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Vorwort, 


Der 5. Jahrgang der „Jahresberichte über die Veränderungen und 
Fortjehritte im Militärweſen“ folgt in feiner Anordnung und Bearbeitung 
den Grundfägen, welche bei Herausgabe feiner vier Vorgänger leitend gewejen 
find. Die meiften feiner Berichte fchließen ſich enge an die betreffenden 
Berichte der früheren Bände an, nur der Bericht über das Heerweſen Ruf- 
lands bringt eine theilweife Neubearbeitung des Gefammtftoffes, weil während 
des Krieges gegen die Türkei zahlreiche Formationen auftraten, die im 
Frieden nicht vorgejehen waren, bei der Demobilmahung wieder verſchwunden 
find oder noch verjchwinden werden und dadurd eine Ueberſicht über das 
dauernd Gültige ungemein erſchwert worden wäre, hätte der Bericht nur 
einfach eine Beränderungsftatiftif geliefert. 

Der bei der Herausgabe des 4. Jahrgangs zurüdbehaltene Bericht über 
das Militär-Eifenbahnwefen ift dem vorliegenden Bande in umgearbeiteter 
Form einverleibt worden; die damals gleichfall® zurückgelegte Militäriſche 
Ehronif des Jahres 1577 hat in demfelben ihre Stelle gefunden. 

Die Conftituirung des Fürftentbums Bulgarien durch den Berliner 
Bertrag vom 13. Juli 1878 erheiichte einen Bericht über das Heerweſen 
diejes neueſten Staatengebildes und das durch Artikel 25 des genannten Ver— 
trages an DOefterreich-Ungarn übertragene Mandat zur Bejetung von Bosnien 
und der Herzegowina, das nur unter fchweren Kämpfen erledigt werden konnte, 
einen Bericht über die betreffenden kriegeriſchen Greigniffe. Beide Berichte 
haben Aufnahme gefunden. Neben vdenfelben erjcheinen zum erſten Male in 
den „‚sahresberichten" Berichte über das Heerwejen von Chile, von Japan 
und von Perjien, um nach und nach die militärischen Einrichtungen auch der 
außereuropäifchen Staaten zur Darftellung zu bringen. 

Ueber das Heerweſen Griechenlands enthält der 5. Band zwei Berichte; 
der zweite, auf Seite 237—242 enthaltene, ging in Berlin erſt ein, als der 
erite (Seite 92—97) längft gedruckt war, empfahl ſich aber zum Abdrud, da 
die Materialien zu ihm in Griechenland jelbft gefammelt worden. 

Der Bericht über das Heerweſen der Türkei bringt mehrfache Ergänzungen 
des vorjährigen Berichtes in Bezug auf die organifatorifchen u. ſ. w. Ver: 
hältnifje während des Krieges gegen Rußland. ine nachträglich eingegangene 
wichtige Ergänzung, den Truppenftand in Plewwna betreffend, ift einem Nach 
trage am Schluffe de8 Bandes zugewiejen worden, letterem außerdem eine 
Berichtigung der auf Seite 351 gegebenen Bejchreibung des unterm 30. Juni 1578 
für die Franzöſiſche Marine eingeführten Nepetirgewehrs M/1878, die fich auf 


die Kenntnißnahme einer Originalwaffe gründet. 
+ 


IV 


So hofft der Herausgeber, daß aud dem 5. Bande: der Meilitärifchen 
Jahresberichte das Wohlwollen nicht fehlen wird, das feinen Vorgängern zu 
Theil geworden ift. An thatkräftiger, danfenswerther Hülfe hat es dem neuen 
Bande nicht gemangelt, denn ihm haben nachfolgende Herren ihre werthvolle 
Mitwirkung zugewendet: 


Königl. Preuß. Oberft Baron v. Meerheimb im "Nebenetat des großen 
Generalftabes zu Berlin, 

Königl. Preuß. Oberjtlieutenant Blume, Abtheilungs-Chef im Kriegsminifterium 
und Lehrer an der Kriegs-Akademie zu Berlin, 

Könige. Preuß. Major Müller, Abtheilungs- Chef im Kriegsminifterium zu 
Berlin, 

Großherz. Heil. Major 3. D. Weygand, Bezirks-Commandenr des 2. Ba- 
taillons 3. Großherz. Heſſ. Yandwehr- Regiments Nr. 117 zu 
Erbach im Odenwalde, 

Königl. Preuß. Major Wille im Kriegsminiſterium zu Berlin, 

Königl. Preuß. Major Witte A la suite des Magdeburgifchen Fuß-Artillerie: 
Regiments Nr. 4 und Artillerie-Offizier von Pla Poſen, 

Königl. Preuß. Hauptmann Arent im großen Generalftabe zu Berlin, 

Könige. Italien. Hauptmann Gifotti der Mobilmiliz, Chefredacteur des 
Journals L’Italia militare zu Rom, 

Könige. Preuß. Hauptmann Hilder im Brandenburgifchen - Fuß - Artillerie 
Regiment Nr. 3 (General-eldzeugmeifter) und Artillerie-Offizier 
vom Pla Swinemünde, 

Königl. Preuß. Hauptmann Hinze, Compagniechef im 1. Heffiichen Infanterie— 
Negiment Nr. 81 zu Frankfurt a. M., 

Königl. Bayer. Hauptmann a. D. Hörmann v. Hörbad zu Minden, 

Nönigl. Preuß. Hauptmann Yiebert ä la suite des 1. Weſtfäliſchen Infanterie— 
Regiments Nr. 13 und Lehrer an der Kriegsichule zu Hannover, 

Königl. Preuß. Hauptmann Linde im großen Generalſtabe zu Berlin, 

Könige. Preuß. Hauptmann Pohhammer im ngenieur- Corps, Lehrer an 
der Kriegs - Akademie und an der Vereinigten Artillerie- und 
Ingenieurſchule zu Berlin, 

Königl. Dän. Hauptmann a. D. v. Sarauw zu Kopenhagen, 

K. K. Defterr. Oberlientenant Danzer, commandirt zum Öeneraljtabe zu Wien, 

Königl. Preuß. Premierlieutenant Strad im 7. Weftfälifchen Infanterie-Regiment 
Nr. 56, commandirt zum großen Generaljtabe zu Berlin, 

Könige. Großbrit. Yieutenant E. Vincent, Coldstream Guards zu Yondon. 


Ihnen gebührt daher wie allen denjenigen Mitarbeitern, welche auf die 
Nennung ihrer Namen verzichtet haben, mein aufrichtigiter Dan. 


Berlin, am 23. April 1879. 


v. Löbell, 


Dberft 3. Disp. 
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Erjter Theil. 


—_ 


Berichte 


über das 


Keerwesen 


der 


einzelnen Armeen. 


Beridt 
über bat 


Seerwelen Deutſchlands. 1878. 


Dis Fahr 1878 läßt bei der Deutjchen Armee die jchmerzliche Erinnerung 
zurück, daß ſich zweimal Deutjche gefunden, die inmitten Seiner Hauptftadt 
die Mordwaffe gegen das Leben ihres Kaiferd und Oberfeldheren gerichtet. 
Am 11. Mai fiel das Attentat unblutig aus, am 2. Juni aber wurde das 
Leben des Kaiſers ftark gefährdet, jo dab Er Sich entjchliefen mußte, die 
Führung der Regierung den Händen des Kronprinzen des Deutjchen Reiches 
und von Preußen zu übergeben und Seine Anwejenheit bei den großen Uebungen 
der Truppen zu bejchränfen. Demgemäß wurden die durch Allerhöchfte Ordre 
vom 15. April angeordneten großen Herbft-Uebungen des 15. Armee-Corps in 
den Reichölanden durch eine Ordre vom 20. Juli abbeftellt, während die fort 
ichreitende Genejung es dem Kaiſer möglich machte, in dem letzten Drittel des 
September den Manövern des 11. Armee = Corps beizumohnen und am 
5. December nach feftlihem Cinzuge in Seine Haupt: und Refidenzftadt die 
Zügel der Regierung wieder zu übernehmen. 

Das Heerweien ded Deutſchen Reiches beruht auf Grundlagen, welche 
durdy umfafjende Erfahrungen ihre Probe jo vortrefflich beftanden haben, daß 
weſentliche, tiefgreifende Veränderungen in den nächſten Zahren kaum zu er 
warten find und daß es zur Zeit nur gilt, in den Detaild Mängel zu ver: 
befiern und Lücken zu bejeitigen. So kann denn auch der nachfolgende Bericht 
hauptſächlich nur Beränderungen und Fortjchritte in Einzelheiten regijtriren, 
die anjcheinend feine hervorragende Wichtigkeit befiten, deren Bedeutung für die 
Entwidelung zu unterjhäßen aber ein unverzeihlicher Fehler wäre, denn d’un 
rien de plus, d’un rien de moins, depend aux champs de Mars le 
succes de nos soins. 


I. Organifation. 


Drganifatorifche Veränderungen von Bedeutung find nur in der Bayeriſchen 
Armee befohlen worden. 

Durch Königliche Entichliefung vom 24. Zuli 1878 wurde die Bildung von 
wei neuen Infanterie Regimentern aus jechd der beftehenden Jäger— 
Bataillone nad) Beendigung der größeren Truppen-Uebungen angeordnet. Diejer 
Drdre gemäß beftimmte dad Bayerijche Kriegsminiſterium unterm 29. Zuli, daß das 
2., 7. und 9. Zäger-Bataillon das 1., 2. und 3. Bataillon des 16. und das 6., 

1* 


4 Militärifche Jahresberichte für 1878. 


8. und 10. Zäger-Bataillon das 1., 2. und 3. Bataillon des 17. Infanterie- 
Regiments zu bilden haben, und daß das 16. Infanterie-Regiment mit dem Stabs- 
quartier Pafjau der 2. Infanterie-Brigade (1. Armee-Eorps, 1. Divifion) und das 
17. Snfanterie-Regiment mit dem Stab3quartier Gerineräheim der 8. Sufanterie- 
Brigade (2. Armee-Corps, 4. Divifion) zugetheilt werde. Yür den Etat der beiden 
neuen Regimenter wurde der Friedend- rejp. Kriegdverpflegungs- Etat eines 
Infanterie-Regiments mit Erjat-Bataillon ald maßgebend hingeftellt, dabei aber 
verfügt, dab im Mobilmahungsfalle feine Landwehr-Bataillone für diejelben 
gebildet werden jollen. Bezüglic Bekleidung, Ausrüftung, Bewaffnung werden 
die beiden neuen Regimenter nad) den für die übrigen Infanterie Regimenter 
beftehenden Normen ausgeftattet. 

Bon den dur dieie Umformung nicht berührten vier Zäger-Bataillonen 
hat das 5. die Nummer 2 erhalten und ift 
bad 1. der 1. SInfanterie-Brigade, 

3. 


= = 


van 


= 
= 


u u“ 


6. 
8. 
zugetheilt worden. 

Die neuen Regimenter jollen fi) aus den Bezirken ihrer Armee-Corps, 
die vier Jäger-Bataillone aus den Bezirken ihrer Divifionen refrutiren. 

Da die Bayeriſche Infanterie bisher zu mehr ald einem Fünftel aus Jägern 
beſtand (48 Infanterie, 10 Jäger» Bataillone), jo verloren die Negimenter bei 
ihrem Erſatz viel ausgewählte Mannjchaften. Diejem Mebelftande wird durdh 
die neue Formation begegnet, gleichzeitig dem häufigen Wechjel der bisher durch 
detachirte Bataillone gebildeten Garnifonen in der Pfalz, da das 17. Snfanterie- 
Regiment die Feftung Germerdheim ald Garnijon angewieſen erhalten hat. 

Ferner wurde durd Königliche Entichliefung vom 29. November 1878 
die Umformung der beiden Bayeriſchen GürajjiersRegimenter in ſchwere 
Reiter- Regimenter befohlen. Nachdem diejelben jchon laut der unterm 
9. December 1876 erlafjenen Ordre den Cüraß abgelegt, mit Garabinern M/71 
bewaffnet und in der Refrutirung und Remontirung den Ulanen gleichgeftellt 
worden, erhalten fie vom 1. April 1379 ab ftatt der Stahlhelme den Gendarmerie- 
beim M/56 mit der Königlichen Namenschiffre und (bei Paraden) den weihen 
Haarbuſch, ftatt der jchweren GStulpitiefeln die kurzen Stiefeln der leichten 
Gavallerie und vertaufchen die hellblauen Beinkleider mit ſolchen aus jchmwarz- 
blau gemijchter Wolle mit Bejat von ſchwarzem Wildleder. 

Dieje Umwandlung ift ald eine wichtige Reform für die Bayeriſche Gavallerie 
zu betrachten, denn bisher beftand diefelbe zu einem Fünftel aus Güraffieren, welche 
letere jogar im LoiresFeldzuge zum Dienjt der leichten Cavallerie herangezogen 
werden mußten, wodurd ihr Pferdeitand auf die Hälfte retucirt wurde. Bei 
der Zutheilung von vier Chevaurlegerd-Regimentern ald Divifiond- Cavallerie 
blieben früher nur noch 2 Chevaurlegerd:, 2 Ulanen- und 2 Güraffier-Regimenter 
übrig, jo daß eine Ablöfung der angejtrengten Escadrons der Divifiond-Gavallerie 
und etwaiger Streif-Gommandos nur unter höchſt nachtheiligen Folgen für den 
Pferdejtand bewerfitelligt werden Fonnte. Dem fühlbar gewordenen Mangel an 
leichterer Gavallerie ift durch die erwähnte Drdre Rechnung getragen worden. 

In Bayern kamen außerdem noch folgende organijatorische Veränderungen 
zur Ausführung: 

Durdy Ordre vom 3. Auguft 1878 wurde die Artillerie-Berathungs- 
GCommijjion aufgelöft und dafür bei der Snfpection der Artillerie und des 
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Trains eine Section für artilleriſtiſch-techniſche Fragen unter einem 
DOberft mit den Competenzen eined Regimentdö-Commandeurs ald Vorſtand und 
fünf Referenten gebilvet. 

Eine Ordre vom 28. Auguft 1878 verfügte die Auflöjung der Ouvriers— 
Compagnie bid zum 1. October 1878. Dadurch wurde der Friedens - Etat 
eines Fup-Artillerie-Bataillond um 4 Obergefreite, 4 Gefreite und Capitulanten 
und 19 Kanoniere und der Perfonalbeftand der Direction der Artillerie-Werf- 
jtätten um 9 Köpfe (darunter 4 Zengfeldwebel, 1 Zeugjergeant) erhöht. — 
Künftig jollen die Arbeiter bei den Artillerie- Depots aus Commandirten der 
Fuß-Artillerie und aus Eivil-Arbeitern beftehen. 

Durch DOrbre vom 3. October 1878 wurde die Yup-Artillerie ähnlich wie 
die Feld-Artillerie in adminiftrativer Hinficht unter die Armee-Corps geftellt. 

Das Lager Lechfeld erhielt ein jelbjtändiges Plat- Commando mit 
einem bejonderen Plakadjutanten, welch letterer zugleich den Dienft des Plat- 
Ingenieur Dffizierd zu verrichten hat. Die genannten beiden Stellen werden 
mit Offizieren ded Penfionsftandes beſetzt, während ber bisherige Platmajor 
tortgefallen iſt. Gleichzeitig wurde für dad Lager LXechfeld eine bejondere 
Garnifon-Berwaltung eingejekt. | 

Bei dem Preußiſchen Eontingent des Reichäheeres find mehrere organi- 
ſatoriſche Aenderungen von nicht erheblicher Bedeutung eingetreten. 

Beim Kriegdminifterium ift ein Stabsoffizier in der Function eines 
vortragenden Rathes an Stelle eined zur Dienftleiftung commandirten Dffizierd 
ded Generalftabes neu auf den tat gefommen. — Der Umfang und die 
Bedeutung der Feitungen Met und Straßburg haben die Unterftügung der 
Gouverneure derjelben durch ältere Offiziere des Generalftabes nothwendig ge= 
macht. Zunächft wurden zwei Generalftaböoffiziere aus der Zahl der etatö- 
mäßigen zu diefem Zwede commanbdirt; da ihre dauernde Entnahme aus diefer 
Zahl nicht angängig erachtet wurde, ift zur Disponibelmachung der hierfür 
erforderlichen zwei Offiziere einer derjelben im Etat für den Generalftab und 
einer beim Kriegsminiſterium neu zum Anfag gekommen, letzterer ald unentbehr- 
licher Erjat für den bisher zur Dienftleiftung beim Kriegsminiſterium dauernd 
commandirten Generalftaböoffizier, welcher dem Generalftabe wieder dauernd 
zur Berfügung geftellt wurde. 

In Folge des Todes des Generalfeldmarjchalld Grafen v. Wrangel ift das 
Obercommando in den Marken, das derjelbe führte, als jelbitändiges 
Sommando in Werfall gekommen. Mit Wahrnehmung der Yunctionen des 
Oberbefehlähaberd wurde der commmandirende General des Garde-Eorps, General: 
oberft Prinz Auguft von Württemberg beauftragt und beim Obercommando ein 
Generalftabsoffizier zur Dienftleiftung commanbdirt. 

Bei dem Generalftabe wurden jechd weitere Stabäoffizierftellen für die 
Eijenbahnlinien-Gommijjare creirt. Die Nothwendigkeit der Normirung be— 
ionderer Stellen für die militärifchen Mitglieder der Eiſenbahnlinien-Commiſſionen 
hatte fich jchon früher fühlbar gemacht und war zunächſt im Jahre 1876 die 
Zahl von drei Stabsoffizieren für diefen Zweck angeftellt, um zunächſt noch 
Erfahrungen über die zwedmäßigfte Art der Beſetzung diefer Stellen zu ge 
winnen. Die gemachten Erfahrungen haben ergeben, daß durch das gewählte 
Mittel der jeit lange erftrebte Zweck einer befriedigenden Regelung des coms 
plicirten militärifchen Transportweſens erreicht und indbejondere auch den 
Schwierigkeiten und oft einfchneidenden Webelftänden wirkſam begegnet werden 
könne, wie joldhe ſich bisher dadurch herausgeftellt, dab die als Linien- 
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Eommandanten im Kriege fungirenden Offiziere im Frieden feine Gelegenheit 
gehabt, ſich mit ihrer jchwierigen Aufgabe gründlich vertraut zu machen. — 
Zu gleihem Zmwede wurde bei dem 12. (Königlich Sächftichen) Armee» Corps 
eine Stabsoffizierftelle geſchaffen. 

Die bisherigen 247 Oberftabsärzte find um einen vermehrt worden, 
da der Umfang ded neuen Garnijonlazareths zu QTempelhof bei Berlin, das am 
5. April 1878 eröffnet wurde, und des darin für die Zwede der Krankenpflege 
im Felde niedergelegten werthuollen Materiald die volle und dauernde Thätigkeit 
eines oberen Militärarztes ald Chefarzt erheifcht und da außerdem die Ent- 
fernung des Lazareths von Berlin die Uebertragung der Yunctionen an einen 
Zruppenarzt verbietet und aus gleichem Grunde die Heranziehung eines der 
Garniſonärzte unthunlich iſt. 

Die Friedensſtärke der Bataillone von vier Infanterie-Regimentern der 
Beſatzung von Elſaß-Lothringen wurde von 564 auf 680 Mann und die eines 
Fup-Artillerie-Bataillons ebendafelbft von 491 auf 611 Mann erhöht, um den 
Erforderniſſen des Wachdienftes u. ſ. w. ohne arge Gefährdung der Ausbildung 
genügen zu können. Um die gejeglich normirte Geſammt-Friedensſtärke nicht 
zu überjchreiten, trat eine entiprechende Verringerung einzelner Infanterie-, 
Jäger: und Fuh-ArtillerieBataillone und Landwehr-Bezirks-Commandos ein. 

Zur Vermehrung des Revijiond- und Aufjichtsperjonals bei den 
Artillerie Werkftätten zu Spandau, Danzig, Deut und Straßburg und 
bei den Pulverfabriten zu Spandau und Hanau, deren bisheriges Perjonal 
lich für einen geordneten Gejchäftsbetrieb nicht mehr ausreichend erwieſen hatte, 
wurden elf Stellen von Oberfeuerwerkern neu gejchaffen. 

Die Commandantenftelle von Weichſelmünde und Neufahrwaijer 
wurde nach Memel verlegt, da die erftere entbehrlich, dagegen die Einjegung 
eines ftändigen Gommandanten in Memel wegen der erponirten Lage der dor— 
tigen Befeftigungen und der Gefährdung ihrer Verbindungen mit Königsberg 
nothwendig erachtet wurde. Die GCommandanturgejchäfte in Weichjelmünde 
jollen in Zukunft durch einen Offizier der Beſatzung wahrgenommen werden. 

Mitteljt Allerhöchiter Ordre vom 10. Januar 1878 wurde beftimmt, daß 
der jeweilige Commandeur des in Lehe garnijonirenden Fuß-Artillerie-Bataillons 
für die Befeftigungen der Wejermündung bei Geeftemünde und der 
jeweilige Ingenieur= Offizier vom Platz zu Cuxhafen für die dortigen Be: 
feftigungen neben ihren jonftigen Obliegenheiten alle Rechte und Pflichten von 
Commandanten dauernd auszuüben haben. ine Allerhöchſte Ordre vom 
29. Auguft 1878 verfügte dann ferner, daß der Vorftand des Artillerie-Depots 
zu Stade fortan die Dienftbezeichnung „Artillerie-Dffizier der Befeftigungen an 
der unteren Elbe und Wefer“ zu führen habe. 

Die bei der Verlegung des Gadettenhaufes von Berlin nach Lichterfelde im 
Juli 1878 eintretende Erhöhung der Etatsſtärke um 80 Zöglinge machte die 
Anftellung eines Stabsoffizierd ald zweiten Bataillond-Commandeurs 
des nunmehr mit dem Namen der Haupt-Cadetten-Anftalt belegten In— 
ftitut3 und gleichzeitig die Neuanftellung eines katholiſchen Geiftlichen für die 
jelbe erforderlich. 

Die Erledigung der Commandantenftelle bei dem Invalidenhauje zu 
Berlin durch den Tod ihres bisherigen Inhaberd veranlaßte die Bertheilung 
der Commandanten= Functionen — wie died auch ſchon früher der Fall ge— 
wejen — im Intereſſe des Dienftes auf einen Gouverneur und einen 
Gommandanten. Die Verleihung diefer beiden Stellen an zwei verdienftvolle 
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Offiziere des Penſionsſtandes hat es ermöglicht, denſelben einestheils für be— 
ſondere dem Staate geleiſtete Dienſte eine Anerkennung zu gewähren und ihnen 
eine möglichſt ſorgenfreie Exiſtenz zu ſchaffen, andererſeits aber auch eine dem 
Intereſſe der Verwaltung zuſagende Theilung der oberſten Leitung des Inſtituts 
herzuſtellen. 

Laut Allerhöchfter Ordre vom 25. April 1878 iſt am 15. Mai 1878 
eine dritte Arbeiter-Abtheilung in Goblenz errichtet worden und werden 
von diejem Zeitpunkt ab von den zur Einftellung in eine Arbeiter Abtheilung 
beitimmten Mannjchaften überwiejen an die Arbeiter-Abtheilung zu Königsberg 
die Mannjchaften aus den Bezirken des 1., 2., 5. und 6. Armee-Corps, an 
die Arbeiter-Abtheilung zu Stettin die Mannjchaften aus den Bezirken des 
3., 4., 9. und 10. Armee-Corps jowie die Mannjchaften der 22. Divifion und 
an die Arbeiter-Abtheilung zu Coblenz die Mannjchaften aus den Bezirken des 
T., 8, 11. (erd. der 22. Divifion), 14. und 15. Armee-Gorpd. Die be- 
treffenden Mannjchaften, welche den in Königsberg und Goblenz garnijonirenden 
Zruppentheilen angehören rejp. aus den Aushebungsbezirfen Stadt Königsberg 
und Kreis Goblenz eingeftellt find, werden der Arbeiter- Abtheilung zu Stettin 
überwiejen. 

In Folge der Erweiterung der Feftungsgefängnifje zu Cöln und 
Zorgau find am 1. Mai 1878 die Feitungsgefängnifje zu Goblenz, Erfurt 
und Stettin aufgelöft worden, jo daß in Zukunft noch folgende 19 Feſtungs— 
gefängnifje beitehen bleiben: Cöln, Cüftrin, Danzig, Dömitz, Glat, Glogau, 
Graudenz, Magdeburg, Mainz, Minden, Neife, Pojen, Raftatt, Spandau, 
Straßburg i. E., Thorn, Torgau, Wefel und Wittenberg. 


II. Rekrutirung. 


Ueber die Entlafjung der Rejerviften und die Einftellung der Rekruten 
für 1878/79 verfügte eine Allerhöchfte Ordre vom 25. Januar 1878 das 
Nachfolgende. 

Die Entlaſſung der zur Reſerve zu beurlaubenden Mannſchaften findet 
bei denjenigen Truppen, welche an den Herſt-Uebungen Theil nehmen, am erſten 
oder zweiten Tage nach Beendigung derſelben reſp. nach dem Wiedereintreffen 
in den Garniſonen ſtatt. Für alle übrigen Truppentheile iſt der 28. September 
der ſpäteſte Termin zur Entlaſſung der Reſerven. Die Entlafjung der zu halb: 
jähriger activer Dienftzeit eingeftellten Trainfoldaten findet am 31. October 1878 
und am 30. April 1879 ftatt, die der Defonomie- Handwerker am 28. Sep: 
tember 1578. — Beurlaubungen von Mannjchaften zur Dispofition der Truppen: 
theile fönnen an den Entlaffungsterminen inſoweit erfolgen, daß Nekruten in 
den normirten Quoten zur Einftellung gelangen. 

Zum Dienft mit der Waffe find Refruten einzuftellen: 

Bei den Bataillonen der älteren Garde-Infanterie-Regimenter, denen 
des 1. Rhein. Inf. Regts. Nr. 25, des 3. Rhein. Inf.» Regts. 
Nr. 29, des 5. Pomm. Inf.Regts. Nr. 42, des 8. Dftpr. Inf. 
Regts. Nr. 45, des 2. en: nf. Rente, Nr. 47 umd 


des 7. Brandenb. Inf.⸗Regts. Nr. 60 . je 225, 
bei den übrigen Bataillonen der Infanterie, Figer u und Sqhiben 21990, 
bei jedem Cavallerie-Regiment mindeftens . . . 1%, 
bei den reitenden Batterien mindejtens . = 25, 
bei den übrigen eld-Batterien mindeftens . = 80, 
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bei den Bataillonen des Rhein. Sub. Art.⸗Regts. Nr. 8 und des 


Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 15 . je 200, 
bei den übrigen Fuß-Artillerie-, "den Pionier- Betailonen und den 

Bataillonen des Gifenbahn-Regiments ee we ... 21860, 
bei jeder Train-Compagnie: 

zu dreijähriger activer Dienſtzeit mindeſtens s 15, 

zu halbjähriger activer Dienftzeit im Herbft 1878 und” im Früh⸗ 


jahr 1879 .. 4. 

An Dekonomie⸗ Handwerkern haben ſämmtliche Truppentheile "minbeftens 
ein Drittel der etatsmäßigen Zahl einzuftellen. 

Die Einftellung der Rekruten zum Dienft mit der Waffe hat bei jänmt- 
lichen XZruppentheilen in der Zeit vom 4. bis 9. November 1878 zu erfolgen, 
nur die für die Unteroffizierfchulen, jowie die ald Defonomie- Handwerker aus— 
gehobenen Refruten find am 1. October 1878 und die Duote der Train- 
joldaten für den Frühjahrstermin am 1. Mai 1879 einzuftellen. 

Für die in dad Heer eintretenden Mannſchaften Elſaß-Lothringiſcher 
Landesangehörigkeit ift durch Allerhöchſte Ordre vom 4. December 1878 
eine dem Fahneneide zu Grunde zu legende Formel normirt worden, laut 
welcher fie geloben, „Seiner Majeftät dem Kaiſer Wilhelm I." in allen Bor: 
fällen zu Lande und zu Waſſer in Kriegs- und Friedendzeiten und an welchen 
Orten ed immer fei, treu und vedlich zu dienen, die fich jonft aber dem Wort- 
laute der für das Preußiſche Heer vorgejchriebenen Eidesformel eng anjchlieht. 


III. Bekleidung. — Ausrüfung. — Bewaffnung. 


Durch Allerhöchfte Ordre vom 9. Mai 1878 wurde die Uniformirung 
der Intendantur- und Bauräthe, der Garnifon » Bau-Infpectoren und der 
Sarnijon = Baumeifter feſtgeſtellt. Hiernach tragen dieſe Militärbenmte im 
Wejentlihen die Uniform der Intendantur und den Infanterie» Dffizierdegen 
mit dem Portepee von Gold mit dunfelblauer Seide. 

Dad Anlegen der Offizierd- Uniform im Auslande wurde durch 
Allerhöchite Cabinet3:Drdre vom 14. März 1878 geregelt. Nach diejer Ordre 
iſt den Offizieren des Friedensftandes, des Beurlaubtenftandes und zur Dispofition 
während eined Aufenthaltes außerhalb des Deutjchen Reiches das Anlegen der 
Dffizierd-Uniform nicht geftatte. Dem Grmefjen der commandirenden Generale 
bleibt es anheimgeftellt, inwieweit innerhalb der nächſten Grenzgebiete bes 
nachbarter Länder von den Deutſchen Offizieren die Uniform angelegt werden 
darf. Im Uebrigen bedarf ed, wenn ausnahmsweiſe Umftände dem Einzelnen 
ein zeitweijes Anlegen der DOffizierd-Uniform im Auslande erwünjcht machen, 
der ausdrüdlichen zuvorigen Allerhöchiten Genehmigung, welche vorfommenden 
Falles auf dem Dienftwege einzuholen ift. Betreff der Meldungen im Aus- 
lande verbleibt e8 bei der vom Kriegsminifterium unterm 3. Auguft 1868 be- 
kannt gemachten Beftimmung. Nach derjelben haben Offiziere, welche im Aus— 
lande in Uniform erjcheinen, fich während ihrer etwaigen Anmejenheit in den 
Hauptftädten bei der Gefandtichaft und bei dem Militär-Bevollmächtigten, ſowie 
auch bei dem höchſteommandirenden Offizier der Garniſon vorzuſtellen reſp. den- 
ſelben von ihrem Eintreffen in Kenntniß zu ſetzen. 

Die Erlaubniß, welche aus dem Heere ausgeſchiedene Militärperſonen zum 
Tragen der Offiziers-Uniform erhalten haben oder erhalten werden, beſchränkt 
fi) demnach nur auf das Anlegen der Uniform im Gebiete des Deutjchen Reiches. 
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Auf Botichafter, Gejandte, Eonfuln des Deutjchen Reiches, auf das den- 
jelben untergebene Perjonal und auf die ind Ausland commandirten Offiziere 
finden die vorftehenden Beftimmungen feine Anwendung, auf dergleichen Dffi- 
ziere bleiben die biöherigen Feitjeßungen in Geltung. — 

Die Probe eined neuen Gemwehrriemens für die mit dem Infanterie— 
gewehr M/7T1 bewaffneten XTruppentheile ift durch Allerhöchite Ordre vom 
28. Februar 1878 für Neubeſchaffungen genehmigt worden. Eine weitere Ordre 
vom 10. October 1878 hat neue Proben von Signal-Inftrumenten 
für die Armee gutgeheihen und zwar einer Trommel nebſt rommeltödten, 
eined Signalhorns und einer Pfeife. 

Eine Vorſchrift für die Inſtandhaltung der Waffen bei den 
Truppen iſt im November 1878 zur Vertheilung gelangt. 

Durch kriegsminiſterielle Verfügung vom 17. Auguſt 1878 wurden die 
Preiſe der Patronen u. ſ. w., welche den Truppen gegen Bezahlung aus 
den Artillerie-Depot3 verabfolgt werden fünnen, bis auf Weiteres neu fetgejett 
und zwar zum Theil nicht unerheblich geringer, ald die8 durd) den Erlaß vom 
28. April 1877 gejchehen war. 

Die neuen Preife pro 1000 Stück (die bisher gültigen befinden ſich in 
Klammern) find folgende: 

icharfe Patronen Ayzı ind. a: Gerhestettung 89 (99) Marf, 


Plaß-Patronen MI = = 6 (MM =: 
Exercir⸗Patronen ⸗ 6 (66) = 
ſcharfe Gavallerie-Patronen incl. "1100 nf. Zindhütchen * (25) = 
Gavallerie-Plaß-Patronen inc. 1100 - * (13,50) = 
1000 Sinfanterie-Zündhütchen . . (1) ⸗ 


Außerdem darf von den rtillerie- Depots ; j an ‚die — verabfolgt 
werden: 
bisheriges Gewehrpulver pro kg zu 0,90 (1) Mark, 
Gewehrpulver M/71 2⸗ 0,95 (1,4) = 
Die Gewehr-Revijions- Commifjion in Suhl ift laut einer Aller: 
höchſten Ordre vom 5. September im Laufe des Monats October 1878 auf: 
gelöft und wurden die Truppen angewiejen, Beftellungen auf Erjattheile zu 
Piftolen, welche bisher aus Suhl bezogen wurden, vom 1. November 1878 
ab an die Direction der Gewehrfabrif zu Erfurt zu richten. 


IV. Ausbildung. — Eruppen-Uebungen. 


Da der mittelft Allerhöchſter Ordre vom 31. Mai 1877 angeordnete 
vierwöchentlihe Snformationd-Eurjus für Staboffiziere der Infan— 
terie bei der Militär-Schiepjchule zu Spandau die bei feiner Anord» 
nung gehegten Hoffnungen erfüllt hat, jo wurde durch Allerhöchfte Ordre vom 
10. Zanuar 1878 die Abhaltung zweier weiterer jolcher vierwöchentlicher Curje 
anbefohlen, zu deren jedem zwei Stabsoffiziere der Infanterie pro Armee-Corps 
einberufen wurden. Der erfte Curjus begann am 24. April, der zweite am 
27. Mai und waren Staböoffiziere der Jäger und Schützen zu benfelben nicht 
commandirt. 

Bon den beiden regelmäßigen bei der Militär-Schiepjchule zu 
Spandau abzuhaltenden Lehrceurfen wurden zu dem am 15. März begin- 
nenden im Zahre 1878 feine Offiziere hinzugezogen, dagegen wurden zu dem 
am 1. Auguft eröffneten Lehreurfus von jedem Armee-Corps zwei Offiziere, von 
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der Großherzoglich Hefftichen (25.) Divifion und der Inſpection der Jäger und 
Schützen je ein Offizier einberufen. 

Die Zahl der Hülfslehrer der Militär-Schiefjchule wurde auf zehn 
erhöht, da die bisherige Zahl von acht Hülfslehrern zur Bewältigung der dem— 
jelben obliegenden Gejchäfte nicht mehr außsreichte. 

Zu der Infanterie-Schieh-Inftruction vom 15. November 1877 
wurden unterm 29. Januar 1878 „Abänderungen für die Yup-Artillerie und 
Pioniere” veröffentlicht und mitteljt Eriegaminijterieller Verfügung vom 18. Ja— 
nuar eine Grläuterung rejp. Ergänzung einiger Beftimmungen gegeben und 
durch eine weitere Verfügung vom 20. October 1878 an zwei Stellen Modi— 
ficationen vorgejchrieben. 

Die Cabinets-Ordre vom 27. Zanuar 1853, der zufolge alljährlich zum 
1. October durch das betreffende General » Commando von jedem Jäger— 
Bataillon ein Premier- oder älterer Secondelieutenant bei einem Infanterie: 
Regiment, ein Offizier der Infanterie dagegen in entjpredhender Charge bei 
dem SZäger-Bataillen im Corpsbezirk auf ein Jahr zur Dienitleiftung comman— 
dirt wurde, hat durch die Allerhöchite Ordre vom 11. Zuli 1873 eine wejentliche 
Modification erfahren. Laut letterer finden die Commando von AJufanterie: 
Dffizieren zu den Zäger-Bataillonen nicht mehr ftatt und joll von den Jäger— 
Bataillonen künftig nicht alljährlich, jondern innerhalb eines Zeitraums von 
drei Zahren je ein Lieutenant auf ein Zahr zur Dienftleiftung bei 
einem Infanterie-Regiment des Armee-Corps commandirt werden. 

Der unterm 15. Mai 1874 herausgegebene Leitfaden für den Unter- 
richt der Infanterie im Pionierdienjt ift einer Umarbeitung unterworfen 
und neu gedrudt worden. Die Ausgabe der neuen Eremplare erfolgte im 
Suni 1878, 

Durch Allerhöchfte Ordre vom 17. September 1878 wurden die Vor: 
ihriften für das Turnen der Truppen zu Pferde genehmigt und zu— 
gleich beſtimmt, daß diejelben ald allein maßgebend vom 1. November 1878 
ab in Kraft zu treten haben. Dad Kriegäminifterium wurde gleichzeitig er- 
mächtigt, nothwendig werdende Erläuterungen zu ertheilen, jowie erforderlichen 
falld Aenderungen, injoweit fie nicht principieller Art find, eintreten zu lafien. 

Sn Bayern wurde durdy Ordre vom 5. Februar 1878 ein neues 
Erercir-Reglement für die Feld-Artillerie, ganz dem Preußifchen ent- 
iprechend, "eingeführt. Demjelben folgten am 3. April Vorſchriften für das 
Turnen und Boltigiren und am 17. November Snftructionen für den 
Neitunterricht bei der Feld-Artillerie. 

Bezüglich der größeren Truppenübungen hatte die Allerhöchite Cabi— 
net3-Drdre vom 15. April 1878 bejtimmt, daß das 11. und 15. Armee-Corps 
— jedes für fi — Herbftmandver vor dem Kaijer abhalten jollten. Se. Ma— 
jeität der Katfer und König jahen Sich jedoch aus Gejundheitsrüdfichten veran— 
laßt, Seine Anwejenheit bei den großen Herbit-Uebungen der Truppen zu bes 
Ichränfen. In Folge hiervon wurde durdy Drdre vom 20. Zuli 1878 ver: 
fügt, daß die großen Herbit-Uebungen des 15. Armee-Corps ausfallen jollten 
und daß diejes Armee-Corps wie die übrigen eilftägige Divifiond-Uebungen abzu— 
halten habe. So hat denn nur dad 11. Armee-Corps, einjchließlich der 25. 
(Großherzoglich Hejfiichen) Divifion, die Auszeichnung gehabt, vor dem Kaijer 
manövriren zu dürfen. Die Parade des Corps fand am 20. September bei 
Wabern jtatt, an fie fchloffen fich im den folgenden Tagen ein Corpsmanöver 
gegen einen marfirten Feind und Feldmanöver. 
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Die Ordre vom 15. April 1878 hatte gleichzeitig beftimmt, daß behufs 
13tägiger Hebung im Brigade und Divifiond-Verbande unter dem Commando 
des Generalmajord v. Drygalski, Commandeur der 2. Garde-Gavallerie-Brigade 
auf dem rechten Ufer der Weichſel rege Stan werden jollten: 
das Oſtpreuß. Cürajfier-Regt. Nr. 3 Graf Wrangel, uje 4 
dad Dragoner-Regt. Prinz Albrecht von Preußen (Litthanifches) Nr. 1 — 
das ersehen — zu 5 Escadrons, 
das 1. Leib-Huſaren-Regt. Nr. 1, 
das Oſtpreuß. Ulanen-Regt. Nr. 8 au je 4 Escadrons, 
das Pommerſche Huſaren⸗Regt. (Blücherſche Huſaren) Nr. 5 zu 5 — 
ſowie Die reitende Abtheilung des Oſtpreuß. Feld-Artillerie-Regts. Nr. 

Die Uebungen dieſer combinirten Cavallerie-Diviſion — in 
der Zeit vom 23. Auguſt bis zum 4. September 1878 öſtlich von Marien: 
werder ftatt und brachte Dad 11. Beiheft des Jahrgangs 1878 des Militär: 
Rochenblattes über den Verlauf derjelben einen ausführlihen Bericht. 

Zur Abhaltung von Gefehts- und Schieß-Uebungen der Snfan- 
terie, Bäger und Shüten im Terrain, jowie zu garnifonweijen Feld— 
dienſt- Uebungen mit gemijchten Waffen wurden den General» Sommandos und 
der Inſpection der Jäger und Schüßen durch dad Kriegdminifterium Mittel 
zur Dispofition geftellt und zwar 
dem 11. Armee-Corp . + 20000 Mart, 
dem Garde⸗-Corps und der Infpection der Säger und Schüten je 16700 = 
dem 1., 2., 3., 5., 6., 7. und 9. Armee⸗Corps je.. 14700 = 
dem 4., 8., 10., 14. und 15. Armee-Corps e . .» » . 1590 = 

Gavallerie-Uebungsreijen fanden 1878 beim 2., 7., 8., 9., 10., 11. 
und 14. Armee-Corps ftatt, zu deren Koftenbeftreitung dem 11. Armee-Gorps 
300 Mark, den übrigen Armee-Corps je 2000 Mark zur Verfügung gejtellt 
wurden. 

Eine größere Pontonnier-Uebung wurde auf dem Rhein bei Mainz 
in der Dauer von drei Wochen auögeführt, an der das Heſſiſche Pionier: 
Bataillon Nr. 11, je eine Compagnie des Rheinifchen Pionier-Bataillons 
Nr. 8 und des Badiſchen Pionier-Bataillond Nr. 14, drei Compagnien des 
Pionier-Bataillond Nr. 15 und endlich zwei Compagnien des Königl. Würt- 
tembergiſchen Pionier-Bataillond Nr. 13 theilnahmen. 

Zum Zwede einer kriegsgemäßeren Verwendung der Pioniere bei den 
Herbft-Uebungen wurden für 1878 den General-Gommandos je 300 Mark zur 
Diepofition geftellt. 

Bei dem Militär-Reit- Inftitut in Hannover fand im Sommer eine 
Uebung im Zerftören von Schienengeleijen und Telegraphen=kei- 
tungen ftatt, zu der das nöthige Lehrperjonal vom Eifenbahn- Regiment her- 
angezogen wurde. 

In Bayern fanden die größeren Truppen-Uebungen in analoger Weije 
wie bei den übrigen Armee-Corps des Reichäheeres ftatt. Die beiden Armee- 
Gorps hielten mit dem vereinigten Corps Manöver gegen einen markirten 
Feind ab, wobei das 1. Corps durdy den Kronprinzen des Deutichen Reiches 
und von Preußen und das 2. Corps durch den Königl. Bayeriſchen General: 
Injpecteur Prinz Luitpold injpicirt wurde. 

Während der Schiefübungen wurde die 2. Feld -Artillerie-Brigade und 
das 1. Fuh-Artillerie-Bataillon. durch die Preufiichen Generale v. Bülow und 
dv. Kameke — zum erjten Male — beſichtigt. 
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Eine Cavallerie-Uebungsreiſe wurde nur bei dem 2. Bayerijchen Armee: 
Corps ausgeführt. 

Hinfichtlih der Mebungen des Beurlaubtenftandes beftimmte die 
Allerhöchfte Cabinet3-Ordre vom 22. Februar, daß für das Gtatsjahr 1878/79 
aus der Landwehr und Rejerve einzuberufen jeien: 
bei der Infanterie 89 000 Mann, 
bei den Jägern und Schüßen 2 ⸗ 


bei der Feld⸗Artillerie einſchließlich 8 Procent Unter⸗ 


= — — * = - offiziere und Lazarethgehülfen. 
bei dem Eifenbahn-Regiment 550 = 
bei dem Xrain 2800 =: 


Die Dauer der Mebungen für die Landwehr und alle Train-Mannichaften 
wurde — die Tage des Zufammentritt3? und Auseinandergehend am Uebungs- 
orte mit einbegriffen — auf 12 Tage normirt, den General-Gommandod und 
höchſten Waffen-Inftanzen aber anheimgeftellt, diefe Uebungszeit, wo ed im 
Interefje der Ausbildung für wünjchenswerth erachtet werden follte, Bis zu 
20 Tagen zu verlängern. 

Die Uebungen der Landwehr: Infanterie fanden in Bataillonen und nur 
wo e3 locale oder andere Verhältnifje bedingten in Compagnien, die der Land: 
wehr-Fuß-Artillerie in Compagnien, wo mehrere derjelben den gleichen Uebungsort 
hatten, in Bataillonen, die deö Traind in Compagnien reſp. Sanitäts-Detache- 
ments ftatt, welche ſämmtlich zu diefem Zweck bejonders formirt wurden. Die 
Jäger, Schügen, Pioniere und Train-Mannichaften übten im Anſchluß an die 
betreffenden Linien-Truppentheile. 


V. Geld- und Naturalverpflegung. — Naturalleiſtungen. — 
Unterkommen. 


Für die Militärgeiftlihen war eine allgemeine Gehaltsaufbejje- 
rung mit Rüdfiht auf die Verminderung der Einnahmen geboten, welche 
durch die Aufhebung der GStolgebühren in den Militärgemeinden herbeigeführt 
worden, indem der Ausfall an diefen Gebühren nicht nach der Wirklichkeit, 
jondern nur nach den normativmäßigen Gebührenjäten, den neu eintretenden 
Militärgeiftlichen aber überhaupt nicht entjchädigt wird. Der letztere Umftand 
beeinträchtigte namentlidy die Gewinnung des geeigneten Perjonalerfates um 
jo mehr, als die Pfarrer in ewangeliihen Kirchengemeinden im Allgemeinen 
eine befjere pecuniäre Stellung erlangen, als der Militär⸗Kirchendienft ſolche dar⸗ 
bietet. In Preußen wird neuerdings für evangeliſche jüngere, nur fünf Jahre 
im Amte befindliche Civilpfarrer ein Jahreseinkommen von 2400 Mark neben 
freier Wohnung als Minimalſatz angenommen und zu deſſen Erreichung 
event. aus Staatömitteln ein Zufchuß gewährt. — Durch den Etat pro 1878/79 
ift daher eine Gehaltöverbefjerung für die Militärgeiftlichen eingetreten und 
zwar hat der Feldprobft eine Verbefierung von 900 Mark, die Oberpfarrer, 
jowie die Divifiond- und Garnifonpfarrer eine ſolche von durchichmittlich 
600 Mark erhalten, jo daß nunmehr die Gehaltsjäte betragen: 

für den Feldprobſt 8100 Marf, 

für die Oberpfarrer 3600— 4890, durchſchnittlich 4200 Marf, 

für die Divifiond- und Garnifonpfarrer 2100—3600, durchſchnitt⸗ 
ih 2850 Marf. 
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Die Gehaltsverbeſſerung iſt für die evangeliſchen wie für die katholiſchen 
Geiſtlichen eingetreten und wird den zu einer Stolgebühren-Entſchädigung Be— 
rechtigten auf leßtere in Anrechnung gebracht; durch diejelbe wird nicht nur 
die auf der Zufälligkeit der früheren Gebührenerträge beruhende Berjchieden- 
heit des Einkommens befeitigt, jondern die Militärgeiftlihen auch, ent- 
iprechend ihrer Borbildung und Amtzftellung, im Gehalte anderen ähnlichen 
BeamtenKategorien der Militärverwaltung näher gerüdt. 

Da fi für die Militärküfter ebenfalls aus der mit Aufhebung der Stol- 
gebühren verbundenen BVerjchlehterung des Einkommens die Nothwendigkeit 
des Anſatzes eined auskömmlichen Gehalted ergeben, jo haben auch fie eine 
Gehaltöverbefierung von 325 Mark erhalten, jo daß fie fortan ein Gehalt 
von 1000 Mark beziehen. 

Nach den beftehenden Beitimmungen wird den Offizieren vom Range des 
Regiment3-Commandeurd abwärts als Entihädigung für Mehrausgaben in 
Folge des Verlafjens der Garniſon die Commandozulage gewährt umd 
zwar gebührte bisher die „ganze“ Zulage einzelnen Gommandirten, die 
„balbe* Zulage dagegen den Offizieren eines gejchloffenen Truppentheils oder 
denjenigen, die zu einem joldhen commandirt find. Da der Tageſatz der ganzen 
Cemmandozulage für Staböoffiziere 2,50 Mark, für Hmuptleute und Ritt: 
meiter 2 Mark und für Lieutenants 1,20 Mark beträgt, jo erhielten bisher 
als tägliche Entihädigung für Mehrausgaben während der Herbft:Hebungen und 
bei allen Gelegenheiten, in denen nur die halbe Zulage zahlbar ift, Stabsoffi- 
zuere 1,25 Mark, Hauptleute und Rittmeifter 1 Mark, Lieutenant3 0,60 Marf. 

So geringe Bewilligungen konnten ihrem Zwede nicht entiprechen. Be— 
reits im Etatdentwurfe für 1375 war der Erjaß der halben durd) die ganze 
Zulage beantragt, ein Antrag, der vom Reichstage nicht als an ſich ungebühr- 
lich oder unbegründet, jondern nur mit Hinweis darauf abgelehnt wurde, daß 
die Beantragung von Wohnungsgeld-Zuſchüſſen für die Offiziere wenigftens 
theilmeije mit dem unzureichenden Betrage der Commandozulage motivirt wurde 
und ed demgemäß billig jei, „Die Motive zu dem Geſetz über die Wohnungs 
geld⸗Zuſchüſſe noch eine Zeitlang ftehen zu laſſen, d. h. vorläufig die geringe 
Commandozulage zu belafjen und fie nicht zu erhöhen.“ 

Seitdem ift bei Gelegenheit der Berichte über die jährlichen Herbft-Uebungen 
faft alljeitig dad Bedürfniß einer zureichenderen Entſchädigung für Mehraus- 
gaben beim Berlafjen der Garnifon, als joldhe durd) die halbe Commando— 
zulage gewährt wird, betont und dringend wie feine andere Forderung bei der 
Militärverwaltung zur Sprache gebradyt worden. In Folge hiervon wurde im 
Etat für 1878/79 beim Reichötage die Gewährung der ganzen ftatt der halben 
Commandozulage in allen den Fällen, in denen letztere bisher zahlbar war, 
beantragt und diejer Antrag mit folgenden Motiven begleitet. 

1) Bon den Säben der Commandozulage find die fiir Stabsoffiziere, 
Hauptleuie und Rittmeister anjcheinend jeit dem Anfange ded laufenden Sahr: 
hundert3, die für Lieutenant? im Jahre 1853 fejtgeftellt. Die jeitdem ein— 
getretenen Preiöfteigerungen, welche nicht zum Mindejten die Lebensmittel und 
ten Wirthshaus-Verkehr getroffen haben, find jomit für die Feſtſtellung der 
Gommandozulage noch unberüdjichtigt geblieben. Wie begründet eine Erhöhung 
der Lebteren ift, geht aus der Entjchädigung für die Naturalverpflegung au 
Quartiergeber, demnächſt aber aus der überall erfolgten Erhöhung der Tage: 
gelder hervor. Wenn Offiziere und Militärbeamte durch theilmeijen Empfang 
der Commandozulagen jtatt der bei weitem höheren Tagegelder nad) Anficht 
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der Militärverwaltung ohnehin benachtheiligt find, dürfte eine der allgemeinen 
Preiöfteigerung folgende Erhöhung der Commandozulage am wenigjten abzu— 
ichlagen jein. Bei Beantragung der Wohnungsgeld-Zuſchüſſe ift allerdings auf 
die unzureichende Höhe der letteren hingewiejen, aber nur zur Klarftellung der 
gefammten financiellen Lage des DOffizierd und ohne daß aus den vorüber: 
gehend — beim Verlaſſen der Garnifon — herantretenden financiellen Anfor- 
derungen eine dauernde Einkommenserhöhung abgeleitet werden jollte. 

2) Durch das Naturalleiftungsgefeß vom 13: Februar 1875 ift zwar 
feftgeftellt, daß der Offizier auf Mürfchen bei Gewährung des doppelten 
Betraged ded auf die Mannichaft entfallenden Vergütungsſatzes eine „ange— 
gemefjene Bewirthung“ zu beanfpruchen und daß ein Offizier, welcher mit 
der magazinmäßigen Verpflegung ſich begnügen will, jelbft nur den Berpflegungs- 
ja der Mannjchaften zu entrichten hat. Aber abgejehen davon, daß dieſe 
Beftimmungen nur für Marſch- und Ruhetage, an welchen Marjchverpflegung 
durdy die Quartiergeber zu vwerabreichen, nicht an Tagen des Cantonnements 
und Biwaks Plat greifen, Kann der Offizier nur jelten von erfteren Nuten 
ziehen; namentlich in Städten, wo anderweitige Gelegenheit zur Beköftigung 
fich bietet, wird der Offizier dem Duartiergeber im Allgemeinen nicht zur Laft 
fallen wollen. Die Eoftjpielige Gafthofsverpflegung tritt ein und mit ihr eine 
Ausgabe, für welche die Gebühren der Mehrzahl der Offiziere auf längere Zeit 
nicht bemefjen find. 

3) Offiziere, welche nicht auperordentliche Zuſchüſſe für die Zeit der Herbit- 
Uebungen empfangen, kommen daher jelten ohne Schulden aus diefen Uebungen 
heraus. Die Berichte der Generalcoommandos lafjen feine Zweifel beftehen, daß 
darin vielfach der erfte Anlaß zu folgenichweren Derangements fich findet, welche 
den Beitand des Offiziercorps verringern und vom Betreten der Offizierlaufbahn 
abſchrecken. 

Der Reichstag genehmigte die zur Ausführung erforderlichen Geldmittel 
und eine Königliche Ordre vom 30. April 1878 bejtimmte darauf: „Soweit 
nad dem Gelöverpflegungs= Reglement für das Preufifche Heer im Frieden 
bisher nur die halbe Commandozulage zahlbar geweſen ift, wird in Zukunft 
die ganze Commandozulage gewährt.“ 

Diejelbe Drdre verfügte ferner die Erweiterung der Beftimmung der 
Zuftändigkeit der großen Victualienportion im $ 16 des Neglements über 
die Naturalverpflegung der Truppen im Frieden dahin, daß bei ſämmtlichen 
Uebungen den an denjelben theilnehmenden Truppen die bezeichnete Portion auf 
die ganze Dauer ded Gantonnements u. j. w. mährend der Abwejenheit aus 
der Garniſon zu gewähren: ift. 

Die Friegsminifterielle Verfügung vom 1. Mai erläuterte diefe Ordre dahin, 
daß bei den Divifiond- und Corps-Uebungen jowie bei den größeren Pionier- 
und Belagerungs-Uebungen auch die an diefen Webungen theilnehmenden, aus 
der Garnifon nicht abgerüdten Truppen auf die große BVictualienportion gemäß 
$ 19 des Reglement3 über die Naturalverpflegung der Truppen im Frieden 
Anſpruch haben, daß bei den Regiments- und Brigade-Uebungen ſolche jedoch 
nur den in Gantonnements befindlichen Truppen gebührt. 

Zur Erlangung der erforderlichen Mittel, die für den Preußiſchen Militärs 
Etat allein fi auf 464536 Mark beziffern, wurde dem Reichstage eine 
„Denkichrift betreffend die Nothmwendigkeit der Gewährung der großen Victualien- 
portion für die ganze Dauer der Truppenübungen” vorgelegt. Diejelbe erinnerte 
daran, dab nad) der Ausführungs- Inftruction vom 2. September 1875 zu 
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dem Gejet über die Naturalleiftungen für die bewaffnete Macht im Frieden 
vom 13. Februar 1875 die Truppen im Gantonnement ihre Verpflegung 
entweder aus den ihnen nach den reglementariichen Beftimmungen zur Verfügung 
ſtehenden Mitteln ſelbſt zu bejchaffen haben oder daß ihnen die Verpflegungs: 
gegenjtände aus Militäir- Magazinen geliefert werden, jowie daß außerdem die 
Verpflegung ſolcher Truppen durdy die Quartiergeber erfolgen kann, wenn eine 
vorherige Vereinbarung zu Stande gefommen ift, nad) welcher die Truppen aus 
den reglementsmäßig gewährten Mitteln eine entiprechende Vergütung zahlen. 
Dieje Mittel berechnen fich während der NRegiments- und Brigade: Webungen 
ohne Brot für die Fleine Victualienportion nach dem Gtatdentwurf pro 1878/79 
auf 28!/2 Pf. und an den Tagen der Uebungen mit wechjelnden Quartieren, 
iowie in Lagern und Biwaks für die große PBictualienportion auf 47 Pf. 
Zieht man in Betracht, daß den Quartiergebern für verabreichte Mundverpflegung 
eine bei weitem höhere Vergütung — 3. B. für das Jahr 1877 der Satz von 
70 Pf. für die Portion ohne Brot — zu zahlen war, jo liegt e8 nahe, mit 
welchen Schwierigkeiten eine Vereinbarung zwijchen Duartiergebern und Truppen 
verbimden ift, wenn zur Bergütung einer vollen Tagesverpflegung — chne 
Brot — für die längere Zeit der Uebungen nur der Betrag von 28a reip. 
47 Pf. disponibel ift. Diejer Mebelftand machte fich indeß nicht allein bei den 
Verhandlungen mit den Duartiergebern während der Gantonnementsverpflegung 
iehr fühlbar — wie died auch in den dem Reichstage in der letzten Seſſion 
and dem Großherzogthum Baden zugefommenen Petitionen zum Ausdrud 
gelangt ift — jondern ed Hat auch dieſe durch Die zeitigen Reglements- 
beftimmungen bedingte Verjchiedenartigkeit der Verpflegungsſätze während der 
Truppen=lWebungsperiode ſchon zu wiederholten Klagen und Anträgen geführt, 
welchen eine Berechtigung nicht verjagt werden kann. Die in dem Reglement 
über die Naturalverpflegung der Truppen im Frieden vom 13. Mat 1858 
enthaltene Vorſchrift, wonach die, nur für das Garnifonverhältnig und die 
damit verbundenen Bortheile einer gemeinjamen Menagewirthichaft u. j. mw. 
berechnete, jogenannte kleine Bictualienportion auch im Gantonnement zu 
gewähren ift und die jogenannte große Victualienportion mit erhöhten Säten 
nur an den Tagen der Uebungen mit wechjelnden Duartieren, jowie in Lagern 
und Biwaks zuftändig ift, konnte für die inzwijchen wejentlich veränderten 
Verhältnifje als eine den wirklichen Bedürfniffen genügende nicht mehr erachtet 
werden. 

Bei den erheblich gefteigerten und täglich fich mehrenden Anſprüchen an 
die Leiftungsfähigkeit der Truppen muß hinfichtlich der Anftrengungen der legteren 
und der daraus rejultirenden Nothmwendigkeit einer bejjeren Verpflegung die 
gejannmte Webungsperiode als ein gleichmähiges Ganzes betrachtet werden, in 
deſſen Grenzen ſich die früher gemachten Abjchnitte für die Zuläſſigkeit ver- 
ihiedener Berpflegungsjäge nicht mehr aufrecht erhalten laſſen. — Wenn bei 
dem Verkehr mit den Quartiergebern bis zum Erjcheinen des Naturalleiftungs- 
Geſetzes vom 13. Februar 1875 diefer Mipftand weniger zu Tage getreten it 
und daher auch die Truppen jeltener in die Lage kamen, fich zeitweije mit den 
beichränkten disponibeln Mitteln jelbft zu verpflegen, jo ift der Grund darin 
zu juchen, daß es früher leichter möglich war, dem Soldaten durch Vereinbarung 
mit den Quartiergebern auch im Gantonnement eine ausreichende Quartier- 
verpflegung zu verichaffen, weil die frühere Marjchverpflegung (3 Sgr. 9 Pr. 
ohne Brot) nicht jo erheblich von denjenigen Beträgen differirte, welche dem 
Soldaten zur Bezahlung der Duartierverpflegung zu Gebote ftanden. 
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Die nad) dem Vorgejagten begründete dringende Yorderung, für die ganze 
Dauer der Truppensllebungen im Gantonnement eine gleihmäßig gute und aus: 
reichende Verpflegung zu gewähren, jo jagte die Denkichrift, kann daher nicht 
ferner unberüdfichtigt bleiben und wird derjelben in der Weile Rechnung zu 
tragen jein, dab ohne Unterjchied für die ganze beregte Zeitperiode die große 
Victualienportion für zuftändig erflärt wird, jo daß entweder aud Magazinen 
eine hinreichende Verpflegung geliefert werden kann oder durch die höhere Geld- 
vergütung fich leichter eine Vereinbarung mit den Quartiergebern erreichen läßt. 

Die Kraft der Gründe der Denkichrift wurde durd den Reichstag durch 
Gewährung der beantragten Mittel anerkannt. 

Durdy Königliche Verordnung vom 23. Mai 1878 wurde eine Regelung der 
Umzugsfoftene-Bergütung der Perjonen des Soldatenftandes des Preußiſchen 
Heeres in einer den veränderten Berhältniffen entjprechenden Weiſe bewirkt. 
Es trat dadurch eine angemefjene Erhöhung der Säße ein und wurden durch 
die Eriegsminifterielle Verfügung vom 28. Zuli 1878 Erläuterungen und nähere 
Teftfeßungen zur Ausführung der genannten Verordnung ertheilt, laut welcher 
3. B. die frühere Bejtimmung, daß eine Gewährung von Reijefojten und Tage: 
geldern rejp. von Umzugskoſten nicht ftattfinden dürfe, wenn die Verſetzung 
lediglich auf Antrag des Verjeßten erfolgte, aufgehoben wurde. 

Die Reijegebührnijje der Dffiziere des Beurlaubtenjtandes 
bei der Einziehung zur Uebung und bei der Entlaffung von derjelben, jomwie 
bei allen anderen Einberufungen zum Dienjt wurden durch eine Frieggminifterielle 
Verfügung vom 14. Januar 1878 im Anſchluß an den $ 65 des Geldverpflegungs- 
Reglements für dad Preußiſche Heer im Frieden vom 24. Mai 1877 den ver: 
jchiedenen eintretenden Fällen gemäß georbnet. 

Durch Bekanntmachung des Reichäkanzlerd? vom 12. December 1878 
wurden die Beitimmungen veröffentlicht, welde der Bundesrath in Betreff der 
Gebührnijje der zur Durdhführung von Abjperrungsmaßregeln 
gegen die Rinderpeft verwendeten Militärcommandos und der Er: 
ftattung der entftandenen Mehrkojten aus Reichs-Civilfonds in feiner Sigung 
vom 21. October 1878 bejchloffen hatte. Es ift dadurch einem längft fühlbar 
gewordenen Bedürfniffe Abhülfe verfchafft worden und erhalten die Truppen 
fortan bei dergleichen ungemein anftrengenden Commandos ertraordinäre Zulagen, 
aud wird ihnen für die ftärfere Abnußung und den Verbrauch an Bekleidung 
und Ausrüftung eine Entjhädigung gezahlt. Die Fourage wird für die Dauer 
des Commandos, ausſchließlich der Marjchtage, nach den Sätzen des Reglements 
über die Naturalverpflegung für die Armee im Kriege verabreicht. Sämmtliche 
Mehrkoſten, welche durch die geleiſtete militäriſche Hülfe zur Durchführung von 
Abſperrungsmaßregeln gegen die reglementsmäßigen Koſten des Unterhaltes der 
requirirten Truppen in der Garniſon entſtehen, fallen nach 8 14 des Reichs— 
geſetzes vom 7. April 1869 betreffend Maßregeln gegen die Rinderpeſt den 
Reichs-Civilfonds zur Laſt. | 

Durch Allerhöchite Ordre vom 11. Zuli 1878 wurden Abinderungen und 
Ergänzungen der SInftruction vom 2. September 1875 zur Ausführung des 
Geſetzes über die Naturalleijtungen für die bewaffnete Madt im 
Frieden vom 13. Februar 1875 gutgeheißen. 

Geitend des Kriegäminifteriums wurde unterm 9. September 1875 eine 
Inftruction für die Verwaltung des Menagefonds bei den Truppen 
erlaffen, der eine Kochtabelle für die Mannſchaftsküche und eine ſolche für die 
Unteroffizierfüche angehängt ift. Für lettere werden als Gompot: Preipelbeeren, 
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Badobit, jaure Gurken, Senfqurfen, gejchmorte grüne Birnen und Apfelmus 
aufgeführt. 

Das Gejeß, betreffend die NRevijion des Gervistarifö und der 
Klajjeneintheilung der Orte vom 3. Auguft 1878 bejtimmt, daß der 
neue Servistarif am 1. April 1879 an die Stelle des durch das Gejet vom 
25. Juni 1868, betreffend die Duartierleiftung für die bewaffnete Macht 
während des Friedendzuftandes tritt, und daß mit demjelben Zeitpunkt die neue 
Klaffeneintheilung der Orte an die Stelle der durch das erwähnte Gejeß und 
die wegen deſſen Einführung in Bayern, Württemberg, Baden, Süd-Heſſen und 
Eljaf= Lothringen ergangenen Beftimmungen tritt. Die Beilage II des Gejetes 
führt 8 Orte (Altona, Berlin, Dresden, Met, Mühlhauſen im Elſaß, München, 
Straßburg im Elſaß und Stuttgart) auf, welche zur Klaſſe A zählen, nennt 
außerdem 1671 Drte unter der Bezeichnung der betreffenden Servisklaſſe umd 
fügt hinzu, daß alle übrigen Ortſchaften des Reichögebiet3 zur 5. Servisflafje 
gezählt werden. 


VI. Generalfab. 


Durch Gejeß vom 31. Mat 1877 wurde dem Kaijer aus dem NReingewinn 
des von dem Großen Generalftabe redigirten Werkes „Der Deutſch-Ftanzöſiſche 
Krieg 1870/71” die Summe von 300 000 Mark zur Errichtung einer Stiftung 
zur Berfügung geftellt, deren Erträge die Beftimmung haben, im Intereſſe 
des Generalftabes des Deutjchen Heered zur Förderung militärwifjenjchaftlicher 
Zwecke und zu Unterftüßungen verwendet zu werden. Die in Folge hiervon 
begründete Stiftung hat den Namen Generaljtabsitiftung und deren Statut 
durch Ordre vom 21. März 1878 die Allerhöchfte Genehmigung erhalten. 

Nach diefem Statut hat die Generaljtabaitiftung ihren Sit in Berlin und 
bezweckt durch Verwendung der Erträge des Stiftungsvermögens 

a. im Snterefje des Generaljtabes der Preußiſchen, Bayeriſchen, Sächſiſchen 
und Württembergiſchen Armee militärwiffenichaftliche Zwede zu fördern, 

b. unbemittelten umd ſtrebſamen Offizieren und Beamten ded General: 
ſtabes der genannten Arıneen in ihrem Berufe fortzuhelfen und ihnen reſp. ihren 
Hinterbliebenen bei unverjchuldeten Berluften, Krankheiten und Unglüdsfällen 
zeitweilige Unterftütungen zu gewähren, auch geeigneten Falles in gleicher Weife 
jolhe Perjonen, die im Generalftabsdienfte ihre Gejundheit geopfert haben, zu 
berüdfichtigen. 

Zu dem unter b bezeichneten Zwede darf höchſtens ein Drittel der 
Stiftungseinkünfte verwendet werden. 

Die Stiftung wird durch den Chef des Generaljtabes der Preußiſchen 
Armee verwaltet, dem zu diefem Zwede eine Commiſſion unter dem Namen 
„Berwaltungs= Gommijfion der Generalftabsftiftung“ zur Seite fteht. Der Chef 
des Generalftabes beftimmt die Zufammenjegung diejer Commiſſion und ernennt 
teren Mitglieder. — Die Verwaltung der Stiftung erfolgt unentgeldlich. 

Das Stiftungsvermögen, das aus der durch Gejeß vom 31. Mat 1877 
überwiejenen Summe von 300 000 Mark gebildet wird ift in zinstragenden 
Schuldverjchreibungen des Reiches oder eines Bundesjtaated rejp. in ſolchen 
Scyulöverfchreibungen, deren Verzinſung vom Reid) oder einem Bundesſtaat 
gejehlih garantirt ift, ferner im ſolchen Schulöverjchreibungen Deutjcher 
communaler Gorporationen (Provinzen, Kreije, Gemeinden), in welchen nad} 
Maßgabe des in Preußen geltenden Rechts dad Vermögen bevormundeter 
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Perfonen angelegt werden darf und fchlieplih in Hypotheken auf Grundftüde 
zu pupillariſcher Sicherheit anzulegen. — Die Anlegung der Gelder erfolgt 
durch das Königlich Preußiſche Kriegsminifterium auf Antrag des Chefs des 
Generalftabes der Armee rejp. der Verwaltungs» Commiffton. — Die gelöwerthen 
Documente und der Baarbeftand des Gtiftungsvermögend werden bei ber 
General-Militärfaffe in Berlin aufbewahrt. 

Der Chef des Generalftabes der Preußiſchen Armee entjcheidet nad 
Anhörung der Verwaltungs: Commiffion über die beftimmungsmäßige Verwendung 
der Erträge de3 Stiftungsvermögens, insbejondere darüber, ob und in welcher 
Höhe militärwifjenichaftliche Arbeiten, mit denen nicht nur Generalftabsoffiziere, 
fondern auch andere Offiziere des Reichsheeres betraut werden fünnen, durch 
Beihilfen zu fördern, ob werthvolle Manufkripte, Bücher oder Kartenfanmlungen 

u. j. w. für die Bibliothek des Generalftabes anzufaufen und inwieweit Unter: 
füßungen im Sinne des betreffenden Paſſus des Statut3 zu gewähren find. — 
Für die Verfügung über die Stiftungseinkiinfte — vorbehaltlich der Einſchränkung, 
daß nur höchſtens "/s derſelben zu Unterſtützungen verwendet werden darf — iſt in 
erjter Reihe das innerhalb der Gejammtheit der Deutſchen Militärcontingente 
hervortretende Bedürfniß maßgebend, jedoch ift dabei das Verhältniß der Stärke 
der einzelnen Contingente thunlichſt zu berückſichtigen. 

Stiftungseinkünfte, welche im Laufe des betreffenden Jahres nicht zur 
Verwendung gelangt ſind, werden den Einkünften der folgenden Jahre zu— 
gerechnet. 

Ueber die Anlegung des Stiftungsvermögens und über die Verwendung 
der Stiftungseinkünfte wird alljährlich — ſo lange der Generalſtab keine 
jelbftjtändige Kaſſenverwaltung hat — von der Königlich Preußiſchen General— 
Militärkaſſe Rechnung gelegt, deren Abnahme durch das Königlich Preußiſche 
Kriegsminiſterium erfolgt. — Die Rechnungen unterliegen der Reviſion des 
Rechnungshofes des Deutſchen Reiches. 

Der innere Geſchäftsgang bezüglich der Verwaltung des Stiftungsvermögens 
wird von dem Chef des Generalſtabes der Preußiſchen Armee geregelt. 

Die Ueberweiſung von älteren Generalſtabsoffizieren an die Gouver— 
nements von Metz und Straßburg im Elſaß und die dadurch nothwendig 
gewordene Vermehrung des Etats des Generalſtabes um einen Stabsoffizier 
(der andere wurde durch Ablöſung des bisher zum Kriegsminiſterium comman— 
dirten Generaljtabsoffizierd disponibel), jowie die Anjtellung von 6 Stabs— 
offizieren als weitere Gijenbahnliniene Commijjare ift bereit3 vor— 
jtehend bei den organijatoriichen Aenderungen angegeben worden. 

Im Zujammenhange mit der Regelung des Militär-Eifenbahnwejens erhielt 
eine Inftruction für dad Güterdepot einer Sammelftation unterm 
10. October 1878 die Allerhöchite Genehmigung. — Nach der Inftruction über 
dad Etappen- und Eijenbahnmwejen im Kriege jollen im nicht zu großer Ent— 
fernung vom Kriegsſchauplatze Sammelftationen errichtet werden, in weldyen 
Vorräthe für den Bedarf der Armee bereit zu halten find. — An jeder Sammel- 
itation wird im Bereiche der Bahnhofs-Commandantur diefer Station außer 
den Verpflegungd » Magazinen ein &üterdepot für jonftige Armeebedürfniffe 
etablirt. Dieſes Güterdepot bezwedt, eineötheild die an der Sammelftation als 
Militärgut — d. h. Effecten jeder Art zum Dienſtgebrauch des Heeres — aus 
der Heimath ankommenden Frachtftüde, einjchlieglich der Lieferungen der frei- 
willigen Krankenpflege und der freiwilligen Gaben von Privaten und Vereinen 
Für die Truppen, jo wie die Vorräthe des Lazareth> reſp. Bekleidungs-Refſorts 
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zu entladen, unterzubringen und weiter zu befördern, reſp. zu verwalten und 
andererſeits die etwa vom Kriegsſchauplatze an daſſelbe abgegebenen Gegenſtände 
auf Verfügung zu ſammeln und an andere Depots zu überweiſen. — Das 
Depot zerfällt in eine Lazareth- und eine Bekleidungs-Section mit getrennten 
Wirkungskreiſen. 

Generalfiab3: Nebungöreijen fanden 1878 bei dem Garde» Corps, 
vem 1., 2., 3., 4., 7., 8., 9., 10. und 14. Armee-Corps ftatt. In Bayern 
fand die Leitung der Seneralitabs: «Mebungßreije in Stellvertretung des damals 
erfranften (jpäter verjtorbenen) Generalquartiermeifterd Graf Bothmer durch den 
Oberitlieutenant des Generaljtabes Ritter v. Hoffmann ftatt. 

Durch Verfügung des Kriegsminifteriumsd vom 19. Zuni 1878 wurden 
Adminijtrative Beftimmungen über die jährlichen Uebungsreiſen des 
Generaljtabes erlafjen. Nach denjelben wird die Dauer der Uebungsreiſe des 
Großen Generalftabes durch den Chef des Generaljtabes der Armee beftimmt, hängt 
außer von den durch die General-Fdee bedingten Grenzen von den vorhandenen 
Mitteln ab, joll jedoch) in der Regel den Zeitraum von 30 Tagen nicht überjchreiten. 
Die Dauer der Generalftabs-Uebungsreifen bei den Armee-Corps iſt einſchließlich 
der Hin= und Rüdreife nach und von dem zu wählenden Verfammlungsorte in der 
Regel auf 18 Tage zu bemefjen, kann jedoch bei weiten Entfernungen mit Zu— 
fimmung des Chef3 des Generaljtabed der Armee entjprechend verlängert werden. 


VII. Militär-Erziehungs-, Bildungs- und Unterrichtswefen. 


Der biöherige Lehrplan des Cadetten-Corps war wejentlich verjchieden 
jowohl von demjenigen der Gymnafien ald auch von dem der Realſchulen. Ab— 
gejehen von Zweifeln an der Zwedmäßigfeit des durch diejen Lehrplan bedingten 
Bildungsgraded wurde durch denjelben der Eintritt in das Inſtitut und ber 
Uebertritt aus demjelben in andere Lehranftalten erjchwert. Jeder Wechjel dieſer 
Art hatte eine erhebliche Störung des Entwickelungsganges und oft auch einen 
Zeitverluft zur Folge, weil das Cadetten-Corps in einzelnen Lehrfächern den 
correfpondirenden Klafjen der Gymnaſien jowohl ald auch der Realjchulen voraus 
war, während es in anderen Lehrfächern hinter den in letteren geftellten An— 
forderungen zurüdblieb. Strenge Fejthalten an den Aufnahme-Bedingungen 
bezüglich der Vorfenntnifje wirkte unter diefen Umftänden abſtoßend auf die 
betheiligten Kreije, nachfichtiges Verfahren bei der Aufnahme aber hemmend auf 
den Unterricht im Inſtitut. Der Entſchluß, Cadetten aus der Anftalt zurüd- 
zunehmen oder zu entlaffen, wenn es fich herausftellte, daß fie fich für die 
militäriiche Laufbahn nicht eigneten, war für die Eltern refp. das Gadetten-Corps 
doppelt ſchwer, während doch gegebenen Falles das rechtzeitige Ergreifen einer 
jolhen Mapregel ebenjo im Intereſſe der Zöglinge wie des Inſtituts liegt. 
Dazu fam noch, dab die aus dem Cadetten-Corps hervorgegangenen Offiziere 
bisher in üble Lage geriethen, wenn fie in Folge frühzeitig eintretender Inva— 
fidität u. ſ. w. genöthigt waren, den Abjchied zu nehmen; bei den Bemühungen, 
fih eine andere, wenn auch bejcheidene Laufbahn zu eröffnen, ſtießen fie erfah- 
rungsmäßig dadurch auf große Schwierigkeiten, daß Zeugnifje über den erfolg- 
reichen Beſuch des Cadetten-Gorps nicht als gleichberechtigend mit den Abgangs— 
zeugnifjen von den correjpondirenden Klafjen des Gymnaſiums oder der Realjchule 
anerfannt wurden. 

Dieſe Umftände liefen es geboten erjcheinen, den Lehrplan der einzelnen 
Klafjen des Cadetten-Corps, jo weit dies die bejonderen Zwecke diejes Inſtituts 
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folches irgend zulaffen, in Mebereinftimmung mit dem Lehrplan der Realjchulen 
I. Ordnung oder demjenigen der Gymnaften zu bringen. Nach veiflicher Er: 
wägung aller in Betracht kommenden Verhältniſſe entſchloß man ſich zur An: 
nahme des Lehrpland der Realjchulen I. Ordnung. Die bisher vorhandenen 
6 Klafien des Cadetten-Corps werden, allmälig von unten beginnend, den 
Klaffen Auinta bi Ober-Secunda der Realichule gleichgeftellt. Zur Erleichterung 
der Aufnahme von Söhnen ſolcher Eltern, denen ed an pecuniären Mitteln oder 
an Gelegenheit fehlt, jenen eine gute Vorbildung bis zur Quinta anderweitig 
zu Theil werden zu lafjen, erſchien eö ferner angemefjen, den vorhandenen Klaffen 
eine Serta mit bejchränfter Schülerzahl hinzuzufügen. Um endlich befähigten 
Schülern die volle Bildung der Realfchule I. Ordnung zu Theil werden laſſen 
zu können, ijt die Errichtung einer Unter: und einer Ober: Prima in Ausficht 
genommen. Die Allerhöchite Cabinets-Ordre vom 18. Zanuar 1877 bejtimmte 
nach vorjtehenden Gefichtäpunften die neue DOrganifation und den Lehrplan des 
Cadetten⸗Corps. (Vergl. Jahresberichte für 1877 Geite 12.) 


In die Ausführung der befohlenen Mafregeln wurde jofort eingetreten, 
durch den Entwurf des Etats für 1878— 79 aber darauf die Gewährung der 
Mittel nachgeſucht, mittelft welcher die Drganifation zum definitiven Abſchluß 
gebracht werden joll. 

Die Neuanftellung eines Stabsoffiziers ala zweiten Bataillons-Commandeurs 
und eines Fatholiichen Geiftlichen ift bereitd bei den organifatorijchen Verände— 
rungen erwähnt. 


Bezüglich der Mehrforderung an Lehrerbejoldungen von jährlich 29 220 Mark 
bemerkte die dem Reichstage vorgelegte Denkichrift folgendes: Mit dem 1. Zuli 
1878, zu welchem Zeitpunkt die Haupt-Gadetten-Anftalt in Lichterfelde bezogen 
wird, tritt — entjprechend den Motiven zum Geſetze vom 12. Juni 1873 — 
eine Erhöhung der Etatöftärte des Haupt-Inſtituts von 800 auf 880 Köpfe 
und damit eine Erhöhung der Gejammtftärke aller Gadetten-Anftalten von 2008 
auf 2088 Zöglinge ein. Als auf die Selecta entfallend, in welcher Tediglich 
militäriſcher Unterricht durch bejondere Militärlehrer ertheilt wird, find hiervon 
80 Zöglinge abzurechnen, jo daß zum wifjenjchaftlichen Unterricht 2008 Zöglinge 
(800 beim Haupt-Inftitut, 1208 bei den Voranftalten) verbleiben. Wird die 
Stärke der einzelnen Unterrichtsflafjen auf etwa 30 Köpfe berechnet und zugleich 
angenommen, dag — analog dem Verfahren bei den Gymnaſien — die Zahl 
der Lehrer zu der Zahl der Unterrichtäflafien in dem Verhältniß von 3:2 
jtehen joll, jo ergiebt fi, daß die erwähnte Zahl von 2008 Zöglingen in 
66 Klafjen durch 99 wiſſenſchaftliche Lehrer (incl. Elementarlehrer), davon 39 
beim Haupt-Inftitut, 60 bei den Voranftalten, zu unterrichten fein würden. Es 
werden indeh, unter Anrechnung auf den Bedarf von 99 Lehrern für den wifjen- 
ichaftlichen Unterricht von den bisher vorhandenen 26 Militärlehrern 16 der- 
gleichen (4 beim Haupt-Snftitut, 12 bei den Voranftalten) beibehalten, auch 
wird ed für angemeſſen erachtet, einen Theil des wiflenjchaftlichen Unterrichts 
bis auf Weitered noch durch ald Erzieher commandirte Offiziere, ſowie durch 
Eivil-Erzieher und zwar in dem Umfange ertheilen zu lafjen, daß von der Be- 
feßung von 14 Lehrerftellen (6 beim Haupt-Snftitut, 8 bei den Voranftalten)) 
vorerjt abgejehen werden Fann. 

Unter Berüdfichtigung des Vorftehenden ftellt fi) das Bedürfniß an etats- 
mäßigen Lehrerftellen für den wifjenjchaftlichen Unterricht bei den Cadetten— 
Anftalten wie folgt: 
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29 wifjenjchaftliche Lehrer beim Haupt-Inftitut, darunter 11 Profefforen 
und 2 Oberlehrer, 
34 ⸗ bei den Voranſtalten, darunter 6 Profeſſoren 
und 6 Oberlehrer, 
= Militärlehrer beim Haupt-Inſtitut, 
⸗ bei den Voranſtalten, 
5 Glementarlehrer bei den ⸗ 
85 Lehrer. 
10 Militärlehrer für den militäriſchen Unterricht in Selecta. 
95 Eivil- und Militärlehrer. 
Bisher waren 11 Profeſſoren * 13 Civillehrer beim Haupt-⸗Inſtitut, 
6 30 ⸗ bei den Voranſtalten, 
26 Militärlehrer — excl. 5 Elementarlehrer ſowohl 
beim Haupt⸗Inſtitut als bei den Voranſtalten. 
Die durch vorſtehend erwähnte Denkſchrift begründete Mehrforderung von 
29 220 Mark wurde vom Reichstage bewilligt und konnte daher mit der ge— 
wünjchten Regelung des Lehrperjonald vorgegangen werden. 


Durch Allerhöchſte Cabinet3-Ordre vom 18. October 1878 wurde ein Neu— 
abdrud der „Beitimmungen für die Aufnahme von Knaben in das 
Königlid Preußiſche Cadetten-Corps“ genehmigt, und find Gremplare 
defielben im Buchhandel (Verlag der Königl. Hofbuchhandlung von E. ©. Mittler 
und Sohn in Berlin) zum Preife von 40 Pf. pro Eremplar Fäuflich zu beziehen. 

Für dad Bayerifche Cadetten-Corps wurde durch Ordre vom 18. Auguſt 
1878 vom Schuljahr 1878— 79 ab die Zahl der Zöglinge von 170 auf 180 
erhöht. Die vorhandenen durch Legate begründeten Fonds erlaubten diefe Ver- 
mehrung der Zöglinge, die andererjeit3 durch den erhöhten Offizieräbedarf befür- 
wortet wurde. Bon den 180 Zöglingen find: 

35 frei von Penfionszahlung, 
45 haben "/s Penfton oder F Mark zu zahlen, 
1/g 
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Die Central-Turn-Anſtalt zu Berlin, zu deren Erwerbung zum vollen 
Eigenthum der Militärverwaltung im tat für 1877 — 78 die erforderlichen 
Mittel zur Verfügung geftellt waren, bildet nach dem Ausjcheiden der Givil- 
Eleven nahezu 200 Offiziere in zwei Unterrichtscurjen jährlich aus. Die Etel- 
lung des Unterrichtd-Dirigenten, welchem die jelbftjtändige Leitung des Inſtituts 
in jeder Hinficht obliegt, hat durch die Vermehrung der Zahl der auszubildenden 
Dffiziere an Bedeutung erheblicdy gewonnen, jo daß es zweifelhaft ift, ob man 
eine völlig geeignete Perjönlichkeit für dieſe finguläre Stellung unter der Zahl 
der Hauptleute — für einen joldyen warf der bisherige Etat dad Gehalt nur 
aus — jederzeit finden wird. Wenn dies aber der all, jo muß Werth darauf 
gelegt werden, eine jolche Perjünlichkeit länger in der Stellung Belaffen zu 
fönnen, ald möglidy wäre, falld die Beförderung zum Stabsoffizier die Ent: 
bindung von der Stellung nothwendig machte. In den Etat für 1878 — 79 
it daher vorgejehen, daß der Unterricht3= Dirigent, wenn er Stabsoffizier it, 
das betreffende Gehalt bezieht. 

Bei den Unteroffizierjchulen wurde biöher auch der Unterricht im 
Deutihen und Rechnen von Offizieren ertheilt. Das Intereffe der Schüler hat 
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aber erfordert, daß für die genannten ElementarsLehrfächer Lehrkräfte gewonnen 
werden, welde in der Ertheilung dieſes Unterrichts jpecielle Erfahrung und 
Ausbildung erlangt haben. Es ift daher die Anftellung von zehn Givillehrem 
bei den fünf Unteroffizierjchulen erfolgt. 

Die wiſſenſchaftlichen Anforderungen zum Eintritt in die Militär-Roparzt- 
Schule find durch Allerhöchfte Drdre vom 8. Auguſt 1878 erhöht worden. 
In Abänderung der betreffenden Stelle der Beitimmungen über das Militär: 
Beterinärwejen vom 15. Januar 1874 foll der die Aufnahme in die Militär: 
Roparzt:Schule Nachſuchende dad Zeugnig der Reife für die Prima eines 
Gymnaſiums oder einer Realjchule I. Ordnung, bei welcher das Latein obliga- 
torijcher Unterrichtögegenftand ift, oder einer durch die zuftändige Gentralbehörde 
als gleichitehend anerkannten Lehranftalt beibringen. — Die genannte Ordre 
hat jedody genehmigt, daß joldhe junge Leute, weldye dad Studium der Thier- 
heilfunde vor dem 1. October 1881 beginnen, in die Militär: Roparzt- Schule 
auch dann aufgenommen werden dürfen, wenn fie nur das durch die biöherigen 
Vorſchriften erforderte Maß wifjenjchaftlicher Vorbildung befigen. 

Dem Directorium des großen Militär-Waijenhaufes zu Potsdam it 
ed in Folge des Reichögejeges vom 29. April 1878 ermöglicht worden, in Zu: 
funft auch die Waifen von Soldaten der zur Preußiichen Armee gehörenden 
Gontingente an den Wohlthaten der Stiftung theilnehmen zu lafjen. 


VIH. Sanitätswefen. 


In Folge der Erfahrungen und Fortjchritte auf dem Gebiete der Kranken: 
pflege und in Folge veränderter VBerhältnifje mußten die in dem Reglement für 
die Friedenslazarethe vom Jahre 1852 niedergelegten Grundjäge über die Ein- 
richtung neuer Lazarethe bei den in den letten Jahren jtattgefundenen Lazareth: 
Neubauten großentheild verlaffen werden. Die neueren Grundjäte wurden zwar 
zum Theil in befonderen Verfügungen befannt gemacht, zum größeren Theil 
aber nur bei den für jeden Bau erlaffenen jpeciellen Anordnungen und bei 
Prüfung der Bauprojecte zur Geltung gebracht. Von einer allgemeinen Ab- 
änderung der Beitimmungen de3 vorgenannten Reglements hat das Kriegd- 
minifterium zur Zeit abgejehen, weil die bezüglichen Erfahrungen als abgejchlofjen 
noch nicht anzujehen find. Doch hat es fidy empfohlen, von den gegenmärtig 
zur Anwendung kommenden, von den VBorjchriften des Reglements abweichenden 
Aenderungen den betheiligten Organen Kenntniß zu geben. Das Kriegäminifterium 
hat daher „Allgemeine Grundjäße für den Neubau von Friedens 
lazarethen“ zur Anwendung bis auf Weiteres unterm 19. Juni 1878 genehmigt 
und Druderemplare derjelben an die betreffenden Behörden u. ſ. w. vertheilen 
laffen. Dabei ift aber ausdrüdlich darauf hingewiejen worden, daß die neuen 
Grundfäte nur bei vorfommenden Neubauten zum Anhalt dienen jollen, daß 
aljo auf Grund derjelben Anträge auf Abänderungen in beftehenden Lazarethen 
oder auf Bewilligung bejonderer Geldmittel nicht gejtellt werden dürfen. 

Das bei Tempelhof neu erbaute Sarnijon=Lazareth von Berlin 
wurde am 5. April 1878 eröffnet und erhielt den Namen 2. Garniſon-Lazareth 
Berlin, während das bisherige in der Scharnhorft-Strafe gelegene Lazareth die 
Bezeichnung 1. Garniſon-Lazareth Berlin annahm. Mit dem Eröffnungstage 
gingen die für einzelne Truppentheile der Berliner Garniſon noch bejtehenden 
Special⸗Lazarethe ein. 

Ueber die Zulafjung von Mannſchaften zum Gebrauch von 
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Brunnen- und Badekuren erließ das Kriegsminiſterium unterm 18. Juni 
1878 Beſtimmungen, welche vom Jahre 1878 ab bis auf Weiteres in Wirkſamkeit 
treten. Gleichzeitig ſind die über dieſen Gegenſtand ergangenen früheren Ver— 
fügungen, auch die Beſtimmungen über die Benutzung des Militär-Bade-Inſtituts 
zu Teplitz vom 15. April 1869, inſofern ſie mit den neuen Beſtimmungen in 
Widerſpruch ſtehen, außer Kraft geſetzt worden. 

Mittelſt Allerhöchſter Cabinets-.Ordre vom 10. Januar 1878 wurde, unter 
Aufhebung der Inftruction über dad Sanitätöwejen der Armee im Felde vom 
29. April 1869, eine Kriegs-Sanitätd-Drdnung genehmigte. — Obgleich 
die aufgehobene Inſtruction während des Feldzuged von 1870 — 71 dem Ziele 
des Krankendienſtes im Felde — ſchnellſte und befte Hülfe für die Verwundeten 
und Kranken — möglichit genähert war, jo trat dody an die Heeredverwaltung 
die Aufgabe heran, fühlbar gewordene Mängel zu bejeitigen, erfennbar gewor— 
dene Lüden auszufüllen und die Erfahrungen des Krieges nußbar zu machen 
für etma wiederkehrende Anforderungen an diefen Zweig des Armeedienſtes. 
Diejer Aufgabe ift die Kriegs-Sanitäts-Ordnung gerecht geworden und zwar in 
einer von competenter Seite ald jo vortrefflih anerkannten Weife, daß man 
gejagt hat, eine Armee mit jo ausgebildeten Sanitäts-Einrichtungen halte nicht 
nur den Schild zur Vertheidigung des Vaterlandes, jondern aud) den Speer 
des Achilles, welcher den Wunden, die er jchlägt, gleichzeitig audy die Heilung 
verbürgt. — Es iſt hier nicht der Drt, auf Detaild einzugehen und erjcheint 
died um jo weniger erforderlich, ald, ungleich ihren Vorgängern, die neue Vor— 
jchrift der Deffentlichkeit übergeben worden und von der Königl. Hofbuchhandlung 
von E. ©. Mittler und Sohn in Berlin zum Preife von 5 Mark (für Ange: 
bhörige der Armee bei directem Bezug zu 3 Marf) zu beziehen tft. 


IX. Verfdiedenes. 


Die Urkunde über die Erneuerung des Eiſernen Kreuzes vom 19. Juli 1870 
hatte die verfaffungsmäßige Negelung einer Ehrenzulage für die Inhaber 
deſſelben vorbehalten. Dieje Regelung ift durch das Geſetz vom 2. Juni 1878 
erfolgt. Inhalts defjelben erhalten die Inhaber des Eifernen Kreuzes 1. Klaſſe, 
weldye daffelbe im Kriege gegen Frankreich 1870/71 in den unteren Chargen 
bis zum Feldwebel einjchließlich erworben haben, vom 1. April 1875 ab eine 
Ehrenzulage von 3 Mark monatlich. Dieſe Ehrenzulage erhalten won dem: 
jelben Zeitpunft ab unter den oben angegebenen Borausjetungen aud) die In— 
haber des Eijernen Kreuzes 2. Klafje, wenn fie zugleich das Preußiſche Militär- 
Ehrenzeihen 2. Klafje oder eine dem gleicyzuachtende militärische Dienft- 
audzeichnung befiken, weldye entweder in einem der jeit 1866 mit Preußen 
verbundenen Landestheile vor der Wereinigung oder in einem der anderen 
Bundesftaaten vor dem Kriege 1870/71 verliehen worden if. — Die Ehren: 
zulage wird auf Lebenszeit gewährt und unterliegt nidyt der Beſchlagnahme. 
Das Anreht auf die Ehrenzulage erliicht mit dem Cintritt der Rechtskraft 
eines ftrafgerichtlichen Erfenntnifjes, weldyes den Verluſt der Orden zur Folge 
bat. — Die zu gewährenden Chrenzulagen werden aus dem Reichs-Invaliden— 
fonds gezahlt. 

Die Beftimmung der Dienftauszeichnungen, welche außer dem Preufiichen 
Militär-Ehrenzeichen 2. Klaſſe neben dem Beſitze des Eifernen Kreuzes 2. Klafje 
zum Bezuge der Chrenzulage berechtigen, war vom Gejeße dem Kaiſer über: 
laffen. Demzufolge hat ein Allerhöchjiter Erlaß vom 19. November 1875 
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diejenigen Militär= Dienftauszeichnungen feitgeftellt, welche in Bezug auf die 
Berechtigung zur Ehrenzulage dem Preußiſchen Militär Ehrenzeihen 2. Klafje 
gleichzuacdhten find. 

Rücfichtlich der Beftrebungen zur Löfung der Unteroffizierfrage find für 
dad Jahr 1878 zwei Schritte zu verzeichnen. 

Durch Allerhöchite DOrdre vom 18. Juli wurden Beftimmungen über 
die Beförderung der Unteroffiziere im Friedensverhältnip an Stelle 
der Beitimmungen vom 22. Juni 1373 genehmigt, weldye mehrfache günftige 
Aenderungen namentlich bezüglich der Beförderung über die Etats mit und 
ohne Gewährung der höheren Gebührnifje feitjeßten. . 

Vorher ſchon war durdy die Gabinetd-Drdre vom 30. April den Unter: 
offizieren, welche nach zwölfjähriger activer Dienjtzeit mit dem Civil: 
verjorgungs- Schein ausſcheiden, eine einmalige Beihülfe von 165 Marf 
zugefichert worden. Gmpfangsberechtigt find alle dem Reichsheere angehörenden 
Unteroffiziere, welchen die bezeichneten Vorausjeßungen zur Seite ftehen, Doch 
ift nach dem Wiedereintritt in den activen Militärdienft die Beihülfe nicht von 
Neuem zahlbar. 

Die kriegsminiſterielle Verfügung vom 5. September 1878 erläuterte die 
vorjtehende Dröre dahin, daß auch Umnteroffiziere, welche beim Ausjcheiden 
wegen Invalidität nad) zwölfjähriger Dienftzeit den Anſpruch auf den Givil- 
verſorgungs-Schein befißen, an Stelle deſſelben aber eine Penfion reſp. Penſions⸗ 
zulage erhalten, zum Empfange der Beihülfe von 165 Mark berechtigt find. 
Diejelbe beftimmte ferner, dab die aus dem activen Dienft ausjcheidenden 
Unteroffiziere — zwölfjährige Dienjtzeit vorausgeſetzt — beim MWebertritt zur 
Landgendarmerie und Schutzmannſchaft ebenfalld die Beihülfe erhalten, dagegen 
lettere beim Ausjcheiden aus der Gendarmerie und Schutzmannſchaft nicht ges 
währt wird. 

Unterm 5. November 1878 verfügte das Kriegsminijterium außerdem, 
daß die auferetatsmäßigen Hoboiften, Horniften und Trompeter, weldye nad) 
der Beförderungsvorfchrift vom 18. Juli 1878 zu überzähligen Unteroffizieren 
befördert find und nach zwölffähriger activer Dienftzeit mit dem Givilverjorgungs- 
Schein ausjcheiden, gleich wie die etatsmäßigen Unteroffiziere auf die einmalige 
Beihülfe von 165 Mark Anjpruch haben. 

Durdy Allerhöchite Ordre vom 26. Januar 1878 wurde eine Verordnung, 
betreffend die Anftellung der Militär- Anwärter in Eljah- Lothringen, 
genehmigt. Nach derfelben haben die in Eljah-Lothringen geborenen Anwärter 
bei gleicher Befähigung den Borrang; den nädyiten Anjpruh auf Annahme 
haben die aus den in Eljah- Lothringen gamifonirenden Zruppentheilen, ein= 
ichlieglich der Gendarmerie und der Schugmannfchaften zu Straßburg, Mül— 
haufen und Meß, hervorgegangenen Anwärter, demnächit folgt erft die Berechtigung 
jonjtiger Militär-Anmwärter. 

Bei der Lebensverjiherungs-Anftalt für die Armee und Marine 
iſt im Hinbli auf ihr durch Allerhöchfte Cabinets-Ordre vom 26. December 1871 
genehmigtes Statut vom 1. November 1878 ab eine Sparfafje eröffnet 
worden, welche ſich nad ihrem Gejchäftsplan die Aufgabe jtellt, von ſämmt— 
lichen Offizieren, NMerzten, Beamten und Unteroffizieren der Armee Spar— 
einlagen entgegenzuncehmen und diejelben mit 4 Procent zu verzinfen. Die 
Sparkaffe nimmt Beträge bis zu 1000 Mark an, um fie Zins auf Zins zu 
verzinjen, andererfeitd Beträge von 1000 Bis zu 20000 Mark, weldye jedoch 
durch 500 theilbar jein müſſen, zu halbjähriger Zinszahlung. 
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Zum Schluß muß an diefer Stelle erwähnt werden, daß das auf Ver: 
anlaffung des Königlich Preufifchen Kriegsminifteriums herausgegebene Werk: 
Die Militärgejege des Deutfhen Reiches mit Erläuterungen nad) 
mehrjähriger Thätigkeit vor Ende des Jahres 1878 fertiggeftellt worden iſt. Es 
umfaßt zwei Bünde (Berlag der Königlichen Hofbuchhandlung von E. ©. Mittler 
und Sohn, Preis 23,80 Mark) und enthält ſämmtliche zur Zeit gültigen auf das 
Heerwejen bezüglichen GSejete und Verordnungen mit den dazu ergangenen Aus- 
führungsbeftimmungen und nöthigen Grläuterungen, mit Ausnahme derjenigen 
über Die Militär-Strafgejetgebung, für welche bereits ihrem Zweck völlig ent- 
iprechende Sammelmwerfe und Commentare zu den abgejchloffenen Theilen der: 
jelben erjchienen find, während der Erlaß einer Militär- Strafproceh- Ordnung 
für dad Deutjche Reich gegenwärtig noch ausfteht. 


X. Etat für die Verwaltung des Reichsheeres pro 1878/79. 



































* Würtiem: 
3 Fortdauernde Ausgaben. Preußen. Sachſen. berg. | Badyern. 
9 Matt. Mart. Mart. Mark. 
| 
a Kriegäminifterium 1661 ei 92370 86310 387496 
| Nititär-Kaffenweien. 227488 1166 13350 56976 
Militär » Intendanturen 1416677 107 490) 114240 206 040 
Nilitär-Geiftlichkeit . 574257 31 640 10 020) 50 500 
Militär: Fuftizverwaltung . 506 247 50650) 59120) 226 376 
Höhere Truppenbefehlähaber . 2214420 156534 139770) 321540 
Gouverneure, Gommandanten, Piatz⸗ 
majors . 619 965 17 988 15 480 81 281 
Adjutantur- Offiziere und Dffigiere in | | 
befonderen Stellungen . 851 412 57900 52800 159216 
Generalftab und gandesvermeffungs- | 
wein . i .| 217391) 87530 45050) 288 777 
Ingenieur: Corps . 1421292) 61 182, 264 192 
Beldverpflegung der Truppen 50 747 674 6219853 4 676 2534| 12191 618 
Naturalverpflegung . . 67222 129 5570917 3906 684! 9 834 842 
Bekleidung und%Ausrüftung der Truppen 18608 766 1485183 1095 177| 2773 502 
GarnifonsBerwaltungs: und — 
weien. . _ 26 879 770, 2070 242| 1512483) 4 106 878 
Wohnungägelb: Zuſchüffe 6193251 429618 381714 1220142 
Militär-Medicinalweſen 5177690 406143 296084 715527 
Verwaltung der Train: Depots und I In: | 
ftandhaltung der Feldgeräthe. . 422040 304801 24743 62606 
Verpflegung der Erjat: und Neferue | | 
mannidaften . ; 2311926 135097 83426 211562 
Anlauf der Remonte pferde ? 4653803) 496194 353661) 844286 
Verwaltung der Nemonte-Depots . . | 143990 — — 508 890 
Reiſegelder und Tagegelder, Vorſpann⸗ 
und Transportloſten — 4340427, 234660 272976 608000 
3 Militär» Erziehungs: und Bildungs: | 
weien. . ; 4156 003. 268 277 46201) 402334 
36) Militär: Gefangnißweſen 816 077 88989 35739 104732 
37] Artillerie: und Waffenweſen. . 11303055 743463 437426) 1653 647 
38 Techniſche Inſtitute der Artillerie . 532 384 315° — 98 896 
39 Bau und Unterhaltung der Feſtungen 2592852 23890 9200, 317204 
40, Unterflüßungen für active Militärs und | | 
Beamte, für welche feine befonderen | | 
Unterftügungsfonds beftehen . 70 800, 3 390) 5 500, 15 960 
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Sadjien. Württem: 

















3 Fortdauernde Ausgaben. Preußen. berg. | Yayern. 
2 Mart. Mart. Mar. Dart. 
41| Invaliden⸗Inſtitute. . . » A 505 560 — 18 289) — 
42 zulaub zur Militär-Wittwenkaſſe .. 669 120 132909 78 600 142550 
43) Verſchiedene Ausgaben . . .. .» 90 225) 4572 5 900 10 500 

Summa der fortlaufenden Ausgaben [250 400 614! 19 066 471 113 826 777 37 %05 315 

Hiervon ab Eriparnik in Folge Auf: 
hebung der Nejtverwaltung | 2000 * 


Bleiben fortlaufende Ausgaben |248 400 614 
Dazu einmalige Ausgaben zum Bau 
von Cafernen, Lazarethen, Verlegung 
der Kriegs: Afademie u. |. w. | 7572806 2067156 973 = 1 167 681 
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Beridt 


über ba® 


Seerwelen Dbelgiens. 1878. 


Der Bericht über die Belgijche Armee für 1877 hat detaillirt die 
Aenderungen in den militäriichen Snftitutionen Belgiens gejchildert. Diele 
Aenderungen waren allerdings nicht bedeutend, aber der Fortichritt vollzieht ſich 
zuweilen nur langjam, namentlidy wenn diejenigen, die ſich an der Spike 
der Militärverwaltung befinden, der erforderlichen Gewandtheit ermangeln, den 
Widerftand der gefetgebenden Kammern zu überwinden oder jelbjt die günftigen 
Dispofitionen der Deputirten nicht zu benußen vermögen, weldye offen ihre 
Abficht ausfprechen, mitzuwirken zu der Verbefjerung alles deſſen, das ihnen 
ald mangelhaft bezeichnet wird umd zur Ergänzung alles defjen, das fie al 
unumgänglich nothwendig erkennen. 

Der nen ernannte Kriegsminijter, Generallieutenant Renard, erweckt die 
beiten Hoffnungen; ein hochgebildeter Offizier, von einem trefflichen Nednertalent 
unterftüßt, erwartet die Armee von einer patriotifchen Energie nachdrückliche 
Reformen; fie weiß wohl, daß die von dem Mintjter zu erfüllende Aufgabe 
eine äußerſt ſchwierige ift, aber fie weiß auch, daß, wenn die öffentlichen 
Gewalten bezüglich; einiger Hauptfragen zu einem Compromiß nod) nicht geneigt 
find, es noch andere giebt, deren Löſung die Armee jehnjüchtig erwartet. 
General Renard wird unzweifelhaft den Muth haben, dieſe Neformen zu fordern, 
denn befier als irgend Jemand weiß er, daß wenn fie nicht eintreten, die Armee 
auf eine jchiefe Ebene geräth, von der fie emporzuheben es mit Schwierigkeiten 
verfnüpft fein dürfte. 

Gegenwärtig (am Schluſſe des Jahres 1878) find die Projecte des neuen 
Kriegsminifters noch nicht genau befannt, aber aus der gelegentlich der Beant- 
wortung der Thronrede ftattgehabten Debatten geht hervor: 
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1) daß die Regierung ein reelles, nicht nominelles Jahrescontingent von 
12 000 Mann fordern wird; 

2) daß fie einen Gejegentwurf zur Bildung einer nationalen Rejerve mit 
Ausſchluß der garde eivique vorlegen wird; 

2) daß ſie gleichfalld ein Gejet betreffend. die Verbefjerung des Avancements 
und der Penfionen vorbereitet; 

4) dah fie die Bewaffnung der garde civique zu vervolllommen be— 
abfichtigt. 

Nach diefer Vorausihidung follen hier die im Jahre 1878 eingetretenen 
Reformen erwähnt und wie in den früheren Berichten mit kritiſchen Bemerkungen 
begleitet werden, aus denen der wahre und reelle Werth derjelben erfichtlich 
wird. In den betreffenden Rubriken jollen gleichzeitig Die —* angegeben 
werden, welche von dem neuen Miniſterium bis zum Schluſſe des Berichts 
ausgegangen find und endlich ſollen einige Worte über das Landeövertheidigungs- 
inftem Belgiend hinzugefügt werden, das den Stoff zu jehr interefjanten 
Discuffionen in der außerordentlichen Sejfion der Kammern während der erſten 
Monate ded Zahres 1878 geliefert hat, alfo vor den Wahlen im Juni, welche 
die liberale Partei and Ruder gebracht Haben. 

Ergänzung —Refrutirung. In Folge eines Königlichen Decrets (Jahres⸗ 
berichte 1877 Seite 21) Hatte eine große Anzahl Miliciens bei ihrer Einftellung 
eine Verpflichtung auf drei Zahre ohne Zuftimmung ihrer Eltern unterzeichnet. 
Der Caſſationshof hat einen großen Theil diefer eingegangenen Verpflichtungen 
für nichtig und null erklärt, jo daß in Zukunft die Miliciend, die fich auf drei 
Fahre zu verpflichten wünſchen, ebenjo wie die Freiwilligen, ein Zuftimmungs- 
atteft ihrer Eltern werden beibringen müffen. 

Die Höhe der Summe, weldhe die Wehrpflichtigen, die ſich vertreten 
laſſen wollen, zu zahlen haben, bleibt für 1879 gleichwie für Die vorhergehenden 
Jahre auf 1600 Francd normirt. Bisher hat die Regierung, Dank den 
Gratificationen, welche den Perjonen bewilligt werden, welche die Refrutirung 
der Freiwilligen mit Prämie (d. h. der Stellvertreter) erleichtern, eine hinreichende 
Zahl von Bewerbern zur Verfügung gehabt, um den Forderungen nad) Gtell- 
vertretung zu genügen. Die induftrielle Krife, welche wie im Jahre 1877 zu 
herrſchen fortfährt, begünftigt außerdem dieſe Werbeoperationen, mit denen die 
Beamten des Staated und der Gemeinden beauftragt find. Für jeden geworbenen 
Stellvertreter wird eine Prämie von 200 Francd gezahlt. 

Die Motive des Geſetzentwurfes betreffend die Feſtſetzung des Contingents 
der Armee für 1879 erklären, daß feit 1833 die Armee niemald die Etats 
erreicht hat, welche ihre Organifation verlangte. Die Deficit3 der Contingente 
der im Dienft befindlichen Klafjen haben in Folge der Nonvaleurs und der 
Verlufte, die durch Abwejende, Säumige, Dejerteure, wegen Unwürdigkeit 
Entlafjene, zur militärijchen Degradation Berurtheilte, Verftorbene hervorgerufen 
wurden, ftets bedeutende Lüden erzeugt, die nothwendigerweiſe ausgefüllt werden 
müfjen. Um aus diefer anormalen Lage herauszukommen wurde 1868 beftimmt, 
daß das Milizeontingent von 10000 Mann auf 12 000 Mann erhöht werde; 
doch wurde diefe Vermehrung des Contingents durdy zahlreiche Befreiungen von 
der Einjtellung und dem Dienft jpäter wieder ftarf verändert. Die Zahl diejer 
Dispenjationen vermindert im Verein mit den übrigen Berluften in fühlbarer 
Weiſe die von der Legiölatur bewilligten Sahrescontingente, jo daß die Armee 
nicht die als erforderlich erachtete Effectivſtärke befigt. Demnach fordert General 
Renard in feinem Gejeßentwurf über das Gontingent für 1879, daß die Zahl 
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der für das Milizcontingent verlangten 12 000 Mann volljtändig zur Verfügung 
der Regierung geftellt werde. Das jcheint ein etwas zaghafter Schritt auf dem 
Wege zur Grlangung einer Reſerve der Rekrutirung. Der Gejekentwurf 
bejtimmt, dab die Milizcantone der Diäpenfirten die Lücken des jährlichen 
Contingents auszufüllen verpflichtet find. Diejer Theil des Entwurfs hat bereits 
die Kritif der Prefje erfahren, welche nicht ohne Grund findet, daß die Ver— 
pflichtung, die Lüden auszufüllen, dem ganzen Lande zufällt, da die Miliz- 
cantone nicht für Befreiungen verantwortlich gemacht werden können, weldye das 
Geſetz im allgemeinen Intereſſe fejtgejett hat.*) 

Körperlide und geijtige Ausbildung Durch Verfügung vom 
15. Auguft 1878 hat der Kriegsminifter beftimmt, daß in Zukunft die Offiziere, 
welche Urlaub mit ganzem Gehalt behufs einer Reife zu wifjenjchaftlichen 
Zweden ind Ausland nachſuchen, in ihrem Gejuche die militäriichen Fragen 
namhaft zu machen haben, welche fie zu ftudiren beabfichtigen, wobei die 
Regierung fich vorbehält, ihre Aufmerkffamkeit auch noch auf andere Puntte 
hinzulenten. Bei der Rückkehr vom Urlaub haben dieje Offiziere einen Bericht 
über die Studien einzureichen, denen fie fich hingegeben haben. — Dieje Ber: 
fügung, welche vielleicht manchen Offizier chocquirt, war nichts deftoweniger 
eine Nothwendigkeit geworden, um den angeblichen wifjenjchaftlichen Reifen ein 
Ende zu machen, die, obgleidy fie dem Staate ziemlich theuer zu ftehen kamen, 
ihm nicht den geringften Vortheil darboten. General Renard hat geglaubt, 
daß ein Land, welches feine Militär-Attaches bei den Legationen im Auslande 
fennt, wenigſtens die Beobachtungen im Intereſſe der gejammten Armee ver: 
werthen muß, welche Offiziere bei Reifen im Auslande über die militäriichen 
Inſtitutionen machen. 

Es ift ſelbſtverſtändlich, daß die Vorfchriften diefer Verfügung auch auf 
diejenigen Offiziere Anwendung finden, welche dazu auserjehen werden, den 
großen Manövern in Deutjchland und Frankreich beizumohnen. Die Berichte 
der Offiziere, weldye im Zahre 1878 dieſe Mifftion hatten, jollen in hohem 
Grade intereffant jein, jo daß die Abficht bejteht, daß fie in militärijchen 
Kreifen die Rejultate ihrer Beobachtungen vortragen. 

Die wohlthätige Einwirkung des neuen Kriegsminifters hat fich aber nicht 
auf dieſe nützliche Reform bejchräntt. Einer jeiner Befehle hat die Militär: 
behörden angewiejen, nichts zu vernacdhläffigen, um die Truppen und namentlid) 
die Cadres im Tirailliren, der faft ausjchlieglichen Fechtart unferer Tage, zu 
üben. Es ift freilih wahr, jo jagt die Verfügung vom 27. Augujt 1878, 
daß man allgemein nur über den Schatten von Bataillonen disponirt, aber 
durch Zujammenftellung aller verfügbaren Mannjchaften in Gompagnien, Die 
ſich der Kriegsftärfe nähern und vollftändige Cadres erhalten, wird man die 
Hauptleute nad und nach an deren Commando gewöhnen fünnen. — Dieje 


*) Nah Abſchluß dieſes Berichtes wird befannt, daß der Gejehentwurf nad 
intereflanten Debatten genehmigt worden ift, während welder die Regierung erflärte, 
dab fie für den Zeitraum von act Jahren im Durchſchnitt für ein jährliches Deficit 
von 1442 Mann zu jorgen haben wird. — Um eine Armee von 100 000 Mann zu 
ſchaffen, bat man das Jahrescontingent auf 13000 Mann feſtgeſetzt, das biöher auf 
12 000 Mann normirt war, aber von der Mehrzahl der Rebner, die dad Wort ergriffen, 
als ungenügend anerlannt wurde. Dinzugefügt muß werben, daß die liberalen aber 
antimilitariftifchen Deputirten bei der offen feindfeligen Haltung der geſammten Rechten 
ihr zuftimmendes Votum nur bedingungsweije ertheilt haben. — Die Befreiten werden 
durch die Miliciens des ganzen Landes erfcht. 


Heermeien Belgiens. 29 


Verfügung wirft ein trauriges Licht auf die normale Zufammenjegung der Etats 
der Regimenter und jtellt die Uebungen im Bataillone in gewiffen Sinne als 
unmöglich dar. Vielleicht nimmt der Kriegsminifter daraus Beranlafjung , die 
Infanterie-Regimenter, auf die ſich feine Verfügung hauptjächlich bezieht, mit 
jolhen Etats zu verjehen, daß die Gommandeure der verjchiedenen Grade ſchon 
in den Garnifonen mit den Abtheilungen üben können, welche fie im Kriege zu 
führen berufen find. Es läßt fidy dies hoffen, ebenjo wie daß das Syſtem der 
größeren Manöver, das audy) im Zahre 1878 zum großen Nachtheil der Fort: 
bildung der höheren Führer aus ökonomiſchen Gründen unbeachtet geblieben, 
im Sabre 1879 wieder aufgenommen werde. 


Penjionirung. Die in den SZahresberichten von 1877 (Seite 23) 
angekündigte Erhöhung der Militärpenfionen hat nicht ftattgefunden. Der 
frühere Chef des clericalen Gabinet3 hat nicht geglaubt, am Vorabend der 
Wahlen einer jährlichen Ausgabe von ungefähr 750 000 Francs zur Verbefjerung 
des Looſes der früheren Diener ded Staates zuftimmen zu dürfen. Man findet 
Millionen zur Errichtung prächtiger Gebäude, aber wenn e3 fi) um eine ver: 
hältnißmäßig nicht bedeutende Summe handelt, um den früheren Offizieren 
eine würdige Lage zu jchaffen, dann erflärt man, daß der Schatz leer ift und 
daß ed zur Unmöglichkeit gehört, eine Ausgabe von kaum einer Million zu 
leiſten. 

Der Geſetzentwurf betreffend die Erhöhung der Militärpenſionen wurde 
im Mai 1878 berathen; die Majorität der Mitglieder der Repräſentanten— 
kammer war zur Genehmigung bereit, aber um ſich die Wähler günftig zu 
jtimmen, glaubte die damalige Regierung diefen humanen Act vertagen zu 
müfjen. 

Adminiftration. — Gejundheitspflege Es vollzieht fich gegen 
wärtig eine wahrhafte Gampagne gegen das in der Armee in Kraft befindliche 
Adminiſtrationsſyſtem. Die SZahresberichte haben in den früheren Jahren die 
Klagen gegen die Bieljchreiberei hervorgehoben; dieje Klagen find zum größten 
Theile erhört worden und hat man jeit einigen Monaten in einigen Infanterie 
Eompagnien ein neued Adminiftrationssyften in Verſuch genommen; nad) dieſem 
Syſtem ift dad Schreibewerf in jehr erheblihem Maße vermindert, jo daß die 
Zruppencommandeure fich mehr mit der taftiichen Ausbildung ihrer Abtheilungen 
beichäftigen können, wenn man die Renumeration der Eltern der Miliciend 
unterdrüdt, von der die Jahresberichte von 1876 (Seite 66—67) gemeldet. 

Die Direction der Militär-Adminiftration im Kriegsminiftertum Hat 
andererjeit3 entjchieden die Bahn des Fortſchrittes betreten. Sie bearbeitet ein 
Reglement über den Sanitätödienft im Felde und bejchäftigt ſich mit einer 
neuen Regelung des Menagewejend, um in merfliher Weife den Gold des 
Soldaten zu vermehren und ihm troßdem eine nahrhaftere und mannigfaltigere 
Koft zu verfchaffen. Projeete find im Studium, um gleich wie für das Fleiſch 
und die Fourage die Negie auch für die Nahrungsmittel der Truppen ins Leben 
zu rufen. Man fpricht ferner von dem Erſatz der Regiments -Montirungsdepots 
durch Divifiond- Montirungsdepots. 

Mittelft Berfügung vom 9. September 1878 hat der Minifter behufs 
Verminderung der Zahl der von den Gompagnien, Gscadrond und Batterien 
zu führenden Regifter und zur Verringerung des Schreibewerf3 die Unter: 
drüdung der Gtrafbücher angeorbnet und beftimmt, dab alle Strafen 
und Disciplinarmaßregeln auf der Rückſeite der Perjonalbogen (feuillets- 
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matricules) verzeichnet werden, welche bei Berjeßungen von Mannjchaften der 
betreffenden Truppen » Abtheilung ausgehändigt werden. 

Wir wiederholen, wie 1877, dieje Reformen untergeordnneter Natur find 
ficherlich jehr verdienftlih, aber die großen Reformen, die den Erfolg einer 
Armee im Kriege fichern, bleiben immer noch ein Defideratum. 

Reglements. Gin Königliche Decret vom 31. December 1877 hat das 
Inkrafttreten neuer Reglements für den Dienft des Conftructiond-Arjenals, der 
Geſchützgießerei, der pyrotechniichen Schule und der Waffenfabrik befohlen. 
Die alten Reglement3 waren nicht mehr in Harmonie mit den Arbeiten, welche 
gegenwärtig den genannten Gtablifjement3 zufallen und es beitand die Noth— 
wendigkeit, die Zujammenjeßung, die Functionen und die Verantwortlichkeit 
ihrer Adminiftrationdconjeild3 zu regeln. 

Das Gonftructiond-Arjenal zu Antwerpen hat die Aufgabe, die 
Laffeten, die Fahrzeuge, die Zubehör und Crjaßftüde, die Gejchirre für die 
Artillerie und den Train zu fertigen und die für die Felbbatterien bejtimmten 
Arbeiter auszubilden. 

Die Geihüßgieherei zu Lüttich ſoll die Geichüßröhre, die Gejchofje 
jowie die jonftigen Gegenftände von Metall für die Artillerie fabriciren. 

Die pyrotehniijhe Schule zu Antwerpen fertigt die Munition und 
die Kriegöfeuer zur theoretiichen und praftifchen Snftruction der Feuerwerker 
und bildet Oberfeunerwerfer (mar&chaux des logis chefs artificiers) aus. 

Die Waffenfabrik zu Lüttich endlich joll die Handwaffen fertigen und 
repariren, die Vorrathsſtücke heritellen und die Waffen Offiziere und die Büchjen- 
macher ausbilden. 

Die Directionen der Etabliffjement3 haben ihre dienftlichen Anträge u. ſ. w. 
dem Kriegsdepartement durch die Zwiſcheninſtanz des General: Inipecteurd der 
Artillerie vorzulegen. — Die neuen Reglementd find ungemein detaillirt, auf 
den erjten Anbli vielleicht zu detaillirt, werden aber unzweifelhaft das voll- 
fommene Yunctioniren der genannten Etabliſſements verbürgen. 

Wie bereit erwähnt, befindet ſich Belgien außerdem im Begriff, feinen 
Adminijtrationd-Coder, der vom Jahre 1819 datirt, ernftlich zu ändern. 

In Vorbereitung find ferner: das Grereir-Reglement für die Gavallerie, 
jowie die Reglements über das Schiefen und den inneren Dienft; letztere beide 
find bereits jeit 1877 angekündigt. Gin Reglement über den Dienft im Felde 
bleibt dagegen immer nody ein frommer Wunſch. 

Beförderung. Durch Königliche Decret vom 24. Januar 1878 wurde 
die Rangordnung der unteren Grade in nachitehender Weije geregelt. 

1) Adjudant sous-officier, die Eleven der Ecole militaire, die 
commis aux &critures, die Eleven der Medicin und Pharmacie 1. Klafje, 
die Gonducteure der Artillerie 1. Klafje, die maitres artificiers und die 
chefs de musique, die nicht Offizierrang haben. 

2) Adjudant de batterie, die Conducteure der Artillerie 2. Klafie 
und die mardchaux des logis chefs der Gendarmerie. 

3) Sergent-major und mardchal des logis chef, die in- 
firmiers-majors, die magasiniers depensiers, die Büchjenmadher, die Stabs- 
trompeter (trompettes-majors), die marechaux des logis fourriers der 
Gendarmerie. 

4) 1. Sergent und 1. mardchal des logis, die mardchaux des 
logis der Gendarmerie. 

5) Sergent-fourrier und marechal des logis fourrier. 
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6) Sergent und maréchal des logis, der Portier des Admini— 
ſtrations⸗ Bataillons, die Köche, die tisaniers, die surveillants, die maitres 
onvriers armuriers, tailleurs und cordonniers, die Schuhmacher und 
Sattler, die musiciens gagistes, die Brigadierd der Gendarmerie. 

7) Eorporal und Brigadier, die Eleven der Medicin und Pharmacie 2. Kl. 

8) Brigadier-artificier. 

9) Gemeiner, die Kranfenwärter, die maitres ouvriers der Pontonniere, 
fie premiers ouvriers, die Handwerker, die Muſik-Eleven, die Horniften, 
die Trompeter uud Trompeter-Eleven, die mardchaux ferrants (Hufjchmiede), 
die Gendarmen und die Soldatenfinder (enfants de troupe). 

Disciplin. Die im Jahre 1876 mit Genehmigung des Königs ein- 
geführten Aenderungen in der Disciplinarbehandlung der Unteroffiziere und 
Soldaten (Bergl. Jahreöberichte 1876 Geite 50) haben die beiten Rejultate 
geliefert, jo da die Generale und Truppenbefehlähaber die definitive Einfüh- 
rung derjelben befürwortet haben. Der König hat in Folge davon durdy Decret 
vom 25. Zanuar 1878 befohlen, daß bis zur Revifion des Reglements über 
die Digciplin, die nachfolgenden Anordnungen bezüglid der Verfügung der Dis— 
ciplinarftrafen beobachtet werden jollen. 

1) Gegen Unteroffiziere: 

Strafen: a. Militärgefängniß (mit gewöhnlicher Koft). 
b. Stubenarreft (arr&t dans la chambre). 
c. Quartierarreft (arr&t dans le quartier). 
Disciplinarmaßregeln: a. Degradation. 
b. Retrogradation. 
e. Außerordentliche Löhnungsabzüge. 
d. Berluft der hautes-payes. 
e. Die Zurüdbehaltung und die Wiedereinberu- 
fung unter die Waffen gemäß der Artikel 87 
und 89 des Geſetzes über die Miliz. 
2) Gegen Eorporale und Brigadiers: 
Strafen: a. Militärgefängnig (mit gewöhnlicher Koft). 
b. Arreſt in der salle de police. 
c. Quartierarreft. 
Dieciplinarmaßregeln: a. Degradation. 
b. Außerordentliche Löhnungsabzüge. 
c. Berluft der hautes payes. 
d. Zurüdbehaltung und Wiedereinberufung 
unter die Waffen. 
3) Gegen Horniften, Trompeter uud Gemeine: 
Strafen: a. Arreſt (cachot). 
b. Arreſt in der salle de police oder im Quartier mit 
oder ohne Strafererciren. 
Disciplinarmaßregeln: a. Ausftofung aus der Armee wegen Un— 
würdigfeit. 
. Einjtellung in eine Disciplinar-Compagnie. 
. Retrogradation aus der 1. in die 2. Klaffe. 
. Verbot des Waffentragens. 
. Außerordentlihe Löhnungsabzüge. 
. Berluft der hautes payes. 
. Zurüdbehaltung und Wiedereinberufung 
unter die Waffen. 
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Diejed Königliche Decret wurde durch eine Eriegsminifterielle Inftruction 
gefolgt, welche im Wejentlichen Nachfolgendes verfügte. 

Die Degradation tritt bei Unteroffizieren nur bei außerordentlich ſchweren 
Vergehen oder in Folge eined von den Tribunalen ausgeſprochenen Urtheils 
ein. Im erjten Falle Hat ein Dieciplinar-Rath die Vertheidigung ded Ange: 
Ichuldigten zu hören und, wenn nöthig, beim Kriegsminifter die Degradation zu 
beantragen, dem die Entjcheidung darüber vorbehalten ift. 

Die Retrogradation der Unteroffiziere wird von den Generallientenants 
ausgeſprochen; der Angejchuldigte wird gleichfalld von einem Disciplinar-Rath 
vernommen. 

Das Verbot des Waffentragens wird nicht mehr gegen Unteroffiziere 
und Gorporale ausgeſprochen, bleibt aber für die Gemeinen nody beftehen. Die 
Avancirten, welche außer Dienjt von ihrer Waffe Gebrauch gemacht haben, 
ohne dazu behufs Selbitvertheidigung gezwungen zu jein, werden zur Degrada— 
tion oder, wenn fie Unteroffiziere find, eventuell zur Retrogradation verurtheilt. 

Außerordentlihe Löhnungsabzüge werden verhängt gegen: 

1) Individuen, die fich gewohnheitägemäß oder in übermäßiger Weije dem 
Trunfe ergeben; 

2) diejenigen, welche fi) ohne Erlaubniß entfernen; 

3) diejenigen, welche ihre Effecten verkaufen oder fie abfichtlich oder durch 
Fahrläffigkeit verlieren oder verderben; 

4) diejenigen, welche gerichtlich verurtheilt worden find; 

5) diejenigen, weldye abfichtlih oder durch Fahrläffigkeit einem Anderen 
oder dem Staate einen Schaden zufügen. 

Der außerordentliche Abzug beträgt täglicy für die Unteroffigiere 30 und 
für die Gorporale 15 Gentimes; die Gemeinen erhalten nur 5 Gentimes täglid). 

Der Berluft der haute paye (Gapitulantenzulage für die Chevrons) 
wird bei mangelhafter Yührung ausgejprochen. 

Die Zurüdbehaltung unter den Waffen wegen mangelhafter Führung 
darf den Tag der Beendigung der Dienjtzeit des Beftraften nicht überjchreiten. 

Die Einjtellung in eine Disciplinar-Gompagnie tritt bei Ge— 
meinen ein, welche troß der gegen fie verhängten Dieciplinarftrafen ihren 
Gameraden ein böſes Beijpiel zu geben fortfahren, und gegen neu eingeitellte 
Miliciens, die fich jelbft verftimmeln, um ſich dem Dienfte zu entziehen. 

Die Ausftopung aus der Armee (renvoi de l’armde) wird gegen 
unverbefjerlihe Mannjchaften, die von den Kriegögerichten nicht verurtheilt 
werden können, in Folge des Antrages eines Unterfuchungsgerichtd (conseil 
d’enquete) ausgejprochen. 

Das Verbot des Waffentragens ift eine Digciplinarmafregel, die man in 
anderen Armeen vergeblich jucht. Das Verbot wird nur aufgehoben, wenn der 
Betreffende fich mindeſtens ſechs Monate lang vollſtändig tadellos führt; während 
der Strafzeit darf er weder Urlaub noch irgend eine Gunftbezeugung erhalten. 
Wird die allgemeine perjönliche Wehrpflicht einft in Belgien eingeführt, dann 
wird diefe Strafe wohl aus dem Belgiſchen Disciplinar-Goder verjchwinden. 

Das Schickſal und die Stellung der Unteroffiziere und Soldaten ift durch 
die neuen Mafregeln vollftändig fichergeftellt. Die Truppencommandeure find 
von der Veramtwortlichkeit für die Degradation entlaftet, haben aber das Recht 
zur BVertheilung der Belohnungen durd; Ernennung zu den Graden und den 
Dientjtellen behalten. Der Disciplinar-Rath, der bei jchweren Vergehen gegen 
die Subordination an die Stelle ded Truppencommandeurs tritt, hat den Fall 
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eingehend zu prüfen umd ift dadurch vor übereilten Beſchlüſſen geſchützt. Gelbft- 
verſtändlich kann der Kriegaminifter aus eigener Machtvollfommenheit jeden 
Unteroffizier und Eorporal kaſſiren, der ſich ein ſchweres Vergehen gegen die 
militäriſchen Pflichten hat zu Schulden kommen lafjen. 

Militär-Inftitute. Durch Königliche Decret vom 12. Januar 1874 
wurde das die 5. Direction des Kriegäminifteriums bildende Kriegsdepot im zwei 
Unterabtheilungen gegliedert, von denen die erjte mit der Sammlung und Auf- 
bewahrung der Bücher, Pläne, Memoiren und Documente über die Wifjen- 
ihaften und namentlich über die Kriegskunſt, die zweite mit der Herftellung der 
Karten jeder Art beauftragt wurde. Da dieje beiden Dienftzweige eine derartige 
Ausdehnung gewonnen haben, daß eine gejonderte Verwaltung für fie geboten 
Ben jo hat ein Königliched Decret vom 30, Zuli 1878 beitimmt: 

1) daß die gegenwärtige erjte Unterabtheilung fortan die 5. Direction des 
Kriegaminifteriums unter der Benennung: Kriegddepot bilde, 

2) daß die zweite Unterabtheilung in Zukunft ein bejonderes Inſtitut unter 
dem Namen: Militärcartographiiches Inſtitut (institut cartographique mili- 
taire) darftelle. 

Ein ſpäteres Königliched Decret vom 28. December 1878 modificirte das 
eben genannte und bejtimmte, dab das Kriegsdepartement im folgender Weije 
gegliedert werde: 

._ des Miniiters. 

1. Direction: Mobilmachung, militärifche Operationen, Ausbildung. 

. Direction: Perjonal, Rekrutirung. 
. Direction: Material der Artillerie. 
. Direction: Material des Genie. 
Direction: Kriegsdepot. 
. Direction: Adminiftration. 
. Direction: Militärcartographijches Inſtitut. 

Das Gabinet des Minifters ift in zwei Gectionen getheilt, deren erjte die 
Gegenftände bearbeitet, welche ſich der Minijter ſelbſt vorbehält, deren zweite 
dad aus drei Buͤreaus beſtehende Secretariat umfaßt. 

Landesvertheidigungs-Syſtem. Die Bildung des verſchanzten Lagers 
von Antwerpen wurde im Jahre 1858 durch die Nationalrepräſentation geneh— 
migt. Die Beſchreibung der Feſtung und der Forts von Antwerpen iſt in 
verſchiedenen Werken erfolgt, hier möge nur die Schrift des Hauptmann Car— 
dinal v. Widdern „Belgien und Holland ald Kriegstheater“ erwähnt werden. 

Seitdem ſind mehrere als nothwendig erkannte Ergänzungen an dem großen 
Belgiſchen National-Reduit ausgeführt oder votirt worden. Im Jahre 1870 
entſchied man ſich in Folge der Demolirung der Citadelle du sud, welche die 
Kehle Antwerpens ſchloß, zum Erſatz für dieſes Vertheidigungswerk für den Bau 
von zwei Forts bei Cruybeke und bei Swyndrecht, um zu verhindern, daß der 
Feind ſich in der Tete de Flandre feſtſetze und die Zerſtörung ſelbſt bis in 
das Centrum der maritimen Anlagen Antwerpens trage. Dieſe beiden Forts 
ſind noch unvollendet. 

Ein weiteres Fort ſoll bei Merrem erbaut werden, um die Halbinjel zu 
ihüßen, welche die Ueberſchwemmungen im Norden der Feftung frei lafjen. 

Im Sahre 1878 wurde der Bau zwei neuer Forts bei Lierre und Waelhem 
beihlofien, um Antwerpen befier zu befähigen, feine Vertheidigung mit der 
des übrigen Gebietes in Verbindung zu jeßen. Cine neue Befeftigungalinie 
wird daher wahrjcheinlich längs der beiden Nethe, der Dumme und des NRuppel 
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etablirt werden. Die beiden genannten Forts erjcheinen nur als die vorläufig 
noch ijolirten Kettenglieder wichtiger neuer Befeftigungen, die fi im Norden 
am bie überſchwemmten Gebiete anlehnen und über Lierre, Waelhem und Ruppel- 
monde reichen; ein vierted Fort bei Schooten muß die Lücke zwifchen den Forts 
von Wynechem und Merrem ſchließen. Es würden dann auf einem Umfange 
von ungefähr 35 km vier neue Forts bejtehen, ohne die Rebouten und perma- 
nenten Batterien zu rechnen, welche im Norden und Oſten der Stellung zu 
etabliren find. 

In Folge der Demolirung der Eitadelle von Gent wird man auferdem 
eine Eitadelle im Norden von Termonde erbauen müſſen; im neuerer Zeit jcheint 
man ſich dafür zu enticheiden, daß dieſe Gitadelle eine zwedtmäßigere Lage bei 
Ruppelmonde erhalte; bier würde fie Antwerpen gegen ein Bombardement 
ihüßen und ber Belgtichen Armee dad Mandvriren auf beiden Ufern der Schelde 
erlauben. 

Bon diefem Gejammtproject find gegenwärtig nur die bei Lierre und Bei 
Waelhem zu erbauenden Forts gefichert, der Reft muß nothmwendigerweile folgen, 
denn wenn die beiden Forts ijolirt blieben, wären fie nicht zu vertheidigen. — 
In der That, was fünnte man, wie in der Gitung der Repräjentantenfammer 
vom 22. März 1878 gejagt wurde, mit den verlorenen Forts von Lierre umd 
Waelhem anfangen, die mehrere Lieued von der Vertheidigungsftellung entfernt 
liegen, wenn man nicht das Geſammtſyſtem, deſſen Theile fie bilden, vervoll- 
ftändigte. "Das hieße, jagte mit vieler Berechtigung einer der Repräfentanten, 
der Armee, welche Antwerpen zu belagern beabfichtigt, einen Stüßpunft darbieten. 

Zum Schluß diefer flüchtigen Angaben über das Landesvertheidigungs-Syſtem 
Belgiens noch einige Worte über jeine anderen Befeftigungen. Die Eitadellen 
von Lüttich und Namur jollen die Maaslinie gegen einen Feind fchügen, ver 
durch das Land marjchiren will, um den Krieg weiter zu tragen. Dieje Eita- 
dellen find nicht geeignet, den modernen Angriffämitteln Widerjtand leiften zu 
fönnen; es wäre daher nothwendig und rationell, entweder fie zu demoliren 
oder fie zu befähigen, einem ernten Angriffe begegnen zu können. 

Seit 1859 find etwa 156 Millionen Frances für dad Defenſivſyſtem Bel 
giend geopfert worden: weitere Opfer werden nothwendig jein, denn von dem 
Augenblide an, in welchem die Neutralität eine bewaffnete jein muß, muß fie 
dies vollftändig jein, ſonſt ift fie nutlos. 

Verſchiedenes. Mittelſt Königlichen Decret3 vom 10. Juni 1878 ift 
die Bewaffnung der Offiziere mit Nevolvern nach einem von dem Kriegs— 
departement feitgejetten Modelle befohlen worden. 

Der für das Jahr 1879 aufgeftellte Budget-Entwurf beziffert fich auf 
41 395 500 Francs, davon 41 209 695 France für fortlaufende und 185 805 Frei. 
für außerordentliche zeitweilige Ausgaben. Gr ift auf eine Durchſchnittsſtärke 
von 45 095 Mann und 8949 Pferde berechnet. 

Das Budget für die Gendarmerie, für eine Stärke von 1960 Mann umd 
1343 Pferde caleulirt, ift für 1879 auf 3 215000 France feſtgeſetzt. 

Hinzugefügt möge werden, daß die Budgets der Armee und der Gendarmerie 
für das Jahr 1878 um reſp. 2547 000 und 99000 Francd wegen der unge 
nügenden Anjäte für die Fourage haben erhöht werden müſſen. 
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Die Entftehung des Bulgarifchen Heerweſens ift zurüdzuführen auf die 
während des Winterd 1876/77 vorgenommene Errichtung von zwei Drujchinen 
im Lager von Kifchinew. Der Rahmen für die neue Truppe wurde der Es— 
corte des Großfürſt Nicolaus entnommen, den Kern der Mannfjchaft bildeten 
De Refte der Freiwilligen aus dem Serbiſchen Kriege. Durdy Zulauf von 
Bulgaren und anderen Slawen wurde der Mannſchaftsſtand allmälig ver: 
größert, jo daß ein Erlaß vom 17. April 1877 die Bildung von neuen Ein— 
heiten verfügte. Es beftanden von dieſem Zeitpunft an: 

6 Druſchinen zu Fuß, 
6 ESjotnien zu Pferde 
in drei Brigaden zu 2 Druſchinen und 2 Sfotnien formirt. 

Der Etat der Drujchinen war entjprechend dem der Ruſſiſchen Bataillone 
anf 1069 Mann (darunter 17 Dffiziere und 50 Nicht-Gombattanten) in 
> Compagnten, derjenige der Sfotnien auf 115 Mann mit 3 Offizieren und 
Nicht-Combattanten, jowie auf 109 Pferde (davon 4 Zugpferde) feſtgeſetzt. 
Die ſämmtlichen Grade, fowie die Spielleute waren der Ruffiichen Armee 
entnommen, eine Verfügung vom 26. Juni beftimmte ferner, daß die Bulga— 
riſchen Truppen denjelben Sold wie die Ruſſiſchen erhalten jollten. 

Der bisherige Chef, General Stoljetow, behielt den Oberbefehl mit der 
Befugnig eines Divifions-Commandeurs und wurde dem Chef des General: 
ſtabes der Operationd-Armee unmittelbar unterftelt. Für den Befehlähaber 
und die Brigaden wurden Stäbe formirt. 

Die Bulgaren waren demnächſt dem General Gurko zugetheilt und 
Ihlugen ſich bei Kazanlit am 17. Zult und Jeni-Sagra am 25. Juli im 
Verein mit der Gavallerie des Herzogs von Leuchtenberg. Am 1. Auguft 1877 
nahmen diejelben an der Vertheidigung von Eski-Sagra Theil. Im Scipfa- 
Pa fochten die Bulgaren zuſammen mit den Negimentern Orel und Brianst 
und waren zumal in den Tagen vom 21.—23. Auguft ſtark im euer, ihr 
Sejammtverluft bis zum Herbft wird auf nur 900 Mann angegeben. 

Die Erjchütterung der Truppe durch die fortgejeßten Kämpfe war jedoch 
jo ftark, daß fie nach dem Eintreffen der Nufftschen Verſtärkungen aus dem 
Gebirge heraudgezogen wurde. 

Bom 25. November bi3 zum 15. December, während der Kämpfe bei 
Elena und Slataritza, war ein Theil der Bulgarifchen Drujchinen zur Dedung 
von Tirnowa verwandt. Zur Zeit der Umzingelung der Türkiſchen Schipfa- 
Armee (durch Fürft Smwätopol-Mirsfi) Anfang Januar 1878 ift die genannte 
Truppe wieder vorgezogen worden. 

Ihre Gejammtleiftungen während des Feldzuges waren nur mittelmäßig. 

Durch Verfügung vom 15. October 1877 war die Grrichtung von ſechs 
neuen Drujchinen angeordnet und deren jeßt je vier (die 1., 2., 7., 8 u. ſ. f.) 
zu einer Brigade vereinigt worden. Die Gefammtftärfe der Mannjchaft nad) 
Beendigung des Feldzuges überftieg indeffen nicht 6000 Mann. Das Beſtehen 

3* 
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einer gejchlofjenen Bulgarifchen Truppe hatte zweifellos zur Hebung des 
Nationalgefühls beigetragen. — Während des Waffenftillftanded wurden die 
Druſchinen in Gantonnements gelegt. Zur Zeit des Rhodope-Aufftandes fand 
ein Theil unter General Skobelew dort Verwendung. *) 

Nach Abſchluß des Vertrages von ©. Stefano, durch weldhen die Errich— 
tung einer nationalen Miliz feftgejeßt wurde, erfolgten die erften Schritte zur 
Fortbildung des Bulgariichen Heerwejend auf breiterer Grundlage. Nach dem 
Tode des Fürft Tſcherkasſski erhielt Fürft Dondukow-Korſakow den Poften des 
General-Gouverneurs und ging energijch and Werf. 

Die jpäteren abweichenden Anordnungen des Berliner Vertrages — 
welcher für das von Bulgarien abgetrennte Oft-:Rumelien nur die Errichtung 
einer Local-Miliz zur Unterftügung der aus Eingeborenen zujammengejeßten 
Gendarmerie bejtimmt — haben auf die Organijation des Milizwejens feinen 
erfennbaren Einfluß gehabt. — 

Die Wehrpflichtigkeit aller tauglichen jungen Bulgaren vom 20. bis zum 
30. Zahre mit einem activen Dienft von 2 Sahren wurde zum Grundjaß er: 
hoben und im Mai begann die erfte Aushebung der Zahresflafien 1856 bis 
1858, zumeift in dem Gebiete nördlich des Balkan. Die Geftellungsquote der 
Kreije wurde von Seiten des Kaijerlichen Gouverneurs angejett, die Aushebung 
erfolgte beftimmungsgemäß durch Militir-Commiffionen mit civilen Beiräthen. 
Die Organifation des Erjatwejend war indeh in Wirklichkeit noch eine mangel- 
hafte, auch entzog fich, wie es hieß, ein beträchtlicher Theil der Heerespflich— 
tigen durch Flucht oder Selbftverftümmelung der Einftellung, jo daß das Er- 
gebniß der Refrutirung im Frühjahr nur 9000 Mann betrug. Auf die Junker: 
ſchule nach Odeſſa wurden 20 junge Bulgaren gejendet. 

Aus der neuen Mannjchaft wurden die beftehenden Drujchinen ergänzt 
und in Philippopel und Sliwno größere Ausbildungslager errichtet. Während 
des Sommers wurden Vorkehrungen zu einer Vermehrung der Cadres getroffen 
und die Drujchinen fortan nur in 4 Compagnien gegliedert. 

— Die erſte neue Druſchine, die 13., wurde am 25. Auguſt in Elena er— 
richtet. 

Im Juli und Auguſt fand die zweite Aushebung der nämlichen Alters 
Hafjen in dem ganzen Bulgarifchen und Oftrumelifchen Gebiet ftatt. 

Das Ergebnif betrug etwa 20000 Mann (nad) anderen Angaben jogar 
35000 Mann, wovon 23 000 in Bulgarien und 12000 in Oft-Rumelien), 
welche ſich auf die einzelnen Bezirfe ungefähr wie folgt vertheilten: 

Ruſtſchuk A500 Mann, 
MWiddin 1100 = 
Tirnowa 3500 = 
Sophia 3900 = 
Sliwno 1800 = 
Philippopel 4900 = 

In Warna und Schumla fand vorläufig noch Feine Aushebung ſtatt. 
Auch blieben Nichte Bulgaren ausgejchloffen, obgleih anfangs jogar von der 
Zulafjung von Mufelmännern ald Freiwillige die Rede war. Nach einer 
Aeußerung in der Moskauer Zeitung waren in Sliwno Leute aus demjenigen 


*) Die Dislocation im Frühjahr war angeblich die folgende: Druſchinen: 1. Philippopel, 
2. Sophia, 3. und 4. im Rhodope:-Gebirge, e 6., 7. Kotel, 8. und 10. Sliwno, „ Tirnowa, 
11. Aidos und Karnabad, 12. Karlowo und Kalofer. 
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Theile von Rumelien zur Einftellung gelangt, welcher vertragsmäßig an die 
Pforte zurückfällt. Als fich dies ergab, „baten die Betreffenden indeß im Dienft 
bleiben zu dürfen.” Auch nach amderweitigen Angaben gewinnt es den An- 
ſchein, ald ob Leute aus allen Theilen des Landes eingezogen wurden, jobald 
fie Bulgariſcher Nationalität waren. — Den Oberbefehl führt General Stolüpin. 
Die Offiziere und Unteroffiziere find noch ſämmtlich Rufjen. Das Commando 
ir Sul, was bei der großen Nebereinftimmung der Sprachen feine Schwierigteit 
ereitet. 

Die Summe der zu Ende ded Jahres 1878 unter den Waffen ftehenden 
Bulgaren konnte fomit annähernd 35 000 Mann betragen, wenn jeit dem Frühjahr 
fein Abgang angenommen wird. *) 

Die Zahl der zu diefem Zeitpunkt bereit3 formirten Drufchinen betrug 28, 
mit einer Kopfjtärfe von rund 1000 Dann, in 4 Compagnien.**) 

Die Augrüftung der Infanterie befteht aus dem braunen Waffenrod in 
Bloufenform mit der Bulgarifhen Pelzmüte, an welcher ein Bulgarifches 
Doppelfreuz von gelbem Metall ald Abzeichen geheftet if. Sm Sommer trug 
diejelbe leinene Anzüge wie die Rujftiche Infanterie. Die Bewaffnung befteht 
in Henmy-Martiny-Gewehren. (Erbeutetes Türkiſches Material.) 

Die Cavallerie. Wührend des Feldzuges hat von einer Thätigkeit der 
Bulgariſchen Sſotnien wenig verlautet, auch find jpätere Neuformationen nicht 
authentifch verbürgt. Die Zahl der Sfotnien war zu Ende 1878 nur die ur- 
jprüngliche von 6, von denen ein Theil in Philippopel ftand und an den im 
September vorgenommenen Truppenübungen Theil genommen hat.***) 

Die Artillerie Es heißt, im Mat 1878 ſei die 11. Ruſſiſche Artillerie: 
Brigade mit der Ausbildung von Bulgariichen Artilleriften beauftragt und zu 
diejem Zwed mit Batterie 1 und 2 nad) Slimno, 3 und 4 nad) Kotel, 5 und 
6 nad Osmanbazar gelegt worden. 

Bon Ruffiicher Seite wurden der Miliz im Sommer 1878 ſechs Batterien 
aus erbeuteten (Kruppfchen) Geſchützen überwiejen. Andere Nachrichten geben 
die Gefammtzahl auf 10, jogar auf 12 Batterien mit 96 Gejhüten an. Nach 
dem Berliner Vertrag iſt die Errichtung von Artillerie bei der Rumelijchen 
Local-Miliz nicht vorgejehen, doch nahmen an den Herbftellebungen in Phi— 
lippopel zwei Batterien Theil; die dabei aufgeführte Bergbatterie trug jchon 
die Bezeichnung die Zweite. In Zirnowa war im Herbft von einer National= 
Subjeription zur Vermehrung der Artillerie des Fürftenthums die Rede. Des: 
gleihen ward die Errichtung einer Patronenfabrit beabfichtigt. 

Militär-Bildungs-Anftalten. In Philippopel wurde bereit im Früh— 
jahr eine Vorſchule für 80 Schüler eingerichtet. Diejelben erhalten Unterricht 
auf einer den Mittelklaffen der Deutichen Gymnaſien entjprechenden Stufe und 
fernen außerdem die Elemente des Aufnehmend und die Behandlung geometri- 
icher Inftrumente. Am 8. December, vem St. Georgstag, fand in Sophia 


*) Ob im September, wie behauptet, eine abermalige Aushebung ftattgefunden, 
erjcheint nicht feitgeftellt. 

**) Defterreihiihe Nachrichten jagen: Es follen formirt werden 14 Infanterie 
Regimenter mit 42 Bataillonen in folgender Dislocation: Regimenter 1, 2 — —— 
gg eis 3 Jeni:Sagra, Regimenter 4, 5 Sophia, Regiment 6 Sliwno, 7 Ruftihuf, 
8 FZirnowa, 9 Widdin, 10 Siftomo, 11 NRasgrad, 12 Siliftria, 13 Kotel, 14 Warna. 

***) Nach Defterreiiihen Nahrichten wurde eine 150 Mann ftarte Bulgariiche Sſotnie 
in Gadres für eine Gavallerie: Drufchine aufgelöft (5 Escabrons zu je 200 Mann; 
Stab und eine Escadron Ruſtſchuk, die übrigen in Widdin, Siliftria und Schumla). 
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die feierliche Eröffnung der erften Militär-Lehranftalt in Bulgarien ftatt. 
Diejelbe bildet eine Junkerſchule und foll einen zweijährigen Eurjus haben. — 
Bei ihrer Eröffnung waren nad) der Moskauer Ztg. ſchon 300 Zöglinge vorhanden, 
von denen ein großer Theil bereits in der obengenannten „Druſchine der Junker: 
Ausbildung“ im Philippopel eine Ausbildung erfahren hatte. Die letztere 
marſchirte am 29. November von dort nah) Sophia ab. Der Kaiferliche 
Commiſſar empfing fie mit feinem Stab und dem General Solotarew, welcher 
dem General GStolüpin im Commando der Bulgariihen Miliz gefolgt war. 
Die größere Zahl der Junker ift aus Rumelien gebürtig. Die Gründung 
der Schule erwedt große Befriedigung unter den Bulgaren. — 

Angebliche Vorkehrungen für Errichtung eines Bulgariſchen Landfturms, 
Gorrejpondenten der Times berichteten wiederholt ald Augenzeugen von Uebun— 
gen der Bulgariihen Bauern in den Dörfern unter Leitung alter Soldaten, 
wobei Gewehre der verjchiedenften Yorm und Herkunft fich in den Händen der 
Leute zeigten. Dieje Vorgänge wurden dann in Verbindung gebracht, mit dem 
— welchen der Aufſtand in Macedonien aus Bulgarien und Rumelien 
erhielt. 

Uebungen bei Philippopel. Nach einem Bericht im Auff. Invaliden 
fand am Namenstag des Katjerd Alerander, den 11. September, bei Philippopel 
vor dem Gommifjar für Bulgarien die Befichtigung der unter „Seneralmajor 
Schleichkowsky ftehenden 8 Druſchinen, 2 Batterien und einer Cavallerie-Ab- 
theilung ftatt. Die Druſchinen waren im Mat audgehoben und entjtammten 
den Bezirken: 1. Sophia, 2. Küftendil, 3. Radomir, 20. Plowdiw (Philippopel), 
23. Kazanlit, 24. Eski-Sagra, 26. Sliwno, 27. Zamboli. Die Batterien 
waren eine vierpfündige und eine Bergbatterie. Außer den genannten Abthei- 
lungen wurden Refruten, die noch ohne Waffen waren, befichtigt, desgleichen 
eine Compagnie Freiwilliger. Aus den leßteren waren vier nad) abgelegtem 
Eramen am vorigen Tage zu Unteroffizieren befördert, wurden indeß aus An- 
laß der Leiſtungen bei der Befichtigung zu Offizieren ernannt und waren ſomit 
die erjten Offiziere Bulgarifchen Herkommens innerhalb der Miliz. 

Am Tage darauf fand ein Manöver von fünf Drujchinen ftatt, melche 
mit der vierpfündigen Batterie eine von den drei übrigen Drufchinen nebſt der 
Bergbatterie bejette und verſchanzte Höhe nehmen mußten. 

Am dritten Tage wurde ein Pruͤfungsſchießen auf Entfernungen von 200, 
300 und 400 Schritt ausgeführt, weldyes, wie alled Vorhergegangene, die 
volle Befriedigung des Fürften Dondukow-Korſakow erwedte. v. €. 


Beridt 


über das 


Heerweſen Chile's. 1878. 


In Veranlaſſung des zwiſchen Chile und dem Argentiniſchen Staatenbunde 
ſchwebenden Streites brachte Nr. 18 der Liſſaboner Revista militar vom 
30. September 1878 eine Mittheilung über die Streitkräfte Chile's. Nach 
Diejer zählt die ftehende Armee diejed Staates: 
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r Regiment —— zu 2 Batterien mi42410 Mann, 
Bataillone Linien-Infanteri 
1 Bataillon — | a 300 Mann, zujammen . . 1500 = 
2 Regimenter Gavallerie mit 5 Escadrons à 104 Mann, zufammen 520 - 
2430 Dann, 
Dazu treten über 6000 Mann Nationalgarden und zwar 


an Artillerie die Brigade von Galdera 143 Mann, 
5 ⸗ KGCoquimbo 268 = 
⸗ ⸗ de Conſtitucion 300 = 
⸗ ⸗ von Tome 301 = 
. ⸗ ⸗Talcahuano 2922 = 
⸗ ⸗ = Rebu 225 = 
⸗ ⸗ Tolten 105 = 
⸗ ⸗ ⸗Corral 75 — 
1709 Mann. 
an Infanterie die Brigade von Coronel 187 Mann, 
⸗ ⸗ ⸗Lota 157 = 
das Bataillon de los Angeles 4831 = 
⸗ ⸗ von Nacimiento 457 = 
⸗ ⸗ = Mulchen 350 = 
⸗ ⸗ ⸗Angol 226 = 
die Brigade von Malleco 183 = 
- Compagnie von Tigeral 101 = 
das Bataillon von Arauco 513 = 
die Compagnie von San Zofe 104 = 
dad Bataillon von Melipu 328 = 
⸗ ⸗ = Ancud 584 = 
3671 Mann. 
an Gavallerie die Escadron von Antuco 197 Mann, 
⸗ ⸗ = Ganta Barbara 330 = 
⸗ ⸗ = Mulchen 189 = 
⸗ ⸗ ⸗Angol 217 ⸗ 
⸗ ⸗ « Gaüete 374 =: 


1307 Manı. 
Wie in allen übrigen Staaten Süd-America's fteht daher auch in Chile 
das Nationalgardenwejen in hoher Blüthe. 


Beridt 


über bas 


Heerweſen Dänemarks. 1877—78. 


Der Umftand, daß jchon feit fünf bis ſechs Jahren eine gründliche Revi: 
fion des Heergejeßes von 1867 hätte ftattfinden jollen, dieſelbe aber wegen 
fortwährender Uneinigkeit zwijchen der Regierung und der Landesvertretung bis 
jet noch nicht hat durchgeführt werden können, hat bewirkt, daß in den leßteren 
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Jahren faft durchaus gar keine Veränderungen im Dänifchen Heerwejen vorge- 
nommen worden find. Die Organifation ift diejelbe geblieben, in Ausrüftung 
und Bewaffnung jeit der im Jahre 1876 durchgeführten Neubewaffnung der 
Feldartillerie mit Krupp’fchen Stahlgejchüten Teinerlei Veränderung gejchehen 
und die Uebungen aller Theile der Armee werden Jahr aus Jahr ein nad) dem 
einmal dafür aufgeftellten Programım ausgeführt. Bon SInterefje für dad Aus— 
land dürfte nur die Unterjtellung des Seeminendienfted unter die Marine und 
die Ausführung des Gejeged vom 16. Juni 1876 wegen der vom Lande bei 
einer Mobilifirung ded Heeres zu ftellenden Pferde und Wagen fein. 

Durch Bekanntmachung für das Heer vom 29. März 1878 wurde das 
gefammte Seeminenwejen, welches biöher in zwei jelbftändige Abtheilungen 
getrennt, bei der Marine und bei dem Armee-Corps bejtanden hatte, unter 
einem Chef — der ſowohl Marine: ald auch Ingenieur- Offizier fein kann — 
vereinigt, und dem Chef des Orlogswerfts der Marine unmittelbar unter: 
geordnet. Das Perjonal ded Seeminenwejens bleibt dabei in zwei Abtheilungen 
getheilt, nämlich die Seeminen-Abtheilung der Flotte, welche den Dienft bei den 
activen Seeminen, und die Seeminen-Abtheilung des 1. Ingenieur-Bataillons, 
welche den Dienft bei den pafjiven Seeminen zu verjehen hat. Bei der See 
minen-Abtheilung des 1. Ingenieur-Bataillond werden außer dem Perjonal des 
Ingenieur-Corps, welches ihr zugetheilt ift, ein Premierlieutenant und die erfor- 
derlichen Unteroffiziere der Marine angeftellt. 

Der Chef des Seeminenwejend leitet die technifche Ausbildung und Ein: 
übung des Perjonald, die Anjchaffung und Aufbewahrung des Materiald und 
ift Vorfteher des geſammten Seeminendienftes in Kriegäzeit. Er leitet aud) 
unter der Oberaufficht des Chefs des Orlogswerfts die Uebungen und Verſuche, 
weldhe beim Seeminenmwejen ausgeführt werden. Die Chef der Seeminen- 
Abtheilungen haben, ein Seder auf jeinem Gebiet, unter dem Chef ded See 
minenwejend dad unmittelbare Commando bei allen Uebungen und Berjuchen, 
und find dem Letzteren bei der Ausarbeitung von Vorſchlägen, der Anjchaffung 
des Materials u. j. w. behülflich. 

Die Seeminen-Abtheilung des 1. Ingenieur-Bataillond ift diefem in Bezug 
auf Zurisdiction, Ginguartierung, Verpflegung und die rein militärifche Aus: 
bildung untergeordnet. Die Zeiten für die Uebungen der Seeminen-Abtheilung 
beim Bataillon, die Ordnung des Gajernendienftes, die ärztlichen Reviſionen 
u. ſ. w. beftimmt das Bataillon, welches nicht ohne unumgängliche Nothwendig- 
feit Beftimmungen treffen darf, welche die technifchen Uebungen der Abtheilung 
beeinträchtigen könnten, injofern das Bataillon davon unterrichtet if. Die See 
minensAbtheilung benachrichtigt jofort den Chef des Seeminenwejend von den 
Bataillonsbefehlen, welche Einfluß auf diefe Uebungen haben könnten. Wenn 
Meinungsverjchiedenheiten zwijchen dem Chef des Ingenieur-Bataillond und dem 
Chef ded Seeminenwejend obwalten ridfichtlich einer Beitimmung oder Ver: 
anftaltung, welche in das dienftliche Verhältniß Beider eingreift, jo bringen die 
Chef3 die Sache auf dem Commandowege zur Kenntnig reſp. ded Kriegs⸗ und 
des Marineminifteriums, 

Die Adminiftration und der innere Dienft bei der Sceeminen -Abtheilung 
des 1. Sngenieur-Bataillons ift in Uebereinftimmung mit demjenigen der Com— 
pagnien defjelben zu ordnen. Die Mannjchaft der Seeminen-Abtheilung ift wie 
die Pioniere zu bewaffnen und auszurüften, doch erhält fie keinen Trage-Apparat. 

Von der für das Ingenieur-Gorps jährlid) ausgehobenen Mannjchaft wer- 
den 20 beſonders dazu geeignete Leute vorweg, ehe die Vertheilung der Mann- 


Heerweien Dänemarfs. 41 


ihaft unter die Compagnien ded 1. Ingenieur-Bataillond ftattgefunden hat, 
nah gemeinjchaftlicher Berathung der Chefs des 1. Ingenieur» Bataillon und 
des Seeminenwejend, für das Seeminenwejen beitimmt. Wenn die 1. Klafie 
der Rekrutenſchule beendet ift, kann ein theilmeifer Umtaujch oder eine Ergänzung 
der Mannſchaften der Seeminen-Abtheilung durch die ded Ingenieur-Bataillons 
erfolgen. Im Uebrigen haben die Mannjchaften der Seeminen-Abtheilung 
bezüglich der Dienftzeit und der Einberufung ganz diefelben Verpflichtungen 
wie die für das Ingenieur-Corps audgehobenen Mannjchaften. 

In Folge einer am 25. Zuni 1878 getroffenen Beitimmung jollen von 
den 4000 Pferden und 800 Wagen, melde nad dem Geſetz vom 16. Zuni 
1876 der Armee im Fall einer Mobilifirung zu ftellen find, von den Städten 
200 Pferde und 40 Wagen, von den Landdiftricten 3800 Pferde und 760 Wagen 
geliefert werden. Bon diejen follen nach den verfchiedenen Garnifonftädten, in 
denen die Truppentheile mobil gemacht werden, 2553 Pferde und 296 Wagen 
geliefert, an die vorläufigen Depots aber 1447 Pferde und 504 Wagen abge: 
geben werden. Bei einer Mobilmachung erhält ein Brigadeftab (e3 find deren 5) 
T Reit- und 20 Zugpferde nebft 5 Wagen, ein Infanterte-Bataillon (31) 3 Reit: 
und 14 Zugpferde nebft 5 Wagen, ein Gavallerie-Regiment (5 & 3 Escadrons) 
36 Zugpferde und 13 Wagen, das 1. Artillerie-Regiment (8 Batterien ä 8 Ge— 
ſchütze) 134 Reit- und 746 Zugpferde, jowie 24 Wagen, das 2. Artillerie 
Regiment (4 Batterien à 8 Geſchütze) 67 Reit- und 373 Zugpferde, ſowie 
12 Wagen, endlich das Ingenieur-Batailloen 41 Reit: und 394 Zugpferbe, 
ſowie 15 Wagen. v. ©. 


Beridt 


über das 


Seerwelen Egyptens. 1878. 


Das Egyptiſche Hülfs-Corps, welches in einer Stärke von ca. 18 000 Mann 
der Donau⸗Armee zugetheilt war, hatte bereit? im Spätherbft 1877 nad Warna 
zurüdgehen müſſen, weil nad) Eintritt der Kälte die Fellah nicht mehr für den 
Bewegungäfrieg zu verwenden waren.*) Bald nad Abjchluß des Friedens von 
©. Stefano erfolgte die Rüdführung der Truppen in die Heimath. Diefelben 
hatten im Ganzen nur 1200 Mann und von diefen nur 400 vor dem Feinde 
verloren. Der Reft war Krankheiten erlegen. Namentlich haben die Leute 
viel durch die Kälte gelitten und fich Gliedmaßen erfroren. 

Nach der Ankunft fanden zahlreiche Entlafjungen ftatt, zumal die Einftel- 
lung der Mannſchaft vor der Entjendung nad) der Türkei meijt auf dem Wege 
des nächtlichen Aufgreifens erfolgt mar. 

Wie in allen Zweigen der Egyptiſchen Staatöverwaltung trat auch für die 
Armee im Laufe des Jahres 18783 eine durchgreifende Umgeftaltung ein, die 





*) Die ———— der Egypter am Feldzuge an der Donau beſpricht ein Artilkel 
der Times vom 9. October 1877. 
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indeß noch feine endgültige Geftaltung gewonnen hat. Jedenfalls bleiben bie 
Mittel, welche früher für die Armee aufgewendet wurden, fortan jehr verkürzt. 

Die Armee des eigentlihen Egyptens ift auf 10 000 Mann herunter: 
geſetzt, wenngleich die Gadres, namentlicdy an Offizieren, noch für eine Stärke 
von 50—60 000 Mann vorhanden find. Bon diejfen 10 000 Mann kommt 
etwa die Hälfte auf die Bejeßung von Cairo und auf die Bewachung der ver: 
ichiedenen Paläfte des Khedive. Es liegen im Schloß Abdie (Stadt) ein, m 
Gezireh am Nil zwei, in Gizeh zwei, auf der Gitadelle vier, in der Abbaffieh 
drei Bataillone. Der Reft fteht in Mlerandrien, Tanta, Zaggazig. 

Die Armee ded Sudan unter Gordon Paſcha ſteht in Nubien und 
dem ganzen Egyptiſchen Yequatorialgebiet in einer Stärfe von 20 000 Flinten: 
trägern, darunter etwa 15000 Mann regulärer Truppen, meift Schwarze. 
Hierzu treten ca. 2500 irreguläre Reiter. (Vergl. Bericht 1877.) In Chartum 
jteht ein weißes Egyptiſches Regiment. 

Für die Infanterie ift ein neue? Reglement in Ausarbeitung, welches 
fich näher an das Preußiſche Vorbild anſchließt und auch die Eintheilung des 
Bataillon in vier Compagnien jtatt wie bisher in acht ausſpricht. Die Bil- 
dung eines Lehrbataillons, weldye der Generaliffimus Prinz Hafjan in's Auge 
gefaßt hatte, war nicht durchzuführen. Kriegsminifter ift Ratib — ein 
energiſcher Mann von vielbewegter Vergangenheit. 


Bericht 


über das 


Heerweſen Frankreichs. 1878. 


Einleitung. 


Während des ganzen Jahres 1878 ftand General Borel, der jetzige 
Gommandeur des III. Armee» Eorps in Rouen, an der Spite des Franzöftichen 
Heerwejend. Die für die jeßigen Franzöfiichen Verhältnifje lange Dauer feiner 
Thätigkeit ald Kriegsminifter ift für die Fortentwidlung des Heerwejend eine 
in vieler Beziehung jegendreiche gewejen; das Zahr 1878 war vormämlich von 
Bedeutung fir die Entwidlung der Zerritorial- Armee, welcher in Verfolg der 
Ideen ded General Berthaut die beiondere Aufmerkſamkeit des General Borel 
zugewandt war; ferner wurde die Neubewaffnung der Artillerie durchgeführt, 
die Cadres der Artillerie und des Genie dem Geſetz entjprechend gefüllt und bie 
jeit Jahren brennende Unteroffizieröfrage gelöft. Die genannten Punkte bilden 
die wichtigften Greignifje des Jahres 1878. Die jehr wichtigen Gejeße zur 
Fortentwidlung des Franzöftichen Heerwejend, das Generalſtabs-, Avancementös, 
Adminiftrationd-Gejeß x. werden vermuthlic im Jahre 1879 ihre Erledigung 


finden. 
A. Die militärifche Gefeßgebung im Iahre 1878. 
1. Das Unteroffizierd-Gejeß. (loi, sur le rengagement des sous- 
officiers).*) 
Die Nothwendigfeit, dem in den leßten Jahren immer fühlbarer werdenden 
Mangel an tüchtigen Unteroffizieren durch durchgreifende Mapregeln abzuhelfen, 


*) Journ. milit. offic, part. regl. No.28, 1878. — Militär-Wochenbl. Nr. 66. 1878. 
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war in Frankreich nicht nur in der Armee, jondern auch in den mahgebenden 
Kreifen der Regierung und Landesvertretung längft erfannt worden. Die Gejeke 
vom 24. Quli 1873 über die Berechtigung zur Anftellung im Givildienft und 
vom 10. Juli 1874 über die nad) Löjähriger Dienftzeit eintretende Berechtigung 
zu einem Theil der pension de retraite, hatten ſich nicht ald genügend 
erwiejen, Wenn ed auch mit dem Wortlaut des Artifel 2 des Refrutirungs- 
Gejeßes von 1872 jchwer in Einklang zu bringen war, jo fonnte man fich 
doch der Einficht nicht verjchließen, daß nur von einer erheblichen Verbeſſerung 
der materiellen Lage der Unteroffiziere in Gejtalt von Gewährung bedeutender 
Rengagements - Prämien und Zuficherung einer genügenden Penfton eine endgültige 
Hebung der Unteroffizier» Calamität zu hoffen war. Auf der Gewährung 
materieller Garantieen bafirt daher hauptſächlich das Unteroffizierd- Gejeß vom 
22. Zuni 1878. — Man war fi jehr wohl bewußt, daß die Unteroffiziers- 
frage auch mit anderen Fragen, wie derjenigen ded Inſtituts der Einjährig- 
Freiwilligen, der dreijährigen Dienftzeit ꝛc. in unmittelbarem Zufammenhang ftehe, 
vermied ed jedoch, diefe Principienfragen zu berühren, um ein allen Partei: 
rihtungen annehmbared Geſetz zur Vorlage bringen zu können. Die Regelung 
der übrigen Fragen wurde Specialgejeßen oder Verordnungen vorbehalten. 

Das Gefeß vom 22. Juni 1878 zerfällt in fünf Haupttheile: 

Zitel I handelt in neun Artikeln von dem Rengagement, Gewährung 
bejonderer Zulagen bei Abſchluß der Capitulation und von Prämien. 

Die Artikel 1—5 enthalten die Beftimmungen für das erfte Rengagement. 
Das Rengagement erfolgt für fünf Zahre; der hierzu zugelafjene Unteroffizier 
erhält ein Handgeld (premiere mise d’entretien) von 600 Fred. und eine 
Rengagementöprämie (indemnite de rengagement) von 2000 Fres. — Die 
premiere mise d’entretien ift jofort nad) Unterzeichnung der Gapitulations- 
verhandlung zahlbar, wenn jedoch der betreffende Capitulant mur einen Theil 
der Summe verlangt, jo kann der Reft in einer Sparkaſſe verzinsbar angelegt 
werden. — Die indemnite de rengagement wird vom Staate aufbewahrt 
jo lange der Unteroffizier bei der Fahne bleibt. Die mit 5 Procent berechneten 
Zinfen, jährlich aljo 100 Fres., werden dem Unteroffizier von dem Tage des 
Inkrafttretens des Rengagements an in vierteljährlihen Raten ausgezahlt. — 
Die indemnite ift während der Dienftzeit des rengagirten Unteroffizierd weder 
abtretbar, noch kann fie mit Bejchlag belegt werden. — Wenn der Unteroffizier 
zu einer beliebigen Zeit jeines NRengagements „im Dienſt“ invalide wird, wird 
ihm die Summe von 2000 Fred. vollzählig ausgezahlt; im Falle feines Ablebens 
während er bei der Fahne ift (unter den im Artikel 19 des Gejeted vom 
11. April 1831 näher bezeichneten Umftänden) fteht die Summe der Wittwe 
reſp. den jonjtigen Erben zu. 

Gin, der jeit dem Tage des Rengagements verlaufenen Dienjtzeit ent- 
iprechender Theil der Summe von 2000 Fred. (alſo 400 red. jährlich) wird 
dem Betreffenden gezahlt in folgenden Fällen: bei der Beförderung zum Dffizier, 
Verjekung zur Gendarmerie oder Webertritt in die Militär- Beamten: Carriere, 
ferner im Falle der Invalidifirung in Folge auferdienftlicher Urſachen, endlich) 
bei freiwilligem Verzicht auf den Grad oder bei Verluft defjelben durch Gafjation, 
Degradation oder gerichtliches Erkenntniß. Bei Todesfall unter anderen als den 
oben erwähnten Umftänden fteht den Erben die der Dienftzeit entiprechende 
Theilſumme zu. — 

Der Artikel 6 bejpricht das zweite Rengagement auf weitere fünf Dienjt- 
jahre. Diefes zweite Nengagement giebt dem Unteroffizier ein Anrecht, außer 


44 Militärifche Jahresberichte für 1878, 


auf die bereits erworbenen 2000 Fred. auf 1) ein zweites Handgeld (deuxieme 
mise d’entretien) von 500 Fres., nad) denfelben Beftimmumgen zahlbar wie 
das erfte.*) 2) auf eine Penfion, deren nach den augenblidlich maßgebenden 
Beftimmungen beredjneter jährliher Sat für alle Grade um 116 red. ver: 
mehrt wird, jo daß nad) 1dfähriger Dienftzeit der Unteroffizier ein Anrecht auf 
eine jührliche Penfion von mindeftend 365 Fred. hat. — Für jede Campagne 
oder für jedes weitere Dienftjahr tritt eine Vermehrung um "/as der der bezüg- 
lichen Charge entiprechenden Penfton ein. — Die Penfion ift zahlbar neben 
dem auf Grund des Gejeßed vom 24. Zuli 1873 etwa erworbenen Beamten: 
gehalt. — 

Nach Artikel 7 können die nicht mit einer Beftallung (non commissionds) 
verjehenen Unteroffiziere nicht länger ald 15 Jahre durch Rengagement im 
Dienft verbleiben; die Dienftzeit wird von dem Tage an gerechnet, an welchem 
die bezügliche Altersflaffe, zu welcher der Unteroffizier gehört, in den Dienft 
geftellt wurde. 

Nur im Laufe des letzten Dienftjiahred oder zur Zeit der Entlafjung der 
Klafje, zu welcher fie gehören durch Anticipation, können Unteroffiziere ein 
Rengagement eingehen und zwar nur bei dem XTruppentheil, zu welchem fie 
gehörten. Ausnahmsweiſe kann der Kriegaminifter das Nengagement für 
—* anderen Truppentheil, bei welchem ein Mangel an Unteroffizieren iſt, 
geſtatten. — 

Das Rengagementsgeſuch wird, nach Artikel 9, von einem conseil de 
regiment (für ein Infanterie-Regiment: der Oberſt, der Oberftlieutenant, 
zwei Bataillons-Commandeure und vier Hauptleute) unterfucht und auf dem 
Inſtanzenwege den Corps-Commandeur zur Beftätigung vorgelegt. 

Der auf Grund der gegenwärtigen oder früherer Geſetze rengagirte Unter: 
offizier Tann feinen Grad nur durch freiwilligen Verzicht, durch Degradation 
oder Gaffation verlieren; die Degradation oder Gaffation kann nur durch den 
Corps⸗Commandeur auf Vorjchlag des oben erwähnten conseil de regiment 
verhängt werden, mit Ausnahme des Falles, in dem der Betreffende Inhaber 
der Militär- Medaille ift oder der Ehrenlegion angehört, wo nur der Kriegd 
minifter diejelbe verfügen kann. — (Bergl. die näheren Beftimmungen Journal 
milit. officiel part. regl. No. 45. 1878. 

Der zweite Haupttheil des Geſetzes behandelt die täglichen Gehaltszulagen 
und die Civil-Anftellung. 

Die tägliche Gehaltözulage ift diefelbe geblieben wie fie im Zahre 1874 
(Geſetz vom 10. Zuli) feitgefett wurde, fie beträgt von dem Tage des 
Rengagement3 an 0,30 Fre. täglich und erhöht fich nad) 10jähriger Dienftzeit 
um 0,20 Free. Nach 10jähriger Dienftzeit, wovon vier Fahre ald Unteroffizier, 
tritt die Berechtigung zur Anftellung im Civil- oder Militär-Beamtendienft 
nad) dem Geſetz vom 24. Juli 1873 ein. 

Artikel 12 enthält einige den Civildienft- Anmwärtern günftige Beftimmungen; 
die Alterdgrenze für den Givilbienft ift von 36 auf 37 Jahre erhöht. — 

Der Kriegsminifter hat im $ 18 des Gejeted eine Revifion und weitere 
Ausdehnung des Gejeged vom 24. Zuli 1873 bezüglich Anftellung im Eivil- 
dient für das Jahr 1879 in Ausſicht geftelt. Das Geſetz in jeiner jeßigen 
Faſſung Hat fich nicht bewährt, was wohl hauptjächlic darin feinen Grund 


*) Nähere Beftimmungen — d Sahlung ıc. der indemnité de rengagement 
vergl. Journ. mil. offic. part. regl. No. 


. 
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hatte, daß die rejervirten Stellen jchlecht waren und die Anftellungsberechtigten 
häufig jehr Iange auf ihre Anftellung warten mußten; letzterem Webelftande ijt 
bereitd durch das gegenwärtige Gejeß abgeholfen, da nach Artikel 12 den An 
ftellungäberechtigten ein Zeitraum von 18 Monaten — (6 Monate vor Ablauf der 
Dienftzeit kann der Unteroffizier die Giviljtelle antreten, er wird dann beurlaubt 
geführt und bei dem Ziruppentheil erjegt, oder er kann noch 12 Monate nad) 
Ablauf der Zeit im Dienft verbleiben um jeine Anftellung abzuwarten) — 
unter Fortbezug aller Gompetenzen zum Abwarten der Anftellung gewährt ift. 

Der 3. Haupttheil des Geſetzes enthält mehrere jehr wichtige Beftimmungen. 
Durch Artikel 15 wird die Stelle eine? adjudant de compagnie neu 
creirt, während die Gtelle de adjudant de bataillon und eine Sergeanten- 
ftelle beit den Infanterie-Compagnien, welche deren mehr ald vier befiten, ein- 
geben. — Durch dieſe Neuerung, welche das Gadred-Gejeß nicht unweſentlich 
modifieirt, ift die Stelle ded 4. Zugführers für die Infanterie Compagnie im 
Frieden geichaffen. 

Die Abjchaffung des adjudant de bataillon ftie in den Kammern auf 
Schwierigkeiten, da dieje altfranzöfiiche Cinrichtung viele Anhänger zählte. — 
Die adjudants de compagnie find jpeciell für Verwendung im praftijchen 
Dienft beftimmt. Während der adjudant de bataillon meiftens die Uebergangs- 
ftufe zur Ernennung zum Offizier bildete, jcheint die Stelle ded adjudant de 
compagnie für alte im praftiichen Dienft tüchtige Unteroffiziere beftimmt zu 
fein, denen die zur Beförderung zum Offizier erforderliche Bildung fehlt. *) 

Artikel 16 enthält die für die Territorial-Armee jehr wichtige Beftimmung, 
daß jeder Unteroffizier, welcher nach 1djähriger Dienftzeit die pension de 
retraite bezieht, bis zum 40. Lebensjahre zum Dienjt in der Xerritorial- 
Armee verpflichtet ift. 

Durch Artikel 14 wird das Marimum der jährlich zu rengagirenden 
Unteroffiziere auf '/s des Effectivftandes feftgejekt. 

Der 4. Haupttheil enthält die Beftimmungen, welche dem Geſetze eine 
rüdwirfende Kraft verleihen. Bereits zur Entlafjung gekommene Unteroffiziere, 
welche den beiden jüngften Zahrgängen der Rejerve der activen Armee ange— 
hören, können auf Grund der erften fünf Artikel des Geſetzes bei ihrem alten 
Zruppentheil ein Rengagement für fünf Zahre eingehen, ebenſo können Unter: 
offiziere, welche zur Zeit des Inkrafttretens des Geſetzes bereitd rengagirt waren, 
ein neued Rengagement auf fünf Zahre eingehen. Es ift jedoch bei diejen 
Beftimmungen vorausgejeßt, daß die betreffenden Unteroffiziere noch mindeſtens 
fünf Zahre bis zur Vollendung der 1djährigen Dienftzeit zu dienen haben; 
ferner muß die Gapitulation innerhalb ſechs Monaten nad; Veröffentlihung des 
Geſetzes erfolgen. 

In dem Titel 5 wird die Gültigkeit des Geſetzes aud) auf die Marine- 
Truppen ausgedehnt. 

Bei der ungemeinen Wichtigkeit, welche das Unteroffiziers-Geſetz für die 
Franzöſiſche Armee hat, erjchien es gerechtfertigt, dafjelbe jeinem Hauptinhalte 
nady hier wiederzugeben. Wenn nad) den Franzöfiichen Zeitungen das Gejet 
in diefem Jahre noch nicht den erwarteten Erfolg gehabt hat, jo liegt der 
Grund darin, dab von der in diefem Jahre zur Entlafjung gelangten Klafie 
1872 diejenigen Leute, welche event. ein Rengagement eingegangen wären, ſich 


*) Ein Decret vom 26. Juni (Journ. mil. offic. part. regl. No. 80 und 58, 1878, 
enthält die Ausführungsbeftimmungen bezüglich der adjudants de compagnie. 
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in Folge der ſpäten Veröffentlichung des Geſetzes meift jchon nad) anderwei— 
tigem Broterwerb umgejehen und dementiprechend verpflichtet hatten. Es tft 
zweifellos — und alle Symptome weiſen nad neueren Nachrichten darauf 
hin — daß in Folge dieſes Geſetzes die Unteroffizier-Frage in Frankreich gelöft 
und zwar glüdlich gelöft ift; allerdings Hat das Land wiederum ein großes 
Geldopfer gebracht — die Budgetcommiffion berechnete die Mehrkoften für das 
Jahr 1879 auf 3 Mill. Fres., für das Jahr 1889 auf 6/4, vom Jahre 
1909 an, wo das Geſetz voll in Wirkſamkeit getreten fein wird, auf jährlich 
11 Mill. Fred. — das Capital, welches das Land anlegt, wird aber zweifellos 
- dadurch reiche Zinſen tragen, dab der Armee ein gediegened und tüchtiges 
Unteroffizier-Gorps gefichert wird. — 


2. Das Penjionsgejeg für die Offiziere der Land-Armee vom 

22. Juni 1878 und Geſetz betreffend Erhöhung der Penjionsjäge 

der Wittwen und Waifen der Militärs der Land-Armee und Marine 
vom 20. Zuni 1878. 


Unter dem Datum ded 22. Juni wurde ein nened Penfionsgejet, welches 
die Penfionsjäge für ſämmtliche Chargen erheblich vermehrt, veröffentlicht. 

Die einjchlägigen Beftimmungen der Gejeke vom 11. April 1831 und 
25. Juni 1861 find durch Das neue Gejet aufgehoben; unter anderen die jehr 
wichtige Beftimmung des $ 2 des Artikel 1 des Geſetzes vom 25. Juni 1861, 
wonach die Penfion:fäte der Divifiond- und Brigade-Generale, ſowie diejenigen 
der Sntendanten und Inſpecteure des Sanitätsdienſtes, Keinenfalld die Gehalts: 
jäße der in den Rejervecadre verjeßten Generale überjchreiten durften. — Der 
Gehaltsabzug, welchen die activen Offiziere oder im Offizierdrange ftehenden 
Beamten im Interefje der Penfion zu erleiden haben, ift durch den Artifel 1 
von 2 Procent auf 5 Procent erhöht worden.*) Die Beſtimmung dieſes 
Artikeld, welche Anlaß zu vielen Beichwerden gab, wird durch die bedeutende 
Erhöhung der Penfionsfäte, wie fie aus dem nachitehenden Auszuge hervor- 
geht, mehr ald ausgeglichen. — Der Artikel 2 enthält die für die Reſerve— 
Formationen und Territorial- Armee wichtige Beſtimmung, da Offiziere jeden 
Grades und im Offizierdrange ftehende Beamte, deren Penſionsanſprüche nach 
dem Tarif des Geſetzes vom 22. Juni 18783 geregelt werden, während der 
fünf auf ihre Penftonirung folgenden Jahre zur Dispofition ded Kriegdminifters 
bleiben, welcher fie ihrem Grade entiprechend ald Reſerve-Offizier oder jelbit 
mit einem höheren Grade in der Zerritoriale Armee verwenden kann. — Die 
neuen Penſionsſätze kommen nach Artikel 7 zur Anwendung bei allen Offi— 
zieren 2c., welche ihre Penſionsanſprüche nach Veröffentlichung des nenen Gejeßes 
geltend machen, ferner aber auch bei denjenigen, deren Penfion im Augenblic 
der Veröffentlichung noch nicht in das große Buch der öffentlichen Schuld ein 
getragen worden war. — Nach einer fpäteren Beitimmung mußten die ein— 
Ihlägigen Anträge bis zum 1. November 1878 eingereicht jein, um noch in 
Betracht gezogen zu werden. 

Zur Vermeidung einer Ungerechtigkeit gegenüber den auf Grund des 
Sefeßed vom 25. Juni 1861 penfionirten Offizieren x, wird durch den 
Artikel 8 ein Unterftütungsfends für dieje Penftonäre gegrimdet, welcher jährlich 
mit 1 Million Fred. in dem Budget des Kriegsminiſterium zur Anrechnung 


*) Für die Lieutenantscharge ift durch fpätere Beftimmung das Gehalt entiprehend 
erhöht worden. 
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fommt. — Einem bejonderen Reglement wird durch den Artikel 8 die Rege— 
fung der Bertheilung des Unterftütungsfonds je nad) Grad und perjönlicher 
Lage der Penftonäre vorbehalten. — Den Kammern ift jährlich ein Rechen- 
Ichaftö= Bericht über die im Laufe des Zahres neu hinzugefommenen und 
erlojchenen Penfionen vorzulegen. — 

Auszug aud der Tabelle der neuen Penfionsfäte (fiehe Jour, mil. off. 
part. regl. Nr. 27. 1878). 

Das Minimum der Penftion nad 30fährigem activen Dienft beträgt: 
für einen — 7000 Fres. (früher 5200), für einen Brigadegeneral 
6000 Fred. (früher 3900), für einen Oberſt 4500 (früher 3120), Oberſt— 
Lieutenant 3700 — 2340), Bataillons- oder Escadronschef 3000 (früher 
1950), Capitän 2300 (früher 1560), Lieutenant 1700 (früher 1120), Sous— 
lieutenant 1500 Fred. (früher 840). 

Der jährliche Zuwachs der Penfion bei mehr ald 30 jähriger activer Dienft- 
zeit und für jedes durch Gampagnen in Anrechnung kommende Sahr beträgt 
in der obigen Reihenfolge des Ranges reſp. 175, 100, 75, 65, 50, 50, 40 
und 40 Fres. 

Dad Marimum der durdy dad Dienftalter zu erreichenden Penfton beträgt 
nach 50 jähriger Dienftzeit für den Divifiondgeneral 10500, Brigadegeneral 
8000, Dberft 6000, DOberftlieutenant 5000, Major 4000, Gapitän 3300, 
Lieutenant 2500, Souslieutenant 2300 Fred. — Für den Fall der Verwun— 
dung oder jchwerer und unheilbarer Erkrankung im Dienft find die Penſions— 
jäge entiprechend erhöht; der Marimaljat (bei Amputation zweier Glieder oder 
totalem Berluft des Gefichtd) beträgt für den Divifionsgeneral 12 600, Brigade: 
general 9600, Oberſt 7200, Oberftlieutenant 6000, Major 4800, Eapitän 
3960, Lieutenant 3000, Souslieutenant 2760 Free. 

Dieje letzteren Site ergeben aljo ein Plus von 20 Procent zu dem 
Marimum der durch Dienftalter zu erwerbenden Penfton und werden ohne 
Rückſicht auf das Dienftalter gezahlt. — 

Durch dieſes Gejeß hat der Staat in völlig ausreichender Weiſe für die 
Zukunft der Offiziere reſp. im Offiziersrange ftehenden Beamten gejorgt. — 
Ein directer Einfluß des Gejeted auf die Generale der 2. Section hat ſich 
ihon darin geäußert, daß viele derjelben, welche im Reſervecadre jtanden, ſich 
penjioniren ließen. — 

Bekanntlich ift ed der Wunſch des biäherigen Führers der Linken, jetigen 
Präfidenten der Deputirtenfammer und feiner Anhänger, die höheren Offiziere, 
deren republicanijche Gefinnung nicht über jedem Zweifel fteht, aus dem activen 
Dienft zu entfernen. Durch das Gejeß vom 22. Juni ift diefen Offizieren 
eine goldene Brüde für den Rüdzug gebaut. — 

Während durch das vorftehende Geſetz die Lage der Penftonäre erheblid) 
verbefjert wurde, jorgt ein Gejeß vom 20. Juni 1878 für die Wittwen und 
Waiſen der Militärd der Landarmee und Marine; die Penfton derjelben betrug 
früher '/s des Marimumd der durch Dienftalter von dem Manne erworbenen 
Penfion; der Sab ift jetzt auf "/s erhöht worden. — Wenn der Mann auf 
dem Schlachtfelde gefallen oder der Tod durch friegerijche Greignifje herbeigeführt 
worden ift, jo beträgt die Penfion der Wittwe, wie durch Artikel 1 des Ge— 
ſetzes vom 26. April 1856 vorgejchrieben, die Hälfte des Marimumd der dem 
Grade ded Mannes entjprechenden pension d’anciennete. — 
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In Vorbereitung befindliche Gejege. 
1. Das Generalſtabs-Geſetz. 


In dem vorjährigen Jahresbericht geichah des am 3. December 1877 vom 
General Rochebouet vorgelegten Entwurfd des Generaljtab3-Gejeted Erwähnung; 
jeitdem hat der Gejeßentwurf die verjchiedenften Wandlungen erfahren. Zu 
Beginn des Jahres 1878 erfchien eine anonyme Brojchüre, welche unter dem 
Titel „Projet de loi simplifie sur le service d’etat-major‘ einen durch 
Kürze fi) auszeichnenden neuen Entwurf brachte. — In der Senatöfigung 
vom 7. Februar reichte General Loyſel (Mitglied der Commiſſion für das Ge: 
neraljtabs-Gejeß) einen neuen Entwurf ein, welcher fich von dem letten Ent— 
wurfe der Commiſſion principiell darin unterjchied, daß leßterer von der Charge 
des chef d’escadron aufwärts ein corps d’etat-major als „geichlofjenes“ 
Corps beibehalten wollte, während der Entwurf des General Loyjel das Offizier: 
Corps des Generalftabes ald „corps ouvert‘‘ aus officiers brevetes von 
der Capitäns- bis zur Oberjten-Charge beftehen laſſen wollte, welche in ent: 
fprechendem Berhältni5 allen Waffen entnommen, abwechjelnd im Generalftabs- 
und Truppendienjt verwandt werden. — Gin umgearbeiteter Commiſſions- 
Entwurf wurde im Senat am 16. Februar von dem Berichterftatter der Com: 
mijfion, General Pourcet, vorgelegt; derjelbe vertrat das Princip des corps 
ouvert, worauf ®eneral Ciſſey am 28. Februar mit einem dad andere Princip 
(corps ferme) vertretenden Gegenentwurf hervortrat, welcher jedoch mit An- 
nahme eined vom General Billot zu dem Commilfiond- Entwurf eingebrachten 
Amendement3 im Princip verworfen wurde. 

Mit der Annahme dieſes Amendementd des General Billot trat die Frage 
des Generalſtabs-Geſetzes in ein entjcheidendes neues Stadium. Das Amende- 
ment lautete folgendermaßen: 

Artikel 1. Das bejondere Generaljtab3-Corps, creirt durch die Verfügung 
vom 6. Mai 1818, und modiftcirt durch die Verfügungen vom 10. December 
1826, 25. Sebruar 1831 und 23. Februar 1833, wird aufgehoben. 

Der Dienft des Generalftabes wird verſehen: 

1) Durch ein Perjonal von Offizieren aller Waffen, welche mit einem 
Generalſtabs-Brevet verjehen und nach den im gegenwärtigen Geſetz feftgejeßten 
Bedingungen temporär zu diefem Dienft verwandt werden. 

* 2) Durch ein Perſonal von Archiviſten und Secretären der Generalſtabs— 
üreaus. — 

Mit Annahme dieſes Amendements (am 28. Februar) war die Principien— 
frage, ob der Generalſtab als corps fermé oder als corps ouvert fortbeſtehen 
ſollte, zu Gunſten des letzteren entſchieden. Charakteriſtiſch iſt der Umſtand, 
daß bei der Abſtimmung über das Amendement Billot faſt ſämmtliche der 
Rechten des Senats angehörigen Generale dagegen, die der Linken dafür 
ſtimmten. 

Obgleich der damalige Kriegsminiſter General Borel perſönlich ein Gegner 
des corps ouvert war und daſſelbe ſtets bekämpft hatte, mußte er nun doch 
mit den gegebenen Verhältniſſen rechnen; er legte daher am T. März dem Senat 
einen auf Grund des Amendement Billot neu bearbeiteten Entwurf vor. Dieſer 
Entwurf wurde an demſelben Tage der Commiſſion überwieſen, welche einen 
unter Berückſichtigung deſſelben neu bearbeiteten Entwurf am 2. April zur Vorlage 
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brachte. Diejer Entwurf endlich wurde unter geringer Abänderung am 30. April von 
dem Senat in erfter Lejung, am 14. Mai in zweiter Lejung angenonmen und am 
27. Mai der Deputirtenfammer, kurz vor ihrer Bertagung, vorgelegt. Der Ent: 
wurf, wie er in der erften Lejung vom Senat angenommen wurde, fand in der 
Preſſe eine verjchiedene Beurtheilung, der Avenir militaire verurtheilte denjelben 
ald unflar und lüdenhaft, nur im Wege des Compromiß entjtanden, der in Wirk: 
lichkeit ein geſchloſſenes Corps jchaffe, dad den bisherigen Uebelſtänden Hinter: 
thüren offen lafje; im Sinne des service ouvert amendirt, glaubte Avenir 
militaire, könne der Entwurf brauchbar werden als Uebergangsftadium zu 
etwas Befjerem. Dies ift allerdings in der zweiten Leſung in mancher Be: 
ziehung geſchehen. Die Armee frangaise beurtheilte den Entwurf von vorne 
herein günftig. — 

Daf der vom Senat angenommene Entwurf im Herbft noch nicht zur Ver— 
handlung in der Deputirtenfammer gelangt ift, jcheint nach einem Artikel der 
Republique frangaise mit dem Wunſche Gambetta's im Zujammenhang zu 
jtehen, daß vor der definitiven Erledigung des Generaljtabs - Gejetzed ein Avance- 
ment3-Gejeß zur Annahme gelange. — 

Der Hauptinhalt des von dem Senat angenommenen Gejeßes iſt der fol- 
gende: Artikel 1 ijt gleichlautend mit dem oben erwähnten Amendement Billot. 
Artikel 2, welcher in feiner urjprünglichen Faſſung zu heftigen Debatten Ber- 
anlafjung gab, definirt die Beftimmung des Generaljtabes folgendermaßen: „Der 
Dienft des Generaljtabed befteht darin: dem Commando in Ausübung feiner 
Functionen beizuitehen und die Webermittlung jeiner Befehle zu ſichern.“ — 
In der urjprünglichen Faſſung hieß es am Schluß: „und von ihrer Ausführung 
(der Befehle) Meldung zu erftatten.” — Mit vollem Recht befämpfte der Kriegs— 
minifter diefen Zuſatz und veranlafte jeine Streichung. 

Artikel 3 jtellt ein nad Annahme des Geſetzes zu erlaffendes Decret über 
die Regelung des Generalftabs-Dienftes in Ausficht. — Nach Artikel 4 wird 
Perjonal und Dienft des Generalftabes einem unter Autorität des Kriegsminiſters 
jtehenden Chef des Generalftabes (Divifionsgeneral) unterjtellt, unter deſſen 
directer Leitung ein „großer Generaljtab” alle auf die Mobilmachung bezüglichen 
Vorarbeiten erledigt. — Durch Artikel 5, weldyer nur durdy ein Compromiß 
zwilchen dem Kriegsminifter und der Gommifjion entjtand, wird unter dem 
Präfidium des Kriegsminiſters eine commission superieure d’etat-major ge- 
bildet, welche aus mehreren Generalen befteht und deren Befugniß noch durch 
ein bejondered Decret des Minijters feſtgeſetzt werden joll. 

Artikel 6 jet die Gejammtzahl der Generalftabsoffiziere auf 455 feit, 
wovon 35 DOberften, 40 Oberjtlieutenants, 135 chefs d’escadron, 245 Ca— 
pitäns — die ald stagiaires zum Generalftab commandirten Offiziere find in 
diejer Zahl nicht mit inbegriffen — dagegen 14 im depöt de la guerre be- 
ſchäftigte Offiziere (3 Oberften, 3 Oberftlieutenants, 8 chefs d’eseadron). — 

"Die Kriegsſtärke des Generalftabes, ſowie die Zufammenjeßung defjelben 
bei der Territorial-Armee werden durch bejonderes Decret bejtimmt. 

Artikel 7 behandelt die Ecole superieure de guerre; die Zahl der jährlich 
zuzulaffenden Offiziere wird auf 75 ald Minimum feitgejett. 

Artikel 8 und 9 enthalten die jehr wichtigen Beitimmungen, daß das 
brevet d’etat major Staböoffizieren und Gapitäns aller Waffen und den- 
jenigen Offizieren ertheilt werden kann, welche die Ecole superieure de guerre 
abjolvirt haben. — Eine Beförderung zu einem höheren Grade kann für den 
Hauptmann oder Dberjt im Frieden nur dann jtattfinden, wenn er zwei Jahre 
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lang in der Waffe, aus welcher er hervorgegangen ift, ein entjprechended Gont= 
mando geführt hat. Ein Oberftlieutenant kann nur dann zum Oberft befördert 
werden, wenn er mindeftend 1 Jahr ald chef de bataillon oder chef d’escadron 
in der Truppe gejtanden hat. Die Generalftabs- Offiziere fahren fort ihrer 
Waffe anzugehören und avanciren in derjelben. 

Artikel 10 enthält Beftimmungen über das Unterperſonal des General- 
ftabes, Artikel 11 Mebergangsbejtimmungen für die jeßigen Generaljtabs- 
offiziere. — 

Sn mancher Beziehung ift, wie aus dem Wortlaut des Gejeßes hervorgeht, 
die Organijation ded Deutjchen Generalftabes ald Mufter genommen; es bleibt 
jedody der Generaljtab dem Kriegdminifter unterftellt, ferner ift das Avancement 
der Generaljtabsoffiziere abweichend geregelt und dürfte letzteres gerade angefichts 
des verjchiedenen Avancement? in den verichiedenen Waffen zu mancdherlei 
Frictionen führen — endlich ijt die Zahl der Generaljtabgoffiziere eine erheblich 
größere. 

Die Annahme des Gejeßed durdy die Deputirtenfammer bleibt abzu— 
warten. 


2. Das Adminiftrationg-Gejek. 


Das Adminiſtrations-Geſetz wurde in bedeutend abgeänderter Form zu 
Anfang des Jahres 1878 vom Senat angenommen und ging darauf an die 
Regierung zurüd, weldye das Geſetz demnächit der Deputirtenfammer vorlegen 
wird; in der vom Senat angenommenen Yorm wird dad Geſetz feinenfalld in 
der Deputirtenfanmmer acceptirt werden; es ift jogar die Rede Davon, daß der 
Präjes der bezüglichen Commiſſion das Geſetz völlig umarbeiten und dab es 
dann in veränderter Form nochmald in beiden Kammern zur Verhandlung 
fommen wird. Da die Majorität im Senat durch die Wahlen vom 5. Januar 
von rechts nach links verichoben iſt, hat diejes Gerücht jehr viel Wahrjcheinlichkeit 
für fich; ed erjcheint daher auch nicht angezeigt, den Inhalt des Gejeßes in 
jeiner jeßigen Faſſung bier wiederzugeben. — Die bei Gelegenheit der 
Budgetberathung zur Sprache gebrachten Mipftände bezüglich des Verpflegungs=, 
Verwaltungs: ıc. Wejend werden erjt nad) Erledigung jened Gejeted eine gründ— 
liche Abhülfe finden können. 


Das Rekrutirungs-Geſetz. 


Wie 1577, jo iſt auch 1878 in der Deputirtenfammer der Verſuch 
gemacht worden, den Artikel 40 des Geſetzes vom 27. Juli 1872 abzuindern 
und die dreijährige Dienftzeit einzuführen. — Der Deputirte Graf de Roys 
brachte in der Sikung vom 19. Januar 1878 einen Gejeßvorjchlag ein, durch 
welchen die Dienjtzeit der erften Portion auf mindeftens drei Jahre, die der 
zweiten Portion auf mindeſtens ein Jahr feftgefeßt werden jollte. In der recht 
gewandten Motivirung jeined Antrages hebt Graf de Roys hervor, daß es 
jehr wohl angängig und vortheilhaft jei, die Dienftzeit der erjten Portion 
zu verkürzen, dagegen nothwendig, die Ausbildungsperiode der zweiten 
Portion zu verlängern. Da von den eingeftellten Mannjchaften etwa ?/s der 
erften, "/s der zweiten Portion angehören, könnte z. B. für einen Monat 
früherer Entlafjung der erjten Portion der entiprechende Jahrgang der zweiten 
Portion zwei Monate länger im Dienft behalten werden, ohne eine Etats— 
überjchreitung herbeizuführen. Der Vorjchlag hat entjchiedene Berechtigung, 
jeine Annahme würde zu einer gründlicheren Ausbildung der Mannjchaften ver 
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zweiten Portion führen, ohne diejenige der Mannſchaften der erften Portion in 
bedenflicher Weije zu jchädigen, und würde eine gleichmäfigere Ausbildung des 
ganzen Contingent3 herbeigeführt werden. Der Borichlag wurde einer Commiſſion 
überwiejen, welche fich günftig für denfelben ausſprach, da auf Grumd defjelben 
eine Vereinigung der Anhänger der dreijährigen und fünfjährigen Dienftzeit 
möglich jei; in Berathung ift derjelbe noch nicht gezogen. — 

In der Situng vom 15. März 1878 brachten der Deputirte Lengle und 
Genoſſen einen Antrag zur Abänderung der Artifel 28 und 51 des Refrutirungs- 
Gejeted ein, welcher dahin zielte, eine Art Stellvertretung innerhalb der beiden 
Portionen des jährlichen Contingents einzuführen. Die hierbei erzielten Gelder 
jollten zur Berbefjerung der pecuniären Lage der Rengages verwandt werden. — 
Der Vorſchlag Hat wie die übrigen auf Abänderung des Rekrutirungs-Geſetzes 
ztelenden Anträge zunächſt feine Folge gehabt, jedoch ift eine Nevifion des 
Refrutirungd-Gejetes bei der jeßigen Zuſammenſetzung der geſetzgebenden Körper- 
ihaften wahrjcheinlicher ala früher. — 


B. Die Kriegsmittel Frankreichs. 


I. »erfonelle Streitkraft. 
1. Refrutirung. 


Die Gejammtzahl der im Jahre 1878 in die Aushebungsliften eingetragenen 
Militärpflichtigen der Klaſſe 1877 (geboren 1857) betrug 270000 Mann. 
Diefe Zahl bleibt bedeutend Hinter den entiprechenden Zahlen der letzten Jahre 
— was mit den Einwirkungen des Krimkrieges in Verbindung gebracht 
wird. — 

Bon den 270 000 Eingeſchriebenen wurden 131 827 für einftellungsfähig 
erflärt und folgendermaßen vertheilt: 

Zandheer: 85 354 I, Portion. 
40686 II. = 
Marine: 5787 
131 827 

Zur Zahl der Einzuftellenden trat noch hinzu: die Zahl der Zurüdgeftellten 
aus früheren Zahrgängen, welche im Jahre 1878 als einftellungsfähig bezeichnet 
wurden, nämlich: 4484 der I. Portion, 2871 der II. Portion, wodurd das 
Sejammt-Fahrescontingent für 1878 auf 139182 Mann erhöht wird, von 
welcher Zahl 89 838 Mann der I. Portion (Fünfjährige Dienftzeit), 43 557 ver 
U. Portion (einjährige Dienftzeit) angehörten. — Bon den zur Einftellung 
überwiejenen 89 838 Mann der erften Portion gelangten wirklich zur Einftellung 
2130, von den 43557 der zweiten Portion 41 800 Mann; die Zahl der 
Nonvaleurs war aljo eine ziemlich bedeutende. Die Einftellung der erjten Portion 
erfolgte am 8. und 12., die der zweiten Portion am 16. November. 

Der Ausfall an der Gejammtzahl der Eingejchriebenen der Jahresklaſſe 1877 
ift durch die Einftellung der Zurüdgeftellten früherer Jahre völlig gededt, die 
Zahl der erften Portion ift jogar größer ald im Vorjahre; ed joll in der Abficht 
ded Kriegäminifteriumd liegen, der erjten Portion Fünftighin ftet3 mindeftens 
32000 Mann zu überweifen. 

Die Bertheilung der Refruten auf die einzelnen Waffen geftaltete ſich 
wie folgt: 

4* 
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I. Portion. II. Portion. Total. 


Infanterie: 55 361 28 328 83 689 
Gavallerie: 13 098 — 13 098 
Artillerie: 14 312 10 342 24 654 
Genie: 2220 600 2820 
Train: 2104 3059 5163 
Berwaltungs: Truppen: 2743 1 228 3 971 


Summa: 89 835 43557 1833 395 
dazu Marine: 5787 
Summa: 139 182 
Einjährige und Fünfjährig= Freiwillige vergl. unter „Mannſchaften“. — 


2. Rejerve. 


Im Fahre 1878 gelangte die am 4. Januar 1875 eingeftellte Klafje 1873 
zur Entlaffung aus der activen Armee; die Dienftzeit derjelben hätte gejeklich 
vom 1. Zuli 1574 bis zum 1. Zuli 1879 dauern jollen. — Bei denjenigen 
Armee-Corps, weldhe feine großen Herbft-Uebungen hatten, fand die Entlafjung 
Mitte Auguft, bei den amderen Armee-Corps in der zweiten Hälfte des 
September ftatt, jo daß die Klaffe 1873 thatfählih nur 3 Jahre 7 reip. 
3 Zahre 9 Monate gedient hat. — Die ca. 59 000 Mann ftarfe zweite Portion 
der Klafje 1876, welche Mitte December 1877 eingeftellt war, wurde am 
1. October 1875 entlafjen; diejelbe hat alſo nur 9—10 Monate gedient. — 
Die Entlaffung der Einjährig- Freiwilligen erfolgte Anfang November 1878. 

Mit Beginn des zweiten Semefterd 1878 traten in der Zujammenjegung 
der einzelnen Klaſſen der activen und Xerritoriale Armee folgende Ber: 
änderungen ein: 

1) Die im Zahre 1877 vorzeitig entlaffene Klafje 1872 trat zur Reſerve 
der activen Armee über. 

2) Die Klaſſe 1868 trat zur Zerritorial- Armee. 

3) Die Klafie 1863 zur Reſerve der Territorial- Armee. 

4) Die Klafje 1857 jchied gänzlich aus. 

Am 15. Zuli 1878 erließ der Kriegäminifter eine SInftruction für die 
jährlichen Einberufungen der Rejerviften x, welche im Jahre 18378 bereits 
zur Anwendung gefommen ift. — Obgleich das Kriegaminifterium urjprünglid 
für das Jahr 1878 die Einberufung nur einer Klafje der Reſerve beabfichtigt 
hatte, entſchloß man ſich jpäter doc; zur Einberufung zweier Klafjen, um der 
gejeglichen Beitimmung, wonad alle Rejervijten eine zweimalige Uebung von 
28 Tagen mitmachen jollen, voll zu genügen. Es wurden demnach im Herbit 
1878 die Klafien 1869 und 1871 eingezogen, wodurch die an den Herbit- 
Manövern theilmehmenden Armee-Gorps auf eine erhebliche Stärke gebradit 
wurden. Die der Artillerie und dem Train diefer Armee-Corps angehörigen 
Rejerviften hatten bereit? im Mai ihre Uebung abfolvirt. Ueber die Haltung 
der Rejerviften bei der Einziehung und während der Dienftperiode Inuteten die 
Urtheile übereinftimmend günftig. 


II. Bemontirung. 


Durch eine kriegsminiſterielle Verfügung vom 19. Juni 1878 ift ein 
neuer Modus in der Remonte-Vertheilung an die Truppen eingeführt worden. 
Man bezwedt damit eine möglichjt große Gleichmäßigkeit in dem Pferdematerial 
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der verjchiedenen Corps herbeizuführen, die Zeit des Aufenthalts der Pferde in 
den Remontedepot3 abzufürzen und die erforderlichen Formalitäten zur Weber: 
führung der Remonten zu den Truppentheilen zu vereinfachen. Analog dem 
Verfahren bei der Refruten-Vertheilung, fol auf Grund der von den Remonte- 
depots gelieferten Angaben über ihre bezügliche wahrjcheinliche Leiftungsfähigfeit in 
tem Zeitraum vom 1. Zuli jeden bis zum 30. Juni des folgenden Sahres, 
eine jährliche Vertheilung der Pferde auf die verjchiedenen Corps der berittenen 
Truppen vorgenommen werden. Dieje Repartition wird durch Gircular zur 
Kenntniß der interejfirten Truppentheile gebradyt unter Beifügung folgender 
Tabellen: 1. Tabelle, aus welcher für jedes Corps die Remontedepot3 erfichtlich 
find, aus denen es ſich zu remontiren hat, jowie die Zahl der zu empfan— 
genden Pferde; 

2. eine Tabelle, aus welcher für jedes Remontedepot die Truppentheile 
erfichtlich find, für welche es Pferde zu liefern hat; 

3. eine waffenweife Zujammenftellung der zu liefernden Pferde. 

Die Truppentheile lafjen ihre Nemonten aus den Depot3 abholen; die 
Truppen Commandeure haben Teinerlei Forderungen an die Gommandeure der 
Remontedepot3 zu ftellen, welche letztere den Zeitpunkt der Lieferung, jowie die 
Wahl der Pferde allein zu beftimmen haben. 

Die vorftehende Beftimmung ift für die Sahresperiode 1. Zuli 1878 bis 
30. Zuni 1879 bereits in Kraft getreten. 

Nach dem Zahresturnus 1878/79 find auf die im Inneren Frankreichs 
tementirenden 60 Eavallerie-Regimenter 540 chevaux de täte (Chargen- 
Pferde) und 4680 chevaux de troupe vertheilt worden. Die übrigen 
17 Gavallerie-Regimenter remontiren aus Algier. 

Eine Minifterial-Berfügung vom 1. September 1878 modificirt rejp. ver- 
vollftändigt die bisherigen Bejtimmungen für die NRemontirung der Offiziere. 
Die hauptſächlichſten Beftimmungen derjelben find die folgenden: Diejenigen 
Offiziere und Aerzte der Infanterie, Intendantur-Beamte und im Allgemeinen 
die Offiziere und Beamte des service hors ligne, welche entweder à titre 
gratuit oder à titre onereux beritten gemadyt find, können auf Verlangen 
auch außerhalb ihrer Region mit Pferden Arabifcher Race beritten gemacht 
werden. — Offizieren, welche mit Arabifchen Pferden berittenen Corps ange- 
hören und ſich auf eigene Koften beritten machen, ift es fortan geftattet, auch 
Ungarifche Pferde zu reiten. 

Die Remonte-Commiffionen der Regimenter werden fkünftighin permanent 
commandirt und aus drei durch den Commandeur beftinnmten Offizieren (einem 
officier superieur ald Präfident, dem capitaine instructeur oder jeinem 
Stellvertreter, einem capitaine d’escadron) beftehen; der Roßarzt chef de 
service wird der Commiſſion mit berathender Stimme zugetheilt. 

Um die Initiative der Offiziere der berittenen Waffen zu fördern ift es 
ihnen geftattet, geeignet erjcheinende Pferde für ihre Perjon der Remonte-Gom- 
miſſion zum Ankauf vorzuftellen. Die Alterögrenze derartiger Pferde liegt 
zwiichen fünf und acht Jahren. Für die Größe und den zu zahlenden Mari- 
malpreis find folgende Bejtimmungen bindend: 

Marimalpreis für das Jahr 1878 und bis auf Weiteres: 


Rejerve-Eavallerie 1400 Fres., 
Linien-Cavallerie und Artillerie 1300 = 
Leichte Cavallerie 1200 =: 


Leichte Cavallerie (Arabifche Pferde) 800 
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Größe: ad 1 1,56 m und darüber, 
ad2 152=- = 
ad 3 150: = ⸗ 
ad4 146=- = 

Bezüglich der Berittenmachung der Rejerve-Dffiziere beftimmt eine Minifterial- 
Verfügung vom 5. Februar 1878, dab es ihnen mie den höheren Offizieren 
der Zerritorial-Armee (Verfg. v. 22. Zuni 1877) geftattet jein fol, die durch 
den Etat beftimmte Zahl eigener Pferde im Mobilmachungsfall mitzubringen. 
Sie erhalten für die Dauer ihrer Einberufung die reglementarijche Ration für 
dieje Pferde und genießen auch die für den Transport von Dienftpferden 
gewährten Transport-Erleichterungen. 

Der Etat an Pferden der activen Armee (incl. Gendarmerie) wird nach 
dem Budget pro 1879 für dieſes Zahr 124279 Stüd betragen. Diejelben 
vertheilen ſich wie folgt: troupes de ligne 110 799, gendarmerie 12 727, 
garde r&publicaine 753. 

Nach dem Bericht der Commijjion für das Budget des Aderbau=- und 
Handel3-Minifteriums ftellte fi die Ein- und Ausfuhr von Pferden in den 
Sahren 1872 bis 1877 folgendermaßen: 

Einfuhr. Ausfuhr. 
1872: 13809 15 913 
1873: 11246 22 823 
1874: 10290 23 701 
1875: 13 958 26 157 
1876: 14689 23 1% 
1877: 15380 23 020 
Werth der im Zahre 1877 
eingeführten 15 380 Pferde: 18584 950 Fre. 
ausgeführten 23020 = 19655350 = 

Die Einfuhr von La Plata-Pferden hat auch im Jahre 1878 in bedeu— 
tendem Umfange jtattgefunden. 

Bezüglich der Rationsjäge hat die Commiſſion d’hygiene hippique den 
Vorſchlag gemacht, die Winter-Ration auf den Sat der Sommer-Ration zu 
erhöhen und für die großen Manöver, jowie für lange Friedensmärjche die 
Kriegs-Ration zu bewilligen. Die Genehmigung dieſes Vorſchlages durch die 
Kammern bleibt abzuwarten. Dad Kriegsminifterium glaubt im Falle der 
Genehmigung die mittlere Gebrauchszeit des Dienftpferdes erhöhen zu können, 
wodurd die Mehrkoften in Folge Verminderung des Gapitel 17 (Remontirung) 
des Budgets annähernd gedeckt werden würden. 


= 


= 


III. SAriegsmaterial. 


1. Beweglidhes Material. 
a. Handwafen. 


Auf dem Gebiete der Handfeuerwaffen haben wichtigere Veränderungen im 
Laufe des Zahres 1878 nicht ftattgefunden. Nach dem Avenir militaire vom 
26. März 1878 wurde bei den Truppen wiederholt über zahlreiche Verſager 
bei den Metallpatronen des Gewehres M/74 Klage geführt. Der Kriege: 
minifter veranlaßte in Folge defjen eine genaue Unterfuhung der Urſachen. Der 
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Grund joll meift darin gelegen haben, daß bei der Fabrication das Einjegen 
des Zündhütchend vergefien war. Man kann diefen Fehler von Außen nicht 
erkennen, da das couvre-amorce das Zündhütchen verdedt. — Die Metall: 
patronen jollen theilmeife auch dur Orydation gelitten haben, wodurch Die 
Hülſe Ihadhaft wurde und die Schußweite abnahm. — Es wird an Vervoll: 
fommnung der Metallpatronen gearbeitet. — Ein Herr Verlinde in Lille joll 
eine höhft einfache Vorrichtung erfunden haben, um das durch ein etmaiges 
Zerreißen der Hülje ermöglichte Entweichen der Pulvergaje zu verhindern. Die 
Erfindung joll dem Kriegsminifterium zur Prüfung vorliegen. — 

In der Prefje wurde ein neues Gewehrmodell, fusil Valasse, von einem 
Mechaniker des Arjenald von Tarbed, Mr. Valafje, erfunden, jehr günftig be- 
urtheilt. Die Schießverſuche jollen ausgezeichnete Nefultate ergeben haben. Ein 
Berichterftatter ded Spectateur militaire behauptet, das fusil Valasse über- 
treffe ſämmtliche beftehenden Gewehrmodelle erheblich an Dauerhaftigkeit, Ein- 
fachheit jeiner Theile, Leichtigkeit der Handhabung und Schießgeſchwindigkeit. 
As Hauptvortheile des Syſtems werden hervorgehoben, daß mehrere 100 Schuß 
mit dem Gewehr abgegeben werden können, ohne daß es ausgewaſchen oder 
gefettet zu werden braucht und daß der culasse mobile à bloc vertical, mit 
welhem es verjehen ift, einen gasdichten Verſchluß herftellt, den Rückſtoß ver: 
mindert und dem Zerreißen der Hüljen vorbeugt. — Der Spectateur empfiehlt 
Einführung des Gewehre, wenigitend des Schloßmodells. 

Für die Marines Füftliere ift das Magazingewehr-Syſtem Kropatſchek zur 
Einführung gelangt. — 

Ueber das im September 1877 zur Einführung gelangte Patronentajchen: 
Modell wird Klage geführt. Die Tajche fol zu ſchwer fein und zu tief herunter: 
Dingen, der Dedel das Herauänehmen der Patronen hindern. 


b. Artilerie-Material. 


Bezüglich näherer Beichreibung des Franzöſiſchen Artillerie- Materials ift 
auf den in dem vorliegenden Bande folgenden Bericht über dad Material zu 
verweifen. Kurze zur Inſtruction der Mannjchaften beftimmte Angaben über 
das nummehr zur Einführung gelangte neue Feldartillerie-Material (80 u. 90 mm 
Geſchütz) finden ſich in den bezüglichen Neglementde (Reglement provisoire 
sur le service des canons de 80 et de 90 mm). 

Die Verſuche mit dem neuen Shrapnelzünder find nad; Notizen defjelben 
Reglements noch nicht zum definitiven Abjchlu gelangt. Die Anfertigung der 
neuen Gejchüge für die Feſtungs- und Belagerungs-Artillerie (138 und 155 mm 
Kanone und 22 cm Haubite) fchreitet vor. Es jollen auch Verfuche mit einem 
gezogenen Hinterladungs-Mörfer ftattfinden. 

Viel Aufjehen erregte in der Prefje die mangelhafte Haltbarkeit einer An- 
zahl von Laffeten des 90mm Geſchützes. Cine Erklärung des Kriegsminifters 
(Journal off. 3. April 1878) bejagt, daß die Laffeten in neun verjchiedenen 
Fabriken hergeftellt jeien, daß mandye allerdings eine ungenügende Haltbarkeit 
gezeigt hätten; jede Laffete werde vor ihrer Einftellung mit vier Probejchüffen 
geprüft, worunter zwei mit erhöhter Ladung, bei dem Probeſchießen feien meift 
nur Niete gefprungen. — Es iſt jedoch die früher auf 2 kg normirte Ladung 
des 90 mm Geſchützes auf 1,9 kg herabgejett worden, um die Haltbarkeit der 
Laffete zu erhöhen und — wie der Kriegsminiſter erklärte — den Rüdlauf zu 
dermindern. — 
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2, Unbeweglidyes Kriegsmaterial. 


Während ded Jahres 1878 wurde an dem weiteren Ausbau des Landes: 
vertheidigungs-Project3 mit gleichem Eifer wie in den Vorjahren gearbeitet. Die 
Hauptpläte an der Deutſch-Franzöſiſchen Grenze: Berdun, Toul und Belfort 
find im Großen und Ganzen fertig und ſchon heute als jehr ſtark und völlig 
vertheidigungsfähig anzujehen. Die Vertheidigungsanlagen an der Maaslinie 
zwiſchen Verdun und Toul wurden durch den im Laufe des Jahres 1878 be- 
gonnenen Bau der Yort3 von Genicourt und Troyon vervollftändigt. Bei Frouard 
und Pont St. Vincent an der Mojel find Fort in Submiſſion gegeben rejp. im 
Bau begriffen. Die Forts bei Epinal auf dem rechten Mojelufer find vollendet wor: 
den; die Forts an der oberen Moſel, weldye die Verbindung zwiſchen Belfert 
und Epinal herftellen, werden mit der bevorjtehenden Fertinitellung des Forts 
auf dem Ballon de Servance ebenfalld vollendet. Die Arbeiten bei Mont: 
beltard und auf der Lomontkette find bedeutend vorgejchritten. Auch an den in 
zweiter Linie liegenden feiten Pläßen: Langres, Dijon, Laon, La Fere, Soiſſons 
wurde energijch gearbeitet; mit bejonderem Nachdrud wurden in der zweiten 
Hälfte des Jahres die Fortbauten bei Laon — La Fere in Angriff genommen. 
Bei Neufchätenu ift ebenfalld das erfte der projectirten Fort3 begonnen worden. 
— Nachdem die Befejtigungen erfter Linie an der Deutſch-Franzöſiſchen Grenze 
theild beendet, theild der Vollendung nahe find, jcheint der Nordoften Frankreichs 
bejonders ind Auge gefaßt zu werden. Um Maubeuge, Valenciennes und Lille 
wird eifrig an detachirten Forts gearbeitet, bei Hirfon ift ein Sperrfort in Bau 
genommen, das 1867 declaſſirte Le Quesnoy ijt wieder in die erſte Serie ber 
Waffenpläge aufgenommen. Galaid joll mit einer neuen Enceinte umgeben 
werden, welche auch St. Pierre mit umfchliefen wird. Die Nachrichten der Zei 
tungen über die Eleineren fejten Plätze des Nordens? (Bergued, Gravelines, 
Bailleul, Uire, St. Dmer) lauten noch zu verjchieden und unbeitimmt, um 
etwas Sichered berichten zu Fünnen. 

An der Staltenifchen Grenze wurde im Laufe des Jahres 1878 das Fort 
de l'Infernet bei Briangon vollendet; um Nizza werden ebenfalld Forts ange 
legt, der Bau von drei Forts iſt öffentlich auägejchrieben worden. Am den 
detachirten Werfen Lyons, jpeciell im Nordoften und Süden der Stadt, wurde 
eifrig gearbeitet; in Zeitungen ijt die Rede davon, daß noch ein weiterer Theil 
der alten Stadtbefeftigung eingehen joll. — 

Um Paris wurden im Laufe des Jahres jpeciell die Werfe des verichanzten 
Lagers des Oſtens weiter ausgebaut rejp. neu in Bau genommen. 

Un den Küften Frankreichs haben Arbeiten von geringerer Bedeutung bei 
Saintes, Rochefort, Gavre (Lorient), Breft, St. Malo und Hävre ftattgefunden. 

Näheres über die Feſtungsbauten 1878 vergl. Regiftrande des General: 
ſtabes 1878. — 

Die neue Caſernirung der Armee wird bald durchgeführt ſein; es wur— 
den im Laufe des Jahres wiederum bedeutende Summen für den Caſernenbau 
bewilligt. — Zu Paris iſt der Bau einer neuen Caſerne „des Tourelles* auf 
dem der Regierung gehörigen Terrain des Tourelles an ber Porte de Ro: 
mainville, in Angriff genommen, diejelbe ift zunächſt für vier Bataillone in 
Friedensſtärke berechnet und wird jpäter wahrjcheinlich für ſechs Bataillone er 
weitert werden. Die alten 1770 von einem Privatmanne erbauten Gajernen 
Popincourt, de la Gourtille und Penthievre jollen nach Vollendung der caserne 
des Tourelles eingehen. 
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IV. Berkeßrswelen. 


1. Eijenbahnen und Straßen. 


Für die Entwidlung des öffentlichen Verkehrsweſens hat der Minifter 
Freycinet den Kammern weitgehende Projecte vorgelegt; diefelben betreffen vor: 
züglich die Entwidlung des Eijenbahn- und Canalnetzes. Es liegt in der Abficht 
des Ministers, innerhalb 10 Jahren das Bahnnet Frankreichs um 17000 km 
zu vermehren; der darauf bezügliche Geſetzentwurf wurde in erjter NRedaction 
im Juni und nochmald® umgearbeitet am 4. November von der Regierung vor: 
gelegt. Der Entwurf in jeiner neuen Faffung umfaßt 213 Linien mit 9000 km 
Schienenläng. Dazu kommen nody 2900 km der in den Geſetzen vom 
16. und 31. December 1875 enthaltenen Bahnen, welche bis jett weder 
concejltonirt, noch gebaut find; ferner find noch 5400 km in Arbeit, deren 
Bau den großen Gejellichaften auf Grund früherer Gejete genehmigt ift. — 
Sm Ganzen handelt es fidy aljo um den Bau von 17300 km neuer Bahnen 
d’interet general. DerÖejammtkoftenanjchlag beträgt 3 Milliarden 300000 Fres. 
Da etwa 21300 km Bahnen im Betriebe find, wird Frankreich nach Aus- 
führung der Freycinet'jchen Projecte über etwa 38000 km Eiſenbahnen ver: 
fügen. Angefichts der heutigen Gonftellation der Parteiverhältniffe ift es jehr 
wahrjcheinlich, daß beide gejetgebenden Körperichaften ihre Genehmigung ertheilen 
werden. Am 1. Zuni 1877 waren im Betriebe: 20480 km, am 1. Juni 1878 
212855 — es find aljo im Laufe eined Jahres 805 km neuer Bahnen dem 
Verkehr übergeben worden; unter diefer Zahl fungirt die compagnie de l’Est 
mit der größten Zahl von 169 km. Unter anderen wurde vor Kurzem die 
Bahn Neufchateau — Epinal eröffnet, wodurch Epinal durch eine zweite Linie 
mit dem Norden Frankreichs jowohl wie mit Paris in directe Verbindung 
gebracht if. — An der jtrategijchen Gürtelbahn um Paris (chemin de fer 
de grand ceinture) wurden im Laufe des Jahres 1878 mehrere Kilometer 
im Dften und Nordoften von Paris dem Verkehr übergeben. Durch Gejet 
vom 18. Mai kaufte der Staat eine Anzahl im Befite Feiner Gejellichaften 
befindliher Bahnen (vorzüglich der Charente und Bendee), welche ald „pro= 
piforisches Net” unter Autorität des Minifters für öffentliche Arbeiten einem 
bejonderen conseil d’administration unterftellt find. — 

Unter der Bezeichnung route nationale No. 52is wird eine neue Straße 
von Longwy über Morfontaine, Briey, Mard la Tour, Chambley, das Thal 
des Rupt de Mad nad) Pont à Mouffon angelegt. — 

2. Zelegraphie. 

Im Laufe des Sanuar 1878 wurde die Legung einer unterjeeijchen 
Zelegraphenleitung zwijchen Antibes und St. Florent begonnen. 

Jeden Mittwoch fanden während der Sommermonate Hebungen mit dem 
Feldtelegraphen bei Paris jtatt. 

Die Armee territoriale bringt in der Nr. 216 einen Aufſatz über den 
telegraphe autographique d’Arlincourt; mittelſt deſſelben ſoll ein Croquis 
mit genügender Klarheit wiedergegeben werden; die commission de telegraphie 
militaire unter Vorſitz des General Schmit prüfte den Apparat im Lager von 
St. Maur und joll fi) befriedigt über das Rejultat ausgejprochen haben; auch 
die in Parid vorgenommenen Transportverſuche jollen zufriedenftellend aus: 
gefallen jein. — 
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In der Rue Grenelle St. Germain wurden auf Befehl des Kriegsminifters 
die für die Ecole de telegraphie militaire beftimmten Gebäude eingerichtet, 
in welchen die Abtheilungen der verfchiedenen Corps vereinigt werden jollen. 
Zu den großen Manövern wurden jämmtlicdhe im Xelegraphendienft aus— 
gebildeten Mannjchaften, unabhängig von welcher Klafje, einberufen; fie wurden 
nicht in die Regimenter eingeftellt, jondern bildeten dad Corps des telegra- 
phistes. 


3. Luftichifffahrt. 


Durch Friegäminifteriellen Erlaß vom 11. Juni 1878 ift die Militär- 
Luftichifffahrt wiederum dent depöt des fortifications unterftellt worden. 
An der Spike der commission des communications par voie adrienne 
ſteht jeßt der DOberftlieutenant Mangin, unter deſſen Leitung auch die im 
Buradenlager von Meudon errichtete Ecole pour la navigation adrienne 
gejtellt ift. Zur leßteren werden Offiziere und Mannjchaften des Genie und 
der Marine zur Ausbildung commandirt. 


4. Zaubenpoft. 


In Douai wurde von der societe colombophile „la Flandre* eine 
Brieftauben-Station zum Verkehr zwijchen Paris und Douai errichtet. 


V. Gefömittel. 


1. Allgemeines Budget. 


Ohne erhebliche Abänderungen in den Kammern zu erleiden, wurde im 
December 1878 die Budgetvorlage der Regierung genehmigt. Das Gejammt: 
budget pro 1879 beträgt 2 700 087 792 Fres., aljo 288 978 792 Fred. mehr 
als im vorigen Jahre. 


2. Militär-Budget. 


Die Ausgaben für das Minifterium ded Krieges haben ſich im Laufe des 
Jahres 1878 definitiv folgendermaßen gejtaltet: 
1) Ordinäres Budget: 
a. Laufender Credit: 538 326 499 Free. 
b. Supplementar-Eredite: 2819930 = 
Total: 566 525 889 Free. 
2) Grtraordinärer Gredit au titre du compte de liquidation: 
224 680 000 Fres. 
Das Militär- Budget für 1879 beträgt: 
1) Ordinäres Budget: 552 941 362 Fred. Daffelbe vertheilt ſich auf die 
einzelnen Zweige wie folgt: 
1) Gehalt des Minifterd und des ——— der Central⸗ 


Verwaltung . . . 22422879 Fre. 
2) Material der Gentral „Verwaltung te & 805 000 = 
. Depöt Baer de la — de ——— 460200 = 
4) Stäbe . . ee — 
5) Gendarmerie. nn nn. 40414529 = 
DSB! 2-5, 666— 


T) Zebenämittel . 2 2 2 2 nennen. 92841 016 ; 
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8) Heizung und Lichtttt.. 4018 04 Fre. 
9) Fouraggeee....77103 163 


Lazarethe . . a > 1° | ;3::', un 
Service de mache - 2 2 2 220. ... 934318 - 
12 Bekleidung und A ee 2 0 0.2. . 35388824 ⸗ 
13) Lits militaires . . u 6306860 ⸗ 
8 Allgemeine Transporte . . . . .. 417150 = 
15) Refrutirung, Rejerve und Territorial- Armee Ir sure 868 960 = 
= Militärs Zuftiz . ee 857216 - 
Remontirung und Beſchirrung. 14917795 = 
15% Gtablifjements und Material der Artillerie und des 
train des Eequipages . . . . 15507 709 = 
19) Pulver und Salpeter . . nn. 4948543 = 
20) Etablifjement3 und Material des Genie. . . . . 11899000 = 
52) Militär- Schulen (Material) . . . 2020... 8924460 - 
Invaliden . . u 844 981 = 
25) Sold für Nonactivität und Refene .... 1063665 ⸗ 
24) Unterftügungen . . . are en SENDEN u 
24b) Subventionen - » . 2 2 2 2 200000. 11644490 - 
25) Geheime Ausgaben . . Te a 300 000 = 
25b) Bau der Caſerne des Tourells . . 2... 400 000 = 


Summa 552 941 362 res. 

Das pro 1878 bewilligte ordinäre Budget betrug: 538326499 - 

alfjo mehr 1879: 14614 863 Free. 

2) Grtraordinärer Credit au titre du compte de liquidation: 
187 160 500 Fres. 

Außer diefen Summen wird im Laufe des Jahres noch ein Nachtrags- 
Gredit nöthig werden für Ausführung des Unteroffizierd-Gefeßed (vergl. oben) 
und des Penfiond=Gejekes. 

Der von 1876 an geführte zweite Theil des compte de liquidation 
in Gejammthöhe von 1416 195 143 Fred. wird von 1879 an im ordinären 
Budget mit verrechnet werden. 

Dem Militär-Budget pro 1879 ift eine Friedenspräjenzitärfe von: 

469 300 Mann i 
110 799 Dferden | ercl. Gendarmerie 


au Grunde gelegt. 


C. Die Armee nad ihren Keftandtheilen. 
I: Oberſte Leitung und Berwaltung. 
1. Kriegsminifterium. 


Der ald Nachfolger des General Rochebouét an die Spike des Kriegs- 
minifteriums berufene General Borel blieb troß vielfacher Anfeindungen, welche 
von republicanijcher Seite gegen ihm gerichtet wurden, bis zu Anfang des 
Sahres 1879 im Amt. Nach dem Ausfall der Senatswahlen am 5. Januar 
wurde die Gegenftrömung der Linken zu ſtark, jo dab der Marichall Mac 
Mahon in die Demiſſion des General Borel willigen mußte. Derjelbe über: 
nahm das 3. Armee-Gorps in Rouen, jein Nachfolger wurde General Gresley, 
ein perjönlicher Freund des Präfidenten der Republik. Es erjcheint zweifel- 
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haft, daß die Dauer des Minifteriumd Gresley eine lange jein wird, denn Die 
Linke der Franzöſiſchen Kammern jcheint von der Wahl des neuen Minifters 
nicht jehr erbaut zu fein. Der Mann nad) dem Herzen Gambetta's ſoll 
General Farre gewejen fein; dad Ideal wird aber die Linfe erjt dann erreicht haben, 
wenn nad Engliſchem Mufter ein Civilift an der Spike des Kriegsminiſteriums 
fteht. General Gresley war im Jahre 1870 Generalftaböächef bei der Cavallerie- 
Divifion des Corps Mac Mahon; nad) der Schlacht bei Würth wurde er 
Brigadegeneral und ald ſolcher ald Chef des Stabes zum 12. Corps (Lebrun) 
verjeßt. Nach der Rückkehr aus Deutjcher Gefangenjchaft commandirte General 
Gresley zunächſt zwei Zahre eine Infanterie-Brigade der Divifion Lacretelle 
und wurde demnächſt Stabächef bei dem 7. Armee-Corps; im Jahre 1874 
wurde er Chef des Generalftabes im Kriegaminifterium und ald folder am 
3. Mat 1875 zum Diviftonsgeneral ernannt. Unter dem Minifterium Rocheboust 
erjette General Miribel den General Gresley ald Chef des Generalftabes, 
während leßterer zur Dispoſition geftellt wurde. 

Die DOrganijation des Kriegsminifteriumd hat durch Decret des Präfidenten 
der Republit vom 26. März 1878 (Journal mil. officiel part. regl. 28. März 
1878) eine Nenderung erfahren. Die General-Direction für das Perjonal und Ma- 
terial mit den derjelben unterftellten ſechs Abtheilungen (services) ift auf 
gehoben; an Stelle der ſechs services find jechd dem Kriegäminifter Direct 
unterftellte direcetions getreten und zwar: Nr. 1 Infanterie, Nr. 2 Gavallerie, 
Nr. 3 Artillerie und dquipages militaires, Nr. 4 Genie, Nr. 5 Verwaltungs: 
dienst, Nr. 6 Pulver und Salpeter. — Das bureau de la correspondance 
generale ift dem Gabinet des Minifterd zugetheilt;*) die Perfonalien des 
GSeneralftabes und der auswärts commandirten Offiziere find von dem erwähnten 
Bureau getrennt umd dem Generalftabe, jomit dem Chef des Generalftabes, 
zugetheilt.**) 

Dem Director der services administratifs ift ein Unter- Director bei— 
gefügt worden. 

Diefe neue Gliederung des Kriegsminiſteriums hat in der militärijchen 
Prefie Frankreichs eine verjchiedene, meiftend eine abjprechende Beurtheilung 
gefunden. Die Armee frangaise jpeciell befimpfte die Grrichtung von ſechs 
jelbftändigen Directionen ohne leitende Gentralftelle. Der Kriegaminifter ift 
allerdings in Frankreich mit WVerantwortlichkeit überbürdet, auf ihm laften Die 
jelben Pflichten, welche in Preußen auf drei, in England auf zwei Perjonen 
vertheilt find. 

Durch Deeret vom 14. Juni (Journ. milit. office. part. regl. Nr. 26. 
1878) wurde bei dem Kriegsminifterium eine befondere Gommiffion für Prü— 
fung von Erplofiv»GStoffen errichtet (commission scientifique, dite des 
substances explosives); diefe Commiſſion joll gewifjermahen eine Stüße für 
dad comite special consultatif des poudres et salp6tres in Fragen jein, 
welche die Fabrication und Anwendung erplofiver Subſtanzen betreffen. Sie 
ift aud permanenten und temporären Mitgliedern zujammengejeßt. Die pers 
manenten Mitglieder find folgende, Präfident: das Mitglied der Academie des 


*) Durch Decret vom 15. Januar 1879 wurde das bureau de correspondance 
generale wiederum dem Chef des Generalftabes attadhirt. 

**) Als Nachfolger des General Miribil ift Divifiond- General Davout Duc d’Auer: 
ftaebt ernannt; derfelbe ift aus der —— hervorgegangen und find ihm zwei Sous⸗ 
chefs unterftellt. Die Stelle des 2. Souschefs ift neu creirt. 
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sciences, weldied an dem comite special consultatif des poudres et 
salp. betheiligt ift, ferner: der Director de depöt central des poudres et 
salp£tres, der Director der Pulverfabrit zu Sévron⸗Livry, je ein Offizier der 
Land- ımd der Marine-Artillerie, 1 Genie-Offizier, 1 Ingenieur des mines 
oder des ponts et chaussdes, 1 Ingenieur oder Unter-Ingenieur des poudres 
et salp&tres ald Gecretär. 

Die temporären Mitglieder werden bei bejonderen Fragen vom Kriegs- 
minifter ernannt; die Gommiffion berichtet jährli” dem Kriegsminifter über 
ihre Thätigkeit. 


2. Generalität. 


Nach dem am 6. Juni 1878 erfolgten Tode des Marſchalls Baragueny 
v’Hillierd hat Frankreich nur nody drei marechaux de France (Ganrobert, 
Mac Mahon Duc de Magenta, Leboeuf). Die Zahl der activen Divifions- 
und Brigade-Generale entipricht dem Etat (100 reſp. 200); in der 2. Section 
find SO Divifiond-, 188 Brigade-Generale. — 10 Divifions » Generale werden 
in der 1. Section geführt, troßdem fie die vorgejchriebene Alterägrenze von 
65 Zahren überjchritten haben; ein Divifiond-General VW Drleand Herzog von 
Nemours) wird hors cadre geführt. 

Bezüglid der dienftlihen Stellung find unter den Divijiond- Generalen: 
13 Corps-Commandeure, 39 Iufanterie-Divifions-Commandeure, 5 Cavallerie— 
Divifiond-Commandeure, 7 inspecteurs generaux de cavalerie, 1 inspec- 
teur general des remontes, 1 inspecteur general de gendarmerie, 
1 gouverneur militaire de Paris, 1 gouverneur de l’Algerie, 20 im 
Kriegäminifterium und 6 Diöponibele und 1 chef d’etat major general du 
gouvernement de l’Algerie. — Die dienftliche Stellung der Brigade-Gene- 
rale vertheilt fih wie folgt: 72 Infanterie-Brigade-Commandeure, 13 Come 
mandeure der GSubbdivifionen in Algier und Corſica, 33 Gavallerie-Brigade- 
Gommandeure, 20 Gommandeure der Artillerie der Armee-Corps und der 
größeren Pläße, 11 direeteurs du genie, 3 Commandeure der Departements 
Du Rhöne, de Seine et Oiſe und de la Seine, 10 Stabschefs bei den Armee- 
Corps und dem Gouvernement von Parid, 2 aides de camp ded Marjchall: 
Präfidenten, 6 Commandeure der Militärichulen, 9 im Ninifterium und 
14 Disponibele. 

Unter den Gorpd-Commandeuren ftehen etwa */s ſchon länger als 
3 Sahre an der Spite ihrer rejp. Corps; es fteht zu erwarten, daß unter ben 
obwaltenden Kammerverhältniffen diefe Commandeure bald das Commando 
mwechjeln werden. — Ein Theil der Prefje befürwortet die Creirung einer neuen 
Charge: general de corps d’armee. — Da nach dem neueften Regierungs- 
Programm die Stellen der höheren Staatäbeamten durchweg mit Männern 
bejett werben jollen, deren republicaniiche Gefinnung unbeanftandet ift, werden 
vermuthlich auch viele Generale aus der activen Armee ausſcheiden müfjen; 
das Penfiondgejeß (vergl. oben) von 1878 ftellt die Bedingungen ſehr günftig. 
Biele Generale aus dem Rejervecadre haben ſich in Folge dieſes Geſetzes bereits 
penftoniren lafjen. 


3. Generalſtab. 


Zu Ende des Jahres 1878 zählte der Generalftab folgende Offiziere: 
41 Oberſten, 40 Oberftlieutenants, 121 chefs d’escadron, 117 Gapitäns 
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1. Klaſſe, 135 Capitäns 2. Klafje, 76 Lieutenant (ald stagiaires zur Dienft- 
leiftung bei den Truppen commanbirt), 24 archivistes. 

Eine friegsminifterielle Verfügung vom 24. Januar 1878 jchreibt die 
Art und Weije vor, in welcher die officiers stagiaires, d. 5. eine Anzahl 
derjenigen Offiziere, welche die cours militaires speciaux (vergl. Mil. 
Schulen) mit dem Prädicat „jehr gut” abjolvirt haben und für den General: 
ftab defignirt find, weiter gebildet werden jollen. Sie werden zunächſt zu dem 
Stabe eined Armee-Corps commandirt und dort mit Grledigung laufender 
Geſchäfte, Aufitellung der Dislocationsliften, Veranlagung von Brigade-Mand- 
vern, NRecognodcirungen, Mobilmahjungd-Vorarbeiten, Anfertigung von Befehlen 
und Anftructionen ꝛc. beichäftigt. Während der Herbſt-Manöver werden fie einem 
Diviſionsſtabe zugetheilt. Nach Ablauf diefes Jahres erfolgt die Ueberweiſung 
der Offiziere zum großen Generalftabe, bei dem ſie ihrer jpeciellen Befähigung 
entjprechend verwandt werden. Während diejed zweiten Jahres werden Diejelben 
vorübergehend zu den hauptjächlichiten militäriichen Etabliſſements, zu Schulen, 
Gießereien, Nemonte- Depots, Prüfungs-Commiffionen x., ferner zu den 
Cavallerie⸗Manövern, Schiegübungen der Artillerie und zu den großen Manö- 
vern commandirt. Als Bbejondere Auszeichnung Tann der Eine oder Andere 
auch den zur Beiwohnung der Manöver fremder Armeen commandirten DOffi- 
zieren zugetheilt werden. 

Eine Inſtruction des Kriegsminiſters vom 5. Juli 1878 enthält jehr ein- 
gehende Beftimmungen über die im Jahre 1878 vorzunehmende Inſpicirung 
jämmtlicher Generalftabsoffiziere. Dieje Inſpicirung ift von den bezüglichen 
höchiten Vorgeſetzten vorzunehmen, welche fich durch mündliche Fragen und auf 
Grund anzufertigender jchriftlicher Arbeiten von der Dienftkenntnig der Offiziere 
zu überzeugen haben. Ueber das Nefultat dieſer Inſpicirung, jowie über die 
ganze Handhabung des Büreaudienſtes bei den Truppenſtäben werden ein 
gehende Berichte eingefordert. Auf Grund der letteren ſoll ein reglement 
sur le service d’etat major bearbeitet werden, welches im Anſchluß an das 
demnächft zu erwartende Generaljtabögejeß (vergl. Mil. Gejetgebung) aus 
gegeben werden joll. 

Eine unter demjelben Datum erlafjene Inftruction des Kriegsminiſters 
(5. Zult 1878, Journ. milit. office. part. supplem. Nr. 50) weit die Chefs 
des Stabes der Corp und Divifionen auf die gründliche Ausbildung der 
ihnen untergebenen Generalftabsoffiziere hin und bejpricht eingehend die Art 
und Weije, wie Recognoscirungsberichte anzufertigen find. 

Die Inftruction über die Recognoscirungsberichte findet man in jedem 
Deutſchen Werke über Generalftabsgejhäfte. In dem Franzöfiichen Kriege: 
minifterium wird aber ganz auperordentlich viel gejchrieben; bei dem Erlaß 
einfacher Verfügungen wird häufig der ganze Wortlaut früherer einfchlägiger 
Beftimmungen wieder mit angeführt. Aehnlich verhält es fich mit der in Rede 
jtehenden Verfügung, welche das, was jedem Generalftabsoffizier bekannt jein 
muß, im eingehender Snftruction wiederholt. Die Art aber, wie derartige 
Snftructionen abgefaßt find, legt Zeugniß ab von dem ungemeinen Fleiß des 
General Borel und von dem Ernft, mit welchem in Frankreich an der Weiter: 
bildung des Offizier-Corps gearbeitet wird. 

Ein Theil der Generalftabsoffiziere des Kriegdminifteriumd machte im 
Herbit 1878 eine Generalftabsreife an der Deutſch-Franzöſiſchen Grenze unter 
Leitung des damaligen Chefs des Generalftabes, General Miribel. 
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4. Militär-Intendantur. 


Nach dem Annuaire pro 1878 find die etatömäßigen 8 intendants gene- 
raux und 30 intendants militaires der 1. Section vorhanden; in der 
2. Section werden 7 intendants generaux und 43 intendants militaires 
geführt. Ferner find vorhanden: 150 sous-intendants und 102 adjoints 
a l’intendance militaire; es manquiren aljo an dem Gtat 8 sous-intendants 
refp. adjoints. Als officiers de reserve attaches au service de 
l’intendance find 16 aufgeführt, gegen 2 im Borjahre, außerdem 2 Dffi- 
ziere der Reſerve hors cadres. BVBerwaltungsoffiziere der verjchiedenen Branchen 
find 1208 vorhanden, ed fehlen jomit an dem tat 57. In der Rejerve 
befinden ſich 354 officiers d’administration. Ueber die Leiftungen der In— 
tendantur während der diesjährigen großen Manöver wurde in der Preſſe viel: 
fah und mie ed jcheint mit Recht Klage geführt; von allen Geiten wird 
dringend die Reorganijation derjelben gefordert. (Bergl. oben Berwaltungs- 


Geſetz.) 
II. Truppen. 
1. Gendarmerie. 


Die Präſenzzahl der Gendarmerie iſt pro 1879 auf 27132 Mann und 
13 480 Pferde feitgejeßt. 

Nah dem Annuaire pro 1878 zählt die Gendarmerie: 820 Offiziere, 
gegen 818 im VBorjahre, nämlich: 15 Oberften, 18 Oberftlieutenants, 101 Es— 
cadronschefs, 319 Capitäns, 284 Lieutenants, 83 Souslieutenants. 

Es wird vielfach Klage geführt, daß der Erſatz des Offizier-Corps ſowohl, 
wie der Mannjchaften der Gendarmerie fich immer jchwieriger gejtalte. Beiden 
Uebelftänden wurde im Laufe des Jahres entgegengearbeitet, jedoch kaum mit 
durdhichlagendem Erfolg. Eine Verfügung des Marjchall- Präfidenten vom 
30. September 1878 hat den Zwed, den Offizieren den Eintritt in die Gen- 
darmerie zu erleichtern; durch Friegäminifterielle Verfügung vom 21. October 
wurde das Körpermah für die Mannjchaften herabgejeßt; durch eine andere Ver: 
fügung wurde den berittenen Gendarmen gejtattet, zu ihrer Remontirung auch 
Pierde von 12 Zahren und darüber von ausjcheidenden Kameraden zu über: 
nehmen. Cine weitere Verfügung vom 15. December 1878 geftattet den Gen- 
darmen, ſich fortan aus den Güraffier- und Dragoner-Regimentern ihrer Region 
zu remontiren, ftatt wie bisher aus den Remonte-Depots; die bezüglichen Pferde 
müffen im Alter zwijchen 5 und 8 Jahren ftehen. 

Die instruction pour les inspections de la gendarmerie (Journ. 
milit. oflic. part. supp. Nr. 35) giebt einen völligen Einblid über die Stel- 
lung der Gendarmerie zu den verjchiedenen Minifterien und die dienftlichen 
Verhältniſſe. 

Das réglement sur les exercices à pied et à cheval de la gendarmerie 
departementale vom 25. April 1877 «ft ein mörtlicher Abdruck des Ausbil- 
dungsreglements für die Cavallerie vom 17. Zuli 1876 mit einigen Auslafjungen 
und geringen Zufägen. — 

In der republicanifchen Partei herricht eine große Animofität gegen die 
Gendarmerie, in welcher bonapartiftiiche Sympathien noch jehr verbreitet jein 
jollen. Ein von dem General Borel ausgearbeitetes Gejet über die Neuorga= 
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nifation der Gendarmerie, hatte daher bis jet wenig Ausſicht auf Annahme in 
den Kammern; nach dem Ausfall der Senatswahlen am 5. Januar ſteht die 
Vorlage eines derartigen Geſetzes durch den neuen Rriegeminifter zu erwarten. 


2. Infanterie. 


Nach dem Annuaire pro 1878 zählt das gefammte Dffizier- Corps der 
Infanterie 383 Köpfe weniger ald im vorigen Jahre; die Gejammtzahl beträgt 
15097 (gegen 15480 im Zahre 1877); davon find 11 838 active Offiziere, 
nämlich: 151 Oberften, 153 Oberftlieutenants, 886 Bataillonschefs, 4103 Ca— 
pitäns, 3338 Lieutenant, 3098 Souslieutenants — und 3259 Rejerme-Dffi- 
ziere (174 weniger ald im VBorjahre), nämlich: 250 Gapitäns, 19 Lieutenants, 
2990 Soußlieutenants incl. 14 hors cadres. — 

Ueber die jehr geringe Friedenzftärfe der Infanterie Compagnien und die 
daraus erwachiende Schwierigkeit der Ausbildung, ſowohl der Dffiziere ald der 
Mannſchaften, wird vielfach Klage geführt; der Avenir militaire vom 26. No— 
vember 1878 berechnet die Friedensitärfe einer Compagnie zu Anfang Novem— 
ber, aljo der Periode der Rekruten-Einftellung. Die Etatsftärte von 82 Mann 
per Compagnie wird niemals erreicht, durchichnittlich zählt fie 70 Köpfe, erc. 
Dffiziere, davon find 28 Refruten, es bleiben mithin 42 Köpfe für die Cadres 
und alten Leute; die Cadres zählen meift 15 Köpfe, mithin bleiben 27 alte 
Leute (drei Zahresklaffen angehörend), davon find im Durchſchnitt indisponibel 
für den Dienft ald Ordonnanzen, Tambour- ıc. Eleven, Köche ıc. 15, bleiben 
mithin für den Dienft 9 alte Leute. — Unter diejen Umftänden, jagt Avenir 
militaire mit Recht, ſei die Verfügung des Kriegaminifters vom 31. October 
1878, wonach die Bataillons-Commandeure mit den alten Leuten bejondere 
Uebungen im Terrain anftellen jollten, ziemlich illuſoriſch. — Nach einer an— 
deren Notiz des Avenir militaire hat ein Bataillon der Garnifon von Paris 
während der ganzen Dauer des Jahres 1878 die Stärke von 297 Köpfen nidyt 
überjchritten, während 340 etatsmäßig vorhanden fein jollen; die Stärke der 
Compagnien dieſes Bataillons würde jomit auf 68 Köpfe geſunken fein. 

Gelegentlich der Berathungen des Budgetd machte der Berichterjtatter der 
Budget-Commiffion, Oberſt Langlois, darauf aufmerkſam, daß bei vielen Regi— 
mentern die Zahl der etatsmäßig bewilligten Patronen im Laufe der letzten 
Fahre nicht verjchoffen worden jei. Mit dieſer Bemerkung ſteht es — 
im Zuſammenhange, daß der Kriegsminiſter in einer Verfügung vom 8. April 
1878 die Commandeut⸗ nochmals darauf hinweiſt, daß im Laufe der jährlichen 
MHebungöperiode ausnahmslos ſämmtliche bewilligten Patronen verjchoffen wer: 
den; diejelbe Verfügung fett die Zahl der jcharfen Uebungspatronen pro In— 
fanteriften auf 100 feſt; die Zahl der Patronen wird für die volle Effectiv— 
ftärke des Truppentheils incl. der Dffiziere berechnet, ausgenommen find nur 
die Stabsoffiziere, Aerzte, Roßärzte, Mufiker, der chef armurier und der maitre 
sellier. — Die Führer der Bataillonswagen und Handpferde erhalten zur 
Uebung jährli 36 jcharfe Revolver-Patronen. — An blinden Patronen für 
Manöver: x. Zwede find 10 Gewehr:, 30 Revolver-Patronen bewilligt worden. 
Hierzu kam noch eine Specialbewilligung von 60 Patronen pro Infanteriſten 
für die großen Manöver. — 

Auf die Schiefausbildung it aud im Jahre 1878 ein bejonderer 
Werth gelegt worden; im Lager von Chälons fanden wiederholt Uebungen und 
Verſuche im Schiefen auf weite Entfernungen ftatt, zu welchen Generale und 
Stabsoffiziere zugezogen wurden. General Douay hatte die Verjuche jeit langer 
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Zeit vorbereitet und leitete diejelben,; fie jollen jehr gute Reſultate erzielt 
haben.*) — 

Mit großer Befriedigung wurde in der Prefje eine Inftruction des Kriegs: 
minifterd über die Leitung der Schanz-Arbeiten in der Infanterie (instruction 
sur les travaux de campagne ä executer dans les corps de troupe 
de l'infanterie — Journal milit. office. part. regl. Nr. 16, 1878) aufge- 
nommen. Die SInftruction enthält zunächſt einige einleitende Worte über die 
Bedeutung der Feldbefeftigung -in der Neuzeit. Dem Oberjtlieutenant des Re- 
giments wird die fpecielle Leitung des Dienftzweiges übertragen, Ihm zur 
Seite fteht ein Capitän ald Inftracteur, welcher womöglidy einen Curſus auf 
der Genie-Schule zu Verſailles abjolvirt haben muß; demjelben Liegt jpectell die 
Inftruction der Offiziere und der sapeurs ouvriers d’art ob. Die Inftruction 
jchreibt den Gang der ganzen Ausbildung vor und bezeichnet die Grenzen, 
innerhalb deren fie fich zu halten hat; vor dem Beginne der Manöver muß die 
Ausbildung vollendet fein. — 

Unter dem 19. Februar 1878 wurde eine Manöver-Inſtruction (instruction 
relative à l’execution des manoeuvres d’automne) erlafjen; vdiejelbe 
ſchließt jich im MWejentlichen an die in der Deutjchen Armee maßgebenden Aller: 
höchften Manöver-Beftimmungen an. 

Um eine größere Einheitlichkeit in dem Gange der Ausbildung der Infan— 
terie- Truppen zu ®rzielen, erließ General Borel unter dem 31. October 1878 
(Journal mil. offie. part. suppl.NRr.85) eine Inftruction über den jährlichen Aus⸗ 
bildungsgang der Infanterie. Das Jahr wird in fünf Ausbildungs-Perioden ge: 
theilt, deren jede eingehend bejprocdhen wird. Erſte Periode: Einzel-Inftruction 
für die Rekruten, Vervollftändigung der Inftruction der alten Leute (von der 
Refruten-Einftellung in der erften Hälfte des November bid zur erften Hälfte 
des Februar). Zweite Periode: Sectiond:Schule (erjte Hälfte Februar bis erfte 
Hälfte März). Dritte Periode: Compagnie-Schule (erite Hälfte März bis erfte 
Hälfte Zuni). Vierte Periode: Bataillond:Schule (erfte Hälfte Juni bis zweite 
Hälfte Auguft). Fünfte Periode: Inſtruction der Rejerviften und große Mas: 
növer (zweite Hälfte des Auguft bis zur zweiten Hälfte de8 September). Die 
darauf bis zur neuen Rekruten-Einftellung verbleibende Zeit wird zum Reta— 
blifjement, zur Ruhe und zur Vorbereitung für den Refruten-Empfang benußt. 

Der Avenir militaire klagt über die große Zahl von Inſpicirungen, durd) 
welche unter Anrechnung der Felt: und Feiertage die eigentlichen Uebungstage 
des Jahres auf die Zahl von 250 beſchränkt werde. 

Für die Erleichterung des Gepäcks des Infanteriften it in dem letzten 
Fahre Bedeutendes gejchehen. Durch Verfügung vom 15. Zuli 1878 wurden 
das tente abri und die Lagerdede für Campagnen in Europa abgefchafft. Auf 
Grund eingezogener Berichte verfügte der Kriegäminiiter ferner eine verſuchs— 
weiſe Grleichterung des Gepäcks; eine definitive Entſcheidung ift noch nicht ge— 
troffen worden. Das Gejammtgewicht des Gepäcks wurde durch dieſen Verſuch 
von 33 kg 778 g auf 25 kg 703 g ermäßigt. (Nähered Avenir militaire 
Nr. 511 von 1878.) 

Auch die Frage der Uniformirung jteht auf der Tagesordnung. Das 
we rothe Beinkleid der Franzöfiichen Armee ift in Gefahr, einem 





*) Das neue Kranzöfiihe Schieh-Reglement: Neue militäriiche Blätter, Band XII. 
März 1878. — Ueber das — — bei den Infanterie-Truppen: Bulletin de la 
réunion des officiers. 16. Mai 1878. 
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blauen Beinkleide den Pat räumen zu müſſen. Neben den auf der Hand 
liegenden Gründen, weldye ſich gegen das weithin fichtbare rothe Beinkleid 
vorbringen lafjen, jprechen auch nationalsöfonomishe Gründe für Einführung 
des blau gefärbten, ebenjo wie bei Einführung der jeßigen Beinbekleidung vor— 
herrichend national-öfonomijche Rüdfichten maßgebend waren. — Die augen 
bliliche Fußbefleidung wird ala durchaus unpraktiſch bezeichnet und mangelhafte 
Marjchleiftungen, welche während der diesjührigen Manöver mehrfach gerügt 
worden, werden hauptjächlich mit der mangelhaften Fußbefleidung in Zuſammen— 
hang gebracht. Es fteht zu erwarten, daß im nächiter Zeit diefe Fragen 
jowohl wie die Frage der Uniformirung der Offiziere officiell zur Sprache 
gebracht werden. 

Durch Decret vom T. September 1878 tft das tiercement bei der In— 
fanterie aufgehoben; dafjelbe hatte befanntlich den Zwed, den älteften Haupt— 
leuten dad Commando über zwei Gompagnien, welche früher eine Divifion 
bildeten, zu fichern. Bei der jeßigen Organifation der Infanterie hat dies 
feinen Sinn mehr. Die detachirten Bataillone werden nunmehr alle zwei Jahre 
abgelöft, und im Falle einer Mobilmachung bildet ftet3 das detachirte Bataillon 
dad bataillon de forteresse. Bon den Depot-Compagnien werden mur die 
Cadres alle zwei Jahre abgelöft. — Wenn die vier Bataillone und das Depot 
eines Regiments zujfammenftehen, wird in jährlichem Turnus eins der Bataillone 
ald bataillon de forteresse für den Fall der Mobilmachung defignirt. — 
Die Ablöfung kleinerer Detachirungen regelt der Regiments -« Gommandeur. 
(Journal mil. off. part. regl. Nr. 49, 1878.) — 

Die Effectivftärke des Regiments sapeurs pompiers wurde durd; Ber: 
fügung vom 2. Zuli 1878 um 12 GSergeanten und 180 Sappeurs 2. Klafje er- 
höht. — Durch Friegaminifterielle Verfügung vom 20. December 1878 ift für 
jeden Infanterie-Truppentheil die Stelle eines Beſchlagſchmiedes gejchaffen; der- 
jelbe zählt zur section hors rang. — 

Ueber die Frage der Jäger-Bataillone iſt in der militärischen und politi- 
ſchen Preſſe Iebhaft discutirt; eine Reorganifation derjelben ift wahrjcheinlich 
und jcheint ed, dab man 12 Grenz-Jäger-Bataillone nad) Art der Stalienifchen 
Alpenjäger formiren, die übrigen 18 Bataillone entweder den Armee-Corps zu— 
theilen oder diejelben in Infanterie-Regimenter verwandeln wird. 


3. Eavallerie. 


Die Total-Friedensſtärke der Cavallerie ift nad dem Budget für 1879 
feftgejetst auf: 68 766 Mann (davon 58 822 im Innern Frankreichs, 9944 in 
Algier) und 61,692 Pferde (davon 51 976 im Innern, 9716 in Algier). 

Nad) dem Annuaire pro 1878 zählt das gejammte active Offizier-Corps 
der Gavallerie: 

77 Oberſten gegen 79 im Jahre 1877, 
79 Oberftlientenants - ⸗ 
272 Escadronschefs = 272 
1052 Capitäns ⸗ 
1818 Lieutenants ⸗ 1856 
Summa: 3298 Offiziere gegen 3333 im Vorjahre. 

Die Zahl der aus dem Etat der Cavallerie-Regimenter abcommandirten 
Offiziere iſt ſehr bedeutend; es ſind z. B. zum Kriegsminiſterium, als Ordon— 
nanz⸗Offiziere, zu Militär-Schulen ꝛc. commandirt: 1 Oberftlieutenant, 3 Es— 
cadronschefs, 12 Capitäns, 34 Lieutenants; ferner zum Remontedienſt: 36 Ca— 
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pitäns, 30 Lieutenants, zu den affaires indigenes 20 Lieutenants, als Schüler 
zur Reitjchule Saumur und zur Ecole superieure 71 Lieutenants; durchjchnitt- 
lih find aljo ein Capitän und zwei Lieutenants pro Regiment abcommandirt. — 

An Rejerve-Dffizieren verfügt die Gavallerie über 81 Capitäns und 545 
Lieutenants und Gouslieutenants, in Summa 626 Rejerve - Offiziere ercl. 
12 hors cadres; da 587 Offiziere der Nejerve zur Füllung der Cadres 
erforderlich jind, iſt jeßt eim Ueberſchuß von 37 Rejerve- Offizieren vorhanden; - 
dies find jedoch Lieutenantd, während einige 80 Gapitänd fehlen. 

Im Herbit 1878 wurden 13 098 Rekruten in die Gavallerie eingeftellt; 
durch eine befondere Verfügung hatte der Kriegäminifter im Zahre 1878 darauf 
hingewiejen, da bei Auswahl der Refruten für die Eavallerie mehr auf intel- 
lectuelle Anlagen zu jehen jei, als dies bis jetzt geſchehen. Nach einer Notiz 
des Avenir militaire ſcheinen die Rekrutirungs-Büreaus dieſer Verfügung 
wenig Beachtung gejchenkt zu haben; es werden 20 Regimenter beliebig heraus- 
gegriffen und wird conftatirt, daß unter den 3439 Rekruten derjelben 935, aljo 
", ohne Schulbildung geweſen jeien; mit Recht hebt das Blatt hervor, daß 
dadurch der Erjat der Unteroffiziere jehr erjchwert wird; bei manchen Regi- 
mentern fehlen nady dem Avenir militaire pro Escadron drei bis vier Bri- 
gadierd. Auch die Ausbildung im Felddienft, fpeciell im Aufklärungsdienft, muß 
bei einem derartigen Erjat jehr erjchwert jein. 

Bezüglich der Ausbildung klagt die Armee frangaise darüber, daß die 
Vorſchriften des Exercir-Reglements vom Jahre 1876 noch nicht hinreichend 
in Fleiſch und Blut übergegangen wären; der Eifer, mit welchen bie jüngeren 
Offiziere, namentlidy die capitaines commandants, die Bejtimmungen des 
neuen Reglements erfaßt und befolgt hätten, jet durch die höheren Vorgejetten, 
welhe noch am alten Schema fleben, gehemmt worden. — Wenn eö auch 
jehr möglich iſt, daß die Maffe fi) das neue Reglement noch nicht hinreichend 
zu eigen gemacht hat, jo find doch derartige Angriffe der von Gambetta injpi= 
rirten Armee frangaise gegen die höheren Offiziere mit Vorficht aufzunehmen, 
da es jeßt zur Taktik der republicanifchen Partei gehört, die alten Offiziere von 
nicht beſtimmt republicanifher Gefinnung in jeder Weife anzugreifen und zu 
verdächtigen, den jüngeren dagegen zu jchmeicheln. 

Uebungen größerer Gavallerieförper fanden jeitend der 2. Cavallerie-Divi- 
fion beit Lunéville ftatt. — 

Daß auch in der Gavallerie dem Schieidienft befondere Aufmerkſamkeit 
zugewandt. wird, geht unter Anderem aus einem Paffus der „instruction 
speeiale pour l’inspection generale des corps de cavalerie“ (Journal 
milit. off. part. suppl. Nr. 30) hervor, in welchem es den injpicirenden Gene— 
talen beſonders zur Pflicht gemacht wird, fich zu überzeugen, daß Die vorge— 
ihriebene Anzahl Patronen wirklich verjchoffen worden je. Bewilligt waren 
pro 1878 pro Mann 36 jcharfe, 30 blinde Garabiner- rejp. Revolver-Patronen ; 
in den Cüraffier-Regimentern aufer den Revolver-Patronen noch 10 Garabiner: 
Patronen pro Mann. — Im Mebrigen enthält die Inftruction nichts Neues 
von erheblicher Bedeutung. 

Nach einer Friegsminifteriellen Verfügung vom 7. December 1878 jollen 
Künftig jährlich 40 Gavalleriften nach einer vorher ftattgehabten Prüfung auf 
ſechs Monate nad; Saumur commandirt werden, um dort im Telegraphiren aus- 
gebildet zu werden. — Bon den in Paris garnifonirenden Regimentern wurden 
im Laufe des Sommers 1878 wöchentlih Mannfchaften zu Uebungen im Legen 
der Feldtelegraphen ꝛc. commandirt. — 
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In Paris fanden Schwimmverjuche für Gavallerie-Abtheilungen ſtatt. Die 
Pferde waren mit einem Iuftgefüllten Kautſchukſack als Schwimmgürtel um: 
geben; die Verſuche, welche von Güraffier-Abtheilungen ausgeführt wurden, jollen 
jehr gut ausgefallen fein, jedod; werden nod) neue Verſuche vor einer event. 
Einführung des Apparats ausgeführt werden. 

Bei mehreren Regimentern wurden Berjuche mit Yourage= Conjerven, jo: 
genannter biseuit-fourrage gemacht, welche theilweije nur den Hafer, theils die 
ganze Ration erjeßen. Die zur Prüfung der Frage eingejetten Gommiffionen 
berichteten dem Kriegsminiſter. — 

Anfang October des Jahres fand ein größerer Emplacements-Wechſel unter 
Gavallerie= Truppentheilen ftatt; die 1. Dragoner-Brigade taufchte mit der 2. 
(von Paris nad) Luneville reſp. umgekehrt) und die 3. Chafjeurd- Brigade mit 
der 2. (von Rambouillet rejp. St. Germain nad Luneville und umgekehrt). 
Ferner wurde das 4. Hufaren-Regiment von Nancy nad) Pont & Moufjon, 
dad 2. von dort nach Nancy verlegt. 

Durch Notizen, welche das Bulletin de la reunion des officiers vom 
19. October aus der neuen „instruction sur le service interieur des corps 
de cavalerie* brachte, wird betätigt, dab ein für allemal die 5. Escadron 
Depot-Escadron iſt. 

Die Offiziere der Depot-Escadron kommen zu einer der activen Escadrons, 
ſobald dort eine Vacanz eintritt, zu deren Ausfüllung ſie durch ihre Anciennetät 
berechtigt ſind, ſie bleiben alſo nicht mehr, wie es nach Bildung der neuen 
Regimenter anfänglich erforderlich war, 3 Jahre bei der Depot-Escadron. 


4. Artillerie. 


Das im Jahre 1877 vorhandene Manquement von 247 activen Offizieren 
der Artillerie hat fi im Laufe des letten Jahres auf die Zahl von 149 
ermäßigt. Die Etatsſtärke des geſammten Dffiziercorps beträgt 2826 Köpfe, 
die Effeetivjtärte 2677. 

Die lettere vertheilt ſich chargenmäßig wie folgt: 


14 Oberſten gegen 76 im Sahre 1877 

76 DOberlieutenants = 16 = ⸗ 
291 Escadronschefs = 292 = ⸗ ⸗ 
1116 Capitäns : 1054 - : s 
1120 Lieutenantd - 1091 - . : 
2677 Dffiziere gegen 2579 im Jahre 1877 


Die Artillerie verfügt über 1306 Rejewe- Offiziere (5 Gapitäns und 
1301 Lieutenants.) 

Das Offizier-Corps des train d’artillerie bejteht aus: 

20 Göcadronschefs 
114 Gapitäns 

114 Lieutenants 
248 Dffizieren. 

Etatsmäßig find 240 Dffiziere; 10 Escadronschefs find überzählig; die 
Stellen des Oberft und Oberftlieutenant waren nad) dem Annuaire pro 1878 
nicht bejeßt, werden aber wohl inzwijchen bejeßt worden jein. 97 Lieutenants 
der Reſerve gehören zum train d’artillerie. 

Die Zahl der Reſerve-Offiziere der Artillerie ift zur Dedung des Bedarfs 
im Mobilmachungsfalle nicht hinreichend, es find daher verſchiedene Maßregelu 
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getroffen, die Zahl derſelben zu erhöhen. Zunächſt wurde durch Verfügung 
vom 12. October 1878 den Schülern verſchiedener Anſtalten, welche früher dem 
Genie als Einjährig-Freiwillige überwieſen wurden, geftattet, in die Artillerie 
einzutreten, und zwar ift die Zahl diefer Schüler nicht inbegriffen in der Zahl 
der der Artillerie überwiefenen Einjährigen (19 Procent der Gejammtzahl). 
Durch weitere Verfügungen vom October und November wurde den Einjährig- 
Freiwilligen der Gavallerie und des Genie, welche im Schlußexamen das 
Prädicat „ehr gut” erhalten Haben, geftattet, fih um Beförderung zum 
Rejerve- Offizier der Artillerie zu bewerben; fie müffen zu diefem Zwed einen 
Inftructions-Curſus bei einem Artillerie Truppentheil auf eigene Koften 
abfolviren. — 

Die zur vollen Ausführung des Cadre-Geſetzes noc fehlenden Batterien 
find im Laufe des Jahres errichtet worden, jo daß jett die ſämmtlichen Regi— 
menter die etatsmähige Zahl von Batterien haben. 

Die Ausrüftung der gefammten Feld- Artillerie mit den 80 und 90 mm 
Geſchützen follte im Laufe des Jahres vollendet werden. Während urjprünglic) 
beſtimmt war, daß auch das 95 mm Geſchütz aus der Feld-Artillerie ausſcheiden und 
in die Beſtände der Feltungs- Artillerie übertreten jollte, ift durch eine kriegs— 
minifterielle Berfügung vom December 1878 dieſes Kaliber für 2 Batterien 
der Gorps=Artillerie beibehalten worden. Die Feld: Artillerie wird aljo auch 
fünftig noch mit 3 Kalibern verjehen jein. Die canons de 7 und de 5 
treten zu den Feftungsbejtinden rejp. zu den Beftänden der Territorial= Armee 
über. Das Divifiond- Artillerie Regiment iſt künftig ausfchließlih mit dem 
canon de 90 mm auögerüftet, die Feld» Batterien des Corps: Artillerie Regi- 
ments mit canons de MW und de 95 mm (2 Batterien), die reitenden 
Batterien mit dem 80 mm Geſchütz. — Die Mitrailleufen Batterien jcheiden 
aus der Feld- Artillerie aud. — 

Unter dem 10. April 1878 find durch kriegsminiſterielle Verfügung die 
Beftimmungen vom 9. October 1875 und 10. November 1876, durch welche 
die Ausbildung der Leute bei der Batterie rejp. Compagnie verfuchsweije ein- 
geführt wurde, aufgehoben und bei der Artillerie refp. dem train d’artillerie 
die alte Inftructionsmethode wieder eingeführt.*) 

Durch Friegdminifterielle Verfügung vom 18. Januar 1879 ift in der 
Artillerie ein praftiiher Schießcurſus für Dffiziere nach Urt der 
Deutſchen Artillerie-Schiehfchule in Bourges errichtet worden. Es werden 
jährlich zwei Curſe & 3—4 Monate in der Zeit zwifchen October und Mai 
ftattfinden. Pro Brigade wird zu jedem Curſus ein capitaine commandant 
nad Beitimmung des Generals Injpecteurd commandirt; die Regimenter in der 
Brigade wechjeln bezüglich der Commandirung dieſes DOffizierd ab. Im Zahre 
1879 findet nur ein Curfus ftatt, welcher am 17. Februar beginnt. Man hat 
Bourged zur richtung der Schießſchule gewählt, weil die dort befindlichen 
großen Ctabliffements für weitere Inftruction der commandirten Offiziere vorteil: 
haft find. 

In weiterer Ausführung des Cadres-Geſetzes wurde durch Decret vom 
2. Zanuar 1878 die Errichtung des 2. Pontonnier-Regiments angeordnet. 


*) Im Laufe des Jahres 1878 erichienen die proviforiihen Erereir:Reglements für 
die neuen Feldgeichüge: Reglement provisoire sur le service des canons de 50 et 90mm 
unterm 2, April 1875 und Reglement provisoire sur le service du canon de 95mm de 
eampagne unterm 20. Mai 1878. 
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Dafjelbe formirte fid) durch Verdoppelung der Gompagnien des 1. Regiments. 
Der Stab und 4 Gompagnien ftehen in Angers; proviſoriſch garniſoniren 
4 Gompagnien in Lyon, 4 Compagnien in Rueil, 2 Compagnien in Touloufe. 
Bon dem 1. Regiment garnifoniren 11 Compagnien in Avignon, eine ift nach 
Algier detachirt — zwei (die 13. und 14.), weldhe noch fehlen, jollten am 
1. Zanuar 1879 errichtet werden. 


5. Genie, 


Die Effectivftärfe des Genie-Offiziercorps hat gegen das Vorjahr etwas 
zugenommen, die Gejammtzahl betrug nad) dem Annuaire 1877: 798 active, 
140 Rejerve- Offiziere. Nach dem Etat du corps du genie pro 1878 beträgt 
die Gejammtzahl: 810 active, 150 Rejerve- Offiziere, die Geſammtzunahme 
beträgt mithin 22 Offiziere. Nach dem Etat follen vorhanden fein 898 Dffiziere 
ercl. Souslieutenants, ed mangquiren mithin 88 active Offiziere. Der Charge 
nach find vorhanden: 34 Oberften, 37 Oberftlieutenants, 146 Bataillonschefs, 
204 Gapitäns 1. Klaffe, 179 Capitäns 2. Klaffe, 63 Premierlieutenants, 
50 Secondelieutenants, 97 Souslieutenants. — Die Adjoints du genie find 
vollzählig. — 

Bon den im vorigen Jahre noch nicht formirten 20 Genie: Compagnien 
find im Laufe des Zahres 14 formirt worden; es fehlten nach dem dtat du 
corps du genie noch 6 Gompagnien, weldye wahrſcheinlich bis zum Schluß 
ded Jahres 1878 formirt fein werden, jo daß auch das Genie-Corps jetzt die 
volle im Cadres-Geſetz feitgejette Stärke erreicht haben dürfte. 

Nach einer kriegsminiſteriellen Verfügung (Moniteur de l’armde vom 
21. März 18785) haben die Ingenieure des ponts et chaussdes während 
ihrer Studienzeit jährlich eine einmonatliche Dienftleiftung (vom 15. Juni bis 
15. Zuli) bei denjenigen Genie-Regimentern zu abjolviren, zu denen fie ein— 
getheilt find. Diefelben finden im all der Mobilmachung Verwendung 
Bu in der Rejerve der activen Armee oder im Stabe der Territorial: 
Armee. 

Die Eompagnien des Eifenbahn-Bataillons in Verfailled wurden im Laufe 
des Sahres vielfach zu Eifenbahnbauten verwendet. Auf Vorſchlag der com- 
mission militaire superieure des chemins de fer ordnete der Kriegs: 
minifter, General Borel, eine jährliche Inſpicirung der von den Militär: 
Gijenbahn- Arbeitern ausgeführten Arbeiten an; diefe Inſpicirung liegt der bei 
jeder der 6 großen Eijenbahn= Gefellichaften eingerichteten Studien= Commiffion ob. 

Sn den Genie-Regimentern wird jehr darüber geklagt, daß jo wenige 
Unteroffiziere capituliren. Nach dem Moniteur de l’armee beträgt der jährliche 
Abgang pro Regiment ca. 70. Der Grund wird theilweife darin geſucht, daß 
die adjoints du genie nicht mit den oflieciers d’administration gleich geftellt 
find; man erwartet, daß gelegentlicy der Berathungen über das Verwaltungs: 
gejeß Ddiefer Punkt zur Sprache gebracht werden wird. — Die Wirkung des 
neuen Unteroffizier-Gejeßes (vergl. S. 42) wird ſich wahrjcheinlid auch für 
die Genietruppen fühlbar machen. — 


6. Train des &dquipages militaires, 


Das Dffiziercorpd ded train des dquipages war nad) dem Annuaire 
für 1878 bis auf einen nicht ernannten Oberſt complet. Dafjelbe zählt 
4 DOberftlientenante, 19 Escadronschefs, 164 Gapitäns, 184 Lieutenanta 
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und Souslieutenants. An Reſerve-Offizieren find verfügbar 2 Gapitäns und 
159 Lieutenants gegen 1 Gapitän und 144 Lieutenants im Vorjahre. — 

Ueber die augenblidliche Organifation de3 train des equipages wird in 
der Preſſe vielfach discutirt. Das Bulletin de la r@union des officiers 
vom 2. Februar 1878 und 6. Zuli 1878 jowie Avenir militaire vom 
11. April 1878 enthielten einjchlägige Auffäte. — 


III. Adminifirafionen und DBrandien. 


1. Berwaltungstruppen. 


Berwaltungs= Offiziere vergl. Intendantur. 

Eine Friegsminifterielle Verfügung bejchränft die Zahl der bei den Admini— 
jtrationdtruppen einzuftellenden Ginjährig= Freiwilligen auf zehn pro Armee: 
Corps. — 

2. Sanitätswejen. 

Das Feld-Sanitätöwefen hat eine weſentliche Werbefjerung durch die 
militärijche Organifation der societe de secours aux blesses militaires 
(Derret vom 2. März 1878 — Journ. mil. off. part. regl. Nr. 9. 1878) 
erfahren. — Durch Decret vom 23. Juni 1866 bereit3 war der in Rede 
ftehende Verein ald von öffentlichem Nuten (d’utilit6 publique) anerkannt und 
bezeichnet worden. Das Decret vom 2. März autorifirt den Verein: 1) hinter 
den Armeen in den von dem Kriegäminijter oder den Armee» Commandanten 
bezeichneten Regionen Lazarethe für kranke und verwundete Angehörige der 
Armeen zu errichten; 2) unter den in dem Decret näher bezeichneten Berhältnifjen 
den Evacuirungs- und Bahnhofs= Ambulancen behülflicy zu jein. Dieje Hilfe: 
leiftung kann nur dann auf die Ambulancen der activen Armeen ausgedehnt 
werden, wenn die Mittel, über welche die Kriegdverwaltung verfügt, nicht 
hinreichen und der Kriegsminifter, im Nothfall die Armee» Commandanten, ihre 
Genehmigung gegeben haben. — Im Frieden reicht der Verein alle 6 Monate 
eine Nachweiſung der ihm zur Verfügung ftehenden Mittel an den Kriegs- 
minifter ein. Cine bedeutende Ausdehnung des Vereins iſt durch die Beftimmung 
des Artikel 2 ermöglicht, daß alle jonjtigen ſich etwa bildenden Gejellichaften 
gleicher Tendenz, auch wenn fie nicht als von öffentlichem Nuten anerkannt 
find, der societe de secours attachirt werden können und damit unter Die 
Beitimmungen ded gegenwärtigen Decretö treten. Nur Franzojen oder 
naturalifirte Franzoſen, welche ihrer Dienjtpflicht in Armee oder Marine genügt 
haben, können Mitglieder ded Vereins werden; ausnahmsweiſe können Leute, 
welche der Rejerve der Zerritorial- Armee angehören, auf namentliche Ermächtigung 
durch den Kriegsminiſter im Dienft der Gejellichaft verwandt werden. — Die 
Gejellihaft wird repräfentirt: 1) im Snnern bei dem Kriegäminifter und 
Marineminifter durch den Präfidenten der Gejellichaft; in jedem Corpsbezirk, 
in welchem der Verein wichtige Stationen hat, durch einen Delegirten, welcher 
von dem conseil superieur des Vereins ernannt, von dem Kriegsminiſter 
acceptirt und von leßterem bei dem Corps-Commandeur accreditirt iſt. — 
2) im Felde: durd; einen von dem conseil superieur ernannten, von dem 
Kriegdminifter acceptirten und bevollmächtigten Delegirten bei jedem Armee- 
Gommandanten. — 

Die übrigen Artikel des Decrets treffen die näheren Beitimmungen über 
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die DOrganifirung des Dienfted und über die Gontrolirung dejjelben jeitens der 
Militär Behörden. 

Hervorzuheben find folgende Beftimmungen: Das bei den Armeen befindliche 
Perfonal der socicteE de secours ift den Militär-Geſetzen und Reglemente 
unterworfen. — Die Delegirten bei den Armeen find ihren militäriichen Chefs 
abjolut untergeordnet und dürfen Nicht? ohne deren Genehmigung anordnen. 
Im Princip dürfen die zu errichtenden Lazarethe nicht mehr ald 200 und nicht 
weniger ald 20 Betten zählen. — Die Beichaffung des Materiald und der 
Verpflegung für die Lazarethe liegt dem Berein ob; unter dringenden Umftänden 
hilft die Militär: Verwaltung leihweife aus. — Der Staat zahlt pro Kranken 
und Behandlungstag der Gejellichaft eine Gebühr von 1 Fre. 

Die Mitglieder der societe find autorifirt, die Abzeichen der Genfer Con— 
vention anzulegen; jedes Mitglied muß fi) außerdem im Befitte einer von dem 
Gorpsbezirfö= Delegirten und Intendanten unterzeichneten Karte befinden, deren 
Nunmer mit der auf der Armbinde angebrachten Eontrol- Nummer überein- 
ftimmen muß; die Armbinde muß ferner von dem Intendanten der betreffenden 
Region geitempelt jein. 

Fremde Gejellichaften Fünnen nur auf Grund einer formellen Autorijation 
durch den Kriegsminifter und unter der Bedingung zur Thätigkeit neben der 
societe de secours zugelaffen werden, daß fie 1) fich unter Direction der 
societe francaise ftellen, 2) fi dem Decret vom 2. März 1578 fügen umd 
3) nur in den von dem Kriegsminiſter bezeichneten Grenzen in Thätigkeit 
treten. — 

Durch das vorjtehende Decret hat die societe de secours erheblidh an 
Bedeutung für die Krankenpflege der Armee im Felde gewonnen. 


3. Beterinärwejen. 


Auf Grund des Gejeed vom 13. März 1875 und des Decrets vom 
26. December 1876 ift das Beterinärmweien durch Minifterial- Verfügung vom 
1. Auguft und die Ausführungsbeftimmungen vem 1. October 1878 geregelt 
worden. ntiprechend der durch das Cadres-Geſetz vorgefehenen Zahl von 
10 veterinaires prineipaux ijt Frankreich in 10 ressorts veterinaires 
eingetheilt worden, deren jedes 1 bis 3 Armee-Corps umfaßt. Die Hauptorte 
der ressorts find: Paris (Nr. 1: 2. und 3. Armee-Corps; Nr. 2: 5. Armee: 
Corps; Nr. 3: Gouvernement von Paris), Renned (Nr. 4: 4, 10. umd 
11. Armee-Gorps), Saumur (Nr. 5: 9. Armee-Corps und Ecole d’application 
de cavalerie), Chälons (Nr. 6: 1. und 6. Armee-Gorps), Lyon (Nr. 7: 7., 
8., 14. Armee-Corps und Gounernement von Lyon), Montpellier (Nr. 8: 13., 
15. und 16. Armee-Corps), Bordeaur (Nr. 9: 12., 17. und 18. Armee-Corps), 
Algier (Nr. 10: 19. Armee-Corps.) Die 3 in Paris ftationirten veterinaires 
prineipaux bilden eine bejondere Section in der commission d’hygiene 
hippique, bei welcher alle der Commiſſion zur Berathung obliegenden Fragen 
zujammenlaufen und geprüft werden. Die in den Provinzen ftationirten Mit: 
glieder der Commiſſion find verpflichtet, Fragen, welche ihnen von der oben 
erwähnten section centrale vorgelegt werden, zu prüfen und zu beantworten. 

Innerhalb der bezüglichen Reſſorts unterfteht das ganze Beterinärmwejen 
der Gontrole des veterinaire prineipal; der Kommandeur de Gorps, in 
deſſen Bezirk derſelbe ftationirt ift, kann ihm Specialaufträge ertheilen; die 
Commandeure der anderen zu dem betreffenden Neffort gehörigen Corps müſſen 
fich. dieferhalb an den Kriegäminifter wenden. Jährlich werden alle auf das 
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Veterinärweſen bezüglichen Einrichtungen auf Anordnung des Kriegsminiſters 
einmal durch den vétérinaire principal des betreffenden Reſſorts inſpicirt. 
Die Inſpicirung erſtreckt ſich auf: das Perſonal, wobei ſtreng der profeſſionelle 
Geſichtspunkt inne zu halten iſt, den Pferdebeſchlag, die Krankenſtälle, Fourage, 
Feldſchmiede nebſt Zubehör ꝛc.; ferner liegt den veterinaires principaux die 
Prüfung der für den Dienft in der Referve oder der Territorials-Armee bejtimmten 
Civil-Thierärzte ob. 

Die Zahl der auf den drei Thierarznei-Schulen von dem Kriegsdepartement 
unterhaltenen Eleven ift in diefem Jahre auf 60 feftgejett, nämlich 30 auf 
der Schule zu Alfort, 15 für Lyon, 15 für Toulouſe; die Aufnahmebedin- 
aungen ald eleve boursier militaire find in dem bezüglichen Minifterial: 
Erlaß vom 31. Mai (Journal mil. off. part. regl. Nr. 46) feitgejekt. 


IV. Winterridt. — Zuſtiz. 
1. Militärfchulen. 


Ecole militaire superieure. Durch Decret des Marjchall- Prä- 
fidenten vom 15. Juni 1878*) ift die Ecole militaire superieure, d. h. 
die der Deutichen Kriegs-Akademie analoge Vorbereitungsichule für den General: 
ftab, definitiv errichtet worden. Dem Wefen nady erijtirte diejelbe jchon in den 
durch Verfügung vom 13. Februar 1876 eingerichteten cours speeiaux; der 
Lehrplan der leßteren iſt feftgehalten, die Offiziere, welche in den Fahren 1876 
und 1877 die cours spéciaux abfolvirt haben, genießen dieſelben Vortheile 
wie die Offiziere, welche die Ecole militaire superieure abfolviren; es 
handelt fih alfo im Wejentlihen uur um eine Namensänderung. Die durd) 
Prafiviale Decret vom 19. Mai 1874 eingefegte Commiſſion zum Studium 
der Grundzüge der Organijation einer 6cole militaire superieure bleibt 
als „conseil de perfectionnement* der Schule bejtehen. Das Perjonal ift 
in folgender Weije feftgefett: a. Stab: 1 Divifiond- oder Brigade-General ala 
Gommandant der Schule, 1 Oberſt oder Oberftlieutenant des Generalftabes als 
2. Gommandant und Studien» Director, 1 Stabsoffizier ald Unterdirector der 
Studien, 1 Major (chef de bataillon oder d’escadron), 2 Aerzte, 2 Roß— 
Aerzte, 1 rechnungsführender Dffizier — Summa Stab 9 Offiziere; b. Militär- 
Lehrer: 35; e. Civil-Lehrer: 7; d. Unterftab (petit &etat-major): 42 Unter: 
offiziere; e. Manege-Perjonal: 4 Unteroffiziere, 29 Gavalleriften; f. Civil 
Vermwaltungsbeamte: 1 Bibliothekar und 1 Zahlmeiiter. 

Die Bedingungen für die Aufnahmeprüfung werden jährlich durch den 
Kriendminifter feftgeftellt. Für die diesjährige Prüfung meldeten fih 119 Offi- 
ziere, die Grenze für das Aufnahmealter für die Lieutenants aller Waffen war 
auf das 29. Lebensjahr ausgedehnt, jonjt war es das 28. Die Bedingung 
einer vierjährigen Dienftzeit als Offizier, wovon 2 Jahre in der Front, ift feit- 
gehalten worden. (Journal milit. off. part. suppl. Nr. 46. 1878.)**) 

Zur Aufnahme in die Ecole polytechnique gelangten im Jahre 1878 
236 Schüler, vier der Geprüften wurden nicht zugelafien und zwar zwei der— 





*) Journ. milit. offie, part. regl. No. 26. 1878. 

**) Die Armee frangaise No, 142 berichtet über die praktifchen Uebungen, welche die 
Schüler der Ecole superieure im Laufe des Sommers abjolvirt haben. Diefelben um: 
faften militärische Uebungäreifen unter Leitung von Generalftabsoffizieren, Beſuch von 
Feftungen, Artillerie: Schieplägen, Infanterie, Pionier: und Pontonnier: Uebungs: 


plägen ıc. 
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jelben wegen mangelhafter Kenntniß der Deutjchen Sprache. Für das Jahr 1879 
ift die Altersgrenze für die Aufnahme in die Polytechnijche Schule und in die 
Special-Militärfchule um ein Jahr hinausgejchoben, jo daß Erpectanten, welche 
1878 die betreffende Alterägrenze erreicht hatten, fi im nächſten Sahre noch— 
mal zur Prüfung melden können. Die von diejer Vergünftigung Gebrauch 
machenden Eleven der Polytechniichen Schule müfjen ſich jedoch zum jpäteren 
Eintritt in die Militär-Carriere verpflichten. 

Zur Armee wurden im Zahre 1878 198 Schüler entlaffen. Nach einer 
vorläufigen Benachrichtigung des Kriegäminifteriums jollen im Herbft 1879 
200 Zöglinge zugelafjen werden, darunter 70 zum jpäteren Eintritt in die 
Artillerie, 40 für das Genie-Gorps, 15 für die Marine Artillerie. Die Zahl 
der neu Aufzunehmenden ift geringer ala biäher, was um jo mehr auffällt als 
die ausgedehnten Projecte des Minifterd de Freyeinet eine große Anzahl Eivil- 
Ingenieure in den nächiten Jahren für den Staatödienft in Anſpruch nehmen 
werden. 

Die Ecole speciale militaire zu St. Gyr entließ 1878 386 Dffi- 
ziere zur Armee. 370 Cleven wurden neu aufgenommen; 350 jollen im 
Herbft 1879 eingeftellt werden. 

Die Unteroffizier- Schule des Lager von Apord wurde im Laufe 
ded Sommers von dem Kriegdminifter, in deffen Begleitung ſich die Generale 
de Miribel und Thomaffin (Chef der Abtheilung für Infanterie im Kriegs 
minifterium) befanden, infjpicirt. Während die Leiftungen der Schüler den 
Minifter durchaus zufriedentellten, joll er fich jehr unbefriedigt über die mangel- 
haften baulichen Einrichtungen, das jchlechte Waſſer ꝛc. ausgefprochen haben. 
In den Zeitungen war daher die Rede von einer bevorftehenden Reorganijation 
der Unteroffizier-Schule.. Die Zahl der jährlich mit dem Zeugniß der Reife 
zum Souslieutenant der Infanterie die Schule verlaffenden Zöglinge überfteigt 
bei Weitem den Bedarf; die Betreffenden müfjen daher lange auf ihre Beför— 
derung warten; augenblidlicy beträgt die Zahl derjelben 750, wovon viele 
ihon zwei Zahre auf die Beförderung warten. Um fo auffallender ijt ed, daß 
troß der großen Zahl von rpectanten früherer Jahrgänge von den im 
Sahre 1878 abgegangenen Schülern am 23. December bereitd ſechs, welche die 
beiten Zeugnifje erlangt hatten, zum Souslieutenant befördert wurden. Die 
Zahl der Schüler war in diefem Fahre bedeutend geringer, ald in den vorher— 
gehenden Jahren (198, von denen 35 der Marine-Snfanterie angehören). Der 
Avenir militaire machte den Borjchlag, die zur Schule commandirten Unter— 
offiziere hors cadre ihrer Regimenter zu jtellen und den jetzt einjährigen 
Curſus um ein Zahr zu verlängern. Die ausjcheidenden Schüler nad) beftan- 
denem Examen jofort zum Soußlieutenant zu befördern, ift aus obigem Grunde 
zunächft nicht möglich). 

Zu dem am 6. Zanuar 1879 begonnenen Curſus find 159 Unteroffiziere 
der Land-Armee und 35 der Marine-Infanterie einberufen. Auffallend ift es, 
daß von 58 Regimentern und 19 jelbitändigen Bataillonen feine, von anderen 
dagegen häufig 3—4 Unteroffiziere einberufen find. 

Avenir militaire befürwortet auch für die Artillerie eine Unteroffizier 
oder bejjer gejagt eigentlich eine Dffizier-Schule nad; Art der Schule ded Lager von 
Avord zu errichten. In einem längeren recht interefjanten Artikel (Nr. 535) 
wird auf die jehr mangelhafte Organifation der Brigade-Schulen der 
Artillerie und auf die dem entjprechend höchit mangelhafte Vorbildung der 
aus dem Unteroffizierftande hervorgehenden Artillerie = Offiziere hingewieſen. 
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Avenir militaire macht den nad) Lage der Verhältniſſe gewiß praktiſchen Bor- 
Ichlag, die Brigade-Schulen eingehen zu laffen und dafür in Melun oder 
Drleand (ald in der Nähe von ontainebleau gelegen) eine mit genügenden 
Lehrkräften und Lehrmitteln verjehene Gentraljchule zu errichten. 

Eine Schlägerei zwijchen älteren und jüngeren Schülern de8 Prytanäums 
zu La Bleche lenkte die Aufmerkjamkeit der Preſſe im Laufe dieſes Jahres 
auf die Organifation diefer Anſtalt. Der Vorfall war an ſich ziemlich harm— 
Iojer Natur und verdiente jedenfall nicht jo jehr an die große Glode gehängt 
zu werden, wie ed von Geiten der Preſſe geſchah. Die 400 Schüler der 
Anftalt find entjprechend der Klaffe, welcher fie angehören, in drei Bataillone 
zu vier Compagnien getheilt. Bei der Verfekung von einem Bataillon ind 
andere pflegen — wie es faft überall der Fall iſt — die Neuhinzutretenden 
einigen Nedereien jeitend der Aelteren ausgejett zu jein. In dem vorliegenden 
Falle hatten ſich die Süngeren mit einiger Energie den Aelteren widerjetzt, 
woraus eine, wie es allerdings jcheint, ziemlich ausgedehnte Schlägerei entjtanden 
ift; in Folge derjelben wurden einige Schüler relegirt, andere eingejperrt; damit 
war der Zwijchenfall erledigt. — In der Prefje erjchienen in der Folge Vor: 
ichläge, das Inſtitut ganz aufzuheben rejp. dafjelbe zu reorganifiren. Avenir 
militaire behandelte die Frage eingehend (Nr. 535). — Durch Verfügung 
des Präfidenten der Republif vom 16. März 1878 wurde das zum intritt 
erforderliche Alter um ein Zahr erhöht (11 Jahre anftatt 10) und ald Alters- 
grenze dad 13. Lebensjahr feſtgeſetzt; die Zulaffung erfolgt fortan nur am 
1. October jeden Jahres. 

Mehrere Artikel des Reglemente vom 18. April 1875, betreffend die 
Regiment3:-Schulen der Infanterie und Gavallerie find durd eine Ber: 
fügung des Kriegäminiftere vom 14. Mat 1878 abgeändert worden (Journ. 
milit. offic. part. regl. Nr. 23). Der Zwed der Abänderung war haupt: 
ſächlich der, diejenigen Unteroffiziere und Soldaten, welche durch ein Eramen 
genügende Kenntniffe beweijen, von dem Beſuch gewiſſer Stunden der Ecole 
du 3=° degre zu diäpenfiren, ohne fie dadurch ganz vom Unterricht aus— 
zuſchließen. — Die Ecole du 2me degre und Zme degre find beide facultativ. 
Eritere ift für Corporale und Brigadierd beftimmt, welche zum Avancement 
vorgejchlagen find, ferner für Unteroffiziere, Einjährig-Freiwillige und Sol: 
daten, die ſich zum Unteroffizier eignen; lettere iſt hauptſächlich beftimmt für 
Unteroffiziere, welche zum Offizier geeignet erjcheinen, ſowie für die zum Rejerve- 
Dffizier geeignet erjcheinenden Einjährig-Freiwilligen. Corporale, Brigadiers, 
jowie Gemeine, welche genügende Kenntniffe nachweijen, können auch zu diefem 
Curſus zugelafien werden. Jeder, welcher freiwillig in einen Curſus eingetreten 
ift, darf ihn nur mit Genehmigung ded Chefs verlaffen. 

Zwei Decrete ded Präfidenten der Republit (vom 6. Zuli und 14. Sep— 
tember 1878) regeln die Verhältnifje bezüglich Annahme, Behandlung, Weiter 
bildung, Entlafjung x. der enfants de troupe bei den verfchiedenen 
Corps der Armee und der Gendarmerie. 


2. Juſtiz. 

Ein Decret vom 16. März 1878 (Journ. mil. off. part. regl. Nr. 13) 
beftimmte Gerichtöftand und Strafmaß für Offiziere und Mannjchaften der 
Rejerve und der Zerritorial-Armee für militärische Vergehen. Strafgewalt über 
die Offiziere haben: der bezügliche Brigade-Gommandeur, der Divifiond- und 
Eorpd-Commandeur und endlicd der Chef des Staats auf Bericht des Kriegd- 
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miniftere. Es können folgende Strafen gegen Dffiziere verhängt werten: 
1) Einfacher Arreft. 2) Verweis mit Aufnahme in den Perjonalbericht (1 und 2 
durch den Brigade » Gommandeur). 3) Verjchärfter Arreft. 4 Gefängnik 
(ad 3 und 4 durdy den Divifiond-Commandeur und den Corps-Commandeur). 
5) Entziehung der Beitallung für mindeftens drei Monate und höchſtens ein 
Jahr (durdy den Chef ded Staats). 

Die Strafgewalt über die Unteroffiziere und Soldaten haben: Der Com— 
mandant des bezüglichen Rekrutirungs-Büreaus, der bezügliche Brigade-, Divi- 
ſions- und Gorp&-Commandeur. Das Strafmaf; variirt zwijchen 2 und 30 
Tagen Gefängniß. 

Durch Decret vom 29. Juni 1878 (Journ. mil. off. part. regl. No. 29) 
werden die Functionen und die Zufammenjeßung dev conseils d’enquete den 
jet maßgebenden Militärgejeßen entjprechend neu organifirt. Titel 1 handelt 
von der Zufammenjeßung der conseils, Titel 2 von den Formen der 
enqu£te. Die conseils d’enqu£te urtheilen über das Ausſcheiden der Dffiziere 
aus ehrengerichtlichen Gründen, wegen Dienjtjuspenfion und wegen Invalidität. 
Es giebt drei Arten conseils d’enquete: für Regimenter (rejp. ſelbſtändige 
Bataillone und Escadrons), für die Negionen rejp. Armee-Eorps, endlich für 
Generale. — Zeder conseil d’enquete hat fünf Mitglieder, deren zwei der— 
jelben Waffe, eins bis zwei demjelben Grade angehören, wie der zu Beurtheilente. 
Präfident ift ftets ein General. Gewöhnlich beantragt der Regiments-Com= 
mandenr das Verfahren bei dem Kriegsminifter, letterer ordnet dafjelbe jedoch 
in gewiſſen Fällen jelbft an. 

Der Kriegdminifter kann befehlen, daß ein Offizier vor den conseil 
d’enquöte kommt, dejjen Mitglieder der Divifions- refp. Corps-Commandeur 
principiell aus dem betreffenden Truppentheil nad; einem beftimmten Turnus 
commandirt. 

Die fi) auf Ausjcheiden der Offiziere aus disciplinären Gründen, wegen 
Dienftjuspenfatton oder wegen Invalidität beziehenden Fragen, welche dem 
conseil d’enquöte vorgelegt werden, haben ficy gegen früher vermehrt. 


V. Maunfhaften und Bangfinfen, 


1. Mannjchaften. 


Die Dienftzeit der im Zahre 1878 entlaffenen Mannfchaften der erften 
Portion der Klafje 1873 beträgt 3 Jahre 7 Monat bis 3 Jahre 9 Monat, diejelben 
wurden im SJannar 1875 eingeftellt und in der eriten Hälfte des Auguft reſp. 
zweiten Hälfte ded September 1878 entlafjen; die Mannjchaften der zweiten 
Portion wurden Mitte December 1877 eingeftellt und am 1. October 1878 
entlafjen; diejelben dienten aljo I—1O Monat bei der Fahne. 

Ein Decret vom 28. Zuli 1878 beftimmt, daß die Freimilligen (fünf— 
jährig) nicht mehr wie früher viermal jährlich eingeftellt werden können, jondern 
von jet an nur noch in der Zeit vom 1. bis 31. März und vom 1. October 
bi8 30. November. Der Kriegsminifter bejtimmte ferner eine Marimaliffer 
für jeden Truppentheil. Der Eintritt bei der gewählten Waffe ift nur dann 
zuläjfig, wenn der Betreffende in förperlicher Beziehung den Anforderungen, wie 
fie für diefe Waffe vorgefchrieben find, entipricht. — 

Das Inſtitut der Einjührigs- Freiwilligen, wie es jett in Frankreich 
erijtirt, wird vermuthlich im nicht gar langer Zeit eine Abänderung erfahren ; 
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um die Zahl der mangelhaft gebildeten Einjährigen zu bejchränfen, wird voraus— 
fhtlich anftatt des bejtehenden profejfionellen Eramens eine allgemein wifjen- 
ihaftliche Prüfung eingeführt werden. 

Avenir militaire flagt über die mangelhafte Bildung der im November 1878 
eingeftellten Ginjährig= Freiwilligen, vdiejelbe jei noch geringer ald im vorigen 
Sahre; nur 15 Procent erlangten die Berechtigung als bacheliers, die übrigen 
auf Grund des äußerſt leichten Examens, weldyed Jeder mit der geringjten 
Glementar-Schulbildung bejtehen Eünne. Aus dieſem Umftande erklärt es fich, 
daß fih unter den Einjährig-Freiwilligen viele Leute befinden, für weldye der 
Geſetzgeber ficherlich nicht das Inſtitut der Einjährig-Freiwilligen gejchaffen hat, 
deun es befinden fich 3. B. unter denjelben: Köche, Schneider, Kleinhändler, 
— Domeſtiken x. — 

Die Einftellung der Einfährig-Freitwilligen erfolgte am 8. November. Dies 
jelben wurden armeecorpsweije den einzelnen Waffen in folgenden Procentjägen 
überwiejen: 

Gavallerie (Dragoner, Chaſſeurs, Hufaren) . . 11 Procent 

Artillerie (vergl. oben sub BR: . m 18 “a 


Artillerie-Train . . . —— 4 : 
Genie . . Da u ae A 2 = 
Zain des &quipages De a 4 = 
Säger-Batailone - © 2 2 2 nn nen 6 = 
Infanterie-Regimenter.. 54 = 
100 Procent 


Die ſelbſtändigen Cavallerie-Regimenter erhielten feine Einjährig-Frei— 
willigen. 

Sehr charakteriſtiſch iſt die Beſtimmung, daß bei den sections de commis 
et ouvriers militaires unter feinen Umftänden mehr ald zehn Ginjährig- 
Freiwillige pro Armee-Gorps eingeftellt werden dürfen. Der Andrang pflegte 
ein jehr großer zu fein. — 

Durch kriegsminiſterielle Verfügung wurde bejtimmt, daß 1) diejenigen 
Sinjährige Freiwilligen, welche nach einjähriger Dienftzeit ald Unteroffiziere ab- 
gegangen find, ferner diejenigen, weldye mit dem Prädicat „jehr gut“ entlaffen 
find, fi) zum Gramen zum Rejerwe-Offtzier melden Finnen. Bisher mußten 
diejenigen, welche Rejerve-Dffizier werden wollten, der gejeglichen Beſtimmung 
gemäß, ein zweites Jahr dienen. Das Geſetz läßt jedody einen gewifjen Spiel: 
raum, jo daß die Verfügung nicht in directem Widerjpruch zu demjelben tritt. 


2. Unteroffiziere. 


Die Unteroffizierfrage, welche jeit mehreren Jahren in Frankreich ebenjo, 
wie in den meiften anderen Staaten ald Lebensfrage für die Armee auf der 
Tagesordnung ftand, ift durch das Unteroffizier-Gejeß vom 22. Juni (vergl. oben 
Seite 42) aller Wahrjcheinlichkeit nach dauernd und gut gelöft. Die Kammern 
waren auch bei diejer Gelegenheit jo ungemein liberal in Gewährung der Geld: 
mittel, daß fich zweifellos eine genügende Anzahl guter Elemente finden wird, 
welche diefe Garriere erwählen. — Die bei der Infanterie neu gejchaffene Charge 
des adjudant de compagnie, welche der bei der Feld-Artillerie beftehenden 
Charge des adjudant sousofficier entjpricht, wurde gelegentlicd) der Berathung 
des Unteroffizier-Gejeßed von dem Kriegsminifter umrichtiger Weiſe mit der in 
der Deutichen Armee neu creirten Charge des Feldwebellieutenant in Parallele 
geitellt. Wenn in gewiffer Beziehung der Vergleich zutrifft, jo iſt doch hervor: 
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zubeben, daß der Feldwebellieutenant erft bei der Mobilmachung ernannt wird, 
während der adjudant de compagnie im Friedensetat der activen Armee steht. 
Die Charge iſt nicht, wie der frühere adjudant de bataillon ein Uebergangs- 
ftadium zum Offizier, fondern für alte im praktiſchen Dienft tüchtige Unter: 
offiziere geichaffen, die den früher dem Sergeantmajor obliegenden praftifchen 
Dienft verjehen; fie unterftehen bezüglich der Alterögrenze den Beftimmungen des 
Unteroffizier-Gejetes. 

In der Prefje wurde vielfach die Errichtung der analogen Charge auch bei 
der Gavallerie und Fuß-Artillerie gefordert. — 

Unter den Unteroffizieren eines Genie-Regiments zeigten fich radicale Ten- 
denzen; die bezüglichen Individuen, welche ihre Anfichten in öffentlichen Volks— 
verfammlungen Fundgaben, wurden beftraft und vom NRengagement audge: 
ſchloſſen. — 

Dad Avancementd:-Tableau der zur Beförderung zum Souölieutenant vor: 
gejchlagenen Interoffiziere zählt in diefem Jahre etwa 850 Gandidaten. Im 
Fahre 1878 find 160 Unteroffiziere zum Soußlieutenant befördert worden; 
danach würden die jeßt vorgeichlagenen Unteroffiziere, welche theilmeife ſchon jeit 
drei Jahren auf das Avancement warten, erjt in fünf Jahren ſämmtlich befördert 
jein. Das mittlere Dienftalter derjelben beträgt 6 Jahre, ed würden fomit 
circa elf Zahre erforderlich jein, um durch die IUnteroffizierächarge zum Sous— 
lieutenant befördert zu werden. — Im Ganzen wurden im Sahre 1878 
567 Gouslieutenants ernannt, von diefen Ernennungen fallen alfo nicht ganz 
ein Drittel auf die Unteroffizier. Dem Kriegäminifter wird vorgeworfen, daß 
troß dieſes Standes der Dinge für das Jahr 1879 350 Eleven zur Aufnahme 
in die Schule von St. Cyr beſtimmt ſeien, während nur 159 Unteroffiziere 
zur Scyule des Lagers von Avord commandirt find; leßtere Zahl wird wohl mit 
Unrecht ald zu niedrig bezeichnet, da es angefichts der großen Zahl nody unbe 
friedigter Erpectanten unmöglich im Spnterefje der Armee liegen kann, eine noch 
größere Zahl von Erpectanten zu jchaffen ald unbedingt erforderlich ift. — 


3. Das Offizier-Corps. 


Nach dem Annuaire für 1875 zählt die Franzöfiiche Armee im Ganzen 
19 963 Dffiziere der combattanten Waffen; gegen das Vorjahr ergiebt ſich aljo 
ein Zuwachs von 661 Offizieren. 

Der Moniteur de l’armde bringt in zwei feiner Januar-Nummern von 
1879 einen Weberblid über da8 Avancement des Franzöſiſchen Offizier-Corps 
im Laufe des Jahres 1878. Er vertheidigt dad Kriegsminifterium gegen die 
vielfachen Angriffe der militäriichen und nicht militärijchen Prefje und weift an 
der Hand von Zahlen nad, daß bezüglich des Avancements ftreng nad) den 
beftehenden Gejeßen verfahren wurde. Das Avancement vertheilte fich wie folgt: 

Seneralität. Es wurden durch vier Decrete 17 Divifiond-Generale er- 
nannt, deren 3 aus dem Generaljtab, 9 aus der Infanterie, 2 aus der Caval- 
lerie, 2 aus der Artillerie und 1 aud dem Genie hervorgingen. — Durch die- 
jelben Decrete wurden 32 Brigade-Generale ernannt, deren 3 aus dem General- 
ftabe, 2 aus der Gendarmerie, 12 aus der Infanterie, 5 aus der Gavallerie, 
6 aus der Artillerie und 4 aud dem Genie hervorgingen. 

Generalſtabs-Corps. Ernannt wurden: 6 Oberften, 7 Oberftlieute- 
nants, 12 Escadronschefs, 9 Capitäns. 

Gendarmerie. Ernannt: 5 Oberjten, 7 Oberftlieutenants, 19 Escadrons⸗ 
chef, 46 Gapitänd, 38 Lieutenante, 50 Souslieutenants. 
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Infanterie. 22 Oberften, 36 Oberftlieutenants, 96 Bataillonschefs und 
24 Majord, 316 Gapitänd, 436 Lieutenante, 567 Souslieutenants. 

Gavallerie. 16 Oberften, 20 Oberftlieutenants, 39 Escadronschefs und 
17 Majord, 124 Capitäns, 176 Lieutenants, 223 Souslieutenants (die leßteren 
drei Grade incl. der officiers indigenes). 

Artillerie. 16 Oberften, 21 Oberftlieutenants, 42 Escadronschefs, 134 
Gapitänd, 214 Lieutenants, 225 Souslieutenants. 

Artillerie-Train. 3 Escadronschefs, 11 Capitäns, 11 Lieutenants, 
12 Souslieutenants. 

Train des &equipages. 2 Escadronschefs, 19 Capitäns, 27 Lieute- 
nants, 16 Souslieutenants. 

Genie. 8 Oberften, 3 Oberjtlieutenants, 16 Bataillonschefs und 1 Major, 
51 Capitäns, 50 Lieutenantd, 53 Soußlieutenants. 


Es fanden mithin im Ganzen arte ftatt: 


Generalität. . » . . 49 

GSeneraljtab3:Corp . . . 34 

Gendarmerie . . 2... 16 

Snfanterie . . 2 2020. .1497 

Gavallerie . . 2. ..615 

Schllerie  -» - . : . .. 6852 

Artillerie Train . .. . 37 

train des ——— ch 64 

Gene . .. . 1837 

Sams 3300. 

Diejelben vertheilten fi) dem Grade nach folgendermaßen; es wurden bes 
fördert zum: 

Divifiond-General 2 2 2 2 nen 17 
Brigade- Gene . . 2 2 2 2 nn 32 
DRAN 2 4 ©. 73 
Oberftlieutenant 5 Be se 99 
Bataillons⸗ und Geradromschef 229 971 

Major. . A 3 —— 
—— e eiee YO 
Lieutenan > > 2 2 2 992 
Souslieutenmt . » >» 2» 2 2 200. 1146 


Summa 3300. 


Bei der Sejammtzahl von 19 963 Offizieren der fechtenden Waffen kommt 
ao auf 6,3 Dffiziere eine Beförderung. 

Bei den services administratifs kamen im Ganzen 689 Beförderungen 
vor, nämlich: 


Militär-Intendantur . . 6. 8 
Sanitätsdienft (Aerzte und Parmacenten) 0 224 
Roßärzte . . —466 
Offiziere im Verwaltungsdienſt Er 173 
gardes d’artillerie und contröleurs d’ armes. 121 
adjoints du g mie . . 2»... 97 


— 689. 
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Die Gefammtzahl der im Offiziersrange ftehenden Beamten x. der ser- 
vices administratifs beträgt nad) dem Annuaire 4558 Köpfe, auf 6,6 Köpfe 
fommt jomit eine Beförderung. 

Für die Generale, Oberjten, Oberftlieutenants und Souslieutenants fand 
das Mvancement, dem Gejete entjprechend, ausſchließlich au choix ftatt; 
die Beförderung zum Bataillond- und Escadronschef, Capitän und Lieute- 
nant erfolgte theils nach der Anciennetät, theild nach Wahl in dem durch das 
Geſetz vom 14. April 1832 und die Königliche Verordnung vom 16. März 
1838 feſtgeſetzten Verhältniß. 

Es iſt zu erwarten, daß im Laufe des Jahres 1879 ein Avancements- 
Gejeß den Kammern vorgelegt werden wird, durch welches das Avancement in 
der ganzen Armee in gleichmäßiger Weije geregelt werden jol. Gambetta wünſcht 
die Erledigung ded Avancements-Geſetzes vor der Berathung des Generaljtabs- 
Geſetzes in der Deputirtenfammer. 

Bezüglicdy der Bejoldung der Offiziere wird die Gleichitellung ſämmtlicher 
entjprechenden Chargen durch die ganze Armee angeftrebt, d. h. die Offiziere 
der Infanterie und Gavallerie ıc. jollen die Gehaltsſätze der Offiziere der Spe- 
cialwaffen empfangen. Die Prefje beſchäftigt fich jehr eifrig mit diejer Frage 
der unification des soldes; die Armee francaise ift eine der eifrigften Ver— 
fechterinnen dieſes Principe. 

Während der Weltausftellung erhielten die Offiziere ded Gouvernements 
Paris, bis zum Capitän einjchliehlich, eine monatliche Zulage von 30 Fred. — 

Auf dem Gebiete der Militär-Journaliſtik ift von Intereſſe, daß die Re— 
daction der Republique frangaise die früher von Wachter redigirte Armde 
frangaise erworben hat, wodurch Gambetta eine directe Beeinfluffung des 
Dffizier-Eorps auf dem Wege der Prefje erleichtert wurde. 

Das Streben nad Fortbildung, in praftiicher wie theoretijcher Beziehung, 
it, joweit fid) nach Aeußerungen der Prefje ein Urtheil gewinnen läßt, auch in 
dem letzten Jahre, bejonderd unter den jüngeren Offizieren, ein jehr reges ge— 
wejen. Die letten Kriegsminiſter, die Generale Berthaut und Borel, thaten 
alles in ihren Kräften Stehende, diejes Streben zu fürdern; zahlreiche gedruckt 
erjchienene und vielfach recht gediegene Arbeiten beweijen, daß das Streben Fein 
vergebliches war. — Ueber die politiichen Strömungen innerhalb des Offizier- 
Corps ift es auch heute noch jchwer, ein Eared Bild zu gewinnen. Sn den 
höheren Chargen der-Generalität und der Regiments-Commandeure jcheinen noch 
vielfad) beſonders Bonapartiftiiche Sympathien vorherrjchend zu fein, während in 
den jüngeren Chargen die republicanifchen Zdeen mehr Wurzel gejchlagen zu 
haben jcheinen. Daß innerhalb der Armee nody mehr Politik getrieben wird, 
als ein Theil der Preſſe ed zugeben möchte, zeigt der bekannte Fall des Major 
Labordere, welcher jeiner unmilitärifchen und indisciplinären Handlungsweiſe 
halber von der Linken der Kammer zum unſchuldig leidenden Helden geftempelt 
wurde; ſelbſt unter dem Unteroffizier-Corps eines Genie-Regiments zeigten fich 
radicale Ideen, jo daß der Regiments-Commandeur fi veranlaft jah, nicht 
mehr mit den Betreffenden zu capituliven — genug, manche Anzeichen weijen 
darauf hin, daß man fich innerhalb der Armee doch noch mehr als wünſchens— 
werth um Politif kümmert. Zu erwarten ift mit Bejtimmtheit, daß viele der 
höheren Offiziere, ‘deren republicaniiche Gefinnung nicht über jeden Zweifel 
erhaben ijt, dem in Folge der neueften Senatöwahlen hereinbrechenden Regime 
zum Opfer fallen werden; damit wird denn aud) wohl der Weg gebahnt fein, 
die republicaniſchen Geſinnungen endgültig in das Offizier-Gorps zu verpflangen ; 
alle von Gambetta angeftrebten Reformen jtreben diefem Ziele zu. — 
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VI. Iormation und Pisfocation, 


1. Active Armee. 


Das Bulletin de la reunion des officiers vom 23. Februar 1878 
macht auf den Fortfchritt des Gajernenbaues aufmerkjam, der ſich am beiten aus 
dem Studium der Dislocation der Truppen erfennen laſſe. Die Angaben über 
die Dislocation find auf die Vertheilung der Truppen am 1. Februar 1878 
geftütst und haben im Laufe ded Jahres manche Veränderung erfahren. Nach 
der „Repartition et emplacement des troupes* vom 1. October 1878 
gamijoniren zur Zeit noch 44 Infanterie-Regimenter, 9 Jäger-Bataillone und 
14 Gavallerie-Regimenter von ihren Depots getrennt. — 4 Infanterie— 
Regimenter, (15., 81., 100. und 128.), 1 Säger- Bataillon (Nr. 12), 
1 Eavallerie- Regiment (5. Chaſſeurs) und 1 Artillerie Regiment (29.) liegen 
noch in proviſoriſchen Garniſonen. — 

Die letzten derjenigen geſchloſſenen Truppentheile, welche nur proviſoriſch 
in Paris lagen, haben im Laufe des Jahres 1878 die Hauptſtadt verlaſſen. 
Die Garniſon von Paris hat ſich daher gegen das Vorjahr um 7 Infanterie— 
Bataillone und 1 Cavallerie- Regiment vermindert. Diejelbe bejteht augenbliclich 
aus: 12 Regimentern & 3 Bataillonen, 24 einzelnen detachirten Bataillonen, 
1 Zäger- Bataillon, 3 Cavallerie-Regimentern, 4 Artillerie Regimentern und 
4 einzelnen detachirien Batterien, 5 Genie-Bataillonen, 4 Eiſenbahn-Compagnien, 
2 Train = Cöcadrond, 1 Pontonier - Detacdhement und 2 Artillerie Arbeiter- 
Eompagnien. — Ueber die Aufhebung des tiercement bei der Infanterie und 
den damit zujammenhängenden Garnijonmwechjel vergleiche „Infanterie” Seite 66. 

Avenir militaire vom 1. März 1878 klagt über Zerjplitterung einzelner 
Zruppentheile; einzelne Beijpiele, welche in dem Artikel angeführt jind, lafjen 
ihliefen, daß das livret d’emplacement des troupes nicht ganz zutreffend 
it, jondern daß noch kleinere Abtheilungen einzelner Regimenter detachirt find. — 


2. XZerritorial- Armee. 


Für die Territorial-Armee ift das Jahr 1878 von epochemachender Bedeu: 
tung. Zum erften Male Hat die Einberufung eines Theils derfelben zu 
praftijchen Uebungen jtattgefunden und das Refultat diejer Cinberufung hat 
gezeigt, daß die Territoriale Armee nicht nur auf dem Papiere eriftirt, jondern 
daß fie im Wirklichkeit jchon jeßt einen wejentlichen Factor in der Wehrkraft 
Frankreichs bildet. Zur Einberufung famen ſämmtliche Offiziere, Unteroffiziere, 
Gorporale x. und etwa die Hälfte der den Jahrgängen 1866 und 1867 
angehörigen Mannjchaften der Infanterie und Artillerie, im Ganzen gegen 
150 000 Mann und war von dem Kriegäminijter angeordnet worden, daß 
1878 diejenigen Mannjchaften diejer Jahrgänge einberufen werden jollten, welche 
ihon eine militäriiche Ausbildung genofjen haben, während im Jahre 1879 
diejenigen zur Ginberufung kommen jollen, weldye noch ganz unauögebildet 
find. Jeder Theil beträgt etwa die Hälfte des bezüglichen Jahrganges. Von 
1380 an joll jährlich je ein Jahrgang zur Einberufung gelangen. — Der völlig 
ausgebildete Jahrgang 1868 iſt im Juli 1878 zur ZXerritorial- Armee über: 
—— es iſt dies die erſte nach dem Niel'ſchen Geſetz von 1868 eingeſtellte 

afle. — 

Für die diesjährigen Uebungen wurde ein Credit von 5457000 Fres. 
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bei den Kammern beantragt und anſtandslos bewilligt. Die Cinberufung 
erfolgte in drei Raten, für die Infanterie bataillond-, für die Artillerie 
batterieweije, in der Zeit vom 27. April bis zum 25. Juni. Für die Offiziere 
und Mannjchaften der Gadred war die Dauer jeder Uebungeperiode auf 15, 
für Die übrigen Mannſchaften auf 13 Tage feſtgeſetzt; Offiziere und Cadres 
trafen zwei Tage vor den Mannjchaften ein. Die Einberufung der Mann= 
ichaften erfolgte nicht, wie für eine Mobilmachung vorgefehen, durch öffentliche 
Aufforderung, ſondern durch perjönliche Stellungsordree. Die Mannſchaften 
folgten der Einberufung willig, es fehlten im Durchſchnitt nur 1 Procent, was 
angeficht3 der Neuheit der Inftitution gewiß als ein günftiges Reſultat anzufehen 
ift. Als Geftellungsorte waren im Princip diejenigen Orte bejtimmt, in welden 
fi die Depots für die Bekleidungs- und Ausrüſtungsſtücke befinden, vorausgejett 
daß dort active Truppen garnifonirten. Im Allgemeinen waren died aljo die 
Depotorte der bezüglichen activen Regimenter, welche auch Mobilmachungsorte 
des entjprechenden ZerritorialeRegiments find. Für die Artilleriften war im 
Allgemeinen dad Brigade-Stabsquartier ald Geftellungdort beftimmt. — Ans 
geblich aus Eriparnifrüdfichten wurden zur Bekleidung der verjchiedenen Raten 
diejelben Bekleidungs- und Ausrüſtungsſtücke — und zwar den Beftänden der activen 
Armee entnommen — verwandt. — Zur Unterftügung Unbemittelter verfügte der 
Kriegsminiſter, daß Territorial: Offizieren auf Wunſch neue Unteroffizierd: Beflei- 
dungen geliefert werden können, welche mur im Falle der Verabjchiedung oder des 
Todes zurüdzuliefern find. — Behufd einheitlicher Geftaltung der Ausbildung 
hatte der Kriegsminiſter jehr eingehende Inftructionen erlafien. Die Ausbildung 
erfolgte unter Leitung der betreffenden activen Regiments» Sommandeure und 
mit Hülfe activer Offiziere und Unteroffizier. — Die Infanteriften wurden 
ſämmtlich mit dem Gewehr Modell 1874 ausgebildet, da die Umwandlung der 
GShaffepot- Gewehre, mit welchen die Territorial-Armee zunächft noch ausgerüftet 
ift, demnächſt bevorfteht. Die Artilleriften wurden bei den batteries à pied 
vorzüglih an dem neuen Feſtungsgeſchütz (138 mm), im Schießen mit dem 
Infanterie Gewehr und im Batteriebau geübt; bei den batteries montees et 
de sortie erereirten fie hauptſächlich an ven zur KXerritorial- Armee über: 
tretenden canons de 7 und de 5, jchefien mit Revolver und Garabiner und 
hatten zum Schluß Uebungen in der beipannten Batterie im Terrain. — Zur 
Schießausbildung war für Infanterie und Artillerie eine genügende Anzahl 
Patronen, für die Artillerie auch Artillerie- Munition angewiefen. — Die 
Berichte und Urtheile der Preſſe lauteten bezüglich der Mannfchaften durchweg 
günftig, die Leute zeigten ſich vom beften Geiſte bejeelt und machten gute 
Fortſchritte. Bezüglich der Offiziere und Unteroffiziere lauteten die Nachrichten 
weniger günftig. Die Armee frangaise geht jogar jo weit, Yı—"s der 
ſämmtlichen Offiziere der Territoriale Armee für unfähig zu erflären. Man 
hofft und gewiß mit Recht, daß in Folge des neuen Penſions-Geſetzes (Seite 46) 
viele tüchtige Elemente der activen Armee der Territorial- Armee zugeführt 
werden, ebenjo wird das neue Unteroffiziers-Geſetz (Seite 42) im Laufe Der 
Zeit dem Mangel an tüchtigen Unteroffizieren in der Territorial-Armee abhelfen. — 

Bon Seiten der Prefje wird geklagt, daß eine zu große Anzahl niederer 
Staatöbeamten ald Nondisponibles nicht zur Einberufung gefommen feien. — 
In Algier hat Feine Uebung der Xerritorial- Armee ftattgefunden; auf die 
bezügliche Anfrage des General-Gouverneurs von Algier wurde ihm mitgetheilt, 
daß für das Jahr 1879 eine Uebung der Algerifchen Territorial- Truppen in 
Ausficht genommen ſei. — 
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Bon der größten Bedentung für die Fortentwicklung der Territorial- Armee 
find ferner zwei Grlafje, nämlich: 1) die Inftruction des Kriegsminifterd über 
die Berwaltung der Truppentheile der Territorial- Armee vom 12, Februar 1878 
(Journal milit. offie. part. regl. Rr. 6. 1878) und 2) das Decret des 
Präfidenten der Republit über den Stand der Offiziere der Reſerve und der 
ZerritorialeArmee vom 31. Auguft 1878. (Journal milit. offic. part. regl. 
Ar. 47. 1878.) 

ad 1. Die Inftruction ift von einer durch Minifterial- Verfügung vom 
26. December 1876 zufammenberufenen Sommiffton entworfen, am 27. December 
1877 dem Kriegdminifter vorgelegt und unter dem 12. Februar 1878 genehmigt 
worden; diejelbe Commiſſion hat das Rechnungsweſen der activen Armee zu 
repidiren. Die Inſtruction bleibt bis zur Vollendung der Revifion der 
Reglementd über die Verwaltung und das Rechnungsweſen der activen Armee 
in Kraft; fie jchliept ſich möglichft an die im der activen Armee gültigen 
Beftimmungen an und hat den Zwed, in möglichjt napper Form den Offizieren 
der Zerritoriale Armee zur Drientirung zu dienen. Die Inſtruction zerfällt in 
fünf Theile: a. Vorbeftimmungen, b. Einberufung zu Control=VBerfammlungen 
oder Befihtigungen, ce. Einberufung zu Webungen, d. Mobilmachung, e. be: 
jondere Beitimmungen. 

ad 2. Das Decret bafirt auf den Artikeln 45 und 58 des Cadres-Geſetzes, 
in welchen eine vorläufige Regelung der Berhältniffe der Reſerve- und Territorial- 
Dffiziere dur Decret des Präfidenten der Republik annoncirt ift. — Der 
Titel I des Decretö handelt von dem Grade. Derjelbe wird auf Vorſchlag der 
Minifterd durch Decret des Präfidenten der Republif verliehen. Er kann nur 
durch folgende Urjachen verloren gehen: 

1) Streihung aus den Gadred und zwar bei dem Mebertritt von der 
Rejerve der activen Armee zur Territorial-Armee und nady Ablauf der Dienft: 
verpflichtung — ferner bei Offizieren, die auf Grund des Geſetzes vom 
22. Zuni 1878 penfionirt worden find und fünf Jahre zur Dispofition des 
Kriegsminifterd bleiben, wenn ſie nicht, auf ihr Verlangen, vom Kriegäminifter 
in der Rejerve oder bei der Xerritorial-Armee behalten werden, im Falle fte die 
im Gejeß vom 13. März 1875 vorgejchriebene Altersgrenze erreicht haben — 
ferner bei Offizieren, welche die im Artikel 56 des Cadres-Geſetzes firirte Alters- 
grenze erreicht haben — endlidy bei unheilbar Kranken und ſolchen Offizieren, 
die drei Zahre lang aus Gejundheitsrüdjichten hors cadres gejtellt find. — 

2) Zu Folge eined von dem Präfidenten der Republif angenommenen Ent: 
lafjungsgejud)es. 

3) Bei Verluft der Franzöſiſchen Staatsangehörigkeit durch richterlichen 
Ausiprud). 

4) Bei Verurtheilung zu einer entehrenden Strafe. 

5) Bei Verurtheilung zu einer Strafe, weldye durch die Artikel 379 bis 
407 des code penal vorgejehen ift. 

6) In Folge VBerurtheilung zu einer Gefängnipjtrafe, mit welcher Stellung 
unter Polizei-Aufficyt und Verluft der bürgerlichen Ehrenrechte verbunden ift. 

7) Bei Abſetzung durch Friegägerichtlicyes Erkenntniß. 

8) Durch Dienftentlafjung (revocation). Diejelbe wird ausgeiprochen 
durch Decret des Präfidenten der Republik gegen jeden Offizier der Nejerve und 
der Territorial-Armee, welcher banferott erflärt ift und gegen jeden auf dem 
Gerichts- oder Dieciplinar- Wege entlafjenen Staatöbeanmten. — Die revocation 
fann verhängt werden: durch Decret des Präfidenten auf Vorſchlag eines 

6* 
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conseil d’enquöte: a. bei Entlaffjung aus einem bürgerlichen Amt durch 
Disciplinar-Mafregel. b. Bei Vergehen gegen die Ehre, wenn immer fie be= 
gangen find. c. Für fortgejetzte jchlechte Führung. d. Für jchwere dienftliche 
und gegen die Disciplin begangene Vergehen. e. Bei Verurtheilung zu einer 
Gorrectionalftrafe je nad) der Schwere des Falled. f. Gegen jeden, wegen 
Verſtoßes gegen die Beitimmungen der Artikel 2 und 3 des Gejeßes vom 
18. November 1875 beftraften Offizier, wenn er nicht innerhalb dreier Monate 
feinen Aufenthaltsort mitgetheilt hat oder einen neuen Verſtoß gegen die ein- 
ſchlägigen Beftimmungen begeht. g. Gegen Offiziere, welche in der Zeit ihrer 
Nicht-Activität gegen Vorgeſetzte beleidigend auftreten. h. Gegen jeden Offizier, 
welcher Nachrichten, die ihm mur vermöge feiner militärifchen Stellung zugehen 
fonnten, in einer die Intereſſen der Armee jchädigenden Weije veröffentlicht oder 
verbreitet. i. Gegen jeden auf dem Disciplinarwege nad) Urtheil eined conseil 
d’enquete vom Dienjte juspendirten Offizier. 

Es wurde für erforderlich gehalten, gerade diejen Titel I. des Decrets aus- 
führlicher wiederzugeben, da die Beitimmungen defjelben von jehr weittragender 
Bedeutung find. Sie geben die Mittel an die Hand, das Dffiziercorpd der 
Referve und Territoriale Armee zu jäubern rejp. rein zu erhalten. Die unmittel- 
bare Folge der Ausübung diefer Betimmungen wird unbedingt ein erhöhtes 
Anjehen dieſer Kategorie von Offizieren in der Bevölkerung jein. 

Zitel II. des Decretö handelt von der Stellung des Dffizierd. Derjelbe kann 
in den Gadreö oder hors cadres ftehen — hors cadres jtehen diejenigen 
Dffiziere, welche einen Grad befleiden, ohne jedody zu einer Truppe zu gehören 
oder eines der in den Artikeln 38 und 51 des Cadres-Geſetzes vorgejehenen Aemter 
zu befleiden und temporär vom Dienjt dipenfirt find; die Gtelle des hors 
cadres jtehenden Dffizierd wird bejeßt. Die hors cadres verbrachte Zeit zählt 
für das Avancement nicht mit. — Artifel 11 und 12 enthalten die Fälle, in 
welchen der Offizier hors cadres geftellt wird. 

Titel III. handelt von der Suspendirung vom Dienft. Diejelbe kann auf 
Vorſchlag des Minifterd von dem Präfidenten der Republif für die Dauer von 
3 Monaten ald Minimum und 1 Zahr ald Marimum verhängt werden. Der 
juspendirte Offizier darf feine Uniform tragen und an feiner reunion Theil 
nehmen; die Zeit der Suspendirung zählt nicht für das Avancement. — Im 
Mobilmahungsfall tritt jeder für weniger als ein Jahr juspendirte Offizier in 
jeine Function zurüd; über die für ein Jahr juspendirten Offiziere (deren Stelle 
jtet3 erjett wird) entjcheidet ein conseil d’enquete. 

Titel IV. enthält nähere Beſtimmmungen über die conseils d’enquete. 

Nah Titel V. finden die für die Offiziere gegebenen Vorſchriften auch 
Anwendung auf Beamte der Rejerve und der Territorial- Armee mit Offizierdrang. 

Nach dem Annuaire de l’armee frangaise für 1878 war der Effectip— 
beftand an Offizieren bei der Territorial-Armee im Juli folgender: 

Infanterie 5694 bei 145 Regimentern — etwas über die Hälfte des Bedarfs. 
Gavallerie 790 bei 76 Escadrons — der volle Etat fast erreicht. 
Artillerie 926 bei 294 Batterien und circa 40 Gompagnien — etwa 
zwei Drittel ded Bedarf. 
Geniecorpd? 387 bei 49 Compagnien — faft complett. 
Auperdem 839 adjoints du gEnie. 
Train 104 bei 58 Gompagnien. 

Es find außerdem 331 Aerzte und gegen 1000 Beamte ıc. bei der Terri— 

torial-Armee vorhanden. — Es hat mithin jeit dem Borjahre ein erheblicher 
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Zuwachs ftattgefunden, beſonders bei der Artillerie (im Borjahre 662), bei dem 
Genie an adjoints (Ende 1877: 315), und an Aerzten (im Borjahre 338). — 

Die Zahl der augenblidlich disponibeln Dffiziere muß noch etwas höher 
angenommen werden, da bi8 Ende des Jahres weitere Ernennungen ftatt- 
gefunden haben. 

Bei Abſchluß des Berichtes über die Territorial-Armee muß noch einmal 
hervorgehoben werden, daß jeitend des General Borel, weldyer in diefer Be- 
ziehung in dem Sinne des früheren Kriegsminifterd General Berthaut weiter 
gearbeitet, im Laufe des Jahres 1878 auf dem Gebiete diejed wichtigen Factord 
des Franzöftichen Heerwejens eine ebenjo unermübdliche wie jegensreiche Thätigfeit 
entwidelt worden ift. 


VI. Mobiſmachung und SAriegsformation. 


Unter der Ueberjchrift „Etude comparative des ressources militaires 
de la France et de l’Allemagne au commencement de l'année 1879 
bringt das Journal des sciences militaires in feinem Sanuarheft für 1879 
einen Aufſatz, welcher, wenn auch nicht aus officieller Feder jtammend, immer: 
hin beachtenswerth genug erjcheint, um hier auszugsweiſe mitgetheilt zu werden. 
Der hier am meiften interejfirende Theil des Aufſatzes ift der zweite, welcher 
von der Kriegsformation beider Heere im Falle einer allgemeinen Mobiliftrung 
handelt; jedoch aud) einige Notizen aus dem erſten Theile, ald auf die Mobil- 
madung unmittelbar Bezug habend, dürften von Intereſſe jein. — Der erite 
Theil zerfällt in die Eapitel: 1) Allgemeine Hülfsquellen, 2) Refrutirung und 
Reſerve, 3) Organiſche Formation der combattanten Truppen, 4) Effectivftärfen, 
welche nöthig find, um die Gadred dieſer Formationen voll auszunugen, 
5) Thatſächliche Effectivſtärken, 6) Militäriiche Eintheilung des Landes. 

Der bier gegebenen Gintheilung folgend find den einzelnen Capiteln 
folgende Angaben entnommen: 

ad 1. Unter der Bevölkerung Franfreich8 befinden fi 9 850 000 Männer 
zwifchen 20 und 60 Sahren (266 pro Mille). Frankreich verfügt über 
490 000 zum Militärdienft geeignete Pferde über 4 Jahre; die Armee bedarf 
zu einer allgemeinen Mobilifirung etwa 155 000 Pferde, worunter 35 —40 000 
Reitpferde; dieſe lettere Zahl überjchreitet wahrjcheinlich um etwas die Hülfs- 
quellen des Landes. 

ad 2. Die Kopfitärte der im Jahre 1879 verfügbaren Mannfchaften 
berechnet der Verfafjer wie folgt: 

Active Armee oder in Disponibi- 


lität befindliche — pro Contingent: 
(5 Klaſſen) . .. 704 714 141000 
Rejerve (4 Klaſſen) . . . 510294 127500 


Zerritorial-Armee (5 Klafſen) . 582523 116500 
Reſerve der Territorial-Armee 
(6 Klaflen) . » 2 2 625633 104000 
2 423 164 inftruirte Mannjchaften. 
Dazu kommen nody 20 Klafjen dispenfirter oder im Auriliardienft ver: 
wandter Mannſchaften mit in Summa etwa 1330 000 Mann (nicht injtruirt); 
es find mithin disponibel: 
2 423 164 Mann (injtruirt), 
1330000 = (nicht injtruirt), 
5 753 164 Mann. 
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ad 3. Die Gejammtjtärke der disponibelen Infanterie wird wie folgt 

berechnet: 

498 active Bataillone (darunter 30 Zäger-Bataillone), 

156 4. Bataillone (de forteresse), 

156 Depot-Bataillone (VBerfafjer nimmt dabei an, daß die Depot- 

Gompagnien ſich auf 1 Bataillon completiren), 
30 Depot Compagnien (Zäger), 

817'/a Bataillone —= 817500 Mann, das Bataillon zu 1000 
Mann gerechnet. 

Ferner: ZTerritorial= Infanterie: 

435 Bataillone (145 Regimenter & 3 Bataillone für die erjten 
18 Corps), 
9 Territorial= Zuaven-Bataillone (Algier), 
5 Chaſſeur⸗ Territorial= Bataillone 
449 Bataillone = 449 000 Mann. 

Nicht inbegriffen in diefer Zahl find die 20 activen chasseurs forestiers- 
Gompagnien und 20 activen Bataillone der Douaniers. 

Totalftärfe der Infanterie mithin: 

1 266 500 Mann. 
Die Totalftärke der Cavallerie wird auf 471 Escadrons mit 70 650 
Mann berechnet (die Escadron zu 150 Mann). — Davon: 
active Armee: 
392 Escadrons (incl. 77 Depot-Escadrons) mit . . . 58800 Mann, 
Territorial= Arınee: 

19 s (je 4 Escadrons der 18 Corps in — 

7 Escadrons in Algier). .. 11850 = 
471 Escadrons mit . . . +. 70650 Mann. 

Un Artillerie find nad dem Berfaffer rioponibel: 

312 Feld-Batterien (unter Hinzurechnung von 8 Feld-Batterien, 
welche das Marine-Artillerie-Regiment aufſtellen Tann), 

57 Reitende Batterien 

369 Batterien mit 2214 Geſchützen. 

Außerdem find vorhanden: 76 Depot-Batterien (ſchon im Frieden be- 
ipannt) und 57 Fuß-Batterien. 

Die Effectivftärfe diefer im Ganzen 502 Batterien beträgt incl. des train 
d’artillerie: 124 000 Mann. Sn der Zahl won 2214 Geſchützen ift die Zahl 
der Gejchüße der Depot- Batterien nicht mit inbegriffen. Berfaffer hat für das 
mobile Armee-Corps 18 Batterien (16 Feld- und 2 reitende Batterien) 
gerechnet und auferdem für die Rejerve-Cavallerie- Divifionen 19 reitende 
Batterien. — Zweifelhaft erjcheint ed, ob das mobile Franzöſiſche Armee— 
Corps mit 18 Batterien ausrücken wird, da in mahgebenden Franzöfiichen 
Kreifen die Zahl von 16 Batterien angefichts der Stürfe der Infanterie des 
Corps ald Maximum angefehen wird. 

Die augenblidliche Stärke der Territorial- Artillerie im Falle einer Mobil: 
machung berechnet der Verfaſſer auf mindeftend 230 Batterien, wovon 38 Feld— 
Batterien mit zufammen 56 000 Mann. Er nimmt dabei an, daß Bei 
der augenblicklichen Stärke des Dffizier-Gorps der Territorial= Artillerie von 
6— 700 Köpfen, pro Regiment im Mittel S—1O Batterien aufgeftellt werden 
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können (von 19 vorhandenen Regimentern), worunter wahrjcheinlich 2 Feld: 
Batterien, da pro Regiment 1 Compagnie train d’artillerie eriftirt. 

Mithin im Ganzen disponibel: 180 000 Mann mit 2442 Feld-Geſchützen 
(407 Batterien). — Es find hier wie gejagt 76 Depot- Batterien mit 456 
Gejchügen nicht mit inbegriffen. 

ad 4 und 5. Die zur vollen Ausnugung der Gadred erforderlichen 
Gffectivftärfen find alfo folgende: 

Active Armee: Infanterie . - » >... 817500 Mann 
Bavallere  . . 2 2 .2..2.58800 = 
Artillerie und train d’art. . 124000 = 
Genie . 2 2 2 2 2..23600 =: 


Pontomierer. . . .... 5000 = 
: 1 031 300 Mann 
(excl. Train⸗, Verwaltungs und Sanitäts-Truppen.) 
Zerritoriale Armee: Infanterie . - » 2 2 ...449000 Mann 
Gavallre -. -. - » 2... 1850 = 
Artillerie und train dart. . 56000 = 
Genie19000 ⸗ 


535 850 Mann. 


Für die Füllung der Gadres des Trains, der Verwaltungs: und Sanitäte- 
Truppen berechnet der Berfaffer ald erforderlich: Für die active Armee: 
155 000 Mann, für die Zerritorial- Armee 58 150 Mann; in Summa erfor: 
dert aljo die active Armee zur Füllung der Cadres: 1186 300 Mann, die 
Zerritoriale Armee: 594 000 Mann; vorhanden find: 1285 000 Mann, für die 
active und etwa 600 000 Mann der Zerritorial= Armee. 

Das vorhandene Material an Mannſchaften überfteigt aljo ſchon jetzt micht 
unerheblih den Bedarf zur Füllung der Cadres. Die Armee de mer ift bei 
der Berechnung der Mannjchaften nicht mit inbegriffen. — 

Der zweite Theil des Aufjates handelt von der Formation der Armee 
im alle einer allgemeinen Mobilmachung. 

Zum Berftändniß der mobilen Formationen, welche der Verfafjer annimmt, 
ift es erforderlich, auch die Vorausſetzungen mitzutheilen, auf welchen die als 
wahrjcheinlich angenommene mobile Formation der Franzöfiichen Armee beruht, 
zumal die Richtigkeit dieſer Vorausſetzungen in vieler Beziehung viel Wahr: 
icheinlichfeit für fid) hat. — Es wird mit folgenden Formationen geredjnet: 

Infanterie: 1) Die Möglichkeit, aus den 4. Bataillenen der Linien- 
Regimenter 36 Marich:Regimenter (108 Bataillone) zu formiren. Die 36 
übrigen Bataillone würden den Stamm für die Feftungs-Garnifonen bis zur voll- 
jtändigen Yormation der Xerritorial-Regimenter bilden. Nach Formation der 
letzteren könnten dieſelben im Verein mit je einem der drei Bataillone der 
145 Xerritorial-Infanterie-Regimenter mobilifirt werden. (Das 145. Territorial- 
Infanterie-Regiment würde ganz zu mobilifiren fein.) 

2) Diejelbe Möglichkeit liegt vor für die Marine = Infanterie = Regimenter 
und die Infanterie-Regimenter der Africanifchen Armee. 

3) Die Möglichkeit, mit der activen Armee folgende Truppentheile marjchiren 
zu faffen: 12 Bataillone Douanierd (von 20 activen B.), 12 Compagnien 
chasseurs forestiers*) (von 20 vorhandenen), das Bataillon Marine-Füfiliere 


*) Erideint unwahrſcheinlich. 
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von Lorient und jpäter 9 andere Bataillone Marines Füfiliere (2 von Breft, 
Lorient, Toulon, Cherbourg und 1 von Rochefort); endlic das Fremden⸗ 
Regiment und 3 Bataillone leichte Africaniſche Infanterie. — 

4) Die Möglichkeit, 8 Marich-Zäger-Bataillone zu bilden (1 Marſch— 
Gompagnie von jedem Bataillond- Depot und 2 Compagnien im Laufe des 
Krieges aufzuftellen). — 

Gavallerie: 1) Die Möglichkeit, aud den 5. Escadrons der Regimenter 
in Frankreich und den 6. Escadrons der chasseurs d’Afrique Marjch-Regimenter 
zu formiren. — Der Stamm einer Depot-Escadron zum Erſatz der 5. Escadron 
würde nach Anficht des Verfaſſers leicht zu formiren fein; es ift eine große 
Zahl von Offizieren und beſonders ein bedeutender Ueberihuß an Rejerviften 
der Gavallerie vorhanden; man würde jomit erhalten: 3 Cürajfier-Regimenter, 
3 Hufaren-, 6 Dragoner-, 5 Chaffeurd- und 2 chasseurs d’Afrique-Regimenter. 

2) Die Möglichkeit, die chasseurs d’Afrique und von 18 Escadrons 
Spahis 12 (3 NRegimenter) zu mobilifiren. (2 Regimenter Territorial-Cavallerie 
würden nach Africa gefandt werden.) 

3) Die Möglichkeit, alle Regimenter der Territorial-Gavallerie zu mobilifiren. 

Artillerie: 1) Die Möglichkeit, die 76 im Frieden vorhandenen Depot- 
Batterien der Negimenter, jowie die 3 Feld-Batterien der Marine Artillerie 
(3 Lorient, 2 Breit, 2 Toulon, 1 Rochefort und Cherbourg) und endlich die 
12 in Algier befindlichen Batterien jofort zu verwenden; die letteren würden 
durch die 13 Algerifchen ZTerritorial-Batterien erjeßt werden. Die Möglichkeit, 
im Moment der Mobilmachung neue Depot-Batterien zu formiren. 

2) Die Möglichkeit, von Haufe aus 2 Teld-Batterien per Territorial- 
Artillerie-Regiment zu formiren und demnächft jucceffive 3, 4 bis zu 8 Batterien. 

3) Die Möglichkeit, mit dem Perjonal von 12 Fuß-Batterien der Lands 
Artillerie, 6 FußeBatterien der Marine- Artillerie (Toulon, Breſt, Rochefort, 
Cherbourg, 2 Lorient) und 6 Batterien Matrojen- Kanoniere (Breſt, Lorient, 
Rochefort, Cherbourg, 2 Toulon) 24 Pofitiond-Batterien (mit Gejchüßen ſchweren 
Kaliberd) aufzuftellen. — 

Genie: 1) Die Möglichkeit, jedem Armee-Corps anftatt 4 Compagnien 
nur 3 zuautheilen, wodurch 23 Compagnien (abgejehen von den Eijenbahn- 
Formationen) disponibel würden zu anderweitiger Verwendung. 

2) Die Möglichkeit, eine Territoriale Genie: Compagnie per Armee-Corps 
zu formiren. 

Pontonniere: Die Möglichkeit, 28 Armee-Eorps mit je 1 Pontonnier- 
Compagnie zu verjehen oder 24 Corps mit je einer ganzen, 8 Corps mit je 
einer halben Compagnie. 

Endlid nimmt der Verfaffer noh an, daß die große Zahl überzähliger 
Rejerviften der Gavallerie und des Artillerie- Traind die Möglichkeit gewähren, 
mehrere neue Armee-Corps ausreichend mit Trains und VBerwaltungs-Truppen x. 
zu verjehen. — 

Auf Grund der vorftehenden, wie gejagt durchaus nicht in den Bereich des 
Unmöglichen gehörenden, Vorausjekungen wird die mobile Formation der Armee 
wie folgt angenommen: 

a. Armeeorps 1. Linic. 

1) 1. bis 24. Armee-Corps. 

Jedes diefer 24 Armee-Corps zählt: 

2 Infanterie Divifionen & 4 Regimenter und 1 Jäger- ıc. Bataillon, 
Summa 25 Bataillone Infanterie, 
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1 Gavallerie-Brigade & 2 Regimenter, Summa 8 Escadrons, 
- 18 Batterien (worunter 1—2 reitende B.), 

3 Genie-Compagnien, 

1 Pontonnier-Gompagnie, Train, Sanitäts-Detachements ꝛc. 

Die 18 erften Armee-Corps find in der bekannten, der Friedens-Organi— 
fation entjprechenden Weiſe zufammengejeßt; die folgenden Corps denkt fid) der 
Berfafier wie folgt zufammengejeßt: 

19. Armee-Corps: 

2 Infanterie-Divifionen, deren eine aus 4 Zuaven-Reyimentern, die andere 
aus 3 Turcos- und dem Fremden-Regiment gebildet ift, 

1 Bataillon leichter Africanifcher Infanterie, Summa 25 Bat., 

1 Brigade chasseurs d’Afrique (4 Escadrons per Regiment anftatt 5, 
welche mobil werden fönnten), 

18 Batterien (16 Feld», 2 reitende Batterien der 19. Artillerie-Brigade), 

3 Genie-Compagnien (ded 19. Bataillons), 

1 Pontonnier-Gompagnie (19. Compagnie), Train ıc. 

20. Armee:Gorps: 

1 Divifion aud 4 Marſch-Regimentern, 1 Divifion aus 4 Marine- 
Snfanterie-Regimentern, 1 Bataillon Marine: Füfiliere (Lorient), Summa 25 
Bataillone Infanterie. 

1 Gavallerie-Brigade zu 8 Escadrons und zwar 4 Escadrons Spahis, 
1 Marſch-Regiment der chasseurs d’Afrique zu 4 Escadrons (die 5. Escadrons 
der 4 Regimenter), 

18 Batterien (17 Depot-Batterien und 1 überjchiehende reitende Batterie), 

3 Genie-Compagnien (ded 20. Bataillons), 1 Pontonnier = Gompagnie 
(20. Compagnie), Train x. — 

Die 4 folgenden Corps, corps de reserve genannt, jeten fich überein- 
ftimmend wie folgt zujammen: 

2 Divifionen à 4 Infanterie-Marjch-Regimenter, 1 Bataillon Marine: 
Infanterie (1 der 4. Bataillone der 4 Regimenter), Summa 25 Bataillone 
Snfanterie; 

1 Gavallerie-Brigade zu 8 Escadrons (1 Dragoner:, 1 Chafjeurs-Regiment 
a 4 Göcadrons); 

18 Depot-Batterien (darunter event. 1 reitende); 

3 Genie-Compagnien (4. Gompagnien); 

1 Pontonnier-Gompagnie (21., 22. x.). 

Bei dem 24. Armee » Corps würde nur eine Abweichung bezüglich der 
Artillerie ftattfinden; dieſelbe würde nicht ausſchließlich aus Depot» Batterien 
beſtehen, jondern aus 5 Depot- Batterien, 5 der im Frieden in Algier befind- 
lichen Batterien und 8 Batterien Marine-Artillerie. 

2) Außer der bei den 24 Armee-Gorps eingetheilten Infanterie würden 
zum Aufflärungsdienft vor den Armeen rejp. zur Zutheilung zu den Gavallerie- 
Divifionen disponibel bleiben: 

12 Zäger-Bataillone, 

12 Douanier-Bataillone, 

12 Gompagnien Chasseurs forestiers, 
9 Batailloene Marines Füflliere. 

3) Bejondere Formationen. 

Gavallerie: Acht Gavallerie-Divifionen (deren zwei großentheild aus Marfch- 
Regimentern zu formiren wären). 
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Die ſechs erften Divifionen find jede zu drei Brigaden; jede Divifion 
hat eine Cüraffier-Brigade. Die 2. Brigade befteht bei vier Divifionen Aus 
Dragonern, bei den übrigen aus leichten Gavallerie-Regimentern; die 3. Brigade 
befteht ftetö aus leichter Gavallerie. 

Jede Divifion hat drei reitende Batterien (pro Brigade eine). 

Die fünf erften Divifionen beftehen im Frieden; die Brigaden der 6. Divifion 
jind ſchon im Frieden defignirt. 

Die 7. Savallerie-Divijion würde aus 2 Brigaden & 3 Regimenter 
beftehen (eine Brigade à 3 Marſch-Cüraſſier-Regimenter, die andere & 3 Marſch— 
Hufaren-Regimenter). 

Der Divifion würden zwei reitende Batterien zugetheilt fein, entnommen 
aus den im Frieden in Algier ftehenden Batterien. 

Die 8. Savallerie-Divifion würde wieder aus 3 Brigaden A 2 Re: 
gimenter beitehen und zwar: eine Brigade ä 2 Marih-Dragoner-Regimenter, 
eine Brigade à 2 Spahis-Regimenter (à 4 Escadrons), eine Brigade aus 
1 Mari Chafjeurd-Regiment und 1 Regiment Chasseurs d’Afrique (vie 
vier 6. Escadrons der vier Regimenter) zujammengejeßt. 

Die drei reitenden Batterien würden gleichfalld den zwölf im Frieden in 
Algier garnifonirenden Batterien zu entnehmen jein. — 

Artillerie: 24 Fuß-Poſitions-Batterien. 

Genie: Die compagnies techniques de chemin de fer, Telegraphiften x. 

Berfaffer nimmt an, daß diefe 24 Armee-Corps, deren 20 jofort mobil 
werden, in vier Armeen a 5 Corp: und eine Rejerve-Armee ä 4 Corps getheilt 
werden. Die überjchießenden 36 SInfanterie-Bataillone, die 8 Gavallerie: 
Divifionen und die 24 Pofitions-Batterien würden gleihmäßig auf die erfteren 
vier Armeen vertheilt jein, welche fich aljo folgendermaßen zufammenjeßen würden: 


1. ne 
+ 2, 3, 6. und 20. Corps à 30500 Combattanten 152 500 Gombatt. 


F Bataillone Infanterie ae) ern ae BDO ⸗ 
6 Pofitiond-Batterien . . . u a ee rn END ⸗ 
2 Cavallerie-Diviſionen.. 3000 ⸗ 


Total: 169 500 Combatt. 
612 Geſchütze. 
2. Urmee: 
4., 5., 9., 10. und 11. Corps x. 169 500 Gombattanten mit 612 Gejchügen. 
3. Armee: 


12.,16.,17.,18. und 19. Corps x. 169 500 ⸗ : 612 s 
4. Armee: 
7., 8., 13., 14. und 15. Corps x. 169 500 ⸗ 606 


Die 7. Cavallerie-Diviſion hat 
nur 2 reitende Batterien. 


Total: 676 000 Gombattanten mit 2442 Gejchüten. 


5. Armee (Rejerve-Armee): 
21., 22., 23. und 24. Corps à 30500 Gombattanten — 122000 Gom- 
battanten mit 432 Geſchützen. 
Geſammtſtärke der ganzen Armee 1. Linie: 798000 Gombattanten mit 
2374 Geſchützen und 384 Escadrons (ercl. der Escadrons Eelaireurs). 
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b. Armer@orps 2. Linie. 

8 Armee-Gorps: das 25., 26., 27., 28., 29., 30., 31. und 32., welche 
jucceffive zu formiren jein und ſich jedes wie folgt zufamınenjeßen würden: 

2 Snfanterie-Divijionen, wovon im Allgemeinen eine Brigade der 
aciven Armee und 3 aus 6 Marjch-Regimentern der Zerritorial-Infanterie ges 
bildet. In den ſechs erften Corps würde ſich eine Brigade von Marjch- 
Infanterie-Regimentern befinden; in dem 7. Corps würde eine Brigade aus 
einem Zurco-Marjc-Regiment und einem Marſch-Zuaven-Regiment beftehen; in 
dem 3. Corps eine Brigade aus einem Marjch-Regiment (2 Bataillone leichte 
Aricanifche Infanterie, 1 Marfch-Zuaven-Bataillon) und dem 145. Territorials 
Infanterie-Regiment. 

1 Marſch-Jäger-Bataillon, 

1 Brigade zu 2 Zerritorial-Gavallerie-Regimentern, 

18 Zerritorial= Feld» Batterien (3 per Corps), welche fucceffive aufzuftellen 

wären. 

3 Genie-Compagnien (2 Territorials, 1 active Compagnie), 

a Pontonnier-Compagnie, 

Territorial-Train x. 

Summa: 240 000 Gombattanten mit 864 Geſchützen. 

Geſammtſumme ſomit: 

Armee 1. Linie: 798 000 — 2874 — 
Armee 2. Linie: 240 000 : 864 


1 038 000 s = 3738 Tedike und 
448 Escadrons. 

Unter Hinzurechnung von ca. 215000 Nicdhteombattanten (Traind, Ver: 
waltungss zc. Truppen) würde jomit ein Gejammtbedarf von ca. 1 255 Mann 
vorliegen, wovon 30 000 Mann die Marine-Truppen ftellen. — Da wie oben 
berechnet (1. Theil ad 4 und 5) 1885000 Mann vorhanden find, würden 
zur Verwendung ald Depot- und Garnijon- Truppen noch dispomibel bleiben 
660 000 Mann, welche auf folgende Gadres zu vertheilen fein würden: 

Die Depots der 152 Infanterie-Regimenter der Land-Armee, 30 Jäger: 
Bataillone, 77 Gavallerie-, 38 Artillerie, 4 Genie und 2 Pontonnier- «Re: 
gimenter; ferner auf 

45 "FußeBatterien der activen Armee, 3 Göcadrond Spahis (2 in Algier, 
eine am Senegal), 302 Territorial-Infanterie-Bataillone (wovon 14 in Algier), 

15 Xerritorial-Gavallerie-Gäcadrons (eine in Algier), 

85 Xerritorial-Batterien (wovon 13 in Algier), 

endlih aud eine Anzahl Genie: x. Compagnien der Territorial-Armee. 

Selbit bei einem der Kriegäftärte entſprechenden Effectivftand dieſer Cadres 
würden zur Ausfüllung derjelben 525 000 Mann genügen; es bleibt aljo ein 
Veberichuß von 135 000 Mann. 

Unter Vorausſetzung der obigen Kriegsformation des Franzöfiichen Heeres 
würden ald Garnijon für Algier verbleiben: 

Infanterie: Depots der 4 Zuaven-Regimenter, der 3 Turco-Regimenter, des 
Fremden-Regiments, der leichten Africanijchen Infanterie und 2 Säger: 
— or Füfiliere und Pioniere ER 

e discipline . . 1 ann, | ,, 
14 Batillone — ãeriüteriabIu- 24500 Dann. 
fanterie . . . 14000 = 
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Gavallerie: Depots der 4 Regimenter Chas- 
seurs d’Afrique und von 2 Hufaren- 


Regimentern . . » » 10000 Mann. 

5 Edcadrond Spahid . . ». » 2... 80 = 

7 Göcadrond Algerifcher Territorial- 4050 Mann. 
Gavallerie . . 1000 = 


8 Escadrons Franzöfifcher Territorial⸗ 
Gavallerie (17. und 18. Regiment) 1200 = 
Artillerie: 13 Batterien Algerifcher Territorial- 
Artilleriee. 2000 ⸗ 2000 Mann. 
- 30550 Mann. 30550 Mann, 
welhe Zahl hinter der gewöhnlichen Friedensftärfe der in Algier ftehenden 
Truppen um 13250 Mann zurüdbleibt. 

Die obige Zujammenftellung giebt ein jehr Mares und durchfichtiges Bild 
über die event. mögliche Kriegsformation des Franzöftichen Heered. Diejelbe beruht 
jedenfalld auf gründlichen Studium und eingehender Kenntniß der Verhältnifie 
und ftammt zweifellos aus wohl orientirter Feder. Es erjchien daher von 
Interefje, den Aufjag als Abſchluß des Jahresberichts im Auszuge wieder: 
zugeben. ‚ Li. 


Heerweſen Griedienlands. 1878. 


Unter dem Drude einer lebhaften Volksbewegung*) in der Hauptitadt be 
ſchloß die Griechiſche Regierung die Gröffnung der Feinpfeligkeiten gegen die 
Zürfei zu einer Zeit, in der der Feldzug der Ruffen bereitd vor Conftantinopel 
zum Waffenftillftand führte. 

Am 31. Januar hatte die Kammer dem Gabinet Kommunduros nahezu 
mit Stimmeneinheit freie Vollmacht gewährt und am 2. Februar 1878 gingen 
die Truppen ohne Kriegserflärung über die Thefjaliiche Grenze. Die Gejammt- 
zahl der Streitkräfte betrug mit Einrechnung der Gendarmerie ca. 25 000 Mann. 

Unter Befehl ded General Soutzos rüdten die in der Gegend von Lamia 
verjammelten Heeresfräfte (8 Infanterie, 2 Zäger » Bataillone, 2 Escadrong, 
4 Gebirge: und 2 Feld:Batterien, 2 Pionier, 1 Kranfenträger- Compagnie) in 
drei Golonnen über dad Othrys-Gebirge auf Domofo vor. 

Unter Oberſt Botzaris ftand bei Karpenifi ein Detachement (1 Jäger⸗ 
Bataillon und 2 Gebirgs-Batterien), welches aus der Nationalgarde verftärkt 
werden jollte.**) 

Die weftliche Heereögruppe, welche für den Einmarſch in Epirus bejtimmt 
war, ftand in Alarnanien (um Garavafjera an der Südküſte des Ambrakiſchen 
Meerbujens) unter Dberft Sapunkafi8 und zählte 6 Infanterie, 1 Zäger: 
Bataillon, 2 Gebirgd-Batterien, 1 Escadron, 2 Compagnien Pioniere. 








*) Minifterkrifis nah dem Fall von Plewna. Aufftand in den angrenzenden 
Zürlifhen Provinzen. 

**) Ein im Januar votirtes Geſetz verpflichtete alle tauglihen Leute vom 19. bis 
zum 35. Jahre, die nicht im Heere ftehen, zum Dienft in der Nationalgarde, deren 
Dffiziere und Unteroffiziere aus früher gedienten Männern entnommen wurden. 
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Bon der gefammten activen Armee*) (16 Infanterie, 4 Zäger-Bataillone, 
5 Göcadrond, 12 Batterien, 1 Pionier-Bataillon zu 6 Compagnien) waren jomit 
nur ein Infanterie-Bataillon mit 2 Pionier-Compagnien und 2 Feld-Batterien, 
weldye noch nicht fertig bejpannt waren, in Athen und Piräus, ein anderes 
Infanterie-Bataillon im Peloponnes zurüdgeblieben. 

Die Friedend-Eintheilung in größere Verbände (Divifionen, Brigaden, Res 
gimenter) war wegen Mangels an Offizieren und aus Sparjamfeit vor Kurzem 
wieder aufgegeben worden. Das Bataillon blieb die höchite Einheit. 

Die Compagnien waren jehr ftart und hatten den Ueberſchuß ald Erſatz- 
Gommandos zujammengeftellt. Bereits nad) wenigen Tagen wurde die Golonne 
Soutzos zurüdgerufen. Das Erjcheinen eined Türkifchen Geſchwaders vor dem 
Piräus und der Einjprud der Mächte verhinderten die Fortjeßung der Feind— 
jeligkeiten. Im jüdlichen Thefjalien, weldyes durch eine von Athen aus jtetig 
genährte Agitation zerjeßt worden war, führten aufftändifche Schaaren, unter 
ihnen zahlreiche Dejerteure der Griechiichen Armee, die Fehde weiter und wäh— 
rend der folgenden Monate fand zumeift in der Gegend von Volo und Almyros 
eine Reihe von blutigen Zufammenftößen mit den Türkifchen Truppen ftatt, 
welhe zur See und auf dem Landwege Verſtärkung erhielten. Im April 
fonnte der Aufftand als niedergeworfen gelten, er brach indeh im Juni von Neuem 
aus, als in Folge des Zujammentritt3 des Congreſſes die Hoffnung auf die 
Vereinigung mit Griechenland gejteigert war. 

Vorkehrungen für den Krieg. Die active Armee war vortrefflidy be— 
waffnet und, was Anzug des einzelnen Mannes betrifft, auch entiprechend aus- 
gerüftet. 

Für die Infanterie war bereit3 da8 Gras-Gewehr, in weit ausreichender 
Zahl durch Defterreichiiche Fabriken geliefert, mit durdhichnittlih 300 Schuß 
pro Gewehr vorhanden. Ergänzende Beftellungen waren gemacht. 

Für Neubildungen ftanden außerdem Chaſſepot-Gewehre, über Lüttich aus 
Deutichland bezogen, jowie ca. 9000 Stüd Gemehre des Syſtem Mylonas 
Griechiſche Nachbildung eines Belgifchen Modells) zur Verfügung. 

Bei der regulären Armee führen Pioniere und Artilleriften ein Eleineres, 
* Cavallerie ein mittleres Gewehr, Syſtem Gras, jedoch mit Einheits— 
Patrone. 

Das Reglement der Infanterie iſt eine wörtliche Ueberſetzung des frühereu 
Franzöſiſchen. (Das Bataillon 6 Compagnien.) 

Die Artillerie befitt jomwohl Preußiſches Material (mit einigen Ab- 
weihhungen), ald auch Reglement. Gebirgs- und Feld-Batterien haben beide das 
aleihe Galiber (7,5 cm) mit Kupferführung der Gejchoffe, Krupp’ichen Per: 
cuffiondzünder, d. h. Anwendung von Brechern audy beim Granatzünder, wo— 
durch der Vorfteder entbehrlich wird. 

Sämmtliches Material, auch die Beichirrung, ift von Krupp geliefert und 
vortrefflich ausgeführt. Selbſt bei dem kurzen Feldzug erwieſen ſich indeß die 
eijernen Munitionswagen für die Gebirgöwege zu jchwer, da die Fleinere 
Theſſaliſche Race ſchlechte Zugpferde abgiebt. 


*) Im Laufe des Jahres 1877 waren nad Einziehung des erjten Aufgebot 
(10000 Mann) der Referven ( Bericht pro 1877, S. 76) ſechs neue Linien: Bataillone 
formirt worden. Außerdem beftanden einige Bataillone Freiwilliger, 3. B. das der 
Studenten von Athen. 
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Die Feld-Batterien haben 6 Gefchüte und 6 Munitionswagen und führen 
576 Granaten, 252 Shrapnels, 24 Kartätichen, 900 Kartufchen. 

Die Gebirgs-Batterien haben dafjelbe Modell, welche die Schweiz 
von Krupp bezogen hat. Die Batterie bedarf zur Fortichaffung im Ganzen 
68 Maulejel ohne Rejerwethiere. 

Es tragen: Nr. 1 bis 6 Gefchütröhre, 

: 7 = 12 Kaffeten, 
: 13 =» 18 NRäber, 


19 48 Granaten (jeder Tragfattel 2 Kiften zu 8, 
. in Summa 480 Granaten), 
- 49 = 63 CShrapnels (2 Kiften zu 3, Summa 240 
Shrapnels), 
: 64 6 Kartätichen. 


Im Ganzen 726 Schuh, 736 Kar: 
tujchen, 800 Schlagröhren. 
- 65 = 66 Felbfchmiede, 
- 67 Rejerve-Laffete, 
= 68 Borrath. 

Die Geſchützladung beträgt 0,4 kg, Anfangsgefchwindigkeit 280 m, größte 
Schußweite 3700 m. 

Das Abnehmen der Gefchüttheile von den Tragſätteln und das Zufammen- 
jegen dauert im Durchichnitt zwei Minuten. — 

Für Neuformationen ftanden außerdem eine Anzahl alter Batterien, Syſtem 
Zahitte, nebft Munition bereit. Für letztere wurden Krupp'ſche Percuffions- 
zünder beitellt. 

Küften- und Feſtungs-Geſchütze waren nur in verfchwindender Zahl 
vorhanden und wirkte deshalb das Erjcheinen der Türkischen Flotte jofort ent: 
jcheidend. Am Piräus befand fih aufer drei Küften-Batterien, weldye mit je 
zwei Armſtrong-Geſchützen armirt wurden, Feine Vorkehrung zur Vertheidigung. 
Es bejtehen nur verjchiedene Projecte, um der kleinen Flotte einen Hafen zu 
fichern und einen großen Theil der Küfte zu jchügen. 

Die Linie Piräus, Inſel Lipfokatoli und Salamis joll durch Batterien ge: 
jperrt und fo der Golf von Levfina gefichert werden. Der Bujen von Korinth 
joll durch Strand-Batterien bei Patras gejchloffen werden. Endlich ift die Ver— 
theidigung des Ganald von Talandi (zwiſchen Euboea und dem Feſtland) ins 
Auge gefaßt worden. Am Nordende bei Egribo verbietet die natürliche Enge 
den Kriegsichiffen die Einfahrt. 

Für die Errichtung von Munitiond-Colonnen und Fuhrparks, ſowie für 
das Sanitätswejen war nichts Ernſtliches vorbereitet. 

Für Neuanſchaffung von jchweren Geſchützen ſchwankte die Griechiſche Re 
gierung zwiichen Krupp und Armftrong. 

Militäriſche Maßnahmen nad Beendigung des furzen Feld 
zuges. Die Griechiſchen Streitkräfte verblieben auf dem Kriegsfuß, zumal die Ent- 
widelung der Drientaliihen Angelegenheiten in Folge der Anfechtung des Ber: 
trages von ©. Stefano von Neuem einen feindjeligen Verlauf zu nehmen drohte. 

Zum Erſatz und für Neubildungen ftanden bereit: 

1) Refruten und das zweite Aufgebot der auferordentlichen Rejerve, welche 
im Januar 1878 eingezogen wurde. Gleichzeitig waren zahlreiche Freiwillige 
aus den vielen von Griechen bewohnten Handeläpläßen der Levante in das Heer 
getreten. Das jeit dem Zuli 1877 nad) und nach ausgebildete erfte Aufgebet, 
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beided Leute von 22 — 27 Jahren, die fi) bis dahin dur nachläſſige Hand- 
habung des Gonferiptiond-Gejetges der Wehrpflicht entzogen hatten, blieb einft- 
weilen noch unter den Waffen. 

2) Die Nationalgarden-Bataillone, welhe nad Anordnung des 
Kriegäminifteriums nach und nad) in unbejtimmter Zahl formirt, demnächſt aber 
wieder entlafjen wurden. 

3) Die jedentäre Nationalgarde, zu welder alle waffenfähigen Leute 
von 35—40 Jahren ald dienjtpflichtig eingezogen werden Eonnten. 

Im Sommer wurden 2 Infanterie, 4 Züger-Bataillone und 3 Feld— 
Batterien (Krupp) ſchwereren Kaliberd (8,6 cm) neu gebildet. Die Summe der 
Streitkräfte jtieg hierdurd) auf 32 000 Mann. 

Die BVertheilung der Truppen blieb ungefähr die nämliche wie vor Aus— 
bruch der Feindjeligkeiten. Bei Lamia 12000 Mann, in Atarnanien 8000. 
Die übrigen 12000 find auf die Hauptftadt und im den Lagern von 
Chalkis und Theben vertheilt. In Miffolunghi und Gorfu ftehen Be- 
ſatzungen. 

Für die Ausbildung der Truppen geſchah wenig. Nur in Lamia und 
Chalkis herrſchte während einiger Monate eine gewiſſe Thätigkeit. In Athen 
ſelbſt beſchränkte ſich der Dienſt der Garniſon auf Exercirbewegungen; Marſch— 
oder Felddienſt-Uebungen fanden nicht ſtatt. Der Griechiſche Soldat, namentlich 
der Erjag vom flachen Lande, iſt abgehärtet, genügjam, willig und findig. 
Unter der Klaffe der jüngeren Hauptleute befinden fi) Leute, welche im Aus— 
land gejchult worden find. Unter ven Stabsoffizieren fanden einige Verab— 
ibiedungen ftatt, doc) erwedte dies eine lebhafte Verſtimmung in den betreffenden 
Kreifen. Die höheren Führer haben ihre Tüchtigkeit nicht zu bewähren gewußt. 
Der Einfluß der politifchen Parteiungen ift auf die innere Gejchlofjenheit der 
Armee ein jehr gefährlicher geworden. — 

Das Minifterium Kommunduros, welches die Anerkennung der Griedhiichen 
Aniprüche auf dem Gongrefje ſich zum Verdienſt rechnete, war in Verfolg diejer 
Politik auf eine weitere Steigerung der Wehrkraft bedacht. Eine Vorlage im 
October, weldye die Einziehung einer neuen Quote jogenannter Rejerven (d. h. 
tbatfächlich unausgebildete Leute) beanjpruchte, nachdem durch Königliche Ver: 
fügung vom 21. October 1878 die Beurlaubung des 1. Aufgebot3 der Rejerven 
ausgejprochen war, erwedte einen jo ſtarken Widerjtand in der Kammer, daß 
der Minifter Kommunduros abtrat und, allerdings nur auf drei Tage, durch 
Trikupis erjeßt wurde. Der Gegenfaß der beiden Minijterien findet in der 
Frage der Heeredergänzung feinen Ausdrud. Das lettgenannte vertritt das 
Milizſyſtem und will nur die Nationalgarde vermehren. Cs wirft dem Gegner 
vor, die beiden erjten Aufgebote weit länger im Dienft gehalten zu haben, als 
das Geſetz neftattet. Vorwürfe über Ungerechtigfeiten bei der Auswahl unter 
den Mannjchaften, die das Loos getroffen hatte, blieben dabei nicht erjpart. 

Nachdem die Zerjplitterung der Oppofitionspartei dem Minifterium Kom— 
munduros zur Rückkehr verholfen hatte, verjuchte der Letztere einen Ausgleich 
des Zwiejpalts. Auf die Einberufung neuer Rejerven wurde verzichtet und 
im November wurden folgende Vorlagen eingebracht: 

1) die bis zum Ausgang des Jahres 1876 dienftpflichtig gewordenen und 
nicht eingezogenen jungen Leute, können, wenn fie fich bis Ablauf des Jahres 
1878 ftellen, durdy einen einjährigen Dienft ihrer Wehrpflicht genügen und 
treten darauf in die Rejerve über. 

2) Alle jungen Leute im Alter von 22, 23 und 24 Jahren werden im 
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Waffendienſt geübt und bilden eine Art Nationalgarde. Die Regierung behält 
fih das Recht vor zu geitatten, daß diefe Mannjchaft in den Garnifonftädten 
ihrer Provinzen Dienft thue. Alle drei Jahrgänge werden auf 20 000 waffen: 
fühige Leute gejchäßt. 

Gleichzeitig gab der Minifter die Erklärung ab, dab im Fall der 
Genehmigung fofort die noch unter den Waffen ftehenden NRejerven und Frei— 
willigen in die Heimath entlaffen werden würden. 

Die beiden Gejege wurden mit großer Mehrheit angenommen. Nach Ent: 
laffung der erjten Rejerven war die Kopfftärfe der Armee von 32 000 auf etwa 
22 000 Mann gejunfen. Nach Entlafjung der in diejer Zahl noch vorhandenen 
Rejerviften und Freiwilligen verbleiben nur ca. 10000 Mann unter den 
Waffen. Wie hoch die Zahl der durch den ad 1 erwähnten Gejetentwurf 
zuwachſenden Mannjchaft fich beläuft, iſt noch nicht feitgeftellt. — 

Die angedeuteten Geſetze haben indeß nur die Bedeutung von Uebergangs- 
beftimmungen, bis die gleichzeitig fertig geftellte neue Heerordnung mit dem 
1. Zanuar 1880 in Kraft tritt. Diefelbe ift dad Ergebnih der Arbeiten einer 
Commijfion, welche jeit dem Jahre 1872 ungeachtet der zahlreichen Miniſter⸗ 
wechjel bejtanden hat. 

Die urjprünglichen Heeredeinrichtungen des Königreiched waren im Jahre 
1837 nach dem damaligen Franzöfiichen Mufter geichaffen worden. (Wierjährige 
Dienftzeit, Gejtattung der Stellvertretung, feine Referven, zahlreiche Befreiungen 
vom Dienft.) Im Zahre 1860 ward ein dreijähriger Dienft im Heer und ein 
gleich langer in der Reſerve unter Beibehaltung von GStellvertretern, aber Be: 
ſchränkung der Gremptionen eingeführt. 

Das neue Wehr: Gejet (5 Hauptabtheilungen mit 121 Paragraphen) 
befeitigt die Stellvertretung volllommen. 

Ausländern ijt der Eintritt in das Heer unterjagt. Die Wehrpflicht beginnt 
mit dem 21. und dauert bis zum 40. Lebensjahre. 

Die Führung genauer Stammrollen in den Gemeinden, welche bisher 
äußerſt lückenhaft erfolgte, wird durch ftrenge Vorſchriften gefichert. In jeder 
Provinz ift eine Hauptlifte über die Wehrpflichtigen nad) Kategorien gejondert 
zu führen. Bedingungsweife vom Dienft befreit find einzelne Kategorien auf 
Grund von Familienverhältniffen, namentlich der ältefte Bruder von verwaiften 
Geſchwiſtern, der einzige Sohn einer Wittwe und der jüngere Bruder eines 
bereit3 in der Armee Dienenden. Dieje Leute haben eine jechsmonatliche 
Uebungszeit durchzumachen, werden dann auf Ordre-Urlaub entlaffen und treten 
demnächjt zur Nejerve. Die Zöglinge der Militär: und Navigationd = Schule 
(vergl. Bericht 1877) find in Friedenszeiten der Rekrutirung nicht unterworfen. 
Studirende ꝛc. erhalten bis zu einem gewifjen Alter Ausftand und haben bei 
Erlegung von 500 Dradmen nur 6 Monat zu dienen. In jeder Provinz 
wird eine Ober-Erſatz⸗ Commiſſion (beftehend aus den Präfidenten der Regierung 
und des Gerichts erjter Inftanz, Secretär und Arzt) mit einem alljährlid vom 
Kriegäminifter zu ernennenden militärischen Beiratly eingejeßt. Diejelbe hat in 
Öffentlicher Situng im Beifein des Gemeinderaths die Aushebung der Reihen: 
folge nad) in den verichiedenen Bezirken vorzunehmen und entjcheidet über 
Befreiung, Ausjchliefung und Zurüditellung vom Dienft. Gegen die Ent: 
iheidung ift Fein Nechtömittel zuläſſig. Das alljährliche Erſatzgeſchäft muß 
bis zum 15. April beendet jein. 

Die Dienstzeit beträgt 3 Jahre in der activen Armee, 6 Jahre im der 
Rejerve, 10 Jahre in der Landwehr und beginnt mit dem 11. Zuli jeden 
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Jahres. Freiwilliger Eintritt auf 3 Jahre ift vom 18. Lebensjahre ab geftattet. 
Ueber den Eintritt entjcheidet Das Loos. Die Erſatzquote wird durch ein be- 
ſonderes Geſetz feftgeftellt. Volle drei Jahre joll der active Dienjt nur bei der 
Artillerie und den Pionieren dauern. Die Leute mit den niedrigiten Loos— 
nummern treten daher, jobald fie dazu geeignet find, bei den Specialwaffen ein, 
der Reſt geht zur Infanterie. Für das letzte Halbjahr erhalten die Mannjchaften 
der Specialwaffen eine Belohnung von 151 Dradymen (1 Drachme gleich 
0,72 Marh), diejenigen der Infanterie 100 Drachmen, wenn fie freiwillig im Dienft 
bleiben. — Die überjchiefenden Leute jollen eine halbjährige Ausbildung erhalten. 

Für die Marine wird der Bedarf aus den Bewohnern der Küften, für 
welche bejondere Stammrollen aufgeftellt find, entnommen. Der Ueberihuß tritt 
beim Landheer ein. 

Die Ordreslirkauber haben während der Dauer ihre Verpflichtung zweimal, 
die Refjerviften dreimal eine einmonatliche Uebung abzuhalten. Die Lebteren 
treten, jobald fie Väter von vier lebenden Kindern find, ipso jure zur Land: 
wehr über, die Befugniß zur Heirath auch für DOrdre= Urlauber ijt an feine vor: 
hergehende Erlaubniß gebunden. 

Die bejeitigte Stellvertretung tritt unter geringer Einſchränkung dennod) 
wieder zu Tage. Es ift nämlich den Mannfchaften der activen Armee, der Referve 
und den Ordre= Urlaubern geftattet, durch Tauſch ihr Dienftwerhältnig zu ändern 
und ebenjo ift der Wiedereintritt in das active Heer Soldaten auf mindeftens 
ein und höchſtens drei Jahre erlaubt. Unteroffiziere dürfen nicht über 25 Zahre 
capituliren, diefelben erhalten für je 3 Sahre eine nad) ihrem Grade abgemefjene 
Bergütigung. — 

Ueber die Ausführung dieſes Geſetzes ſoll alljährlich der Kammer Bericht 
erjtattet werden. Die thatſächliche Bedeutung defjelben für die Erhöhung der 
Wehrkraft wird erft zu beurtheilen fein, jobald das Zahrescontingent tergelett iſt. 

v. E. 


Bericht 
über das 


Heerweſen Großbritanniens. 1878. 


Obgleich das Jahr 1878 keine organiſchen Veränderungen wie die Auf— 
hebung des Stellenkaufs oder die Einführung des Syſtems der kurzen Dienſtzeit 
gebracht hat, ſo wird es doch für lange Zeit ein ganz beſonderes Intereſſe in 
Folge der in ſeinem Verlaufe gemachten Erfahrungen in Anſpruch nehmen. 

Unter denſelben ſteht unzweifelhaft in erſter Linie die Einberufung 
(Mobiliſation) der Armee- und Miliz-Reſerven, die im Frühjahr ſtattfand. 
Die widerfprechenditen Anfichten herrichten bei hervorragenden Offizieren über 
den Erfolg, den die erfte Probe des Planes von Lord Gardwell ergeben würde. 
Biele, und diefe Partei war hauptjächlich in den höheren Graden der Offiziere 
der Negimenter vertreten, betrachteten die NRejerve ald ein Phantom, das aus 
Ziffern, Namen und ftatiftiichen Nachweifen auf dem Papiere bejtehe, aber 
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unfahbar jet, — als einen Heereötheil, der das Land zwar während des Friedens 
in eine faljche Sicherheit wiegen fünne, der aber bei der Einberufung fich ver: 
flüchtigen und nur einen Färglichen Reft zurüdlaffen würde, um die Gadres der 
ſchwachen regulären Bataillone auszufüllen, Ihnen gegenüber jtanden Andere, 
die vorausſetzten, daß 7O— 75 Procent der Einberufung Yolge leiften würden, 
fie befanden fi) aber in geringer Minorität und ihre Stimmen wurden durch vie 
Menge der Spütter übertönt. Die Majorität derjenigen, welche durch ihre 
Stellung am beiten zu einem Urtheil befähigt waren, ſchätzten die Zahl der 
Ausbleibenden, einjchliejlidy derjenigen, die außer Landes gegangen waren und 
durd Krankheit zurüdgehalten wurden auf 40 Procent. Es ward angeführt, 
dat die Bevölferung Englands in ihren Bewegungen ungehemmt jei, daß Reſerve— 
mannjchaften in vielen Fällen ihre früheren Wohnorte verlaffen würden, ohne den 
Dffizieren des Stabes der Penfionäre eine Notiz zukommen zu lafjen, da die 
ihnen täglich bewilligten 4 Pence doch nur ein kärglicher Broden und fein 
Aequivalent für das Opfer der abjoluten Freiheit und der Möglichkeit einer Dienit- 
leiftung außerhalb Landes jei. Die Unmöglichkeit, den Bewegungen der einzelnen 
Individuen der unteren Klafjen durch polizeiliche, Mafregeln zu folgen, geftaltet 
die Verhältnifje Englands und der continentalen Staaten jo ungemein verjchieden 
und war der Grund, dab man die Annahme des Syitems der furzen Dienftzeit 
für unausführbar hielt. Die Refruten werden in überwiegender Zahl aus den- 
jenigen Klafjen entnommen, weldye olne eine dauernde Heimath und ohne An- 
hänglicykeit an einen bejonderen Ort von dem Strome der Induftrie hin- und 
hergeworfen werten. Im Juni und Juli finden fie ihr Brot auf den Heu: 
feldern, im Auguſt und September ernten jie in den aderbauenden Grafjchaften, 
während jie im Winter einen zweifelhaften Lebensunterhalt durch zufällige Arbeit 
gewinnen. Die Wirkung von 3 oder 4 Jahren militärijchen Lebens würde, jo 
wurde mit einigem Nachdruck behauptet, diejen Hang zum Umbherziehen bei den: 
jenigen, die fich ihm Hingegeben, verftärfen und dieſe Neigung auch umter die 
mehr ftationären Arbeiter des Aderbaues tragen. Könne man die Hoffnung 
hegen, daß Leute mit derartiger Verfuhung zum Wandern in der Stunde der 
Gefahr ſich an dem beftimmten Orte ftellen würden? 

Aber, jo parador es Elingen mag, das, was man als Urſache der Schwäche 
betrachtete, erwies fich in Wirklichkeit alö eine Quelle der Stärke des Spiteme. 
Un den Wechjel gewöhnt, verliefen die Reſerviſten in zahlreichen Fällen die 
monotone industrielle Arbeit, um die kleidſame Uniform und das leichte Leben 
des Engliſchen Soldaten wieder aufzunehmen; die Ausficht auf friegeriiche Thätia- 
feit mit ihren Chancen für Beförderung eröffnete jich ihmen und viele beeilten 
fich, die Gelegenheit zu ergreifen. Zweifellos bejtand aber eine zahlreiche Klafie, 
auf welche die vorftehenten Bemerkungen nicht Anwendung finden: Leute in 
permanenter Stellung bei Eijenbahnen, in Gejchäften und Manufacturen, von 
denen jie wegen ber in der Armee erlernten Gewöhnung an Regelmäßigkeit um 
unmweigerlihen Gehorjam jehr gejucht werden. Für fie war die Sache Bart, 
denn in vielen Fällen war die Folgeleiftung der Einberufung gleichbedeutend mit 
dem Berluft der Stellung. Ihre Pläte konnten für fie während eines unbe: 
jtimmbaren Zeitraums — zwei oder drei Monate und im Falle des Krieges 
vielleicht Jahre — nicht offen gehalten werden. Weib und Kind, jchlecht unter: 
ſtützt durch die täglichen 6 Pence Samilienunterjtügung (separation allowance); 
gute Stellungen mußten ohne Ausficht auf deren Wiedergewinnung verlafjen 
werden. In einem Falle mußte ein Kaufmann ein ausgedehntes Gejchäft ohne 
Aufficht verlafjen, in einem anderen wurde der Pojten eines Bahnhofs-Inſpectors 
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mit einem Jahresgehalt von 500 Pfd. Sterling aufgegeben. Im Allgemeinen 
zeigte die Zahl der von Reſerviſten befleideten Vertrauensftellungen, daf die durd) 
die Armee bewirkte Erziehung von den Gefchäftsinhabern und vorzugsweiſe von 
ten Eiſenbahn-Compagnien hochgeſchätzt wird. Letztere geriethen durch den 
gleichzeitigen Verluft eines Theild ihrer Beamten in empfindliche Schwierigkeiten. 

In jedem Diftriet führt der Offizier ded Stabes der Penfionäre (Staff- 
ofieer of Pensioners) eine Lifte der Rejerven des Diſtricts und hat in die- 
jelbe forgfältig alle Aenderungen durdy Einftellung, Wohnungswechjel ꝛc. einzu: 
tragen, jo wie auch denjenigen Leuten die Gebühr von 4 Pence täglich zu 
zahlen, welche ihren Anſpruch darauf genügend nachzumeifen vermögen. Am 
I. April wurden an diefe Offiziere Beitimmungen über die Bertheilung der 
Einberufungsordres an die Reſerviſten erlaffen, nach denen die Ordres jedem 
Manne durch Die Localpolizei eingehändigt werden jollten. Ferner mußten 
Placate an die Thüren der Rathhäufer, Kirchen und Gapellen, der Gajernen der 
Polizei und der Truppen des Diftrict3 geheftet werden. Eiſenbahn- ıc. Fahr- 
iheine wurden den Einberufungsordred beigefügt oder, wenn es angemefjener 
erichien, ein Penny pro Meile (Englifch) gezahlt. 

Unmittelbar nachdem die Mannjchaften ſich am Gejtellungsorte gemeldet 
hatten, wurden fie durdy die Militärbehörden dem nächiten Depot überwiejen. 
Hier wurden jie ärztlich unterjucht und im Falle der Geeignetheit den Regimentern 
zugetheilt, für die fie beftimmt waren. Möglichit kamen die Mannjchaften zu 
ihren früheren Corps und wurden die Armee-Referven dem zuerſt zum Aus: 
marſch deitgnirten Bataillon überwiefen, die Miliz-Rejerven dem damit ver- 
bundenen Bataillon (link battalion). Bom Tage der Meldung bei dem Stabe 
der Penfionäre ab erhielten die Rejerviften den Sold und die Gebühren des 
Ranges, den fie beim Ausicheiden aus der activen Armee befleideten. So erhielt 
„B. der Vicefergeant (Lance sergeant) mit 3 Wohlverhaltungs-Streifen (good 
eonduct stripes) außer dem Solde des Vicejergeanten die täglichen 3 Pence, 
welche ihm in Folge der genannten Streifen gebührten. 

. Die rauen und Familien der Armee-Reſerven, welche in die Armee ein- 
traten, erhielten die Yamilien-Unterftüßung von 6 Pence täglidy für die Frau 
und 2 Pence für jedes Kind unter 14 Jahren jo lange ald die Männer fi) in 
den Reihen der activen Armee befanden. 

Am fejtgejekten Tage meldeten ſich 95 Procent der Rejerven, ein weiteres 
Procent fam jpäter ein, während von den fehlenden 4 Procent etwa 2 Procent 
ald verftorben oder außer Landes gegangen angenommen werden fünnen. Ein 
Rejultat, Das auch die hochgejpanntejten Erwartungen übertraf und dad um jo 
ehrenvoller erjcheint, wenn man die Verfuchungen, denen die Mannjchaften aus— 
gejet waren umd die große Leichtigkeit, ſich der Entdedung zu entziehen, 
berückſichtigt. 

Am 26. April ſprach ein Generalbefehl die lebhafteſte Zufriedenheit der 
Königin über die Weiſe aus, in der die Reſerven der Einberufung Folge 
geleiftet. Im ganzen Lande wurden die Reſerven in ebenſo überſchwänglichen 
Ausdrücken gerühmt, als die ed waren, in denen man ſie früher veripottet hatte; 
Subfcriptionen wurden ind Werk gejeßt, um auf privatem Wege die von der 
Regierung gewährte Familien-Unterftützung zu erhöhen. So lebhaft war die 
Bewegung zu ihren Gunften, daß Gejchäftsinhaber fait gezwungen wurden, 
Stellen für ten Fall der jchnellen Rückkehr zur bürgerlichen Beichäftigung offen 
zu halten und daß fich Agenturen bildeten, zu dem einzigen Zwed, Stellen für 
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die Nejerviften bei ihr Entlaffung zu finden und für ihren Unterhalt bis zur 
Erlangung geeigneter Anftellungen zu jorgen. 

Die Geſchichte des Sommerd 1878 und der Berliner Conferenz lebt zu 
frifch im Gedächtniß von ganz Europa, um hier auch nur der oberflächlichjten 
Andeutung zu bedürfen. Es wird die Angabe genügen, daß die Rejerven am 
30. Zuli wieder in die Heimath entlaffen wurden und in der Mehrzahl der 
Fälle je ein Pfd. Sterling zur Beichaffung von Kleidern erhielten. Während 
der drei Monate ihrer Einftellung erwarb ſich ihr Betragen das lebhaftejte Lob 
ihrer Bataillond:Gommandeure. Bezüglich der Kriegd-Bataillone, in denen die 
Rejerniften aus alten Soldaten der activen Armee beftanden, fand man, da fie 
nicht allein numeriſch verftärft waren, ſondern daß fie durch die Einreihung der 
gereiften und tüchtigen Soldaten, welche ihrem Dienft nad) der Periode der 
bürgerlichen Bejchäftigung mit um jo größerem Eifer nachkamen, auch an Kraft 
und MWohlverhalten gewonnen hatten. Rückſichtlich der Miliz-Reſerven wäre es 
unbillig, von ihnen Genauigkeit der Crercirbewegungen und gute Disziplin, 
weldye nur diejenigen Soldaten bejiten, die Zahre lang geſchult find, zu er: 
warten; aber es kann ohne Zaudern behauptet werden, daß fie Alles und mehr 
ald das leifteten, was von ihnen im Hinblid auf ihre kurze Dienftzeit erhofft 
werden konnte und daß am Schluffe der drei Monate mancher Commandeur fie 
gern ald Erſatz behalten haben würde. Die Vermiſchung der Armee und 
der Miliz hat fich ſehr vortheilhaft erwiejen, indem fie den leßtgenannten Heeres: 
theil in den Augen des Erfteren gehoben und die totale Verurtheilung der 
Miliz und der Volunteerd, die man ſonſt an den Mittagstafeln der Offiziere 
hörte, ift num ein überwundener Standpunft. 

Zu den unmittelbaren Folgen der Einberufung gehört die erhöhte Schwie- 
rigfeit für die Referviften zur Erlangung von Stellungen, denn der plößliche 
Verluft vieler Angejtellten legte im April manchen Manufacturen und Eiſen— 
bahn-&ejellichaften ſchwere Opfer auf — der Patriotismus wird aber zweifellos 
den Motiven des Eigennußed und der Selbjtjucht entgegenwirken. Das befte 
Gegenmittel wäre die Hebung des Zuftandes der Armee, für welchen Zwed 
bereits Vieles gejchehen ift, damit die Wortheile, welche fie durch ihre Aus— 
bildung jowohl für den Körper wie für den Geift gewährt, mehr in die Wag— 
ichale fallen, als die Gefahr der gezwungenen und plößlichen Gntziehung der 
Angeftellten. 

Die Wirkung auf die Rekrutirung kann augenblidlich noch nicht feftgeftellt 
werden. Die Einberufung hat den Klaffen, aus denen die Refruten hervor: 
gehen, ihre Verpflichtung bezüglich der Dienftpflicht in der Nejerve vor Augen 
geführt, aber es erjcheint kaum wahrjcheinlich,. daß dadurch fich ein fühlbarer 
Einfluß auf die Ergiebigkeit der Refrutirung geltend machen werde. 

Bon einzelnen Seiten wird die Befürchtung geäußert, daß bei einer neueren 
Einberufung der Rejerven ſich ein geſteigerter Procentjat von Ausbleibenden 
ergeben werde. Uber es find Feine Gründe für diefe beunruhigende Meinung 
vorhanden, welche fich wahrſcheinlich eben fo falſch erweiſen wird, wie die 
Behauptung derjelben Schule, daß die Referviften bei ihrer erften Einberufung 
derjelben feine Folge leiiten würden, eine Behauptung, die fich durch die Er- 
fahrung des Jahres 1578 ald gänzlicy unbegründet erwiejen hat. 


Die Bekrutirung. 


Der neuejte Bericyt des General-Inſpecteurs der Rekrutirung rechtfertigt 
die Borausjeßungen Derjenigen, welche aus der Annahme des Syſtems der 
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furzen Dienftzeit eine Steigerung des Zufluffes an Rekruten meiffagten. Die 
Worte des General-Inſpecteurs lauten: „Ich empfinde große Genugthuung, jo 
günftig über die Refrutirung des Jahres berichten zu können; die Zahl der 
Refruten war in den letzten 12 Monaten genügend, um die Lüden in Reihe 
und Glied ausfüllen zu können .... Die Lage des Rekrutirungsweſens und 
der reichliche Zufluß von Mannfchaften find, wie ich Grund zu glauben habe, 
fichere Zeichen von der vermehrten Popularität des Dienftes." Das Größenmaß 
ift für die Infanterie von 5’ 4Ys' auf 5' 5“ und das Bruſtmaß von 33 
auf 34" Zoll vermehrt worden, während letteres für die Artillerie im Minimum 
35" beträgt. Die Einftellung findet jet nur für kurze Dienftzeit ftatt, doch 
ift gejtattet, daß 25 Procent jorgfältig ausgewählter Mannjchaften ihre Dienſt⸗ 
zeit verlängern dürfen, um auf dieſe Weiſe in jedem Bataillon einen feſten 
Kern gedienter Soldaten und ein gutes Material für Unteroffiziere zu gewinnen. 
Die Berichte der Truppentheile über die Rekruten lauten günſtig; nur in 
einzelnen Fällen wird Klage über die Jugend der überwieſenen Mannſchaften 
geführt, von denen manche im Verdacht ſtehen, ihr Alter zu hoch angegeben 
zu haben. Demzufolge find den Militär-Aerzten ſtrenge Befehle zugegangen, 
zweifelhafte Fälle nicht paffiren zu lafien. 
Stärke der Englifden Armee. 
Active Armee im Inlande und den Eolonien 126538 Mann, 
1. Klaſſe der Armee · Reſerve ie wa AS 
2. ; 23 763 
Miliz (bei der en Wehung activ) . . 100 000 
Yeomanıy . ; ’ 9 376 
Engliſche Truppen in Oſtindien 2... 62652 
Summa: 341 WO Mann. 
Dazu die Bolunterd. - » 2 2. ...199000 = 
Total: 540 000 Mann. 


Pas Armee- Budget. 
Dafjelbe beziffert fich wie folgt: 
Active Armee . : 2. ..4978705 Pfd. Sterling, 
Auriliartruppen und Reſerven —⏑—— ⸗ 
Intendantur und Ordnance, Brennmaterialien, 
Transportkoſtfteen. 5507 532 
Feſtungswerke und Gebäude.... 22. 824 135 
Verſchiedene Ausgaben . . . ——— 393251 — ⸗ 
Summe für Effective Services: 12935433 Pd. Sterling. 
Dazu für Noneflective Services, Penfionen, 
Gehilter der Generale, Belohnungen u. j.w. 2344912 = ⸗ 
Geſammtſumme: 15280 345 Pfd. Sterling. 


Einführung der Helme. 

Seit einer Reihe von Zahren wurden lebhafte Klagen über den Gzafo 
als Kopfbedelung für die Snfanterie laut. Welchen Werth er auch als 
Schmudjtüd gehabt haben mag, in Bezug auf praftiiche Brauchbarkeit fünnte 
man kaum etwas jchlechteres erfinnen, denn er ließ den ganzen Naden der 
Sonne ausgeſetzt, während Dreiviertel feines Gewichts mit den nuklofen 
Cordons auf den Vorderkopf drüdten. Längere Zeit fortgejehte Verſuche hatten 


“u 
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ichlieglich das Nefultat, daß durch Generalbefehl vom 1. Mai 1878 eine Probe 
für die Helme der Offiziere normirt wurde, worauf bald die Verausgabung 
von Helmen an die Mannjchaften folate. 

Diefelben find aus Kork gefertigt, mit blauem Tuche überzogen und 
tragen vorne einen Beichlag von vergoldetem Metall. Die Schuppenfette ift 
aus °/s Zoll breiten Gliedern von vergoldetem Metall (für Offiziere) gebildet 
und wird, wenn fie fich nicht unter dem Kinn befindet, durch einen Hafen, 
hinter der Spite gehalten. Bier Deffnungen find nahe an der Baſis der 
Spike zum Zwed der Bentilation angebradt. Der Helm ift unzweifelhaft 
eine bedeutende Berbefjerung gegen den Czako, nicht allein in Bezug auf 
Comfort, jondern aud auf die äußere Ericheinung; man macht ihm aber drei 
Fehler zum Borwurf: 1) daß er feiner Gonitruction nach zu weit nach vorne 
jigt und daher den Vorderkopf zu jehr drüdt, 2) dab feine Spike zu hoch 
(2%/4 Zoll, mit Kreuzftüd jogar 3'/ Zoll) und zu ſchwer ift, 3) daß beim 
Schießen im Liegen der Naden gegen den hinteren Schirm ftöht und den Helm 
nach vorne über die Augen jchiebt. Bezüglich der Artillerie, für welche der 
Helm an die Stelle des busby trat, wurde der Einwurf gegen die Spike je 
begründet erachtet, daß die Abjchaffung derjelben bei dieſer Waffe der Berathung 
unterliegt. 

Die Gavallerie wird ihre eigenthümlichen Kopfbekleidungen behalten, 
während die Garden und die Snfanterie-Regimenter, welche Bärenmützen tragen, 
diejelben bis jett zu Gunften der Helme noch nicht verloren haben und es auch 
nicht beabjichtigt wird, diefen Wechjel bei den Garden eintreten zu lafjen. 


Dehleidung. 


Eine andere Aenderung der Bekleidung hat weniger eine Verbefferung als 
eine Verringerung der Ausgabe zum Zwed. Bisher wurde der ganze Kragen 
des Rods in der Farbe der Aufichläge des Regiments, blau, gelb, weiß, gefer: 
tigt und wurde ed dadurch erforderlich, die Bekleidung jedes Regiments bejon- 
ders herzuftellen. Nach den neuen Beſtimmungen werden die Röde der gefammten 
Linien-Infanterie nach einer Probe mit rothem Kragen von demjelben Material 
wie der übrige Theil des Rockes gefertigt und die Negimentsaufjchläge dann 
von den Regimentsjchneidern aufgenäht, woraus der Negierung ein beträchtlidk 
Verminderung der Ausgaben erwachſen ift. Dieje Neuerung hat eine erhebliche 
Bewegung bei denjenigen hervorgerufen, welche die Sfolirung jedes Bataillons 
unter dem Pfeudonym ded esprit de corps wünjcen. Cine ruhige Erwägung 
führt zu der Anficht, daß ein esprit de corps, defjen Exiſtenz von zwei Zoll 
Tuch abhängig ift, keinen fühlbaren Einfluß auf den Ausgang einer Schladt 
äußern kann und daß die Kragen roth gefärbt fein Fönnen, ohne das berechtigte 
Anjehen eines Regiments zu vermindern. 


Her Train der Infanterie-Begimenter. 


Eine der erjten Folgen des vom Parlament im Februar bewilligten Credits 
von 6 Millionen Pfd. Sterling war die Organifation der Regiments-Trains 
(Regimental Transport Corps). Die Bejtimmungen über dieſen Dienft- 
zweig waren revidirt umd im neuer Form am 13. November 1577 veröffent: 
licht worden, aber nichts geichah zu ihrer Ausführung bevor drei Monate ver: 
gangen waren. Dann erit wurde befohlen, daß jedes Bataillon der erften 
beiden Armce-Gorps den Train in nachfolgender Weife zu organijiren habe. 
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Train eines Infanterie-Bataillons,. 


Nummer Karren, Hrännize Fahrer Sr 
der Fahrzeuge. Wagen. Reit - Zug— 
1. Stab des Bataillons. . . .— 1 2 4* 4 

2, Vorräthe des Quartiermeifters . — —1 2 — 4 

3. Schanzwerkzeuge. —1 — 1 — 2 

4* 5.* 6.* Rejewe-Munition für das Regiment 3 — 3 — 6 
T.* 8. Vorräthe von Lebensmitteln — 2 4 — 8 

9. 10. 11. 12. Für Compagniegmede . . . .— 4 8 —16 


4 8 0 4 40 
* Für einen Arzt, einen Duartiermeifter, einen Transport : Offizier und einen 
Transport:Sergeanten. 
+ Beim Ausrüden befteht die Beſpannung zunädft nur aus zwei Pferden. 

Die durdyjcmittlicdhe Beladung beträgt für jeden Wagen 28 Gentner 
(3136 Pfd. Engl.), für Karren Nr. 3 18 Gentner (2016 Pfr. Engl.) und 
für Karren Nr. 4, 5 und 6 11 Gentner (1232 Pfd. Engl.). 

In den Rejerve: -Munitionsfarren werden 9600 Martini= Henry: Patronen 
oder 30 Schuh pro Mann transportirt. Da der Mann 70 Schuß trägt 
(40 in der Tajche, 10 in dem Brotbeutel (expense bag) und 20 im Tornifter), 
jo find für jeden Mann des Bataillons 100 Schuß vorhanden. In den Feld- 
Rejervenorräthen transportirt die Artillerie weitere SO Schuß pro Mann, 
— fernere 300 Schuß ſich in dem Hauptdepot und den Zwiſchendepots 

finden. 

An den Wagen 7 und 8 find die Rationen für einen Tag verpackt und 
war 880 Pfd. Engl. Eonjerven, 618 Pfd. Zwiebad, Thee, Gaffee, Zucker, 
Salz, Rum u. ſ. w. Eine zweitägige Ration im Gewicht von 4 Pfr. 8 Unzen 
wird von jedem Soldaten getragen. 

In den Wagen 9, 10, 11 und 12 werden wollene Deden, Kochkefjel (nach 
dem Modell von Torrens), Ambulanzgeräthe, Eimer, Schippen, Haden u. ſ. w. 
mitgeführt. 

Wagen, Pferde und Sahrer bilden einen Theil des Kriegs-Etats eines 
Bıtaillons, für weldhen der Commandeur verantwortlich ift. Ein Subaltern- 
offizier wird mit der Führung jpeciell beauftragt und ihm ein Unteroffizier zur 
Hülfe commandirt. Gin Roßarzt (veterinary surgeon) wird jeder Brigade 
beigegeben. Der Offizier ift dafür verantwortlich, dai das beftehende Reglement 
sefelgt wird, daß feine unvorjchriftämäßigen Gegenftände auf die Wagen ver: 
Inden werden, daß Nachzügler vdiejelben nicht befteigen. Beim Cinrüden ind 
Lager hat er dem Gommandeur Meldung zu erjtatten. 

Eine zweite Linie des Trains iſt nur erforderlich, wenn Zelte und Pferde: 
decken fortgejchafft werden müfjen; die Fahrer, Pferde und Fahrzeuge werden 
dann von den Gompagnien de3 allgemeinen Traing (departemental transport 
companies) zu diefem Zweck commandirt und unter den Befehl des Transport: 
Offizier des Bataillons geftellt. Die Beladung ded Trains der zweiten Linie 
beiteht aus 56 Pferdededen, 56 Kiſſen und Gurten (pads and surcingles) 
und 90 Zelten im Geſammtgewicht von 7794 Pfd. Enal.; fie wird auf drei 
Wagen vertheilt, die 6 Fahrer und 12 Pferde beanspruchen. 

Zur Erprobung des Syſtems wurden von jedem der 42 Infanterie— 
Bataillone der erften beiden Armee-Corps 22 Mann auögewählt und nad) 
Cavallerie⸗ und Artillerie-Garnifonen gejendet, um im Reiten und in der Pflege 
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der Pferde und Gejchirre unterrichtet zu werden. Nach der Rückkehr von ihrem 
Commando verrichteten fie den Dienft, welchen der Train im Frieden erforderlich 
macht. Die von den Commandeuren eingereichten Berichte Tauteten in jeder 
Hinficht zufriedenftellend. — Bei der Inſpicirung der Kriegd-Bataillone zu 
Alderjhot war das vortreffliche Ausjehen der Pferde und der Mannjchaften von 
allen Seiten der Gegenftand günftiger Beurtheilung. 


Pas Sanitätswefen. (Army medical Department.) 


Zahlreiche Beitimmungen über das Sanitätswejen find in den legten Jahren 
erlaffen worden, die in mandyen Fällen Befehle widerriefen, welche fur; vorher 
ertheilt waren, jo daß es wohl angemefjen erjcheint, eine im Jahre 1878 ver: 
fügte Drdre, der ein längerer Beſtand gefichert zu jein jcheint, in ihren Haupt: 
zügen wiederzugeben. 

Für die am oder nad) dem 28. April 1876 ernannten Sanitätdoffiziere 
gelten folgende Gehaltsjäte: 

Pfd. Schill. Pence. 


Für den General: -Arzt (Surgeon General) . 2 — — täslid, 
= = Deputy Surgeon General . . . 110 — ⸗ 
= = Surgeon Major. . 1 — — ⸗ 
= = Surgeon nad) gehnjähriger. Dienftzeit — 17 6 ⸗ 
⸗ ⸗ nach der Anſtellung. .. 250 — — jührlid. 


Die Zulaſſung zum Sanitäts-Offiziercorps erfolgt im Wege der Be— 
werbung. Der Candidat muß zwei Diplome beſitzen, eins als praktiſcher Arzt, 
eins als Chirurg, und einen Curſus in Militärmedicin, Chirurgie, Hygiene und 
Pathologie zu Netley abſolviren. Beweiſt er in einer Prüfung die genügende 
Kenntniß dieſer Fächer, jo erhält er eine Anſtellung als Surgeon auf zehn Jahre 
mit vollem Sol. Nach Beendigung des zehnmjührigen Dienſtes jcheidet er, 
wenn er nicht zu weiterer Verwendung auserwählt wird, aus und erhält ftatt 
jeglicher Penfion die Summe von 1000 Pfr. Sterling. 

Die Beförderung zum Surgeon Major, Surgeon General u. j. w. er: 
folgt durdy die Königin auf Vorſchlag des Oberbefehlähaberd im Einverjtändnif 
mit dem Kriegsjecretär auf Grund der Gejchidlichkeit und der Berdienite. 

Neben dem Sanitäts-Offiziercorps bejtehen Sanität3-Compagnien 
(Army Hospital Corps). Die Gehaltsjäge der Offiziere und Mannſchaften 
derjelben jind die folgenden: 

Hauptmann 10 Schill., Lieutenant 6 Schill. 6 Pence bis 8 Schill. 
6 Pence täglih, Sergeantmajor 4 Schill. 10 Pence, Colour Sergeant 
3 Schill. 6 Pence, Sergeant 2 Schill. 6 Pence, Gorporal 1 Schill. 9 Pence, 
Gemeiner 1 Schill. 2 Pence täglich. 

Der Erſatz des Army Hospital Corps findet durch Unteroffiziere und 
Gemeine der Armee, die fid freiwillig dazu melden und die nad) Abjolvirung 
eined Curſus zu Netley dazu geeignet erachtet werden, jtatt. Die Beitimmungen 
für das Corps bezüglich der Wohlverhaltenszulage, der Beförderung und Ent: 
lafjung find dieſelben, wie fie für die übrige Armee beitehen. 

Ein Bericht über die Englifche Armee würde unvolljtändig jein, wenn er 
nicht die Wirkſamkeit des Geſetzes gegen die Verbreitung anjtedender Krank— 
heiten (Contagious diseases Bill) berührte. Eifrige Anftrengungen gegen die 
polizeiliche Beauffichtigung der Proftituirten werden in allen Grafſchaften ge- 
madht, aber Fein Urtheil zu Gunften der Ausdehnung der Wirffamkeit der äußerſt 
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wohlthätigen Gejetze kann überzeugender jprechen, als die nachfolgenden Ziffern, 
welche beweijen, dat die Zahl der beftändig an primären juphilitiichen Wunden 
im Lazareth befindlichen Mannjchaften in den Garnifonen, weldye fidy unter der 
Wirkſamkeit des Geſetzes befinden, 3,51 Procent beträgt, gegenüber 7,85 Pro- 
cent in den Garnijonen, für welche das Geſetz nicht gilt. Cine Ermähigung 
um mehr ald die Hälfte. 


Zahl der Arts am primärer Syphilis im lazareth —— Re aften in 28 Garnifonen 


des Dereinigten Königreihs von 1870 bis 


einſchließlich. 








Stets an 


Unter dem Geſetz. 








Nicht unter dem Geſetz. 








| Stets an 
primären primären 
Jahr Mittlere | ſyphili- | ProMille | Mittlere | ſyphili- | Pro Mille 
Jahres tiſchen der Jahres⸗ tiſchen der 
ſtärke Wunden Stärke ſtärke Wunden Stärke 
im im 

Lazareth Lazareth 
1) Me —— 41 580 186 4,46 17 852 174 | 9,74 
1871 54016 | 210 3,89 19 957 161 | 8,07 
Mr 50 794 232 4,56 19 950 225 11,29 
1 Be nee 214 4,45 19 801 175 8,86 
1, RER el 48 136 150 3,11 18 879 130 ‚89 
Be: ans 48 606 129 2,66 19 573 115 5,88 
SE le wat 48 620 120 2,47 18 790 112 5,94 
1877 52 422 137 2,61 19 076 119 6,23 


Summa | 302203 | 1 | — | 153878 | 1m | — 
Mittel für 8 Jahre | 9037| 1m | 351 | 1925| 151 | 7,8 


Für die vier Jahre (1860 — 63), welche demjenigen vorauögingen, in 
welhen das erſte Geje gegen die Verbreitung anftedender Krankheiten votirt 
wurde, betrug die mittlere Rate der an primären juphilitiichen Wunden Leiden- 
den in einer Gruppe von Garnijonen, welche nad) und nach unter die Wirkung 
des Geſetzes traten, 130 und die der an Gonorrhöe Leidenden 135 pro Mille 
der Stärke. In einer anderen Gruppe von 14 Stationen, die urjprünglid) zum 
Vergleich auserwählt waren, weil zur Zeit in ihnen größere Garnifonen (d. h. 
mehr ald 500 Mann ftarf) lagen, betrug die Rate der an primären ſyphili— 
- Wunden Leidenden 116 und der an Gonorrhöe Leidenden 129 pro Mille 

tärfe. 

In der nächiten Periode von 1864—69 wurde das Geſetz nad) und nad) 
in den einzelnen Stationen der betrachteten Gruppe in Wirkjamfeit geſetzt. 1865 
befand eö fi) in 3 Stationen, 1866 in 4, 1867 in 5, 1868 in 8, 1869 in 
10 Stationen in Kraft und 1870 war ed in allen 14 Stationen eingeführt. 
Bährend diejer Periode fiel die mittlere Rate der an primären ſyphilitiſchen 
Bunden Leidenden auf 87 pro Mille der Stärke in der dem Geſetz unter- 
worfenen Gruppe; in der dem Geſetz nicht unterliegenden Gruppe größerer 
Stationen fiel fie auf 108 pro Mille. Das NRefultat ift daher, daß die umter- 
worfene Gruppe von Stationen, welche vor Anwendung des Geſetzes einen 
Ueberſchuß von 14 pro Mille über die nichtunterworfene Gruppe hatte, für die 
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Periode der juccejliven Einführung der Bill pro Mille 21 Kranke weniger zeigte, 
als leßtgenannte Gruppe. 

In der dritten Periode (1870 —77) war das Gejets während der ganzen 
Zeit in jeder der Stationen der unterworfenen Gruppe in Kraft und die mittlere 
Rate der juphilitiichen Kranken fiel auf 44 pro 1000 Mann, während die Rate 
in der nicht unterworfenen Gruppe nur auf 97 pro Mille fiel. — Die Rate 
der Gonorrhöekranken war in den eriten Jahren der Wirkſamkeit des Gejetes 
in beiden Stationägruppen nicht wejentlich verjchieden; in den leßten Jahren 
ift dagegen das Refultat für die unterworfene Gruppe günftig, da die Rate in 
derjelben im Zahre 1877 mehr ald ein Drittel geringer ift, als in der nidıt- 
unterworfenen Gruppe. 

Aus der vorjtebenden Tabelle erhellt, daß die mittlere Rate der unter: 
worfenen Gruppe weniger ald die Hälfte der in der nicht unterworfenen beträgt. 
Nach Ausweis derfelben hat Das Gejets gegen die Verbreitung anftedender Krank— 
heiten während acht Jahren in Garnijonen mit einer durdyichnittlichen Geſammt— 
jtärte von 50 000 Mann 21 868 Soldaten vor venerifhen Wunden bemahıt. 
Uber diefe Zahlen zeigen nicht den ganzen Werth deö Geſetzes, da bei dem 
tortwährenden Garnijonmwechjel der Regimenter die qute Wirkung fich nicht allein 
in den dem Gejeße unterworfenen Städten geltend macht, jondern in dem ge 
jammten Lande. 

Die Freiwilligen (Volunteerd). 

Dad Jahr 1878 war in der Geſchichte der nalifchen Freiwilligen ein 
bedeutungsvolles, denn nicht allein haben diefe „Bürgerfoldaten”, wie fie ver: 
ächtlich genannt wurden, ihre Bereitwilligfeit zur Dienftleiftung in der Stunde 
der Gefahr bewiejen, ſondern fie haben auch gezeigt, daß fie den Werth der 
Uebungen und der Diöciplin zu jchäßen wifjen, indem fie in größerer ala der 
aeforderten Anzahl bei den Paraden u. ſ. w. erjchienen. Ald die Kriegsgefaht 
über England jchwebte, erhielt die Negierung aus allen Gegenden zahlreiche 
Anerbietungen zur Bildung von Bolunteer-Bataillonen für auswärtigen Dienit, 
und obgleid) ed nothwendig erachtet wurde, die Anträge zurückzuweiſen, jo hatten 
doc) mehrere Bataillone ihren vollen Gtat enrollirt und erwarteten nur dad 
Signal zum Zufammentritt. 

Die politiiche Erregung ließ nicht nur die Zahl der Nekruten auf nahezu 
20 000 anwachſen, fondern hob auch den Procentjat der efficienten Volunteers 
(d. h. derjenigen, die der Zahl der vorgejchriebenen Uebungen beigewohnt, eine 
Prüfung im Ererciren bejtanden, ihre Beiträge geleiftet und eine Schieübung 
durchgemacht) auf 95 Procent der eingefchriebenen Zahl — ein Ereigniß ohne 
Präcedenz. Der Anfang des Jahres zeigte eine Gefammtftärfe der Freimilligen 
von 193 026, von denen etwa 150 000 der Infanterie und 40 000 der Artillerie 
angehörten. 

Die wichtigſte Thatjache des Jahres ijt aber die Einjegung einer Com— 
miffton im Kriegsminifterium, um die Reform des Volunteerweſens namentlid 
in Bezug auf Ausrüftung, Disciplinar- und finanzielle Verhältniſſe zu beratben. 
Diejer Erfolg ift allein einer Gonferenz von Offizieren der Freiwilligen zu ver: 
danken, die vom Dberjt Howard Vincent der Central London Rangers at: 
geregt und geleitet wurde. Sie fand im Januar an drei Tagen ftatt, während 
welcher der Saal der United Service Institution überfüllt war. Nach Be 
endigung der Debatten überreichte Oberſt Fletcher dem Kriegsfecretär einen 
Bericht über diejelben und bald darauf wurde eine Gommiffion mit Lord Bum 
an der Spitze ernannt, um der Angelegenheit näher zu treten. 
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Das Official Organ of the Volunteer Force ſagte damals: Es war 
wirflidy Zeit, dab die gegenwärtige Lage der Volunteerd durch die Regierung 
in ernfte Berathung genommen werde; ein großer Theil des Dankes für Gr- 
reichung dieſes Zweckes gebührt dem Oberft Vincent. 


Die Oflindifhe Armee. 

Am 22. Mai 1878 legte der Kriegöjecretär dem Parlament einen Antrag, 
betreffend einen Gredit von 350 000 Pfd. Sterling, vor, um die Mehrkoiten 
für 7000 Dann DOftindifcher Truppen während ihrer Dienftthätigkeit außerhalb 
Dftindiend zu deden. Das bezügliche Gejeß wurde, troßdem die liberale Partei 
dagegen opponirte, in beiden Häufern des Parlaments mit erheblichen Majort- 
täten angenommen. — Die Dftindijchen Truppen wurden in Bombay ein: 
nefchifft und nach Malta gebracht; jpäter wurde Dann ein Theil derjelben nad) 
Cypern übergeführt. 

Das Corps beftand aus: 

1 Regiment Bengal-Eavallerie, ) 

1 ⸗ Bombay = | 

3 Regimentern Bengal-Eingeborene Infanterie, zuſammen 
1 Regiment Madras— ⸗ | 7000 Mann. 


“ “ 


2 Regimenter Bombay: = 
4 Gompagnien Sappeure und Mineure, 

Bei ihrer Ankunft auf Malta wurden die Truppen unter Schwierigfeiten 
untergebracht und nahmen darauf am Garnijondienft Theil. Der Herzog von 
Cambridge reifte zu ihrer Inſpicirung nad) Malta, da die urfprüngliche See, 
fte nach England zu ziehen, aufgegeben war, theils mit Rückſicht auf die Kojten, 
hauptjächlich aber weil ein jo gefährlicdyes Präcedenz die heftigfte Oppofition 
im ganzen ande hervorgerufen haben würde. Der Herzog fand die Truppen 
in einer Verfafjung, die jeine Erwartungen bei Weitem übertraf. Auf dem 
Grercirplat vereinigten fie Präcifion mit großer Schnelligkeit der Bewegungen, 
während der von den Einwohnern von Malta an den Tag gelegte gute Wille 
den bejtimöglichen Beweis für ihr Wohlverhalten und für die unter ihnen herr: 
ichende Disciplin liefert. 

Die Cavallerie zeichnete fich bejonders aus, da ihre Mannjchaften ſämmt— 
lich zu den höheren, oder beſſer gejagt, zu den reicheren Klafjen der Eingeborenen 
gehören; jeder Rekrut derjelben ijt verpflichtet, bei jeiner Einjtellung den Preis 
für ein Pferd zu erlegen. Diejes Geld bleibt während feiner Dienftzeit depo- 
nirt und bildet gleichjam eine Art Gaution für gute Führung. 

Die Gejchichte der Dftindifchen Armee bietet jo viel interefjante Eigen- 
thümlichkeiten dar, daß es vielleicht nicht unangemeſſen erjcheint, hier eine Furze 
Skizze ihrer Entjtehung und Entwidelung zu geben. 

Das Jahr 1748 iſt das erjte in der Geſchichte der Oſtindiſchen Armee 
und zugleich eind der glänzendſten. Dupleir, der Sranzöfiihe Gouverneur von 
Pondicherry, hatte fi) der Sache von Ehunda Sahib angenommen und durd) 
Unterſtützung feiner Anſprüche beinahe die Hoffnungen der Anhänger von Ana— 
verdy Khan, jeinem Rivalen für das Vicefönigthum von Garnatic, nieder: 
geichlagen. Die Franzoſen hatten ſich jehr ausgezeichnet umd die jchlecht 
organifirten Heere ihrer Gegner waren wiederholt durdy Europäiſche Truppen 
und durch Abtheilungen Eingeborener, die nach Europätjcher Methode disciplinirt 
waren, gejchlagen worden. Xrichinopoly allein hielt fi nody und Chunda 
Sahib Hatte es mit einem zahlreichen Heere eingejchloffen. Clive befand ſich 


108 Militäriihe Jahresberichte für 1878, 


damal3 beim GCommifjariat in Madras in einer Stellung, die eher eine civile 
ald eine militärifche war. Er erkannte die Nothwendigkeit eines entjcheidenden 
Schlages bevor der Fall von Tridyinopoly die Yranzojen zu Herren des ſüd— 
lien Indiens gemacht. Arcot, die Hauptftadt des Garnatic, war in wenig 
Tagemärſchen von Madrad aus zu erreichen; im geträumter Sicherheit hatte 
Chunda Sahib einen großen Theil der Garnifon weggezogen; die Befejtigungen 
waren verfallen. Gelang jeine Wegnahme, jo wurde wahrjcheinlich Die Bela- 
gerung von Trichinopoly aufgehoben. Immer und immer wieder befürwortete 
Elive diefen Plan bei den Directoren, welche endlich zuftimmten, ihm 300 Mann 
Eingeborene und 200 Mann Europäifche Truppen zu geben. Letztere beftanden 
zum überwiegenden Theile aus dem Abſchaum Europas. Alle Männer, die 
die Seelenverfäufer in den niedrigsten Kneipen von London und Portämouth 
aufgreifen konnten, wurden an Bord gebracht und in Madrad gelandet. Mit 
dieſem Material gründete Clive ein Rei. Unter Donner und Blik, denn es 
war die ftürmifche Zeit der Monfune, marjchirte er nach Arcot. Die Gar: 
nifon floh. 

Als Chunda Sahib die Neuigkeit vernahm, eilte er mit 10 000 Mann 
herbei, um den tollfühnen Feind zu vernichten. Er forderte die Garnifon zur 
Uebergabe auf, aber Clive gab eine ftolze Antwort. Das Felt von Huffein 
Ali näherte fih und mit ihm ein Tag, an welchem ſich der Fanatismus der 
Moslems im höchſten Grade entfaltet. Alle Anhänger des Propheten, melde 
an diefem Tage in der Schlacht getödtet werden, gehen direct in den Garten 
der Seligen über. Man hoffte, die religiöje Begeifterung werde die Angreifer 
unmiderftehlicdy machen. Aber Elive blieb unerjchroden. Die Ausdauer jeiner 
feinen Truppe gehört zu den rührenditen Greignifjen der Geſchichte. Manche 
ftarben, Krankheiten verrichteten ihr trauriged Werk, die Lebensmittel gingen zu 
Ende, aber die Eingeborenen Mannichaften weigerten fich, mehr zu empfangen, 
ald dad Wafjer zum Kochen von Reis, da, wie fie äußerten, die Europäer 
fräftigerer Nahrung als fie bedürften. 

Um die Thore zu fprengen, ließ Chunda Sahib die Stirnen jeiner Ele 
phanten mit eijernen Platten verjehen. Aber die gewaltigen Thiere floben, 
jobald fie die Gewehrfugeln fühlten, brüllend über die hinter ihnen befindlichen 
Truppen und brachten die gefammte Armee in Verwirrung. — Die Belagerer 
ſuchten den Graben auf Flößen zu überjchreiten, aber Clive jelbft übernahm 
dad Commando eined Geſchützes und beſtrich die Angreifer auf den Flößen. 
Schließlich zogen fi die Belagerer mit einem Berluft von 400 Mann zurüd. 
Die Belagerten verlebten eine angſtvolle Nacht, ihre Munition ging zu Ende, 
der Proviant war aufgezehrtt. Bei Tagesanbrudy war aber fein Feind mehr 
zu erbliden. Glive eilte zu feiner Verfolgung, nahm Gonjeveram und brachte 
Rajah Sahib an der Spite von 5000 Eingeborenen und 300 Franzojen eine 
zerjchmetternde Niederlage bei. Die Directoren erachteten nunmehr Clive zu 
jeglihem Commando geeignet, jendeten ihm Berftärkungen und priefen ihn alö 
den Retter der Engländer in Indien. 

Arcot bildet fein vereinzelted Blatt in der Gejchichte Dftindiend. Immer 
und immer wieder waren die Engländer auf dem Punkte aus Indien vertrieben 
zu werden, aber ftet3 wußte die Gejchidlichkeit und der Falte Muth der Befehlö- 
haber und die unbezwingliche Tapferkeit der Soldaten das Schickſal abzuwenden. 
1757 vernichtete Clive an der Spie von 2009 Eingeborenen und 1000 Briti: 
ſchen Soldaten bei Plafjey das mächtige Heer von Surajah Dowlah, 40 000 
Mann Infanterie, 15 000 Mann Cavallerie und 50 Geſchütze großen Kalibers 


Heermweien Großbritanniens. 109 


ſtark. Dieje zahlreiche Armee floh vernichtet nach hartem Kampfe und lieh ihre 
Geſchütze, ihre Bagage und beträchtliche Mengen von Zugthieren u. j. w. im 
Befitz der Sieger. Dieſe wurden dadurch Herren von Unter-Bengalen, einem 
Gebiete von dem Flächeninhalt Frankreichs und einer größeren Bevölkerung. 

Fortwährende Zwifte mit den Nachbarftaaten führten zur fuccejfiven Ber: 

mehrung der Armee von Bengalen, welche im Jahre 1772 zählte: 
21 Eingeborene Bataillone à 800 Mann, 
3 Europäijche ⸗ a 1000 Mann, 
4 Compagnien Artillerie, 
zufammmen einjchlieplich der Gavallerie 600 Dffiziere, 3000 Europäer und 
22 000 GEingeborene jtarf. 

Die Eingeborenen Regimenter wurden durch einen Hauptmann commandirt, 
der einige Subaltern- Offiziere unter ſich hatte; aber die Disciplin in denſelben 
war lar und wirkte nadhtheilig auf das ganze Beer. 

Im Zahre 1769 rüdte Hyder Ali an der Spike der Mahratten gegen 
die Wälle des Yort St. George an und wurde lediglich durch den Heroismus 
von Coote zurüdgetrieben. 

Die Armee von Madrad war etwad Heiner ald die von Bengalen und 
beitand aus 16 000 Eingeborenen und 3000 Europäern, deren Unterhalt der 
Nawab des Carnatic beftritt. 

Die Armee von Bombay war unbedeutend. 

Sm Jahre 1784 übertrug ein Gejet dem SOberbefehlähaber die Gewalt 
über die Armeen der drei Präfidentichaften. Lord Cornwallis, welcher diejen 
Poften neben dem des Generalgouverneurs befleidete, vermochte e8, vermöge 
jeiner großen Popularität viele Mißbräuche zu bejeitigen, aber erjt im Jahre 
1796 trat eine vollftändige Reorganifation ein. 

Die Regimenter wurden nunmehr zu 2 Bataillonen formirt und zählten 
an Dffizieren: 1 Oberjt, 2 Oberftlieutenants, 2 Majors, 48 Capitäns, 22 Lieu- 
tenants, 10 Fähnriche. Die Beförderung erfolgte in beiden Bataillonen nad) 
ein und derjelben Liſte. Bisher war das Avancement wegen der im Berhiält- 
niß zu den unteren Graden jehr geringen Zahl der höheren Gtellen ein unge: 
mein langjamed gemwejen, der neue Etat beabfichtigte, daſſelbe möglichſt in 
Mebereinftimmung mit dem in der Englischen Armee jtattfindenden zu bringen. 

Beitimmt war, dab von der genannten Zahl von Dffizieren nicht mehr 
ald 7 per Bataillon zur Bejeung von civilen und diplomatischen Poſten ver- 
wendet werden durften; aber nad) der Annerion neuer Provinzen, welche Offiziere 
zu ihrer Verwaltung und zur Bildung weiterer irregulärer Regimenter erfor: 
derten, kam dieſe Regel, da die betreffenden Offiziere jümmtlich von den regu— 
lären Regimentern entnommen wurden, in Bergefjenheit. 

Im Zahre 1796 trat auch ein entjchiedener MWechjel im der Sndifchen 
Politit ein. Bid dahin waren die Eingeborenen Staaten als ebenbürtige 
betrachtet worden, mit denen diplomatiſche Verbindungen, ähnlich wie fie zwiſchen 
zwei Europäiſchen Staaten bejtehen, unterhalten wurden, um ein Gleichgewicht 
der Macht herzuftellen. Während der Verwaltung des Marquis Wellesley ging 
das Beftreben der Regierung nunmehr dahin, die Britiiche Macht zur herrichen- 
den Gewalt zu erheben, der ji) die Eingeborenen Staaten entweder unterordnen 
oder der fie feindlich gegenüber treten mußten. Der Generalgouverneur war 
ganz der Mann, diefe Abficht auszuführen. Bon feinem Bruder, dem jpüteren 
Herzog von Wellington, unterftüßt, unterjochte er den Mahrattenfürft Tippu 
Sahib und überzog den geſammten Deccan. Holfar und Seindiah, die kriege— 
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riichen Chefs, wurden bezwungen und die Britifche Herrichaft fand Anerkennung 
in den fruchtbaren Thälern tes Ganged und der Dſchumna bis nördlich 
von Delhi. 

Im Jahre 1808 wurde nad) dem Eintritt eines verhältnißmäßigen Friedens— 
zujtandes die Armee auf einen Friedensfuß von folgender Stärke gejeßt. 


Europäer Cingeborene Summa 
Bengalen . . .„ 7000 57 000 64 000 Mann 
Madras 7 53 060 64 000 = 


Bomb . . . 6500 20 000 26500 = 
Total 24500 130000 154500 Mann. 

Die Gavallerie und Artillerie bildeten die größte Schwädje der Armee; ein 
Mangel, der um jo mehr Verwunderung erregen muß, als die weiten Ebenen 
Bengalend den vortheilhaften Gebraudy beider Waffen in ungewöhnlicher Weiſe 
begünftigen. 

Im Jahre 1817 veranlaßte der Krieg gegen den Peiſhwar eine neue 
Bermehrung, und nad) der Annerion des Punjab wurden aus der Bevölkerung 
dejjelben 11 NRegimenter gebildet und dieſe unter die Befehle der Neyierungen 
der Provinzen geitellt. In anderen Gebieten, 3. B. Affam, wurden Local-Eorps 
aus zwei Gründen errichtet. Einmal bildete die außerordentliche Lebensgefahr, 
in welche diejenigen gerathen, die an die dort herrjchende peftilenzialijche Quft 
nicht gewöhnt find, ein Argument dafür, daß man den Bezirk nicht im die 
gewöhnliche Lifte der Garnijonen einfüge, und zweitens erachtete man die Armee 
von Bengalen als bereitd zu groß, da fie aus derjelben Klafje refrutirt wird, 
die von den gleichen Intereſſen und Leidenjchaften bewegt wird, — Bon den 
Punjab-Truppen gehörte ein großer Theil den Sikhs an, einer Race, die 
den Muhamedanijchen Einwohnern von Indien gleich feindlich gegenüber fteht 
wie den Hindus und die mit beiden ſeit Jahrhunderten unzählige Zwijte durd- 
gekämpft hat. 

Als im Jahre 1857 der Seapoy-Aufftand ausbrady, zählte die Oſtindiſche 
Armee 

4 Regimenter Europäiſcher Cavallerie, 
22 Bataillone ⸗ Infanterie, 
9 Compagnien ⸗ Artillerie, 
21 Regimenter Eingeborener Cavallerie, 
155 Bataillone ⸗ Infanterie, 
24 Compagnien ⸗ Artillerie, 

Zuſammen 280 000 Mann, von denen 45 000 Europäer und 22000 
Mann Königliche Truppen waren. 

Die Contingente der Eingeborenen Staaten find in der obigen Nach— 
weifung nicht einbegriffen; ihre Stärke betrug etwa 35 000 Mann mit Eurepäi- 
ſchen Offizieren und waren fie in der Abſicht gebildet, die bedeutenderen ein- 
geborenen Fürften zur Bertheidigung ihres Beſitzes gegen die Nachbarn zu 
befähigen und der Indiſchen Armee im Falle eines Krieges mit einem aus 
wärtigen Feinde eine Verſtärkung zu gewähren. 

Die Hauptmängel der Armee-Drganifation waren: 1) Uebermäßige Een: 
tralifation; 2) zu bedeutende Stärke der Armee von Bengalen; 3) die Ber: 
mijchung der Befenner der verjchiedenen Glaubenslehren und der verjchiedenen 
Nationalitäten in jeden Regiment, jo daß ſich ein homogener Körper nicht bilden 
fonnte, anftatt daß man künſtlich eine Trennung hätte begünftigen müſſen; 
4) die Gewohnheit der Englijchen Offiziere, den Dienft in den Regimentern 
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nur als ein Mittel zur Erlangung der lucrativen Poften ter Eivilverwaltung 
zu betrachten; 5) die ungenügende Zahl von Offizieren bei vielen Eingeborenen 
Regimentern. 

In Folge der übermäßigen Centralifation waren die Commandeure der 
Gingeborenen Regimenter fast jeglicher Macht entkfeivet. Im vielen Yüllen 
einfacher Disciplinariicher Natur mußte der Befehl von Galcutta eingeholt wer: 
den; für Die eingeborenen Offiziere war nur die Beförderung nad) dem Dienjt- 
alter zuläſſig. Die ungünftigen Wirkungen dieſer Borjchriften wurden nody 
verjhlimmert durch das Syſtem, Oberftlieutenants von einem Bataillon zum 
anderen zu verjegen, um das Commando bis zur Nüdkehr des Majors des 
Bataillond von einer Givilftellung zu übernehmen oder einen Hauptmann zu 
befördern, der dann bald die Rolle eines Lückenbüßers zu jpielen hatte. — Die 
Gentralijation, die den Truppen-Gommandeuren alle Macht nahm, zerftörte 
auch die Anhänglichkeit der eingeborenen Untergebenen zu ihnen, denn dieje 
wird am ficherjten der Macht gezollt. 

Bezüglich des dritten erwähnten Fehlers muß bemerkt werden, daß die 
Erwartung, die verjchiedenen Racen und Religionsjecten würden fi auch dann 
feindlich gegenüberjtehen bleiben, wenn fie in einem und demjelben Bataillon 
vereinigt würden, durch den Aufftand grüntlidy widerlegt worden iſt. Ein 
Sechstel jeden Infanterie-Bataillons jollte der Regel nad) aus Mohamedanern 
beftehen, aber dieje Beimijchung hatte längft aufgehört, ein Schuimittel gegen 
eine Verſchwörung zu bilden. Die Cavallerie wurde größtentheild aus Rohilcund 
refrutirt und bejtand aus Mohamedanern, aber die langen Jahre der Camerad— 
Ichaft hatten ihre Antipathie bejchwichtigt und ihre Verachtung der Hindus 
gemildert. 

Mit geringen Ausnahmen meuterte die gejammte Armee von Bengalen. 
Die Gurfhas aber und die Punjab irregulären Truppen blieben treu und 
bewiejen durch ausgezeichnete Tapferkeit ihre Ergebenheit an die Engliſche Sadıe. 
Im ganzen Norden Indiens eilten Hunderte und aber Hunderte von Sikhs 
nad) den Nekrutirungscentren und forderten, gegen den gemeinjchaftlichen Feind 
gejendet zu werden. Waffen und Ausrüftung konnte nicht im hinlänglicher Zaht 
geliefert werden; jeder Europäer, der die geringfügigite militärtihe Kenntniß 
bejah, wurde behufs Ausbildung der Sikhs und Punjabis verwendet, die, jobald 
fie genügend disciplinirt waren, gegen die Meuterer geführt wurden. Unter 
Führern wie Hobjon durdhitreifte die Gavallerie das Land und trug die Panit 
unter die Rebellen, während die Infanterie in foreirten Märjchen vorwärts eilte. 

Die Madras» und Bombay-Regimenter blieben treu und forderten laut, 
gegen die treulofen Bengalejen gejendet zu werden. 

Der oben erwähnte vierte und fünfte Fehler bilden einen Theil deſſelben 
Spftems, durch welches die Gommandeure faft machtlos hingeftellt waren. Bet 
einem Etat von 25 Dffizieren jollten höchſtens 7 abcommandirt jein; aber in 
Folge der ausgedehnten Annerionen und der Errichtung ſtarker Localtruppen- 
körper zu Nagpur, Dude u. j. w. unter dem Gouvernement von Lord Dalhoufie 
war dieje Zahl bedeutend überjchritten. Alle Givilftellungen und die Pojten 
bei irregulären Truppen verjchafften eine erhebliche Gehaltsvermehrung. Der 
Dienft bei den Negimentern wurde mit Abneigung betrachtet und nur von 
denjenigen geleiftet, deren Fähigkeiten und Snterefje nicht genügend gewejen, 
um ihnen den Webertritt zu mehr Iucrativen Stellungen zu fihern. Diejenigen, 
die übrig blieben, wurden ald die wenigſt Fähigen angejehen und machten fie 
jegliche Anjtrengung, ſich diefem Brandmal zu entziehen. Unter diefen Um— 
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ftänden konnte feine Sympathie, fein verbindender Zug zwiſchen Offizieren und 
Mannichaften beitehen; dad Regiment wurde nicht ald eine dauernde Heimath 
betrachtet; der Ruf des Regiments wurde von ftrebfamen und ehrgeizigen 
Männern wenig gefördert. Der Dienft wurde der Nothmwendigfeit wegen, 
aber nicht mit der freudigen Hingebung geleiftet, welche allein Zuneigung 
einflößen und die Achtung der Soldaten, gleichviel von welder Nationalität 
fie find, gewinnen kann. 

Unmittelbar nad) der Meuterei wurden die Engliſchen Truppen in Oft: 
indien beträchtlich vermehrt. Die Zahl der Infanterie» Bataillone wurde von 
22 auf 52 vergrößert; 9 Indiſch-Europäiſche Regimenter wurden in die Kö— 
nigliche Armee aufgenommen; 7 weitere Cavallerie-Regimenter wurden von 
England gejendet; Engliſche Artillerie trat an die Stelle der Eingeborenen, die 
mit Ausnahme einiger Gebirgd-Batterien abgejchafft wurde. 

Gleichzeitig wurden die eingeborenen Truppen bedeutend vermindert; von 
ihnen beftehen jett in Bengalen 49 Infanterie-Bataillone und 19 Cavallerie- 
Regimenter, von denen die Mehrzahl während des Aufftandes aus Clans 
errichtet wurden, die fich erheblich von den rebelliichen unterſchieden. Gegen 
Letztere leifteten fie, jelbjt bald nadı ihrer Formation, vortreffliche Dienfte und 
würden an ihnen, wenn fie nicht zurüdgehalten worden wären, jchredliche Rache 
genommen haben. 

Große Reformen traten außerdem in joldyen Punkten ein, die, obgleich fie 
nicht die unmittelbare Urjache des Ausbruches des Aufjtandes waren, doch Ver: 
anlafjung zu Mifvergnügen gegeben und den Zunder gebildet hatten, der durch 
einen zufälligen Sunfen in hellen Flammen aufihlug. Das VBorurtheil der 
Kafte gegen die Verwendung von Scyweinefett zum Fetten der Patronen würde 
in wohl disciplinirten und zufriedenen Truppen bald zerftreut worden jein, aber 
unter den obwaltenden Umftänden griff die Panik wie ein Waldbrand um ſich 
und verbreitete die Anſteckung überall hin. 

Den Gommandeuren wurde eine größere Machtbefugniß eingeräumt, eine 
weit größere ald fie bei den Englifchen Regimentern jtattfindet; fie befiten num 
eine Gerichtäbarfeit, die der eined District Court Martial entipricht; die Be- 
förderung der eingeborenen Dffiziere und Unteroffiziere ift ihnen vollflommen 
anheimgeftellt; ihre Stellung iſt eine geficherte, ohne daß fie eine Verjeßung zu 
anderen Regimentern zu befürchten haben, — Die dadurch hervorgerufene Ver— 
Anderung iſt ftaunenerregend. Der Gommandeur eines Eingeborenen Regiments 
wird mit Ehrfurdt und Hingebung ald der Vater jeined Regiments betrachtet; 
Alle bliden auf ihn ald die Duelle der Ehren und Auszeichnungen; jein Wort 
iſt unfehlbar, die Erlangung jeiner Zufriedenheit das einzige Mittel zur Be: 
förderung. 

Aber die heilfamen Aenderungen bejchränkten ſich nicht hierauf. Ein 
Stabscorps (Staff Corps) wurde gebildet, von dem alle Offiziere, jowohl 
zur Verwendung in civilen, militäriichen und Regiments-Stellungen entnommen 
werden. Dafjelbe erhält jeinen Erſatz aus den in Djtindien dienenden Euro: 
päiſchen Regimentern. Offiziere, die in dafjelbe überqutreten wünjchen, müffen 
zuerjt die Prüfung im Hinduftani (lower standard) beftehen, werden dann 
verjuchsweije beim Indiſchen Staff Corps angeitellt und zu den Eingeborenen 
Regimentern commandirt. Nach einer Probezeit von cin bi8 zwei Jahren be- 
richten die Gommandeure der Regimenter, bei denen fie Dienfte geleijtet, über 
fie, darauf müſſen fie eine weitere Prüfung in den Eingeborenen Sprachen der 
Provinz bejtehen, im welcher fie angeftellt zu werden wünjchen; nachdem alle 
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Prüfungen glücklich beftanden find, werden fie zur Einrangirung in das Staff 
Corps geeignet erachtet. 

Das Staff Corps befteht aus etwa 2500 Offizieren, die im folgender 
Reife Verwendung finden: 


Dienft der Regiment . » 2 2 2200. 1262 
bei den Militärftäben . . ..178 
bei den Adminiſtrationsbranchen der Armee, Com⸗ 

miſſariat, Bekleidung, REN u. j wm. ... 18 
in Civilftelungen . . . ET . > 


Summ 24900ffiziere. 

Zu den Civilſtellungen wird die Verwendung in dem politijchen Departe- 
ment (d.h. den Relationen mit den Cingeborenen Staaten), in dem Eivil- 
departement der nicht regulirten Provinzen (mon regulation Provinces wie 
Punjab oder Birmah), bei dem Departement der öffentlichen Arbeiten, der 
Landedaufnahme, dem Yorft- und Polizeidepartement gerechnet. 

In Bezug auf den Regimentödienft find die Verhältniffe beffer geworden, 
ald fie ed vor 1857 waren; die Gehälter find erhöht; die Stellung ift eine 
mehr geachtete; die Dffiziere werden für die Poften ebenjo ausgewählt wie für 
die Givilftellungen; das Regiment wird ald dauernde Heimath, in welcher die 
Carriere zu machen ift, und nicht mehr als ein verachteter Durchgang zu lucra= 
tiveren Stellungen betrachtet. Sieben Offiziere befinden ſich bei jedem Regiment 
permanent im Dienft; die Stelle wird jofort ausgefüllt, wenn einer derjelben 
in eine Giviljtellung übertritt und troßdem jein Name in der Armeelifte fort- 
geführt wird. Nach Beendigung ihrer anderweitigen Verwendung ehren jolche 
Offiziere zum Regimentsdienſt zurück. 

Die Beförderung im Staff Corps erfolgt lediglich nach der Länge der 
Dienftzeit ohne Rückſicht auf Vacancen und zwar: 
nad = Jahren zum Gapitän, 


= - Major, 
: 216 = = Dberitlieutenant, 
: 31 = = Brevet-Öberft. 


Nah 38 Jahren kann der Betreffende nad) England mit den Competenzen 
eines Oberſt zurüdfehren und wird dann, je nad) den eintretenden VBacancen, 
zum General ernannt. 

Im Jahre 1876 fand eine Correjpondenz zwiichen dem Gouvernement 
von Indien und den höheren Militärbehörden des Landes in Betreff der vor: 
geichlagenen Vermehrung der Offiziere der Eingeborenen Regimenter jtatt. Das 
Gewicht der Autorität und der Gründe ſchien fi) auf die Seite Derjenigen zu 
neigen, welche behaupten, daß der jetige Etat von 7 Guropätichen und 16 ein- 
geborenen Offizieren pro Bataillon von 696 Mann ſowohl für Frieden als für 
Krieg genüge, obgleich ſich die Regierung jelbft nicht ſtets an eine ftricte Durch— 
führung der Regel bindet. 

Bezüglich einer anderen vorgejchlagenen Aenderung, nämlich der Einreihung 
Eingeborener in dad Commiffartat, ohne daß fie in Reih' und Glied geftanden, 
befünwortete das Indiſche Gouvernement die verjuchöweije und jucceffive Durch- 
führung. Bisher haben die eingeborenen Offiziere nur jubalterne Stellungen 
bekleidet und fich für alle Dienfte, die ihnen zufielen, geeignet erwiejen. 

In der Abficht eine Stodung im Avancement zu vermeiden, ſprach ſich 
Lord Rorthbroot für die weitere Entwidelung des Syſtems der Zahlung einer 
einmaligen Summe an ältere Offiziere ald Erſatz der dauernden Penſion aus. 
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Dies Syitem hat ſich während der drei Zahre, welche e8 in Wirkjamfeit ift, 
vortrefflichh bewährt. Der Bicefönig begünftigt ferner den Gedanken einer Be- 
förderung der Offiziere innerhalb der Regimenter ftatt nad) einer allgemeinen 
Lifte, die die ganze Armee umfaßt. Man hofft, daß Durch diefe Mittel ein 
hinlänglich ſchnelles Avancement jid ergeben werde und daß die Offiziere Die 
höheren Grade erreichen werden, ehe ihre Kraft gebrochen ift. 

Die Eingeborene Armee ift gegenwärtig vollftändig mit dem Snider-Gewehr 
bewaffnet, doc wurden Martini=Henry: Gewehre im Herbit 1878 an diejenigen 
Regimenter verausgabt, die für den Feldzug gegen Afghaniſtan beftimmt waren. 
Gelegentlich deſſelben hat fich überall der Wunſch der eingeborenen Truppen 
manifejtirt, zur kriegeriſchen Verwendung zu gelangen; niemals haben ſich ſo 
viele Freiwillige in anderen Regimentern zur Ausfüllung der Lücken in den 
Kriegd-Bataillonen gemeldet als während der letzten Monate des Jahres 1878; 
niemald haben fich mehr Rekruten und von befjerer Geeignetheit geftellt als zu 
derjelben Zeit. Kurz, die Indiſche Armee jcheint einen Stand erreicht zu haben, 
der England geftattet, mit Sicherheit auf die Erhaltung jeiner Macht in Indien 
zu bauen. — Die Oſtindiſche Armee zählt gegenwärtig: 

Bengalen 49 Infanteries-Bataillone, 19 Eavallerie-Regimenter, 


Matrad 40 . . z z 
Bombay 30 . ⸗ 7 ⸗ ⸗ 
Punjab 12 ⸗ ⸗ 6 ⸗ ⸗ 
Contingent von Hyderabad 6 4 ⸗ 





Summa 137 Infanterie-Bataillone, MCavallerie-Regimenter. 

Hierzu find zu rechnen 2 Regimenter localer Cavallerie und 5 Regimenter 
Iocaler Infanterie in Gentral-Indien unter dem politifchen Departement. 

Die Cavallerie-Regimenter haben eine Stärke von 500 Säbeln, die In— 
fanterie-Regimenter eine joldhe von 720 Mann. 

Bald nad) dem Ausbruch ded Krieges gegen Afghaniſtan verfügte die In— 
diiche Regierung eine Vermehrung der Eingeborenen Armee um 15 000 Mann, 
die auch von dem Staatöfecretär für Indien gutgeheifen wurde. Alle Ein- 
geborenen Infanterie-Regimenter von Bengalen und dem Punjab follten eine 
Verſtärkung von je 200 Mann erhalten, während 96 Soward oder Gemeine 
jedem der Cavallerie-Regimenter von Bengalen und dem Punjab hinzugefügt 
werden jollten. Zur Aufrechterhaltung des bisherigen Verhältniſſes zwiſchen 
den nglifchen und eingeborenen Truppen werden in Folge der Vermehrung 
der Lebteren auch die Erfteren um 7500 Mann vermehrt werden müſſen. 
Außerdem ift eine Zutheilung von Offizieren an die verftärkten Regimenter 
erforderlich geworden; diejelben find von den Europäifchen Negimentern, den 
Fingeborenen Regimentern, die nidyt Bengalen oder dem Punjab angehören, 
oder dem Polizei-Corps zu entnehmen, welches nur Dffiziere von militäriicher 
Ausbildung und Erfahrung befitt. Diejes Indische Polizei-Gorps, 190 000 Mann 
jtarf, bildet nach Ausbildung, Verwaltung und Disciplin ein militärifches Corps, 
welches ald Reſerve, von der Berlufte erjett werden können, unſchätzbar tt; 
auch könnte es ohne Zeitverluft ins Feld rüden und würde dann unzweifelhaft 
ſich mindeftens der regelmäßigen Gingeborenen Armee ebenbürtig erweijen. 

Die Stärfe des in Indien dienenden —— = Englischen Armee beträgt: 

an Artillerie . . . . 12099 Mann, 
= Gavallerie . . . .. 43211 - 
= Snfanterie und Ingenieuren. 46232 = 


Summa 62652 Mann. 
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Da ter im November begonnene Krieg gegen Afghaniftan am Ente 
des Zahres 1878 einen beftimmten Abſchluß noch nicht erlangt hatte, wird 
beabfichtigt, einen Bericht über den Verlauf defjelben erft dem Jahrgang 1879 
der Jahresberichte einzuverleiben. E. 3. 


Beridt 


über ba® 


Seerwelen Japans. 1878. 


Dad große und merkwürdige Snjelreih im Dften Afiend, das erft jeit 
der Nordamericaniſchen Erpedition ded Commodore Perry im Jahre 1853 
angefangen hat, jeine Pforten dem Auslande zu öffnen, hat der Welt das 
Schauspiel geboten, daß ed mit voller bewußter Ueberlegung und mit jeltener 
Energie in jeinem Heerwejen diejenigen Principien zur Durchführung gebracht 
hat, welche in neuefter Zeit die Grundlagen der Armee-Drganijation der Groß— 
ftaaten Europas bilden. Ueberraſchen kann Dies Diejenigen nicht, welche die 
Greignifje der letten 30 Jahre in diejem Lande und namentlich die feit der 
Revolution von 1868 eingetretenen verfolgt haben. Big zu diejem Zeitraum 
hatte der Mikado nur eine nominelle Macht, während der Taikun, eine Art 
Majordomus, deſſen Functionen fi) in drei Familien jeit faft 2"/ Jahrhunderten 
vererbten, der wirkliche Träger der Gewalt war. Aber jeine Autorität wurde 
nicht immer von den Daimios, den mächtigen Bajallen, die Ländergebiete und 
Armeen bejahen, unbejtritten anerfannt. Der Taikun Stotsbaſchi fühlte 1866 
dad Bedürfnig, fi) auf eine jolide Macht zu jtüßen, um die Reformen aus— 
zuführen, welche er ſowohl in der inneren Organifation ald auch in der äußeren 
Politit des Landes vornehmen wollte. Zur Bildung einer jtehenden Armee 
erbat er ſich von der Franzöftichen Regierung ein Commando von Offizieren 
und Unteroffizieren, welches die Fundamente der neuen Militär = Snititutionen 
Japans legte. 

In Folge der Greigniffe von 1868 unterbrüdte der Mikado die Yunctionen 
des Taikun und nahm die gejammte Regierungsgewalt in die eigenen Hände. 
Der junge, aufgeflärte und energifhe Sowverän unternahm gleichzeitig das 
Reformwerk, um fein Volk in Berührung mit den civilifirten Nationen zu bringen. 
Eine der wichtigſten Reformen bezog fih auf die Organiſation der Armee. 
Im Zahre 1871 wandte fi) der Mikado wiederum an Franfreih um Hülfe, 
und jeit diefer Zeit befindet fich eine neue militäriiche Miſſion in Yedo. 

Unter diefen Umftänden iſt man in Frankreich über die militärifchen Zuftände 
Japans aut unterrichtet, jo da die von der Revue militaire de l’Etranger 
in ihren Nummern 425, 426 und 428 vom 19., 26. October und 9. November 
1878 gebrachte Darftellung ald eine authentijche betrachtet werden kann. Diejer 
interefjanten Darjtellung folgen die nachitehenden Mittheilungen. 

Der Japaniſche Archipel erftredt fi vom 30. bis 51. Grad nördlicher 
Breite auf eine Länge von mehr ald 800 Lieued. Er beiteht aus zahlreichen 
Infeln, deren Gejammtzahl die Japaner jelbft auf 3850 berechnen und deren 
hauptſächlichſten find: Die Kurilen, neuerdings gegen die an Rußland abgetretene 
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Inſel Saghalien eingetaufcht, Jeſo, Nippon (die größte), Sikok oder Sitkoff, 
Kiuſiu, Oki, Tſuſchima, eine Art Verbindung zwiſchen Japan und Korea und 
die Linkin. Die Gefammtoberfläche beträgt nur etwa 400,000 qkm, aber die 
Küftenentwidelung ift eine bedeutende und zählt zahlreiche Häfen, von denen 
Yedo, Yokohama, Hiogo, Oſaka, Nagafaki, Niigata und Hakodade fremden 
Schiffen geöffnet find. Alle diefe Häfen bieten Schiffen von größtem Tonnen— 
gehalte einen guten Ankergrund, ausgenommen Vedo, deſſen Zugang durch zahl- 
reihe Sandbänke erſchwert wird, und Niigata, welches nur eine allen Winden 
ausgeſetzte Außenrhede befikt. 

Die Schifffahrt iſt im Japaneſiſchen Archipel ſchwierig und gefährlich; im 
April und October treten die Muſſonwechſel ein, und dann veranlafſen die 
Typhone häufige Unglücksfälle. Cine Kriegsflotte, welche Landungen bewerf- 
ſtelligen wollte, würde ernſten Gefahren ausgeſetzt ſein. Das Innere des Landes 
iſt durch zahlreiche und ſteile Gebirge, durch breite, tiefe und reißende Waſſer— 
läufe durchſetzt, faſt alle Thäler und Ebenen bilden Reisfelder; eine Armee 
hätte daher mit mannigfachen Schwierigkeiten zu kämpfen, ſo daß Japan einen 
Europäiſchen Angriff nicht zu befürchten braucht. Rußland wäre der einzige 
Staat, der einen ſolchen verſuchen könnte, aber der Verſuch würde ſehr ernſten 
Schwierigkeiten begegnen, namentlich auch mit Rückſicht auf die gegenwärtige 
Organiſation und Ausbildung der Japaniſchen Armee. 

Nach der letzten Zählung erreicht die Bevölkerung die Zahl von 33 625 678 
Einwohner, davon 17050521 Männer und 16 575157 Frauen. 

Das Budget für 1877/78 beträgt 51 256 430 Yens (ein Yen etwa 4 Mark), 
von denen 5 850 000 Yen: auf Kriegszwede entfallen. 

Die Geſammtſchulden des Kaijerreichs ftellen fi) auf 363 225 677 Vens, 
nämlich auf innere Schulden — 349 826 661 Vens, 

auswärtige Schuld — 13399016 - 

Die auswärtige Schuld ift daher jehr gering; fie bildet den Reſt zweier 
in London contrahirten Anleihen, die eine zum Bau der Eifenbahn von 
Yokohama nad) Yedo*) von 100 000 Pfd. St. zu 9 Procent, die andere von 
250000 Pfr. St. zu 7 Procent Zinjen. 

Die innere Schuld befteht wejentlich aus: 

1) dem im Umlauf befindlichen Papiergeld von 121 054 731 Yens; 

2) den früheren Schulden der Daimiod, welche die Regierung nach der 

Revolution von 1868 übernommen hat; 

3) den Schaßjcheinen, durch welche die Regierung die Einkünfte des Adels 

umgewandelt hat. 

Das Finanzminifterium war ſtets eifrig beftrebt, die Schuld zu amortifiren. 
Bis zum Ausbruch des Aufjtandes im Süden im Februar 1877 Hatte es in 
zwei Zahren 9 964694 Yens amortifirt. Die Unterdrüdung des Aufjtandes 
beanfpruchte bedeutende Geldmittel, jo dab die Regierung 27 Millionen Yens 
in Umlauf jeßen mußte, 

Eine Conftitution befitt Japan noch nicht; der Mikado ift der jouveräne 
Chef des Kaiſerreichs; feine Autorität, die ihren Urjprung in den Legenden, 
welche die Grundlagen des Shinto-Eultus bilden, hat, ift unbejchräntt. Gr 


*) Nach der Beieitigung des Taitun im Jahre 1868 und der Ctablirung de Kaifer: 
ar Hoflagerd zu Yedo wurde letzterer Name officiel durch Tokio (Hauptitabt des 
Dftens) und der Name der früheren Refidenz des Mikado: Kiyoto durch Saifio (Haupt: 


ftabt des Weftens) erſetzt. 
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regiert durch den erſten Minifter (Daiſcho-Daiſchin) und den Staatsrath, der 
aus dem zweiten Minifter (Sa-Daifchin), dem dritten Miniſter (Ou-Da'ſchin) 
und den Geheimräthen (Sangis), deren Zahl veränderlich ift und zu denen die 
Minifter der verjchiedenen Departements gehören, gebildet wird. 
Die Land Armee Japans befteht aus drei Theilen: 

der activen Armee, 

der Rejerve dieſer Armee, 

der National Armee. 

An der Spite fteht der Kriegäminifter; ihm zur Seite ift der erfte Vice 
minifter geftellt, ein &eneral, der die Ausführungsbeftimmungen erläßt, Die 
Detailbefehle ertheilt und etwa die Functionen eines Generalftabächefs erfüllt, und der 
zweite Viceminifter, der die Befehle den verjchiedenen Truppenchefs übermittelt, 
die Ausführung derjelben überwacht und fpeciell die Perjonalien ordnet. 

Die Organijation ded Kriegsminifteriums ift nad) den Decreten vom 
12. März 1874 und 3. October 1875 folgende. 

Außer dem Gabinet des Minifterd beftehen fünf Abtheilungen, die in ver: 
jchiedene Sectionen zerfallen. Jeder Abtheilung fteht ein General (der fünften 
ein General Intendant) vor, dem zwei GStabsoffiziere zugetheilt find. Die 
Secionen werden durch Staböoffiziere (die der fünften Abtheilung durch 
Sntendanturbeamte) geleitet. 

Die erfte Abtheilung umfaßt in ihren ſechs Sectionen die allgemeine 
Gorrejpondenz (1.), die Rekrutirung (2.), die Generale, Generalftabsoffiziere, 
Militärſchulen (3.), die Militärjuftiz (4.), die Archive (5.) und die Meberfegungen 
und Erläuterungen (6.). 

Die zweite Abtheilung bearbeitet in ihren fünf Sectionen die Perjonalien 
der Infanterie (1.), die Perjonalien der Gavallerie (2.), die Nemontirung (3.), 
den Train (4.) und die Gendarmerie (5.). 

Die dritte Abtheilung befteht aus einer Section für das Perfonal und 
einer zweiten für dad Material der Artillerie. 

Die vierte Abtheilung bejchäftigt fi in ihren beiden Sectionen mit dem 
Perjonal und dem Material des Genie. 

Die fünfte Abtheilung ift der Adminiftration gewidmet und in neun Gectionen 
getheilt, die für die Verpflegung und die Heizung (1.), die für die Bekleidung 
und Unterkunft (2.), die für die Lazarethe und Ambulancen (3.), die für den 
Sold und die Geldverpflegung (4.), die für das Kaffenwejen (5.), die für das 
Rechnungswejen (6.), die für das Waffenwejen (7.), die für dad Rapport= und 
Liftenwejen (3.) und die für Unterftügungen und Penfionen (9.). 

Eine jechite Abtheilung joll noch jpäter gebildet werden und etwa den 
Wirkungskreis des Franzöſiſchen Kriegsdepots erhalten. 

Die Generalität zählt 1 Marſchall, 4 Generallieutenants, 13 Brigade: 
Generale. 

Der Generalftab ift noch nicht vollftändig gebildet und kann es erjt 
werden, wenn die Militärfchule eine genügende Anzahl Offiziere audgebildet 
haben wird, welcher Fall im Zahre 1879 eintreten jol. Von da ab wird der 
Generalſtab durdy die Zöglinge der Militärfchule ergänzt werden, die einen vier- 
jährigen Curſus abjolvirt und ein Fähigkeitszeugniß erlangt haben. 


Die active Armee. 


Die Infanterie zählt: 
Sarde-Regimenter & 3 Bataillone zu 4 Compagnien, 
14 Linien-Regimenter ä 3 ⸗ 24 ⸗ 
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Im Frieden befteht die Compagnie aus 1 Hauptmann, 2 Lieutenants, 
2 Unterlieutenante, 1 Feldwebel, 1 Fourier, 8 Sergeanten, 17 Linteroffizieren, 
48 Soldaten 1. Klafje, 104 Soldaten 2. Klaſſe, 8 Horniften, in Summa 
5 Dffiziere, 187 Unteroffiziere und Gemeine. Im Kriege treten dazu 1 Offizier 
und 80 Gemeine, 

Die Cavallerie befteht aus: 

1 Garde-Escadron zu 4 Zügen, 
2 Linien-Escadrons zu 4 Zügen. 

Im Frieden hat die Escadron 1 Hauptmann, 2 Lieutenants, 2 Unter: 
lieutenants, 1 Arzt, 1 Rofarzt, 1 Verwaltungsoffizier, 1 Adjutant, 1 Wacht—⸗ 
meifter, 10 Gergeanten, 19 Brigadierd (darunter 1 Trompeter), 40 Reiter 
1. Klafie, 76 Reiter 2. Klafje, 4 Trompeter mit zufammen 135 Pferden. Im 
Ganzen aljo 8 Offiziere und Beamte, 151 Mann und 135 Pferde. Im 
—* treten I Unterlieutenant, 1 Arzt, 1 Roßarzt, 30 Reiter und 38 Pferde 
inzu. 

Der Stab der Artillerie ijt noch nicht normal gebildet und umfaßt 
gegenwärtig 3 Dberften, 3 Oberftlieutenantse, 5 Majord und eine Anzahl 
Hauptleute, die auf die drei Directionen zu Tokio, Oſaka und Kumamoto ver: 
theilt find. 

Es beftehen: * 

1 Garde⸗Feld-Batterie 

1 Garde-Gebirgs-Batterie | eine Abtheilung bildend, 

6 Linien-Feld-Batterien, in 3 Abtheilungen formirt, 

6 Linten-Gebirgd-Batterien, in 3 Abtheilungen formirt. 

Eine Feld-Batterie zählt im Frieden 2 Hauptleute, 2 Lieutenants, 1 Unter 
lieutenant, 1 Wachtmeijter, 8 Sergeanten, 1 Oberfeuerwerfer, 13 Brigadiers, 
6 Feuerwerker, 12 Kanoniere 1. Klafje, 30 Kanoniere 2. Klaffe, 20 Fahrer 
1. Klafje, 48 Fahrer 2. Maffe, 3 Trompeter, 24 Reit: und 60 Zugpferde. 
Eine Gebirgs-Batterie hat dafjelbe Perjonal, aber nur 22 Reitpferte und 26 
Tragthiere. 

Im Kriegsfalle augmentirt ſich die Feld-Batterie um 12 Mann und 38 Pferde, 
die Gebirgd:Batterie um 40 Mann und 68 Pferde. 

Der Stab ded Genie ijt ebenfalls noch nicht vollftändig formirt, gegen: 
wärtig zählt er 11 Staböoffiziere und eine Anzahl Hauptleute, die im den 
verjchiedenen Drten des Kaiſerreichs thätig find. 

An Truppen find vorhanden: 

1 Garde-Genie-Gompagnie, 
6 Linien-Genie-Compagnien. 

Die Genie-GCompagnie hat im Frieden etatsmäßig: 1 Hauptmann, 2 Lieute- 
nants, 2 Unterlieutenants, 1 Arzt, 1 Rofarzt, 1 Berwaltungsoffizier, 1 Feld— 
webel, 9 Sergeanten, 15 Unteroffiziere (darunter 1 Hornift), 40 Sappeurs 1. Kl., 
76 Sappeurd 2. Kl., 4 Trompeter und 21 Pferde. Im Kriege tritt eine Ver— 
mehrung um 1 Arzt und 30 Sappeurs ein. 

Die Gendarmerie ift noch nicht gebildet und beichäftigt fich die Section 
für Gendarmerie im Kriegsminifterium mit einem Projecte zur Bildung derjelben. 

Der Train umfaßt 1 Garde-Train-Compagnie, 

6 Linien-Train-Gompagnien. 

Jede Compagnie zählt: 1 Hauptmann, 1 Lieutenant, 2 Unterlieutenants, 
1 Arzt, 1 Roßarzt, 1 Verwaltungsbenmten, 1 Wachtmeifter, 6 Sergeanten, 
11 Brigadierd (darunter 1 Trompeter), 20 Soldaten 1. Kl., 36 Soldaten 2. Kl., 
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4 Trompeter, 29 Reit-, 56 Zugpferde. Im Kriegsfall verjtärft ſich die Com— 
pagnie um 1 Arzt, 1 Rofarzt, 20 Mann und 20 Pferde. 

Die Intendantur umfaßt: I General-Intendanten mit Brigadegenerald- 
rang, 1 Militär-Intendanten, 4 Unters-Intendanten 1. Kl. mit Oberftlieutenants: 
rang, 6 Unter-Intendanten 2. Kl. mit Majordrang, 6 DOrdonnateure 1. Klafie, 
9 Drdonnateure 2. Kl., 3 Obercommiffare, 35 Commiffare, 56 Untercommifjare, 
35 Commiſſariats-Aſſiſtenten. 

Das Sanitätd-Eorps zählt: 1General-Inſpecteur, 5Sanitäts-Inſpecteure, 
8 Dberärzte 1. KL, 14 Oberärzte 2. Kl., 49, 56, 65, 80 Aerzte verjchiedenen 
Grades. Das pharmaceutiihe Perjonal befteht aus 1 Inſpecteur, 1 Ober: 
Apotheker, 1 Apotheker, 2 Apotheker Afjiftenten. Das Beterinär-Eorps 
umfaßt: 1 Inſpecteur, 2 Ober-Rofärzte, 13 Roßärzte, 6 Aififtenten und eine 
Anzahl Beterinärd, die nad) dem Bedarf bemefjen wird. 

Die Belleidung it eine Europäiſche. Die Gradabzeichen werden auf 
dem Aermel getragen; die verichiedenen Waffen unterjcheiden fich durch die Farbe 
der Hojenpaßspel, der Aufichläge und der Kragen. 

Die Bewaffnung der Infanterie bildet dad Snider-Gewehr; die Gavallerie, 
Artillerie und der Train führen den Säbel und den Spencer-Carabiner, mit Yus- 
nahme der Garde-Cavallerie-Escadron, die ſtatt des Garabinerd eine Lanze 
trägt. Die Artillerie befitt 4> und 12 pfdge. gezogene Feld» und 4pfdge. ge— 
zogene Gebirgsgeſchütze. Doc, ift die gefammte Bewaffnung eine provijoriiche 
und ſoll durch eine befjere erjett werden. 

Die active Armee hat einen Friedendetat von etwa 37000 Mann aller 
Waffen. Der Kriegdetat ift auf 52—53 000 Mann zu veranjchlagen und wird 
mit der Zeit infolge des Reſerveſyſtems eine bedeutend höhere Ziffer erreichen. 

Zerritorial- Eintheilung. Das Japanijche Gebiet ijt in 6 Militär- 
Vivifionen und 14 Subdiviſionen eingetheilt, auf welche die Truppen der activen 
Armee, mit Ausnahme der Garde, welche in der Hauptitadt Tokio cajernirt 
üt, vertheilt find. 

Die 1. Divifion zu Tokio umfaßt die Subdivifionen von Tokio, Sakura 
und Niigata. 

Die 2. Divifion zu Sendai begreift ıdie Subdiviſionen von Sendai und 
Aomori in ſich. 

Die 3. Diviſion zu Nagoya zerfällt in die Subdiviſionen von Nagoya 
und Kanagawa. 

Die 4. Diviſion zu Oſaka gliedert ſich in die Subdiviſionen von Oſaka, 
Otſu und Himedſchi. 

Die 5. Diviſion zu Hiroſchima zählt die Subdiviſionen von Hiroſchima 
und Marıgame. 

Die 6. Divifion zu Kumamoto hat die Subdivifionen von Kumamoto 
md Kofura. 

Die Refrutirung gründet fi auf dad Geſetz vom 5. November 1875, 
welches eine vollſtändige Revolution in den Einrichtungen des Landes hervor- 
tief. Der Mikado jagte bei Publication des Gejeßed: „In den alten Zeiten 
der Monarchie, während welcher meine Vorfahren das Kaiſerreich Japan ohne 
Einſchränkung beherrichten, beitand kein Unterjchied zwiichen der Armee und den 
Bürgern, denn Zeder war Soldat. Dieje Ehrenpflicht muß wieder ins Leben 
gerufen werden. Wenn die jpätere Zeit, von Despotismus erfüllt, eine Militär- 
fafte geichaffen und die Armee von der Bevölkerung im Intereſſe Weniger 
getrennt hat, jo Kann ich nicht zugeben, daß ein folder Mißbrauch der Autorität 
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weiter beftehe, und muß alle meine Macht zu feiner Bejeitigung aufmwenden. 
Das Feudalivftem der Regierung, welches ich umgeworfen, hat dem Lande viele 
ungerechte und willfürliche Gejete gegeben, welche nadı und nad) zu ändern 
meine Pflicht erheifcht. Die bisherige Rekrutirung der Armee beruht beifpiels- 
weiſe auf einem joldyen Gejete, welches im Gegenjate zu den Tendenzen meiner 
Regierung, zu dem Geift der Zeit und zu den Einrichtungen der Staaten 
Guropad jteht und daher eine Aenderung erfordert, die ich in die Worte 
zujammenfafje: In Zukunft joll die Armee das ganze Land repräjentiren!“ 

Die Hauptpunkte des neuen Rekrutirungs-Geſetzes find die folgenden: Jeder 
Japaner, der dad 20. Jahr vollendet hat, it Soldat und muß dem Waterlande 
dienen entweder in der Land» oder der Gee- Armee. Die Land-Armee zerfällt 
in die active Armee, die Rejerve der Armee und die Nationale Armee. Die 
Dienftzeit in der activen Armee beträgt drei Zahre, mit Ausnahme der Dffi- 
ziere, welche nach 7 jährigem activen Dienft zur Reſerve übertreten. Die Dienft 
zeit in der Reſerve umfaßt vier Jahre, davon zwei in der erften und zwei in 
der zweiten Reſerve. Die erfte Reſerve wird alljährlich zu Erercir-Uebungen heran- 
gezogen. — Die National-Armee umfaßt alle Zapıner vom 17. bis 40. Lebens 
jahre, welche weder zur Armee noch zur Reſerve derjelben gehören. Stellver: 
tretung und Loskauf find gejtattet; die Losfaufsjumme beträgt 270 Yens (etwa 
1080 Mark). — Da nicht alle Mannſchaften einer Zahresklaffe in Folge Budget: 
rüdfichten unter die Fahne treten können, werden diejenigen, weldye nach ihrer 
Loosnummer nicht eingeftellt werden, im zwei Kategorien getheilt, deren erfte 
während 90 Tagen zur Verfügung ded Kriegsminiſteriums zum Erſatz jelder 
Refruten bleibt, welche die Dienftzeit nicht erfüllen Fönnen. Bon den Ein 
geftellten kann eine gewifje Anzahl, deren Ausbildung eine qute ift, nad) zwei 
jährigem Dienft in der Truppe beurlaubt werden, um dann nach Verlauf des 
dritten Jahres zur Rejerve überzutreten. 

Aljährli wird im October durdy das Büreau jeder Provinz oder großen 
Stadt eine Lifte derjenigen Mannjchaften angelegt, welche bis zum 15. Februar 
des nächſten Jahres das 20. Lebensjahr erreicht haben. Reviſions-Commiſſionen, 
weldhe aus Offizieren, Givilbeamten und Aerzten beftehen, find von Anfang 
Februar bis zu Anfang April in Thätigkeit. 

Vom Dienjt find befreit: 1) die Mannjchaften, welche nicht die Größe von 
5 Schafond haben (1 Meter — 3 Schakons 3 Suhns; letztere & "/ıo Schafen); 
2) diejenigen, welche nicht Friegstüchtig find. Won dem Dienft in der activen Armee 
find befreit: die Beamten der Regierung, die Zöglinge verjchiedener Anitalten, 
die Familienälteften, die älteften Söhne, diejenigen, von denen ein Bruder ſich 
unter den Fahnen befindet. Vom Dienft ausgejchloffen find alle, melde zu 
mehr ald einem Jahre Zwangsarbeit verurtheilt worden find. — Nach der Re 
vifton durch die betreffende Commiſſion findet die Loosziehung, nach diefer eine 
Prüfung der Rekruten im Lejen und Rechnen und hiernady die Eintheilung In 
zwei Kategorien jtatt. Nur die Mannjchaften der erften Kategorie dürfen nad 
zweijährigem activen Dienft beurlaubt werden. Die Einftellung der Refruten 
erfolgt in der Zeit vom 20. April bis 1. Mai. 

Remontirung. Es befteht nur ein einziged Remontes Depot, mit dem 
ein Reit-Inftitut verbunden if. Das Perjonal wird durdy nicht regimentirte 
Gavallerie-Dffiziere und Roßärzte gebildet. Die Einrichtungen der Ställe, 
Reitbahnen find vortrefflich. Alljährlich entjendet der Kriegäminifter eine 
Ankaufs-Commiſſion nach den Gebieten, in denen Pferde gezüchtet werden. Das 
mittlere Alter der gekauften Pferde beträgt 4 Zahre, der Anfauföpreis über 
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jchreitet nicht 50 Yens (etwa 200 Mark). Die angefauften Pferde werden nach 
Zofio transportirt und dem Reit-Inſtitut übergeben. 

Disciplin und Militär: Zuftiz. Die militäriichen Vergehen werden 
bei den Truppen disciplinariih mit Strafen belegt, die durch die Reglements 
eitgefeßt find und für die Offiziere in einfachem Arreft und für die Unteroffi 
siere und Gemeinen in Stuben und Caſernen-Arreſt beftehen. 

Schmwerere Bergehen und Verbrechen werden durch Kriegägerichte abgeurtheilt. 
Zu Tokio befteht ein permanentes Kriegsgericht, das ald Obertribunal und Re- 
viſionshof fungirt, außerdem werden von Fall zu Fall Kriegsgerichte in den 
Divifionen oder Subdivifionen gebildet, deren Gompetenz eine bejchränftere ift. 

Die von den Kriegägerichten zu verhängenden Strafen find folgende: 

für die Gemeinen: Gefängniß, Peitichenftrafe, Baftonade, öffentliche 
Arbeiten, Zwangsarbeiten, Tod; 

für die Unteroffiziere: Gefängniß, Retrogradation, Degradation, 
öffentliche Arbeiten, Zwangsarbeiten, Tod. 

für die Offiziere: verjchärfter Arreft, Retrogradation, Verabjchiedung, 
Entfernung aus dem Dienft, Degradation, Tod. 

Die Subvdivifiond- Kriegegerichte urtheilen nur über Unteroffiziere und 
Soldaten und dürfen Feine jtrengere Strafe als öffentliche Arbeiten verhängen. 
Wenn der Angejichuldigte eine härtere Strafe verwirft hat, jo wird er nach dem 
Hauptquartier der Divifion gejendet, in welchem das Divifions = Kriegsgericht 
verjammelt wird und auf die Strafe der Zwangsarbeiten erkennen kann. Iſt 
die Todesftrafe verwirft, jo werden die Verhandlungen nad) Tokio zur Ab: 
urtbeilung durch das Gentral= Kriegsgericht gejendet, doch wird die Todesftrafe 
erft vollzogen, nachdem der Kriegäminifter und der Mikado das Urtheil be— 
fätigt haben. 

Die SubalternDffiziere werden durch die Subdivifiond-Kriegsgerichte ab- 
geurtbeilt; dieſe können aber nur auf verjchirften Arreſt erfennen, alle übrigen 
Urtheilsiprüche bedürfen der Beftätigung des Kriegsminifterd umd des Mikado. 
Die gleiche Beftätigung ift für alle gegen Stabs-Offiziere x. ausgeſprochene 
Strafen, jelbjt für die Verurtheilung zu verjchärftem Arreft erforderlich. 

Die Todesitrafe wird bei Unteroffizieren und Soldaten durch Erſchießen 
vollftredt, den Offizieren läßt man die Ehre des Haraliri, d. h. des Selbft- 
morded durch Aufjchligen des Bauches mittelft eined Dolchmeſſers — eine Re— 
miniscenz der uralten Japaniſchen Sitten. 

Die Beförderung ift durd Gejek vom Auguft 1876 geregelt. 

Die Grade find folgende: Marjchall, Divifionögeneral, Brigadegeneral, 
Oberft, Oberftlieutenant, Bataillons- oder Escadronschef, Hauptmann, Lieute- 
ar Unterlieutenant, Unteroffizier, Gorporal oder Brigadier, Soldat 1. und 
‚ Klafie. 

Die Beförderung zu einem höheren Grade iſt nur nach der Functionirung 
in dem nächjt niedrigeren während eines geſetzlich normirten Zeitraums zuläjfig; 
für den Kriegszuftand wird diefe Minimalzeit auf die Hälfte vermindert. 

Die Beförderung erfolgt nad) dem Dienftalter und außer der Tour. Das 
Avancement zum Unterlieutenant gejchieht nur nad) freier Wahl. Das Auf— 
rüden der Unterlieutenants zum Lieutenant foll zu *%/s nad dem Dienftalter 
und zu "/s außer der Tour, das der Lieutenant zum Hauptmann zur Hälfte 
in und zur Hälfte außer der Tour ftattfinden. Die Beförderung vom Haupt: 
mann bis zum Marjchall wird lediglich außer der Tour bewirkt. 

Alljährlich beftimmt der Kriegäminifter drei Generale, welche je zwei Divi- 
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fionen einer General:Inipicirung zu umterwerfen haben. Die Initiative zu den 
Borjchlägen zur Beförderung bis zum Lieutenant einſchließlich gebührt den 
Truppen:Commandeuren, welche fie dem General:Injpecteur vorlegen. Die Bor: 
Ihläge zum Avancement zum Hauptmann und zu den höheren Graden gehen 
von den Gommandeuren der Militär-Divijionen aus und werden dem General: 
Inſpecteur eingereicht. 

Das Beförderungs-Tableau wird alljährlich durch die unter Vorfig des 
Kriegäminifters zu Tokio zujammentretenden General-Inſpecteure fejtgeftellt und 
dem Mikado vorgelegt, der die Beförderungen auf den Vorſchlag des Kriegs— 
‚minifterd befichlt. Die Ernennung der Generale ift dem Mikado ſpeciell vor: 
behalten. Der Kriegsminiſter kann erforderlichen Falld Aenderungen an dem 
Beförderungs-Tableau ausführen. 

Als Decoration befteht außer den Medaillen der 1375 geftiftete Orden 
der aufgehenden Sonne in 8 Klafjen, deren beide letten für die Unteroffiziere 
und Gemeinen bejtimmt find. 

Das Gehalt der Dffiziere ift nad) denfelben Süßen geregelt wie in 
Frankreich, der Sold ter Mannjchaft ift aber höher wie in der Franzöftichen 
Armee. Die Höhe des Lebteren ift aus folgender Tabelle erfichtlidy: 


Täglicher Sold: Feldwebel Sergeant Gorporal oder Brigadier Gemeiner 


Send Rind Gens Rins Gens Rind Send Rini 

2 2 
Me ER 37 737 
Cavallerie und — 28 3 19 4 11 6 55 
Militär-Equipagen 12.81. 24 2 17 4 10 5 0 
Infanteri 1. Kl. 25 7 17 6 10 6 5 0 
An ee 2.8.20 158 95 4 2 


Der Sen hat den Werth von 4, der Rin den von ?/; Markpfennig. 

Diejer Sold bildet das Tafchengeld der Mannjchaft, denn außer demſelben 
gewährt der Staat pro Mann und Tag für die Verpflegung 6 Send 3 Rin: 
(25'/s Pfennig) und 6 Gohs Reid (etwa 3 Pfennig werth). 

Die Penſionsſätze find nach dem Dienftalter und den vor dem Teint 
erhaltenen Wunden geregelt. 

Unter gewifjen Umftinden werden für die dem Lande oder dem Mikade 
geleifteten Dienfte befondere Gratificationen bewilligt. 

Die Ausbildung erfolgt in den Regimentern und dann für die Truppen 
der Militär-Divifion von Tokio in zwei Lagern, von denen das eine 35's, 
dad andere 53'/s km von Tokio gelegen ift. Diefe Lager werden von den 
Truppen, die dajelbft in Baraden Unterfommen finden, zur Hälfte im Frühjahr 
und im Herbſt bezogen. Die Artillerie hält hier ihre Schieß-Uebungen, das 
Genie feine Sappir-Uebungen ab, die Infanterie und Gavallerie manövriren in 
verihiedenem Terrain und üben den Felddienft, die Infanterie beſchäftigt ſich 
mit dem Schiehen auf weite Entfernungen. — Für die übrigen Militär-Divi- 
fionen bejtehen dergleichen Lager noch nicht, der Kriegäminifter jtrebt aber dahin, 
fie einzurichten. Yür die Ausbildung find die Franzöſiſchen Reglements für die 
Infanterie vom 12. Juni 1875, für die Gavallerie vom 17. Juli 1876, für 
den Felddienft der Infanterie und Cavallerie vom 4. October reſp. 17. Februar 
1875 u. ſ. w. maßgebend. 

Der Unterricht erfolgt in den Regimentsſchulen und in den folgenden 
Special-Anitalten. 
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1) Dem Militärcolleg (Yönengakkö), in weldyem Sünglinge in einem 
dreijährigen Curjus zum Eintritt in die Militärjchule vorbereitet werden. 

2) Der Militärfchule (Schikangakkö), die von der Miſſion Franzö— 
ſiſcher Offiziere gegründet, am 1. Januar 1875 eröffnet und am 10. Juni 1878 
in den für fie neu errichteten Gebäuden feierlich eingeweiht wurde. Sie liefert 
der Armee die Offiziere aller Waffen. Der Curſus hat für die Eleven der 
Infanterie und Gavallerie dreijährige und für die der Specialwaffen vierjährige 
Dauer. Der Eintritt erfolgt nad) einer Prüfung und unter der Verpflichtung, 
mindeftens fieben Jahre in der Armee zu dienen. Die beiden erften Unterrichts: 
jahre find für alle Waffen nemeinjchaftliche. 

Am Ende des dritten Gurjus werden die Eleven, die die Schluhprüfung 
beftanden haben, zu Unterlieutenant® der Infanterie oder Cavallerie oder zu 
Unterlieutenant3-Eleven der Specialwaffen ernannt; die leßteren werden nach dem 
4. Unterrichtsjahre der Artillerie, dem Genie oder dem Generalftabe zugetheilt. 

Die Militärfchule hat dem Lande bereitd wichtige Dienfte geleiftet. Als 
im Zahre 1877 die bedeutende Snfurrection im Süden jelbft die Regierung des 
Milado in Gefahr brachte, wurden zwei Jahrgänge, 300 Eleven, von der Schule 
entlafjen und theilmeife in der Dperationd-Armee als Hülfd-Unterlieutenants, 
theils in den Rejerve-Depotd ald Inftructoren verwendet. Alle haben fich ihrer 
Aufgabe mit Hingebung, Intelligenz, gutem Willen und bemerkenswerthem Muthe 
gewitmet. Dank der Mitwirkung der Inftructeur:Cleven konnten 20 000 aus: 
gebildete Mann die Reihen der Armee verjtärfen. Won den 110 auf den 
Schauplatz der Infurrection im Süden gejendeten Hülfs-Unterlieutenants wurden 
33 getödtet und 35 verwundet; dieje Ziffern zeigen, mit welcher Hingebung fie 
ihrem Berufe nachgelebt. 

3) Der Unteroffizierfchule (Kiyödodans) mit 1'/sjährigem Curſus, 
die durch Freiwillige ergänzt wird, welche eine Prüfung beftanden haben und 
die beim Verlaſſen der Schule zu Unteroffizieren ernannt werden, nachdem fie 
ſich zu ftebenjährigem Dienft verpflichtet haben. 

4) Der Schieh- und ayumnaftiihen Schule zu Toyama, welche die 
Beitimmung bat, die Schieß-Inſtruction in der Armee zu verbreiten und Offi- 
ziere und Unteroffiziere zu Snftructoren auszubilden. In diejelbe tritt alljährlic, 
eine beftimmte Anzahl von Hauptleuten, Lieutenants, Unterlieutenants, Unter: 
offizieren und Gorporalen jedes Infanterie-Regiments; die Commandirten bleiben 
dajelbft zehn Monate, während welcher Zeit jie außer der Inſtruction im 
Schießen und in der Gymnaſtik einen volljtändigen militärischen Unterricht 
erhalten. In leßterer Beziehung hat die Schule zu Toyama jeit Errichtung 
der Militärjchule an Bedeutung verloren, aber zur Zeit ihrer Schöpfung im 
Jahre 1872 bildete fie die einzige praftiiche Schule und das einzige Mittel, 
de Ausbildung in der Japaniſchen Armee gleihmäßig zu geftalten. 

5) Der thierärztlihen Schule, in weldye der Eintritt nach einer Prü- 
fung und unter der Verpflichtung, mindeftens fieben Jahre in der activen Armee 
zu dienen, gewährt wird. Nach dreijährigem Curſus werden die Eleven, welche 
die Schlußprüfung beftanden haben, zum Roharzt-Gehülfen ernannt. 

Gine militärifche Schule für Medicin und Pharmacie beſteht biöher noch 
nicht in Zapan. Die Militärärzte ergänzen fi) aus jungen Männern, welche 
ihr Studium entweder im Militär-Lazareth zu Tokio oder in einer mebdicinijchen 
Schule im Bereiche des Unterrichtäminifteriums abjolvirt haben. 

Die hauptjächlichften Militär-Etabliffements und -»Gebäude Japans 
ſind die nachfolgenden: 
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1) Die Pulverfabrit zu Habaſchi, 12 km von Tokio. 

2) Eine Werkftätte für Neufertigungen und Reparaturen zu Tokio, welde 
unter Anderem eine Waffenfabrif, eine Werkftätte zur Anfertigung von Metall- 
Patronenhülfen, eine pyrotechniſche Schule umfaßt. 

3) Eine Reparatur-Werkftätte zu Oſaka. 

4) Eine Gefchüßgießerei zu Oſaka. Diefelbe fertigte biäher nur 4pfdge 
gezogene Gebirgähaubigen, joll aber erweitert werden, um auch Feld-, Bela: 
gerungs-, Feſtungs- und Küſtengeſchütze fabriciven zu können. 

5) Ein MilitärsLazareth in jeder Militär-Divifion. 

6) Ein geihmadvoll und folide erbautes Gebäude für das Kriegsminifterium. 

7) Ein Gebäude für das GentralsKriegsgericht und die Büreaus der Militär- 
juftiz zu Tokio. 

8) Eine vorzügliche bedeckte Reitbahn im Remonte-Depot zu Tokio. 

9) Zahlreiche Caſernen, nach Europäiſcher Art aber mit den durch das 
Klima und die Gewohnheiten des Landes bedingten Modificationen erbaut. 
Diefelben haben wegen der Erdbeben nur eine Etage; die Zimmer find groß, 
räumlich, gut ventilirt. Die Conftruction ift leicht; Holz und Ziegelfteine werden 
verwendet, jelten behauene Steine. Außer den in Europa gebräuchlichen Eins 
richtungen find die Badejäle zu nennen, in denen die Japaniſchen Soldaten 
alltäglich warme Bäder nehmen, die einen Theil ihrer Hygiene bilden. 

10) Eine Anzahl nad) gleihmäßigem Mufter erbauter Ställe, die bezüglich 
der inneren Anordnung und der Bentilation vortrefflid) find. Sie enthalten 
vier Reihen Pferde, zwei in der Mitte, die Pferde mit den Köpfen gegen 
einander gerichtet, aber durch eine Scheidewand getrennt. Die Bedachung 
beſteht nicht aus einem Stüd, fondern ift in zwei Theile gejchieven, deren einer 
über dem andern angeordnet ift, dergeftalt, daß die Quft frei circuliren kann. 

Dies find die verjchiedenen Elemente des Militär-Syjtemd Japans. Un: 
zweifelhaft bedürfen diejelben noch der Verbefferung und VBernollftändigung, aber 
wenn man die jeit der Begründung der neuen Ordnung überwundenen Schwierig: 
feiten und die realifirten Fortjchritte bedenkt, jo Fann man nicht umhin, dem 
Kriegdminifter, der in dem Zeitraum von ſechs Jahren derartige Meformen 
durchgeführt hat, alle Gerechtigkeit widerfahren zu laffen. 

Das Kriegsminifterium ift jeit 1872 dem Divifionsgeneral Yamagato, der 
den Marſchall Saigo erjeßte, anvertraut. Der Letstere hatte fich nach Nieder: 
legung feines Amtes nad) Kagojchima zurüdgezogen und empörte ſich im Februar 
1877 gegen jeinen Souverän; nad) achtmonatlichen Kämpfen befiegt, gab er 
fid) den Top. 

Dank feiner militärischen Inftitutionen und der Ausbildung jeiner Armee 
fann Sapan den erften Rang unter den Völkern des fernen Oſtens beanfpruchen. 


Beridt 
über bas 


Heerweſen Italiens. 1878. 


Dom Zahre 1870, oder von dem Zeitpunfte an, zu welchem die Arbeiten 
zur Reorganifation des Stalienifchen Heeres begannen, bis heute gehört das 
Fahr 1878, aus Gründen, die unabhängig von der Militärperwaltung find, 
zu den weniger erjpriehlichen und weniger fruchtbaren, dennoch hat es einige 
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Thatfachen zu verzeichnen, deren Regiftrirung werth erjcheint. Unermüblich 
verfolgt man die Entwidelung des Heered und die Arbeiten zur Herftellung der 
Baffen und Befejtigungen, für weldye in den vorhergehenden Jahren die Mittel 
geſetzlich feitgeftellt find, ebenjo werden mit beftändiger Sorgfalt die jchon weit 
entwidelten Fortſchritte in dem Militär-Erziehungd- und Unterrichtsweſen 
gefördert. Bevor aber die Thätigkeit der Stalienifchen Kriegsverwaltung in den 
einzelnen Zweigen ihres Bereiches betrachtet wird, erjcheint es erforderlich, einige 
wichtige Begebenheiten zu erwähnen, weldye einen großen Einfluß auf die poli- 
tüche Lage Italiens im Jahre 1878 geäußert haben. 

Das Stalienifche Heer verlor dur den am 9. Sanuar 1878 zu Rom 
errelgten Tod König Victor Emanueld II. den hohen Führer, der eö in den 
Schlachten der Unabhängigkeitsfänpfe geführt. Ihm folgte Humbert I. auf dem 
Thron, der dem Grundgejeß des Königreichs zufolge den Oberbefehl über die 
and» und See-Armee übernahm, an weldhe er am 11. Januar den folgenden 
Iogesbefchl richtete: „Dffiziere, Unteroffiziere und Soldaten der Land- und 
See: Armee! Victor Emanuel 1I., der erſte Soldat der Stalienijchen Unab- 
hängigkeit, ift nicht mehr. im unerjeglicher Verluſt hat denjenigen geraubt, 
kr und in die Schlachten geführt, der in Euch die Tugenden des Bürgers und 
des Soldaten angeregt, erzogen und lebendig erhalten hat. Seiner tapferen 
Kühnheit verdanken wir den Ruhm, der unſere Fahnen auszeichnet, Seiner vor: 
auöfichtigen Weisheit die Organifjation und die Waffen, die und geachtet und 
wehrt machen, Seiner Tugend das Beifpiel der Ergebenheit für die freien 
Inftitutionen, der Hingebung an das Vaterland in allen Verhältniffen und des 
Gifers, es zu ſchützen und zu vertheidigen. — Offiziere, Unteroffiziere und 
Soldaten! Als Genofje Eurer Gefahren, ald Zeuge Eurer Tapferkeit wei; ich, 
daß ich auf Euch rechnen kann. Stark durch Eure Tugenden möget Ihr Euch 
wor erinnern, dab, wo unjere Fahnen mehen, auch mein Königs- und Soldaten- 
vera ſchlägt!“ 

Im 12. Januar leiftete das Heer feinem neuen Könige feierlich den Eid, 
wobei er in Perjon vor den Truppen der Hauptftadt feines Reiches erfchien. 

Der Tod des Königs Victor Emanuel war für das Stalienifche Heer ein 
Roßes Unglück; ed wurde aber durch den Hinblid auf den würdigen Nachfolger 
des großen Werftorbenen gemildert, der jchon in der Jugend an die Waffen 
gewöhnt worden und defien Tapferkeit das Stalienifche Heer in einem der 
xfahrvollften Momente der Schlacht von Cuſtoza zu ſchätzen gelernt hatte. 
Und fchen bereitete fich der neue König vor, das Werk des Kriegsminiſters für 
den kräftigen Ausbau der Militär-Inftitutionen zu unterftügen, als die poli- 
!ihen Greigniffe auf der Halbinjel in kurzen Zwiſchenräumen Gabinetöwechjel 
hervorriefen, jo daß im Laufe eines einzigen Jahres dreimal der Kriegsminiſter 
wechſelte. Es iſt Kaum nöthig, zu erwähnen, in wie hohem Grade dergleichen 
duelle Wechſel in militärijcher Hinficht jchädlich find, da fie eine Paufe in den 
Irbeiten hervorrufen, die juccefftiven Berbefferungen verwirren und die Wirk- 
ſamleit neuer und nuützlicher Reformen hemmen, während man in einer Kriegs— 
verwaltung immer, mehr oder minder, eine gleichmäßige und traditionelle Linie 
des Verhaltens bewahren muß. 

Am 24. März trat nad der Annahme der Demiffion des von Depretis 
möfdirten Gabinets ein neues Gabinet unter Präſidium von Gairoli an die 
Stelle, in welchem General Mezzacapo ald Chef der Kriensverwaltung durch 
General Bruzzo erfeßt wurde. Am 19. October übernahm in Folge einer 
Parkeiteifis General Bonelli den Poften des General Bruzzo und am 19. De- 
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cember fiel dad Gabinet, und an Stelle. deö General Bonelli trat General 
Maze de la Roche. 

Diefe Veränderungen erklären ed wohl genügend, daß im Jahre 1875 
nicht alle im Organismus des Stalienifchen Heeres noch beftehenden Lücken und 
Unvolltommenheiten, wie fie im Zahrgang 1877 der Jahresberichte angegeben 
worden find, bejeitigt werden konnten. Wir haben damald ald die hauptjäd- 
lichiten Mängel bezeichnet: die übermäßige Ausdehnung der vordatirten Ent— 
lafjungen der unter den Waffen befindlichen Mannſchaften; der vollftändige 
Mangel jeglicher Ausbildung für die Mannjchaften der zweiten Kategorie, die 
zur Formation der Erjaßtruppen (di complemento) bejtimmt find; der Auf: 
enthalt der Mannjchaften der Rejerve und des Heeres zweiter Linie im ber 
Heimath für eine zu lange Reihe von Zahren ohne Einberufung; das Berjäum: 
niß der Einleitungen für die Organijation der Territorial- Miliz, ald der lekten 
Referve; die Unvollzähligkeit der Pferde bei der Eavallerie und Artillerie gegen: 
über den organifchen Friedens-Cadres; endlich die nicht mit der münjchens- 
werthen Gnergie betriebene Fertigftellung der Handfeuerwaffen und der Ber 
theidigungswerke. Einige diefer Mängel wurden während des Jahres 1878 
theils bejeitigt, theils verringert, andere blieben freilich beſtehen. So murte 
die vorzeitige Entlafjung von 12 000 unter den Waffen befindlihen Mann der 
mittleren Klaſſe unterlafien, bei den berittenen Truppen war die durch bie 
organifchen Cadres vorgejchriebene Zahl der Pferde vorhanden, man arbeitete 
lebhaft an der Fertigftellung der Handwaffen und an dem Bau der Befeftigungen. 
Im Mebrigen blieb aber die Lage faft diefelbe, hauptjächlih aus dem ſchon 
früher angeführten Grunde, daß das Kriegäbudget gegenüber den Bedürfnifien 
der neuen Militärverfafjung Italiens gar zu karg bemefjen ift. Im der Wat 
betrug died Budget für das Jahr 1878 im Ordinarium 171 605 450 Lire 
und im Grtraordinarium 27206 000 Lire außer 4059 132 Lire Figurativ: 
ausgaben, die in den Einnahmen des Finanzminiſteriums anzutreffen fin. 
Der Minifter legte der Kammer den Entwurf für das Kriegsbudget für 
das Jahr 1879 vor, derſelbe konnte aber wegen der erwähnten Greignifie 
nicht zur Discuffion gelangen, jo daß die Regierung fich beeilen mußte, provi- 
jorifch die Verlängerung des beftehenden Budgets auf zwei Monate zu bean 
tragen, welder Antrag in den Situngen vom 21. und 22, December 1878 
die Genehmigung erhielt. Es erjcheint demnach nützlich, wenn nicht net: 
wendig, einige Worte über dad bereit3 vorgelegte Budget für 1879 zu jagen, 
weil es die Abfichten des Minifterd erkennen läht und die Leſer in den Stand 
jett, die wahre militärijche Lage Italiens Har zu überjchauen. Das erwähnte 
Budget beziffert ſich auf 173 093 300 Lire im Drdinarium und auf 9 466 000 
Lire im Ertraordinarium, außer 4044 132 Lire, die lediglich ald Durchgange⸗ 
poften figuriren. Es zeigt daher gegenüber 1878 eine Vermehrung im Ordi⸗ 
narium und eine erhebliche Verminderung im Ertraordinarium; aber dieje Ber: 
minderung ift nur eine zeitweilige, da ſich der Minifter vorbehalten hat, dem 
Parlamente Gejeßentwürfe betreffend neue außerordentliche Bewilligungen zum 
Zwede der Fortjekung der Fabrication des verjchiedenen Materials, der Bor: 
bereitungen für eine Mobilmachung jowie zur Dotation für die Vertheidigungi 
werke des Staates zu machen. Mit dem genannten Budget beabfichtigt MT 
Kriegsminiſter einige nüßliche Ausgaben zu beftreiten, von denen für dem hier 
vorliegenden Zwed die folgenden befonderd wichtigen: genannt werden mögen: 
Die Koften für die Einberufung von 35 000 Mann einer Klafje der zweiten 
Kategorie zur Mebung für einen Zeitraum von 90 Tagen; die Mehrausgaben 
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für die Vermehrung der Durchichnittäftärke der unter den Waffen befindlichen 
Mannſchaften um etwa 3000 Mann; die Einrihtungskoften für ein neues 
Remontirungsdepot (deposito di allevamento cavalli); die Mittel zur Ein- 
berufung einer größeren Zahl von Dffizieren des Erſatzes und der Mobilmiliz 
behufs ihrer Hebung; die Gelder für die Vermehrung der Remonten der Truppen 
und die Vermehrung des Materiald der Artillerie in der Abficht, eine jchnelle 
Mobilmahung zu begünftigen. Wir haben dieje beabfichtigten Ausgaben genannt, 
deren Berwirflihung feiner Zeit eintreten wird, müſſen aber fogleich hinzufügen, 
daß in ganz ertraordinärer Weije und aus Fonds, die durch den Verkauf von 
Domanialgütern gewonnen worden find, dem Kriegäminifter unterm 3. December 
1878 ein Gredit von 10000000 Lire bewilligt wurde, defjen größter Theil 
zum Bau der Befeftigungen, zu Militärfabricaten und zur Beichaffung ver— 
ihiedenartigen Materiald beftimmt iſt. Aber hierüber werden wir weiter unten 
beſonders ſprechen, gehen wir jett zur Betrachtung der Details der Yortjchritte 
und Thatjachen über, welche für das Stalienifsche Heer während des Zahres 
1878 eingetreten find. 

Refrutirung In Bezug auf diejelbe find wichtige Aenderungen für das 
Jahr 1878 nicht zu verzeichnen und nur wenig wäre dem im 4. Bande der 
Jahresberichte Erwähnten hinzuzufügen. Am 1. Juli diefed Jahres trat das 
Reglement vom 30. December 1877 über die vollftändige Anwendung und 
Beobachtung des einheitlichen Textes der Gejete über die Refrutirung des 
Heered vom 26. Juli 1876 in Kraft. 

Rückſichtlich der Ausführung diefer Geſetze unterjchieden fich die Verhält- 
niffe wenig von denen des vorhergehenden Jahres; das unter die Waffen 
gerufene Zahrescontingent der 1. Kategorie betrug wie früher 65 000 Mann 
umd das der 2. Kategorie 35 000 Mann, während die übrig bleibenden Dis— 
ponibeln der 3. Kategorie zugetheilt wurden. Bon den unter den Waffen 
befindlihen Gontingenten der 1. Kategorie wurden nicht mehr, wie früher 
gebräuchlich, 12 000 Mann der mittleren Klafje im zweiten Jahre der Dienit- 
zeit vorzeitig entlaffen, jondern es wurde die älteſte Klaffe nach den großen 
Manövern auf unbejtimmten Urlaub in die Heimath gejendet. 

Während des Zahres murde Feine Klafje der 2. Kategorie zur Uebung 
einberufen. 

Die Klaffen der 3. Kategorie wurden wohl der Territorial- Miliz über: 
wieien, aber das Gejek vom 30. Juni 1876, welches die Grundlagen diejer 
Miliz regelt und welches jeiner Zeit in den Zahresberichten näher beiprochen 
worden, hat noch feine praftiiche Anwendung gefunden. 

Drganijation. Durch die am 1. Januar 1878 ftattgehabte Formation 
der 14. und 15. Compagnie jeden Feltungs-Artillerie- Regiments ift dad Ita— 
lieniſche Heer in den Beſitz jümmtlicher organischen Einheiten der activen Truppen 
gelangt, wie fie in den Tabellen über ‚die Formationen, welche dem Gejeße 
—* 30. September 1873 über die Organiſation beigefügt waren, vorge— 
ſehen ſind. 

Bei den Cadres der activen Truppen fanden während des Jahres nur 
wenig Veränderungen ſtatt. Von einer derſelben, in hohem Grade wichtig, 
die Alpen-Truppen betreffend, ſoll weiter unten geſprochen werden. Eine andere 
beachtenswerthe Aenderung betrifft die Gendarmerie, trägt aber nur den Charakter 
des Proviſoriſchen und des Verſuchs. 

Von den verſchiedenen Folgen, welche ſich in den letzten Jahren aus der 
kurzen Dienſtzeit unter den Waffen ergeben haben, erſcheint die Erſchwerung 
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der Refrutirung der Gendarmerie (Reali Carabinieri) troß der der perſön— 
lihen Stellung der Garabinieri zugewandten BVerbefjerungen, eine der jchwer: 
wiegendften. Man hat bei dem Studium der Angelegenheit die Frage aufge 
worfen, ob man nicht jolche Aenderungen in der Organijation diefer Truppe 
finden könne, die geeignet jeien, einen Anreiz zu gewähren und in Folge davon 
eine größere Zahl von Goncurrenten heranzuziehen; aber die verjchiedenen nad 
diefer Richtung gemachten Vorſchläge haben nod) Feine Billigung erhalten. In— 
zwijchen hat man in den letzten Jahren zu dem Aushülfsmittel gegriffen, die 
Garabinieri durch ausgewählte Leute der Infanterie zu completiren, denen man 
die Bezeihnung commandirte Carabinieri (Carabinieri aggiunti) gegeben hat. 
Dieſes Mittel entſprach nicht feinem Zmed, jo daß der Kriegäminifter einen 
anderen Verſuch anbefahl. In Zukunft müfjen alle diejenigen, welche den 
Forderungen entſprechen und zu den Garabiniert übertreten wollen, zunächſt, 
bevor fie den activen Dienft beginnen, einen Curſus von zwei Jahren zu ihrer 
Erziehung und Unterweifung in einer Legion der Garabinieri- Eleven 
(Legione di Allievi Carabinieri) durchmachen. So lange aber dieje Legion 
in Zurin, in einem von den äußerſten Punkten der Halbinjel jehr entfernten 
Drte, untergebracht war, bejtand der Zweifel, ob nicht Viele fich durch die weite 
Entfernung von dem Eintritt in die Garabinieri abhalten laffen würden, weil 
ihnen dadurch Unbequemlichkeiten erwachſen. Um daher den Cintritt der 
Bewerber in Mittel-Stalien und den Inſeln zu erleichtern, hat der Kriege 
minijter mitteljt Verfügung vom 28. Detober 1878 bejtimmt, daß zwei neue 
Depot3 errichtet werden, eind für Eleven der Garabiniert zu Fuß bei der Legion 
zu Neapel, das andere gemeinfam für die Eleven der Garabinieri zu Fuß um 
zu Pferde bei der Legion von Cagliari. 

Im vorhergehenden Bericht ift angegeben worden, daß im der Front der 
organischen Friedenscadres der Artillerie und Gavallerie gegen 4000 Pferde 
fehlten. Zum Theil noch im Zahre 1877, zum Theil erjt im Laufe des Jahres 
1578 wurde diefem Mangel nicht nur abgeholfen, jondern es wurden auch viele 
der Pferde, die ihres zu hohen Alters wegen nicht mehr felddienftfähig erachtet 
werden mußten, durch jüngere erjeßt, jo daß heute das Stalienifche Heer 
25 706 Truppenpferde gegenüber der organischen Marimalftärfe von 26 384 
Pferden zählt, mithin zwifchen der Iſt- und Sollftärfe nur ein Differenz befteht, 
wie fie durch die gewöhnlichen Verlufte u. j. mw. erzeugt wird. Zu der obigen 
Zahl find 8398 Dffizierpferde hinzuzurechnen, gegenüber der organischen Marimal: 
ftärfe von 8730 Pferden. 

Es ijt früher berichtet worden, daß das Geſetz vom 15. Mat 1877 die 
Militär- Territorial- Eintheilung des Königreichs Italien derartig 
feftjeßte, daß die Friedensformation ded Heeres fich in Uebereinftimmung mit 
der durch die Smitruction vom 15. November 1873 für den Kriegafall vorge 
ichriebenen befindet Das Land wurde in 10 Armee-Corps-Bezirke, 20 Militär: 
TerritorialeDivifiond-Commandos, 20 Diftrictd-Obercommando-Bezirfe (comandi 
superiori dei Distretti), von welchen letten die 88 Militär-Diſtricts-Commandos 
abhängig find, eingetheilt. Damals ift bereit3 erwähnt, daß die Militär-Diftricte 
nur nad und nad) auf die Zahl von 88 gebracht werden ſollten; am 1. Yebruar 
1878 wurden deren 9 und am 1. Zuli 1878 deren 4 formirt, jo daß noch 11 
zu errichten bleiben. 

Während des Jahres 1878 ift eine wichtige organifche Aenderung, die im 
Berichte für 1877 bereits zur Sprache gebracht war, zur Ausführung gelangt, 
und von ihr muß gegenwärtig, da fie eine mit dem Defenfiv-Syitem Italiens 
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auf's Engfte verknüpfte Snititution betrifft, ausführlicher gehandelt werden. 
Die Reorganijation der Alpen-Truppen wurde durch Königliches Decret 
vom 30. Auguft 1878 befohlen und trat am folgenden 1. October in Wirk: 
jamfeit. Es bejtanden früher 7 Bataillone mit 24 Alpen- Compagnien, jede 
mit einer Friedensftärke von 100 Mann; jebt ift die Zahl der Alpen-Gompagnien 
auf 36 erhöht, und find fie in 10 Bataillone eingetheilt, während fie auch im 
Frieden die Kriegaftärfe von 250 Mann befiten. Gegenwärtig haben die 
Apen= Truppen ihre organifche Kriegsftärfe von zuſammen 9090 Mann ohne 
die Offiziere erreicht. Die neue Organifation bietet nicht nur den Vortheil 
einer abjoluten Vergrößerung des Corps dar, jondern auch und vor allem den, 
daß die Truppen in jedem Augenblid zur unmittelbaren Verwendung zu Kriegs- 
operationen, dem Zwede der Inftitution gemäß, bereit find.. Die neue Organifation 
bietet auferdem die Möglichkeit dar, Alpen-Compagnien der 2. Linie zu bilden 
und wurde dies bereit3 grundjäglih vom Kriegsminijterium feſtgeſtellt. Die 
Stärfe von 250 Mann jeder permanenten Alpen-Compagnie wird aus 3 Klaffen 
der 1. Kategorie gebildet und erfordert einen jährlichen Erjat von 83 Refruten; 
ed bleiben daher 9 Klaffen der 1. Kategorie in unbeftimmtem Urlaube, aus 
denen man für jede Compagnie 1. Linie zwei Alpen-Gompagnien 2. Linie mit 
einer Stärfe von je 200 bis 250 Mann bilden kann. Man befitt daher 
72 Alpen-Compagnien 2. Linie, die nur aus Mannjchaften beftehen, welche ihre 
Dienftzeit von drei Fahren bei den Compagnien der 1. Linie abjolvirt haben; 
mithin eine Verftärfung von etwa 16 000 Mann, die, wenn fie auch nicht an den 
erften Operationen an der Grenze theilnehmen kann, doch in dem Augenblice 
fampfbereit jein wird, wenn eine größere Macht zur Thätigkeit berufen werden 
muß. Dieje Truppen liefern im Verein mit den 9000 Mann der erjten Linie 
ein Corps von 25 000 Mann, das vollftändig an den Gebirgäfrieg gewöhnt ift 
und dad vortrefflih in den Alpen und je nad) den Umjtänden überall anders 
Verwendung finden kann. Die Abſicht des Kriegsminiſters ift es, dieſe Alpen— 
Compagnien 2. Linie mit guten Cadres zu verſehen und dieſelben ſtets in 
Uebung auf ihrem Special-Terrain zu erhalten, dabei ihre Offiziere zu ver— 
pflichten, oftmals Theil an den Alpen-Excurſionen der correſpondirenden Com— 
pagnien 1. Linie zu nehmen. Die Formation der 72 Alpen-Compagnien 
2. Linie kann erſt in einigen Jahren vollſtändig werden, d. h. erſt nach einem 
vollſtändigen Turnus der Klaſſen. Bis zu dieſem Moment werden aber 4000 
Alpen-Soldaten auf unbeſtimmten Urlaub entlaſſen, aus welchen man 36 Com— 
pagnien 2. Linie à 100 Mann etwa bilden kann, welche ſich von Jahr zu Jahr 
verſtärken, ſo daß man ſie aufzuſtellen vermag, auch bevor man Compagnien 
mit der vollſtändigen vorſchriftsmäßigen organiſchen Stärke bilden kann. Andere 
beachtenswerthe Punkte der neuen Organiſation der Alpen-Compagnien ſind die 
folgenden: Die Rekrutirung geſchieht ſo weit wie irgend möglich aus den Be— 
völkerungen der Alpenthäler; nicht allein die organiſchen Cadres der Compagnien, 
ſondern auch die Stäbe der Bataillone werden permanent auf Kriegsfuß erhalten 
und bezieht ſich das Gleiche auf die Specialdienſte, wie Sappeure, Trompeter ꝛtc. 

Durch die neue Organifation ift den Compagnien in jedem Bataillon eine 
größere taktiſche und organische Verbindung verliehen, für jedes Bataillon die 
Thätigkeitszone genauer bejtimmt, den Bataillons =» Commandeuren die zum 
Commando und zur Verwendung ihrer Truppen erforderliche Autorität beigelegt 
worden. Dadurch ift jedoch den Compagnien nicht diejenige Freiheit der Be— 
wegungen genommen worden, welche fie im Kriege befigen müfjen; aber diefe 
Freiheit fommt befjer zum Ausdrud, wenn fie jhon im Frieden rechtzeitig in 
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gleihmäßiger Weije unter einem verantwortlichen Bataillons »- Commandeur vor: 
bereitet und eingelibt wird. 

Die DOrganijation der Alpen: Truppen gereicht der Stalienijchen Kriegs: 
Verwaltung, die dadurch einen praftiichen Geift und eine weiſe Vorausſicht 
bewiejen hat, zu großer Ehre. Gegründet vom General Ricotti, vervollkommnet 
vom General Mezzacapo, Hat fie den Gegenftand beftändiger Sorgfalt der fich 
auf einander folgenden Minifter gebildet. So iſt Stalien an feiner Grenze 
durch eine jolide Truppe gefichert, die von dem beiten militärichen Geijt bejeelt, 
in dem Gebirgäfriege geübt und zu jeder Zeit bereit ift, in Friegerijche Thätigkeit 
zu treten. Dieje Truppe erfreut fich des größten und vollflommenjten Vertrauens 
ded Landes und der Regierung. 

Bewaffnung In dem Bericht des Bandes des verfloffenen Jahres tft 
der Stand der Handwaffen und der Artillerie des Stalienifhen Heeres im 
Speciellen dargelegt worden. Es genüge hier, daran zu erinnern, daß durch 
das Geje vom 29. April 1877 die erforderlichen Credite zur Fortſetzung der 
Fertigung der neuen Handwaffen auch für die Jahre 1878 und 1879 ficher: 
geftellt worden, um die Zahl der Vetterli = Hinterlader auf 440 000 mit einer 
Munitiond-Ausrüftung von 300 Patronen für jedes Gewehr zu bringen. Nach 
Anrechnung der während des Jahres vollendeten Arbeiten ftellte fih der Stand 
der Bewaffnung des Italienischen Heeres mit Handwaffen am 31. December 1878 
folgendermaßen: 

580 000 zur Hinterladung umgeänderte Gewehre und Garabiner, 
420 000 BetterlisGewehre und Garabiner. 


1 000 000 Feuerwaffen in Summa. 

Aus diefen Ziffern ergiebt ſich, daß eine einheitliche Bewaffnung mit dem 
vortrefflichen Betterli- Gewehr nicht allein für die Infanterie ded Heeres der 
eriten Linie, jondern auch für die Erjaßtruppen deffelben gefichert ift, To dab 
binnen Kurzem die neu gefertigten Waffen der Infanterie des Heeres 2. Linie 
gegeben werden fünnen, und daß aud nad) und nad) die Mobil-Miliz ftatt des 
zur Hinterladung transformirten Gewehres das Betterli-Gewehr erhalten kann, 
jo daß dann das Erjtere nur noch die Bewaffnung der Territorial= Miliz 
bilden wird. 

Während des Jahres wurde mit der Fortfegung der Fabrication der Gewehre 
auch die der zugehörigen Munition verbunden, jo daß am dem vorgenannten 
Datum 100 Millionen Patronen bereit lagen. 

Bezüglich der Feld-Artillerie ift das numerische Verhältniß daſſelbe geblieben; 
durch einige neuere Arbeiten find die 100 Batterien (& 8 Geichüge auf dem 
Kriegsfuß) des Heered der 1. Linie vollitändig fertiggeftellt, ebenjo wie die 
72 Batterien, welche im Falle der Mobilmachung die 21 Brigaden der Artillerie 
der Mobil-Miliz bilden jollen. 

Für die Bertheidigung der Küften ift die Fabrication der Kanonen von 
24 und 32cm fortgefett worden, man hat darüber aber feine officielle Nach— 
weifung. Hinzugefügt mag werden, da am 30. Januar 1878 im Arjenal 
von Turin der Guß eines Rohres von 100 Tonnen nad) dem Entwurf des 
General Rofjet, ded gegenwärtigen Directors der Artillerie und Genie-Angelegen: 
heiten im Kriegsminifterium, vollſtändig gelungen ift. Die Ausarbeitung dieſes 
Monſtregeſchützes ift gleichfalls beendet, jo daß die Proben nächſtens werden 
beginnen fünnen. 

Mobilmahung Am 1. Februar 1378 ift eine Inftruction für die 
Mobilmahung vom 15. December 1877 in Kraft getreten. Die Inftructionen 
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über die Mobilmachung und die Kriegsformation des Italieniſchen Heeres ſind 
in drei Theilen enthalten. Der erſte derſelben (1873) behandelt die Kriegs— 
formation. Der 2. Theil (1876) ſetzt das den verſchiedenen Einheiten und den 
verſchiedenen Dienſtzweigen auf dem Kriegsfuß zukommende Material feſt und 
beſtimmt die Orte, an denen daſſelbe aufbewahrt und von wem es geliefert wird. 
Der 3. Theil endlich, der am 1. Februar 1878 in Wirkſamkeit getreten, behandelt 
ipeciell die Mobilmachung jelbjt und weiſt die Einzelnheiten des Ueberganges 
von dem Friedend- auf den Kriegsfuß nah. Zu den angeführten Reglements 
mug man noch die Inſtruction über die Nequifition der Pferde x. für den 
Dienft des Heered vom 20. Zuli 1877 (Istruzione per la requisizione dei 
quadrupedi per il servizio del esereito) fügen. 

Da dieſer Bericht ſich auf das Jahr 1878 bezieht, jo bejchäftigen wir ung 
furz mit dem 3. Theil der Mobilmachungs-Inſtructionen, während wir den Lejer 
bezüglich der anderen Theile und der Gejammtheit der Materie auf die Berichte 
der früheren Jahrgänge verweifen. 

Um da3 Syſtem der Mobilmachung des Stalienifchen Heeres wohl zu 
beurtheifen, ift es vor allem erforderlich, ſich daran zu erinnern, daß die Militär: 
Drganifation Staliend nicht wie die 3. B. Preußens vollftändig territorial: ift 
und daß Das Syſtem den bejonderen Bedingungen der Halbinjel, weldye zum 
Theil vortheilhaft, zum Theil wenig günftig für eine jchnelle Mobilmachung find, 
Rechnung tragen muß. Dieje Bedingungen laſſen fich wie folgt zufammenfafien: 
Die geographifche und topographiiche Configuration des Landes bewirkt, daß die 
Italieniſche Halbinfel den größten Theil ihrer Grenzen gegen das Meer hat und 
nur von einer Seite, der durdy die Alpen gebildeten, zu Lande angegriffen 
werden kann; — der Zuftand der Gommunicationd: und Transportmittel, 
namentlich der Eifenbahnen, ift in logiftiicher Beziehung mangelhaft und entbehren 
dieſelben des zum Transport ganzer Armeen erforderlichen Materiald; — der 
fürglihe Beftand der im Lande disponibeln Pferde u. ſ. w. ift den Militär 
transporten mit den gewöhnlichen Mitteln nicht günftig. 

Dieje und andere Erwägungen und hauptjächlich diejenige, daß unter allen 
Hypotheſen die erjten Schlachten in Ober-Italien im Beden des Po gejchlagen 
werden, Hat ein für Stalien eigenartiges Syſtem der Mobilmachung erdenfen 
laffen, mittelft defjen man die arößtmöglichen Vortheile aus den beftehenden 
günftigen Berhältnifien ziehen und zugleich die Nachtheile derjelben möglichit 
abihmwächen könne; ein Syftem, das die Mobilmadyung gleichzeitig mit der 
Goncentration verbindet. In Folge hiervon ift ſchon in Friedenszeit die Haupt: 
mafje des Feldmateriald in den fejten Plätzen Ober-Staliens untergebracht; hier 
befinden fi die großen Mobilmachungs- und Kriegsausrüftungd- Depots; hier 
befindet fi) der größere Theil der Truppentheile der Gavallerie und Artillerie, 
welche die meifte Schwierigkeit für die Ausrüftung und den Transport bedingen, 
jo dab im Kriegäfalle die größte Summe der Bewegung vom Süden nad) dem 
Norden die Transporte der Infanterie mit äußerſt wenigen Fahrzeugen und 
nur geringer Theile der anderen Waffen begreifen wird. 

Im Frieden ſchon liegen bereit: die Entwürfe zur Goncentration, von der 
Abtheilung des Generalftabes im Kriegsminifterium bearbeitet; die Entwürfe 
zu den Bewegungen, bearbeitet von der Transport-Direction de Generalſtabes; 
die Entwürfe zu den Kriegsformationen unter den verſchiedenen Hypotheſen; 
die Nachweiſung der Offiziere und Beamten, welche beim Eintritt in den Kriegs— 
zuſtand ihre Stellung zu ändern haben. Alle Militärbehörden halten, jede für 
ihren Wirkungskreis, ſynoptiſche Tabellen über die Mobilmachungs— 
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Operationen bereit, damit auf gegebenen Befehl Alles zur geficherten Aus— 
führung der letzten Anordnungen ded Minifters in der Lage ift. 

Die Mobilmahjungs-Operationen beginnen nad) Gingang des Telegramms 
mit dem Mobilmachungs-Befehl; gleichzeitig erfolgt die Bekanntmachung der Kriegs: 
formation und der Bejeßung der Offizier: und Beamtenftellen. Mit dem Mobil: 
machungsbefehl ergeht gleichzeitig der Befehl zur Requifition der Pferde u. j. w. 
Der Befehl zu den Bewegungen wird den Militärbehörden in den Xheilen, die 
fie bezüglich der ihnen untergeordneten Truppentheile und Dienftzweige intereffiren, 
mitgetheilt. 

Unmittelbar nad) Erlaß des Mobilmachungs-Befehls beginnt der Eijenbahn- 
dienit gemäß der im Voraus von der Direction der Transporte ded General: 
ftabes abgejchlofjenen Contracte. 

Die Geſammt-Operationen lafjen fi in vier Kategorien jcheiden: 

1) Mobilmachung und Abgang der Gommando-Behörden, der Dirertionen 
der Dienftzweige und der Corps, die nicht behufs Mobilmahung einberufene 
Mannjchaften zu erwarten haben und fi) nad) den Goncentrationspunften 
begeben müfjen. 

2) Einberufung der beurlaubten Klafjen und Sendung derjelben an die 
Truppen. 

3) Mobilmachung und Abgang der Truppen und Dienftzweige, welche 
behufs Mobilmahung die einberufenen Mannſchaften abwarten müfjen. 

4) Requifition der Pferde u. ſ. w. 

Das zu den Gommando:Behörden und zu den Directionen der Dienftzweige 
— gleichviel ob neu zu formirende oder jchon beitehende — beftimmte Perjonal 
reift 24 Stunden nad) Erlaß der Mobilmahungs-Drdre nad) den Sammel: 
plätzen ab und beginnt dajelbft jofort die Kriegsformation anzunehmen. 

Die Truppentheile, die nicht das Eintreffen einberufener Mannjchaften zu 
erwarten haben, müfjen nad) 48 Stunden fi in Bewegung jeßen; dies find 
die Regimenter der Infanterie, der Berjaglieri und der Cavallerie. Faſt gleich— 
zeitig gehen einige Detacdhements des Train ab, die, wenn audy nicht vollftändig 
conjtituirt, dody in den eriten Tagen der Mobilmahung bei dem Heere unent: 
behrlicy find. 

Die Alpen-Truppen und die Gebirgd-Batterien beginnen jofort die Bewe— 
gung in der Formation, in welcher fte fich augenblidlicy befinden. Die Batterien 
begeben fi) dann im gehöriger Zeit completirt nad) ihren Sammelplägen. 

Die Einberufung der beurlaubten Mannfchaften erfolgt durd; die Militär: 
Diftricte. In dem Mobilmachungs-Befehl ift der Tag der Stellung der 1. Klaſſe 
beftimmt; er kann der vierte oder höchſtens der jechite Tag, vom erften Mobil: 
machungstage ab gerechnet, jein. Die Mobilmahungs-Inftruction berüdfichtiat 
drei Fälle, nämlich: allgemeine und bejchleunigte Einberufung, nicht bejchleunigte 
Einberufung und theilweije Einberufung. 

In dem Mobilmachungs-Befehl beftimmt der Kriegäminifter, wann die 
Einberufung der Mobilmiliz beginnen joll; vdiejelbe kann gleichzeitig für alle 
Diftriete oder ſucceſſive diſtrictsweiſe, divifiong- oder corpsweije gejchehen. Die 
Mobilmiliz kann gleichzeitig mit den Klaffen des permanenten Heeres, aber auch 
nad) denjelben einberufen werden. 

In großen Zügen ftellen fich die wejentlichiten Dispofitionen im alle 
einer allgemeinen und bejcjleunigten Einberufung wie folgt: 

Heer 1. Linie (permanente Armee). Grundjätlich erfolgt die Einberufung 
der beurlaubten Klaffen der 1. Kategorie des Heeres 1. Linie in nachftehender Art. 
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1. Tag. Stellung der 1. beurlaubten Klaſſe der Linien Infanterie, der 
Berjaglieri und der Alpen-Truppen; der 1., 2., 3. und 4. Klaffe der Cavallerie; 
der 1. und 2. Klaſſe der Artillerie und des Genie; aller Klafjen der Küften- 
und Handwert3:Gompagnien der Artillerie (9 Klaſſen); aller Klafjen der Sanitäts- 
Compagnien und der Bäder: und Subfiftenz.Sectionen. 

3. Tag. Stellung der Beurlaubten 2. Klaffe der Liniens-Infanterie, der 
Berjaglieri und der Alpen-Truppen; aller übrigen zum permanenten Heere ge: 
hörigen Klaffen der Artillerie und des Genie. 

5. Tag. Stellung der 3. Klaffe der Linien-Infanterie und Berjanlieri. 

7. Zag. Stellung der 4. Klaffe der Liniens-Infanterie und Berfaglieri. 

3. Tag. Stellung der übrigen zum permanenten Heere gehörigen Klaffen 
der 1. Kategorie der Infanterie und Berfaglieri. 

Heer 2. Linie (Mobilmiliz). Die Einberufung der beurlaubten Klafjen 
der 1. Kategorie der Mobilmiliz geſchieht gewöhnlich in zwei Touren mit einem 
Zwijchenraum von einem Tage zwijchen beiden und zwar: 

1. Tag. Cinberufung der 1. Klafje der Linien-Infanterie und Berjaglieri 
und aller Klaffen der Artillerie und des Genie, weldye der Mobilmiliz zu: 
geichrieben find. 

3. Zag. Einberufung der übrigen zur Mobilmiliz gehörigen Klaffen der 
Infanterie und der Berfaglieri. 

Die Erjaß- Truppen (zweite Kategorien — truppe di complemento). 
Die Klafjen der 2. Kategorie des Erſatzes des Heered 1. und 2. Linie werden 
zu einer oder zweien auf einmal einberufen mit Zwijchenräumen, die vom 
Kriegsminifter vorgejchrieben werden. 

Aus den vorjtehenden Angaben folgt, daß die Mobilmahung ded Heeres 
der 1. Linie am 12. Tage, vom erjten Mobilmachungstage ab gerechnet, beendigt 
werden kann. — Die Mobilmadhung des Heered 2. Linie kann entweder eben- 
falld in dem genannten Zeitraum oder ganz oder theilmeife in den nächiten 
folgenden vier Tagen vollendet werden. 

Die Militär-Diftricte jpielen eine wichtige Rolle bei der Mobilmachung; 
ihre Aufgabe bei derſelben befteht in Folgendem: Cinberufen der beurlaubten 
Klaſſen, der Offiziere ded Erſatzes und der Mobilmiliz; Worbereitungen für die 
Mobilmachung aller beurlaubten Klaſſen; Ausrüftung der einberufenen Mann- 
ihaften mit Bekleidung, Waffen, Lederzeug und Patronen; Zujendung der ein— 
berufenen Mannjchaften an die Truppen; Formation der Mobilmiliz der In— 
fanterie und der Berjaglieri; Bewirkung der Operationen bezüglich des Sanitäts-, 
Subfiftenz- und Bädereis-Dienftes; Vorbereitungen für die Bildung der Erjaß- 
Truppen; Ausführung verjchiedener Mobilmachungsgeſchäfte; Bertheilung der 
Ausrüftungäftüce, welche die Truppentheile der Linien-Infanterie und der Ber: 
fagliert zum Webergang vom Friedend- auf den Kriegsfuß bedürfen; Requifition 
der Pferde u. ſ. w. 

Die Operationen bei den Diftricten werden dergejtalt geregelt, daß die 
Ginberufenen am zweiten Tage nach ihrer Ankunft im Diftrict zum Abmarjch 
zu ihren ZTruppentheilen bereit find. 

Die Bewegungen bei den Sendungen der Mannjchaften zu den Truppen: 
theilen werden durch die Direction der Transporte des Generaljtabed geregelt; 
zu diefem Zwede werden im Rüden der Operations-Armee Etappenlinien 
und Etappenorte etablirt. 

In Bezug auf die Mobilmahung der Mobilmiliz haben die Diftricte die 
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dauernden organischen Anordnungen zu treffen, welche die Organiſation Diejer 
Miliz erheijcht. 

Die Militär-Diftriete endlich wirken mit den im Frieden beftehenden und 
vorbereiteten Glementen bei der Bildung der Hülfsdienfte mit: der Ganitäts- 
Sectionen, der Feld:Lazarethe, der Subfiftenz-Gectionen, der Bäder-Sectionen. 

Die Requifition der Pferde u. j. w. wird nad) der Inftruction vom 20. Juli 
1877 ausgeführt. Das Geſetz vom 1. October 1873 regelt die Zählung der 
Pferde u. j. w. während des Friedens und alljährlich normirt ein Königlidyes 
Decret das Gontingent der im Falle einer Mobilmadhjung zu requirirenden 
Pferde u. ſ. w. und die Vertheilung derjelben auf die Provinzen. So hat 3.8. 
ein Königl. Decret vom 4. December 1878 das Gontingent für das Jahr 1879 
auf 59 960 Thiere fejtgejett, und zwar auf 38418 Pferde und 21 542 Maul- 
tiere. Die Requifitionen jelbft werden im Mobilmachungsfalle durdy ernannte 
Commiſſionen bewirkt. 

Dieſe flüchtigen Andeutungen genügen faum, um eine allgemeine dee von 
dem Syſteme der Mobilmachung des Stalienifchen Heeres zu liefern; behufs 
genauer Kenntniß aller Details, die für die einzelnen Fälle eingehend vorgeſehen 
find, ift ed nothwendig, fich jpeciell dem Studium der oben genannten Regle 
ments hinzugeben. 

Befeftigungen. In den früheren Berichten ift erwähnt, daß die Aus: 
führung des allgemeinen Planes der Vertheidigungswerfe des Staates vorläufig 
juspendirt worden und daß man unter der Verwaltung der Generale Ricotti 
und Mezzacapo zur Berwirklichung der allerdringlichiten Defenſiv-Vorkehrungen 
jhritt, wie zum Bau der Sperrfort3 in den Alpenthälern und einiger Befefti- 
gungen von Rom, Dieje Arbeiten wurden fortgejett, wenn aud) die von dem 
Parlament für die Vertheidigung der Hauptitadt bewilligten Credite kaum ge 
nügend waren, um eine Linie von Forts auf den Nordweft:, Weit: und Süd— 
fronten zu erbauen, jo daß die Südoſt-, Oſt- und Nordoftfronten ungejchüßt 
biieben. Das Gejeß von 8. December 1878, das am Eingange diejed Be 
richtes Crwähnung gefunden, bat durch Bewilligung eined Gredited von 
4000 000 Lire die Mittel zur Verfügung geftellt, um auch auf den letzteren 
Fronten die projectirten Forts zu erbauen. Dadurch iſt der urjprüngliche Ent: 
wurf für die Befeftigungen von Rom nicht im mindejten geändert, deſſen 
Zwed nicht dahin geht, ein verjchanztes Lager mit ftrategijchen Zwecken zu 
bilden, jondern nur dahin, die Hauptitadt vor unerwarteten Angriffen dergeftalt 
zu jchüßen, daß Zeit gewonnen wird, einen Truppenkern zu ihrer Unterftügung 
bei eintretender Bedrohung zu jenden. 

Durch dafjelbe Gejeß vom 8. December 1878 wurden noch weitere Credite 
bewilligt, nämlich 1 800 000 Lire für Artillerie-Material zur Feftungsarmirung, 

1800 000 = für die GSyftematifirung der militärijchen 
Fabricate, 
200 000 = für Genie - Material und für die Dotirung 
der Feltungen. 

Died find die einzigen auf die Befeftigungen bezüglichen Bewilligungen 
des Jahres 1878, jo daß der allgemeine Pan für die BVertheidigung des 
Reiches nody immer juspendirt bleiben muß. 

NReglements und Vorjchriften. Während des Zahres 1875 find noch 
einige Borjchriften erlafen, weldye Erwähnung verdienen. Unter anderen it 
eine durch Königl. Decret vom 27. Zanuar 1878 getroffene Verfügung be 
merfenswerth, ter zufolge im Frieden die Oberften der verjdyiedenen Waffen 
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und des Generaljtabes nur zum Generalmajor mit der Beitimmung zum 
Commando einer Infanterie oder Gavallerie-Brigade befördert werden dürfen, 
wenn fie vorher ein Regiment einen hinlänglichen Zeitraum, der nicht weniger 
als ein Jahr betragen darf, geführt haben. Dieje Verfügung bezwedt, dab die 
zu den höheren Führerftellen beftimmten Offiziere in den Stand gejeßt werden, 
ſich leichter die Fähigkeit zum taktiſchen Gebrauch, jo wie zur disciplinaren und 
abminijtrativen Leitung der Truppen anzueignen, und fidy darin zu vervoll- 
fommmnen. 

Am 1. April 1878 ift eine neue Militär-Pharmacopde an Stelle des 
früheren militärspharmaceutiichen Coder in Kraft getreten. Dieje Pharmacopde 
zerfällt in drei Theile. Der erjte Theil enthält in alphabetifcher Ordnung die 
Grundſtoffe, welche nach phuyfikaliichechemijcher Prüfung von der Militär-Gentral- 
Apotheke bejchafft werden und die Arzeneimittel, welche zur pharmaceutifchen 
Ausrüftung der Militärsfazarethe, der Sanitätd-Sectionen, «Karren, -Torniſter 
und -Taſchen gehören. Der zweite Theil führt die nach Bedürfniß zu berei= 
tenden Medicamente auf und erwähnt genau die Bereitungsmethoden und die 
jpeciellen Vorjchriften für die einzelnen Präparate. Der dritte Theil endlich 
lehrt die chemijche Analyje der Speifen und Getränfe und der verjchiedenen 
fünftlichen und natürlichen Subjtangen. 

Ein anderes beachtenöwerthed Reglement wurde mittelft Königl. Decrets 
vom 6. Juni 1878 für die Disciplinar-Gompagnien und für die 
Militär-Strafanftalten mn per le compagnie di disciplina 
e per gli stabilimenti militari di pena) genehmigt. Die Militär Straf: 
anjtalten beftehen aus den Disciplinar-Compagnien, den Gompagnien der Ein: 
geferferten, der Gefangenen und den Arbeiter-Gompagnien (compagnie carcerati, 
compagnie reclusi e dei reclusori). 

Die Dieciplinar-Gompagnien find zur Aufnahme folder Mannichaften der 
verjchiedenen Waffen des Heeres bejtimmt, welche wegen Berurtheilung in Folge 
Diebjtahlde oder wegen unverbefjerlichen Verhaltens oder wegen ſchwerer Ver: 
gehen oder wegen böswilligen Gemüths unwürdig erachtet werden, in ihrem 
ZTruppentheil zu verbleiben. Dieje Compagnien nehmen aud) die Mannjchaften 
des Seeheeres und die Individuen der militäriich organifirten Corps, die nicht 
unter dem Kriegäminifterium ftehen, in den Fällen und nach den Motiven auf, 
welche durch bejondere Reglements feftgejtellt find. 

Die Militär-Strafanftalten find Orte der Einſchließung und der Zwangs— 
arbeit, daher zur Aufnahme der Mannjchaften beftimmt, welche Gefängnif oder 
Einjchliegung für Vergehen zu verbüßen haben, welche im Strafgejeßbuch für 
das Heer und die Marine vorgejehen find, ohne daß die Vergehen oder die 
Strafen den Berurtheilten zum Verbleiben im Heere u. ſ. w. unwürdig machen. 

Die Dieciplinar-Compagnien wie die Strafanftalten jollen aber nicht nur 
den Zwed der Beitrafung, jondern auch den der Beſſerung verfolgen. — Die 
moralijche Befferung der eingeftellten Soldaten wird als ein Gegenjtand höchſter 
Wichtigkeit betrachtet, alle Bejtrebungen jollen bejtändig darauf hingerichtet fein. 
Arbeit, Unterricht, ununterbrochene Beauffichtigung, Belohnungen für die Guten, 
unbeugjfame Strenge gegen die Böjen, und das fofortige Einfchreiten gegen jede 
Uebertretung der feitgejeßten Regeln, find die Mittel zur Erreichung des er: 
wähnten Zieles. 

Das Reglement vom 6. Juni 1878 normirt die Organifation, den Dienft- 
betrieb und die Arbeiten der genannten Etabliſſements. 

Militärijche Ausbildung und Erziehung. Auch während des Jahres 
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1873 fanden im Stalienifchen Heere die militärifche Ausbildung und Erziehung 
jorgjamfte Pflege. Es wurden Specialcurje über den Eijenbahndienft, an dem 
Dffiziere des Heeres 1. und 2. Linie, Aerzte und Spntendanturbeamte Theil 
nahmen, Specialcurfe über die Waffen, das Schiefen, die Guymnaftif und das 
Fechten, Curſe für die Sappeure der Infanterie, Curſe im Reiten u. ſ. w. 
abgehalten; ferner ein theoretifchspraftiicher Curſus in der Militär-Medicin für 
Jünglinge, die Unterarzt (sottotenente medico) zu werden wünſchen, ein 
Unterricytscurfus für Unterlieutenants des Erſatzes, welche den Grad des 
Gommifjariatd= Unterlieutenant (sottotenente commissario) erjtreben, für alle 
Dffiziere Borlefungen in den Regimentern und in den Divifionen; das Kriegs— 
jpiel, die Manöver mit Cadres wurden geübt. Speciell erwähnenswerth ift 
außerdem die in zwei Touren erfolgte Einberufung zahlreicher der Waffe der 
Artillerie angehöriger Offiziere des Erfaßes und der Mobilmiliz zur Nebung. 

Sämmtliche Artillerie-Regimenter führten zu verjchiedenen Perioden und 
auf dverichiedenen Schießplätzen Schießübungen aus; im Juli und Auguft wurden 
die jogenannten Brigadelager (campi di Brigata), an denen alle Truppen: 
theile deö Heered mit Ausnahme der im Dienft der öffentlichen Sidyerheit 
erforderlichen Theil nahmen, abgehalten. Im Auguſt fanden außerdem drei 
Cavallerie-Uebungslager ftatt, zwei in Ober-Ztalien bei S. Maurizio und bei 
Pordenone, das dritte in Mittel-Stalien bei Capua. Zu Ende des letzteren 
Monats kamen große Manöver dreier Armee-Corps zur Ausführung. Das 
eine Corps übte unter Befehl des Generallieutenant Pianell auf dem linken 
Ufer des Po, das zweite unter Generallieutenant Ricotti auf dem vechten Ufer 
des Po und das dritte unter Generallieutenant Carlo Mezzacapo in einer 
Zone am Adriatiſchen Meer. — An den lebten Tagen mandvrirten das 
1. und 2. Corps unter der Oberleitung des Generallieutenant Pianell gegen 
einander. Die großen Manöver endigten am 12. September mit einer Parade 
der vereinigten beiden Armee-Corps auf den Feldern von Ghedi in Anwejenheit 
des Königs, der Königin und des Kronprinzen. 

Bei diejer Veranlafjung muß eined Gejeßes Erwähnung gejchehen, das in 
näherer oder entfernterer Zukunft von den günftigften Folgen auch für das 
Stalienifche Heer begleitet jein wird. Dad Gefeß trägt dad Datum des 
7. Zuli 1878 und führt die Gymnaſtik als obligatorisch in die Mittel-, Normal: 
und Glementar-Schulen (scuole secondarie, scuole normali e magistrali 
und scuole elementari) ein. Der gumnaftiiche Unterricht, defien Programm 
durch den Minifter des öffentlichen Unterrichts und den Kriegäminifter gemein: 
ſchaftlich jejtgejettt worden ift, hat nur allein den Zwed, die Zöglinge zum 
Militärdienft vorzubereiten. Zur "Beurtheilung des Werthes, welchen man 
diejem Geſetze beilegt, möge hier die Rejolution angeführt werden, welche die 
Deputirtenfammer im Anſchluß an daffelbe annahm; fie lautete: „Die Kammer, 
in Erwägung, daß die günftige Vorbereitung der Bürger zum Militärdienft die 
neuen Militärgejege in ihrer Ausführung wirkungsvoller und weniger koſtſpielig 
zu machen geeignet ift, ladet die Regierung ein, die Mittel zu ftudiren, durch 
welche der obligatorische Unterricht, die Gymnaſtik und das Scheibenichießen zu 
diefem Zwecke mitwirken können.“ 

Topographiſche Arbeiten. Während des Zahres hat das Militär- 
Zopographiiche Inſtitut folgende Arbeiten veröffentlidt: Carta topografica 
dell’ isola di Pantelleria im Maßſtabe von 1:10000; einige Special: 
karten der Umgebungen der Garnifonen zum Gebrauch der Offiziere; 27 Blätter 
der neuen Karte der Rombardei, Venetiens und Gentral-Staliens im Mapftabe 
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von 1: 75000; endlich die photolithographiichen Abdrüde von 47 Aufnahme: 
blättern (tavolette di campagna) in Fortjegung der Arbeiten für die große 
Karte von Stalien im Maßſtabe von 1:100000. Zur Vollendung der lett: 
genannten Karte wurde durch Gejeß vom 30. Mai 1878 ein Credit von 
4400 000 Lire bewilligt; die Vervielfältigung diefer Karte erfolgt mittelft 
photographiichen Stichs (fotoineisione) nah) dem Syſtem Avet, deſſen 
Geheimniß die Stalienifche Regierung erworben hat. 

Schluß. Die politiichen Ereigniſſe geitatteten nicht, dab die Italieniſche 
Militär» Organifation im Jahre 1878 in jchnellem Fortichreiten war. Neues 
geſchah wenig, aber in dem Heere blieb die Thätigkeit eine angeftrengte, in 
den Arjenalen und Waffenfabrifen wurde eifrig gearbeitet und in dem allge 
meinen Gange der militärischen Angelegenheiten mangelte, troß der Minifter- 
Wechſel, nie die intelligente, wachſame und ftet3 nad) einem Ziele ftrebende 
%eitung. So entbehrt denn aucd das Zahr 1878 bemerfenswerther Fort: 
Ihritte in den Militär-Inftitutionen Italiens nicht; den wichtigſten von allen 
bildet die Reorganifation der Alpen-Truppen, aber nicht weniger wichtig erfcheint, 
von einem weiteren Gefichtäpunft aus betrachtet, die Einführung der Gymnaftit 
ala obligatorifcher Unterrichtsgegenftand in die Schulen. — Zu wünſchen wäre, 
daß die Stabilität der Regierung ein und derjelben Perſon geftatten möchte, 
eine längere Zeit an der Spitze der Kriegdverwaltung zu ftehen, denn die 
Wechſel der Minifter find dem Gedeihen der Militär-Inftitutionen ſchädlich, 
namentlich in einem ftreng conjtitutionellen Staate, in welchem die veränder: 
lihen parlamentarifchen Einflüffe die wichtigften Angelegenheiten und auch die— 
jenigen, von welchen das Schickſal des Landes abhängen kann, treffen. 2.6. 


Bericht 


über das 


Seerwefen Wontenegros. 1878. 





Nach der Einnahme von Nikſchitz (8. September 1877), weldyer die Be- 
ſchung des Duga-Paſſes und die Capitulation von Bilek in der Herzegowina 
noch im ſelben Monate folgte, wurde einer weiteren Ausbreitung der Mon: 
tenegriner nach Norden — Oeſterreichiſchen Einfluß vorgebeugt. (Jahres— 
berichte 1877, ©. 319—320.) 

Die Operationen richteten fich demnächft auf die Befitergreifung des jüd- 
lien Litorald. Das die Bucht von Spizza jchiitende Fort Nehai wurde Ende 
November nach kurzer Beichiepung genommen, mährend Antivari erft nad) 
zweimonatlicher Belagerung am 3. Januar 1878 capitulirte. Im Laufe des 
Januar fielen Dulcigno an der Küfte jowie die befeftigten Inſeln Leſendra und 
Vranjina im See von Scutari in die Hände der Montenegriner, welche fich 
durch den Anjchluß einiger Grenzſtämme verftärkt jahen. Zum Angriff gegen 
Scutari rüdte Fürft Nikola in zwei Colonnen vor und hatte bereitd die Bojana 
überjchritten, als der am 5. Februar abgejchlofjiene Waffenftillftand den erfolg- 
reihen Feldzug beendete. — 
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Der Berliner Bertrag jeßte die von Montenegro beanſpruchte und im 
Frieden von San Stefano zugeftandene Gebietserweiterung um die Hälfte 
herab, lieferte Spizza an Defterreich aus, welchem die Ueberwachung des Hafens 
von Antivari übertragen wurde, und verbot Montenegro den Beſitz von Kriege- 
fahrzeugen jowie die Errichtung von Befeftigungen zwijchen dem Scutari-See 
und der Meeresküſte. Der Zuwachs aus den erworbenen Landftricdyen belief 
fich indes auf mindeſtens 50 000 Seelen und hebt die Bevölkerungsziffer von 
Montenegro auf 250 000. — 

Nach der Veröffentlichung des Berliner Vertrages begann eine neue Zwiftigfeit 
mit der Pforte. Die zugejagte Auslieferung von Spuz und Podgoriga unter: 
blieb. Im Folge der ausweichenden Antworten des Paſcha von Scutari erfolgte 
die Abjendung eines Ultimatumd nad) Gonftantinopel und demnädit am 
20. Auguft 1878 der Beginn einer Beichiefung von Podgoriga. Etwa 
8000 Mann unter dem Woywoden Bozo Petrowitjch wurden an der Süd— 
grenze des Gebietd wieder vereinigt. Der größte Theil der Milizen war bereits 
im April in die Heimath entlafjen. Zwölf neuerdings von der Ruſſiſchen 
Regierung überwiejene Geſchütze fanden zur Verfügung; die Ruſſiſchen In— 
jtructeure und Hülfsmannjchaften waren noch anmwejend. Ein ernftlicher Angriff 
gegen die Feſtung unterblieb indeß und eine Wiederholung der anjcheinend 
wirfungslojen Beſchießung bat nicht ftattgefunden. Die Truppen blieben auf 
den Höhen nördlich von Podgoritza ftehen. In Montenegro wurden bie 
Nüftungen fortgejegt und die Aufgebote der jüdlichen Nahias im September 1878 
noch vermehrt. Die lebhafte Bewegung der Albanifchen Stämme richtete ſich 
zumeift gegen die angekündigte Gebietävergrößerung von Montenegro. Schon 
aus diefem Grunde ſah ſich der Fürft zur ftrengften Neutralität gegenüber dem 
Deiterreichifchen Vormarſch in Bosnien veranlaft. Selbſt die Anwejenheit von 
einigen Tauſend Montenegriniichen Inſurgenten in der Herzegowina hat Feine 
Störung hervorgerufen. Die ftarfen Rüftungen der Albanejen und die dort 
herrjchende Erbitterung, von der die Tödtung Mehemed Alis einen Beweis 
lieferte, erforderten Vorkehrungen für den Fall des Ausbruch von Feind: 
jeligteiten. Es hieß, daß die Mafje der Streitkräfte mit der 100 Gejchüge 
zählenden Artillerie bei Danilograd und Rieka im Süden des Landes ver: 
jammelt werden, an der altjerbijchen Grenze und im Norden nur eine geringere 
Truppenzahl jtehen bleiben follte. Einer Torpedo-Abtheilung fiel der Küjten- 
Ihuß zu. 

Zu einer Berufung des gefammten Aufgebot3 Fam es nicht, doch wurde 
wiederholt zur Ablöfung der an der Grenze ftehenden Truppen gejchritten. 
Die Berhältniffe vor den ftreitigen Feſtungen blieben für den Reft des Jahres 
unverändert. Die Montenegriner jcheuten den gewaltfamen Angriff gegen die 
von den Albanejen verftärfte Bejatung von Podgoriga und die Pforte hielt 
mit enticheidenden Maßregeln zurüd. 

Die Ernennung eined neuen Statthalter in Scutari und die Abjendung 
Türkiſcher und Montenegrinifcher Commiſſare zur Beilegung der Grenzfrage 
ward im Spätjahr ein Schritt zum befferen Einvernehmen. Der Widerftand 
der Albanejen gegen die Abtretung blieb indeß der nleiche. In den erworbenen 
Landſtrichen des Litorald, in denen Mufelmänner und Katholiten untermifcht 
mit Orthodoren wohnen, bemühte ſich die Regierung des Fürften Nikola eine 
gedeihliche Entwiklung anzubahnen und anjcheinend mit gutem Erfolg. Nach— 
dem die Bewohner auf ihren Wunſch zur Abwehr gegen die bei Scutari noch 
jtehenden Bafchibozuts mit Waffen verjehen waren, begann derjelbe das gleiche 
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Milizſyſtem mie in Montenegro einzuführen. Die Abtheilungen behielten das 
Recht der Wahl ihrer Dffiziere und (nad) einem Bericht aus Gettinje) ver: 
langten die Mufelmänner ſogar dafjelbe Feldzeichen (weißes Kreuz in dunkel: 
rotbem Felde) zu führen, unter welchem die Montenegriner jo glüdlich ge— 
fochten hatten. *) 
Die Vermehrung der Streitkräfte gewann im folgendem einigermaßen 
hochgeſchraubten Projecte Geftalt. (Journal des Debats v. 1. Sept. 1878.) 
Es hieß, der Fürſt beabfichtige durch die Gebietsvergrößerung das Heer 
auf nahezu 60 000 Mann zu bringen (in drei Aufgeboten zu 30 000, 11000, 
13000 Mann). 
Das Bataillon joll in Zukunft aus SCompagnien (jettt6) zu 114 Mann beftehen. 
Das 1. Aufgebot joll zählen: 
32 Bataillone glei 29 000 Mann, 
4 Escadrons gleid 400 Mann (hiervon 3 mit Garabinern), 
6 Berg-Batterien mit Gem Kruppjchen Geſchützen (zu 4 Geſchützen 
a 40 Mann), 
9 Feldbatterien (zu 4 gezogenen Sechspfündern und 40 Mann), 
5 Belagerungd-Batterien, (2) 
1 Pionier-Compagnie. 
Das 2. Aufgebot: 
12 Bataillone, 
1 Escadron, 
12 Feld» und Berg-Batterien. 
Das 3. Aufgebot: 
20 Bataillone. 
Das 1. und 2. Aufgebot find für die Feld-Armee beftimmt. Für Transport: 
zwecke rechnet man auf eine genügende Anzahl Pferde und Maulthiere im Lande. 
Dieſe Cinrichtung würde eine bedeutende Steigerung der Wehrkraft im 
Vergleich mit dem Stande derjelben bei Ausbruch des Aufftandes 1875 bedeuten. 
Damald gab ed an ftehenden Truppen ein Corps von 100 Reitern und 
400 Mann zu Fuß ald Leibwache des Fürften, Daneben die Cadres für 
3 Bataillone Miliz mit 4800 Mann, 
7 Feld-Batterien (24 Geſchütze, 400 Mann Bedienung), 
100 Mann Pioniere. 
Außerdem Fonnte die Landwehr in einer Stärke von 25 Bataillonen und 
15000 Mann aufgejtellt werden. 
Die Gefammtjtärfe betrug 24000 Mann. v. €. 


Seerwefen der Niederlande 1878. 


Die Hoffnungen, weld)e die Ernennung des Herrn De Roo van Alder: 
werelt zum Kriegsminifter bei Vielen wachrief, find leider nicht erfüllt worden. 
Schon bald nad) feinem Antritt der Stellung wurde er von einer ernjten Krank— 





*) In ähnlicher Weile forderten die muſelmänniſchen Neiter der Kaukaſiſchen 
Armee die Feldzugs: Medaille nicht mit dem mahomedanifchen Abzeichen, jondern mit 
dem heiligen Geora, wie die Ruſſen, zu erhalten. 
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heit, welche der Hoffnung auf Wiederherftellung feinen Raum lie, befallen, die 
ihm zuerft die Arbeit erjchwerte und es jpäter nothwendig machte (29. Zuni), 
daß der Marineminifter mit der Wahrnehmung einer Yunctionen ad interim 
betraut wurde. Diefer Zuftand beftand bi8 zum Tode des Minijterd de Roc, 
der am 30. December 1878 erfolgte und hat die Vorlage eines einfachen 
Kredit: Antrages für die Ausgaben ded Kriegsweſens im folgenden Jahre ver: 
anlaßt. Indeß Hat die Regierung erklärt, dal; ein definitives Kriegabudget bald 
folgen werde und ift auch bei der Behandlung des vorläufigen Etats in der 
Zweiten Kammer vom Minifter des Innern die Zuficherung ertheilt worden, 
daß das zugefagte Budget von einem definitiven Minifter vorgelegt werden würde. 

Ungeachtet dieſer unglüdlihen Umftände haben dennody im Laufe des 
Jahres verfchiedene Veränderungen im Militärwejen der Niederlande ftatt- 
gefunden, von denen die wichtigeren hierunter folgen. 

Die Eintheilung der vier Divifionen des Feldheeres ift einiger: 
maßen geändert und dabei die Rejerve-Cavallerie in Wegfall gefommen. Fol: ° 
gende Tabelle giebt die neue Eintheilung. 


Bufammenfehung des Niederländifhen Feldheeres. 














= Für die Divifion beftimmt 
Divifionen. 2 | Infanterie. Cavallerie. — 

€ Artillerie Genie: 

9 j Truppen 








En | 48 N Inf. 4 Feld:€ 1., 4. und 6.8 
— 1 at. 3. % n ⸗Esc. ., 4. und 6. Batt. 1/2 Comp, 
Hauptqu. h —— 2/14 » 6. "1 3. Regt. Hufaren |2. Regt. Feld Art. ö 
weite 
‚114 4. > : 114 Feld-Eäc. 2., 3. und 5. Batt. | ı 
Yauptau. — 3le 2: ©: — 
ritte 
11452 4 Feld⸗Esc. 1., 4. und 8. Batt. 
dauptqu. u 24:5 4 2. Regt. Hufaren |1. Regt, Feld: Art. | 1f 
ierte 
. 114 0 3/8 : 14 Feld⸗Esc. 2., 3. und 7. Batt. 
Sauptqu. Arnheim 214 = 8 44. Regt. Hufaren |1. Regt. Feld:Art. | 1/e 
Nejerve: Brigade 4 Regt. Gren 5. und 6. Batt. 
's Gravenhage und Jäg 1. Regt. Feld-Art. 








Rejerve:Artillerie 4 Batterien reit. Art, | 
Nicht eingetheilt: 3 Compagnien Trandport- Train und bie Feld: Pontonnier-Gompagnie. 


Das Bataillon Mineurs und Sappeurd wurde mit einer Compagnie 
(Schul: und Telegraphen- Compagnie) vermehrt, welche den folgenden Soll: 
bejtand hat: 1 Hauptmann, 1 Premier: oder Secondelieutenant, 1 Feldwebel, 
10 Sergeanten (von denen 4 Sergeant-Telegraphiften), 1 Fourier, 10 Eorporale, 
2 Zambours, 25 Mineurs erfter Klafje (Freiwillige) und 125 Mineurs zweiter 
Klaſſe (Freiwillige und Milizen). Dieje Compagnie muß in Friedengzeiten zur 
Ausbildung von Gorporalen, Unteroffizieren und Zelegraphiften dienen und bildet 
in Kriegözeiten dad Depot des Bataillons. 

Bei der Feftungs-Artillerie wurde die Eintheilung in Negimenter auf: 
gehoben und dafür eine neue Cintheilung in acht Abtheilungen — zufammen 
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ftarf vierzig Gompagnien — und zwei jelbftjtindige Gompagnien, von denen 
die eine ald Inftructiond- Compagnie, die andere für den Torpedodienſt be— 
jtimmt bleibt, ind Leben gerufen. Alle Compagnien haben fortlaufende Nummern 
erhalten. Dies geſchah in Uebereinftimmung mit der neuen Eintheilung des 
Reiches in aht Bertheidigungsftellungen, von welchen jede einen Theil 
des Feſtungsſyſtems umfaßt und wozu ferner noch einige nicht befeftigte Orte 
jowie für militärifche Zwede dienende Terraind und Bauten gehören. In jeder 
BVertheidigungsftellung jollen ſich die erforderlichen Magazine für Artillerie und 
Genie- Material befinden und wird je eine der Artillerie Abtheilungen gelagert. 
Die befehligenden Offiziere der Artillerie — nämlich die Commandeure der be: 
treffenden Feitungs-Artillerie-Abtheilungen — und ded Genie in den Stellungen 
haben den Titel: Artilleriee oder Geniecommandant in der .... Stellung. 
Sobald die Landmilizen Eraft Art. 184 des Grundgeſetzes*) ganz oder theil- 
weije einberufen werden, tritt der höchſte oder rangältefte dieſer beiden be— 
fehligenden Offiziere ald allgemeiner Commandant der Gtellung auf, wenn 
nicht der König einen anderen Commandanten ernennt. 
Die Bertheidigungsftellungen find folgende: 


Bufammenfegung und Standorte der Abtheilungen Feflungs-Artilferie. 


nn LE nn see I m m U mn — 


en | ra | 
| | Standorte. Bemerkungen. 
Astbeilungen Genpagne, | | 
8 | Utrecht 
1 6 Naarden 
111. 6 Gorcum 
IV. 2 Zwolle 
V. | 6 Dordrecht detachirt jährlich 1 Comp. 
nad Willemftad und 1 
nach Hellevoetsluis. 
VI. 4 Helder 
VII. 4 Amſterdam detachirt 1 Comp. nad) 
's Gravenhage 
VII. 4 Herzogenbujch 





Die DOrganijation ded Generaljtabes hat gleichfalld eine Aenderung er- 
fahren. Diejer Dienftzweig joll jeßt zählen: 1 Generalmajor (zugleich Vor— 
jigender der permanenten militärischen Eiſenbahn-Commiſſion), 1 Oberft, 
7 Oberftlieutenant® und Majord und 12 Hauptleute, im Ganzen 21 Offiziere 
mit 42 Dienftpferden. Dahingegen ift an die Spite der militärifch- topogra= 
phiſchen Druderei, anftatt des früheren Stabs-Offiziers des Generalftabes, ein 
— Director**) geftellt, dem für die militärifche Kartographie und die 





*) Art. 184 des Grundgeſetzes jagt: Im Kriegsiall oder in anderen außergewöhnlichen 
Umftänden kann der König die Landmilizen ganz oder theilmeife außergewöhnlich ein— 
berufen. Zugleich ruft der König die pre ran zulammen, um, mo nöthig, das 
Sufammenbleiben der Milizen gejegmäßig zu bejtimmen. 

**) Der auch im Auslande feiner Aekungs : Methode wegen rühmlichft befannte 
Herr Eckſtein. 
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dazu gehörenden Arbeiten ein Hauptmann oder Premierlieutenant beigegeben 
werden Fann. 

Dad allgemeine Disciplinar-Depot wurde, weil die Anzahl ver 
Mannſchaften jehr vermindert ift (wohl eine Folge davon, daß die Zahl der 
Freiwilligen im Heere jo jehr abgenommen hat), auf 1 Compagnie reducirt, 
die im Mat 1879 von Naarden nad) Blijfingen verlegt wird. Die Solljtärfe 
der Gadres beträgt jegt: 1 Hauptmann, 5 Lieutenants (von denen wenigitens 
3 Premierlieutenants), 2 Feldwebel, 8 Sergeanten, 1 Fourier, 8 Gorporale 
und 2 Zambourd — alle von der Infanterie. 

Weiter wurde die Function eined Inſpecteurs des militäriihen 
Unterrichtsweſens (Stabd- oder Oberoffizier) ind Leben gerufen und für 
denjelben eine Inſtruction erlafjen. 

Mit dem 1. Mat 1878 find die Functionen der Generalmajord Inſpec— 
teure ded Artillerie Perjonald und des Artillerie Materiald wieder aufgehoben. 
An der Spike der Artillerie fteht jet 1 Snfpecteur (Generalmajor oder 
Generallieutenant), unter dem ein Commandeur der berittenen Artillerie (Oberft 
oder Generalmajor) mit der Aufficht über das Perfonal und Material der Re— 
gimenter Feld» und reitender Artillerie und der Pontonniere, und 1 Comman— 
deur der Feltungs-Artillerie (Dberft oder Generalmajor) mit der Aufficht über 
dad Perjonal und Material der Feftungs- Artillerie beauftragt find. Der 
Gommandeur der berittenen Artillerie ift im Fall einer Meobilijation beftimmt 
beim Hauptquartier ded Feldheeres ald Commandeur der Artillerie aufzutreten. 
Die Artillerie-Werkitätten, die Inſpection der tragbaren Waffen, die pyrotedy= 
niſche Schule, die Reichsgieherei broncenen Gejchüßes und die Artillerie-Prüfungs- 
Commiſſion find unmittelbar dem Kriegdminifter unterftellt. 

Endlich ift die Organifation der Infanterie und Artillerie noch in jo weit 
geändert, daß hinfort die Hälfte der Bataillond-Commandeure der Infanterie 
(die Depots mit einbegriffen, welche nidyt mehr von Oberftlieutenant® comman= 
dirt zu werden brauchen) Oberjtlieutenants und die Hälfte Majors find; während 
ed bei der Artillerie gleichfalld eben jo viele Dberftlieutenant3 wie Majors giebt 
(die Total-Anzahl diejer beiden Rang-Inhaber iſt diejelbe geblieben). 

Die Artillerie-Schiepjchule, deren Erridytung im vorigen Bericht in 
Ausficht gejtellt wurde, ift zu Stande gekommen. Ihr Standort ift Zmolle. 
Das feite Perjonal befteht aus 1 Major oder Oberjtlieutenant Director (zu: 
gleich Artillerie-Commandant in der IV. Bertheidigungs- Stellung), 2 Haupt: 
leuten, 4 Premier oder Secondelieutenantse und 2 Gompagnien Feitungs- 
Artillerie, welche von dieſen Offizieren befehligt werden. Der jährliche Curſus 
findet vom 1. Mai bis zum 1. November auf der Oldenbroek'ſchen Haide ftatt. 
Der Minijter beftimmt jedesmal, welche Hauptleute und Lieutenantd und welche 
Theile der berittenen und Yeftungs-Artillerie fich daran betheiligen müfjen. 

Um dem noch ftet3 herrichenden Mangel an Cadres zu ftenern, hat der 
Kriegdminifter beftimmt, daß jo lange diefer Mangel beftehen bleibt, bei der 
Militär- Akademie, der Pupillenjchule, dem Disciplinar- Depot, der Normal 
Schießſchule, dem Inſtructions-Bataillon, der Artillerie-nftructions-Compagnie 
und den Abtheilungen Feltungs-Artillerie gewejene Unteroffiziere (vom Unter: 
Adjutanten bis zum Sergeanten und Fourier abwärts) in ihrem früheren oder 
in einem niederen Grade wieder angenommen werden können, auch wenn fie 
verheirathet find. Sie dürfen jedoch für Feine Kinder zu jorgen und müfjen 
fih jowohl im Militärdienft ald im bürgerlichen Leben durch gutes Betragen 
ausgezeichnet haben. Weiter find in verjchiedenen Garnifonen befjere Wohnungen 
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für verheirathete Unteroffiziere und Mannjchaften errichtet und iſt auch die 
Ausftattung der Zimmer der nicht verheiratheten Unteroffiziere verbefjert worden. 
Im Allgemeinen hat denn auch der Mangel etwas abgenommen, Nach 
officiellen Angaben fehlten an der Sollſtärke: 
Unteroffiziere Freiwillige 
1. Zuli 1877 1843 10 216 
1. Zuli 1878 1778 10 176 


Bezüglich der Offiziere war das Umgekehrte der Fall, wie folgende Tabelle 
zeigt. Es fehlten: 














| In | Case Nasa HèDc ‚General:| Mile 
| fanterie | vallerie Artillerie Genie ſtab | Aerzte 
1. Suli 1877 . .| 104 | 17 | oı8| — | 8 
Dre. | ala | 7 4,39 


Offiziere. Bid jet ift noch nicht zu den Mitteln zur Bejeitigung dieſes 
Uebelftandes gegriffen worden, weldye im vorigen Bericht angedeutet wurden. 
Die geringen Gehälter blieben diejelben und amftatt einer Verbeſſerung der 
Aussichten auf Beförderung drohte der Mehrzahl der Hauptleute und älteren 
Dffiziere in dem jpäter zu erwähnenden Gejebentwurf betreffend den General- 
tab die Ausficht, in der Zukunft von jüngeren Gämeraden übergangen zu 
werden. Dahingegen erfuhr die Ausbildung von Unteroffizieren und 
Gemeinen zum Offizier eine gänzliche Veränderung. Obgleich die neue Rege- 
lung bis jetzt noch nicht thatjächlich eingeführt und jelbft der Zeitpunkt der Ein- 
führung noch nicht endgültig fejtgejeßt ift, jo ericheint es doch angemefjen, die 
neuen Beitimmungen in der Hauptjache hier anzugeben. Bis jet werden die 
Alpirant- Offiziere der Truppen zuerſt bei diejen und dann in fogenannten 
Haupt-Eurjen (zwei für SnfanteriesUnteroffiziere zu Herzogenbufh und Kampen, 
einer für Cavallerie-Unteroffiziere zu Haarlem, einer für Artillerie-Unteroffiziere 
zu Delft) herangebildet. Der Unterricht für den DOffiziersrang bei den Truppen 
joll nun wegfallen und jollen drei Militär- Schulen errichtet werden, nämlid) 
eine zu Herzogenbujch zur Heranbildung von Offizieren der Infanterie und 
Gavallerie, eine zu Haarlem (vorläufig zu Kampen) zur Heranbildung von 
Dffizieren der Infanterie und von Quartier und Zahlmeiftern und eine zu 
Delft zur Ausbildung von Offizieren der Artillerie (die Genie-Dffiziere müſſen 
alle aus der Militär-Afademie hervorgehen). Dieſe Schulen zählen zwei Klafjen, 
jede mit zweijührigem Curſus. In der unteren Klaffe (A) wird hauptſächlich 
in allgemeinen, in der oberen (B) in militärischen Fächern Unterricht ertheilt. 
Der Unterricht in der Klafje A dauert jährlich vom 1. Detober bis zum 
1. April; der in der Klaſſe B füngt jährlih am 1. October an. Zu der 
Klaſſe A können zugelafjen werden alle Militärs, die gutes Betragen und dienft- 
lichen Eifer gezeigt, das Alter von 16 Jahren erreicht und wenigftens ſechs 
Monate gedient haben, wenn fie entweder vor oder nach ihrem Dienfteintritt 
ein Examen in Arithmetif, Geographie, Gejchichte, in der Niederländiichen und 
den Anfangögründen der Franzöfiihen Sprache beftanden haben; Kenntniß der 
Deutjchen oder irgend einer anderen Sprache dient zur Empfehlung. Dom 
1. April bis zum 1. October fehren fie zu ihrer Truppe zurüd. Die Zöglinge 
der Klafje A, welche den zweijährigen Curſus durchlaufen haben, müſſen ein 
Vebergangd-Eramen bejtehen, um in die Klaffe B verjett zu werden. Zur 
Ablegung diejes Examens können fi) auch Unteroffiziere und Mannjchaften 
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melden, welche nicht die Klaſſe A bejucht haben. In die Klafje B werden nur 
Unteroffiziere (Sergeanten) von guter Führung und Dienfteifer, welche das Alter 
von 18 Sahren erreicht, wenigftens ein Zahr ihren Grad befleidet und das zuletzt 
erwähnte Eramen beftanden haben, zugelafjen. Die Unteroffiziere, welche in die 
Klaffe B kommen, werden zum Fähnrich ernannt und bilden an jeder Militär: 
Schule eine bejondere Compagnie. Im Sommer betheiligen fie fi) während 
ſechs Wochen an ten Sommer:Uebungen und Manövern der Truppen der 
Garniſon, in der ſich die Schule befindet, und wohnen die der Artillerie einige 
Wochen den Uebungen der Artillerie-Schieffchule bei. Im Uebrigen find alle 
Zöglinge der Militär-Schulen während der Dauer des Curſus frei von militä= 
riſchen Dienjten. Jährlich legen die Unteroffiziere, welche den zweijährigen 
Curſus der Klafje B durchlaufen haben, ein Offizierd- Eramen vor einer feiten 
Commiſſion, die aus fieben Offizieren befteht, von denen jedes Jahr zwei 
durch andere erjeßt werden, ab. Der Inſpecteur des militärifchen Unterrichts— 
weſens ijt bleibendes Mitglied und Vorfitender diefer Commiſſion. Die Fähnriche, 
welche diejed Examen bejtehen, werden, je nachdem Gtellen offen find, zum 
Secondelieutenant ernannt. Cine Wahl dur das DOffizier- Corps findet nicht 
ftatt. Länger ald drei Jahre dürfen Zöglinge, Krankheitsfälle ausgenonmen, 
weder in der Klaffe A, noch in der Klaſſe B bleiben. Sie werden dann von 
der Schule entfernt und die Fähnriche verlieren ihren Grad. Dieje leßteren 
fönnen jedody in dieſem Falle ihre Entlaffjung aus dem Militär-Dienft erhalten. 

Bis auf Weitered bleiben jedoch die früheren Bejtimmungen in Kraft. 
Nur das jogenannte leichtere Dffizierd-Eramen, das die Beltimmung hatte, 
älteren, verdienftlichen Unteroffizieren die Gelegenheit zu bieten, fidy noch den 
Dffizierdrang zu erwerben, findet in der Folge nicht mehr ftatt. Indeſſen hat 
der König ſich vorbehalten, vwerdienftliche, nicht verheirathete Unter Adjutanten 
und Teldwebel, ald Belohnung für vieljährige treue Dienfte ohne Eramen zum 
GSecondelieutenant zu ernennen. 

Auch die Einrichtung der Kriegsjchule für Offiziere hat eine gänz- 
liche Umänderung erfahren, und wenn ed aud) wohl möglich iſt, daß dieſelbe 
bald wieder eine andere Geftalt annehmen wird, jo darf fie dennoch hier nicht 
unerwähnt bleiben, weil obengedacdhter Generalſtabs-Geſetzentwurf darauf fußt. 
Im vorigen Berichte wurde gemeldet, daß das Gejeß von 1877 bezüglich der 
Regelung des Unterrichted an der Militär-Afademie den Offizieren des Artillerie- 
und des Ingenieur Corps, die nach diefem Geſetz an der Akademie gebildet 
wurden, die Verpflichtung auferlegte, dem Lehreurfus an der Kriegsſchule zu 
folgen. Sie mußten zuvor ein Jahr ald Offizier bei der Truppe gedient haben. 
Ferner beftimmte das Geſetz, da der König die Einrichtung diefer Kriegsſchule 
im Einverſtändniß mit dem Staatsrath zu regeln habe. 

Bei diefer gejeglichen Beftimmung konnte die Kriegsjchule nicht in ihrer 
bisherigen DOrganijation bejtehen bleiben. Für die jungen Dffiziere der techni— 
ihen Waffengattungen jollte diejelbe Gelegenheit bieten zum fortgejeßten Fach— 
ftudium und für die anderen Offiziere eine Gelegenheit, ſich ſowohl in allgemeiner 
als in militärifcher Hinficht weiter auszubilden. Demnach wurde die Kriegs 
ſchule in zwei Abtheilungen getheilt, von welchen die erfte — die frühere 
Applicationsſchule — in Breda verbleibt, während die zweite — die frühere 
Kriegsſchule — von Breda, wo fie fidh bis jett befand, nach dem Haag ver— 
legt wurde. Dieje zweite Abtheilung zählt drei Curſe, alle zweijährig, nämlich 
einen für allgemeine kriegswiſſenſchaftliche Studien, einen für die technijchen 
Studien der Artilleriee und Genie-Dffiziere und einen für die Sntendantur, 
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Jährlich können höchſtens 20 Offiziere (Hauptleute und Lieutenant?) zu der 
zweiten Abtheilung zugelafjen werden. Das Eintrittd?-Eramen ift nicht allein 
maßgebend, jondern von denen, welche ed mit gutem Erfolge beftehen, treten die 
Rang: und Dienft Aelteften ein. Der theoretijche Unterricht findet vom 
1. October bis zum 1. Juni ftatt, während die übrigen Monate ganz oder 
theilweije zu praftijchen Uebungen benutt werden jollen. Auch ein End-Examen 
ift wieder eingeführt, welches jedoch nicht obligatorifch ift und wozu ſich auch 
Offiziere melden können, welche die Kriegejchule nicht bejucht oder nur dem 
Unterricht in einzelnen Fächern beigewohnt haben. Die Offiziere, welche diejes 
End-Eramen beftehen, erhalten ein Brevet, das ihnen, mit Ausſchluß aller 
anderen Offiziere, das Anrecht giebt, für den Generalftabsdienft, die Adjutantur 
und für andere jpecielle Dienjtverrichtungen notirt zu werden. Das erjte Brevet- 
Examen ift im September 1878 mit gutem Erfolge von 1 Hauptmann des 
Genie, 4 Lieutenant der Artillerie, 3 Lieutenants der Infanterie abgelegt 
worden. Einer von den letteren hat überdies außer einem Quartiermeifter auch 
das EndeCramen des Intendantur-Curjus bejtanden. 

Offiziere der Niederländiich-Dftindifchen Armee können, wie früher aud), 
zu den verjchiedenen Gurjen diefer Kriegsichule zugelafjen werden. Gleichzeitig 
ift beftimmt, dab die Offiziere des technifchen Curſus dem Unterricht an der 
polytechnijchen Schule zu Delft folgen jollen. 

Bei der Behandlung des Jahres-Etats für 1879 verweigerte die Zweite 
Kammer jedoch die Gelder, welche jowohl in dem Eolonial= als in dem Kriegs-Budget 
für die Kriegsjchule beantragt waren. Der Hauptgrund dafür war die Trennung 
in zwei Theile, bejonderd die Ueberſiedlung der zweiten Abtheilung nad) dem 
Haag, während das Geſetz von 1877 nur von einer Kriegöjchule fpricht. 
Dennoh wird es jedem Fachverſtändigen deutlich fein, daß die Vereinigung 
zweier jo heterogener Theile des Unterrichtäwejend, wie die beiden obengenannten, 
nicht ohne wichtige Bedenken if. Was nun weiter aus der Kriegsjchule werden 
wird, ijt bis jeßt noch eine offene Frage. Mit dem 1. Januar 1879 ift der 
Unterricht an der zweiten Abtheilung vorläufig eingeftellt und find die zu der: 
jelben commandirten Offiziere beurlaubt, während ihnen jchriftliche Arbeiten 
aufgegeben wurden. Es ijt wohl kaum zu fürchten, daß nicht wieder eine 
höhere Militärjchule für Offiziere errichtet werden wird — ein fo großer 
Rückſchritt auf der Bahn der wifjenjchaftlichen Entwidelung erfcheint nicht denk— 
bar. Sedenfalld aber fteht das Militär-Departement in dieſer Hinficht vor 
einem jchwierigen Dilemma, zu deffen Löſung wohl eine Aenderung des oben 
erwähnten Gejetes von 1877 nothmwendig jein wird. 

In enger Verbindung mit der letten Umwandlung der Kriegsjchule jteht 
der im Laufe des Zahres 1878 der Volksvertretung vorgelegte Geſetzentwurf 
über die Regelung der Ausbildung und Beförderung der Offiziere des General- 
jtabed. Obgleich diefer Entwurf ein Gegenſtand jcharfer Kritik, nicht bloß von 
Seiten militärischer Fachichriften, jondern aud) von Seiten eines großen Theile 
der Tagespreſſe gewejen ift, auch der betreffende Bericht der Abtheilungen der 
Zweiten Kammer, die ihn prüften, nicht günftig Inutete, und es aljo jehr 
unwahrſcheinlich ift, daß er jemals zum Gejeß werden wird, dürfte eine kurz 
gefaßte Skizzirung hier dennoch an der Stelle ſein. Dem Entwurf nad) jollen 
jährlich, zufolge einer Vereinbarung zwijchen dem Generalſtabs-Chef und den 
Generale Infpecteuren der verjchiedenen Waffengattungen, einige brevetirte Of— 
figiere beftimmt werden, zwei Zahre lang unter Aufficht des genannten Chefs 
zu arbeiten. Dieje Offiziere ſollen nicht ausſchließlich BureausArbeiten verrichten, 
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fondern e8 werden ihnen verjchiedene Aufträge gegeben, um ihre wiffenichaftliche 
Entwidlung und praktiſche Brauchbarkeit beurtheilen zu Können. Außerdem 
werden fte auch zeitweilig bei den Truppen in Nebungslagern und bei Manövern 
verwandt werden. Nach Beendigung diefer Probezeit kehren fie zu ihrer Waffe 
zurück; Diejenigen aber, welche für den Generalftabsdienjt brauchbar befunden 
werden, erhalten den Titel „Stafoffiztere”,*) ein bejonderes Abzeichen umd 
die Erlaubniß, fich ein Dienftpferd zu halten. Aus diejen Stafoffizieren werden 
die Offiziere für den Generalftab gewählt. Dieje kommen in der Regel nur mit 
einer Beförderung außer der Tour zum Generaljtab. Ein Hauptmann muß 
jedoch, um als Major beim Generaljtab eintreten zu können, zwei Sahre in 
jeiner Stellung ein wirkliches Commando geführt haben, während ein Lieutenant 
beim Generalftab nur dann Hauptmann werden kann, wenn er wenigftens 
8 Jahre ald Offizier, und zwar vier bei der Truppe, gedient hat. Die Haupt: 
leute und Oberftlieutenants des Generalftabes fehren, wenn fie befördert werden, 
zu ihrer urjprünglichen Waffengattung zurüd. Was die weitere Beförderung 
betrifft, find die Beitimmungen für die Offiziere des Generalftabes ungemein 
günftig, jo daß für die Truppenoffiziere, wenn der Entwurf zum Gejet wird, 
das Erreichen eines Ranges über den Hauptmann in der Zukunft jehr problematiich 
wäre. Dies macht denn auch, daß der minijterielle Entwurf verjchiedene heftige 
Angriffe zu ertragen gehabt hat, denn die Ausfichten vieler, bejonders älterer 
Dffiziere, werden dadurch ernftlich bedroht. Unter den letzteren giebt es manche 
und dabei natürlich auch jehr tüchtige, die fich nicht für die Kriegsſchule an- 
melden fünnen oder wollen. Männer von 40 und mehr Jahren werden fid) 
nicht leicht dazu entjchliefen, die Kriegöjchule zu bejuchen und am Ende des 
Curſus ein Examen abzulegen. Der Generalftab wird außerdem nach dem 
Entwurf fein offenes Corps fein, fjondern nur einen Heinen Stamm haben, 
wihrend ſich daneben in der Armee eine Rejerve von Offizieren (Stafoffiziere) 
befindet, die, wenn nöthig, als Generaljtabsoffiziere eintreten können. Die 
Ausficht, zum eigentlichen Generaljtab zu Kommen, ift aljo, jelbft fir die 
brevetirten Offiziere, nicht jehr groß. Wenigſtens eine zweimalige Wahl ift 
dazu erforderlid. Dazu kommt noch, daß man von der Ausbildung der Offiziere 
an der Kriegsjchule, wie diefe zulett geregelt war, nicht zu große Erwartungen 
hegen kann. Die ganze Studienzeit wird höchftens 16 Monate umfafjen und 
während derjelben ſollen 15 bi 18 Fächer gelehrt werden. Bei einer joldhen 
Regelung ift eine mehr als oberflächliche Behandlung des Lehrjtoffes kaum zu er: 
warten, zumal jede formelle Wiffenschaft im Lehrplan vermißt wird. Ein Zurüd- 
fehren zu dem früheren Syſtem (fiehe Jahresberichte 1875) jcheint erwünſcht. 
In Bezug auf die Heeresbildung tft im Jahre 1878 Fein Verſuch gemacht 
worden, auf gejetlichem Wege eine Verbefferung zu erzielen. Die Vorrechte, 
welche der König auch diesmal wieder einigen Kategorien der Dienftpflichtigen 
zuerfannte, haben, im Vergleich mit derartigen Beftimmungen in früheren Jahren, 
einen größeren Umfang erhalten. Die geſetzliche MarimalsMebungszeit von 
12 Monaten wurde auf 6 reducirt für Diejenigen, welche den Gurjus an 
einer Univerfität, an der polytechnifchen Schule, den Handelsichulen, der Reichs— 
Landbauſchule und der Reichs: Thierarzneifchule abjolvirt haben, oder dem Unter 
richt daſelbſt wenigſtens jeit einem Jahre beimohnen, und gleichfalld für diejenigen, 
weldhe Diplome haben als Afjiftent- Apotheker, ald Agronom, als Zechnologe, 
als bürgerlicher, architectonijcher, Schiffsbau-,Maſchinen- oder Minen-Ingenieur, 





‚*) Stafoffizier ift nur ein Titel, Fein beftimmter Rang. Der Deutſche Stab: 
offizier heißt in der Niederländiihen Armee „Hoofdoffizier". 
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oder den Beweis führen, daß fie das Schluß » Eramen einer höheren Bürger: 
ſchule mit fünfjährigem Gurjus beftanden haben. Um dieſes Vortheild theil- 
haftig werden zu können, dürfen die Dienftpflichtigen nicht bei einem berittenen 
Corps eingetheilt jein. Ueberdies werden ihnen, ebenjo wie denen, welche vor 
ihrer Einftellung ein gewiffes Examen beftehen, auch die Vorrechte zuerkannt, 
welche in dem vorjührigen Bericht ald mit dem Beftehen eines foldhen Eramens 
verbunden, jhon angegeben find, ausgenommen die Erlaubnif, feinere Uniform 
zu tragen, welche ganz in Wegfall gekommen ift. Allen obgedachten Kategorien 
fann überdies geftattet werden, bei ihren Eltern zu wohnen, wenn diefe in ihrer 
Garniſon ſeßhaft find. 

Auf 9 Monate wird die Dienſtzeit verkürzt: 

a. Für die bei der Infanterie Eingeſtellten, welche, nachdem ſie einen 
Monat bei ihrer Truppe ſind, an den Uebungen in der Bataillonsſchule theil— 
nehmen können, und überdies noch im Scheibenſchießen eine gewiſſe Fertigkeit 
erlangt haben. 

b. Für die bei der Feſtungs-Artillerie Eingeſtellten, welche, nachdem ſie 
ih 3 Monate unter der Waffe befinden, theoretiſch und praktiſch jo weit aus— 
gebildet find, daß fie in die Klafje der dienftthuenden Kanoniere übergehen können. 

ec. Für die bei dem Bataillon Mineurd und Sappeurs Eingeftellten, 
wenn fie nach neunmonatlichem Dienft hinreichende Fertigkeit als Feld-Telegra— 
phiſt befigen. 

d. für die welche, bei einem nidyt berittenen Corps eingeftellt, am Ende 
des genannten Termins nad) einem vom Kriegsminijter aufgeftellten Programm 
mit ihren militäriichen Pflichten in jeder Hinficht bekannt find und zugleid) 
den Beweis liefern, dab fie eine nothwendige Stüte für ihre Familie bilden. *) 

Um Anfprud auf oben erwähnte Vorrechte machen zu können ift gutes 
Betragen im Dienft Erfordernif. 

Den Ausgehobenen, die innerhalb 9 Monaten brauchbare Corporale gewor— 
den, wird ein zweimonatlicher Urlaub mit Beibehalt ihres Soldes ertheilt, denen, 
welche zum GSergeanten befördert worden, in derjelben Weije ein einmonatlicher 
Urlaub. Zum Sergeanten können nur jolde Individuen ernannt werden, die 
fich verpflichten, 6 Monate über die gefetliche Zeit bei der Fahne zu bleiben. 
Sie werden dagegen während ihrer übrigen Dienftzeit (Rejerwe) zur Uebung 
nicht mehr einberufen, 

Auch im Laufe ded Sommerd 1878 wurden bei den verjchiedenen Waffen: 
gattungen auf unbeftimmte Zeit in ihre Heimath entlaſſene Milizen wieder 
auf einige Wochen zur Nebung einberufen. — Bei der Infanterie, Cavallerie, 
Feld» und reitenden Artillerie die 1375, bei der Feftungs- Artillerie, den Pon— 
tonnieren und den Mineurd und Sappeurs die 1875 und 1876 Ausgehobenen. 

Das Bataillon Mineurd und Sappeurd bezog wieder ein Lager bei 
Zevft zum Abhalten praftiicher Uebungen. 15 Gompagnien Feſtungs- und 
6 Batterien Yeld- Artillerie nebft den Gadetten der Artillerie der beiden höchſten 
Gurje, der Artillerie: Inftructiond- Compagnie und den Artillerie Unteroffizieren 
des Haupt-Curſus wurden in 9 Serien auf ungefähr 14 Tage auf der Olden- 
broefihen Haide im Schießen geübt. 9 weitere Gompagnien Feitungs-Artillerie 
fenerten in Helder unter anderem auf eine fi) im Meere bewegende Scheibe. 

Die größeren Manöver, weldje die 2, Divifion vom 2. bis zum 
9. September 1878 in der Provinz Sid- Holland abhielt, boten ein bejonderes 


*) Das Niederländiihe Miliz-⸗Geſetz Kennt die Befreiung von Familienftügen nicht. 
10* 
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Intereſſe, da ſich auch die Marine daran betheiligte. Die allgemeine Idee war 
das Verhindern einer Landung an den Küften. Bon der Marine waren für 
den Angriff die beiden Rammſchiffe „Guinea“ und „Stier" und für die Ver— 
theidigung der Monitor „Krokodil und 3 Dampf» Kanonenboote nebjt 1 Aviſo 
beftimmt worden. Jede der beiden manövrirenden Brigaden beftand aus 
4 Feld-Bataillonen zu 500 Mann, 1 Escadron Hufaren und 2 Batterien 
Feld-Artillerie nebjt Detachements von Kranfenträgern und Trainjoldaten. Bei 
der zweiten Brigade befand fich überdied noch ein Commando Genietruppen, 
1 Offizier und 69 Mann ſtark. Die Totalftärfe der ganzen Diviſion war 
aljo etwa 5000 Mann. Die Truppen jollten jowohl vereinigt gegen einen 
marfirten Feind, ald in zwei Theilen gegen einander mandvriren. Sie waren 
diesmal natürlich mehr an feite Standorte gebunden ald bei anderen Manövern. 
Hauptjache war eine vajche Goncentration, jo daß bei einer Landung der Feind 
jogleidy mit großer Uebermacht angegriffen werden Eonnte. Der Divifion war 
nur die Bejeßung und Vertheidigung der Küftenftrede zwijchen dem Neuen 
Wafferweg nad) Rotterdam und dem (Noordwyferhoutichen) Muſchelweg aufge— 
tragen und war jupponirt, daß der nördlichere Theil der Küfte von anderen 
Truppen vertheidigt würde. Zu dieſem Zwede waren Signalpoften bei dem 
Neuen Waflerweg, bei Zerheide, bei Scheveningen auf dem Leuchtthurm, bei 
Katwyk an See auf dem Küftenlicht und bei Noordwyk an See ebenfalld auf 
dem Küftenlicht aufgejtellt. Dieſe mit einem Signalapparat verjehenen Signal: 
posten hatten jowohl jelbjt zu beobachten, als mit den eigenen Schiffen, weldhe 
fich zur Recognoscirung der feindlichen Flotte in See befanden, Signale zu 
wecheln. Weiter waren zwijchen diefen Signalpoften, ungefähr eine Stunde 
von einander entfernt, Wachtpoften ausgefeßt (im Ganzen 9), jeder 1 Lieutenant, 
2 GSergeanten, 3 Corporale, 1 Tambour und etwa 25 Gemeine ftarf. Diefe 
mußten die Küfte bei Tage mittelft Objervationspoften und während der Nacht 
mittelft Patrouillen beobachten. Weiter rüdwärt3 ftanden die Soutiens in 
einem Lager bei dem Neuen Wafferweg, in Monjter, Loosduinen, in einem 
Lager bei Scyeveningen, in Wafjenaar, Katwyk, Noordwyf und Noordwykerhout, 
während noch mehr rückwärts ſich die Rejerven befanden. VBerjchiedene Lan- 
dungen wurden in den eriten Tagen von der feindlichen Flotte verſucht, Die 
zufolge der Entſcheidung der Schiedsrichter theilmeije ald gelungen, theilweife 
als mißglückt zu betrachten waren. Dieje Entjcheidung bafirte natürlich auf den 
Mafregeln des Vertheidigerd. Am 6. September fand ein allgemeiner Angriff 
auf die Küfte bei dem Neuen Wafferwege jtatt. Es entftand dajelbit ein hefti- 
ges Fenergefecht zwijchen den angreifenden Rammijchiffen und den leichteren 
Schiffen des DVertheidigerd. Die leßteren wurden gezwungen dad Weite zu 
juchen und indem eines der Rammſchiffe den Neuen Waſſerweg abjchloß, warf 
das andere mittelft Booten Truppen and Land. Dieje Landung wurde auf 
ausgezeichnete Weije ausgeführt und für gelungen erflät. Gin Bataillon 
Infanterie, bald durdy andere marfirte Bataillone verftärkt, ftellte die gelan— 
deten Truppen vor. Der weitere Kampf fand ganz auf feitem Boden ftatt. 
Die gelandeten Truppen hatten eine jo gute Stellung gewählt, dab der Ber: 
theidiger fi) zum Rückzug genöthigt jah, die Verſuche fie aufzuhalten, miß— 
langen und ſchon gegen Abend waren verjchiedene Dörfer von den ausgeſchifften 
Truppen genommen und bejeßt. Die Vorpoften wurden vorgejchoben und 
hielten während der Nacht die nöthige Fühlung mit denen des BVertheidigers. 
Der folgende Tag war für den Angriff auf Loosduinen beftimmt. Anfangs 
machte der Angreifer (4 Bataillone mit der nöthigen Gavallerie, Artillerie, 
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Genietruppen und Train) weitere Fortjchritte. Der Bertheidiger wußte jedod) 
dur) gut ausgeführte Umgehungen und durdy Verſtärkung der am meiften 
gefährdeten Stellungen den Vortheil wieder auf jeine Seite zu bringen, jo daß 
jchlieplih der Tag mit der jchiedsrichterlichen Entjcheidung endigte, daß die 
gelandeten Truppen den Rüdzug antreten mußten. Hiermit waren aud) die 
eigentlichen Manöver beendigt. Am 9. September hielt der GCommandeur der 
Divifion, Generalmajor Pfeiffer, zum Schluß noch eine Revue über ſämmt— 
lihe Truppen wejtlic von Loosduinen ab, worauf fie noch denfelben Tag nad) 
ihren Garnifonen zurüdmarjchirten. Derartige Manöver find jett zum vierten 
Male in Holland nach Deutſchem Vorbilde abgehalten worden und herricht mur 
eine Stimme über deren hohen Nuten. 

Die diesjährige Generalftab3-Reife, an der fid die 4 Offiziere des 
höchften Gurfus der Kriegsjchule unter der Leitung des Directord dieſer Schule 
und 2 Hauptleute des Generaljtabes betheiligten, dauerte vom 12. Juni big zum 
3. Suli und fand in und vor dem nördlichen Theil der Neuen Holländifchen 
Waflerlinie ftatt. Auch wurde zum erjten Mal vom 23. bis 30, September 
eine GavalleriesUebungsreije unter einem Major des Generaljtabes unter: 
nommen. Theil daran nahmen 2 NRittmeifter und 4 Lieutenants der Cavallerie 
nebft noch 2 der zur Kriegsjchule commandirten Lieutenants der Infanterie, 
welche während des Sommers zur Gavallerie commandirt waren. Die Uebungen 
wurden in dem Theil von Gelderland zwijchen Rhein, Yſſel und Berfel ab- 
gehalten. 

Endlich verdient hier noch) erwähnt zu werden, daß im Herbft 1878 Bei 
ein Paar Infanterie-Regimentern Uebungen im Gefechtsſchießen ftattfanden. 

In Bezug auf Kleidung, Ausrüftung und Bewaffnung ift Fol- 
gendes zu bemerken. Schon wiederholt find Berjuche mit einer andern Art 
Fußbefleidung als der jeßigen*) angejtellt, welche theild von den Regi— 
ment3-Schuhmachern, theild in dem Militär-Gefängnif gefertigt wird, angeitellt. 
Die fabriksmäßig erzeugten Schuhe, welche jchon 1877 bei verjchiedenen Regi- 
mentern erprobt wurden, jcheinen nicht befriedigt zu haben. Ueber das Rejultat 
der Proben mit Halbitiefeln beim Regiment Grenadiere und Jäger ift noch nichts 
endgültiges befannt geworden. — Der Tornifter hat einen zwedmäßigeren 
Schluß erhalten, jo daß Kleidungsftüde und Rejerwe-Patronen leichter heraus: 
zunehmen find ala bisher. Auch wird der Zornifterfaften jo geändert, daß 
der Mann darin 60 Patronen bergen kann anjtatt der jeßigen 30. Der Nieder: 
ländifche Infanteriſt wird aljo in Zukunft wenigſtens 90 Patronen bei fid) 
tragen, nämlich 30 in der Tajche und 60 im Tornifter. Am Beaumont-Gewmehr 
ift die Sicherungseinrichtung in Wegfall gekommen. Endlich wurde die Aus: 
rüftung der Infanterie an Schangzeug mit 2 Haden pro Compagnie vermehrt. 

Dem Plane des Minifterd? De Roo gemäß bejtehen jet 3 Central— 
Belleidungs: Magazine und zwar zu Amfterdam, Woerden und Delft. Mit 
dem 1. Sanuar 1879 wird auch das Syſtem der Garmijon- Magazine anjtatt 
des biöherigen der Truppen- Magazine eingeführt. Die Garnijon= Ber: 
änderungen, welche für den Mat 1579 bevorftehen, find weit umfangreicher 
als es in den letzten Jahren der Fall war. Es wird dadurch die Zahl der 
Garnijon- Orte vermindert, um die Stärke der bleibenden Garnijonen zu 





*) Niedrige Schuhe mit Seitenklappen, welche über der Fußbeuge mit einem Riemchen 
feftgelnüpft werben, bilden die Niederländiſche Fußbekleidung. 
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fteigern, was wegen des geringen Friedens-Etatd für die Truppen-Uebungen von | 
größter Wichtigkeit ift. | 

Im vorigen Bericht ift mitgetheilt worden, daß ald Küftengefhüt eine 
gezogene ftählerne 24cm Hinterladungs = Ringfanone und ald Feſtungs— 
geſchütz gezogene ftählerne Hinterladungs-Ringkanonen von 15 und 12 cn ein- 
geführt wurden. Für dieje verfchiedenen Geſchütze find num auch die Geſchoſſe 
und die Pulverjorten bejtimmt worden. 

Die Projectile für den 24cm find: 1) Stählerne Panzer-Granaten von 
161 kg Gewicht mit einer Sprengladung von 4kg, weldye fih in einem 
doppelten Sergejad befindet; 2) Gewöhnliche Granaten von 128 kg Gewicht 
mit Perecuſſions-Zündern und einer Sprengladung von 8 kg. 

Für den 15cm hat man: 1) Gewöhnliche Granaten von 31,33 kg Ge— 
wicht mit Percuffiond-Zünder und 2,33 kg Sprengladung; 2) Shrapnels von 
41,5kg Gewicht; diejelben enthalten 415 bleierne, 0,025 kg ſchwere Füll— 
fugeln, die mit Schwefel feitgelegt find. Die Sprengladung ift 0,12 kg jchwer; 
3) Kartätichen von 30,5 kg mit 278 Zink-Kugeln von 0,033 kg Schwere. 

Die Geſchoſſe des 12cm find: 1) Gewöhnliche Sranaten von 16,15 kg 
Gewicht mit Percuffions- Zünder und 1,08 kg Sprengladung; 2) Shrapnels 
von 21kg Gewidht, 180 bleierne, 0,025 kg jchwere Fülltugeln und 0,07 kg 
Sprengladung enthaltend; 3) Kartätfchen von 16 ke mit 138 Zint-Kugeln von 
0,0353 kg Schwere. 

Alle genannten Granaten und Shrapnels find an der cylindriſchen Ober: 
flähhe mit 2 kupfernen Ringen verjehen, von denen der vordere denjelben 
Durchmefjer wie die Seele des Rohres, gemeffen über den Feldern, hat und 
dazu dient, das Gejchoß zu centriven. Der hintere Ring hat einen größeren 
Durchmeſſer und joll das Geſchoß führen. 

Für den 24cm ift Pebble-Pulver von 16 bis 22 mm Durdymefjer (Dichte 
1,50 bis 1,83) angenommen worden; für den 15 und 12cm wurde grob: 
förniges Pulver von 10 bis 13 mm Durchmefjer, deſſen ſpecifiſches Gewicht 
(mit Zwijchenräumen) 1,0 bis 1,10 und deſſen abjolute Dichte 1,70 bis 1,72 
beträgt, eingeführt. Dieje Pulverjorten beſtehen ſämmtlich aus 75 Gewichts— 
theilen Salpeter, 10 Schwefel und 15 Holzkohle. 

Die Sem Hinterladungss Feldfanone wurde zugleich als Reſerve-Geſchütz 
für die Armirung von Feitungen bejtimmt. Zu diefem Zwed wurde für diejes 
Geſchütz eine Laffete mit bewegbaren Aufjäten angenommen, die mit der im 
vorjährigen Bericht erwähnten Laffete des kurzen 12cm SHinterladers im 
Princip übereinftimmt. 

Laut Mittheilung des Kriegsminifterd ad int. in der Zweiten Kammer it 
bejchlofjen worden, ftatt des jeßigen Feldgeſchützes eine ftählerne oder ftahl- 
broncene Kanone von gröferer Leiftungsfühigkeit einzuführen. 

Die Arbeiten an den Feitungsbauten haben fi 1878 nur auf die 
Neue Holländifche Wafferlinie beſchränkt. Die Pofition Naarden ijt nahezu 
vollendet. In Ausführung find: die Vergrößerung des Forts de Gagel, Ber: 
befjerung der Forts Ruigenhoek, Voordorp und Rynauwen, ein neues Werk am 
Hoofddyk und eine am 't Hemeltje. Die Batterien an der Waal'ſchen Wete: 
ring und dem Korten Uitweg find verbeflert, wie auch Het Spoel. Fort 
Everdingen ijt beinahe vollendet und ein Werk am Nieuwe Steeg, jüdlich von 
Aaperen im Bau begriffen. Fort Vuren ift großentheils fertig und ein Werk 
ſüdlich von Giefjen im Bau. Das Fort am Uppel’jchen Deich (bei Altena) 
wird verbeſſert und ein Wert am Bakkerskil gebaut. Die Krankheit des Kriege: 
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minifterd war die Urfache, daß die Vorlegung eines Befeftigungs-Planes an die 
General-Staaten, wie diejer im vorigen Bericht angegeben wurde, nod) nicht 
ftattgefunden hat. 

An Reglements find neu erjchienen: 

Voorschrift voor de oefening met de basis-planchet-afstand- 
meting. 
Voorschrift betreffende de wapenen en schietoefeningen. — 
Ws große Verbefferung in diefem Reglement ift zu betrachten, daß die Salven- 
übungen hinfort nicht mehr auf Diftancen von 200 und 300 Schritt und 
die Nebungen im Zirailleur= Feuer nicht mehr zwiichen 300 und 100 Schritt, 
jondern hinfort die erften auf 500 und 700 Schritt, die letzten zwijchen 600 
und 250 Schritt ftattfinden müfjen. Fern- Feuer und Uebungen im Gefechtö- 
ſchießen Fennt aber auch diefe Vorjchrift noch nicht. Auf Entfernungen von mehr 
ald 300 Schritt wird auf Scheiben von Mannshöhe (1,7 m) und von einer 
Breite von drei Mann (1,5 m) gefeuert, zwijchen 300 und 250 Schritt auf 
Mannsſcheiben, die auf ihrer langen Seite placirt, alſo 0,5 m hoch und 1,7 m 
breit find. 

Voorschrift op den velddienst voor het Nederlandsche leger. — 
Dies ift das dritte Felddienft-Reglement feit 1874. Schon 1873 war eine 
Commiſſion von Offizieren mit der Bearbeitung dieſes Neglementd beauftragt 
werden und ein Theil ihrer Arbeit, der Recognoscirungsdienſt, im damaligen 
Uebungslager bei Millingen praftifch verjucht worden. Mit dem Rücktritt des 
Kriegsminifters blieb die Arbeit diefer Commiſſion jedoch liegen und 1874 wurde 
eine andere jehr kurze, aber auch oberflächliche Vorſchrift zur verjuchsweifen 
Anwendung ausgegeben. Wieder trat ein Kriegsminifter ab, und mit demjelben 
verſchwand auch die Vorjchrift, an deren Stelle nun wieder eine andere — wahr: 
iheinlich ein Theil der Arbeit der Commifjion von 1873 — erſchien. Obſchon 
viel umfang und inhaltsreicher ald ihre Vorgängerin, genügte fie dennoch nicht 
für alle Fälle; denn jowohl 1875 wie 1877 gaben die Generale, welche die 
größeren Manöver befehligten, für diefe noch bejondere Snftructionen aus. Es 
war daher ein guter Gedanke des Minifterd De Roo, die Commifjion von 1873 
wieder zufanımenzurufen und ihre frühere Arbeit, einigermaßen umgearbeitet, 
beim Heere einzuführen. Das neue Reglement enthält ausführliche Beftimmungen 
über alle Verrichtungen des Felddienftes; es findet ſich darin jedod) nichts über 
das Abhalten von Manövern, wofür ein bejonderes Reglement bejteht. Außer 
einer kurzen Einleitung zählt es 5 Gapite. Das erfte Capitel handelt über 
Ales, was ſich auf das Terrain bezieht: über Orientirung, über den Gebraud) 
der topographijchen Karten, über die Anfertigung von Terrainjkigzen und Rapports. 
Im zweiten finden die verjchiedenen Arten der Märjche eine ausführliche Be: 
Iprehung, jowohl die gewöhnlichen, als die auf der Eifenbahn, mit Fuhrwerfen und 
u Waffe. Die Truppen-Unterbringung in Lagern, Gantonnement3 und Biwaks 
bildet den Inhalt des dritten Capitels, während das vierte dem Marjchficherungs- 
und VBorpoften-Dienft gewidmet ift, wobei auch die Fluß: und Küſtenbewachung 
behandelt werden. Das fünfte Eapitel enthält hauptſächlich den ſchon erwähnten 
Recognoscirungsd-Dienft, wobei aud) der Ordonnanz-Dienjt und die Gorrefpondenz- 
Mittel Erwähnung finden. Es iſt noch nicht am der Zeit, über diefe Arbeit 
ein endgültiges Urtheil auszuſprechen, jedoch ift der erſte Eindrud ein ſehr 
gunftiger. Als Reglement iſt das Werk jehr umfangreich (255 Ceiten) ; ſelbſt 
für den Generaljtab enthält es wichtige Anweifungen in Bezug auf den Dienft 
Im Felde; Abftände, Zwiſchenräume von hintere oder nebeneinander marjchirenden 
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Truppentheilen, Tiefe der verjchiedenen Golonnen und ihrer Fuhrwerke u. j. w. 
ftehen in Noten unter dem Texte. Seitend ded Kriegsdepartements ift denn 
auch beitimmt, daß dieſe Vorſchrift für den Unterricht der Unteroffiziere nur ala 
Leitfaden zu verwenden ift. Ein Auszug für die Unteroffiziere wurde dabei in 
Ausficht geftellt, doch jollen die Truppen-Gommandeure angeben, die Kenntnif 
welcher Theile der Vorfchrift für die Subaltern-Cadres zu fordern ift. 

Bepalingen van orde bij het op-en afladen en bij het vervoer 
van troepen langs spoorwegen in acht te nemen. 

Handleiding by de gymnastische oefeningen. Die Compagnie-, 
Escadrons⸗ und Batterie-Commandeure find für diefen Unterricht verantwortlich 
gemacht. Sie beauftragen je einen Lieutenant mit dem Unterricht der Unteroffiziere 
und dieſe unterrichten die Mannichaften unter Aufficht eines Offizierd. Die 
Mannichaften haben zwei bis drei Mal wöchentlich Turnübungen und find in 
zwei Klaſſen vertheilt. Die Rekruten bilden eine bejondere (Borbereitungs-) 
Klafje und erhalten bei den nicht berittenen Truppen täglich eine Stunde Turn 
Unterricht, bei den berittenen Truppen ſoweit ed der übrige Dienft erlaubt. 
Für die verjchiedenen Klafjen find bejondere Uebungs-Tabellen aufgeftellt. Der 
Unterricht umfaht: 1) Musfel- und Gelentübungen; 2) Laufübungen für alle 
Waffen; 3) Uebungen für die Infanterie mit dem Gewehr; 4) Springübungen 
für alle Waffen; 5) Uebungen für alle Waffen am Gleichgewichtsbaum; 
6) Mebungen für alle Waffen an der Redftange; 7) Uebungen für die berittenen 
Truppen am Boltigir-Bod; 8) Kletterübungen für die Infanterie und die 
Mineurs u. ſ. w.; 9) Uebungen für die Infanterie und Mineurd im Ueberwinden 
von Hindernifjen. 

Geweijzigd voorschrift betreffende het africhten van paarden der 
cavalerie. 

Handleiding tot de Kennis der artillerie voor de cadetten van 
dat wapen, Afdeeling Tactiek door A. L. W. Seyflardt, Kapitein der 
artillerie. Hoofdstuk J. Het schieten. 

Handleiding tot de Kennis der artillerie voor de cadetten van 
dat wapen, Afdeeling Techniek, door C.L. von Pesch, Kapitein der 
artillerie. Hoofdstuk I. Materialen. 


Am Ende dieſes Berichtes mögen noch die Feitlichkeiten Erwähnung finden, 
die vom 23. bis 26. September 1878 zur Feier des fünfzigjährigen Jubiläums 
der Königlichen Militär- Akademie in Breda ftattfanden. Es war in der 
vollen Bedeutung des Wortes ein jchönes Feſt. Sowohl frühere Gouverneure, als 
Lehrer und Zöglinge, Offiziere und gewejene Offiziere der Land» und Seemacht 
(von 1850 bis 1857 erhielten auch die Gadetten der Marine hier ihre Ausbildung), 
Offiziere des Niederländifch - Oftindiichen Heeres und Wafferftaatd = Ingenieure 
(die bis 1845 am dieſem Snftitut ihre Studien machten), waren aus allen 
Theilen ded Landes in der alten, jett gejchleiften Feſte zufammengeftrömt, um 
dieſes viertägige Feſt mit zu feiern. Die ganze Stadt, deren Wohlfein jo eng 
mit dem Bejtehen der Akademie verbunden ift, war im Schmudgewand. Der 
Prinz Feldmarſchall Friedrich der Niederlande beehrte das Feſt mit feiner 
hohen Gegenwart. Es war ein ergreifender Moment, als der edle zweiund— 
achtzigjährige Prinz erklärte, daß er feiner Zeit die worbereitenden Arbeiten für 
die Errichtung der Akademie geleitet habe, auch bei der Einweihung anmejend 
gewejen jei, und, wie er während der verflofjenen fünfzig Jahre diefer Erziehungs: 
jtätte Niederläindifcher Offiziere jtets jeine größte ITheilnahme gewidmet habe, 
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dies fernerhin ebenfo thun werde! Nachdem der Prinz die Gadetten injpicirt 
und diefe vor ihm defilirt hatten, wohnte er nody der Feſtrede in der großen 
Kirche bei und reifte dann nach dem Haag zurüd. Das jchönfte Wetter be- 
günftigte die weiteren Feſtlichkeiten und Alle, die denjelben beigewohnt, nahmen 
die angenehmfte Erinnerung davon in die Heimat mit. T. 


Bericht 


über das 


Heerweſen Rorwegens. 1877— 18. 





Die Veränderungen, welche in den Jahren 1877 und 1875 im Norwegiichen 
Heerweien vorgenommen wurden, find nicht jehr zahlreich und auch nicht von 
ichr eingreifender Bedeutung. Der Hauptgrund für diefe Erfcheinung ift darin 
zu juchen, dab man die Löjung der jchwebenden Drganijationsfrage — worüber 
freilich noch geraume Zeit vergehen kann — hat abwarten wollen, weshalb 
nur die nothwendigften Veränderungen durchgeführt wurden, und zwar in einer 
Weiſe, daß fie mit der eventuellen neuen Organijation im Einklang ftehen. 

Da dad am 3. Zuni 1876 erlaffene neue Wehrpflichtägejeg — defien 
wejentlichjter Inhalt im dritten Zahrgang der Sahresberichte, S. 88, angeführt 
it — andere Regeln für die Aushebung nothwendig machte, wurde unterm 
28. Februar 1877 ein neues Aushebungs-Reglement erlafien. Die Loos» 
ziehung, die früher von jo hoher Wichtigkeit war, weil durch diefelbe beftimmt 
wurde, welche Wehrpflichtigen zur Linie ausgehoben werden und welche von 
ihnen fofort zur Rejerve übergehen jollten, hat danach jeßt nur noch die 
Bedeutung, dab durch fie die Reihenfolge feitgejett wird, nad) welcher die Re— 
jerviften im all eines Krieges zur Gompletirung der Zruppentheile der Linie 
eingezogen werden. 

Es ift durch das Aushebungs-Reglement auch beftimmt worden, daß die 
Behrpflichtigen aus den Aemtern Nordland und Tromsö ausſchließlich zu den 
Diftricts-Seetruppen ausgehoben werden jollen. Uebrigens wird beabfichtigt, 
diejen nördlichen Diftricten Norwegens eine befondere militärische Organifation 
u geben. 

Durch Königliche Refolution vom 23. März 1877 it die 6. Compagnie 
des Norwegiſchen Jäger-Corps eingezogen und das Perſonal derſelben 
unter die vier in Chriſtiania garniſonirenden Compagnien vertheilt worden. 
Dieſes Corps beſteht aus geworbenen Leuten und iſt eine Art Schul⸗Abtheilung 
für die Norwegiſche Armee, jowie zugleich die einzige Sarnifon der Hauptftadt. 
Die 1. Compagnie befindet fi) in Stodholm ald eine Garde-Abtheilung. Der 
Gorpsmajor, welcher biäher Chef der 6. Compagnie war, hat jett die Detail: 
Aminiftration des Büger- Corps übernommen, welche früher ausſchließlich dem 
Corpschef oblag. 

Für die übrigen Truppentheile der Infanterie iſt durch Königliche Re— 
jolution vom 10. Februar 1877 die Beſtimmung getroffen, daß fortan nicht 
mehr die jüngften Gompagniechefs Gommandeure der Landwehr:Divifionen und 
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die äÄlteften Gompagnicchefs Commandeure der Linien-Compagnien bei den 
Snfanterie-Bataillonen fein jollen; e8 find vielmehr füämmtlide Compagnie 
chefs bei den nicht geworbenen Truppentheilen der Infanterie in zwei Klajjen 
getheilt, eine ältefte und eine jüngfte; zu der älteften jollen fortan die Commandeure 
der 40 Landwehr: Divifionen (jet Landwehr-Gompagnien genannt), ſowie die 
Commandeure der 40 Linien-Compagnien von ungerader Nummer gehören, 
während die jüngfte Klaffe aud den Gommandeuren der Compagnien ven 
gerader Nummer bejteht. Man Hat dadurch dem MWebeljtand, daß Linien- 
Gompagnien von jehr bejahrten und oft nicht völlig dienfttüchtigen Offizieren 
commandirt werden, in Etwas abbelfen wollen, ohne daß man hier jedoch 
genügend durchgegriffen hätte, denn es giebt unter den Chef3 der Linien: 
Compagnien noch manche Perjünlichkeiten, die zum Dienjt im Felde kaum mehr 
geeignet find. 

Bei der Cavallerie find drei Quartiermeifterpoften (Rittmeifter) — 
einer für jedes der drei reitenden Jäger-Corps, aud denen die Norwegiſche 
Gavallerie befteht — errichtet worden, denen die Adminiftration, die früher von 
dem Corpsmajor geführt wurde, übertragen: ift. 

Ueber die Dienftpferde der berittenen Dffiziere wurden 1577 jehr 
wichtige Beftimmungen getroffen. Früher erhielten die berittener Dffiziere nur 
eine Nation, deren Größe jährlih vom Storthing (Reichstag) feſtgeſetzt ward 
und jo fnapp bemeſſen war (meiftend 200 Kronen), daß die Offiziere ſich nur 
während der jährlichen Waffen-Mebungen beritten Halten Tonnten. Jetzt er: 
halten die jogenannten garnifonirenden, d. h. ſtets dienjtthuenden Offiziere, die 
in Folge ihres Dienftes beritten jein jollen, an Ration und Pferdeanſchaffungs— 
Zulage im Ganzen jährlich 760 Kronen. Von den nationalen, d. h. in Friedens- 
zeiten beurlaubten und nur an den jährlichen Mebungen theilnehmenden Offizieren 
erhalten die Bataillond- und Corpschefs, die Majord und die Escadronschefs, 
jowie die Premierlieutenants der Gavallerie eine jührliche Pferdeanſchaffungs— 
Vergütung von 480 Kronen. Um die Anfhaffung von Pferden zu erleichtern, 
wurde durch Königliche Nefolution vom 23. Auguſt 1875 beftimmt, daß dies 
jenigen Offiziere, weldhe am 1. Zuni 1877 eine Stellung befleideten, welche 
zur Remontirungszulage berechtigt, und diejenigen, welche jpäter eine joldye 
erlangen, dieſe Zulage für ein Jahr nachträglich ausbezahlt erhalten jollten, 
unter der Bedingung, daß die erftgenannten ſich bis Ausgang des Jahres 1878 
und die leßtgenannten binnen Zahresfrift nach ihrer Anstellung beritten machten. 

Was die Bewaffnung der Norwegiichen Armee betrifft, jo find in den 
Jahren 1877 und 1878 die vorbereitenden Schritte zu durchgreifenden Ber: 
änderungen auf diefem Gebiet gethan worden. Durch Königliche Rejolution 
vom 4. September 1878 ift das Modell einer Hauptlanone für die Norwegtiche 
Feld Artillerie fejtgejeßt worden. Diejelbe ift eine S,dcm=Hinterladungs: 
Kanone mit einem Geſchoßdurchmeſſer von 8,35em. Daſſelbe Geſchütz ift 
auch für die Schwediiche Feld- Artillerie zur Einführung beftimmt. Bisher 
hatte man in Norwegen HinterladungssK&imonen nidyt, mit Ausnahme einiger 
Geſchütze auf den Monitors der Flotte. 

Am 1. Januar 1877 ward eine aus Norwegifchen und Schwediſchen 
Dffizieren beftehende Gommijfion zujammenberufen, um nach Anftellung ein: 
gehender Verſuche und Prüfungen Vorſchläge zur Einführung eine® neuen 
AInfanteriegewehrs für die Norwegiicde und die Schwediſche Armee zu 
macden. Sm Februar 1878 gab diefe Commiffion ihr Gutachten dahin ab, 
da fie den von dem Norwegiichen Ingenieur Jarmann conftrnirten Einzellader 
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— derſelbe hatte auch ein Magazingewehr der Commiſſion vorgelegt, für deſſen 
Einführung ſich ein Mitglied der Commiſſion ausſprach — für das gegen— 
wärtig beite und zweckmäßigſte Gewehr erklärte. Es handelt fich jett darıım, 
von dem GStorthing die nöthigen Summen zur Anſchaffung der neuen Gewehre 
bewilligt zu erhalten. Da bei dem ftarfen öfonomijchen Drud aber, der gegen- 
wärtig auf Norwegen laftet, der Reichätag der Bewilligung von Summen für 
außerordentliche Zwede jehr abgeneigt ift, jo ift wenig Ausficht dafür vorhanden, 
dah in den nächiten Jahren der Regierung die erforderlichen Mittel zur Neu: 
bewaffnung der Infanterie zur Verfügung geftellt werden. 

Die Frage, ob dad Torpedowejen dem Ingenieur-Corps oder der 
Marine zu überweijen jei, ward ſchon 1876 dahin beantwortet, daß es dem 
Reffort der Marine zugetheilt werden ſolle. Zur Adminiftration deffelben wurde 
unterm 30. April 1577 eine jogenannte Torpedo-Gommiffion eingejett, welche 
aus dem Chef des Torpedoweſens, dem Zeugmeifter der Marine und einem 
vom Marine- Commando dazu bejtimmten See-Dffizier befteht. Außerdem Hat 
die Armee Berwaltung einen Artillerie- und einen Ingenieur Offizier zu be— 
zeichnen, welche ald feite Mitglieder der Commiſſion hinzutreten bei der Be- 
handlung von Angelegenheiten, welche Pläne für die Iocale Torpedo-Bertheidigung 
betreffen, und wenn ihre Anmwejenheit jonft wünjchenswerth erjcheinen Könnte. 

Am 23. Juni 1877 wurde eine Bekleidungs- und Gepäck-In— 
ftruction herausgegeben, wodurd u. U. beftimmt wurde, daß der Mantel 
zufammengerollt über dem Torniſter und an den beiden Seiten defjelben, das 
Schutzzelt aber unter dem Zornifter befeftigt werden ſolle. Bisher waren jo: 
wohl Mantel ald auch Schußzelt oben auf dem Tornifter angebracht, wodurch 
der lettere ein jehr ſtarkes Hintergewicht erhielt, während durch die jeßige 
Methode das Gewicht gleichmähiger vertheilt if. Gemäß jener Inſtruction 
find auch Kochgeichirre für jeden Mann eingeführt und ift die von dem Mann 
mitzuführende Anzahl Patronen von 60 auf 80 erhöht worden; von dieſen 
jellen je 20 in den beiden Patronentajchen und je 20 in den beiden Patronen: 
ſchachteln, Die fi) im Tornifter befinden, untergebracht werden. 

An der Uniform find durch das Gircular vom 14. Februar 1877 ver: 
ihiedene Veränderungen vorgenommen, deren wejentlichite darin befteht, daß 
man, was die Uniform anbelangt, den Unterjchied zwiichen den Musketier- und 
Jäger -Bataillonen (mit alleiniger Ausnahme des Norwegiſchen Jäger-Corps) 
aufgehoben hat, während ſämmtliche Bataillone bisher ſchon in ihrer Bewaffnung 
und Ausbildung völlig gleichgeftellt waren. Die gejammte Infanterie hat ala 
— den Berſaglierihut erhalten und außerdem die Lagermütze ohne 

Schirm. 

Was die Aufbewahrung der Bekleidungs- und Ausrüſtungs-Gegenſtände 
der beurlaubten Mannſchaften (ſämmtliche Truppentheile mit Ausnahme der 
geworbenen und der Schul-Abtheilungen find, die jährliche Uebungszeit abgerechnet, 
ſtets beurlaubt) betrifft, jo ift durch die Königliche Refolution vom 27. März 1878 
die Beftimmnng getroffen, daß die Sachen auf den Bataillons-Depots compagnie= 
weije aufbewahrt werden jollen, und innerhalb der Compagnien wiederum in 
der Weiſe, daß die Leute behufs der jährlichen Mebungen ftet3 die nämlichen 
Sachen ausgeliefert erhalten können. 

Bezüglich der Cavallerie iſt durch eine Verfügung des Armee-Departements 
vom 24. Auguft 1878 angeordnet worden, daß die Feldausrüftung und Feld— 
bewaffnung der Mannjchaften in dem jogenannten Quartier aufbewahrt werden 
follen, d. h. dem Bauernhofe, welcher das betreffende Gavalleriepferd für die 
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Vebungen und im Fall einer Mobiliftrung zu ftellen hat, während der Reft 
ded Materiald fid) wie bisher theild auf der Nüftkammer der Escadron, theils 
auf dem Gorps-Depot befinden joll. 

Außer den gewöhnlichen jedes Jahr wiederkehrenden Truppen⸗Uebungen 
fand im Jahre 1877 bei der Chriſtianſandſchen Infanterie-Brigade eine vierzehn— 
tägige Offizier- und Unteroffizier-Uebung ftatt, an welcher 85 Offiziere, 
252 Unteroffiziere, 66 Spielleute und 774 Gemeine theilnahmen. 

Eine ähnliche Uebung wurde bei der Gawallerie-Brigade vorgenommen, 
und zu bderjelben jowie auch zu der oben genannten in den lebten Tagen 
Artillerie hinzugezogen. 

Für dad Zahr 1878 waren auch dergleichen Uebungen projectirt; fie mußten 
aber ausfallen, weil das Storthing die erforderlichen Mittel dazu nicht bemwilligen 
wollte. 

Don den in den Zahren 1877 und 1878 für die Norwegijche Armee er: 
laffenen Reglements und Inſtructionen find, joweit ihrer nicht im Obigen 
ſchon Erwähnung gethan ift, folgende die wichtigjten: 

Snftruction vom 12. Zuni 1877 für die Anordnung und Ausführung 
von Necognoscirungs=Webungen und Felddienſt-Uebungen für die Cavallerie— 
Dffiziere. 

Reglement von demjelben Datum für die Schieß-Uebungen der Offiziere 
mit der Revolverpiftole. 

Reglement vom 12, Zanuar 1878 für die Gontrole und die Behandlung 
der Geſchütze bei den Artillerie-Abtheilungen und den Arjenalen. 

Snftruction vom 16. Mai 18785 für die Schieß-Uebungen der Infanterie 
und die Behandlung des Gewehre. 

Mandvrir- Reglement vom 15. Juni 18578 für eine Batterie und ein 
Bataillon Artillerie. 

Endlich ift ein Vorjchlag zu einem Grercir-Reglement für die Gavallerie 
von der am 15. November 1877 eingejetten Norwegiich- Schwedischen Com— 
mijlion ausgearbeitet worden, welche den Auftrag hatte, Das gegenwärtig geltende 
Grercire Reglement der Gavallerie zu revidiren umd Diejenigen Veränderungen 
vorzujchlagen, welche in Folge der erhöhten Wirkung der Feuerwaffen und der 
Erfahrungen aus den letten Kriegen nothiwendig ericheinen. v. ©. 


Beridt 


über das 


Heerweſen Oeſterreich— Angarns. 1878. 


l. Allgemeines. 


Die mit harten Kämpfen und vielfachen Schwierigkeiten verbunden ge— 
wejene Bejetung Bosniend und der Herzegowina, über welche an anderer Stelle 
diejes Bandes ausführlicher berichtet wird, hat dem militäriichen Leben des 
Deiterreichijch-Ungarifchen Heeres im Sahre 1878 ihr Gepräge gegeben. — Ab- 
gejehen von den Kämpfen einer combinirten Divifion gegen die Aufſtändiſchen 
in den Feljengebieten der Bocca di Gattaro während des Spätherbites 1868 
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war es jetzt zum erſten Male, daß die im Laufe der letzten elf Jahre ge— 
ſchaffenen Heeres-Einrichtungen Anlaß zur theilweiſen Erprobung im Ernſtfalle 
fanden. Nicht allein, daß der militäriſch-politiſche Mobiliſirungs-Apparat ſeit 
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht zum erſten Male wirkſam wurde, bot 
ſich jetzt auch mehrfache Gelegenheit zur praktiſchen Verwerthung und that— 
ſächlichen Würdigung der neuen Armee-Organismen, der Bewaffnung, Be— 
kleidung, der reglementaren Beſtimmungen, ſowie der neuen Feldverpflegungs— 
und Verwaltungs-Normen. Die Erfahrungen des Bosniſch-Herzegowiniſchen 
Feldzuges liegen nun in den Berichten der Truppen-Commandos und Armee— 
Behörden vor und bieten der am 13. Januar 1879 unter dem Vorſitze des 
Feldmarjchall Erzherzog Albrecht, Generals Infpector des k. E Heeres, zu— 
jammengetretenen Gommiffion von höheren ©eneralen die Grundlage zur 
Prüfung einiger Reglements und der Mobilifirungs-Vorjchriften, jowie zur Feſt— 
ftellung derjenigen bejonderen Normen, welche der Gebirgäfrieg in uncultivirten 
Ländern nothwendig macht. 


2. Organiſation. 


Mit Schluß des Jahres 1878 lief die zehnjährige Periode ab, für welche 
das 1868 geſchaffene Wehrgeſetz die Kriegsſtärke des ſtehenden Heeres mit 
800000 Mann feitgeftellt hatte. In den gejetsgebenden Körperjchaften beider 
Reichstheile, und zwar weniger im Ungarifchen Reichötage ald vielmehr im 
Defterreichiichen Reichsrathe, ftrebten aus dieſem Anlaß einige Fractionen 
dahin, den Kriegsftand des jtehenden Heeres herabzufeßen und für die nächiten 
zehn Sahre nur einen foldyen von 600 000 Mann zu normiren, um dadurd) 
auch die Cadres im Frieden entjprechend verringern zu können. Die politijche 
Situation im Südoften der Habsburger Monarchie ließ jedoch gerade die gegen— 
wärtige Zeit nichts weniger als geeignet erjcheinen zur Durchführung einer 
derartigen Heeresreduction, welche neue Schwankungen in der kaum gefejtigten 
Drganifation zur unausweichlichen Folge haben müßte. Die politiiche Einfidht 
und der Patriotismus der überwiegenden Mehrheit in den Bertretungsförpern 
lehnten daher auch das in Rede ftehende Anfinnen einzelner ractionen ab. 
Da jedoch die Ueberfülle der legislatorifchen Arbeiten jowie die ſchwankende 
Stellung der Defterreichifchen Regierung nicht gejtatteten, den auf die Kriegs— 
jtärfe des Heeres für die nächſten zehm Jahre bezüglichen Punkt des Wehr: 
geſetzes erjchöpfend zu berathen und endgültig fejtzuftellen, jo wurde in Defterreich 
wie in Ungarn knapp vor Ausgang des Jahres ein Geſetz gejchaffen, wonach 
proviforiich der bisherige Kriegsitand auch während des Jahres 1879 
beizubehalten ift. Behufs definitiver Feftitellung der Kriegsſtärke des ftehen- 
den Heeres bis 1888 haben jedoch die Regierungen beider NReichötheile eheſtens 
die Entwürfe den Parlamenten vorzulegen. Die einjchlägigen Punkte des 
Wehrgeſetzes dürften daher jchon im nächiten Sommer zur Tegislatorifchen Ver— 
handlung gelangen, — und obwohl, wie gejagt, in Wien ftärker als in Budapeft, 
das Streben nad) einer Heeresreduction fich zur Geltung bringen wird, jo ift 
doch angeſichts der politiichen Weltlage und bei der Stimmung der Majoritäten 
in den Parlamenten vorauszufehen, daß die fraglichen der Erneuerung harrenden 
Paragraphen des 1868er Wehrgefeted kaum eine belangreihe Aenderung er- 
fahren dürften. — 

Nachdem aljo der Kriegsftand umnangetaftet geblieben, wurden auch die 
Rekrnten-Contingente für 1379 nad) den Gejetvorlagen der Regierungen be- 
willigt, umd zwar von Defterreich in der Höhe von 54 541 Mann für das 
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ftehende Heer und die Kriegs-Marine und 5454 Mann für die Erjabrejerve; 
das Ungarische Rekruten-Gontingent betrug 40 933 bezw. 4093 Mann. — 

Unter den im Sahre 1878 erſchienenen organifchen Beftimmungen be— 
haupten jene für „die Armee im Felde“ den wichtigiten Platz. Die Gliederung 
des ftehenden Heeres in Infanterie Truppen= Divifionen (event. Cavallerie= 
Truppen-Divifionen), in Armee-Corps und Armeen ift unverändert geblieben. 
Die Infanterie Truppen-Divifion, aus allen Waffengattungen zufammen= 
gejeßt, bildet den erften taktiichen und adminijtrativen Armeeförper höherer 
Ordnung und gleichzeitig die Grundeinheit, in welche ſich die Armee gliedert. 
Sie muß, um die vom Armee: bezw. Armee-Corps-Commandanten ausgehende 
Befehldgebung zu vereinfachen und die Beweglichkeit größerer Armeekörper zu 
fürdern, in ihrer Zujammenjeßung folgenden Anforderungen entjprechen: 

1) darf fie nur eine ſolche Stärke befißen, welche ihrem Commandanten 
die Detailleitung der Truppen=Abtheilungen bis zum Bataillon, zur Escadron 
oder zur Batterie herab in allen Kriegslagen ermöglicht, die Divifion aber 
andererjeitd befähigt, jedem Gegner auf eine verhältnigmäßige Dauer Widerftand 
zu leiften; 

2) joll fie die mit Rüdfiht auf den Kriegsſchauplatz nöthige Zahl an 
Gavallerie, Artillerie und technijchen Truppen befigen und mit Munitions- 
Borräthen zur Durchführung einer mindejtens eintägigen Schlacht verjehen jein; 

3) Verpflegung für Mann und Pferd auf 6—S Tage bei ſich haben; 

4) die Organe und Anftalten für den Sanitäts-, Feldpolizei- und Verkehrs: 
dienft erhalten; 

5) endlidy im Stab3-Quartier das Perjonal zur Handhabung des Dienftes 
vereinigen. 

Die Eavallerie- Truppen- Divijion bejteht grumdjäglic nur aus 
Neiterei und Artillerie. 

Zufammenjegung und Ausrüftung einer Infanterie-Divijion: 

a. Truppen-Diviftiond-Commando, 

b. 2 SInfanterie-Brigade-Commandos, 

c. 2 Züger-Bataillone (können auch durch Infanterie-Bataillone erjett 
werden), 

d. 12 Bataillone der Snfanterie-Regimenter, 

co. 2—4 Escadrons Reiterei, 

f. 1 Batterie-Divifion (Nr. I, II oder V) als Divifiond- Artillerie 
(je 3 jchwere Batterien), 

g. 1 Genie-Compagnie. 

Vorraths- und Feld-Sanitätd-Anftalten: 1) Divifions-Munitions-Park, be: 
ftehend aus einer der Munitiond-Golonnen Nr. 1, 2 oder 5 der beim Armee: 
Corps eingetheilten Batterie-Divifionen gleicher Nummer. 2) Divifiond-Sanität- 
Anftalt, bejtehend aus einer Feld-Sanitäts-Abtheilung, einer Ambulanz und einer 
Feld-Sanitäit3-Colonne des Deutjchen Ritter-Ordens, dann aus einer Sanitäte- 
Material = Rejewe. 3) Berpflegs-Golonne, bejtehend aus einer Naturalien- 
und einer Schladhtvieh-Colonne. Zum Transport der Bagagen und Ganzleien, 
der Feldprefien, der Borräthe der Naturalien=Colonne, dann zur Beipannung 
der Feldpoſt- und ber Sanitäts-Fuhrwerke erhält jede Infanterie— Truppen: 
Divifion eine Fuhrwejendstzeld: (Rejerve:) Escadron. 

Zujammenjeßung der Gavallerie-Divijion: 

a. Truppen-Divifions-Gommando, 
b. 2 oder 3 Gavallerie-Brigade-Commandos, 
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ec. 4—6 Gavallerie-Regimenter, 
d. 1 reitende Batterie-Divifion (2 veitende Batterien). 

Vorraths- und Feld-Sanitäts-Anftalten: 1) Ein Munitionswagen mit 
Kleingewehr-Patronen. 2) Gavallerie-Divifiond-Sanität3-Anftalt. 3) Berpflegs- 
Golonne. Ferner eine Fuhrweſens-Escadron. 

Zujammenjegung der Brigaden: SInfanterie-Brigade: 6—8 Bataillone, 
darunter event. 1—2 Zäger-Bataillone. Gavallerie= Brigade: 2 Cavallerie— 
Regimenter. — Die Eintheilung der Hauptwaffen einer Divifion in Brigaden 
wird durch die Dröre de bataille feftgeftellt, die taftiiche Gruppirung und 
Verwendung der Truppen während der Operationen und Gefechte aber fallweije 
durdy die Dispofitionen des Diviſions-Commandanten geregelt. 

Das Armee-Corps befteht aus: 

2. dem Armee-Corps-Commando, 

b. 3 Infanterie-Divifionen, 

c. 1 GEavallerie-Brigade, 

d. der Gorps-Artillerie (Batterie-Divifionen III und IV des beim Corps 
eingetheilten Feld— Artillerie⸗ Regiments, zuſammen 3 ſchwere und 
2 leichte Batterien), 

e. 1 Pionier» Compagnie mit 2 Kriegs =» Brüden - Equipagen und 
2 Fuhrweſens-Beſpannungszügen. 

Neferve-Anftalten: 1) Corps-Munitions-Park (Munitions-Colonne Nr. 3 
des beim Korps eingetheilten Artillerie-Regiments) mit der Beftimmung für die 
Gorps-Artillerie, die technifchen Truppen und die Gavallerie- Pioniere betreffs 
ihrer Spreng: und Zimdmittel. 2) Verpflegs-Colonne. Zum Transport der 
Bagage und Ganzleien des Corps » Hauptquartierd, der Operations-Kaſſe, 
des Feld-Transporthaufes, jowie der Vorräthe der Naturalien-Colonne, dann 
zur Beipannung der Feldpoſt- und Feld» Telegraphen- Fuhrwerfe erhält das 
Corps eine Fuhrweſens-Feld-(Reſerve-) Escadron. 

Formation einer Armee: 

a. Armee-Commando, einſchließlich des Armee-Generalceommandos; 

b. die durch die Ordre de bataille feftgeftellte Anzahl von Armee: 
Corps und Truppen-Divifionen; 

e. die nöthige Zahl von Feld-Eijenbahn-Abtheilungen, Genie-Truppen, 
Pionier-Abtheilungen und Kriegs-Brüden-Equipagen. 

Jedes ArmeesHauptquartier ſowie das Hauptquartier des Armee-General- 
commandos erhalten je eine Verpflegd-Colonne. Für die bei der Armee-Referve 
eingetheilten Pionier» und Genie-Truppen, Kriegd-Brüden-Equipagen, ferner 
für den Armee-Munitiond- und für den Armee-Schanzzeug:Park wird der vier- 
tügige Verpflegs-Vorrath bei der Verpflegs-Colonne des Armee-Hauptquartiers, 
— für die Feld-Eijenbahn-Abtheilungen dagegen bei jener des Armee-General- 
commandos fichergeftellt. Den beiden Hauptquartieren ift zu denfelben Zweden 
wie jenen eined Corps-Quartiers je eine Fuhrweſens-Escadron zugewiejen. 

Hinter jeder operivenden Armee werden folgende Rejerve-Anftalten 
zweiter Linie aufgeftellt: 

1) ein Armee-Munitiond-Park; dann im Bedarfsfalle 

2) ein Armee-Munitions-Rejerveparf; 

3) ein Armee-Munitiond-Felddepot ; 

4) ein Belagerungs-Artilleries Par; ferner unter allen Umſtänden 

5) Feld-Verpflegs-Magazine für je 50 000 Mann und 10 000 Pferde; 
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6) Rejerve = Verpflegd » Magazine, Reſerve-Bäckereien und Schlachtvieh— 
Einlieferungsdepots; 

7) Marſch- und Etappen-Magazine ; 

8) Schanzzeug-Golonnen (per Corps eine); eventuell 

9) ein Belagerungs-Genieparf; ferner ftet3 

10) ein Montur- und Sanitätsmaterial-Felddepot; 

11) ein Medicamenten-Felddepot; endlich 

12) für je ein Corps zwei theilbare Feldipitäler à 600, und ein untheil- 
bared à 500 Kranke. Zu den Abſchubs-, bezw. Aufnahms-Anftalten für 
Kranke und Verwundete gehören noch: Eijenbahn-Sanitätdzüge, Blejfirten- 
Transports⸗-Colonnen, Rejerveipitäler, Yeldmaroden-Häufer und Kranfenhalt- 
Stationen. 

Wird ein Armee-Corps oder eine Truppen-Divifion behufs Duchführung 
jelbftändiger Operationen detachirt oder allein auf einem Neben-Kriegsſchauplatze 
verwendet, jo tritt eine entjprechende Vermehrung aller Anftalten ein. 

Wenn mehrere Armeen auf ein und demjelben Kriegsjchauplate operiren, 
jo wird ein Armee-DObercommando aufgeftellt, deſſen Perjonalftand fallweiſe 
zu normiren iſt. 

Aus den umfangreichen Befinumungen über Zufammenjeßung und 
Dienftbetrieb der höheren Commandos und Stäbe heben wir des 
bejchräntten Raumes wegen nur Folgendes hervor: 

Armee-Commandant ift ein Feldmarſchall, Feldzeugmeifter oder General 
der Gavallerie. Als Hülfs-Organ für die Leitung des allgemeinen und bejonders 
des operativen Dienjtes fungirt unter ihm der „Chef des Generalitabes der 
Armee”, 

Das Armee-Commando gliedert fih: a. in das Armee-Hauptquartier 
mit der aus der Operationd- und Detail-Abtheilung (Canzlei) beftehenden 
„Seneraljtabs-Abtheilung“ unter unmittelbarer Leitung des Generalſtabs-Chefs; 
b, in das Armee-Generalcommando, als deffen „Chef“ ein Feldmarfjchall- 
lieutenant fungirt. Weitere „Hülfsorgane“: Artilleriechef der Armee; Genicchef; 
Armees-Auditor; ArmeesChefarzt; endlich beim Armee-Generalcommando der Feld: 
juperior (evangelijcher Militärprediger, Feldrabbiner). Das Armee-General- 
commando fungirt einerjeitd ald Organ des Armee-Commandos für die Auf- 
ftellung, Bewegung und Verwendung der Rejerve-Anftalten II. Linie, jowie 
für die oberfte Zeitung der öfonomijcj-adminiftrativen Angelegenheiten überhaupt, 
— andererjeit3 ald eine dem Armee-Commando untergeordnete Behörde mit 
ſelbſtändigem Wirkungskreiſe für die Beichaffung der Vorräthe, für dad Nach: 
ihubs- und Etappenweien. Bon den Umftänden ift ed abhängig, ob das 
Generalcommande mit dem Hauptquartier örtlich vereinigt wird oder nicht. 
Es gliedert fih in die Militär- und in die Verwaltungs-Abtheilung. Seine 
Hülfs-Drgane find: der Civil-Landes-Commiffar zur Vermittlung bei den 
politifchen Landes-Behörden; das Armee-Fuhrweſens-Commando; der Sanitäts- 
Chef; ferner unterftehen demjelben das Militär-Gericht mit dem Feldarrefte und 
die GSeelforger. 

Perjonal und Anftalten des Armee-Gommandos: 

A. DOperationd-Abtheilung (-Ganzlei): 1) das Train-Commando des 
Hauptquartierd; 2) der zur Mitwirkung bei der operativen Leitung des 
Berpflege-Dienjtes beftimmte höhere Intendanz-Beamte, dann der demjelben 
zugetheilte Militirelinterintendant; 3) die Feld-Eijenbahn-Transports-Leitung; 
4) die Direction des Feld-Telegraphen erfter Linie; 5) die Feld-Telegraphen: 
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Abtheilungen erſter Linie des Hauptquartiers; 6) die zu Generalſtabs-Zwecken 
beſtimmten Feld-Gendarmen; 7) ein Stabsoffizier des Pionier-Regiments als 
Orgaun für das Pionier-Weſen. 

B. Detail-Abtheilung (Canzlei): 1) die Flügel-Adjutanten und 
Ordonnanz-Offiziere des Armee-Commandanten und der im Hauptquartier 
eingetheilten Generale; 2) das Platz-Commando; 3) die Feld-Poſt-Expoſitur; 
4) die Feld-Prejjen; 5) die Feld-Gendarmerie-Abtheilung, — Dem Platz- 
Commandanten find untergeordnet: a. der Proviant-Dffizier; b. der quartier— 
tegulirende Dffizier; c. der für den Liquidationd-Dienjt der jelbitändigen Unter: 
Abtheilungen beftimmte Truppen-Rechnungs-Führer; d. die Marfetender und 
Fleiſchhauer; e. die im Armee-Hauptquartier eingetheilten Stabs-Truppen 
(Stab3-Infanterie und Stabs-Cavallerie). 

C. Militär-Abtheilung des Armee-General-Commandos: 1) der 
IrdonnanzDffizier des Chefs des Armee-General-Commandos; 2) das Plap- 
Commando im Hauptquartier des Armee-General-Commandos; 3) das Train- 
Commando im Hauptquartier des Armee-General-Gommandos; 4) die Direction 
des Feld-Telegraphen zweiter Linie; 5) die Feld-Telegraphen-Abtheilung zweiter 
Linie; 6) die Feld-Poft-Direction ter Armee; 7) Das Haupt-Feld-Poſtamt; 
5) die Feld-Pojt-Erpofitur; 9) die Feld-Prefien. — Dem Platz-Commando 
md untergeordnet: a. und b. wie oben bei der Detail-Abtheilung; c. das 
Feld-Transport3-Haus der Armee; d. der Feld-Arreit; e. und f. wie d. und e. 
kr Detail-Abtheilung. 

D. Berwaltungs-Abtheilung des Armee-General-Gommandos: 
I) des Berjonal der Operationsfafje der Armee; 2) die Verpflegscolonne des Haupt: 
juartierd ded Armee-General-Commandos. Schließlich regeln eigene Be— 
fimmungen die Unterordnung der auf dem Kriegsichauplage oder im Etappen: 
bereihe der Armee befindlichen ftabilen Militärbehörden, Truppen und 
Anftalten, eventuell der Civilverwaltung unter dad Armee-Commandoe. Im 
Auslande wird bei größerer Ausdehnung des eroberten oder occupirten Ge— 
bietes im Rücken der Armee ein „Civil- und Militär-Gouvernement“ aufgeftellt. — 

Eorpscommandant ift ein Feldzeugmeifter, General der Gavallerie oder 
Feldmarjchalllieutenant. Ihm liegt der Befehl in operativer und rein mili- 
täriicher Beziehung über jein Corps ob. In militär-adminiftrativer und öfo- 
nomiſcher Hinficht iſt er nur ein Mittelglied zwijchen den Commandanten der 
Armee und jenen der Divifionen. Die Lebteren find nämlidy in gedadhter 
Rihtung mit allen Organen und Anftalten vollkommen verjehen und bis zu 
gewiſſen Grenzen ſelbſtändig geftellt, weshalb aud die Corpscommandos mit 
keinerlei Rejerve-Anftalten für ihre Divifionen ausgerüftet find. Nur wenn ein 
Corps außer dem Armeeverbande jelbjtändig operiren jollte, erhält es Reſerve— 
Anftalten 2, Linie (Feld-Spitäler, Feld-Verpflegs-Magazine). Als erjtes Organ 
wirft unter dem Gorpscommandanten defjen Generaljtabächef. 

Öliederung des Armee » Corpscommandod: Außer dem jchon oben er— 
wähnten Gavallerie-Brigadier, a. die Generaljtabs-Abtheilung unter dem 
Seneralitaböchef; b. die Armee-Corps-Intendanz unter dem Gorps-Fntendanz- 
def; c. der Commandant des dem Corps zugewiejenen Feld-Artillerie-Regiments 
als Gorps-Xrtilleriehef; d. der Commandant des Genie=-Bataillons, deſſen 
Gompagnien den Divifionen des Corps zugemwiejen find, ald Geniechef; e. ein 
Dber-Stabsarzt ald Corps:Chefarzt.*) — 

*) Um Mißverftändniffen vorzubeugen, darf bier vielleicht erwähnt werden, daß der 
Ober⸗Stabsarzt in der Oeſterreichiſch-⸗ Ungariſchen Armee den Rang eines Oberften belleidet. 
Militärifge Jahresberichte 1973, 11 
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Zujammenfegung der Armee-Corp8-Generalftab3-Abtheilung: 1) die 
DOrdonnanz-Öffiziere und der Perjonaladjutant des Corps-Commandanten, dann 
der Ordonnanz⸗Offizier ded Cavallerie-Brigadierd; 2) dad Armee-Corps-Fuhr- 
wejend-Commando; 3) dad Train-GCommando ded Eorpd-Hauptquartierd; 4) der 
Commandant der beim Corps eingetheilten Pioniertruppe; 5) die Feld-⸗Telegraphen⸗ 
Abtheilung 1. Linie; 6) der Plakcommandant (d. i. der Commandant der zum 
Stabödienjte im Armee-Corp3-Hauptquartier bejtimmten Infanterie-Compagnie); 
T) die Feld-Poft-Leitung (zugleich Feld-Poft-Erpofttur); 8) die Feld-Prefien; 9) die 
Feldgendarmerie-Abtheilung. Dem Platcommandanten find hier die nämlichen 
Perjonen und Anftalten untergeordnet wie beim Armee-General-Gommanto. 

Armee-Corps-Intendanz: 1) das Perfonal der Operationskaſſe; 2) die 
BVerpflegscolonne; eventuell 3) der Civilcommiſſär (beigeordnet). 

Truppen-Divijiond-Commandant ift ein Feldmarjchalllieutenant, aus« 
nahmsweije auch ein Generalmajor. Demjelben liegt nebft der militäriſchen 
Führung auch die ökonomiſch-adminiſtrative Leitung der unterjtehenden Truppen 
und Anftalten ob. Sein erfteds Organ ift der Generalitab3-Chef. Die Zus 
jammenjeßung des Stabsquartiers ift eine ähnliche wie beim Corps, nur 
ind die Anftalten und das Perſonal geringer bemefjen. 

Commandant einer (Infanterie oder Gavallerie-) Brigade iſt ein 
Generalmajor, ausnahmsweiſe ein Oberſt. Demjelben liegt die militärijch- 
taftijche Führung der unterjtellten Truppen ob. Einen adminiftrativen Wirfungs- 
freiß beit er nur injofern, als er für den jchlagfertigen Zuftand feiner Truppen 
in höherer Linie verantwortlich ift, jich daher von dem Vorhandenjein und der 
Beichaffenheit aller Bedürfnifje zu überzeugen und auf die Abftellung aller 
Mängel unmittelbaren Einfluß zu nehmen hat. Die operativen und militärijchen 
Dienftgejchäfte werden durch den beim Brigade - Gommando eingetheilten 
Beneraljtabs » Offizier unter Mitwirkung der Ordonnanz = Offiziere in der 
Generalſtabs-Abtheilung beforgt. 

Aus den jehr weitläufigen Standestabellen der organischen Beitimmungen 
glauben wir, um doch annähernd eine Weberficht zu bieten, nur die nachftehenden 
Hauptſummen herausheben zu jollen: 

Hauptquartier Benerale, Offiziere Mannichaft. Pferde. Fuhrwerke Tägliches Erfordernik on 


bes Armee: u. Milit. Beamte, (2+,3:u.4ipännig.) Vortionen. Fourage. 

re : 104 744 700 54 959 700 
eines 
Armee:Commandbos: 66 548 450 66 944 450 
Armee: 

General-CEommandos: 49 676 252 48 158 252 
Armee:Corps: 45 515 249 39 594 249 
Inf. Trupp. Divii. 

Staböquartiers: 31 396 206 40 442 206 
Cavall. Trupp. Diviſ. 

Stabsquartiers: 28 171 163 25 213 163. 


Auperden befinden jid) noch beim Armee-Obercommando 33 zumeift hohe 
Eivilbeamte mit 75 Dienern; beim Armee-Commando 4 Bermte mit 26 Dienern; 
beim Armee » General » Commando 10 Beamte mit 23 Dienern; im Corps: 
Hauptquartier 15 Beamte mit 19 Dienern; u. j. w. — Endlich ift zu be 
merken, daß außer dem oben nachgewiejenen Erfordernif an täglichen Etappen: 
portionen dem Armee-Obercommandanten noch für den Tiſch der Generale und 
Dffiziere ſeines Hauptquartierd täglih 137 Portionen, — dem Armee: 
commandanten 70 Portionen, — dem Chef des Armee = General = Commandos 
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66, — dem Corps-Commandanten 60, — den Divifionären 33 Portionen, u. ſ. w. 
gebühren. — 

Die Rejerve-Anftalten der Armee im Felde haben die Beftimmung, die 
Abgänge an Kriegdämaterial bei den mobilen SHeereötheilen zu deden, den 
Kranfen und Berwundeten die erjte Hülfe zu leiften, endlich als Nachſchubs— 
und Aufnahmd-Anftalten für die in vorwärtiger Aufjtellung befindlichen Anftalten 
gleicher Art zu dienen. Die bei den Truppen-Divifionen und Hauptquartieren 
unmittelbar eingetheilten bilden die erfte, alle übrigen die zweite Linie der 
Rejerve-Anftalten. Die Lebteren find theild vollkommen organifirte Körper, 
theils werden fie erft im Bedarfsfalle, den concreten Bedürfnifjen entiprechend, 
zufammengeftellt. Zu diefem Behufe befitt jedes Armee-Generalcommando 
eine Rejerve an Perjonal wie an Kriegdämaterial. 

Rejerve-Anftalten erfter Linie: 1) die Divifiond-, 2) die Corpd-Munitiond- 
parks, 3) die Proviant-, 4) die Verpflegs-Colonnen. Die Proviant-Eolonnen 
werden aus den Proviant-Fuhrwerken der Truppen fowie der Haupt: und Stabs— 
auartiere zufammengeftellt, um einen zwei⸗ (für die Quartiere vier-) tägigen 
Vorrath an Lebensmitteln mitzuführen; fie ergänzen ihre Borräthe aus den 
Verpflegs-Colonnen. Lettere gliedern fi) in die Naturaliene und Schlacht— 
vieh-Eolonne und haben einen mindeftend viertägigen Vorrath an BVerpflegö- 
Artikeln und Schlachtvieh nachzuführen. Sie bejorgen, falld die Proviant- 
Golonnen ihre Bedürfnifje nicht durch directe Requifitionen deden fünnen, Die 
Abgabe aller Artikel an diejelben. 5) Die Diviftond-Sanitäts-Anftalten. Jede 
derjelben ift mit dem zur Gtablirumg und Bejorgung von zwei „Hülfsplägen“ 
und einem „VBerbandplage”, jowie einer „Ambulance* erforderlichen Perjonal 
und Sanitätd-Material dotirt. Die Ambulance und die bei jelber eingetheilte 
Feld-Sanitäts3-Golonne des Deutjchen Ritterordensd haben entweder auf dem Ver— 
bandplaße mitzuwirken oder ald Mittelglied zwijchen Verbandplatz und Yeld- 
jpitälern zu dienen und die zeitweilige Aufnahme von Schwerverwundeten, 
jowie Speijung der durchpafftrenden Verwundeten zu bejorgen. — Der „Sanitätd- 
material-Rejerve” endlich liegt die Ergänzung des Abganges an Medicamenten 
und Verbandzeug bei den Truppen und Verbantplägen ob. Die Sanitätd- 
Anftalten der Gavallerie- Divifionen find nur für die Gtablirung eines Hülfs— 
und eines Verbandplates ausgerüftet. 6) Die Munitions-, 7) die Monturss, 
8) die Trainmaterial-Rejerve-Borräthe. 

Zur jofortigen Dedung des Abganges an Tajchen- Munition find die 
Bataillond-Munitionswagen bejtimmt, welche auf dem Marjche und im Gefechte 
bei ihren Truppen oder doch in deren nächiter Nähe verbleiben und die ihrer 
jeit3 wieder die Abgänge durch Empfang bei den Diviſions-Munitionsparks 
deden. 

Rejerve-Anftalten zweiter Linie: Die wichtigeren find bereits auf Seite 159 
aufgezählt, andere werden nach den durch die Kriegälage und die Bejchaffenheit 
des Kriegsſchauplatzes gebotenen Umständen fallweije aufgeftellt. Weber Gattung, 
Einrichtung, Gruppirung und Verwendung diejer Anftalten enthalten die in 
Rede jtehenden „Organiichen Beftimmungen für die Armee im Felde“ aus— 
führliche Vorfchriften, die jedoch nur einem engeren Kreije des militäriſchen 
Publicums Intereſſe bieten dürften, des beſchränkten Raumes wegen an diejer 
Stelle daher übergangen werden. Nur einen Gegenftand glauben wir feiner 
Eigenthümlichkeit wegen nicht mit Stillfchweigen übergehen zu follen, nämlich 
das Normale für Schiffs-Ambulancen. 

Diefelben, aus eigens adaptirten DOberbau-Schleppen und Remorqueurs 

11% 
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der f. f. priviligirten Donau = Dampfidhifffahrts = Gejellihaft zuſammengeſtellt, 
dienen zur Beförderung von VBerwundeten und Kranfen auf der Donau, Theis, 
Drau und Save. Die Einrichtung und Montirung der Schiffe erfolgt erft im Mobili- 
firungsfalle auf der Werfte in Budapeft. Nach vollzogener Adaptirung werden 
die einzelnen Schiffd-Ambulancen in Kranfentransport-Gonvois zujammengeftellt, 
d. h. zu 2, 3 oder höchſtens 4 an einen Remorqueur angereiht. Soweit es 
die Umftände nur irgend geftatten, werden dieſe Schiffs-Ambulancen möglicit 
nahe an die kämpfenden Truppen herangezogen, damit fie in die Lage verjekt 
werden, Schwerverwundete oder Kranke nicht nur durch Evacuation aus den 
Feld-Spitälern, jondern auch direct von den Sanitätd-Anftalten zu übernehmen. 
Sie find grundfäglic zur Beförderung jener Berwundeten bejtimmt, welche 
auch während des Transportes einer jpitalamäpigen Behandlung bedürfen. Die 
normale Belagsfähigfeit einer Schiffd:Ambulance beträgt in der warmen Jahres: 
zeit 132, im Winter 116 Kranke. Perjonalftand: 1 Regiments, 1 Ober, 
1 Ajliftenzarzt, 1 Militär-Medicamenten-Accejfift, dann von der Sanitätätruppe 
2 Unteroffiziere, 3 Gefreite, 20 Sanitätsjoldaten, 2 DOffizierödiener. — Jedes 
Schiff enthält zwei große Krankenräume für die Mannjchaft und einen Heineren 
für zwei bis drei Offiziere. 

Friedensftand der Feld-Artillerie-Regimenter. Nachdem letztere jeit 
1. Zuli 1878 volljtändig mit dem neuen Artillerie: Material ausgerüfter find, 
hat der Unterfchied im Friedensftande der einzelnen Negimenter aufgehört. Nun: 
mehr haben folgende Etats Geltung: 


Offiz. Mann. Pferde. 

Leichte oder ſchwere Batterie 4 110 46 
Reitende Batterie 4 129 111 
Cadre der Munitions-Colonne — 13 2 
= des Ergänzungsdepots 6 50 6 


Jedes Regiment formirt nun vier Batterie-Divifionen und haben die Re: 
gimenter 1, 2, 4, 6, 7, 8, 10 und 12 je zwei leichte und eilf ſchwere, die 
Regimenter 3, 5, 9, 11 und 13 je zwei leichte, neum ſchwere und zwei reitende 
Batterien, ferner jedes Regiment drei Munitions-Colonnen und ein Ergänzung: 
depot-Gadre. 

Friedens-Perſonalſtand eines Regiments: 13 Stabs-, Oberoffiziere, 
(Adjutanten), Aerzte und Rechnungsführer nebſt 28 Mann und 10 Pferden 
vom Stabe; 82 Dffiziere, 1579 (bei den Regimentern ohne reitende Batterien 
1541) Unteroffiziere und Mann und 750 (bei den Regimentern ohne reitende 
Batterien 620) Pferde. 

Geſchütz- und Fuhrwerts-Gtat fiche Seite 165. 

In Ergänzung und Grläuterung der nebenftehenden Tabelle mögen noch 
folgende Bemerkungen bier Pla finden: die vier Batterie- Divifionen eines 
Regiments find adminiftrativ jelbftändig. Die Batterie-Divifionen Nr. I bis Ill 
bejtehen jede aus dem Divifions-Stabe, 3 jchweren Batterien (zufammen alio 
aus den Batterien Nr. 1 bis 9) und einem Gadre für die Aufitellung von 
zwei Munitions-Colonnen. Die IV. Batterie: Divifion befteht bei jedem Re— 
gimente aus dem Diviftiond-Stabe, den zwei leichten Batterien Nr. 10 und 1], 
dann beim 3., 5., 9., 11. und 13. Regimente den zwei reitenden Batterien 
Nr. 12 und 13, bei den übrigen Regimentern den zwei jchweren Batterien 
Nr. 12 und 13, — endlich bei jedem Negimente aus dem Ergänzungsdepet- 
Cadre für die Aufftellung der jchweren Rejerwe-Batterien Nr. 14 und 15, dann 
des Ergänzungsdepots. 
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Geſchütz und Fuhrwerks-Efat. 














BETH e sikorchn | Zulammen für eins der Feld⸗Artillerie— 
leichte | ihmere | reitende Negimenter Nr. 
— Batterien 1, 2,4,6,7,8,10u. 12| 3,5,9,11u.13 
4 6 | 4 6 | 4 6 | 4 6 | 4 6 
ſpännige Geſchütze und Fuhrwerke 
eF complete | 
ER Geſchütze — J —— 6 — 8 — 20 
pem M. 1875 — —21— 4— — _ 44 — 3% 
Bunitions- FZubrmwertfe. 
dım Batterie - Munitions- 
wagen M. 1875 — — ee ee 2 — 4 — 8 
Im Batterie» Munitions: 
wagen M. 1875 — —5—1 — 21 — — — 22 — 18 
Train-Fuhrwerke. 
uiſiten⸗Wagen — — — | — — — — 
age⸗Leiterwagen — — — — —— — — — = 
Broviant: hehe 9 — 41 — 
Zuſammen 3161 68 39 13 41 82 
9 9 12 117 123 





Alle übrigen Beltimmungen, jomwie jene fir den Kriegöftand der 
Artillerie-Regimenter find unverändert diejeiben, wie jie im 3. Jahrgange diejer 
Berichte für 1876 auf Seite 98 bis 99 dargeftellt wurden. 

Das militärärztlihe Offizier-Corps hat nunmehr in dienftlicher wie in 
materieller Beziehung in der Armee eine Stellung erhalten, die wohl zu den 
günftigjten zu zählen ift, — welche überhaupt Militärärgten irgendwo einges 
räumt wurde. Es umfaßt folgende Militärärzte mit Offiziersrang: a. die ald 
Doctoren der gefammten Heiltunde graduirten Aerzte des activen und Reſerve— 
ftandes; b. die Aſſiſtenzärzte des Präſenz- und Reſerveſtandes. — Friedens— 
fand: 2 Generaljtabsärzte, 20 Oberftabsärzte 1., 20 Oberſtabsärzte 2. Klaffe, 
30 GStabsärzte, 292 Negimentsärzte 1., 292 Regimentsärzte 2. Klaffe und 
146 Dberärzte, zufammen 852 Militärärzte. Die definitive Aufnahme in den 
activen Stand des militärärztlichen Offiziers-Corps ift nur in der Charge des 
Oberarztes (alſo mit Oberlieutenants-Rang) zuläffig. Einjährig-Freimwillige, welche 
Doctoren der Medicin oder der gefammten Heilkunde jind, leiften ihren Präjenz- 
dient ald Aſſiſtenzärzte ab (mit Lientenants-Rang). Die fachliche Ausbildung 
derjelben erfolgt nach eigenen Vorſchriften durdy regelmäßige Vorträge und 
Uebungen. Sobald die Ajfiftenzärzte ihren Präſenzdienſt abgeleiftet, ift über die 
Eonduite und ärztliche Verwendung derjelben ſeitens des Chefarzted desjenigen 
Militär-Spitald und des GCommandanten desjenigen Truppenkörpers, in welchen 
der Betreffende verwendet worden, im Dienftwege an das Reichs-Kriegs— 
minifterium zu berichten. Won diefem Berichte hängt es ab, ob die Affiftenz- 
ärzte ald jolche in die Reſerve verſetzt, oder ob fie zu Oberärzten in der Re— 
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ferve befördert werden. (In leßterem Falle müſſen fie jedoch Doctoren der ge: 
jammten Heilkunde jein.) 

Auferdem giebt es noch „militärärztliche Eleven“; das find ſolche ein: 
jährig= freiwillige Mediciner, welche den Beſuch von zwei Semeftern der medi- 
ciniſchen und chirurgifchen Klinit nachweifen. Sie gehören ald „Sanitäte- 
Hülfsperfonal” zum Mannjchaftsftande und jcheiden fi) in Eleven 1. Klafie 
mit dem Range eined Zugführers der Sanitätätruppe, und in foldhe 2. Klafie, 
d. i. in der niederften Soldklaſſe. Im Frieden leiften joldye Mediciner ihren 
Einjährig-Freiwilligendienft ald Eleven 2. Klaffe in einem Garnijond-Spitale 
ihre GStudienorted ab. Nach zur Zufriedenheit zurüdgelegtem Dienftjahre ift 
über Diefelben an den Militär-Sanitätöchef ein Bericht zu jenden und ein 
Frageprotocoll auszufertigen, in welchen feitgeftellt wird, ob deren allgemeine 
Bildung, Charakter, Sitte, Privatleben x. diejelben nad erworbenem afa- 
demiſchen Grade moraliih zur Aufnahme in das militärärztliche Offizier: 
Corps würdig werde erjcheinen laſſen? Im bejahenden Falle werden fie zu 
Eleven 1. Klaffe ernannt, jonft aber zur Sanitätötruppe verjegt. Militär: 
Eleven 1. Klafje, weldhe im Referveverhältnifje das Doctorat erlangt haben, 
fönnen unter Beibringung ihres Diploms, des Suftentations:, Adjuſtirungs- und 
BVerbrüderungs» Entjagungsreverfes um die Aufnahme in das militärärztliche 
Dffizier-Gorps bitten. Bon ihrer Dienftbefchreibung ift es dann abhängig, ob 
fie jofort zu Oberärzten in die Rejerwe befördert oder nur zu Ajfiftenzärzten 
ernannt werden. 

Endlic können militärärztliche Cleven 1. Klaffe im Bedarfsfalle und bei 
vorzüglicher Eignung auch vor erlangtem akademiſchen Grade zu „Afiftenzarzt: 
Stellvertretern” (höchſter Unteroffizierdrang) ernannt werden. 

Doctoren der gefammten Heiltunde, welche nach Vollendung ihres einjährig- 
freiwilligen Präfenzdienftes den militärärztlichen Beruf anftreben und den An: 
forderungen des Dienftes entjprechen, Können als Oberärzte in den activen 
Stand aufgenommen werden. Zur Erwerbung einer ſpeciell militärärztlichen 
Ausbildung haben fie jedody in einem Garnifonsipitale einen bejonderen Eurfus 
durchzumachen. 

Die Dedung des Mehrbedarfes an Aerzten im Mobilifirungsfalle erfolgt: 
a. durch definitive Cintheilung der im Präſenzdienſte ftehenden Aifiitenzärzte; 
b. durch Ginberufung der Militärärzte aus der NRejerve; c. durch Anftellung 
von Perjonen des Mannjchaftsftandes, welche graduirte Aerzte find, ala Aſſiſtenz— 
ärzte; d. durch Anftellung graduirter Givilärzte, welche freiwillig auf Mobilitäte: 
dauer eintreten; e. durch Ernennung activer Perjonen des Soldatenftandes, 
welche diplomirte Wundärzte find, zu „Unterärzten“, d. h. zu Xerzten mit 
Lieutenantsgebühren, doch ohne Dffiziersrang; f. durch Activirung von 
Militärärzten des Ruheſtandes und „außer Dienſt“ auf Mobilitätädauer; 
g. durch Verwendung von Givilärzten, welche mit Beibehalt ihrer Eigenjchaft 
zu Militär-Sanitätsdienften fich bereit erklären. 

An der Spige des militärärztlichen Offiziers-Corps fteht der ranghöhere 
General: Stabsarzt ala deſſen „Chef“. Der zweite General-Stabsarzt iſt Vor: 
jtand der 14. (Sanitäts-) Abtheilung des Reichd-Kriegaminiftertums oder aud 
Militir-Sanitätschef bei einem Generalcommando. 

Die Verwendung der Aerzte im Mobilifirungsfalle ift aus der Skizze zu 
entnehmen, welche wir vorhin über die Armee im Felde entworfen. Als Er: 
gänzung wäre hier nur nody Folgendes nachzutragen: Zu den Divifionen und 
Feldipitälern werden als Chefärzte die Stabsärzte der Garniſonen und Gar: 
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niſonsſpitäler, dann der Reſerve-Commandos*) eingetheilt. Den Feſtungs— 
ſtäben der größeren, in Kriegsausrüſtung verſetzten feſten Plätze wird ein 
Oberſtabs- oder Stabsarzt, kleineren feſten Plätzen ein Regimentsarzt als 
„Feſtungs-Chefarzt“ beigegeben. 

In ſanitätsdienſtlicher Beziehung iſt den Aerzten eine jehr große Unab— 
hängigkeit und Selbſtändigkeit eingeräumt. Bei den höheren Militär-Behörden, 
Commandos, Truppen und Anftalten nehmen fie den militäriſchen Befehls— 
habern gegenüber die Stellung von Hülfdorganen ein, denen ein ausgedehnter 
Wirkungskreis und die intellectuelle Initiative in allen Sanität3-Angelegenheiten 
überlafien find. In allen Sanitäts-Anftalten jedoch führt der Chefarzt die 
verantwortliche Leitung derjelben ganz jelbjtändig. 

Das „Militär-Sanitätscomite”, bejtehend aus höheren Militärärzten, 
ift das wifjenjchaftliche und technifche Hülfsorgan des Reichs-Kriegsminifteriums 
für Militär-Sanitäts-Angelegenheiten. Den Vorſitz führt der Chef des militär- 
ärztlichen Offizier-Corps; die Mitglieder jcheiden fi) in „ordentliche“ und 
„außerordentliche. 

Mit der Verordnung vom 13. Februar 1878 wurden die organijchen 
Beitimmungen für die Nemonten-Afjent-Commiffionen ausgegeben. Letztere 
haben im Frieden die Beichaffung und Ergänzung der Dienftpferde durch An— 
kauf, beziehungsweiſe Afjentirung von Nemonten zu bejorgen und deren Ueber: 
gabe an die Truppen und Anftalten zu vermitteln. Die Remontirungs-ffent- 
Commiſſionen werden nad) Bedarf jowie nad) den Verhältnifjen ter Pferdezucht 
aufgejtellt. Der Remonten-Ankauf findet jedoch nicht bloß im Aufitellungsorte, 
jondern auch in Privatgeftüten und auf Pferdemärkten ftatt. Perjonalitand: 
1 Stabsoffizier der Gavallerie als Prüjes, 2 bis 3 Rittmeifter ala Stellver: 
treter, 1 Rittmeifter oder Oberlieutenant als Verrechnungsoffizier, 1 Thierarzt 
und im Bedarfsfalle nod) einiges Hülfsperjonal. 

Als Organ des Reichd- Kriegsminifteriums für das Remontirungsweſen 
fungirt ein Generalmajor ald „Seneral-Remontirungs=-Injpector“. Dem: 
jelben liegt die Ueberwachung der Remontirung und der Aſſent-Commiſſionen ob. 
Sein Amtsſitz ift in Wien. Wenn bei einer theilweijen Mobilijirung die 
Deckung des Pferdebedarfes nicht durd Lieferung vom Lande erfolgt, jo werden 
nad Bedarf Remontirungs:Afjent-Sommiffionen aufgeftellt, welche in bderjelben 
Weiſe wie die [hen im Frieden activirten zufammengejeßt find und den Remonten- 
anfauf nach bejonderen Weijungen bejorgen. 

Gegenwärtig concentrirt fi) die Remontirung in den drei Haupt-Ajjent- 
ftationen Budapeft, Großwardein und Lemberg mit den Nummern 1—3. 
Ein Stellvertreter (gewandter Rittmeifter) des Budapefter Affentplages iſt nad) 
Stuhlweißenburg, der des Großwardeiner Platzes nad) Klaufenburg entjendet; 
zur Zeit der Remonten-Affentirung wird überdies ein Stellvertreter des Buda— 
pefter Präſes auf die Pferdemärkte in Böhmen entjendet. 

Endlich find auch für die Militär-Verpflegsanftalten und Bettenmagazine 
organische Beftimmungen erjchienen, auf deren Mittheilung jedoch bei der Ueber— 
fülle des anderweitigen wichtigeren Stoffes wir verzichten müſſen. 


3. Trnppenübungen und Reglements. 
Im Hinblide auf die Greigniffe in Bosnien und in der Herzegowina 
haben während des abgelaufenen Zahres Feine größeren Uebungen und Con— 








*) D. i. der Commanbos der in ben Ergänzungs-Bezirks-Stationen liegenden 4. und 
5. Bataillone, jowie des Ergänzungs-Cadres der 80 Infanterie-Regimenter, aus denen 
fih im Mobilifirungsfalle die Reſerve-Regimenter entwideln. 
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centrirungen als in der Truppen-Divifion ftattgefunden. Die bemerfenäwertheren 
derjelben dürften aufer jenen im Bruder Lager die Manöver bei Sterzing 
in Zirol gewejen fein, denen auch der Kaiſer beigewohnt. — 

Das vor Beginn der Winterjchulen erjchienene neue „Erercir-Reglement 
für die f. £. Artillerie” wird meritorifh im nächften Bande der Jahres— 
berichte beiprocdhen werden. 


4. Truppenſchulen. 


In weiterer Ausführung der ſchon in den früheren Bänden dieſer „Sahres= 
berichte” erörterten Grundfäte für die neue Ginrichtung der Cadettenſchulen, 
ift eine Neihe von Verfügungen erlafjen worden, deren Einzelnheiten wir über- 
gehen zu können glauben. Dagegen bringen wir als fertiges Ergebniß aller 
Anordnungen auf Seite 169 eine Darftellung der DOrganifation Der 
Gadettenjchulen, welde eine genaue Weberficht des Standes derjelben Bei 
Beginn ded Schuljahres 1878/79 bietet. 

Yandwehr:Dffizierd-Aipiranten- Schulen wurden in Defterreih (d. D. in 
den weftlichen Reichstheilen) am 1. December 1878 in Wien, Brünn, Graz, 
Prag, Lemberg, Innsbruck, ferner ald Filialen in Wiener-Neuftadt, Troppaur, 
Laibach, Krakau, Czernowitz, Bregenz und Bozen eröffnet. Zweck derjelben iſt 
die Heranbildung von Ajpiranten zu Cadetten (Dffizieren) in ber nicht activen 
Landwehr. Der Unterricht wird je nach den örtlichen Verhältniffen in Abend- 
und Tagescurjen ertheilt. Der Umfang der vorgetragenen Gegenftände gründet 
ih) auf den Lehrplan der für die Einjährig-fFreiwilligen beftimmten Schulen. 
Der Unterricht in ſämmtlichen Gegenftänden wird unentgeltlich geboten und 
werden auch die erforderlichen Lehrbücher, Kartenwerfe, Zeichen: und Schreib— 
requifiten ebenfo wie bei den Schulen und Anftalten des jtehenden Heeres 
foftenfrei verabfolgt. Zu dem Unterrichte in den Abendeurjen werden an Werk— 
tagen die Abendftunden von 7 bis 9 Uhr und theilmeife auch einige Stunden 
an den Sonn und Feiertagen in Anſpruch genommen. Die theoretijchprafti- 
Ihen Vorträge werden allenthalben mit lettem Juli 1879 beendet. Die Monate 
Auguft und September find zur Vornahme praftifcher Uebungen bejtimmt. Im 
Monate October finden die Schluß-Prüfungen ftatt. 

Die Aufnahme-Modalitäten find folgende: 1) Ajpiranten, welche — ohne 
in die Verpflegung ded Landwehr-Aerars zu treten — die Ausbildung zu Ga: 
detten (Dffizieren) des nicht activen Verhältnifjes anftreben, bleibt die Wahl 
des Schulortes überlaffen. 2) Die ärarifche Verpflegung während der Frequen— 
tirung einer Offizierö-Ajpiranten-Schule kann grundſätzlich nur Aſpiranten aus 
dem Mannjchaftsftande der nicht activen k. k. Landwehr zugewendet werden. 
Die Hierauf reflectirenden Ajpiranten dieſes Verhältniſſes — welche ſich damit 
des im Punkte 1 enthaltenen Bortheiles begeben — werden, im Falle ihrer 
Dualification überhaupt, von den zuftändigen Bataillons-Commandanten recht: 
zeitig einberufen, und behufs der ungejchmälerten Frequentirung des Tages: 
curjes an einer vom Minifterium bezeichneten Offizierö-Wipiranten-Schule dem 
im betreffenden Schuforte etablirten Inſtructions-Cadre in Verpflegszutheilung 
übergeben. Auf die Dauer der vorgedachten Zutheilung erhalten dieie Aſpiranten 
die chargenmäßigen Gebühren; außerdem werden denjelben die den Frequentanten 
der k. f. Cadettenſchulen zugeftandenen materiellen Begünftigungen und ein fitr die 
Anihaffung von Behelfen zur Erweiterung ihrer Ausbildung durd) Selbſtſtudium 
beftimmtes monatliches Paufchale von 6 fl. (12 Mark) zugewendet. Die vom 
Beginne Dis zur Beendigung des Lehrcurjes zugebrachte Zeit wird ihnen, ſowie 
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Darfielung der Organifatton der Eadelten-Sdufen. 











Rormiren 
Jahr⸗ 
2322| gänge | Stand der Lehrer 
Bezeichnung der Schule Oberleitung Es|_ | ” en 
=2| mit |ohne und Arequentanten 
33 Parallel: 
klaſſen 
Infanterie » Cadettenſchule zu General⸗Commando Als Commandant 
vWeen 4 4 — ffungirt überall ein 
Infanterie » Cadettenfchule zu |Sencral : Commando Stabsoffizier oder be: 
udape Pen ec “1 Mubapelt 4 4 — |rittener Hauptmann. 
Infanterie Cadettenfchule zu General⸗ Commando Als ſtändige Lehrer 
A Prag "4 4 — Ifind 8 bis 10 Haupt: 
Infanterie » Cadettenichule zu [Militär « Commando leute und Subaltern: 
Lobiom bei Kralau . . . | Krakau 2 — 4 |Dffigiere vorhanden ; 
Infanterie = Cadettenſchule zu |General: Commando Gadettenihulen mit 
Rartbaus bei Brünn . .| Brünn 2 — 4 |Rarallclklaflen haben 
Infanterie » Eadettenihule zu |Militär - Commando | die doppelte Anzahl 
Zn; : . ; ; Hermannſtadt 2 — 4 |von Lehrern. In der 
y ie » Cabettenfhule zu [Militär - Commando Artillerie = Cadetten: 
j ME... 0.0. 0. | Preßburg **x)2 — , 4 |jchule find 23 Ober: 
J e + Cabettenjchule zu |General » Commando offisiere als Lehrer 
gemberg-. -. » © » . .| Lemberg 2 — 4 |vermwendet. In der 
Inſant.⸗ Jahr⸗ — General-Commando | Genie » Cabettenichule 
Cadetten- [TIL ana 8 Agram 2 2 — wirlen die Lehrer der 
ſchule gr! gang Karlſtadt General-Commando | Techniſchen Alademie. 
am | 1. 3u Narlita Agram 2 2 — [Außerdem fteht in 
J anterie = Cadettenichule zu (General: Commando | jeder Schule je ein 
Liebenau bei Gr . . . | Graz 2 — 4 | Unteroffizierals Lehr— 
Infanterie = Gabettenichule zu |Militär - Commando achülfe in Verwen— 
„‚sansbeud . . . . . .| Innsbruck 2 — 4 |dung. Die Zahl der 
Manterie⸗Cadettenſchule zu Militär » Commando Frequentanten ift zwi⸗ 
Tri wi... 5.1 Seile 2 — Alljchen 120 bis 400 für 
Infanterie » Gabdettenichule zu |Militär »- Commando jede Schule normirt; 
i BE» Demeswar 2 — 4 |nur die Pionier: Ca» 
Infanterie = Cadettenſchule zu |Militär » Commando | dettenichule zählt 
Ber... :0. |, Kalkan 2 — 4 |deren 80. Im Ganzen 
Capallerie = Cadettenſchule zu [General :- Commando find in ſämmtlichen 
Beißlichen in Mähren .| Brünn 2 2. — [18 Schulen 4340 Fre: 
Krtilferie » Cadettenihule zu [Artillerie = Director quentanten vorhan: 
Rien 2 200.2 beim General Com | 4 4 — |den. Das nöthige 
. mando Wien Haus-, Stalldienit: 
Genie⸗Cadettenſchule zu Mien [Commando der Tedh: 1 - 3 | und Wartperfonal 
niihen Militär: wird von der Truppe 
R. Alademie abcommtandirt., 
Vionier-CadettenihulezuSain- |Commando des Pio: 
BZ .. ,. nier⸗Regiments 2— 4 


xnjenigen Afpiranten aus dem nichtactiven Mannſchaftsſtande, welche fich zur 
Srequentirung eines Curfus in feinem vollen Umfange rüdtfichtlich der Dauer ſowohl, 
ald der ſämmtlichen vorgejchriebenen Lehrgegenftände — auch auf eigene Koften — 
meldet haben, zwar nur einfach, jedoch ald active Dienftleiftung gerechnet. 


. _) Meberbies eine Abtheilung für die Frequentanten des Fuhrweſens-Corps, welde 
Age der Compagnien zugetheilt ift. Dielelben erhalten den Reit: und Fahrunterricht 
\ einer Fuhrweſens⸗ Abtheilung in Prag. 
) Ueberdies eine Abtheilung für die frequentanten der Sanitätätruppe. 
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Als Lehrer wirken Landwehr-Offiziere, und wo dieſe in erforderlicher Zahl 
und Eignung nicht vorhanden find, Offiziere des ftehenden Heered gegen ent: 
jprechende NRemuneration jeitend ded Landwehr-Aerars. 


d. Bewaffnung. 


Das abgelaufene Jahr 1878 hat einen höchſt beachtenswerthen und 
interefjanten Fortichritt in der Bewaffnung der Fußtruppen zu verzeichnen. 
Das in allen Ländern jeit Jahren zu Tage getretene Streben, die balliftiiche 
Leiftungsfähigkeit der Handfeuerwaffen durd; Anwendung größerer Pulverladungen 
und Geſchoßgewichte zu fteigern, hat dem technifchen und adminijtrativen Mili- 
tärcomite in Wien die Aufgabe nahegelegt, auch für das k. E. Heer den 
Gebrauch von Patronen anzubahnen, welche die balliftijche Leiſtungsfähigkeit der 
Merndl-Gewehre und -Carabiner angemefjen zu fteigern vermögen. Bei allen 
anderen Heeren war mit der Einführung einer die erhöhte Wirkſamkeit bezweckenden 
Patrone in der Regel zugleich die Annahme eines neuen Gewehrmodells ver: 
bunden, ein Umftand, der wo möglich vermieden werden mußte, da das Foft- 
jpielige Werndl-Gewehr erft vor wenig Jahren eingeführt worden. Es waren 
daher Form und Dimenfionen der neuen Patrone jo zu ermitteln und mit der 
Gonftruction der neuen Gewehre zu combiniren, daß die bei Letzteren vorzu— 
nehmende Adaptirung, wie das den Delegationen vorgelegte Erpoje des Kriege- 
minifterd F.“M.⸗L. Grafen Bylandt-Rheidt ausführt, nicht nur überhaupt 
ermöglicht, jondern auch aus ökonomiſchen Gründen auf ein Minimum bejchräntt 
werden fünnte. Wegen der größeren Pulverladung waren auch die metallenen 
Patronenhüljen mit einer erhöhten Widerftandsfähigkeit auszuſtatten, was bei 
Einhaltung gewiffer Dimenfionen ebenfalld Schwierigkeiten verurjachte. 

Durch die beharrlichiten Anftrengungen ift e8 gelungen, die angedeuteten 
Bedingungen zu erfüllen. Die neu ermittelten Patronen gejtatten die Vergrößerung 
der Zielmeiten beim Werndl-Infanterie-Gewehr von 1400 auf 2100, beim Cara— 
biner und dem in feiner Haupt-Gonftruction analogen Extra-Corps-Gewehr von 
600 auf 1600 Schritt, auch die Treffwahrjcheinlichkeit zeigt fich bejonders auf 
den größeren Diftancen günftiger. Dabei find die an den genannten Handfeuer- 
waffen vorzunehmenden Aenderungen möglichit beſchränkt und beftehen in Ermet: 
terungen de3 im rüdtwärtigen Lauftheile angebrachten, zur Aufnahme der Patrone 
bejtimmten Laderaumes und in der Beigabe eined neuen Richtaufjates, dann 
bei den älteren Gewehren oder Garabinern in einer Erweiterung der Verſchluß— 
ſtück-Mulde. 

Die Durchführung dieſer Arbeiten und die Beſchaffung des erſten Bedarfes 
an neuen Patronen iſt mit 8509 000 Gulden (17 018 000 Mark) veranſchlagt. 
Nachdem die Delegationen die erfte Jahresquote diejes Bedarfed bewilligt haben, 
jo ift damit grundfäglic die Mdaptirung der Werndl-Gewehre (-Carabiner) und 
die Annahme der verftärkten Patronen ausgeſprochen. Die Anordnung zur 
Durchführung der entiprechenden Mafregeln find bereitd getroffen. 

Ein vom Artilleriemajor Kropatſchek conftruirtes — befindet 
ſich ſchon in einem ſehr vorgeſchrittenen Stadium der praktiſchen Erprobung 
bei mehreren Jäger-Bataillonen und ſoll Ausſicht haben, für die Jägertruppe 
angenommen zu werden. Die Frage wird jedenfalld im Laufe der nächſten 
Monate zur Entſcheidung gelangen. 

Nachdem die Bewehrung der feiten Pläge mit gezogenen Rücklade— 
Kanonen des 12 cm und 15 cm Kalibers weitere Fortichritte gemacht hat, 
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wurde eine Reihe von Gejchüten älterer Gonftruction aus der Feſtungsaus— 
rüftung ausgeſchieden. 

Um fid) auch bei der Beichaffung des jchweren Gejchügmateriald ebenjo 
unabhängig vom Auslande zu ftellen, wie dies bei jener des Feld-Artillerie— 
Materiald gelungen, werden jett gründliche Verſuche zur Erzeugung ſtahl— 
broncener Kanonenröhre von größerem Kaliber, insbejondere vom 
24 cın Kaliber aufwärts, angeftellt. 

Da bei den Verſuchen über die Anwendung der Stahlbronce zu großen 
Kalibern behufs Gewinnung verläßlicher Rejultate juccejfive vorgegangen werden 
muß, wurde vom gemeinjamen Kriegsminifterium zuerft die Erzeugung und 
Erperimentirung 12 und 15 cm ftahlbroncener Hinterladröhre und zwar beim 
Sebrauche jener großen Pulverladungen angeordnet, welche bei gußſtählernen 
Röhren diefes Kalibers zur Erzielung verhältnigmäßig jehr ausgiebiger Effecte 
angewendet werden. Der Erfolg diefer Verſuche war in jeder Beziehung jo 
befriedigend, daß bereits zwei für eine Küftenbatterie in Dalmatien beftimmte 
15cm Stahlbronce-Gejchüge erzeugt, und 14 weitere ſolche Geſchütze für die 
ff. Marine in Arbeit genommen wurden. Es joll nun die Erperimentirung 
auf Stahlbronce-Röhre vom 23 cm bi 40 cm Kaliber ausgedehnt werden. 


6. Ausrüfung und Bekleidung. 


Der Limnemanuſche Infanterie-Spaten bildet nun auch bei der Königlich) 
Ungariſchen Landwehr einen Beitandtheil der Ausrüftung. 

In der Neu-Auflage der „Adjuftirungs: und Ausrüſtungs-Vorſchrift“ 
wurden mehrere Beftimmungen betreffs der Adjuftirung der Generale und 
der Artillerie in den verjchiedenen Fällen (Campagne-, Parade-, bei den 
Generalen Gala-Uniform), ferner in Bezug auf dad Tragen des Mantela 
im Banbolier von den zu Fuß marjchirenden Offizieren in ber 
Campagne-Adjuftirung, ſodann betreff3 der Feldbinde (Patrontafche, Leib: 
gürtel), des Feldzeihens, Trauerflors, der auf der Straße unterjagten 
und nur im Salon geftatteten Knopf-Sporen, des Legitimations- 
Blattes, der Verband-Päckchen und der Sanitäts-Armbinde ergänzt, 
und noch außerdem nachitehende bemerfenswerthere Punkte abgeändert: 

Bon den Generalen, Generale und Flügel-Adjutanten, Offizieren des 
Generalſtabs-Corps, dann den Stabs- und berittenen Ober-Offizieren der Fuß— 
Truppen, ferner von den Militärärzten, wenn ſie zu Pferde erfcheinen, tft die 
Stiefel-Hoſe bei Nebungen aller Art, auf Märjchen und im Felde unbedingt 
zu tragen. Die Wahl von Dragoner-Sporen oder Radel-Sporen (d. h. 
mit eingeferbten Rädchen) ift in wie außer Dienjt dem Belieben jeded Einzelnen 
freigeftellt. — Der Regentragen von Tuch, jowie von wafjerdichtem Stoffe 
wurde — leider! — abgeſchafft. — Die Mannjchaft der Fußtruppen hat bei 
Feld-Mandvern, Lager-Uebungen und Friedens-Märſchen anftatt des Waffen: 
Rodes die Blouſe mitzunehmen.*) — Alle Beinkleider erhalten zur Ver— 
wahrung des Legitimationd-Blattes ein eigened Täſchchen. — Bei der 
Reiterei, der Seld-Artillerie (ausſchließlich der reitenden Batterien), ſowie bei 
tem Fuhrweſens⸗Corps ift der Patrontafhen-Leibriemen mur im 
Inſpections- oder Ordonnanz-Dienfte zu Fuß über, fonft aber ſtets unter 
dem Mantel zu jchnallen. — Bei ter Genie- und Pionier-Truppe wird 


‚ ,*) Der Waffenrod ift nur ein Parade:-Montirungsftüd und wird bei der Mobiliftrung 
bei der zurüdbleibenden Friedens:Bagage deponirt. 
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das Täſchchen zum Stidh-Bajonnet nicht wie biöher in der Mitte, jondern 
an der Vorderwand der Säbel-Taſche angebradt. — Der Gewehr: 
Schutlappen ift imperativ vorgejchrieben. — Die gefammte Mannſchaft des 
Heeres trägt Weiten. — Die Jäger erhalten Gemwehr:Riemen wie die 
Infanterie. — Die Zöglinge der Militär-Dber-Realfchule, dann die Cleven der 
technischen Truppen und die Frequentanten der Pionier-Cadettenſchule erhalten 
einen Pionier-Säbel leichterer Gonftruction. — Die zur Belleidung des 
Heeres beftimmten Tuch-Gattungen werden fortan nach verbefjerten Methoden, 
und zwar die Egaliſirungs-Tuche mitteld der Strih-Appretur, die übrigen 
Tuche mitteld der Dampf-Decatur hergerichtet. — Die Bekleidungs-Stücke 
für Gadett-Dffizierd:Stellvertreter und für Frequentanten der Gadetten-Schulen 
werden indgefammt aus ftrichappretirtem Tuche verfertigt. — Schließlich haben 
die Cadett-Offiziers-Stellvertreter eine Adjujtirung erhalten, welche 
diejelben audy in ihrer äußereren Erſcheinung dem Offizier näher bringt. So 
unterjcheidet fi die Kappe der Stellvertreter von jener der Offiziere nur 
dadurch, daß Schnur und Rofette nicht von Gold, jondern von Seide find. 
Dafjelbe gilt von allen anderen Schnüren, Borten, den Franjen der Ulanfa u. ſ. w. 
Auch die Stellvertreter der Ungariſchen Regimenter find von den engen Manıı 
ſchafts-Hoſen erlöft worden; fie tragen Pantalons wie die Offiziere, und auf 
Märſchen ebenfalld wie dieje die Hojen in den Gtiefeln. Die Czako- und 
Czapka⸗Sonnenſchirme haben eine Rand-Einfafjung von jchwarzladirtem Leder, 
doc ohne die goldene Rand-Verzierung der Offiziers-Kopfbedeckungen. — 

Sämmtliche Generale, Offiziere, Soldaten und Eivil-Perjonen bei einer 
operirenden Armee und den Bejatungen befeftigter Pläße im Bereiche des 
Kriegöjchauplages müfjen mit einem Legitimationd-Blatte verjehen fein, 
welches diejelben jtetö bei fich zu tragen haben. Daffelbe ift ein Behelf zur 
Feititellung der Identität eines Mannes während der Wechfelfälle des militäri- 
ichen Lebens im Kriege und verfolgt auch den Zwed, die Geltendmachung der 
bürgerlichen Rechte der Hinterbliebenen zu erleichtern. Das Legitimations-Blatt 
it 3cm hoch und Icm breit, von geichöpftem, jtarfem Papier und wird 
einmal zufammengelegt. Die beiden inneren Seiten enthalten das Commando 
(Behörde, Truppe, Heered-Anftalt), zu welchem der Befiter des Blattes gehört, 
ferner deſſen Charge (Charakter), Bor: und Zuname, Unter-Abtheilung (bei der 
Mannſchaft auch Afjent- Jahr und Nummer des Grundbuchd-Blattes), ferner 
Heimath3- Zuftändigkeit und Geburtsjahr. Bei Eivil-Perjonen ift auf der 
Aupenjeite auch die Bejtätigung des betreffenden Commandanten (Chefs) bei- 
zufügen. — Dieſes Blatt wird in einer Meſſing-Kapſel verwahrt und jo in 
ein, in der rechten Hoſentaſche angebradhtes, Täſchchen geftedt. Die Kapfel wird 
mittelft einer jchwarzwollenen Schnur im Knopfloche befeitigt. Dieje Legiti- 
mationd-Blätter werden von den Unter-Abtheilungen ſchon im Frieden vor: 
bereitet und evident gehalten. 


7. Feld-Verpflegung. 


Der Fleiſchgries wurde aus der Lifte der Etappen-Verpflegs-Artikel 
geitrichen; dagegen wurden neu eingeführt: 1) ald Surrogat für frijches Fleiſch: 
Eonjerven-Fleifdh in Metall-Büchjen im Ausmaße von 200 g 'gefochte Fleiſch— 
Safer für jede Portion; oder Mehl aus gedämpften Erbjen im Ausmaße von 
180 g mit dem Zubereitungs-Erfordernifje von 30g Sped oder Fett umd 
88 Zwiebel für jede Portion; 2) ald Gemüfe ebenfalld Mehl aus gedämpften 


Heerweien Deſterreich⸗ Ungarns. 173 


Erbſen im Ausmaße von 110g mit dem Zubereitungs-Erforderniſſe von 
20 g Sped oder Fett und 58 Zwiebel für jede Portion; 3) ald Surrogat für 
Kaffee oder Thee: Cacao in Tafel-Form im Ausmaße von 25g mit 
30 8 Zuder per Portion. Ferner wurde angeordnet, daß der zur Erzeugung 
von Branntwein beftimmte Sprit oder Spiritus durch Kümmel-Samen im 
Ausmahe von 1kg Feldfümmel zu jedem Hectoliter Sprit (Spiritus) gewürzt 


werde. 
8. Sanitäts-Wefen. 


Eine ausführliche Verordnung des Reichs-Kriegsminiſteriums brachte 
„Beltimmungen für die Unterbringung, Behandlung und Pflege 
von im Felde verwundeten und erfranften Kriegern außerhalb der 
Militär-Sanitätd-Anftalten.” Dieje Verordnung regelt die Vebergabe 
von Verwundeten und Kranfen an die Heil-Anftalten der freiwilligen Sanitäts- 
Pflege, an Privat-Perjonen, an die Spitäler der Hülfs-Vereine, der Gemeinden 
und jonftigen Corporationen. Die Generale (Militär) Commandos haben alle 
Anerbietungen zur Errihtung und zum Betriebe von Spitälern zu prüfen, mit 
den politijchen und Orts-Behörden das Einvernehmen zu pflegen, den Trans: 
port, die Abgabe und Uebernahme der VBerwundeten (Kranken) zu bejorgen und 
zu überwachen und diejelben ewident zu führen. Die Spitäler und Recon- 
valescenten-Häujer der freiwilligen Sanitäts-Pflege unterftehen im ärztlich. 
technischer und fanitäts=polizeilicher Beziehung der Controle de3 Staates, welche 
entweder durch den Militär-Sanitäts- -Chef der betreffenden Militär-Territorial- 
Behörde oder in deſſen Vertretung durch einen anderen jpeciell hierzu beftimmten 
Militär-Arzt ausgeübt wird. 
I. Budget. 


Die ordentlichen und auferordentlichen Erfordernifje des jtehenden Heeres 
wie der beiden Landwehren bewegen fi im Wejentlihen im Rahmen jener 
Ziffern, die jchon im vorigen Bande der „Jahres-Berichte“ erfichtlich gemadht 
wurden. Indem wir daher auch diesmal auf diejelben verweilen, fügen wir 
nur nod) bei, dab außer den 107 000 000 Gulden (214 Millionen Mark) für 
den Aufwand des ftehenden Heered und der beiden Landwehren mit Einſchluß 
der ſtaatlichen Sicherheit3:Drgane, für die zweite Hälfte ded Jahres 1878 noch 
ein bejonderer Credit von 60 000000 Gulden zu Zweden der Dccupation 
Boöniend und der Herzegowina in Anſpruch genommen wurde. D. 


Bericht 


über das 


Heerweſen Perfiens. 1878. 


In den ftehenden Heeren Perfiens haben faft ſtets Friegeriiche Stämme 
aus der Nachbarſchaft des Reichs die hervorragende Stelle eingenommen, während 
die eigentliche Iraniſche Bevölkerung ſich von der Waffenführung zurüd hielt. 
Erft die neuere Zeit hat in den Wehreinridytungen durch die Berührung mit 
dem Guropäifchen Weſen eine Aenderung hervorgebradht. Das Bordringen 
Ruplands im Kaufafus ermwedte in Perfien Bejorgnifje, welche durch die 
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Britiſch-Oſtindiſche Regierung ftetig genährt wurden. In den zwanziger 
Fahren diejed Zahrhunderts arbeitete der Englijhe Oberft Malcolm den Plan 
zu einer Heereöverfafjung aus und rief diejelbe mit einigen Englijchen Offizieren 
ind Leben. In vier Sahren war ed der Ungeduld des Thronfolgers Abbas 
Mirza, Gouverneur von Azerbeidſchan, weldyer das Unternehmen betrieb, 
gelungen, ein nady Europäiſchem Mufter audgehobened und gejchultes Heer von 
60000 Mann Kine lee Im Glauben, daß Rußland durch den 
Feldzug in der Türkei 1828—29 gejchwächt fei, trat Perfien ald Angreifer auf. 
Die jungen Truppen wurden indeh in kurzer Zeit von dem Friegserfahrenen 
Heere der Rufjen gejchlagen und der Friede von Turkmantſchai Eojtete Perfien 
jeine Befitungen nördlich des Arares. 

Seit jener Zeit ift Ras ftehende Heer in den äußeren Formen zwar er: 
halten worden, hat ſich indeh in Feiner Weiſe erfolgreich entwidelt, obgleich die 
jeige Dynaftie der Kadjaren auch für die Behauptung ihrer Macht im Innern 
auf die Zuverläſſigkeit des Heered angewiejen ift. Alle Stellen in der Armee — 
wie im Staate — werden meijtbietend verkauft und der erlegte Betrag flieht 
dann aus der Verfürzung der Einkünfte der Untergebenen zurüd. Dies geht 
joweit, daß einzelne Leute an Entkräftung und Hunger jterben — jo daß der 
Soldat nicht, wie fein Perfiiher Name „Serbas“ bedeutet, jeinen Kopf, jondern 
vielmehr noch feinen Magen einjeßt. — 

Die Perfiiche Armee befteht aus regulären, irregulären und Miltztruppen. 

Die regulären (Nizam) Truppen werden vorzugsweiſe aus den Türkiſch— 
Tartariihen Nomadenftämmen formirt, die in den nördlichen und weitlichen 
Grenzdiftricten Perfiens leben. Nur ein Heiner Theil wird aus den Einwohnern 
von Lars und Larijtan (im Oſten und Südoften) genommen. 

Das Gejchäft der Aushebung überläßt der Staat den einzelnen Gemeinden, 
indem er nur von jeder eine beftimmte Anzahl von Leuten verlangt. Inner— 
halb der Gemeinden werden die Mannjchaften meijt geworben. Bis zum Jahr 
1875 war die Dienftzeit unbejchräntt, die Aushebung erfolgte ohne jede körper: 
liche Unterjuhung aus Männern des verjchiedenften Alters, um jo mehr di die 
Wenigften ihr eigened Alter anzugeben wiffen. Gemeinden, die fich mit den 
militärifchen Behörden durch Geſchenke verjtändigt hatten, entfendeten Kinder 
und Greife zur Armee und die einmal Ausgehobenen blieben ihr ganzes Leben 
lang im Dienft. 

Ein Staatsgrundgejeß von 1875 jeßte 12 Jahre ald Dienftzeit und das 
Alter von 20 Jahren ald Marimum bei der Einftellung feſt. Die letstere jollte 
nady dem Roofe erfolgen und eine Stellvertretung zuläjftg jein. Dieje Vor: 
ichriften fommen indeß nur ausnahmsweiſe zur Ausführung. 

Die reguläre Infanterie (Piadeh Nizam) befteht auf dem Papier aus 
10 Divifionen (Tuman), jede unter einem Divifions-General (Emir Tuman) 
und unterfteht einem bejonderen Chef, dem Emir Nizam. Die Divifion umfaht 
nach Englifchem Vorbild 10 Regimenter zu 1 Bataillon, je 2—3 zu einer 
Brigade unter einem bejonderen Commandeur (Sertip). 

Stat eines Regiments: 1 Oberſt (Szerchent), 2 Majors (Jawer), 
11 Compagnie Chef3 (Juz baſchi), 17 Dffiziere (Naib), 1 Adjutant, 1 Quar—⸗ 
tiermeifter (Mufjchref), 1 Zahlmeifter (PBachwildar) — 33 Offiziere und an 
Mannihaft: 40 Unteroffiziere (MWehil), 760 Gemeine (Serbas). 

Die Regimenter (10 Gompagnien) tragen den Namen ded Orts und ber 
Stämme, aus denen fie formirt und ergänzt werben. 

Eine Divifion müßte demnach ca. 8000 Mann zählen und die Summe 
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der Infanterie auf Krieggffuß 80000 Mann betragen. Im Frieden ſtehen 
mdeh nur 30 Regimenter im Dienft. 

Bewaffnung Es find Englifche, Franzöſiſche und Belgifche Gewehre 
vorhanden. Im Jahre 1873 ift eine Anzahl Tabatiere- Gewehre aus der 
Kriegäbeute in Preußen angefauft worden. Die Waffen befinden fich wegen 
mangelnder Sorgfalt der Behandlung ſämmtlich in jchlechtem Zuftande. Seit 
1858 beftand einige Zahre lang eine Gewehrfabrit in Teheran unter Leitung 
eined Franzoſen. 

Die reguläre Gavallerie (Suwarech Nizam) befteht nur aus der Leib- 
wache ded Schah und 3 weiteren Escadrons. 

Die Artillerie (Toptſchi). Unter einem Chef der Artillerie, angeblich 
10 Regimenter zu 3 oder 4 Batterien, in Summa ca. 5000 Mann. Es 
giebt Geſchütze des verfchiedenften Kaliber vom 6Pfdr. bis 24 Pfor. alter und 
neuerer Gonjtruction. Auch Congreveſche Rakfetengeftele find vorhanden. 
Jedes Geſchütz erfordert 8 Pferde. Rejerve-Munition wird auf Padpferden 
ortgeſchafft. 

Für kriegeriſche Unternehmungen iſt häufig eine Artillerie auf Kamelen 
eingerichtet worden (3pfdg. Geſchütze, die vom Sattel des niederknieenden 
Thiers abgefeuert werden). 

Die Bekleidung der Armee iſt äußerſt mangelhaft. In der Reſidenz 
trägt die Mannſchaft Jacken aus Halbtuch und weite leinene Beinkleider, hohe 
ſchlechte Stiefel, auf dem Kopf die Perſiſche Schaffellmütze. In der Provinz 
und bei Feldzügen ift die Bekleidung dem Manne überlaffien. — Mäntel wer: 
den von der Regierung zu feiner Zeit geliefert. Bei den rauhen Wintern 
fordert dieje Vernachläſſigung ebenfoviel Opfer, wie die rüdfichtslofe Verwendung 
der Mannfchaft aus den Hochgebirgen des Nordens in den heifen Küftenftrichen 
des Perfiichen Meerbufens. 

Die irregulären Truppen (Suwarech Redif) werden von den Nomaden= 
ſtämmen unter Führung der Chans geftellt. Die Summe des Aufgebots wird 
unter Einrechnung desjenigen der Provinz Chorafjan auf 40 000 Mann ver: 
anichlagt. Bewaffnung und Tracht ift die nationale. 

Eine Miliz (Zufendji) zu Fuß und zu Pferde wird zum Grenzdienft, 
zur Aufrechthaltung der Ordnung im Innern und zur Sicherung der Verkehrs— 
wege verwendet. 

Die ideale Summe diejer gefummten Streitkräfte beträgt 130 000 Mann. — 
In Wirklichkeit wird aber Perfien nicht über 60000 Mann aufzuftellen ver— 
mögen. 

Zu Beginn des Ruſſiſch-Türkiſchen Krieges ftanden Perfifhe Truppen in 
einem Lager in der Gegend von Choi an der Türkiſchen Grenze, indep wurden 
nah Den anfänglichen Türkiſchen Erfolgen die Truppen bald zurüdgezogen. 
Der lebte größere Feldzug fand im Jahre 1860 ftatt, wo ein 40 000 
Köpfe ſtarkes Heer gegen die ränberifchen Turkmenen an der Dftgrenze aufs 
geboten wurde. Wegen mangelnder Vorkehrungen für die Verpflegung und 
Unfähigkeit der Führung nahm die Erpedition ein erjchrediend klägliches Ente. 

Der bisherige Stand der Wehrkraft ift ald eim äußerſt jchmächlicher zu 
bezeichnen. Der Soldat, melchem fein Sold nur in arg verfürzter Geftalt zu 
Theil wird, ſucht feinen Unterhalt durch niedrige Arbeitsleiftungen zu gewinnen. 
Gin Exceß von hungernden Soldaten bei Gelegenheit der Abreife des Schah 
nah Guropa im Jahre 1878 war bezeichnend für die herrjchenden Zuftände. 

Bei der darauf folgenden Anmejenheit defjelben in Wien, ift Perfiicher Seits 
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der Wunſch ausgejprochen worden, Defterreichijche Offiziere ald Inftructeure für 
die Armee nad) Teheran zu ziehen. Bereit3 in früheren Jahren find derartige 
Schritte, doc mit geringem Erfolge verſucht worden. 

Im Jahre 1851 ging ebenfalld eine Dejterreihiihe Commiſſion dorthin 
ab, fand indeß bei ihrer Ankunft den Großvezier, der fie berufen, geſtürzt umd 
hatte mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen, ohne ein Rejultat zu erreichen. 
Nicht weſentlich mehr wußten Franzöſiſche Inſtructeure, welche im Jahre 1858 
nach Perjien gingen, durchzujegen. 

In den Verhandlungen, weldye Oberſt Schönowsky von Schönwieje (früher 
in Begleitung des Kaijer Mar in Merico) mit den Perjiichen Abgejandten in 
Wien führte, wurde Defterreichifcher Seitd im Gedanken an diefe Erfahrungen 
auf die Sicherftellung ded Unternehmens gedrungen. Die Dffiziere jollten auf 
3 Zahre ohne Gehalt aber unter Wahrung ihrer Anciennität beurlaubt werden. 
Betreffs Gewährung der Gompetenzen wurden hohe Säte (Lieutenant 10000 Free.) 
und die Zahlung nad) vollem Münzgemwicht ausbedungen. 

Dejterreichijcher Seits behielten die Verhandlungen einen vorzugsweiſe 
privaten Charakter und wurde dem leitenden Offizier die Auswahl von 12 
anderen im Weſentlichen überlaſſen. 

Diejelben find im Herbjt 1878 nad) Perfien abgegangen und haben nad) 
einem ehrenvollen Empfange ihre Thätigfeit dort begonnen. 

Auf Grund defjelben Anlafjes wurden in Wien Verträge auf Lieferung 
von Waffen durch das Wiener Arjenal abgejchlofen. Es betrug viefelbe 
nad) der „Neuen Freien Preſſe“: 10 000 Stüd Werndl= Gewehre, 5000 Werndl⸗ 
Garabiner, 1500 Armee- Revolver, 3000000 ſcharfe Gewehr- Patronen, 
500 000 ſcharfe Nevolver-Patronen, 18 Stüd complete Icım Uchatius Feld: 
gejhüte nebſt 18 Batterie-Munitionsg- Wagen und Munition (3600 Schuß) 
für diefe Geſchütze. Außerdem 3 Mitrailleufen mit den zugehörigen Munitions- 
wagen und 3 000 000 Patronen. 

Bon Feitungsgejhügen wurden 3 Stüd 24cm glatte Mörjer nebit 300 
ungeladenen Bomben beitellt. v. €. 
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Heerweſen Rumäniens. 1878. 


Die jungen Rumänijcyen Truppen hatten vor Plewna in rühmlicher Weile 
an den Kämpfen Theil genommen. Der Truppe als jolder wurde wegen 
ihres Verhaltens beim Sturm auf die Grivitza-Redute und in einer Reihe 
ipäterer Gefechte Anerkennung zu Theil. Als die Einjchliegungs = Armee von 
Plewna gegen den Balkan abmarjchirte, wurde eine Rumänijche Divifion zur 
Bejekung von Nicopol verwendet, zwei Divifionen rüdten auf Widdin und be- 
jegten am 22. December Ak Palanka an der Donau, während die 4. zum 
Transport von Gefangenen beordert wurde und das linfe Donausllfer gegen: 
über Ruſtſchuk und Silijtria bejeßte. 

Am 21. Januar wurde Florentin von Rumänijchen Truppen eingenommen 
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und bis zum Abſchluß des Waffenftillitandes am 5. Februar 1878 war die 
Einjcliegung von Widdin bis unter die Mauern der Feftung durchgeführt. 
Nach der Mebergabe derjelben durch die Türken blieb eine Zeit lang ein Theil 
der Zruppen ald Bejatung dort; der Neft bezon in der Fleinen Walachei Can— 
tonnements, 

Bukareſt erhielt eine Garnifon von Truppen der Divifion Rakowitz. Die 
Bertheilung der übrigen war die folgende: Divifion Anghelescu um Turm 
Severin, Divifion Cerkez um Crajowa, Divifion Lecca um Slatina. Während 
des Waffenftillftandes trafen aus Rußland Erjaßtruppen und Rejerve-Divifionen 
in großer Zahl in Rumänien ein und als nad Abſchluß des Vertrages von 
San Stefano kriegeriſche Verwidelungen mit Oeſterreich drohten, wurde in 
Folge der Ausbreitung der Ruſſiſchen Decupation in Rumänien das Verhältniß 
der Verbündeten ein überaus gejpanntee. Die Waffenbrüderjchaft hatte in 
Folge verjhiedener Reibungen während des Feldzuges eine erbitterte Stimmung 
in der Rumäniichen Armee hervorgerufen. 

Während der Monate April und Mai fanden Bewegungen der Rumänijchen 
Truppen von der Aluta gegen die Karpathen ftatt und ftanden zu Anfang 
Zuni die Truppen: 1. Divifion um Pitefti, 2. Divifion Gurten de Argiſch, 
3. Divifion Tirgoweichti, 4. Divijion Slatina. Bukareſt war zeitweije aus— 
ſchließlich von Rufen bejegt. Der Fürft nahm im Mai eine Inſpicirung der 
Truppen vor und zur Zeit der höchiten Krifis fand fein Ausfprudh: „Die Rus 
mänijche Armee kann vernichtet, aber nicht entwaffnet werden“, in den Reihen 
der leßteren lebhaften Wiederhall. Der Zujtand der Truppen war ein durchaus 
ichlagfertiger, ihre Stärke wurde angegeben auf 42000 Mann Infanterie, 
4000 Mann Eavallerie, 2000 Mann Artillerie, 500 Matrofen der Donau— 
flotte. Bon dem fälligen Rekruten-Contingent, das ſich nad) der Vorlage des 
Kriegäminifterd auf 18000 Mann belief, wurden im Mai 6000 für das 
ftehende Heer auögehoben, 9800 jollten in die Dorobanzen-, 2200 in die 
Kalarajchi-Regimenter eingetheilt werden. Lebtere erhielten feite Brigade-Verbände. 

Die Ruffen trafen Gegenmapregeln und jchoben über Bularejt Truppen 
nach Norden vor, doch wurden Zuſammenſtöße erfolgreich vermieden. 

Nachdem der Berliner Vertrag die Streitfrage zwijchen Rumänien und 
Rußland, bezüglich) der Abtretung von Beflarabien gegen MWeberlafjung der 
Dobrudſcha, entichieden hatte und jeder weitere Widerftand ausfichtslos geworden, 
jchritt die Regierung zur Entlafjung der Rejerwen des Gontingents von 1872, 
Nach Ausbildung der Rekruten fanden im Auguſt weitere Entlaffungen der 
Sahrgänge 1873 und 1874 und außerdem fo umfangreiche Beurlaubungen 
jtatt, daß die Gefammtftärfe der Truppen nur noch 15000 Mann betrug. 
Man Hoffte bis zum Herbit die Räumung des Landes von den Ruſſiſchen 
Truppen vollendet zu jehen, jo daß die NRegimenter dann ohne Furcht vor 
Conflicten in ihre Garnifonen zurüdfehren konnten. Aus diefem Grunde wurde 
der feierliche Einzug in die Hauptjtadt mehrfach verſchoben und kam erjt am 
20. October zur Ausführung; an demjelben nahmen unter Befehl des General 
Gernat Theil: 

3 Zäger-Bataillone, 

5 Linien-Infanterie-Regimenter, 

2 Rojichiori-Regimenter, 

1 Genie-Bataillon, 

2 Artillerie-Regimenter jowie je ein gemijchtes Dorobanzen- und Ka— 
larajchi-Regiment. 
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Die Truppen führten 6 erbeutete Türkifche Fahnen mit ſich; 56 erbeutete 
Geſchütze waren ald Trophäen aufgeftellt.*) Nach diefer Feier wurde die 
Sffectivftärfe der Armee durch weitere Entlafjungen auf dad geringfte Ma 
heruntergefeßt. In Folge des Abzuges Ruffiicher Truppen aus Rumänien er 
forderte allein die bevorftehende Decupation der Dobrudſcha noch umfangreichere 
militärifche Vorkehrungen. Seit Ende October wurden um Braila unter Befehl 
ded General Anghelescu die erforderlichen Truppen verfammelt. Es waren 
died die Linien- Infanterie Regimenter Nr. 1, 4, 5, das 3. Zäger-Bataillon, 
das 2. Hufaren-Regiment und das 1. Artillerie-Regiment. 

Der Uebergang über die Donau nad) der Dobrudicha fand indeß erjt am 
26. November in Gegenwart des Fürften Carl ftatt, nachdem durch ein be— 
fonderes Abkommen den Ruffen auch für diefen neuen Theil Rumäniſchen 
Stantögebietd dad Durchmarjchrecht gemäß Art. 22 ded Berliner Vertrages zu: 
geftanden war. 

Die Hauptgarnifondorte in den neuen Landeötheilen bilden Matjchin, 
Tſchernawoda, Küftendfche. Der letztere Ort wird vorausſichtlich Hauptitadt 
ded Landes werden. Die Vertiefung ded Hafens dajelbft, ſowie die directe 
Fortſetzung der Eifenbahn von Tichernawoda aus über die Donau nad) Bufareft 
wird ind Auge gefaßt. 

In der Dobrudicha und bejonderd in Küftendiche verblieb noch Ruffiiche 
Sarnijon. Die Südgrenze der Provinz jollte gemäß dem Wortlaut des 
Berliner Vertrages dicht bei Giliftria die Donau erreihen. Nach der Ent: 
jcheidung der Mehrheit der Grenz-Commiffare der Europäifhen Mächte führte 
die Linie über ein Außenfort der — zu jchleifenden — Feitung. Von Ruffi: 
jher Seite wurde indeh diefer Ausgangspunkt angefochten und die weitere 
Regelung der Frage vorbehalten. 

Die Rumänische Regierung hat im Laufe des Sommers größere Be 
ftellungen von Waffen unter Lieferung nad) 6 Monaten bei der Gewehrfabrif 
in Witten gemacht, für deren Bezahlung die Kammern einen Credit bewilligt 
hatten. Etwa 2 Millionen Francd waren überdied® im Lande durch Sub: 
jeription aufgebradht. Es wurde die Lieferung von 60 000 Snfanterie-Gewehren 
und 8000 Garabinern des verbefjerten Syſtems Henry-Martini im Preife von 
52 reſp. 48 Mark vereinbart. 

Bon den Türkischen Gefangenen, weldhe in Rumänien untergebracht waren, 
wurde erjt im Spätherbft der Iette Reſt entlaffen. Es befand ſich ein eigener 
Türkiſcher Commiffar in Bukareſt zur Abwickelung des Rücktransports. Nadi- 
dem ein Anerbieten der Pforte, das Geſchützmaterial der Feſtung Widdin für 
die Unterhaltungskoſten in Zahlung zu geben, nicht angenommen worden war, 
kam man dahin überein, die aufgelaufene Summe von 1420000 Francs in 
14 halbjährigen Raten an die Rumäniſche Negierung zu zahlen. v. E. 


*) Außer dem „Stern von Rumänien” war eine beſondere Kriegs-⸗Denkmünze ge⸗ 
—* —— * Eine Bearbeitung des Türkiſchen Krieges durch Rumäniſche Offiziere 
wird vorbereitet. 
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Heerweſen Rußlands. 1878. 


Einleitung. 


Die Ruſſiſche Armee hat in den Jahren 1877 und 1878 einen großen 
und ſchweren Krieg überſtanden, um ſo ſchwerer für ſie, als ſie ſich mitten in 
einem Uebergangsſtadium, welches durch die Einführung der allgemeinen Wehr— 
pflicht 1874 unausbleiblidy war, aljo in völliger Reorganijation befand. Haupt- 
ſächlich dieſem Umftande ift es zuzujchreiben, daß die Kriegs-Organiſation des 
Ruffichen Heered während des Feldzuges gegen die Türkei viele Formationen 
aufwies, welche im Frieden nicht vorhergejehen waren, jondern durch die Gewalt 
der Umftände gefchaffen wurden. Viele diejer Formationen find mit der Demobil- 
mahung wieder völlig verichwunden, oder werden noch verjchwinden, manche 
aber werden, dem Bebürfniffe entjprechend, bejtehen bleiben oder unter gewifjen 
Modificationen in die fejte Organifation der Armee übernommen werden. 

Da nun einerjeit3 das Intereſſe, welches die Friegeriichen Unternehmungen 
an fi) boten, die DOrganifationen im allgemeinen jchon in den Hintergrund 
drängte, andererjeitd aber diefe unzähligen Um- und Neu Formationen die Ueber: 
fiht außerordentlich erjchweren, jo erjcheint ed im diefem Jahre zur Erleichterung 
der Drientirung angezeigt, ftatt einer Veränderungs- Statiftif eine theilweije 
Reubearbeitung eintreten zu laffen. Da, wo jedoch nur unmejentliche Ber: 
änderungen oder Ergänzungen eingetreten find, wird wiederum auf die früheren 
Jahrgänge zurückgewieſen werden. 

Die im Nachfolgenden angegebenen Daten gehören ſämmtlich dem Kalender 
neuen Styl3 an, wenn nicht die Daten beider Kalender gegeben find. 


1. Die Organifation. 


Die Landmacht des Ruſſiſchen Reiches zerfällt in die reguläre Armee, 
Ve irregulären Truppen und die Reichswehr. Die im Frieden prä— 
ienten Theile der regulären Armee und der irregulären Truppen bilden das 
ftehende Heer. 
A. RKeguläre Armee: 


1. Seld-Truppen mit Trains und mobilen Eolonnen. 


a. Infanterie. 

Die Infanterie befteht aus: 

3 Garde: (1., 2., 3. Garde), 4 Grenadier: (1., 2., 3., Kaukaſiſche Grenadier-) 
und 41 Armee-Snfanterie-Divijionen (1.—41. Infanterie Divifion), in 
Summa 48 Infanterie Divifionen, eine jede zu 4 Regimentern, jo dab im 
Ganzen 12 Garde-, 16 Grenadier= und 164 Armee-Infanterie-Regimenter vor- 
banden find. 

Jede Divifion zerfällt in 2 Brigaden (1. und 2.). 

Die 12 Garde-Regimenter führen Namen ohne Nummern, die Grenadier- 
Regimenter haben die Nummern von 1—16; die Armee-Regimenter von 1—164 
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führen außerdem noch Landſchafts-Namen und zählen derartig in den Divifionen 
durch, daß die erfte Divifion aus den Regimentern 1I—4, die 2. aus 5—8 
u. j. f. beiteht. 

Die Garde-Regimenter und die Regimenter der Kaufafiichen Armee (Kauf, 
Grenadier-, 19., 20., 21., 38., 39., 41. Divifion) haben 4 (1.. 2., 3., 4.), 
die übrigen NRegimenter 3 (1., 2., 3.) Bataillone. Bei den Regimentern zu 
3 Bataillonen zerfallen die Bataillone in 4 Linien= und 1 Schüten-Compagnie; 
die 3 Schüßen-Gompagnien werden für die Verwendung häufig in ein Bataillon 
zujammengejtellt. Die Regimenter der Garde zu 4 Bataillonen haben 3 Linien- 
und 1 Schüßen-Bataillon a 4 Eompagnien, die Kaukaſiſchen Truppen 4 Bataillone 
à 3 Linien, 1 Schüßen-Gompagnie. *) 

Die in 2 Gliedern rangirte Compagnie wird in 2 Halb» Compagnien zu 
2 Zügen A 4 Sectionen eingetheilt. (Prikas vom 9. April 1877.) 


Etats-Stärken: 


a. Bei den Regimentern A 4 Bataillone à 4 Compagnien. 

Die Compagnie iſt ſtark: 

Im Frieden: Offiziere: 1 Capitän reſp. Stabs-Capitän als Com— 
pagnie-Chef (bei 8 Compagnien 1 Capitän, bei 8 ein Stabs-Capitän), 2 jüngere 
Dffiziere (Lieutenants, Unterlieutenants, Fähnriche.). 

Unteroffiziere: 1 Teldwebel, 4 ältere Unteroffiziere, 1 Capitän d'armes, 
4 jüngere Unteroffiziere. 

Spielleute: 2 Tambours. Zur Abgabe von Signalen, wozu bisher 
jpeciell Horniften beftimmt waren, werden nach Prikas vom 2. Zuli 1876 
2 Mann aus der Front als Signaliften ausgebildet. Zu diefen Leuten gehören 
unter allen Umftänden der Compagnie- und Bataillond-Jalonneur. Die Sign 
liften find wie die übrigen Gemeinen ausgerüftet und ftehen in der Front auf 
den Plätzen der Zalonneure reſp. der Compagnie-Signalift hinter der 2. Rotte 
vom linken Flügel des 2. Zuges. 

Gemeine: 96 Mann oder 24 Rotten**) per Halb-Compagnie und auper 
dem 4 Freiwillige und 4 Mann ohne Waffen (Schreiber, Köche :c.). 

Im Kriege: 1 Gapitän refp. Stab3-Gapitäin, 3 Compagnie: Offiziere, 
1 Feldwebel, 4 ältere Unteroffiziere, 1 Capitän d'armes, 14 jüngere Unter: 
offiziere, 2 Tambours (in Front 2 Signaliften), 216 Combattanten mit Waffen, 
4 Freiwillige, 9 Combattanten ohne Waffen. 

Summa 4 Offiziere, 242 Untereffiziere und Gemeine. 

Der Bataillonzftab zählt im Frieden wie im Kriege: 1 Stube 
offizier (Oberftlieutenant rejp. Major, bei der Garde Oberft) ald Bataillone: 
Sommandeur, 1 Offizier ald Adjutant, 1 jüngerer Arzt, 1 Stabe-Homift. 

Der Regimentsftab im Frieden und im Kriege: 1 Oberft (bei der 
Garde Generalmajor) ald Regimentd-Commandeur, 2 jüngere GStabsoffiziere, 
4 Dberoffiziere (Zahle, Quartiere, Waffenmeijter, Regiments -Adjutant), 
1 Regimentd=:Hornift, 1 Regiments:Tambour, 35 Mufifer; 1 älterer Arzt, 


*) Vorauöfichtlich wird dieſer Unterfchied in nächfter Zeit ſchon ſchwinden. 
**) Durch Prilas Nr. 344 von 1875 ftehen die 38. und 39. Infanterie: Divifion 
(Kaukaſus) auf einem Etat von 42 Rotten per Halb-Gonpagnie. 
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1 Beamter für das Defonomiewejen, 1 Geiftlidyer und die Nidyt-Gombattanten= 
Eompagnie in einer Stärfe von: l Dffizier und im Frieden 185, im 
Kriege 226 Nicht-Combattanten. Die letteren find die Handwerker, Schreiber, 
Feldjcheerer, Trainjoldaten, DOffizier-Burjchen ꝛc. 


Die Stärke eines Regiments zu 4 Bataillonen beträgt jomit: 
Offiz. Unteroffij. Sriell, Comb. Beamte. Nicht-Comb. 
im Frieden: 64 160 73 1664 7 185 
im Kriege: 80 320 73 3664 7 226 
NB. Die Garde: Regimenter weichen theilweis von diefem Etat in uns 
bedeutenden Unterjchieden ab. 


ß. Bei den Regimentern zu 3 Bataillonen & 5 Compagnien. 


Die Compagnie iſt ftarf: 

Im Frieden: 1 Capitän reſp. Stabs-Capitän, 2 Offiziere, 1 Feld— 
webel, 4 ältere Unteroffiziere, 1 Gapitän d'armes, 4 jüngere Unteroffiziere, 
2 Tambours, 96 Combattanten mit Waffen und 1 Freiwilliger, 8 Gombattanten 
ohne Waffen. 

Im Kriege: 1 Gapitän reip. Stabs-Capitän, 3 Offiziere, 1 Feldwebel, 
4 ältere Unteroffiziere, 1 Gapitän d’armes, 12 jüngere Unteroffiziere, 2 Tam- 
bours, 168 Gombattanten mit Waffen und 1 Freiwilliger, 12 Combattanten 
ohne Waffen. 

Summa: 4 Dffiziere, 189 Unteroffiziere und Gemeine. 


Der Bataillonzftab im Krieg und Frieden: 1 Stabsoffizier, 1 Offizier 
als Adjutant, ein jüngerer Arzt, 1 Stabs-Horniſt. 

Der Regimentsjtab im Krieg und Frieden: 1 Oberft ald Regiments- 
Commandeur, 1 Stabsoffizier als Schügen-Gommandeur, 2 jüngere Stabs- 
offiziere, 4 Oberoffiziere, Mufiker, 1 älterer Arzt, 1 Regimentd-Hornift, 
1 Regimentd-Tambour, 1 Beamter für die Defonomie, 1 Geiſtlicher, die Nicht: 
Combattanten⸗ Compagnie in einer Stärke von 1 Offizier und im Frieden 123, 
im Kriege 136 Nidht-Gombattanten. 

Die Stärke eined Regiments zu 3 Bataillonen beträgt jomit: 

Offiz. Unteroffi. Spiel. Comb. Beamte Niht:Eomb. 
im Frieden: 59 150 70 1575 6 123 
im Kriege: 75 270 70 2715 6 136 

NB. Es wird beabfichtigt, alle Regimenter zu 4 Bataillonen a 4 Com 
pagnien zu formiven, und tritt dann für dieſe der oben angegebene Gtat 
in Kraft. 


Nachdem alle Infanterie-NRegimenter auf 4 Bataillone gejegt find, wird 
die Stärke der gefammten Ruſſiſchen Garde: und Armee = Infanterie in 
192 Regimentern auf Kriegsfuß betragen: 

9360 Offiziere, 778 544 Unteroffiziere und Gemeine. 

Zur Infanterie zählen auferdem 1 Garde, 5 Armee, 1 Kaubkaſiſche, 
1 Zurfeftanifche Schüßen-Brigaden, in Summa 8 Brigaden ä à 4 Bataillone. 

Die Garde = Bataillone führen die Namen: Leib» Garde 1. Schützen⸗ 
Bataillon Sr. Majeftät, Leib: Garte 2. Schüßen » Bataillon Sr. Majeftät, 
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Leib-Garde 3. Finniſches Schügen-Bataillen, Leib-Garde 4. Schüßen-Bataillon 
der Kaiferlihen Familie. 

Die Bataillone der Armee » Brigaden zählen von 1—20, die übrigen 
heißen 1.—4. Kaufafiihes, 1.—4. Turfeftanifches. 

Jedes Schüben - Bataillon hat 4 Compagnien (1.—4.), weldhe im all 
gemeinen denfelben Etat wie die Snfanterie-Compagnien haben; die Kaufafifchen 
befiten eine höhere Gombattantenzahl im Kriege, jedody weniger Offiziere. 
Statt 2 Tambourd haben die Compagnien der Schüten = Bataillone 4 Hor— 
niften. Ferner befteht bei ihnen ftatt der Nicht-Combattanten-Compagnie nur 
ein Nicht-Combattanten-Commando. — 

Die Stärke eined Armee » Scyüßen » Bataillons, jowie eines Schützen— 
Bataillond in Turkeſtan (welches leßtere nur in der Zahl der Nicht =» Com: 
battanten wegen feined Gameel-Traind abweicht) beträgt: 

Offiz. Unteroffi. Epic, Comb. Beamte Nichtcomb. 
im Frieden: 22 40 21 404 3 714 
im Kriege: 26 12 21 124 3 87 

Die Garde-Bataillone haben bis auf die Zahl der Spielleute, welche bei 
ihnen 67 beträgt, denjelben Etat, das Finnische Garde-Bataillon hat 4 Offiziere 
im Kriege und Frieden mehr, und im Frieden 548 Combattanten. 

Die Kaukafiihen Bataillone haben folgenden Etat: 

Offiz. Unteroffi. Spiel. Comb. Beamte Nichtcoub. 
im Frieden: 17 40 17 416 3 63 
im Kriege: 21 80 17 916 3 ri 


b. Gavallerie. 


Die Gavallerie der regulären Ruſſiſchen Armee befteht in Europa 
aus 2 Garde- (im Kriege eventuell 3), 14 Armee-Gavallerie-, 1 Donifchen 
Kajaken-Divifion.*) 

Im Kaukaſus find durch Prifas vom 12. December 1878 aus der bisher 
beitandenen Kaukaſiſchen Dragoner- Divifion und mehreren der im Frieden in 
Dienft geftellten Kuban- und Teref-Regimentern (vom Kuban= und Terek— 
Woisko) ald ftändige Friedens-Drganijation formirt worden: 


1. Kaukaſiſche Gavallerie-Divifion. 
i 16. DragonersRegiment. 
R; Brig. | 17. 8 g 


Jeisk (Kuban) Kaſaken-Regiment. 
2. Brig. | Uman (Kuban) = „ 
Kutais irreguläres Reiter-Regiment. 
Dazu: 4. u. 5. reitende Kuban-Batterie. 


*) E3 muß hier bemerkt werden, daf die im Frieden im Dienft ftehenden Don- 
Kajaten:Regimenter zur regulären Cavallerie gezählt worden find, da fie die gleihe Aus: 
bildung wie diefe genichen, wogegen die erft im Kriege aufzuftellenden Don: Regimenter 
zu den irregulären Truppen gerechnet werben. 
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2. Kaukaſiſche Eavallerie-Divijion. 


15. Dragoner-Regiment. 
1. Brig. ur (Kuban) — — 
Wolga (Terek) ⸗ 
Kuban (Kuban) ⸗ 
2. Brig. | Gorsko⸗Mosdok (Teref) : 
Dazu: 1. und 2. reitende Kuban-Batterie. 


3. Kaukaſiſche Eavallerie-Divifion. 
1. Bri ne Dragoner-Regiment. 
Brig. | Poltawa (Kuban) Kafaken- Regiment, 
2, Bri —— (Kuban) = 
rig. Labinskiſches (Kuban) » : 
Dazu: 1. reitende Teref-Batterie. 
Die 1. Sarde:Eavallerie-Divijion befteht aus 4 Garde: Eüraffier- 
Regimentern: 


„“ “ 


1.8 Chevalier-Garde-Regiment. 
Brig. Garde zu Pferde. 
— — — Sr. Majeſtät. 
2. Brig.⸗ Ihr. Majeſtät. 
1 ER Kaſaken (im Kriege 2 Regt.) Regiment.*) 

Die 2. Garde-Eavallerie-Divijion**) befteht aus: 

2 Dragoner-Regimentern (1. führt den Namen: reitende Grenadiere), 

2 Ulanen-Regimentern, 

2 Hufaren-Regimentern, 
und wird nad) Prikas vom 3. März 1876 im Kriege in 2 Divifionen getheilt, 
weldye Theilung im Feldzuge 1877/78 jedoch nicht ausgeführt worden ift. Im 
Frieden wird diefe Divifion in 3 Brigaden getheilt. 

Sede der 14 Armee-Eavallerie-Divifionen befteht aus: 

1. Bri = Dragoner-Regiment. 
Brig. 1 Mlanen- 
41 Huſaren⸗ ⸗ 
2. Brig. 1 Kafaken-Regiment. 

Die Don-Kaſaken-Diviſion aus 4 Kafaken-Regimentern. 

Außerdem: 2 Kafalen-Regimenter außer Verband. 

Die Nummern der einzelnen Regimenter entjprechen ftetd der Nummer der 
Divifion, zu der fie gehören, jo dab 3.8. die 7. Cavallerie-Divifion aus dem 
7. Dragoner:, 7. Ulanens, 7, Hufaren:, 7. Don-Kaſaken-Regiment beiteht. 

Im Ganzen find danad vorhanden: 

4 Garde-Cürajfier-Regimenter, 
2 Garde-Dragoner- = 
18 Armee = ⸗ 


*) Die beiden Garde-Kaſaken-Regimenter treten im Kriege zur 2. reſp. event. zur 
3. Garbe-Cavallerie-Divifion. 
**) 1. Brigabe: Leib: — * Grenadiere. 


lanen. 
2. Brigade: 


⸗Dragoner. 

⸗ s Hularen Sr. Mai. 
3. Brigade: ⸗ s Wlanen Sr. Mai. 

⸗ ⸗Grodno⸗Huſaren. 
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2 Garde-Ulanen-Regimenter, 
14 Armee = 
2 Garde-Hufaren- 
14 Armee = ⸗ 
1 (im Kriege 2) Garde-Kaſaken-Regimenter, 
20 Armee-Don-Kajaten-Regimenter. 

Summa 77 (im Kriege 78) reguläre Cavallerie-Regimenter. 

Ein jedes Gürafjier-, Dragoner-, Ulanen: und Hufaren-Regi: 
ment beitcht im Frieden und im Kriege aus 4 Feld-Escadrons und 
1 Erſatz-Escadron, welche lettere zu dem Berbande der Erjat-Brigaden gehört 
(fiehe unter 3. Grjaß-Truppen ©. 192). Die 1. und 2. Edcadron bilden 
die 1., die 3. und 4. die 2. Divifion. 

Jede Escadron zerfällt in 2 Halb-Escadrons zu je 2 Zügen. 

Die Stärke einer Escadron ift im Frieden und im Kriege die 
gleiche; nur treten die Freiwilligen in den Etat, während fie im Frieden über 
den Etat geführt werden. 

Dffiziere: 1 Gcadrond = Chef (Major rejp. bei der Garde Oberft), 
5 Offiziere (Nittmeifter [bei den Dragonern Gapitän], Stabö » Rittmeifter, 
2 Lieutenants, Gornet [bei den Dragonern Fühnrich)). 

Unteroffiziere: 1 älterer Wachtmeijter, 4 jüngere Wachtmeifter, 1 Quartier: 
meifter, 10 berittene, 1 unberittener Unteroffiziere. 

Spielleute: 4 Trompeter. 

Gemeine: 128 Gemeine, 16 Rotten per Zug (ind. 4 Freiwillige im 
Kriege), 4 Freiwillige (im Frieden), 27 unberittene Gombattanten-Gemeine. 

Summa: 6 Offiziere, 148 Unteroffiziere und Gemeine. 

Der Regimentsftab zählt: 1 Oberft (bei der Garde Generalmajor) ald 
Gommandeur, 1 Oberſt und 1 Oberftlieutenant -(bei der Garde Oberjt) ala 
Commandeure der Divifionen, 5 DOberoffiziere (Dekonomie = Verwalter, Re 
giments-Adjutant, Zahle, Quartier, Waffen-Meifter), die Nicht-Combattanten: 
Gompagnie mit 1 Offizier und 140 (im Kriege 135) Nidht- Combattanten, 
6 Beamte, 2 Aerzte, 1 Beterinär-Arzt, 1 Oekonomie-Geſchäftsführer, 1 Geiſtlicher, 
1 Bereiter (im Kriege zur Erjaß-Escadron), 1 Stabe-Trompeter. 

Die Stärke eined Regimentes beträgt jomit: 

im Frieden: 
Offiz. Unteroffiz. Tromp. ber. Comb. unber. Comb. Beamte. Nichtcomb. Neitpierbe. 
33 64 17 528 120 6 

im Kriege: 
33 64 17 512 120 5 143 593 

Jedes Don-Kaſaken-Regiment hat 6 Sjotnien (Escadrons) im Kriege 
und Frieden und zählt zu 16 Rotten pro Zug: 

im Frieden: 
Offiz.“) Unteroffiz. Tromp. ber. Cemb. under. Comb. Beamte. Nichtcomb. Reitpferde. 
32 56 5: 


x “ “ 


19 198 30 1 53 922 
. | im Kriege: 
21 86 19 168 — 1 57 930 


Der Etat einer Sjotnie kann vorläufig nicht detaillirt angegeben werden. 
Auch hier haben die Garde- Regimenter einen etwas abweichenden Etat. Sie 


*) Im Kriege werden 11 Offiziere an die neu aufzuftellenden Regimenter abgegeben. 
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formiren im Frieden ein combinirtes Regiment von 4 Escadrons und bilden 
erjt bei der Mobilmadjung 2 Regimenter à 6 Escadrons. Bon diejen blieben 
während des Feldzuges 1877/78 die 3. Divifionen zu Haufe und formirten 
ein combinirtes Erjat-Regiment, fo dab die mobilen Regimenter ein jedeö nur 
4 Escadrons zählten. 

c. Feld: Arlilerie. 

Die Feld-Artillerie des Ruſſiſchen Heeres zerfällt in Fuß- und reitende 
Artillerie. 

a. Fuß-Artillerie. Jede der oben genannten Infanterie -Divifionen 
hat eine Fuß-Artillerie-Brigade, jo dab alfo eriftiren: 

3 Garde-, 4 Grenadier, 41 Armee-Fuh-Artillerie-Brigaden. Außerdem 
find nod vorhanden: 2 Turkeſtaniſche, 1 Dftfibirifche Artillerie -Brigaden umd 
1 Weftfibirifche Fuß > Batterie. Alle den Infanterie » Divifionen zugetheilten 
Brigaden haben 6 Batterien mit im Frieden 4, im Kriege 8 bejpannten Ge: 
ihüßen (& 6 Pferde) und 12 6ſpännigen Munitionswagen.*) 

Die 1. Turfeftanifche Brigade hat 4 Batterien, mworunter 1 Gebirgs— 
Batterie; die 2. Turfeftanifche und die Djt-Sibirifche Brigade haben 3 Batterien, 
worunter je 1 Gebirgs-Batterie. Bei den im Kaukaſus ftehenden Brigaden 
Nr. 20, 21, 39 und 41 ift die 6. Batterie eine Gebirgs- Batterie; **) und 
außerdem bejteht im Kaufafus noch eine bejontere „Kaukaſiſche Gebirgs= Halb: 
Batterie” ohne höheren Verband. 

Ferner eriftiren noch 3 jelbitindige Gebirgs- Batterien für die Armee 
a 6 Geſchütze im Krieg und Frieden. (Prifas Nr. 326 vom 30. November 1878.) 

Sm Ganzen find aljo vorhanden: 

a. Für Die reguläre Armee in Europa und im Kaufajus: 

im Frieden: 291% Fuß-Batterien mit 1162 Geſchützen, 
im Kriege: 291: Batterien mit 2326 Gejchüßen; 

b. Für die Truppen in Aſien: 

11 Batterien mit im Frieden 44, im Kriege 88 Gefchügen. 

Momentan ift die Ruffiiche Artillerie in einer Neubewaffnung begriffen, 
nach welder ſämmtliche Fur Batterien in leichte und jchwere eingetheilt 
werden. Bei jeder Artillerie-Brigade befinden ſich 3 leichte (4., 5., 6.) umd 
3 jchmwere (1., 2., 3.) Batterien. 

Der Etat für die mit dem neuen leichten Gejhüß ausgerüfteten 
Batterien ift folgender: 

Dffig. Unteroffiz. Zromp. Comb. Nihtcomb. Pſerde Geld. Mun.-Wag. 
im Frieden: 6 18 3 152 25 39 4 — 
im Kriege: 7 24 3 222 32 189 8 12 

Der Etat der neuen jchweren Batterien ift noch nicht erjchienen, wird 

aber von dem der leichten faum erheblich abweichen. 


8. Reitende Artillerie. ***) 


6 Batterien der Garde, welche zufammen die „Leib-Garde reitende Artillerie 
Brigade“ formiren und deren 6. Batterie eine Kaſaken-Batterie ift. 


*) Ueber das Material vergl. Bewaffnung Seite 206. 
**) Nach Prilas Nr. 344 von 1878 befinden fich bei der 38. und 39. Infanterie: 
Divifion je zwei Gebirgs-Batterien, 
***) Analog den Kajalen-Regimentern werden die im Frieden in Dienft ftehen- 
den und den Gavallerie : Divifionen zugetheilten Don:Batterien mit zur requlären 
Artillerie gezählt. 
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21 reitende 
7 Don-Rafafen- | Batterien 


ohne höheren artilleriftiichen Verband. Ze 2 von ihnen find einer der 14 Gavallerie- 
Divifionen zugetheilt. Die DonsKafaken-Divifion hat im Frieden Feine Artillerie. 

Bei den 3 Kaukaſiſchen Eavallerie- Divifionen befinden fih im Krieg und 
Frieden nur irreguläre Kaufafiihe Kafaken = Batterien. (Vergleiche unter 
„Savallerie” und „Kuban und Terek-Woisko.“) 

Ferner eriftirt noch eine reitende Gebirgs-Batterie in Turkeftan. 

In Summa find alſo vorhanden: 35 reitende Batterien mit im Frieden 
wie im Kriege 210 Gejchügen. 

Der Etat einer reitenden Armee-Batterie (Prikas vom 24. Mai 1578) 
ift folgender: 

Offiz. Unteroffi. Zromp. Comb. Nichtcemb. Pferde Geh. Mun.Wag. 

im Frieden: 6 14 3 1% 28 164 6 2 
im Kriege: 7 20 3 215 35 256 6 8 

Hierzu kommen bei der 1., 3., 5., 7., 9., 11., 13., 14. bis 21. Batterie 
noch drei Beamte (Arzt, Roßarzt, Bereiter) und 6 Nidht-Gombattanten. 

Die Don-Batterien haben ziemlicy denfelben Etat wie Die Armee 
Batterien, und die Garde: Batterien zählen einige Chargen mehr; die Garde: 
Don-Batterie hat im Frieden nur 4 Geſchütze beipannt. 


d. Genie-Truppen. 

An Genie-Truppen zählt die Ruſſiſche Armee: 

1 Garde, 1 Grenadier-, 10 Armee, 3 Kaukaſiſche — in Summa 
15 Sappeur-Bataillone. 

8 Pontonnier-Bataillone. 
4 Eijenbahn-Bataillone. 
!/a Zurkeftanifches Sappeur-Bataillon. 
1 Kaukaſiſche Pontonnier-Compagnie. 
2 Torpedo-Compagnien. 

Im Ganzen: 27 Bataillone, 5 Compagnien. Diejelben find in 5 Sappeur: 
Brigaden (die 5. ift die Kaufafiiche) eingetheilt, deren jede aus 3 Sappeur: 
und eventuell 2 Pontonnier- und 1 Eijenbahn-Bataillon mit den zugehörigen 
Parks*) befteht. 

Ein jedes Sappeur-Bataillon befteht im Frieden aus 5, im Kriege 
aus 4 Compagnien, da die 5. Compagnie bei der Mobilmachung zur Formation 
von 5 Erjaß-Bataillonen (ſ. daſelbſt) und 20 Rejerve-Sappeur:Compagnien 
abgegeben werden. 

Die Stärke eined Sappeur-Bataillond beträgt: 

Offiz. Unteroffi. Spiel. Beamt. Comb. Nichtcomb. Wagen Pferde 
im Frieden: 28 68 12 3 600 84 — — 
im Kriege: 24 80 10 3 910 92 22 97 

Ein Pontonnier-Bataillon hat im Kriege und Frieden 2 Compagnien 
und folgenden Etat: 

Offiz. Unteroffi. Spiel. Beamte. Comb. Nicdtcomb, Pferde Wagen 
im $rieden: 12 2 6 2 238 50 — — 
im Kriege: 12 44 6 3 470 68 403 66 


*) Siehe unter „Ingenieur⸗Trains“. 


Heerweien Rußlands. 187 


Ein Eijenbahn- Bataillon befteht aus 4 Gompagnien und hat den 
nachfolgenden Etat: 
Offiz. Unteroffi. Spiel. Beamte Eomb. Nichtcomb. Wagen Pferde 


im Frieden: | 95 80 10 3 900 79 16 69 


im Kriege: 
e. Eolounen und Urains. 

Der Train hat feine eigene Organifation, wie fie in der Deutjchen und 
Franzöſiſchen Armee eriftirt. Dafür hat ein jedes Regiment feine eigenen Train— 
(Proviant:) Wagen, weldye bei der Mobilmachung bejpannt werden und mit 
den Truppen- Fahrzeugen zufammen den 


a. Regimentd- Train 
bilden. Ein Infanterie-Regiment zu 4 Bataillonen zählt an Wagen: 16 Patronen> 
Karren, 17 Proviant- Wagen, 1 Kaflen- und Acten- Wagen, 1 Zahlmeifter:, 
1 Schanzzeug⸗, 1 Lazareth-, 5 Kranfen:, 1 Medicin-Wagen, 1 MedicinsKarren 
— in Summa 44 Wagen. 

Eine entiprechende Zahl von Wagen führt die Gavallerie und die Artillerie. 
Die Train=Unteroffiziere und die Gemeinen zählen zu den Nicht Combattanten 
ded Regiments. Ein Infanterie-Regiment hat deren im Frieden 1 Unteroffizier, 
20 Gemeine, im Kriege 2 Unteroffiziere, 43 Gemeine im Gtat. 

Da fi) jedoch im Feldzuge gegen die Türken die völlige Unzulänglichkeit 
diefer Train Einrichtungen herausftellte und auch die Yunctionirung der mit 
Beginn der Mobilmachung aufgeftellten „IntendantursTrandporte”, weldye ungefähr 
den Preußiichen Fuhrpark = Golonnen entjprechen, jehr viel zu wünſchen übrig 
ließ, wurde am 1. (13.) Mai 1878 eine provijoriiche Verfügung über „vie 
Intendantur-Trandporte und deren Etat, ſowie über den Etat der Verwaltung 
des Chefd der Intendantur-Transporte” für die Armee erlafien. 

Dana werden für eine jede Armee bei der Mobilmachung 


ß. Sntendantur-Transporte 

errichtet, deren Zahl bejonderd beftimmt wird. Die Formation = Drte der 
Transporte find jchon im Mobilmachjungs- Plane bejtimmt, und wird an die 
jelben bei der Mobilmachung ein Cadre von 1 Offizier, 6 Unteroffizieren und 
12 Gemeinen — Nicht-Combattanten — pro Transport von den ocal-Truppen 
abgegeben. Die an der etatsmähigen Kriegäftärfe noch fehlenden Dffiziere, 
Klaffen- Beamten und nichtcombattanten Unter-Militärd werden nad) Ver: 
fügungen des Hauptftabed ꝛc. commandirt. 

Der Kriegs: Etat eined jolhen Intendantur- Transportes ift folgender: 

5 Offiziere, 3 Beamte, 747 Nicht-Gombattanten (wovon 52 Unteroffiziere), 
1174 Zuge, 116 Reſerve-Pferde. 

Diefer Etat ift auf vierrädrige (viers oder zweilpännige) Wagen berechnet; 
bei zweirädrigen Dreigefpannen variirt die Zahl der Nicht-Combattanten und 
der Pferde unbedeutend. 

Jeder „Transport“ zerfällt in 4 Abtheilungen, je unter einem Dffizier. 
Säimmtliche „Intendantur-Transporte” der Armee find unter eine „Verwaltung 
der Intendantur-Transporte“ geftellt, welche unter einem Oberft ald Chef 
aus 5 Beamten und 16 Nicht-Combattanten bejteht. 


y. Artillerie-Train. 


Die „Feld-Artillerie-Parks“ haben die Beitimmung, zur Ergänzung 
der Artilleries, Infanterie und Gavallerie- Munition im Kriege zu dienen; die 
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Parks der Belagerungs-Artillerie dienen gleichzeitig zur Fortſchaffung der 
Belagerungs-Gefchüte und Materialien. 

Die Artillerie Part3 wurden durch Befehl vom 15. (27.) März 1877 
einer völligen Reorganijation (wie fie bereits jeit 1873 beabfichtigt war) unter: 
worfen. Die Mobilifirung des größeſten Theiles der Armee in diefem Sahre 
verhinderte jedoch die völlige Durchführung des Projectes, da für die mobilen 
Armeekörper noch die alte Organijation der Park-Brigaden beftehen blieb. Wie 
weit die Reorganifation definitiv durchgeführt, ijt nicht zu erjehen, doch ift 
anzunehmen, dab diejelbe im nicht allzu langer Zeit wollendet fein wird, da 
1877 bereits die Hälfte der alten Park-Brigaden aufgelöft war. 

Nach der neuen Organifation hat eine jede der 48 Infanterie Divifionen 
mit ihrer Artillerie einen „fliegenden Diviſions-Park“, welcher aus 
130 jechöjpännigen (neued Material) oder 124 dreifpännigen (alte® Material) 
Munitiond- Wagen befteht und in 3 Artillerie und 2 SInfanterie- Abtheilungen 
eingetheilt wird. Außerdem pro Park 8 Train, 5 Suftrumenten:Wagen. 

Für jede Gavallerie= reſp. Kaſaken-Diviſion wird eine „Cavallerie— 
Abtheilung des fliegenden Artillerie-Parks“ zu je 24 zmeirädrigen (dreiſpännig) 
Munitiond-, 1 Inſtrumenten-, 4 Trainwagen formirt. Desgleihen haben die 
Schützen-Brigaden je eine Schüben-Abtheilung des fliegenden Artillerie-Parte 
zu je 16 Munitions-, 1 Snftrumenten:, 4 Trainwagen. 

Am Ganzen werden aljo im Kriege aufgeitellt: 

48 fliegende Diviſions-Parks, 19 reſp. 20*) Gavallerie-Abtheilungen, 
8 Schützen-Abtheilungen. 

Am Frieden werden für diefe Parks Heine Cadres an Offizieren, Unter: 
offizieren und Mannjchaften, aber feine Pferde, aufgeftellt. Diejelben find in 
einem jeden Militär-Bezirf dem „Chef der fliegenden Parks des Xten Militär: 
Bezirks“ unterftellt. 

Außerdem werden nach volfendeter Reorganijation im Kriege aufgeitellt: 
14 „bewegliche Artillerie-Parkts zu je 4 Abtheilungen (in Summa 56), 
welche zum Rejerve-Munitions-Erjaß dienen jellen. Bon diefen 56 Abtheilungen 
zu je 48 vierfpännigen Munitiond-Wagen ſoll je eine den 48 Infanterie-Di- 
vifionen überwiejen werden, während die überjchiefenden 8 Parks für News 
formationen disponibel bleiben. Bis jet ift das Material für den 1. und 2. 
beweglichen Artillerie-Park in St. Petersburg, für den 3. in Dünaburg, den 
4. in Bobruisk, den 5. und 6. in Brzesée-Litowsk und den 7. in Kijew be- 
ſchafft worden. 

Belagerungs-Parks werden zwei für Rufland, einer für den Kaufafus 
formirt. Ein Belagerungs-Parf befteht etatsmäßig aus 400 Geſchützen, von 
denen 50 Procent gezogene 24 Pfor. fein follen. 

Sm Anschluß an die Artillerie-Parks find noch die Feld-Artillerie: 
Rejerven im Kriege zu nennen umd zwar: 

1) Die Munitiond-Depots, aus weldhen die Feld-Artillerie- Parks der 
Armee ergänzt werden. 

2) Die Handfeuerwaffen-Depots. 

3) Die mobilen Artillerie-Werkjtätten, welche ſchadhaft gewordene Gejchüte 
und Waffen wieder in Stand jeten jollen. 


*) Cine Abtheilung war früher für die combinirte Kaukaſiſche Kaſalen-Diviſion be: 
ftimmt; duch die Neuformirung der 1., 2. und 3. Kaukaſiſchen Cavallerie:Divifion wird 
die Zahl ver Cavallerie:Abtheilungen wahriheinlich auf 21 kommen. 
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d. Ponton:Train. 
Der Ponton-Train eined Pontonnier-Bataillond bejteht aus 58 jechsjpännigen 
Pontonwagen (Hadet3), weldhe 56 Halb-Pontond und 2 Ankerboote führen und 
8 Laſtwagen. Die aus diejen Pontons zu bildende Brüdenlänge beträgt 700 Fuß. 


e. Ingenieur-Train. 

Die Ingenieur-Traind zerfallen in: Feld», Belagerungs-, Ins 
genieur- und Militär- Telegraphen: Parks und find im Frieden den 
Sappeur-Brigaden zugetheilt. 

Die fünf Feld-Ingenieur-Parfs (bei jeder Sappeur-Brigade einer) dienen 
zur Fortſchaffung des zur Ausführung größerer Feldverjchanzungen nöthigen Schang- 
zeuges. Ein jeder Park hat zur Begleitung '/s Park-Compagnie und befteht aus: 

Offiz. Unteroffiz. Beamte Gomb. Nichtcomb. Wagen Bug» NReit⸗ 


im Frieden: 5 5 —1 37 18 Pferde 
im Kriege: 14 17 3 108 106 58 256 24 

Im Kriege ftehen die Parks unter dem Chef des Stabes der Armee-Ab- 
theilung, der fie überwiejen werden. 

Die beiden Belaägerungs-Ingenieur-Parks (derem einer zur 2., einer 
zur 3. Sappeur-Brigade gehört) jollen die für eine Belagerung nöthigen Ins 
genieur-Materialien der Armee nachführen. Jeder Park ift in vier Abtheilungen 
getheilt, deren jede zur Belagerung einer Feltung ausreicht. 

Ein jeder Belagerungs-Train hat 24 Fahrzeuge und 4 Feldichmieden und eine 
Part-Gompagnie von im Frieden 60, im Kriege 200 Gemeinen und 370 Pferden. 

Neun Telegraphen- Parks (bei vier Sappeur-Brigaden je zwei, bei 
der Kaufafiichen eine). Ein Telegraphen-Park zählt: 

Dffig. Unteroffiz. Comb. Nichtcomb. Wagen Pferde 
im Frieden: 7 32 35 10 — — 
im Kriege: 8 67 218 82 33 186 
&. Sanitäts-Anſtalten. 

Jedes Regiment oder ſelbſtändige Bataillon hat zunächſt ein eigenes 
„Regiments-Lazareth“, welches zur vorübergehenden Aufnahme von Kranken 
beitimmt iſt. Zum Transport derjelben hat das Regiment im Kriege fünf 
Krantenwagen. 

Durch die Organijation wird angejtrebt, eine jede Infanterie-Divifion mit 
einem Diviſions-Lazareth zu verjehen, jo daß aljo dann im Ganzen 
43 Divifiond-Lazarethe eriftiren würden. Wegen Mangel an Material ift dies 
jedoeh noch nicht erreicht, und waren bisher nur 24 Divifiond-Lazarethe vor: 
handen. Ein jedes Divifiond-Lazareth ift zur Aufnahme von 170 Kranken 
eingerichtet und zählt 9 Aerzte, 56 Fahrzeuge. Zu demjelben gehört als intes 
grirender Theil eine „Kranfenträger-&ompagnie” in Stärke von 1 Offizier, 
9 Unteroffizieren, 200 Kranfenträgern, 1 Zrain-Dffizier und 108 Train Fahrern. 

Die Mannjchaften der Kranfenträger-Compagnien find im Frieden bei den 
Infanterie-Regimentern im Dienft ald Krankenträger ausgebildet und werden 
bei der Mobilmachung an die Divifiond-Lazarethe abgegeben. 

Aus zwei oder mehreren Divifiond-Lazarethen werden eventuell „mobile 
Hoſpitäler“ gebildet. 

Außerdem folgen der Armee noch die provijoriihen Militär 
Hojpitäler, deren Gtablirungspunfte im Rüden der Armee von dem Er: 
mefjen des Dber-Commandirenden abhängen. in jedes ſolches Hoſpital ift 
zur Aufnahme von 60 Offizieren, 600 Mann eingerichtet. 
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2. Rejerve-Truppen. 
a. Infanterie. 


Die Rejerve- Infanterie Truppen, deren frühere Beftimmung zur Aus- 
bildung der Refruten ſchon durch die Organifation der Referve-Truppen vom 
Jahre 1874 aufgehoben wurde, find durch Berfügung vom 12. September 1878 
abermals ganz neu organifirt worden. Wie weit diefe Organifation ſchon durch— 
geführt, ift zur Zeit nicht feit zu beftimmen, dod dürfte anzunehmen fein, daß 
diejelbe nicht allzulange gedauert hat, da die Stämme der formirten Reſerve— 
Bataillone unter der Form der Local- und Feſtungs-Bataillone bereits eriftirten 
und eigentlich nur den Namen gewechjelt haben. Die „Verordnung über die 
Rejerve- Infanterie- Truppen" jagt über den Zweck derjelben: „Die 
Rejerve-Infanterie-Truppen jollen: a. die Feld-Armee verftärfen, b. die Gar: 
nifonen von Feitungen und befeftigten Pofitionen bilden und c. den Local— 
Wacht-Dienſt im Innern des Reiched übernehmen. Endlich werden d. im 
Kriege die Stämme für die Erjaß-Truppen aus ihnen entnommen.“ 

Im Frieden eriftiren 1 Garde-Reſerve- und 96 Armee-Referve-Bataillone, 
welche ſämmtlich auf Cadre-Etat ftehen. 

Jedes dieſer Bataillone hat fünf Compagnien, welche im Kriege durch 
Einziehung von Urlaubern und Erſatz-Reſerviſten in ebenſo viele Bataillone 
verwandelt werden. Vier dieſer Bataillone bilden ein „Reſerve-Infanterie-Re— 
giment“, während das fünfte als „ſelbſtändiges“ Reſerve-Infanterie-Bataillon 
fir ſich beftehen bleibt. 

Die Armee-Rejerves-Infanterie-Regimenter werden dann zu Brigaden und 
Divifionen (& vier Negimenter) analog den Feld» Truppen zufammengezogen, 
um zur Verſtärkung dieſer oder zu fpeciellen ftrategifchen Aufgaben verwandt zu 
werden, während die fünften „jelbftändigen” Bataillone zunächſt dazu beftimmt 
find, die Bejatung von Feftungen zu bilden und den Wacht: und Gicherheits- 
dienjt im Innern ded Reiches zu übernehmen, bis Truppen der Neichäwehr zu 
diejen Zweden disponibel gemacht find, wonach auch diefe Bataillone als Feld- 
Rejerve-Truppen verwandt werden follen. Im Kriege eriftiren mithin an 
Rejerve-Infanterie-Truppen: 

Disponible Feld-Rejerve: 

24 Rejerve-Divifionen à 4 Regimenter à 4 Bataillone — 384 Bataillone 
jelbftändige Rejerve-Bataillone (5 Garde-, 96 Armee-) — 101 . 
Summa 485 Bataillone. 

Der Friedend-Etat der Rejerve-Cadre-Bataillone ift dadurch ein verfchiedener, 
daß bei einer großen Anzahl derjelben Gadres für die Erſatz-Bataillone der 
Armee Infanterie-Regimenter beftehen, welche bei der Mobilmachung zur For: 
mation der Erſatz-Bataillone diefer Regimenter dienen. Die Stärke eines 
joldyen Erſatz-Cadres ift: 

Offiz. Unteroffi. Spiel. Gemeine Nicht⸗Comb. 
2 4 2 20 3 


Bei 82 Rejerve-Bataillonen find je 2 Cadres (in Summa alſo 164) 
für Erjag-Bataillone vorhanden. Diefelben haben folgenden Friedens: Etat: 
Offiz. Unteroffi.. Spiel. Beamte Comb. Nicht⸗Comb. 

35 58 27 3460 83 

die übrigen 14 Rejerve-Bataillone haben dagegen den nachitehenden Gtat: 
Ofſiz. Unteroffiz. Epiel. Beamte. Comb. Nicht⸗Comb. 
31 50 23 3 420 17 
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Der Kriegs-Etat eines „ſelbſtändigen“ Reſerve-Infanterie— 
Bataillons iſt 
Offiz. Unteroffiz. Spiel, Beamte Comb. Nicht-Comb. 
21 80 1 3 916 79 
und eines Regiments à 4 Bataillone: 
Offiz. Unteroffi. Spiel, Beamte Comb. Nicht⸗Comb. 
80 320 38 7 3664 226 
Die bedeutend geringere Zahl von Offizieren und Spielleuten im Kriege 
erlärt fich durch die Erhöhung des Friedensftandes um das vierfache. 
— Die Kriegsſtärke der Reſerve-Infanterie-Truppen beträgt ſonach in 
umma: 
24 Divifionen à 4 Regimenter 7680 Offiziere, 386 112 Mann 


101 jelbftändige Bataillone 2121 ⸗ 101606 = 
zujammen 9801 Offiziere, 487 718 Mann. 
b. Cavallerie. 


Eine DOrganifation von regulären Rejerve-Gavallerie-Truppen ift 
bisher noch nicht eingetreten. Zwar ift im den Zeitungen vielfach) von dem 
Project die Rede geweien, die Cavallerie-Regimenter um eine 5. und 6. Escadron, 
welche dann ald Rejerve- Truppen dienen follten, zu vermehren, doch müfjen 
dieſe Nachrichten vorläufig ald Gerüchte bezeichnet werden, die pofitiver Grund» 


Inge entbehren. 
c. Artillerie. 


Ebenſo wenig ift bis jeßt eine Formation von Rejerve-Batterien verfügt 
worden, doch iſt das Material von 68 Rejerve- Batterien, weldye während des 
Türkischen Krieges aufgeftellt waren, bereits vorhanden.*) 


d. Genie-@ruppen. 
Im Kriege werden 20 Rejerve-Sappeur-Gompagnien aufgeftellt (davon 
16 im Guropätfchen Rußland, 4 im Kaufafus), welche durch Theilung der 
9. Compagnien von 10 Sappeur-Bataillonen gebildet werden. Der Etat ift 
derfelbe, wie der einer Sappeur-Compagnie der Feld-Truppen. 
Die Rejerve-Sappeur-Compagnien werden in den Feftungen, auf den rück— 
wärtigen Verbindungen und bei Belagerung von Feftungen verwandt. 


3. Erjaß- Truppen. 
a. Infanterie. 


Für die Erjaß-Bataillone der Armee-Infanterie-Regimenter eriftiren im 
Frieden bereit Cadres bei 82 Rejerve-Bataillonen, wie im BVBorhergehenden 
sub 2a. bereitd angegeben ift. Diefe 82 Rejerwe-Bataillone Tiegen ſämmtlich 
in den Ergänzungs-Bezirken derjenigen Infanterie-Regimenter in Garnifon, deren 
Erſatz- Cadres bei ihnen vorhanden find, jo daß alfo durch diefe Einrichtung 
die Mobilifation der Erſatz-Bataillone, bis auf das Eintreffen der Erſatz— 
Rejerven aus Polen und den Dftjee-Provinzen, die über die ganze Monarchie 
vertheilt werden, wejentlich erleichtert ift. Die Erjaß-Bataillone der Garde: 
und Grenabier-Regimenter, jowie der Schüten-Bataillone, alfo aller der Truppen, 
weldhe Feine bejtimmten Ergänzungs-Bezirke haben, werden bei den reſp. Feld: 





*) Bergl. unter „Erfaß-Truppen der Artillerie”. 
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Regimentern und Bataillonen formirt. Ob für diejelben, ebenjo wie für die 
Armee-Regimenter, auch Kleine Gadres im Frieden aufgeftellt werden, darüber 
iſt noch feine Verfügung getroffen. 
Im Ganzen find an Erjaß-Infanterie-Truppen vorhanden: 
12 Garde: 
1“ ——— Erſatz-⸗Bataillone. 
164 Armee: |} 
Der Etat eines Erjaß-Bataillons betrug biöher: 
Off. Unteroffiz. Spiel. Comb. Beamte Niht:Eomb. 
Stamm: 13 40 10 64 2 63 
wechjelnder Beftand: 16 80 20 932 — 116 
Summa 29 120 30 996 2 179 
In wie weit diefer tat durch die Aufftellung der Cadred bei den 
Rejerve-Bataillonen geändert, ift noch nicht bekannt. Ein jedes Erjaß-Bataillen 
hat vier Compagnien; die Erfat- Compagnie des Finniſchen Garde: Schüßen: 
Bataillons iſt als „Reſerve-Compagnie“ bejonders aufgeftellt. 


b. Eavallerie. 


Bei der Cavallerie beftehen die Erſatz- Escadrons bereit3 im Frieden, doch 
jind diefelben bei der Armee-Cavallerie gänzlich aufer Zufammenhang mit 
ihren Regimentern und in bejondere „Erſatz-Cavallerie-Brigaden“ zufammengejtellt. 
Die der Garde bilden im Kriege ebenfalld eine bejondere Garde-Erjaß-Gavallerie: 
Brigade, ftehen aber in einem gewiſſen Abhängigkeits-Verhältniß von ihren 
Regimentern. Die Erſatz-Escadrons der Kaufafiichen Dragoner-Divifion ger 
hören ald 5. Escadrons zu ihren rejp. Negimentern. Die in die regulären 
Gavallerie: Diviftonen eingetheilten Doniſchen Kaſaken-Regimenter haben keine 
Erſatz-⸗Escadrons. 

Danach ſind an Erſatz-Escadrons alſo vorhanden: 

1 Garde⸗Erſatz⸗ Cavallerie-Brigade a 10 Escadrons — 10 Escadrons 

T Armee: = ⸗ : & 6 ⸗ = 42 ⸗ 

4 Kaukaſiſche Dragoner-Erſatz-⸗ Eſcadrons — 4 
Summa 56 Escadrons. 


Der Etat einer Erſatz-Escadron ift im Frieden: 
Offiz. Unteroffil. Spiel. Comb. Nicht-Comb. Remonte Pferde 
120 


Stamm: 7 26 4 100 47 

wechſelnder Beſtand: — — — 30 — — 

Remonte-Commando: — 3 — 32 2 — 
Summa 7 29 4 162 49 120 


Früher lag den Erſatz-Escadrons im Frieden die alleinige Ausbildung der 
Refruten und Remonten der Gavallerie ob, jett jedoch Bilden fie nur Remonten 
aus, während die Refruten bei den Feld-Escadrons eingeftellt werden. 

Im Kriege dienen die Erſatz-Escadrons, erjtens, zur Ausbildung der Re 
monten und Erjaß=Referven, und zweitens, zur Gompletirung des Regimentes. 
Zu leßterem Zwed werden bei der Erſatz-Esſscadron 1 bis 2 fogenannte „Mari: 
Escadrons“ formirt, welche den Zwed haben, den Abgang des Regiments an 
Leuten und Pferden zu erfeßen; doch ift nicht ausgejchloffen, daß diefelben als 
ganze gejchloffene Marſch-Escadrons auch ind Feld rüden Fönnen. 





*) Für jede Brigade aufer der Turfeftaniihen ein Bataillon. 
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Der Etat einer Erjag- Escadron im Kriege ift, was Stamm und 
Remonte- Commando betrifft, vderjelbe wie im Frieden; dazu tritt 1 Beamter 
(Bereiter). Der wechjelnde Beſtand ift dagegen 110 ftatt 30 Gombattanten. 

Der Etat einer Marſch-Escadron ift: 

Offiz. Unteroffi, Spiel, Tomb. Nicht-Comb. Pferde 
3 28 8 220 12 180 


c. Arlillerie. 

Um die Kriegäbereitichaft der Artillerie zu vergrößern ımd einen Stamm 
zu Reſerve-Formationen zu haben, eriftiren bereits im Frieden 4 Erſatz-Fuß— 
Artillerie Brigaden, jede zu 6 Batterien. Diefe 24 Batterien jollen im 
Nobilmahungsfalle die Cadres abgeben zu 48 Erſatz-Fuß-Batterien (pro Artillerie- 
Brigade 1) und 48 Rejerve-Batterien. 

Ob die leßtere Beitimmung, hinfichtlich der Rejerve-Batterien, in Folge 
ter Reorganifation der Rejerve-Infanterie- Truppen nicht aber eine wejentliche 
Modification erhalten wird, ift ſehr fraglich. Sedenfalld waren bi zum 
Sommer 1878 während des Ruſſiſch-Türkiſchen Krieges allein 68 Reſerve— 
Batterien aufgeftellt. 

An der Zahl der im Frieden aufzujtellenden Erſatz-Batterien ift die Lehr: 
Batterie mit einbegriffen, welche im Frieden ihre jetige Beſtimmung beibehält, 
J — Kriege die Cadres zur Formation von zwei Garde-Erſatz-Fuß-Batterien 
abgiebt. 

Der Etat einer Erſatz-Fuß-Batterie beträgt: 


Frieden: 
Offiz. Unteroffi. Spiel. Comb. Nidt-Eomb. Pferde Geſchütze 
6 18 3 141 26 37 4 
Krieg: 
Stamm: 9 20 3 166 30 54 4 
wechſelnder Beſtand: 10 50 10 460 60 — — 
Summa Krieg: 19 70 13 626 90 54 4 


Für die reitende Artillerie beftehen im Frieden drei reitende Erjat- 
Batterien, deren dritte gleichzeitig Lehr-Batterie ift, welche aber nicht wie die 
Erſatz⸗Fuß⸗Batterien im Kriege ald Gadres für Neuformationen dienen, jondern 
nur auf Kriegsſtärke ergänzt. werden. 

Der Etat einer reitenden Erjaß-Batterie beträgt: . 

Frieden: 
Offiz. Unteroffiz. Tromp. Comb. Beamte Nicht⸗Comb. Pferde 
6 14 3 158 3 31 129 


Krieg: 
Stamm: 9 20 3 178 3 38 177 
wechſelndes Commando: 10 50 16 460 — 60 — 


— und im Frieden wie im Kriege 6 Geſchütze. 


d. Genie@ruppen. 

Die Genie-Truppen haben im Frieden feine bejonderen Gadres für Erſatz— 
Formationen, vielmehr wird die 5. Compagnie ſämmtlicher Sappeur-Bataillone 
bei der Mobilmachung abgegeben, und aus diefen Gumpagnien werden 5 Erſatz— 
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Sappeur-Bataillone (pro Brigade 1) & 4 Compagnien und auferdem 
noch 20 Referve-Sappeur-Compagnien (fiehe Rejerve-Truppen) formirt. 


Der Etat eined Erſatz-Sappeur-Bataillons im Kriege beträgt: 
Offiz. Unteroff. Spiel, Eomb. Beamte Nidt-Eomb, 
24 80 10 900 3 -68 


4. Local-Truppen. 


Zu den LocaleTruppen gehören nad) dem urjprünglichen Drganifatione: 
Entwurf für diejelben von 1862: 1) Truppen, weldhe noch Gefechtäzweden 
dienen, ohne doch Feld-Truppen zu jein. 2) die Truppen für den Dienft im 
Innern des Reiches. 3) die Lehr-Truppen. 4) die Hülfe-Abtheilungen. 


a. Rampffühige Zoral-Truppen. 


a. Infanterie. Zu denfelben zählen die „Linien“-Bataillone, urjprüng: 
ih in den Ruſſiſchen Grenzdiſtricten als Gordontruppen aufgeftellt (daher ihr 
Name). Sie bilden jett im Kaufajus, in Turkeftan und in Sibirien die 
Sarnijonen von Städten und feften Pläßen und dienen außerdem bejonders zu 
den Operationen in Mittel-Afien. Ihre Zahl variirt häufig, da je nach Bedürfniß 
alte Bataillone aufgelöft oder neue errichtet werden. Momentan eriftiren im: 

Kaufafus: T Bataillone 

Drenburg: 

Zurfeitan: 17 

Weft-Sibirien: 4 

Dft-Gibirien: 6 ⸗ 
Summa 36 Bataillone. 


Der Etat eined Kaufafifhen bezw. Orenburgiſchen Linien-Bataillond 
iſt folgender: 


De | 17 


off. Unteroffi._ Spiel. Comb. Beamte Nicht: Comb. 


Frieden: 17 40 10 416 4 84 
Krieg: 21 80 10 916 4 108 
Der Etat eines der übrigen Linien-Bataillone ift: 
Offiz. Unteroffi. Spiel. Tomb. Beamte Nicht ⸗· Comb. 


Frieden: 21 50 12 505 4 75 
Krieg: 26 90 12 905 4 89 


Während durch die Reorganifation der Nejerve-Truppen vom 12. Sep 
tember 1878 alle Feſtungs-Infanterie-Regimenter in Europa aufgehoben find, 
ift noch ein Feftungs-Infanterie-Regiment zu Alerandropol im Kaufafus zu 
3 Bataillonen beftehen geblieben und daher an diejer Stelle zu regiſtriren. 


8. Fejtungs=- Artillerie: 
Nah der völligen Durchführung der Reorganifation der Feſtungs— 
Artillerie (Prikas vom 20. October 1876) befteht diejelbe aus: 
47 Bataillonen à 4 Compagnien und 2 Compagnien in Europa. 
3 ⸗ 14 : 4 ⸗ im Raufajus. 
4 Sompagnien in Aſien. 
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Die Feitungs- Artillerie im Europäiſchen Rußland ift folgendermahen 
vertheilt: 
Kronftadt 6 Bataillone — Gompagnien 
Peteröburg 2 
Wyborg 
Sweaborg 
Dünamünde 
Dünaburg 
Bobruisk 
Warſchau 
Nowo⸗-Georgiewsk 
Bresc⸗Litowsk 
Iwangorod 
Kijew 
Nikolajew 
Bender 
Kertſch 
Summa 47 Bataillone 2 Compagnien. 
In jeder der genannten Feſtungen befindet ſich eine „Feſtungs-Artillerie— 
Verwaltung”, welcher die Local-Feſtungs-Artillerie unterſtellt iſt. 


Der Etat eines Feſtungs-Artillerie-Bataillons iſt: 


v 


um 


u“ u %“ ya “ “ u“ “ 
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Dffiz Unteroffij. Spiell. Comb. Nicht⸗Comb. 
Frieden: 13 44 4 400 18 
Krieg: 21 100 8 1200 26 


In Aſien zählen 2 Compagnien je 150, 2 Compagnien je 200 Mann, 
jewohl im Kriege wie im Frieden. 


b. Truppen für den inneren Bienfl, 
@. Local-Truppen im engeren Sinne. 

Der größte Theil der biöher beftandenen Local-Truppen im engeren Sinne 
ift in Folge der Organijation der Rejerwe-Infanterie-Truppen aufgehoben worden, 
doch find noch eine Anzahl von Local-Truppen, nicht nur im Kaufafus, jondern 
aud im Europäiichen Rußland beftehen geblieben, welche den Zweck haben in 
Orten, in denen fich feine Garnijonen von Feld» oder Rejerwe-Truppen befinden, 
den Wacht- und Sicherheit: Dienft zu übernehmen, die Arreftanten zu escor- 
tiren x. 

Die Local-Truppen im Kaukaſus find durch die neue DOrganijation der 
Rejerve- Infanterie nicht berührt worden, jondern in ihrem vollen Umfange 
beftehen geblieben. 

Im Europäiihen Rußland beftehen noch folgende Local-Truppen: 

T Rocal-Bataillone*) à 500-900 Mann, 
491 Local-Commandos à 20 —100 = 
40 Begleit-Commandos à 30 — 50 = 

Im Kaukaſus beftehen auperdem: 3 Local=Bataillone, 59 Local-Com= 

mandos. 


— 





) Dieſe Bataillone ſtehen in Gouvernements des Oſtens und Nordens (Archangel, 
Term, Ufa ꝛc.), in welchen feine Feld: oder Reſerve-Truppen vorhanden. 


13* 
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In Turkeftan: 2 Local:Bataillone, 2 Local-Commandos. 

In Sibirien: 6 Local-Bataillone, 43 Local Commandos, 37 Begleit— 
Gommandos. 

Den Begleit-Commandos liegt die Edcortirung der zur Deportation nadı 
Sibirien Verurtheilten ob. 

6. Gendarmerie. 

Das Corps der Gendarmen, unter einem beſonderen Chef, umfaßt eine 
Haupte, ferner Bezirkd-, Gouvernements- und Kreis-Verwaltungen. Es beſteht 
aus 3 Gendarmen-Diviſionen*) und reitenden und Fuß-Commandos bei den 
Verwaltungen. Außerdem exiſtiren 1 Garde- und 5 Armee-Gendarmen-Cadre⸗ 
Commandos, die im Kriege zu Escadrons erweitert werden und die Feldpolizei 
bilden. Eine ſolche Gendarmen-Escadron iſt im Kriege: 

Offiz. uUnteroffiz. Tromp. Nicht-Comb. Pferde 
10 149 4 24 163 ſtark. 
y. Grenz-Wache. 

Zu den Local-Truppen ſind auch die Brigaden des Grenz-Zoll— 
Cordons, im reitende und Fuß-,Abtheilungen“ eingetheilt, zu rechnen, welche 
rein militäriſch organifirt find, wenn fie auch in Bezug auf die Ausübung ihres 
Dienftes unter dem Minifterium der Finanzen ftehen. 

Solcher Brigaden eriftiren im Ganzen 16, welche nach ihren Dienftbezirfen 
benannt find. 

c. Schr@ruppen. 


a. Das Lehr-InfanterieBataillon A 5 Gompagnien und 1 Nicht: 
Gombattanten= Compagnie beiteht aus einem Stamm und einem (von den 
Negimentern abgegebenen) Lehr-Commando. Während des Türfifchen Krieges 
war es zu einem Regiment vergrößert. 

ß. Die Cavallerie-Lehr-Escadron hat gleichfalld einen Stamm mit 
einem bejonderen Remonte-Commando und einer Nidyt-Gombattanten-Compagnie, 
und ein wechjelndes „Lehr-Commando“. 

y. Die Sub und reitende LXehr-Batterie**) hat im Frieden je 4 be- 
ſpanute Gejchüte mit einem Stamm- und einem Lehr-Gommando. 

d. Die Kaufajiihe Lehr-Compagnie hat denjelben Zwed für die 
Kaukaſiſchen Infanterie-Regimenter wie das Lehr-Bataillon für die Europäifchen. 
Sie garnijonirt in Tiflis. 

e. Der Lehr: Kajalen-Artillerie-Zug***), — zur Ausbildung und 
Inſtruction der irregulären Artillerie. 

5. Die galvaniſche Lehr-Compagnie. Diefelbe gehört zur galva: 
niſchen Lehr-Anftalt und Hat einen Etat von 4 Offizieren, 20 Unteroffizieren, 
3 GSpielleuten, 220 Combattanten und 29 Nicht-Combattanten. 


5. Hülfs-Abtheilungen. 
Zu denjelben gehören: 
Die Compagnie der Schloß-Grenadiere, die zum Dienft im Winter: 
palai3 in Peteröburg beftimmt ijt und fid aus Veteranen ergänzt. 





*) In Petersburg, Warihau und Moskau. 
**) Vergl. Erfa: Truppen der Artillerie Seite 198. 
***) Derjelbe ift abfichtlih bier und nicht bei den irregulären Truppen angeführt, 
weil er von keinem Kaſaken-Woisko ſpeciell refjortirt und bei den regulären Lehr: 
Truppen jteht. 
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Die Garde-Invaliden. Diejelben find bei den Stäben der Garde— 
Zruppen vertheilt. 

Die LocaleArtillerie und Ingenieur-&ommandos, zu den Arbeiten 
in den bezw. Depots, Arjenalen, Pulver, Waffen-Fabriken x. 

Das Local: Commando der Kaukaſiſchen Mineralbäder in Piati— 
gersf von 112 Mann. 

1 Arbeiter-Brigade — in der Feſtung Kertich. 

Die bisher beftandenen „13 Militär: Bejjerungs: Gompagnien“ 
erhalten duch Prifas vom 17. (29.) Mai 1878 eine neue Organifation in 
Disciplinar-Bataillone Da jedoch befohlen ijt, daß diefe Organijation 
allmälig ftattfinden joll, jo iſt nicht befannt, wie weit diefelbe ſchon durch— 
geführt, ja, ob diejelbe überhaupt bereits in Angriff genommen: ift. 


B. Irregufäre Truppen. 


1. Das Don-Kaſaken-Woisko. 


Das Don-Woisko (Befehl vom 31. October 1874) ftellt im Ganzen 
im Kriege 60 Armee-Kajaten-Regimenter à 6 Sfotnien (Edcadrons) auf, 
die fih im drei verichiedene Kategorien gliedern. Die 1. Kategorie (Regi- 
menter 1—20) ift im Frieden im Dienft, die beiden anderen find beurlaubt. 
Die Ablöjung der ausgedienten Mannjchaften der Regimenter 1. Kategorie 
erfolgt durch neu eintretende junge Kaſaken, die aber jchon eine gewiſſe mili— 
täriiche Ausbildung von ihrem 17. Zahre an genofjen haben. Die beurlaubten 
Mannjchaften der Regimenter 2. Kategorie jollen völlig ausgerüftet und beritten, 
die der 3. Kategorie nur ausgerüftet fein. 

Die 20 im Frieden in Dienft ftehenden Regimenter find bei der regulären 
Gavallerie eingetheilt und werden derfelben völlig gleich geachtet.*) Da dies 
jelben bei der regulären Gavallerie bereits in Anrechnung gebracht find, jo 
werden für die Gefammtberehnung hier nur die 40 Regimenter 2. und 3. Kates 
gorie à 802 Pferde gezählt — in Summa 32080 Combattanten-Pferde. 

Außerdem jtellt dad Don-Woisfo 2 Garde-Regimenter (Leib-Garde-Dons 
Kaſaken⸗ und Leib-Garde-Ataman-Regiment) & 6 Göcadrond, von denen im 
Frieden jedoch nur je 2 Escadrons im Dienft find, die dad „combinirte Leib» 
Sarde-Don-Regiment“ bilden. Diefelben find bei der Stärfe-Berechnung gleich: 
falls ſchon bei der regulären Cavallerie iu Anrechnung gebradit. 

An Artillerie ftellt dad Don-Woisko im Kriege 1 Garde: und 21 Armee: 
Batterien à 6 Geſchütze. Von diefen find im Frieden int Dienft: 1 Garde: 
Batterie & 4 und 7 Armee-Batterien & 6 Geſchütze, welche bei den regulären 
Cavallerie-Divifionen bezw. der reitenden Garde-Artillerie-Brigade**) eingetheilt 
und daher auch dort jchon zur Verrechnung gefommen find. Außerdem erijtirt 
noh eine Erjaß-Batterie à 6 Gejhüte im Kriege, von welden im 
Frieden 3 bejpannt find. 

Für die Mannjchaften der beurlaubten Batterien beftehen vdiejelben Bes 
fimmungen wie für die der beurlaubten Reiter-Regimenter. 


—. 


. *) Siche unter „reguläre Cavallerie“. Dafelbft ift auch der Etat eines Don» 
Regiments a 16 Rotten angegeben. Außerdem eriftirt noch für die Regimenter 2. und 
3. Kategorie ein Etat a 14 Notten per Zug, ber ſonſt von dem erfteren nicht abweicht, 
aber der nachfolgenden Berechnung zu Grunde gelegt ift. 

**) Siehe dafelbft Seite 185. 





198 Militäriſche Jahresberichte für 1878, 


An Geſchützen ftellt jonad) im Kriege dad Don-Woisko: 
48 Geſchütze bei den regulären Gavallerie-Divifionen, 
84 E der Batterien 2. und 3. Kategorie. 

Bei den Armee-Reiter-Regimentern 2. und 3. Kategorie befindet fih ein 
Beftand von 150 Kafaken, die im Eifenbahn-Dienfte ausgebildet find. Dieje 
Leute werden zuerft auf ein Zahr in die Armee-Regimenter der 1. Kategorie 
eingeftellt und dann auf zwei Jahre zu Eijenbahnen commandirt, um hier auds 
gebildet zu werden. 

Die Local-Commandos endlich find zum Dienft innerhalb des Oblaft 
des Don-Woiskos beftimmt, und wird der vierjährige Dienft bei denjelben dem 
Dienfte in den Truppentheilen gleich gerechnet. 

In Summa berechnet ſich aljo die Stärke ded Don-Woiskos im Kriege: 

Negtr. Battr. Pferde Geld. 

Bei der regulären Gavallerie: 22 8 20460 48 

Regimenter 2. und 3. Kategorie: 40 14 32540 84 

Summa 52540 132 


2. Das Kuban-Woisko. 


Das Kuban-Woisko ftelt im Kriege zum Dienft: 

2 Garde-Edcadrong, 
30 Reiter-Regimenter ä 6 Sſotnien. 

1 Divifion à 2 Escadrons, 

7 Plaftuni- (Schüßen-) Bataillone & 5 Siotnien, 

1 reitende Artillerie-Brigade à 5 Batterien ä 6 Gejchüte. 

Bon diefer Zahl find im Frieden in Dienft geftellt: 

1 Garde-Escadron, alternirend mit der 2. Garde-Kuban- und der Teret: 
Escadron,*) 
1 Divifion & 2 Escadrons (in Warjchau), 
1 Lehr-Divifion à 2 Escadrons, 
10 Regimenter ä& 6 Sſotnien, 
2 Plaftuni-Bataillone a 5 Sfotnien, 
5 reitende Batterien (in einer Brigade) à 4 Geſchütze. 

Die Einftellung der Dienftllaffe der Kuban-Kaſaken (1. Kategorie) unter: 
ſcheidet fid) dadurch wefentlich von der Einftellung im Don-Woisko, daß das 
Kuban-Woisko-Bebiet in Regiments-Bezirke getheilt ift. Im jedem Bezirk 
ift ein Regiment im Frieden im Dienft, die andern beiden beurlaubt. Auch 
führen hier die Regimenter die Namen der Bezirke, 3. B. 1., 2., 3. Tamanz, 
1., 2. 3., Urupst-Regiment.**) 


3. Das Terek-Woisko. 


Dad Terek-Woisko ftellt im Kriege auf: 
1 Garde: Eicadron, 
15 Reiter-Regimenter ä 4 Gjotnien, 
2 rveitende Batterien à 4 Gejchüte. 


*) Siehe Eonvoi:Truppen Seite 201. 
NNeber die Eintheilung eines Theiles der im Frieden im Dienft ftehenden 
2. > Terek-Kaſalen-Regimenter in die Kaukaſiſchen Cavallerie-Diviſionen veral. 
eite 182. 
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Bon diefen ftehen im Frieden im Dienft: 
1 Garde-Escadron (alternirend mit den Kuban-Kaſaken), 
5 Regimenter ä 4 Sſotnien, 
2 Batterien a 4 Geſchütze. 
Die Eintheilung in Regiments-Bezirke ift wie beim Kuban-Woisko. 


4. Das Ural: ®Voiöfo, 
Dafjelbe ift im Kriege ſtark: 
1 Leib-Garde- Ural-Escadron, 
9 Reiter-Regimenter & 6 Sſotnien. 
Bon diejen ftehen im Frieden im Dienft: 
1 Garde-Escadron (mit geringerem tat, ald im Kriege), 
4 Regimenter a 6 Siotnien*) 
und 1 Lehr-Sfotnie (in Uralsk). 


5. Das Orenburg-Woisko. 


Die Orenburg-Kaſaken ftellen im Kriege auf: 
17 Reiter-Regimenter & 6 Sfotnien (zu 14 Rotten der Zus), 
8 reitende Batterien & 6 Geſchütze, 
1 Erijat- Batterie (ä 4 Geſchütze). 
Hiervon ftehen im Frieden im Dienft: 
5 Regimenter (& 6 Sſotnien), 
4 Batterien (2 à 4 2 & 6 Geſchütze), in eine reitende Artillerie 
Brigade formirt. 
Ein Theil der Regimenter des Orenburg-Woisko's (oft auch combinirt 
mit Ural-Sjotnien) fteht ftet3 in Turkeſtan im Dienft. 


6. Aſtrachan-Woisko. 
Das Aſtrachan-Woisko ftellt im Kriege 3 Regimenter ä 4 Sſotnien, 
im Frieden nur 1 Reiter-Regiment auf. 


7. Sibiriſches Woisko. 

Das Sibiriſche Woisko (in Weſt-Sibirien) ſtellt auf: 
im Kriege: 9 Reiter-Regimenter. 

Im Frieden ftehen im Dienit: 
1 Lehr-Sſotnie und jo viel NReiter-Regimenter, ald durch den Ober: 
befehlähaber des Weftfibiriihen Militär » Bezirkt3 alljährlich verfügt 
werden. Dies find in der Regel 3 Regimenter, von welchen der 
größte Theil im Militärs Bezirk Turkeſtan verwandt wird. 


8 Semirätſchensk-Wois ko. 


Dieſes Woisko ſtellt im Ganzen 2 Regimenter & 6 Sſotnien auf, deren 
active Präſenz ſowohl im Krieg als im Frieden durch die Oblaſt-Verwaltung 
feſtgeſetzt wird. 


Der Etat der Kuban-, Ural: und Sibiriſchen Kaſaken-Regimenter a 6 Siotnien 
ift faft ganz derjelbe wie der der Don:Regimenter, auch die Regimenter a 6 Siotnien 
der anderen Woiskos weihen jehr wenig davon ab. Die Kaſaken-Regimenter a 4 Sſotnien 
(Xerel:, Aſtrachan⸗ ıc. Woisko) zählen circa 300 Combattanten weniger. Der Etat der 
Vaftuni: (Fußsfafalen:) Bataillone der Kuban: und Sabaikal-Kaſaken beträgt 700, ber 
der übrigen Woiskos 1000 Combattanten. 
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9. Transbaikal-Woisko. 


Die Transbaikal-Kaſaken jtellen zum Dienit: 

Im Kriege: 3 Reiter-Regimenter & 6 Ejotnien, 
6 Fuß-Bataillone & 5 Sfotnien, 
3 reitende Batterien & 6 Gejchüge. 

Im Frieden find hiervon im Dienft: 
1 Reiter-Regiment & 6 Sfotnien, 
2 Fuß-Bataillone à 5 Sjotnien, 
2 reitende Batterien A 4 Geſchütze. 


10. Amur-Woisko. 


Das Amur-Woisko ftellt permanent 2 Neiter-Regimenter a + Sjotnien, 
welche zu einer „Amur-Gavallerie- Brigade” unter einem Brigade: Gommandeur 
vereinigt find, eine jelbittändige reitende Sfotnie die (Ufjurifche) und 2 Fuß— 
Bataillone à 5 Sfotnien auf. Im Kriegsfalle hat die Kaſaken-Bevölkerung 
der beiden Fuß: Bataillone nody 2 Rejerve-Bataillone aufzuftellen. 


11. Einzelne Sibirijhe Kaſaken-Abtheilungen. 


In Dft-Sibirien werden auperdem noch folgende einzelne Formationen 
aus angefiedelter Kafaten- Bevölkerung aufgeftellt: 

a. 2 reitende Sjotnien (Irkutsk und Krasnojarsk) von der Kajafen- 
Bevölkerung der Gouvernements Irkutsk und Senijeist. Sie dienen zum 
Garniſonsdienſt in diefen Gouvernements; 

b. 3 Fuß: Gommandos à 30-60 Mann (Narint, Berefowstaja und 
Surgutäfaja) zum LocaleDienft in Oft: und Weit- Sibirien; 

ec. dad Stadt Fuß: Regiment Jakutsk zum Locale und Etappen: 
Dienit; 
d. das Kamtſchatka'ſche Kafakten: Commando von 2 veitenden 
Sfotnien — am Hafen von Petropawlowsk. 


12. Milizen. 


Ständige Miliz- Truppen find nur im Kaufafus aus den dortigen 
Gingeborenen, die zum regulären Kriegsdienfte bis jett noch nicht verpflichtet 
find, formirt. Während des Krieged gegen die Türkei 1877/78 waren an 
Miliz» Truppen 12—15 irreguläre Reiter-Regimenter und mehrere Infanterie: 
Bataillone errichtet, in welche gegen einen verhältnigmäßig jehr hohen Sold die 
raub⸗ und beuteluftige Bevölkerung der Kaukafischen Berge in Mafien eintrat- 

Im Frieden erijtiren an joldhen Miliz Formationen im Kaufajus: 

das irreguläre Dagheftan'ihe Eavallerie- Regiment, 

das irreguläre Kutais'ſche Cavallerie-Regiment,*) 

die Gruſiniſche Fuß-Druſhine (Bataillon) & 4 Sſotnien, 

die Gurifche Fuß-Sſotnie, 

die reitende Miliz von Dagheftan, Kuban und Terek, welche im diejen 
Gebieten zum LocalsDienft verwandt wird. 

Durch Prilas vom 27. October (6. November) 1878 ift auch für den 
durch den jüngiten Feldzug erworbenen Oblaft Kard eine aus freiwillig ein 


* Eingetheilt bei der 1. Kaulaſiſchen Cavallerie:Divifion. 
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tretenden Mannjchaften gebildete „Miliz für Kars und Batum“ errichtet worden, 
und zwar: 
für Kars: 2 reitende, 2 Fuß-Sſotnien, 
= Batum: 1 = 3 — ⸗ 

Endlich ift hierbei auch die „Kaukaſiſche Escadron des Kaiſerlichen 
Convois“ zu nennen, welche beftändig in St. Petersburg im Dienft und aus 
Söhnen von Fürften und Häuptlingen Kaufafiiher Stämme zufammengejekt 
ift. - Diejelbe bildet mit 2 Garde-Kuban- und 1 Garde-Terek-Kaſaken Edcadron *) 
im Kriege den Convoi Sr. Majeftät des Kaijerd. Bon den Kaſaken-Escadrons 
ift im Frieden jedoch nur 1 (mit den anderen alternirend) im Dienjt, jo daß 
im Frieden der Kaiferliche Gonvoi nur aus 2 Escadrons beſteht. 


13. Special: Formationen. 


Um nad) Einführung des Gejeßed über die allgemeine Wehrpflicht von 
1574 den Krym-Tataren und den Bafchkiren die Ableiftung derjelben zu er: 
leichtern, bejtehen noch folgende Special= Formationen: 

a. die Krym- Divifion (2 Göcadrons), von welder auch ein Com— 
mando zum Kaijerlichen Convoi abgegeben wird. Der Gtat derjelben ift nur 
in Betreff der Dffiziere und Chargen feft normirt, während die Zahl der all- 
jährlich einzuftellenden Gemeinen wechjelt und jedesmal bejonders bejtimmt wird. 

b. Das Bajdhliren= Regiment. Die bisher beitandene Baſchkiren— 
Divifion (2 Escadrond) wurde durd Verfügung vom 1. April 1578 in ein 
Regiment von 4 Escadrons umformirt, mit einem im Krieg wie im Frieden 
zleichen Etat, wozu im Kriege noch eine Erſatz-Escadron und jpäter, wenn 
die genügende Anzahl von Rejerven vorhanden ift, ein zweites Bajchkiren- 
Regiment tritt.**) 

C. Die Reichswehr. 

Die Truppentheile der Reichswehr (DOpoltjchenie) find Infanterie 
Bataillone (Drufhinen) und Gavallerie-Siotnien. 

Die Zahl der in jedem Gouvernement und Oblaft zu formirenden Reichs— 
wehr=Truppentheile ift nicht präcifirt, jondern wird in dem Allerhöchiten Manifeft 
über die Einberufung der Reichswehr feftgefeßt. Wie weit während des Türfi- 
jhen Krieges feite Reichswehr-Formationen eriftirten, ift nicht befannt. Da erft 
am 1. Sanuar 1883 vier Jahrgänge ausgedienter Soldaten des neuen Syſtems 
vorhanden jein werden, jo beftehen bis auf weiteres die Opoltichenie- Truppen 
im allgemeinen aus ganz unausgebildeten Leuten (Freigelooſten) und jolchen, 
die noch nicht duch die Gadres der Armee gegangen find, untermijcht mit einer 
verhältnigmäßig geringen Zahl joldher, die noch vor Einführung der allgemeinen 
Wehrpflicht in der Armee dienten und reichöwehrpflichtig blieben. 

Der Etat einer Infanterie Drujbine der Reichswehr ift: 13 Offi- 
ziere, 638— 990 Unter-Militärs, — der einer reitenden Sjotnie: 3 Offi— 
ziere, 134 Combattanten. 

Die Reichöwehr-Truppen eined Gouvernements find einem „Chef der 
Reichswehr des Gouvernements” unterftellt, defjen Stab aus 2 Offizieren, 
7 Nicht-Combattanten befteht. 


*) Vergl. Kuban- und Terek-Woisko Seite 198 und 199. 

**) Das im Frühjahr 1878 formirte „Bajchliren- Regiment” ift noch im Herbft 
"jedoch wieder zu einer Divifion, wahrſcheinlich nad) Entlaffung der Referven und aus 
Mangel an Mannidaften, umformirt worden. 
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D. ®rganifation der höheren Berbände. 


1. Henderungen in der Corps-Eintheilung. 


Die dur Prikas vom 1. (13.) November 1876 und 19. Februar (3. März) 
1877 eingeführte Gorps-Eintheilung hat im Laufe des Türkiſchen Krieges 
und nad) demjelben mehrfache Aenderungen erhalten und wird dieſelbe daher 
hier noch einmal vollitändig angeführt: 








Nr. des Corps Stab in ‘  Infanterie-Divifionen | Cavallerie-Divifionen 
| 
| 
Garde BVetersburg 1., 2., 3.1rf) Garbe 1., 2. Garde 
Grenadier | Mostau 1., 2. 3. Grenabier 14.**) 
I. Petersburg 22., 24., 87. 1. 
Il. Wilna 25., 26., 27 2. 
III. Riga 28., 29. 3. 
IV. Minstrf) 16., 30, 4. 
9 Warſchau T., 8. D. 
VI. Warſchau 4., 6, 10. 6- 
vo. Simferopol 13., 34. T. 
VII. Odeſſa 15., 36., 14 gr) 
IX. * 5., 31. 9. 
> 9 Charkow | 3. 9., 40. 10. 
XI. Shitomir 11., 32. 11. 
XII. * 12., 33. 12. 
XII. *) 1., 35. 13. 
XIV. Kijewrr) 17., 18. DonsHafaten**) 
I. Kauf T Kauf. Gren., 38 1. Kaukaſ. 
IL, ⸗ 39., 41. 2. Kaukaſ. 
ohne Corps: in Europa 3. 23. 
Berband im Kaufafus 19,, 20., 21. 3. Kaukaſ. 


2. Uenderungen in den Gouvernements und Kreis-Truppen— 
Berwaltungen. 


Eine Etats: und Gompetenz-Erhöhung haben dur Prikas vom 
29. Zuni (11. Zuli) 1878 die Verwaltungen des Gouvernementd- Truppen: 
Chefs von Beffarabien und des Kreid-Truppen-Chef3 von Bender erfahren. 
Grftere ift den Gouvernementd-Verwaltungen 1. Klafje, Ietstere den Kreis-Ver— 
waltungen 2. Klafje zugezählt. 

Terner haben die Kreid- Truppen» Chefd-Verwaltungen von Kijew und 
Kiichinew den Etat der Verwaltung von Moskau erhalten. 


*) Diele Corps wurden bei Ausſpruch der Mobilmahung im Herbft 1876 formirt, 
rüdten zuerft in Feindes Land und haben, da fie noch zur Decupationd:Urmee gehören, 
noch Feine feiten Friedens-Standquartiere. 

**) Diefe während des Krieges beftandene Zutheilung wird vorausſichtlich einer 
Aenderung unterworfen. 
**x) Befindet fich zur Zeit beim XIV. Korps in Bulgarien. 

+) Erft dur Prikas vom 17. (29.) December 1878 formirt; Friedens: Stand- 

quartiere noch nicht feitgeftellt. 
tr) Bei der Decupationd: Armee in Bulgarien ausih!. der Don-Kaſaken-Diviſion. 
+rr) Steht in Warihau mit 1 Brigade der 2. Garde:-Cavallerie-Divifion. 
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In dem neu annectirten Oblaft Fergana (Gentral:Aften) ift ein Militär- 
Gouverneur mit den zugehörigen Verwaltungs» Drganen durch Prikas vom 
12. (24.) Februar 1878 eingejett und in den Städten Margelana und Oſcha 
defielben Oblaft find Commandantur-Berwaltungen eingerichtet worden. 

Die Militär-Verwaltungen des Kuban- und Terek-Kaſaken-Woiskos haben 
neue veränderte Etats erhalten. (Prifas Nr. 161 von 1878.) 


E. Militär-£ehr-Anflalten. 
1. Aenderungen in der Drganifation der Kriegs- und Junkerſchulen. 


Durch Prikas vom 18. (30.) Auguft 1878 it die Infanterie-Junkerſchule 
zu Heljingfors von einem Etat von 200 Schülern auf einen ſolchen von 100 
berabgejegt worden. 

Die bei der Nicolaus-Gavalleriejchule bejtehende „Borbereitungs- 
Penfion” ift in eine jelbjtändige Militär- Lehr: Anftalt umformirt worden. 
Bezüglid) der Verwaltung, der inneren Ordnung, jowie des Lehr-Curſus ijt 
dieſe Anftalt den Militär-Gymnafien gleichgeftelt. Die Zahl der Zöglinge 
beträgt 300, wovon 200 Penſionäre und 100 Grterne. 

Die bei der Drenburger Kaſaken-Junkerſchule beitandene Infanterie- 
Abtheilung it durch Prikas Nr. 198 aufgelöft und die Schule nad) einem 
neuen tat formirt worden. Derjelbe beträgt 235 Kaſaken-Junker und zwar: 

109 vom Orenburg-Woisko, 
57 = Mral:Woisko, 
57 = Gibirifchen Woisto, 
12 = Gemirätjchensf-Woisfo, 
235 Kafafen 
und 15 Junker vom Bajchkiren-Regiment, 
Summa 250 Junker. 

Die Errichtung einer Junkerſchule im Turkeſtaniſchen Militär- Bezirk iſt 
in Ausficht genommen. 

In die Conſtantin-Kriegsſchule wurden im Herbit 1878 154 Zög— 
linge eingeftellt, und zwar 6 -in die obere, 148 in die untere Klafje. Der Etat 
der Schule — 300 Zöglinge — war vollftändig. 

Zur Statiftif der Junker- und Kriegsjchulen ift anzuführen, daß bei den 
Infanterie Kriegsichulen im Peteröburger Militär-Bezirf und bei der Nicolaus: 
Cavallerieſchule fi am Anfange des Lehrjahres 1878/79 135 Perjonen meldeten. 
Von ihnen beftanden jedody nur 53 oder 40 Procent das Aufnahme-Eramen. 


2. Aenderungen bei anderen Miltitär-Bildungs-Anftalten. 


Durch Prikas vom 27. Juni (9. Zuli) 1878 hat die biöherige Militär: 
Juriftenfchule eine neue Organifation und den Titel „Militär-Zuriften- 
Akademie” erhalten. Diefe Akademie hat den Zwed, Offizieren und auch 
Giviliften, welche die Abficht haben, fich der Militär-Rechtöpflege zu widmen, 
die höhere militärsjuriftiiche Ausbildung zu geben. Sie befteht aus drei Klafjen, 
und zwar zwei mit allgemeinem juriftiichen Curſus und einer militärsjuriftiichen 
Specialklafie. 

Zur Aufnahme in die Akademie können ſich melden: 

a. Dffiziere aller Waffen bis zur Charge des Majord bezw. Stabscapitäns 
der Garde x. aufwärts, die wenigſtens vier Jahre Offizier find und die höheren 
oder mittleren Lehr-Anjtalten abjolvirt haben. 
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b. Giviliften, welche einen juriftifchen Curſus auf einer Univerjität bereits 
beendet haben. Diejelben werden olme Eramen in die Specialllafje aufgenommen, 
wenn fie die Univerfität vor nicht länger als drei Jahren verliefen. Die 
erfteren haben ein Gramen abzulegen und treten in die unterjte der beiten 
allgemeinsjuriftiichen Klaffen. 

Jährlich werden 15 Offiziere und 10 Giviliften aufgenommen. 

Zur Ausbildung von Medicinal- und Apotheker Feldicheerern im Don: 
Woisko ift durch Prifas Nr. 232 und 265 von 1878 zu Nowotjcherfasf eine 
„Feldſcheerſchule“ erricdytet worden, welche in vier Klafjen getheilt und zur 
Aufnahme von 75 Scülern aus dem Kafafenjtande bejtimmt ift, deren jeder 
eine jährliche Unterfiütung von 50 Rubeln aus dem Woisko-Capital erhält. 
Die Zöglinge von guter Führung, weldye den vollen wifjenjchaftlichen Curſus 
beendet haben, werden ald Medicinale oder Apotheler-Feldjcheerer entlafjen und 
haben für den Dienft in den Kafafen-Truppen die Rechte, weldye den Züglingen 
der LehrsAnftalten 3. Kategorie verliehen find. 


F, Sanitätswefen. 


Uenderungen in der Organijation. Der Mangel an Sanitäts— 
Anitalten und =Perjonal, der fich während des Türkiſchen Krieges auf den 
Kriegsichauplägen fühlbar machte, hat mannigfache Projecte zur Vermehrung der 
janitätlihen Mittel im Kriege hervorgerufen. So geht man zunächit Damit um, 
für jeden Militär-Bezirk eine etatsmäßige Zahl von „Reſerve-Aerzten“ zu 
beftimmen, welche im Kriegsfalle zur Ergänzung des activen Sanität3-Perjonals 
der Armee dienen follen. In erjter Linie jollen zu diefen Nejerve-Aerzten die 
im Frieden in Militär-Hospitälern und Staatd- Kliniken bejchäftigten Aerzte 
defignirt werden, welche fich bereit halten müfjen, fih im Mobilmadyungsfalle 
jofort dahin zu begeben, wo ihre Thätigkeit in Anjprucdh genommen werden joll. 

Eine hierauf bezügliche Verfügung iſt bis jett jedoch noch nicht erlafjen 
worden. 

Ueber die Einrichtung und den Dienft der „Militär-Sanitätszüge‘ 
ijt eine Verordnung erlafjen worden, welche die Größe eined Sanitätszuges auf 
250 Kranke bemißt. Die Zahl und der Yormirungsort der zu formirenden 
Sanitätszüge werden durch den Mobilmahungsplan beftimmt und das erforder: 
liche Material bereits im Frieden bereit gehalten. Alle Züge werden nummerirt 
und auch die von freiwilligen Gejellichaften ꝛc. geftellten in diejfe Nummerirung 
einbegriffen. Außer den etatömähigen Sanitätözügen werden im Kriege noch 
„provijeriiche Sanitätözüge” zu 250—400 Kranken in Dienft geftellt. 


II. Eompletirung. 


Uenderungen in der Gompletirung der Armee. 


Das Rekruten-Contingent für die Aushebung im Herbft 1878 betrug 
218 000 Mann, überftieg jomit das vorjährige von 195 000 um 23 000 Mann. 
Hiervon entfiel die größte Zahl zu ftellender Mannjchaften auf das Gouverne 
ment Zambow, nämlich 6857 Mann. 
Im Petersburger Gouvernement waren auszuheben 2229 Mann, von denen 
570 auf die Stadt Peteröburg kamen. Da auf den Aushebungsliften der 
Stadt 1981 Mann ftanden, die zur Looſung verpflichtet waren, jo kamen beinahe 
drei Viertel aller Wehrpflichtigen frei. 
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Aehnlich war das Verhältniß im Gouvernement Saratow, wo von 
19 289 Wehrpflichtigen nur 5561 eingeſtellt wurden. 

Von der Gejammtzahl der Einberufenen find 8186 für die Garde und 
5396 für die Marine bejtimmt. 

Da die jüdifche Bevölkerung in Rupland ſich immer noch in großem 
Umfange der Ableiftung der Wehrpflicht zu entziehen jucht, jo wurde angeordnet, 
daß an Stelle flüchtig gewordener Juden aus der militärbrauchbaren jüdijchen 
Bevölkerung innerhalb der einzelnen Militär-Bezirfe der erforderliche Nacherjatz 
auögehoben und eingejtellt werden joll. Zu diefem Zwed jollen nöthigenfalls 
auch ſolche jüdische Militärpflichtige heramgezogen werden, denen nad) den all- 
gemeinen gejetlihen Beftimmungen in NRüdficht auf häusliche oder Familien- 
Verhältniſſe ein Anſpruch auf Befreiung vom Militärdienft zufteht. 

Für die übrige Bevölkerung, namentli auch für die beſſer jituirten 
Stände, beginnt der Dienft im Heere immer mehr jeine Schreden zu verlieren. 
Die Preije für die Refruten-Quittungen werden von Zahr zu Zahr geringer. 
Während fie 1874, bei Einführung der allgemeinen Wehrpflicht, mit 10— 12 000 
Rubel bezahlt wurden, find jett jchon für 2000 Rubel feine Käufer zu finden. 


Koften der Refrutirung 1878. 


Die Einberufung und der Trandport der Refruten von den Sammelpunften 
bis zu ihren Regimentern Eoftete dem Staate im Ganzen über 2 000 000 Rubel. 
Speciell ftellten fich die Ausgaben für je 1000 der 218 000 Mann, welche 
wirklich zur Einjtellung kamen, auf 10079 Rubel. 

Bezüglich der Annahme von Freiwilligen aus der Zahl der rei: 
gelooften oder der gar nicht zum Dienſt Verpflichteten (3. B. aus den Gouver: 
nements ꝛc., auf welche ſich die allgemeine Wehrpflicht noch nicht erjtredt) it 
beitimmt worden, daß bdiejelben erjt angenommen werden dürfen, wenn ſie das 
21. Lebensjahr überjchritten haben, alſo in einem Alter find, welches fie von 
der Erfüllung der Wehrpflicht an dem Orte ihrer Geburt befreien würde. 

In St. Peteröburg wurden alle diejenigen Leute, weldhe nad) den geſetz— 
lichen Beitimmungen Anjprühe auf Dffizierftellen in der Reichöwehr 
haben konnten, zur Meldung aufgefordert. Es meldeten fi im Ganzen 5935, 
von denen aber nur 4853 der Qualification entſprachen und in die Gandidaten- 
Liſten eingetragen wurden. 

Bon diejen 4853 Hatten 464 bereits ald Diffiziere gedient, 124 waren 
von ihnen Gandidaten auf Gommandoftellen von Drujhinen und reitenden 
Siotnien, 213 Gandidaten auf Compagnie Führer: Stellen, 129 Gandidaten 
auf Lieutenants-Stellen. 


Sn der 2. Gruppe von 4389 nicht gedienten Gandidaten kommt die 
größte Zahl: 
1) Auf die Stoote-Beunten; 
993 


2599 6672 | BildungssKategorie. 
I60 — 


2) Beurlaubte und — Staatsbeamte: 
17 


616 5182 — 2. W Bildunge⸗ Kategorie. 
256 — 3.) 
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3) Privatleute: 
Fu > — Bildungs-Kategorie. 
Hieraus ergiebt ſich, daß St. Petersburg bei der großen Anzahl vorhan- 
dener Gandidaten audy die Reichöwehr-Drufhinen mehrerer anderer Gouverne— 
ments zu bejegen im Stande iſt. 


III. Bewaffnung, Kekleidung, Ausrüfung, Remontirung. 


A. HAenderungen in der Bewaffnung. 


1) Infanterie. Die Bewaffnung der Infanterie mit dem Berdan- 
Gewehr hat bedeutende Fortjchritte gemacht. Ende 1878 führten daffelbe: alle 
Scüten-Brigaden, die 1., 2., 3. Garde-, 1., 2., 3. und Kaukaſiſche Grena- 
dier-, 4., 5., 6., 7., 8., 10., 11., 12., 22., 24., 32., 33., 37., 39. Armee: 
Divifion. Bei wie vielen weiteren Divifionen der Erjaß des Krnka- reſp. 
ee durch Berdan nody in nächſter Zeit bevorfteht, ift nicht genau 
efannt. 

Neuerdings werden in Rufland Verſuche gemacht, Berdan- und Krnka— 
Gewehre durch Einpafjung eines Patronenmagazins x. in Magazin Gewehre 
zu verwandeln (Erfindung des Büchſenmachers Krnka). 

2) Gavallerie. Die Bewaffnung der Ulanen= und Hufaren-Regimenter 
mit Berdan-Garabinern ift durchgeführt; ebenjo find die Don-Kaſaken-Regi— 
menter 1. Kategorie mit dem BerdansKajaten-Gemwehr bewaffnet. Wie weit die 
Bewaffnung der Dragoner-Regimenter mit dem Berdan- Dragoner-Gemwehr ge 
diehen ijt, ift nicht befannt. Im Feldzuge 1877/78 führten diejelben noch alle 
das Krnka⸗Gewehr. 

Für die Cüraffier-Regimenter jcheint ſich eine Veränderung vorzubereiten, 
indem bei den Lager-Uebungen im Juli 1878 bei Kradnoje Selö die Formation 
einer Schüßen-Cöcadron aus den 4 Regimentern der Garde-Cüraffter-Divifion 
geübt wurde, von welcher 2 Züge, die Garabiner-Schüßen, ohne Cüraſſe 
waren, 2 Züge die Bedeckung bildeten. 

3) Artillerie. Die Ruffiiche Feld-Artillerie ift durch Prifas vom 
11. (23.) Mai 1878 mit einem neuen Gejhütß- Material bewaffnet worden. 

a. Die jhweren (1., 2., 3.) Batterien der Fuß—-Artillerie-Brigaden 
erhalten ein Gußſtahl-Ringgeſchütz von 10,68 cm Kaliber und 617 kg Rohr: 
gewicht. Das Gewicht der Granate beträgt 12,35 kg, der Pulverladung 2,03 kg 
grobförniges Pulver. 

b. Die leichten (4., 5., 6.) Batterien erhalten ein Gußſtahl-Ringgeſchütz 
von 8,69 cm Kaliber, 392 kg NRohrgewicht, mit einer Granate von 6,7 kg 
bei 1,39 kg Pulverladung. 

c. Für die reitenden Batterien ift dafjelbe Geſchütz wie für die leichten 
mit einer Verkürzung des Rohres eingeführt, jo daß dafjelbe dadurch auf 357,28 kg 
erleichtert iſt. 

Die officiellen Namen für die neuen Geſchütze find: 

a. Batterie- | 
b. leichtes Geſchütz. 
c. reitendes | 

Die Laffeten und Proßkaften find aus Eifenbleh, dunkelgrün (früher 
war das Ruſſiſche Feld-Artillerie-Material hellgrün) angeftridhen, und bei ben 
leichten und Batterie-Gejhüten mit Achsſitzen verjehen. 


Heerweien Rußlands. 207 


Für die Don-Kafaten-Batterien iſt gleichfall® die Einführung der neuen 
reitenden Gejchüte befohlen und die 7. Don-Batterie bereit3 damit bewaffnet. 

Wie weit im übrigen die Neubewaffnung der Artillerie gediehen, ijt nicht 
befannt. Die reitende Garde-Nrtillerie jowie die leichten Batterien der 22. und 
37. Fuße Artillerie-Brigade waren bereit? im Sommer 1878 mit dem neuen 
Material verfehen. 

Nachdem die Mitrailleufen für die Feld» Artillerie abgejchafft worden find, 
hat man neuerdings Verſuche mit Mitrailleufen des Syſtems Palmkrantz 
für die Feſtungs- und Marine-Artillerie gemacht. Mit dem fchwereren Kaliber, 
welches 3000 Kugeln in der Minute verſchießt, jollen Torpedo-Boote armirt 
werden; das Fleinere Kaliber, mit 800— 1400 Kugeln in der Minute, ift zur 
Sraben-, Brejche- x. Bertheidigung in Feftungen beftimmt. 


B. Aenderungen in der Bekleidung und Ausrüflung. 


1) Uniform der Rejerve-Infanterie und «Artillerie. Die Rejerve- 
Infanterie-Bataillone erhalten den grünen Waffenrod der Feld-Infanterie, doch 
iind die Achjelllappen durchgehendd weil. Die Kragenfarbe des Waffenrodes 
ſowie die Bejatfarbe ded Käppid entjpriht den Nummern der eine Divijion 
formirenden Regimenter, zu denen die Bataillone bei der Mobilmachung com= 
pletirt werden. Sie find alfo (wieder analog der Feld-Infanterie) bei dem: 


1.,5., 9., 13. x. Bataillon roth, 
2., 6., 10., 14. «. ⸗ blau, 
3. 7., 11., 18,8 ⸗ weiß, 
4., 8., 12., 16. x. ⸗ grün. 


Auf den Achſelklappen befindet ſich die Nummer der Reſerve-Diviſion, zu 
der das betreffende Bataillon bei der Mobilmachung gehört, am Käppi die 
Bataillons⸗Nummer. 

Die 5. Bataillone erhalten die Nummer des Stamm-Bataillons, mit einem 
P (R) in der Adhjelflappe. 

Die NRejerve-Batterien haben die Uniform der Feld-Batterien, mit einem 
P(R) und der Rejerve-Brigade-Nummer auf der Achjelklappe. 

2) Einführung tragbaren leihten Schanzzeuges bei der In— 
fanterie. Durch Prifad vom 20. Zuni (2. Zuli) 1878 wurde die Ein— 
führung des Linnemann'ſchen Infanterie-Spatens bei der Infanterie befohlen, 
und zwar erhält jede Compagnie 80 tragbare Spaten in Futteralen und außer: 
dem 20 leichte Beile. Das bisher bei der Compagnie vorhandene Schanzzeug: 
10 Spaten, 24 Beile, 3 Schaufeln, 3 Kreuzhauen, 1 Brechitange, verbleibt 
dien Truppen und ijt wie früher auf den Patronenwagen mitzuführen. 


©. Aenderungen in der Memontirung. 


Ginjtellung Aſiatiſcher Remonten. Im Jahre 1877 Hatte ſich die 
Bevölkerung des Oblaſt Semirätſchensk erboten, 3000 Pferde für die reguläre 
Armee freiwillig zu ſtellen. Auf einen Bericht des Gouverneurs wurde durch 
Ptikas vom 19. (31.) März 1878 befohlen, von dieſen 3000 Pferden 200 Stück 
für die Gavallerie geeignete, welche mindeſtens 2 Arjchin 1 Werſchok groß jein 
müßten, auszuwählen und in die 4. Erſatz-Cavallerie-Brigade einzuftellen. — 
Falls ſich dieſer Pferdeichlag als für den Gavalleriedienjt geeignet erweift, jollen 
Künftig jedes Jahr 200 Stüd von demjelben eingeftellt werden. 
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IV. Verpflegung und Unterbringung. 


A. Aenderungen refp. Bervollkommnmungen in der Verpflegung der Armer. 


Eine wejentliche Ergänzung bat die Verpflegung der Ruſſiſchen Armee 
durdy die Einführung von Nahrungs=-Gonjerven erhalten. In Folge Con: 
tractes mit dem Kriegsminiſterium hat die „Gejellichaft für National: Ver: 
pflegung” einen Gonjerven-Borrath von 9'/. Millionen Portionen bereitet, umd 
im Verlauf von 9 Jahren werden zur Auffriichung dieſes Vorrathes alljährlich 
T'/ Millionen Portionen hergeftellt, welche Zahl zur Ausgabe an Die Truppen 
gelangt. Zum Vorrath find beftinmt: 


1. Fleiſch- und Gemüfe-Gonjerven: 


Erb3-Suppe 
Hafer-Suppe  . 
Saurer Schtihi*) . 
Grüßen-Schtidhi 


Summa 


2 612500 Portionen 
2 375 000 
118 750 
118 750 


nn W 


2. Fleifh-Ertract-Conjerven.**) 


Grbjen-Brüle . . » 
Kartoffel-Suppe 


2375 000 Portionen 
112 500 . 


Barſch (vothe Rüben) . 237 500 
Pilz-Suppe . . 712 500 ⸗ 
Saurer Schtſchi 118 750 ⸗ 
Grützen-Schtſchi 118 750 ⸗ 
Summa 4275000 Portionen 


Total 


9 500 000 Portionen. 


Diefer Vorrath wird an —— Punkten aufbewahrt: 


Kijew 


900 000 ia 


Krementjchug 900 000 

Warſchau . . 1 000 000 - 
Breit — 800 000 . 
Wilna 500 000 
Dünaburg 500 000 ⸗ 
Bobruisk.. 500 000 E 
Drel 900 000 

Moskau 1 250 000 ⸗ 
Petersburg 1 250 000 . 
Helfingfors 200 000 E 
Kaſan 500 000 
MWladiwoitof . 250 000 ⸗ 
Inſel Sachalin. 50 000 . 


Bon diejer Zahl find 500 000 Portionen für den Transport in Torniſtern, 
der Reft ift für den Transport auf Trainwagen verpadt. 


* Sqoqh, ein Ruſſiſches National-Eſſen, iſt eine Kohl-Suppe. 
**) Der Unterſchied der „Fleiſch⸗ und Gemüfe:* und ber "Seife :Ertract:Conierven” 


beitebt darin, daß bei ben 


teren Suppen ein Stüd Fleiſch beiliegt, be 


nur der Ertract des Fleifches zur Zubereitung dev Suppen verwandt ift. 


bei den letzteren 
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Die Auffrifhung des Vorraths geichieht alljährlich durch Einführung von 
7'/a Millionen Portionen friſcher Nahrung ('’/ıo des ganzen Vorraths). Zur 
Ausgabe aelangen aljo jährlich "/ı des Borrathes eined jeden Magazins am 
die Truppen, wobei die Reihenfolge der gewöhnlichen Soldatenkoft berüdfichtigt 
werden umd die Ausgabe in den einzelnen Monaten gleichmäßig geichehen jo. 


B. Reglement über die DOchonomieführung. 


Die Rufftiche Armee beſaß bis jett Feine allgemein gültigen Negeln über 
die Dekonomieführung in den Compagnien, Escadrons und Batterien. Die 
innere Defonomie bei den Truppen wurde von den Truppenbefehlähabern durch 
bejondere, ſich häufig genug widerjprechende Vorſchriften geregelt, jo daß nicht 
nur unter den Divifionen, jondern auch in den Regimentern einer und derfelben 
Divifion oft ganz verjchtedene Syſteme herrichten. Um einem joldyen Zuftande 
ein Ende zu machen, beſchloß das Kriegeminifterium, die innere Verwaltung 
auf allgemein gültiger, rationeller Grundlage einzurichten. Nach längeren Bor- 
arbeiten wurde jchon vor mehreren Jahren das jeßige „Reglement über die 
Defonomieführung in den Eompagnien, Escadrons und Batterien“ 
(Prifas Nr. 193 von 1878) zujfammengeftellt, feine Herausgabe aber durch 
die Kriegdereigniffe der Zahre 1877 und 1878 verzögert. Die Beitimmungen, 
die ed enthält, find im mejentlichen folgende: 

Die Perjonen, welche an der Defonomie-Adminijtration Theil nehmen, find 
der Bataillond-Commandeur (bei der Cavallerie der Commandeur einer Divifton 
von zwei Escadrons), der Compagnie- (Edcadrond:, Batterie-) Chef und der 
Feldwebel (Wachtmeifter). Der Staböoffizier hat nur eine controlirende Thätig- 
feit, während die eigentliche Wirthichaftsführung in der Compagnie durch den 
Sompagniechef gehandhabt wird, deſſen ausübende Organe der Gapitändarmes, 
deſſen Gehülfe und der Compagnie-Artelſchtſchik (Menage-Berwalter) find. Der 
Feldwebel hat die Thätigkeit der drei letteren zu überwachen und etwaige Pflicht: 
widrigfeiten dem Gompagniechef zu melden. 

Der Capitändarmes verwaltet die Compagnie Kaffe uud Kammer. Gr 
empfängt und verausgabt die Bekleidungs- und Ausrüftungsftüde, das Heiz- 
und Beleuchtungs- Material, bei der Cavallerie auch die Fourage, hat die Lager- 
ftätten in den Caſernen unter fich, beauflichtigt das Brotbaden und führt ein 
Buch über die Ausgaben für die Küche und einen Nachweis über dad Compagnie: 
Vermögen. Seinem Gehülfen ijt die Sorge für die Waffen und Munition 
übertragen. 

Der Artelichtichit verwaltet die Menage, kauft die für die Compagnie 
nöthigen Lebenämittel und legt über die verausgabten Gelder Rechnung. Gr 
wird halbjährlich von den Gemeinen der Gompagnie gewählt. Zum Kochen und 
Baden werden Leute aus der Compagnie commandirt. 

Zur Heritellung der täglichen Nahrung erleiden die Leute jchon von vorn 
herein einen Abzug an ihrem Gehalt, welcher direct in die „Artelkaſſe“ (Menage- 
kafje) abgeführt wird. Das Mehl wird vom Regiment in natura geliefert und 
von den Gompagnien verbaden. Den Reſt der Löhnung erhalten die Leute 
durch den Gompagniechef jelbjt im Beifein der Offiziere und des Feldwebels 
perfönlich ausgezahlt. 

Die Mannjchaften erhalten zwei Mal täglich warme Koft, Mittags und 
Abends, an den Fafttagen Faftenjpeife, ſonſt täglich Fleiſch. Um jedoch die 
Sejundheit nicht zu jchädigen, ift es den Divifions-Gommandeuren erlaubt, auch 
an Fafttagen Fleiſch oder jonjt verbotene Speijen zu geitatten., An hoben 
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Fefttagen, Kaiſers Geburtötag ꝛc., wird auch Wein an die Leute audgegeben. 
Der Feldwebel erhält jtet3 die doppelte Portion, und die verheiratheten Unter: 
offiziere und Soldaten erhalten ihr Koftgeld auf 10 Tage im Voraus aus 
ezahlt. 

* Wo es im Intereſſe der Wirthſchaft liegt, können ſich die Compagnien ein 
„Artel“Pferd aus ausrangirten Cavallerie- oder Artillerie-Pferden beſchaffen 
und zur Herbeiſchaffung der Lebensmittel, Transportirung von Kranken ꝛc. be— 
nutzen. Die Garde und die Regimenter des Kaukaſiſchen, Turkeftaniſchen, Dit: 
und Weftfibirifchen und Drenburgifchen Militär- Bezirks befiten auch Gärten 
zum Anbau von Gemüfe, Kartoffeln ıc. 

Bäder haben dagegen die Compagnien überall einzurichten, eventuell find 
diejelben nad Ermeſſen des Regiments-Commandeurd für ein oder mehrere 
Bataillone oder das ganze Regiment zuſammen anzulegen. Ein zweimaliges 
Baden im Monat ift Vorfchrift für jeden Mann. 

Um den Gompagnien eine Privateinnahme zu verjchaffen, dürfen während 
des Sommers, in der Regel nad) Beendigung der Lagerperiode, die Mannfchaften 
zu „freimilligen Arbeiten“ beurlaubt werden, wobei nur jo viele Leute in der 
Sarnifon zurücdbleiben müſſen, ald zur Ausübung des inneren Dienftes durch— 
aus nöthig find. Der Compagniechef fieht fich nad) Arbeit für feine Leute um, 
wobei er auf eine möglichjt gute Verpflegung durch die Arbeitgeber bejonders 
zu achten hat. Bon dem verdienten Gelde kommt "/s zur Artelfumme, '/s er: 
halten die Arbeiter und wird unter die ganze Compagnie vertheilt. 

Ueber diejen Berdienft der Compagnie wie überhaupt über alle Competenzen 
hat der Compagniechef genau Rechnung zu legen. Anfangs jeden Monats 
werden die Rechnungsbücher vom Bataillons-GCommandeur controlirt. Derjelbe 
hat außerdem mindeftend zwei Mal im Jahr die Compagnie Kammern zu 
vepidiren und bei der Mebergabe der Compagnie an einen neuen Chef zugegen 
zu fein. 

Dies find im mejentlichen die Beftimmungen des Reglement3 über die 
Dekonomieführung, durch welches die innere Verwaltung der Armee einen be- 
deutenden Yortjchritt gemacht hat. 


V. Seförderung, Capitnlation. 


Durch Prifas Nr. 201 vom 22. Juli (1. Auguft) 1878 find folgende 
abändernde Beitimmungen über das Avancement zum Regiments- 
Sommandeur*) getroffen worden. In die Gandidatenliften find von nun an 
auch einzutragen: 

1) Oberften und Oberjtlieutenants der Armee-Infanterie= und Grenadier- 
Regimenter, nachdem fie wenigftend fünf Jahre im Regiment ein Bataillon ge 
führt haben und auferdem wenigjtens drei Jahre Oberftlieutenants waren. 

2) Stabsoffiziere der Armee-Infanterie, welche in diejen Regimentern 
Wirthſchafts-Verwalter und Schüßen-Gommandeure waren, nachdem fie wenigjtens 
zwei Jahre lang ein Bataillon hatten und drei Fahre Oberftlientenant3 waren. 

3) Kreid-Truppen:Chef3 1. und 2. Klafje, die Oberften und Oberſt— 
lientenants find und fünf Jahre lang ein Bataillon führten. 

In der Art der Führung der „Gandidatenliften” tritt — auch bei den 
anderen Baffengattungen — eine Wenderung dahin ein, dab die Gandidaten 


*) Bergl. Jahrgang 1874, Seite 417. 


Heerweien Ruplands. 211 


darin nady ihrer Anciennetät als Oberftlieutenant und nicht ald Oberft rangiren, 
um den Oberftlieutenant3 die Möglichkeit zu geben, audy vor den früher in die 
Lifte aufgenommenen Oberften, die der Anciennetät ald Oberftlieutenants nad) 
jünger find, ein Regiment zu erhalten. 

In der vorftehenden Verfügung ift ein Fortſchritt zu Gunften der Offiziere 
der Armee-Infanterie zu jehen, da bisher nur diejenigen Armee-Stabsoffiziere 
Regiment3-Commandeur-Candidaten waren, die Oberjten waren, was fie nur 
werden konnten, wenn fie ein ſelbſtändiges (Schützen-) Bataillon commandirten, 
während in der Garde jelbjtverjtändlicy alle Bataillons-Commandeure, da fie 
Dberften find, Regiments-Commandeur-Candidaten abgeben. 


VI. Ausbildung von Offizieren und Mannfdaft. 


Feld-llebungsreijen von Front-Dffizieren wurden, wie eö jcheint, 
im Zahre 1878 wieder in großem Umfange in den meiften Militär-Bezirken 
ausgeführt. Im Wilnaer Militär-Bezirk fanden dieſelben divifionsweije, immer 
unter Leitung des Stabächef3 der betreffenden Divifionen, ſtatt. Die Reijen 
dauerten durchichnittlih 14 Tage, von denen zwei Tage den Vorbereitungs- 
arbeiten gewidmet waren, 

Nach einem Bericht über die Reife der 27. Infanterie-Divifion nahmen 
an derjelben 8 Dffiziere Theil. Jeder Offizier mußte vier Aufgaben löſen: 

a. Auswahl eined Biwaks und einer Pofition in der Nähe deffelben, 
unter der Angabe etwaiger fortificatorifcher Verſtärkungen. 

b. Eine Heine Recognoscirung, unter Beifügung eines Wege-Croquis. 

c. Auswahl einer Vorpojtenlinie und Aufftellung der Vorpoſten. 

d. Vormarſch einer Abtheilung mit Sicherungsmaßregeln und Dispofition 
zum Angriff auf eine Pofition. 

Die Abtheilungen, welche jeder Offizier führen mußte, waren 1—4 Com— 
pagnien, '/s oder 1 Escadron und 2—4 Geſchütze ftark. 

Die Reifen wurden ftetd in der Zeit ausgeführt, in der die Regimenter 
im Lager lagen, jo dab die Offiziere am Abend ſtets nad; dem Lager zurück— 
fehren konnten. 


VII £riegskoften und Militär-Budget. 


Zur Bejtreitung der durch die Kriegs- und politiſchen Ereignijje der 
Sahre 1877 und 1878 hervorgerufenen auferordentlichen Ausgaben wurden 
441 115001 Rubel affignirt, von denen 1877 429 328 089 Rubel verausgabt 
wurden, und zwar für folgende Zmede: 


Gehalte, Diäten &. » >» 2 2 2 2 2020. 95110515 Rubel 
Equipirung. 66341 906 > 
Fouragggeeee.... 58479 880 + 
Proviannn. 434519 925 ⸗ 
0 race BIGIAZEO « 
Militär-Bauten » » 2 2 2 2 239419 039 = 
Seihüße und Gewehre . 22324162 - 
Zur Dedung der ciridiffereng beim Ankauf - 

von God . 18 906 229 = 
Sanitätewiien - - - 2 2.2.2... 1682178 — 
Pferdee...10616632 = 
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Unvorhergejehbene Ausgaben im — und 


Zurkeftan . . . 5617 873 Rubel 

BRNO Ausgaben . . 5318159 = 

⸗ des Marine⸗ eReſſets 4287 712 >» 
Fahrten, Depeſchen ar ; 2993288 = 
An die Rumäniſche Regierung ha ———— 1984 047 = 
Einberufung der Refewen . . . 2 20.2. 1628987 — 
Givil-Berwaltung in ae Da he — 628983 = 
Diverſa . . 1845695 = 


Summa An, um 1715. — 1878 429 328 089 Rubel 
Das Militär Budget für das nr 1879 — und: 


1) Gentral:Berwaltung . . 231 656 Rubel 
2) ProvinzialeBerwaltungen . » » 2... r 189910 = 
3) Technijcher Dienjt und Schulen . . . » 6078420 — 
4) Sanitätöwejen . . oe Yen 4126675 = 
5) Bekleidung und Ausräftung ae 20801377 ⸗ 
6) Natural⸗ ——— . 32576331 ⸗ 
7) Fourage .. te BREUER: = 
8) Gehälter . 2 2 2 2 2 37050648 ⸗ 
9) Eafernementd 2: 2 2 en 9807472 = 
10) Bauten . . . 2 0... 10662732 ⸗ 
11) Waffen und Munition 0 2.0. 0..162888108 > 
12) Feld: und Feltungs-Artillerie . . 1821 040 — 
13) Truppen-Transporte, Couriere, depeſchen 7814173 — 
14) Topographiſche Aufnahmen . . ; 250 706 = 
15) Beihülfen und Belohnungen. . . .» . 237684 — 
16) Zur SmvalidensKafie . er 2435183 — 
17) General-Gouvernement von Turfeftan — * 1269117 = 
18) Außergewöhnliche —— Dr 781153 = 
19) Verſchiedenes. . . Te a 1000494 = 
20) Refervesfondd . > 2 2 2 2 en 164033 — 


Summa 181 566 088 Rubel 
A. 


Bericht 


über bas 


Seerwelen Schwedens. 1877—78. 


In Schweden hat die Frage wegen einer Neuordnung der veralteten Heer: 
einrichtungen jchon jeit mehr ald einem Zahrzehnt auf der Tagesordnung ge 
ftanden, und es find jowohl jeitend der Regierung, als auch jeitend der Landes» 
vertretung die verjchiedeniten Vorſchläge dafür eingebradyt worden, olme daß 
man jedoch "audy nur über die erjten Grundfäße für eine Neugeftaltung des 
Heerwejens zur Einigung gelangt wäre. Da nun außerdem jede Veränderung 
in den beitehenden Snititutionen dem Lande bedeutende Koften verurſachen 
würde, jo ijt, bei der jehr mißlichen ökonomischen Lage, in welcher ſich Staat 
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und Volk gegenwärtig befinden — ohne daß eine baldige Befjerung dieſes Zus 
ftandes abzujehen wäre — nicht die geringfte Ausficht dafür vorhanden, daß 
Schweden in einer überjehbaren Zukunft jeine jeßigen zweihundert Jahr alten 
Heereinrichtungen mit zeitgemäßeren vertaufchen werde. 

Es ift aus diefen Gründen nur wenig über das Schwediſche Heerwejen 
zu berichten. 

Da die Unwerbung geeigneter Leute für die geworbenen Truppentheile 
in letzterer Zeit jehr jchwer zu bewerfitelligen gewejen ift, jo ift den Truppen: 
theilen anheimgegeben worden, das Handgeld, welches etatsmäßig nur 25 Kronen 
betragen joll, nöthigenfalld bis auf 8O Kronen zu erhöhen. Außerdem joll den 
geworbenen Soldaten (Artillerie, Pioniere, zwei Infanterie und drei Gavalleries 
Regimenter, im Ganzen etwa 5000 Mann) eine jährliche Zulage von 8 Kronen 
in den drei erjten Dienftjahren, und eine joldhe von 16 Kronen für jedes 
fernere Dienftjahr ausbezahlt werden. 

Es ijt zugleich den Chef der Truppentheile anheimgeftellt worden, den 
Mannſchaften ihre Löhnung monatlich, oder jeden halben Monat oder mit nod) 
fürzeren Zwijchenräumen auszubezahlen. 

Die Zahl der feftangeftellten Unteroffiziere bei den geworbenen Truppen 
iſt 1878 um folgende vermehrt worden: Bei der Leibgarde zu Pferde um 
4 Bice-Corporale, bei jedem der beiden Garde-Regimenter zu Fuß um 2 Sergeanten, 
4 Corporale und 4 BVice-Corporale, bei der Artillerie um 9 Sergeanten und 
2 erjte Gonftabel, beim geworbenen Hufaren-Regiment um 6 Bice-Corporale 
und beim Wermländijchen Feldjäger-Corps um 3 Sergeanten, 3 Corporale und 
5 Bice-GCorporale, wogegen eine gleiche Anzahl von Mannjchaften eingezogen ift. 

Bei der eingetheilten Armee iſt die Zahl der Unteroffiziere um 36 Ger: 
geanten, 78 Gorporale und 78 Vice-Corporale vermehrt worden. Zugleich ift 
beftimmt worden, daß bei diefen Truppen im Ganzen 156 Volontäre ange: 
nommen werden dürfen. Die Sergeanten erhalten die für dieſe Unteroffizier: 
klaſſe fejtgejette Verpflegung; alle Uebrigen befommen jährlich ein Gehalt von 
150 Kronen (jtatt des Unterhalts auf einer Rote), und die Gorporale und 
Vice» Corporale außerdem eine Gehaltszulage von rejp. 120 und 60 Kronen; 
endlih erhalten Alle Uniform in natura und während der Waffenübungen 
Naturalverpflegung, die Gorporale und Vice-Corporale dabei noch eine tägliche 
Geldlöhnung. Bon den genannten Unteroffizieren jollen bei jedem der 18 ein- 
getheilten InfanteriesRegimenter 2 Sergeanten, 4 Corporale, 4 Vice-Corporale 
und 8 Volontäre, bei jedem der 3 eingetheilten Feldjäger-Corps aber 2 Cor: 
porale, 2 Vice-Corporale und 4 Bolontäre angeftellt werden. 

Um 1. October 1878 hat der erfte Gurjus an der neuerrichteten Volontär— 
ihule in der Feſtung Karlöborg begonnen und foll derjelbe Bid zum 15. Sep- 
tember 1879 dauern. Die Schule fteht unter dem Oberbefehl des General: 
befehlähabers im dritten Militärdiftriet, welcher den Plan für die Uebungen ent— 
wirft und die Schule, jo oft er es für nöthig findet, infpieirt. Der Chef der 
Schule ordnet den inneren Dienftgang derjelben; er leitet und überwacht den 
Unterricht, den gegebenen Vorſchriften gemäß. Die Schule zerfällt rückſichtlich 
des Unterricht? in zwei Abtheilungen, von denen die erjte die Refrutenjchule 
und die vorbereitende Unterbefehlshaberichule, die zweite die Unterbefehlähaber: 
ihule umfaßt; leßtere befteht wiederum aus drei Klaffen, nämlich der Gorporal- 
ihule, der Unteroffizierjchule und der Klaſſe für bejonders begabte Schüler. 
Der Unterricht dauert 6—8 Stunden täglich), und an Sonn= und Feiertagen 
fönnen außerdem zwei Stunden auf denjelben verwandt werden. Außer den 
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Uebungen und Unterrichtögegenftänden, welche für die verfchiedenen Schulen 
vorgejchrieben find, joll in der zweiten und dritten Klafje der zweiten Ab— 
theilung auch in der vaterländifchen Gefchichte, der Geographie und Naturlehre 
unterrichtet werden. 

Am 1. Auguft 1878 hat die neuerrichtete Kriegshochſchule zu Stod- 
holm ihren Anfang genommen. Bis dahin war die Kriegshochſchule in Marie- 
berg die einzige Lehranftalt für höhere militärifche Bildung, und zwar nicht 
bloß für diejenigen Offiziere, welche fi) die nöthigen Kenntniffe für den Ein— 
tritt in den Generalftab, in die Artillerie oder ind Ingenieur-Corps erwerben, 
fondern auch für alle diejenigen, welche ſich überhaupt in den Militärwiſſen— 
ichaften weiter ausbilden wollten. Darin ift nun die Aenderung getroffen, daß 
die Lehranftalt auf Marieberg ausfchlieglich als höhere Artillerie- und Ingenieur: 
jchule benußt wird, während eine eigne Lehranftalt für die Heranbildung von 
Generaljtabs- Offizieren, unter dem Namen der Kriegshochſchule, in Stodholm 
eingerichtet wurde. Der Lehr-Curſus an derjelben iſt zweijährig und beginnt 
am 1. Auguft jedes Jahres mit gerader Zahl; im erften Lehrjahre dauert Der 
Unterricht 9, im zweiten 8 Monate, wozu noch zwei Sommerübungen fonımen, 
welche zufammen 2 Monate beanſpruchen. Zur Theilnahme an dem Unterricht 
auf der Kriegähochichule werden diejenigen Offiziere commandirt, welche das 
Vorbereitungs-Cramen zur Aufnahme in diejelbe beftanden haben. Die Zög— 
linge haben an folgenden Unterrichtsfächern unbedingt theilzunehmen, nämlich: 
Kriegögefchichte, Kriegskunft, Generalftabsdienft, Militärverwaltung, Waffenlehre 
(Artillerie), Fortification und Militärgeographie, wohingegen es ihrer freien 
Wahl überlafien bleibt, ob fie am Unterricht in der Mathematit in der zweiten 
Hälfte des Curſus, im Franzöſiſchen und im Ruſſiſchen theilnehmen wollen. 

Das Penjionswejen für die Offiziere und Beamten der Armee wurde 
im Sahre 1877 nach ganz neuen Regeln geordnet und find die neuen Be— 
ftimmungen vom Anfange des Jahres 1573 an zur Geltung gefommen. Es 
wird danach zwiſchen der eigentlichen Penjion und der Zujchußpenfion unter: 
jchieden. Die erftere ift von der Dienftzeit unabhängig und richtet ſich nur 
nad) dem Dienftgrade des Betreffenden; die Zuſchußpenſion aber wird nur aus— 
bezahlt, wenn der Penſionsberechtigte 30 Zahre (Unteroffiziere der geworbenen 
Truppentheile 25 Zahre) gedient und die beftimmten Einzahlungen in die Pen- 
fionsfafje geleitet hat. Der Penfionsberechtigte muß auferdem, wenn er 
Generaldrang hat, das 65. Lebensjahr, wenn er Oberftenrang hat, das 60. 
Lebensjahr und in den übrigen Stellungen (mit einigen Ausnahmen) Das 
50. Lebensjahr erreicht haben. Wenn dieſe Bedingungen erfüllt find, erhält 
derjenige, welcher eine Bejoldung bis zu 1000 Kronen hatte, dieſen ganzen 
Betrag als Penfion; derjenige, welcher eine Bejoldung von über 1000 und bis 
zu 6000 Kronen hatte, bezieht 80 Procent davon, und derjenige, welcher mit 
mehr ald 6000 Kronen bejoldet war, 75 Procent davon ald Penfion. Wer 
fih im Dienjt eine Beſchädigung oder Krankheit zugezogen hat, die ihn zum 
Meiterdienen ungeeignet macht, erhält Penfion nebft Zuſchuß, wenn auch Die 
jonft dazu erforderlichen Bedingungen von ihm nicht erfüllt find. 

Von der beabfichtigten Ausrüftung der Fup-Artilleriften und Yortifications- 
truppen mit verfürzten Gewehren (nad dem Remington-Syſtem) hat vor: 
läufig Abjtand genommen werden müfjen, weil der Reichstag nicht die zu diefem 
Behuf geforderte Summe hat bewilligen wollen. 

Seit 1875 waren verjchiedene aus Schwediichen und Norwegiichen Offi- 
zieren zuſammengeſetzte Artillerie- Gommijjionen faft ununterbrochen mit 
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praftiichen Verſuchen bejchäftigt, um die Frage zu löjen, welches Syitem von 
Geſchützen zum Behuf einer Neuarmirung der Feld» Artillerie Schwe— 
dens und Norwegens dad zweckmäßigſte jei. Noch 1877 waren dieje Com— 
miffionen und mit ihnen die oberften Artilleriebehörden beider Länder der An— 
ihauung, daß die Vorderladung für Feldgeſchütze der Hinterladung vorzuziehen 
jei und dab überhaupt die im Gebraudy befindlichen Schwediichen gußeiſernen 
Vorderladungs=- Kanonen, nad) Anbringung verjchiedener Verbeſſerungen, allen 
Anforderungen genügen würden. Aus diefem Anlaß wurde noch unterm 27. April 
1577 jeitend des Kriegsminifteriums der Befehl gegeben, eine aus 6 gußeiſernen 
Vorderladungs» Gejhügen von 8,3 cm Kaliber bejtehende Batterie nad) den von 
den Sommifjionen angegebenen Berbefferungen anzufertigen, damit noch fernere 
Verfuche gemacht werden könnten, und zwar zunächſt, um zu einem endgültigen 
Refultat über die Feſtſtellung des Kaliberd für die neuen Geſchütze der Feld— 
Artillerie zu kommen. Ueber die anderen Fragen jcheint man damals voll» 
jtändig im Reinen gewejen zu jein. Nach Zahresfrift muß man jeine Meinung 
aber wieder geändert haben, denn im Juli 1878 ward eine neue Schwediſch— 
Rorwegiſche Gommiffion berufen, welche ſich ganz bejonderd mit der Frage 
beihäftigen jollte, ob nicht das Hinterladungs-Syſtem für die Feldgeſchütze an— 
zunehmen jei. Am 20. September 1878 gab die Commiſſion ihr Gutachten 
dahin ab, daß die neuen Geſchütze Hinterlader fein und ein Kaliber von 8,4 cm 
haben müßten, was durch eine Königliche Rejolution vom 4. November 1878 
bejtätigt worden ijt. 

Dem am 15. Zanuar 1879 zufammengetretenen Reichötag hat der Kriegs— 
minifter den Vorſchlag zur Bewilligung der für die Anfchaffung von 6 Batterien 
de3 neuen Syſtems erforderlihen Summe vorgelegt. Ob der Reichstag aber 
in Anbetracht der zu Anfang dieſes Berichtes erwähnten Verhältniffe auf dieje 
Forderung eingehen wird, ift wohl jehr zweifelhaft. 

Im Sahre 1877 wurde von der Schwediſchen Regierung der Beſchluß 
gefaßt, einen Pojitions = Artilleriepark anzujchaffen, der aus 48 4, 13ölligen, 
36 3,24 3zÖlligen Kanonen und 36 Mitrailleufen, zufammen 120 Gejchüße, in 
6 Divifionen vertheilt, beftehen jollte. Die Anjchaffungskoften wurden zu 
696,150 Kronen veranjchlagt. Davon find in den Jahren 1877 und 1878 
ie 100,000 Kronen von dem Reichstag bewilligt. 

Am 12. April 1878 wurde eine aus dem Chef der Fortification, dem 
General: Feldzeugmeifter, einem Gontre-Admiral und zwei anderen Offizieren der 
Armee beftehende Befeftigungs- Commijjion zufammenberufen. Diejelbe 
jell ein Gutachten darüber abgeben, welchen Einfluß die Einrichtung eines 
Fahrwaſſers durch das fogenannte Baggensſtäket, in die Scheeren vor Stodholm, 
auf die Bertheidigung dieſer Stadt ausüben und wie dieſes Fahrwaſſer jelbit 
zu befeftigen und zu fichern fein würde. ferner joll die Commiſſion unterjuchen, 
wie die Linie Varholm — Oscar Fredrifsborg am zwedmäßigiten zur Verthei— 
digung einzurichten ſei. Endlich joll die Commiſſion einen Plan zur Verthei- 
digung von Karlöfrona umd zur Sicherung des Fahrwaſſers nach Gothenborg 
entwerfen, jowie fich über die Bedeutung der Feſtung Karlften für die Landes- 
vertheidigung ausjprechen. 

Bon den in den Zahren 1877 und 1878 vom Ingenieur= Corps aus: 
geführten Stabsübungen find hervorzuheben: eine von 5 Offizieren und 
2 Unteroffizieren vom 14. Mai bis zum 13. Juli 1877 ausgeführte Recognos— 
citung des Terraind zwijchen dem Hielmar- und Mälarſee behufs Ausarbeitung 
von Vorjchlägen zur Befeftigung dieſes Terraind; eine von 5 Offizieren im 
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Auguft 1877 vorgenommene Recognoscirung des Terraind öſtlich und weſtlich 
von Karlskrona behufs der Einrichtung zwedmähiger BVertheidigungslinten 
gegen einen Feind, der nach ausgeführter Landung gegen jene Feftung vor 
rüden würde; Unterfuchungen über die Auffindung eimes paflenden Ortes zur 
Anlage einer Operationsfeftung in der Gegend zwifchen dem Mälar- umd 
Wetternjee; eine vom 14. Mai bis zum 13. Juli durch 5 Dffiziere umd 
4 Unteroffiziere ausgeführte NRecognoscirung der Scheeren vor Karlöfrona, um 
Vorichläge zu machen über die Anlage von Feldbefeftigungen auf den die Rhede 
einjchliefenden Inſeln, behufs der Verhinderung einer feindlichen Landung und 
um Pläne auszuarbeiten über die Anlage halbpermanenter Werfe, welche Bei 
einer Mobilifirung auf den Inſeln Tjurkö und Aspö auszuführen jein werden. 

Vom 28. Juni bis zum 4. Juli 1878 wurde ein Feldmandver abge 
halten, zu welchem eine größere Anzahl von Truppen zufammengezogen wurde, 
als dies jeit einer Neihe von Zahren in Schweden der Fall gewejen war. Es 
nahmen an dem Manöver Theil: 8 Infanterie-Regimenter, 2 Grenadier- Ba: 
taillone, 3 Jäger: Corps, 3 Regimenter und 1 Escadron Gavallerie, 6 Batte: 
rien zu 4 Gejchügen und 2 Spngenieur-Compagnien, jowie 2 Detacdhements 
der Feldfignal: Compagnie. Dad Manöver dauerte vom 28. Suni bis zum 
4, Juli und waren die Truppen in zwei ungefähr gleich große Theile getheilt, 
die gegen einander operirten. 

In den Zahren 1877 und 1878 ward je eine Generalitabs - Uebung 
von vierzehntägiger Dauer abgehalten, zu welchen Uebungen 9—10 General- 
ſtabs⸗, 3—4 Infanteries, 2 Artillerie Offiziere und 1 Ingenieur Offizier com: 
mandirt waren. Im Sahre 1878 Hatte man auh 2 Gavallerie = Offiziere 
theilnehmen lafjen, während im gedachten Jahre auch zum erjten Male 
Gavallerie- Feldübungen vorgenommen wurden, an denen fih 2 Stabs- 
Offiziere, 5 Rittmeifter und 5 Lieutenants der Gavallerie betheiligten. 

v. 


Beridt 


über bas 


Heerweſen Herbiens. 1878. 


Dem Fall von Plewna folgte bereits am 14. December 1377 der Einmarid 
der Serben auf Türfifches Gebiet. Schon zur Zeit der erften Türkiſchen Unfälle 
hatten die Serbiſchen Rüftungen begonnen, und troß der im Vorjahre erlittenen 
Berlufte (im Ganzen ca. 40 000 Mann) ftanden 136 Bataillone, 32 Escadrons, 
44 Batterien, Summa 75000 Mann, für die Operationen zur Berfügung. 

Auf Türkifcher Seite war nur eine geringe Truppenzahl für den Widerftand 
verwendbar, und mit geringen Opfern fielen den Serben bis zum Jahres: 
wechſel eine Reihe günftiger Erfolge zu (Jahresbericht für 1877, ©. 384). 

An 6. Januar 1878 rüdte General Belimarkowitſch mit Theilen des 
Schumadja-Corps in Sophia ein und nad Wegnahme ſämmtlicher Außenwerke 
erzwang Lejchjanin am 10. Zanuar die Nebergabe von Niſch. Die Bejatung wurde 
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entwaffnet (150 Geſch., 20000 Hinterlader erbeutet), jedoch auferhalb der 
Serbiſchen Linien in Freiheit gejekt. 

Zu Ende Januar ftanden die vereinigten Truppen der Corps Lejchjanin 
und Belimarkowitſch — letztere nach einigen Gefechten bei Köftendil — vor 
Priftina den von Sophia zurüdgewichenen Türkiſchen Heereötheilen gegenüber, 

Dom Javor-Corps war zu diejer Zeit Novi Warojch und Umgegend in 
Befi genommen, während Horwatowitjch bei Wranja ftand. Die auf Widdin 
vorgejchidten Abtheilungen des Timok-Corps cernirten Belgradihit. Bon den 
Serbijchen Heerestheilen hatten nur die an der Drina aufgeftellten Truppen des 
Dberft Alimpitſch die Grenze nicht überjchritten. Durch einen Vorſtoß der 
Zürfen war der Paß von Katjchanik dem Corps Leſchjanin zwar wieder entriffen 
worden, jedoch ſchon am 4. Februar brachte der Abſchluß des Waffenſtillſtandes 
dad Ende der Feindjeligfeiten. 

Während des Waffenftillitandes behielten die Truppen im Wejentlichen ihre 
Stellungen inne. Der Abſchluß des Vertrages von San Stefano hatte die vor- 
läufige Entlafjung der Mehrzahl der Truppen zur Folge. Nur 3 Xerritorial 
Brigaden (Alerinat, Kniajewatz, Tſchernareka) blieben in dem occupirten Türki— 
ichen Gebiet ftehen. — Noch im Lauf des März wurden die Gefangenen, deren 
Serbien feine große Zahl eingebüßt hatte, behufs der Auswechjelung zu Schiff 
auf der Save nad) Belgrad rejp. Katjcha geführt. 

In Folge der Audbreitung ded Rhodope-Aufftandes und einiger Agitations- 
Verſuche mahomedanifcher Emifjäre in Alt-Serbien murden die Truppen bei 
Pirot und Wranja verftärkt, und Angefichts der drohenden Intervention Englands 
nahmen die Rüftungen Serbiend — Zurüdberufung der Urlauber, Einziehung 
und Ausbildung neuer Heereöpflichtiger in den Kreid:Hauptorten und Ergänzung 
der Beitände in den Arjenalen, Armirung von Niſch — einen lebhafteren Fortgang. 
Die Anwejenheit ftärferer Türkiſcher Streitkräfte bei Priftina möthigte zu Gegen 
vorfehrungen. Dennoch kam die Beftimmung einer Demarcationslinie ohne 
weitere Zwijchenfälle zu Stande, innerhalb weldyer von Serbijcher Seite Be- 
feftigungen errichtet wurden. Bei den Objervationdtruppen fanden Ablöjungen 
der älteren Mannſchaft durch Rekruten ftatt. 

Nach Beendigung der Feindfeligfeiten jchritt man jofert zur kriegsgericht— 
lichen Unterfuchung der Meuterei, welche im December bei Einziehung der 
Kragujewatzer Brigade ftattgefunden Hatte. Die Urtheile erjtredten ſich außer 
auf die Rädelsführer auch auf einige Häupter der conjervativen Partei, welche 
die Verhinderung des Krieges angeftrebt hatten und den Fürft Milan, angeblich 
in Ginverftändniß mit der Türkei, durch den Prätendenten Karageorgewitich 
erjegen wollten. Ein bewährter Offizier, Jewrem Markowitjch, welcher jich bei der 
Einnahme von Pirot und Ak Palanka ausgezeichnet hatte, wurde in Aranjelowat 
erſchoſſen. 

Zur Zeit des Congreſſes hatte die kriegeriſche Spannung auch in Serbien 
einen hohen Grad erreicht. Ruſſiſche Offiziere recognoscirten das Grenzgebiet, 
und die Zahlung neuer Subfidien jchien eine eventuelle Cooperation zu ſichern. 

Der Congreß ſprach Serbien auch den Befit von Pirot und Wranja zu, 
welche Orte nad) dem Bertrage von San Stefano zu Bulgarien fallen follten. 
Durch diefe Wendung trat bei der Serbijchen Regierung eine entjchiedenere Hin— 
neigung zu Defterreich ein. Angefichts des Einmarjches in Bosnien wurde das 
Obſervations-Corps an der Drina verftärtt und bdafjelbe führte im weiteren 
Verlauf feine Aufgabe unter einer volltommen neutralen Haltung durd. Mehr 
als 4000 Inſurgenten, darunter eine beträchtliche Zahl regulärer Türkiſcher 
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Truppen, wurden bei Weberjchreitung der Grenze entwaffnet. Die Ausficht auf 
eine friedliche Löfung der Grenzfrage in Folge der Feſtſetzungen des Berliner 
Vertrages veranlaften die Serbijche Regierung am 22. Auguft da Ende des 
Kriegäzuftandes und den Wegfall der auferordentlichen Befugnifje der Militär: 
Behörden auszuſprechen. In jeiner Proclamation rühmte Fürft Milan die 
Erfolge der Armee, welche im jchnellem Giegeslauf dad Alt-Serbiſche Gebiet 
wiedergewonnen habe. Die drohende Haltung der Albanefiichen Stämme in dem 
Türkiſchen Gebiet, welche zu immerwiederkehrenden Reibungen mit den Bejaßungs- 
truppen führten, riefen im Auguſt eine neue Berjtärfung der Truppen durch 
Wiedereinberufung eines Theild der 1. Klafje der Miliz hervor. Bon Seiten 
der Türkiſchen Regierung jelber wurde indeß ein jteted Entgegenkommen befundet 
und am 23. September die Kleine Feltung Zwornif an der Drina den Serben, 
gemäß dem Berliner Vertrage, auögeliefert. 

Ebenjo nahmen die Arbeiten der gemijchten Commijftion zur Regulirung 
der neuen Grenze ihren Anfang und bis zum Eintritt der Falten Jahreszeit war 
ein Theil derjelben in der Gegend von Wranja abgeftedt. 

In Folge der Beruhigung Bosniend wurde im October das Objervations: 
Corps an der Drina, welches dort ein Jahr lang gejtanden hatte, aufgelöft und 
die Mannjchaft in die Heimath entlaffen. Nachdem am 4. November auch Das 
Schumadja-Corps an der Südgrenze durch Zruppen des Schabaßer Kreijes 
und ebenfo die aus der Belgrader Territorial-Brigade entnommene Beſatzung 
von Niih durch 3 Bataillone, 1 Escadron, 2 Batterien des jtehenden Heeres 
erjeßt worden war, befanden fidy die Serbiichen Streitkräfte wieder auf dem 
Friedensfuß und der Stab des großen Hauptquartiers, welcher bis zu Diefer Zeit 
fortbeftanden hatte, wurde im December aufgelöjt. — 

Die im Zuli 18578 in Niſch zufammengetretene Skuptſchina hatte zunächſt 
dem Minifterium für die Aufwendungen des Feldzuges Indemnität zu ertheilen 
und bewilligte die Nachzahlung der aus dem gleichen Anlah erfolgten Abzüge 
von den Givilgehältern. Durch ein Geſetz vom 15. (27.) Juli wurde die 
Unterftüßung der Invaliden und der Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen 
und Vermißten geregelt. 

Die Penfionen betragen für ganzinvalide Gemeine bis zu 2838 Dinare (Fres.), 
Unteroffiziere bis 360, Offiziere big zum Hauptmann einjchl. 540 Dinare. Es 
bejteht ein bejonderes Invalidengericht, welches auch die Bertheilung der Unter: 
ftügung unter die Hinterbliebenen regelt. 

Die wichtigfte Arbeit der Skuptſchina war die VBotirung eines Gejeßes über 
eine Vermehrung des Heered, welches die Amtäzeitung am 11. (23.) October 
publicirte. 

Die Serbifhen Streitkräfte find hiernach ald eine in regelrechte Gadres 
eingetheilte Armee von im Bedarfäfall 130 000 Mann zu redinen. In An: 
betracht der Vergrößerung des Staatögebieted und der immerhin noch bedrohten 
Sicherheit der Grenzen überfteigt die aufgebotene Wehrfraft nicht die Hülfe- 
quellen ded Landes, zumal die Zahl der männlichen Bevölkerung diejenige der 
weiblichen überragt, und die Gontrole über das Erſatzweſen gut geführt wird, 
auch der Ausfall an Untanglichen ein geringer ift. 

Nach der neuen Organifation find an ftehenden Truppen fortan zu rechnen: 

Un Infanterie: 1 Brigade zu 2 NRegimentern zu 5 Bataillonen zu 
700 Mann im Frieden und 800 Mann im Kriege, in Summa 10 Bataillone 
gegen 2 der Organijation von 1876. 

An Artillerie: 1 Brigade, beitehend aus 4 Regimentern in 2 Divifionen. 
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Jedes Regiment hat 7 Feld: und 1 Gebirgd-Batterie, in Summa 23 Feld— 
und a ——— gegen 8 Feld- und 4 Gebirgs-Batterien der Organiſation 
von 1876. 

An Genietruppen find wie früher 1 Pionier- und 1 Pontonnier-Bataillon 
vorhanden. 

— bisher beſtandenen 2 Cavallerie-Escadrons find auf 4 erhöht 
worden 

Sämmtliche genannte Truppen ftehen unter einem Commando, welches 
den Titel Divifionds-Commando führt. — 

Das TerritorialeHeer hat durch ‚Hineinziehung des neuen Staatägebiets, 
welches vier politijche Bezirke bildet, eine entjprechende Erweiterung erfahren. 
Die Eintheilung in Corps, Divifionen und Brigaden der 1. und 2. Klaſſe ift 
beibehalten worden, jedoch kommt das Ibar-Corps ald joldyes in Wegfall. 

Die Brigaden beider Klafjen bilden ein Zerritorial: „Truppen Commando 
des betr. Kreiſes.“ 

I. 5chumadja-Corps, Stab Belgrad, 
1. Schumadja-Diviſion, Stab Semendria. 
a. Belgrader Kreis-Truppen— — 
b. Semendriaer = ⸗ 

2. Schumadja-Diviſion, Stab — 
a. Kragujewatzer Kreis⸗ a — 
b. Rudniker ⸗ ⸗ 
c. Jagodinaer ⸗ ⸗ ⸗ 


II. Timoſt-Corps, Stab Regotin. 


1. Donau-Diviſion, Stab Pojarewatz. 
a. Pojarewatzer Kreis— — Commando. 
b. Branitzer ⸗ ⸗ 
c. Krainer ⸗ ⸗ ⸗ 

2. Timok-Diviſion, Stab Zajecar. 
a. Zrnorekaer Kreis-Truppen-Commando. 
b. Kniajewatzer = 
c. Tſchuprier = 


III. WMorava-Eorps, Stab Nild. 

1. Niſchava-Diviſion, Stab Pirot. 

a. Niſcher — — 

b. Piroter ⸗ ⸗ 

c. Ulerinager = ⸗ 
2. Morava-Diviſion, Stab Wranja. 

a. Wranjaer — a 

b, Procuplier = ⸗ 

c. Krujewaßer = ⸗ ⸗ 


— 
= 


= 
= 


“n “ 


IV. Prina-Gorps, Stab Waljewo. 
1. Drina-Divijion, Stab Schabatz. 
a. Schabater Kreid-Truppen-Gommande. 
b. Waljewoer = ⸗ ⸗ 
c. Podriner ⸗ 
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2. Ibar-Diviſion, Stab Ujita. 

a. Ujitzaer Kreid-Truppen- Commando. 
b. Tſchatsſchaker = ⸗ 

Jedem Gorps iſt eins der Artillerie— Regimenter und ein eigener Brücken— 
Train zugetheilt und formiren dieſelben eine Anzahl techniſcher Truppen und 
Cavallerie. 

Die Vermehrung des ſtehenden Heeres und der Cadres für die Territorial— 
Armee hat eine Belaftung des Budgets verurjacht, welches von der Skuptichina 
bei ihrer Winterjeflion (in Belgrad) nicht voll bewilligt worden ift. Dagegen 
gewährte diejelbe die Summe von 50000 Ducaten für die Befeftigung der 
Siüdgrenze gegen das Albanifche Gebiet. Im Srühjahre 1879 joll der Bau 
der Eijenbahnftrede Belgrad — Niſch auf Staatsfoften in Angriff — 
werden. . €. 


Beridt 


über ba® 


Heerweſen der Türkei. 1878. 


Der Beginn des Jahres 1878 fand die Wehrkraft des Osmaniſchen Reichs 
im Zuſammenbruch. Die nachdringenden Heere des Ruffiichen Gegners verblichen 
bis zum Herbft in unmittelbarer Nähe der Hauptftadt und nahmen die öftliche 
Hälfte der Balkanhalbinjel in Beſitz, um nach einer weit bemefjenen Räumungs: 
frift jedenfalld nur einen geringen Theil wieder unter die Herrichaft der Pforte 
zu Stellen. 

Der Bertrag von San Stefano wurde durd) die Beftimmungen des Ber: 
liner Friedens gemildert, dafür trat jedoch mit der Decupation Bosniens, welches 
durch die Vergrößerung von Serbien und Montenegro bereit thatjächlich los— 
getrennt war, eine weitere Minderung des Staatögebietd im Weſten ein. 

An dem Refte der Europätfchen Türkei find die Gegenden, in welchen das 
Griechijche Element in der Bevölkerung überwiegt, in tiefgreifender Zerjeßung 
begriffen und die Bulgarifchen Landftriche, welche bei der Pforte verbleiben 
jollen, find der Schauplat blutiger Zufammenftöhe geworden. Unter den Alba= 
nejen ift eine Bewegung entjtanden, deren fich die Regierung zwar mit Erfolg 
ala eined Widerhaltd gegen die Auflehnung der Slaviſchen Völker bedienen 
fonnte, deren weitere Entwidelung indeß die Ausjcheidung eined neuen autonomen 
Staatenglieded ald möglich erjcheinen läßt. 

Der Zerfall ded Staatöwejend in Europa hat die Autorität der Ddmanifchen 
Regierung auch in den Aſiatiſchen Provinzen erjchüttert, welche ebenfalld durch 
die Abtretung eined Theild von Armenien und wichtiger Waffen: und Handels- 
pläße, Batum und Kars, gejchmälert find. 

Anfänge nationaler jeparatiftiicher Beftrebungen Arabijcher wie Armenijcher 
Stämme haben Aufftände in den verjchiedeniten Gegenden hervorgerufen, welche 
nicht nur die zum Theil noch ausftehende volle Durchführung der territorialen 
Wehrordnung gehindert haben, jondern auch die Entjendung beträchtlicher Truppen 
mengen nach den bedrohten Punkten erforderten. 
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Die BVerhältniffe des Neichd haben im Laufe ded Jahres nirgends diejenige 
Teftigfeit gewonnen, welche eine Umformung der Heereseinrichtungen geftattete, 
wie joldhe den in Folge der Kriege verwandelten Grundlagen der Wehrkraft ent: 
iprechen würde. Das Beftreben der Heeredleitung war nur darauf gerichtet, 
für den möglichen Wiederausbruch der Feindfeligkeiten eine ftarfe Truppenmaffe 
zum Schuhe der Hauptftadt bereit zu jtellen. Bon bier aus wurden nad) 
Bedarf die Truppen auf anderen Gebieten der Türkei verſtärkt. Trotz aller 
Schwierigkeiten ift ed im Lauf des Jahres gelungen, die ungeheueren Verluſte 
an Waffen volljtändig zu erjeßen und die Pforte verfügt wieder, in Thracien 
wenigitend, über ein Fampfgerüfteted Heer, defjen vorzügliches Ausſehen all 
gemeine Aufmerkſamkeit erweckt. 

Betreffs der Einzelheiten, welche dies Ergebniß herbeigeführt haben, fehlen 
auch in dieſem Jahr officielle Nachrichten. Der Bericht muß ſich daher auf 
eine allgemeine Darlegung beſchränken. 

Ueber die Verhältniſſe bei der Armee während des Ruſſiſchen Krieges 
liegen umfangreicyere Angaben vor, welche ald eine rn des vorjährigen 
Berichts dienen können. 


Aeberblici der Ihalfählihen Borgänge Bei der Armee. 


Nach dem Fall von Plewna war ein beträchtlicher Theil der Türkiſchen 
Dft-Armee zur See, über Warna und Gonftantinopel, wie auch über Jamboli 
nah Rumelien gezogen worden. Nachdem die bei Orchanie verfammelten Streit: 
fräfte nichts zum Entjake von Plewna hatten thun fönnen, war es gewagt, 
vorwärts von Adrianopel dem VBordringen der Ruſſen Widerftand zu leiften. 
Alein die Verftärtung der bei Sophia ftehenden Truppen mit Hülfe der Rume— 
lichen Eijenbahn wurde in Gonjtantinopel bejchloffen und am 20. December 
1877 Suleiman ald Befehlähaber der Armeen ſüdlich des Balkans dorthin ent— 
ſendet; Mehemed Ali, welcher ſeit einem Monat im Etropol-Balkan commandirt 
hatte, erhielt die Beftimmung, nad) der Herzegowina zu gehen, kam jedoch bis 
zum Sdiuß des Krieges nicht über Salonik hinaus. 

Der erfolgreiche Gebirgsübergang des General Gurko in den Weihnachts: 
tagen und der erwartete Vormarjch der Serben auf Sophia zwang Suleiman 
mit den wenigen Bataillonen, welche von Oſten her bereitd dort hatten ein- 
treffen Fönnen, auf Tatar-Bazardichit zur Aufnahme der in den Gefechten bei 
Kamarli und Taſchköſen geworfenen Truppen Nedjibs wieder zurüdzugehen. 

In den eriten Tagen ded Jahres 1578 wurden die Abtheilungen, welche 
noch bei Sophia zurüdgeblieben waren, nah Südweſten gegen die Eiſenbahn— 
linie von Salonif abgedrängt. 

Die Süd-Armee unter Suleiman, welche ſich vor Philtppopel den Rufen 
entgegenjtellte, wurde in einer Reihe von Gefechten am Thalrande der Marita 
in dad Rhodope-Gebirge geworfen, während nahe zur gleichen Zeit Die vor 
Schipka ftehen nebliebenen Truppen (32 000 Mann) die Waffen ftredten. 

Die Vertheidigung von Adrianopel wurde aufgegeben und der Reſt der 
Türkiſchen Feld-Armee ging jofort bis in die Linie von Tſchataldja zurüd, deren 
Befeftigung zur Sperrung des Thrakiſchen Cherjonnes indeh jeit dem Sommer 
1377 noch nicht weſentlich vorgejchritten war. Hier jchien es, ald ob ein neuer 
Viderftand Geftalt und Kraft gewinnen würde, da’ immer noch eine beträchtliche 
Truppenmenge bereit jtand, welche fortgejegt Zuzug aus Klein-Aſien erhielt; 
denn troßdem mehrfach außergewöhnliche Quoten einberufen waren, kam die 
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Aushebung nie in das Stoden. Auch die Refte der Armee Suleimans 
trafen zur See von Kawala her noch rechtzeitig ein.*) 

Allein der Wille zur Gegenwehr war längft gebrochen. Die Bertheidigung 
der Linien von Tſchataldja wurde aufgegeben und die Türkiſchen Truppen gingen 
bis in die unmittelbare Nähe der Hauptitadt zurüd. 

Auf der Weftfront blieb ein ftarfes Corps an der Strafe nach Mdrianopel 
in der Gegend von Makrikoi jtehen und hielt den Abjchnitt vom Marmara- 
Meer bis zur Nordipite des Goldenen Hornd bejett. 

Während des Waffenftillitandes rüftete das Seraskerat zur Erneuerung 


der Gegenwehr. 

In der bejetten Stellung war eine Reihe von Befeftigungen entitanden. 
Die hochgelegenen und zur Vertheidigung wohl geeigneten Gajernenanlagen Daud 
Paſcha und Ramis Tichiftlit nebit dem großen Militärhojpital außerhalb der 
alten Stadtummallung bildeten ftarfe Stüßpunfte für die Vertheidigung dieſes 
Zugangs. Jenſeits des Goldenen Hornes 309 fidy vom Thal der ſüßen Wafjer 
über die Höhen von Maslak unweit der großen Landftraße, welche von Pera 
nach Bujufdere führt, eine Reihe von Verſchanzungen hin, zu deren Bejegung 
ein zweited Corps bereit ftand. 

Die Behauptung diefer Stellung verfprady einen erfolgreihen Schuß von 
GSonftantinopel. In diefer Gegend war im Jahre 1838, als die dauernde Befejtigung 
geplant wurde, vom Major v. Moltke die Anlage von. Außenwerken vorgejchlagen. 

Eine dritte Heereögruppe hielt weiter öftlih die mwaldigen Höhen von 
Belgrad und den Zugang zum Bosporus längs der Küfte ded Schwarzen 
Meeres bejekt. 


* Einſchiffung der Truppen Suleimans in Kawala. Unter Berluft des 
fämmtlihen bedeutenden Artillerie: Materiald bis auf ein einziges Geſchütz, trafen vom 
20. Januar ab 15000 bis 20000 Mann an der Küfte in der Gegend von Kawala ein. 
In Eonftantinopel erhielt der Admiral Manthorp:Bey am 24. Januar Befehl, mit ber 
Panzer: Fregatte „Osmanieh“ nad Kamwala zu fahren, vermochte jedoch wegen Sturmes 
erit am 25. in See zu gehen. Da in Eonftantinopel feine weiteren Fahrzeuge der Flotte 
bereit lagen, follten gemiethete Lloyd- Dampfer von dort folgen. Bon Gallipok ſchloſſen 
fih das Transportihiff „Sultanich” und zwei andere Dampfer der „Osmanieh“ an. 
Die Truppen hatten acht Tage ohne jede Hülfsmittel am Strande gelagert, als die Ein: 
ſchiffung beginnen konnte. Für eine ſolche waren die Uferverhältnifie fehr ungünſtig. 
Die Schiffe mußten zwei Engl. Meilen vom Lande abbleiben und bejaßen nur eine ge— 
ringe Anzahl Boote und an Bord Feine Vorkehrungen zur Aufnahme großer Maflen. 
Dabei verlangte Suleiman auf der „Sultanieh” mit nur 500 Mann in Sce zu geben, 
ſelbſt ohne vorher den Proviant, den dieſe —— zu löſchen. Doch der Admiral 
erzwang ein geregeltes Verfahren. Auf der Meeresfläche zwiſchen Schiffen und dem Lande 
wurden Boien gelegt und an der Küfte auf weite Streden fämmtlihe Kails in Beſchlag 
genommen und bei Kamwala verjammelt. Um ein Entweichen der Fiſcher mit ihren Fahr— 
zeugen zu verhindern, brannte das eleftrifhe Liht am Hauptmaft bes Flaggſchiffs 
während ber ganzen Naht. — Der erfte Transport führte 5000 Mann auf zwei Schiffen 
fort; die „Sultanieh“ (2900 Tonnen, 800 Pferdefraft) trug 3000 Mann, worunter 250 Ber: 
mwundete. Auf drei Egyptiihen Transportihifien gelang es 7000 Mann unterzubringen. 
Die „Osmanieh“ jelber (4000 Tonnen, 900 Pierdekraft) fuhr Ichlieglih mit 4000 Mann 
in eng zulammengepferhtem Zuftand ab. yon der rüdfichtslofen Behandlung des 
Türfifhen Soldaten ift diefe ungeheure Belaftung der Schiffe keine überraichende Er: 
Iheinung.) Dafür, daß die Einſchiffung mit einiger Regelmäßigfeit vor fih geganaen 
ift, fpricht der Umstand, dab in Gallipoli 10000 Mann, die Nefte zweier Divifionen 
(Raſchid und Baker), an Land gejegt werden Tonnten. Die „Dsmanich“ gab 500 Mann 
in Gallipoli ab, die ur ben genannten Divifionen gehörten, und nahm dort 700 Mann 
zu dem ihr verbleibenden Reft an Bord. In Tichelmedje wurden 8000 Mann von den 
Divifionen Schalir und Nedjib ausgeſchifft. Der Reft, Truppen von Fuad, ging bis 
nad Conjtantinopel hinein, 
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Am Februar und März wurden aus Rekruten einige neue Regimenter 
gebildet und joldhe auch theilmeife zur Ergänzung der Bataillone verwendet. 

Der Vertrag von San Stefano brachte feine Veränderung für die gegen- 
überjtehenden Heere, vielmehr nahmen in Folge des Auftretens der Englifchen 
Regierung die Rüftungen ftetigen Fortgang. 

Die Truppen der früheren Dit- — und die Beſatzungen der Donau— 
feſtungen wurden über Warna herangezogen und dieſe hatten zum Theil eine 
ſehr hohe Effectivſtärke. Wenige Wochen vor dem Waffenftillftand trafen bei— 
ſpielsweiſe aus den 12 Aſiatiſchen Bataillonöbezirten des 2. Corps bei der 
Donau:Armee jo viel Rekruten ein, daß die zu diefer gehörigen 6 jehr Schwachen 
Bataillone defjelben Corps, defjen übrige Zruppentheile faft alle bei Plewna 
und Nicopolis in Kriegegefangenjchaft gerathen waren, auf 1000 Mann gebracht 
wurden. 

Zur Zeit des Congrefjed hatten die Türkiſchen Streitkräfte in Guropa 
ungefähr nr en und Bertheilung: 


m Gonftantinopel 160 Bataillone 
Be Gallipoli 40 
In Bosnien 32 = 
Bei Scutari (Albanien) 21 ⸗ 
In Theſſalien 20 
Epirus 20 


Schumla und Warna 55 
Von Novibazar bis Salonik 49 
397 Bataillone 

in einer mittleren Stärke von 600 Mann. Im Laufe des Sommers trafen 
aus Rußland und Rumänien die Kriegsgefangenen wieder ein (6 Diviſions-, 
18 Brigade-Generale, 188 Stabs-, 3070 Subaltern-Dffiziere, etwa 60 000 Mann). 
Ungefähr 30 000 Mann wurden in die Heimath entlaſſen und trafen dort in 
einem weit beſſeren Zuſtande ein, als die direct von der Armee zurückkehrenden 
Leute. Der Reft wurde in dem großen Lager von Beikos auf der Aftatifchen 
Seite des Bosporus mit circa 10000 im Mai eingeftellten Refruten aus Ana: 
tolien in neue Verbände eingetheilt. Die Mannjchaften der vormaligen Armee 

von Plewna wurden nach Möglichkeit zufammengehalten. 

Die Wiederaufnahme der Feindjeligfeiten hätte jomit die Pforte nicht un— 
vorbereitet getroffen. 

Auch Osman Paſcha war inzwifchen aus der Gefangenfchaft zurüdgefehrt 
und bereit, den Oberbefehl zu übernehmen. Schumla und Warna waren einjt- 
weilen noch in Zürfifchen Händen. 

Aus America trafen wiederholt noch im weiteren Verlaufe des Sommers 
Waffenjendungen in großen Mafjen ein und im Arjenal von Tophane war nod) 
vor Beendigung des Kriege mit der Errichtung neuer Feldbatterien aus den 
vorhandenen Beftänden an Gejchütmaterial begonnen worden. 

Auch nad Beendigung des Congrefjed blieben die Truppen um Gonjtanti= 
nopel verjammelt. 

Die friedlichere Wendung des Verhältniffes zu Rußland hatte zunächit 
die Entlafjung eines weiteren Theild der altgedienten Mannjchaften zur Folge. 

Die Aufftände an verjchiedenen Punkten des Reichs jowie die Vorgänge 
in Bosnien und an der Griechifchen Grenze verurjachten wiederholt ftärfere 
Truppen-Entjendungen von Gonftantinopel aus. Die Gejammtzahl der bei der 
Hauptftadt verfammelten Mannfchaft ſank im Laufe ded Sommers jedoch zu 
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feiner Zeit unter die genannte Ziffer (160 Bataillone etwa 100 000 Mann) 
herab, da einmal die Feitungsbefatungen von Schumla und Warna — in 
diefer Stadt ftanden im Herbft noch 47 Bataillone — eintrafen, andererjeits 
die Neueinftellung von Heereöpflichtigen aus dem Aſiatiſchen Reichsgebiet 
fortdauerte. 

Die Türkiſchen und Ruſſiſchen Vorpoſten haben während ded ganzen 
Sommerd in unmittelbarer Nähe einander gegenübergeftanden und fonnten in 
Folge deſſen Reibungen und Mlarmirungen nicht ausbleiben. 

Als im September die Ruffen auf Tſchorlu zurüdgingen, folgten die 
Türken laut der abgejchloffenen Convention mit der Infanterie auf 25 km von 
den Ruſſiſchen Vorpoften, der Zwijchenraum wurde nur von Gavallerie be- 
obachtet. Gleichzeitig mit den von der Hauptitabt vorrüdenden Truppen ging 
auch von Gallipoli her eine Abtheilung auf Tſchorlu. Nachdem die Ruffen 
ihren Abzug einftellten, jchlofjen die Türkifchen Heerestheile in fich auf, jo daß 
die VBortruppen ſich wieder in großer Nähe gegenübertraten. Die Linien von 
Tichataldja, welche auf dieſe Weije wieder in Türkischen Befiß gelangt waren, 
wurden im Herbjt eifrig ausgebaut und neu armirt. Zur Erleichterung der 
Arbeiten und bequemen Verbindung der einzelnen Werke fchritt man zur Her: 
ftellung eines Schienenftranges im Rüden der ganzen Front. 


Truppenanfammfungen in den Provinzen der Europäilden Türkei. 


Zur Zeit der Beendigung des Feldzuges bildeten die Türkiſchen Streitkräfte 
im Weiten der Balkanhalbinjel folgende Gruppen: In Bosnien jtanden die 
Zerritorials Truppen, deren Beltand durch den Krieg nicht wejentlich vermindert 
worden war. Um Scutari (Albanien) jammelten ſich die Abtheilungen, welche 
gegen die Montenegriner im Felde geitanden hatten. Nach Novibazar und an 
die Eijenbahn von Salonif waren die gegen die Serben aufgetretenen Truppen 
nebft Theilen der Armee von Sophia zurüdgegangen. ine lette Gruppe 
bildeten die gegen einen Angriff der Griechen aufgeftellten zwei Diviſionen. 

Durch die Greignifje des folgenden Sommers traten für die genannten 
Heereötheile mehrfache Veränderungen ein. 

Die Truppen an der Griechifchen Grenze erhielten angefichtd der drohenden 
Bewegung des Hellenifchen Volksſtammes, welche durch die Haltung Frankreichs 
auf dem Congreß gelteigert worden war, erhebliche Verſtärkungen, theils un- 
mittelbar auf dem Seewege durdy Sendungen nad) der Bucht von Volo an 
der Ditküfte und der von Preveja im Weiten, theild durch Fußmarſch von 
Salonif aud. Das Hauptquartier des Objervations-Gorps befand ſich in 
Lariſſa und die Geſammtſtärke der Türkiſchen Abtheilungen ftieg bis zum 
Herbit in Ihefjalien auf 46, in Epirus auf 39 Bataillone. 

Es traten im einzelnen Willen Grenzüberjchreitungen jeitens Gricdhiicher 
Inſurgenten ein, doch führten diejelben nicht zu größeren Zuſammenſtößen. 

Bon den bei Bolo ftehenden Truppen wurden dann Theile nach Salonit 
zurüdgezogen, als der Bulgarijche Aufitand entbrannte. 

Die Beziehungen der Pforte zum Königreich Griechenland gewannen im 
Herbſt friedlichere Ausfichten in Folge der Ernennung von GCommifjaren zur 
Regelung der Grenzfrage. 

Zum Befehlöhaber jümmtlicher in den Griechiſchen Provinzen jtehenden 
Ottomanifchen Truppen, wurde im October Mukhtar Paſcha ernannt. 

Die Rüftungen der Pforte im Weſten des Reiches erweckten erit die all: 
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gemeine Aufmerkſamkeit, nachdem der Rhodope-Aufftand, ald die erſte Gegen- 
wirfung des Osmaniſchen Elements, die Durchführung des Bertraged von 
San Stefano fraglich” gemacht hatte Den Mittelpunkt für die Truppen- 
bewegungen auf diefem Gebiete bildete der Hafen von Galonif. Die von 
diefem nad Norden führende Eifenbahn gewann im Laufe des Jahres eine 
Bedeutung für Militär-Transporte, welche fie während des Krieges 1877 nicht 
bejefien hatte. Schon im April und Mai wurden Truppenfendungen in dieje 
Richtung geleitet und es erhoben fih Stimmen, welche von Salonik den Aus: 
gang einer Engliſch-Türkiſchen Offenſive erwarteten. 

Die in der Gegend von Novibazar, Priftina und Prisrend ftehenden 
regulären Truppen bildeten den Kern zur Anfammlung neuer Streitkräfte. Bei 
Priftina wurde ein Lager für 12000 Mann errichtet und bei Mitroviga ver: 
mochte dad Seraskerat ebenfalls etwa 20 000 Mann zu vereinigen. 

Diefe Mafregeln richteten fich zuerjt gegen die Serben, weldye größere 
Zürfifche Gebietätheile noch bejett hielten, ald der Vertrag von San Stefano 
denjelben gewährte. Der Berliner Friede regelte indeß die Serbiſche Grenzfrage 
in einer für die Türfen ungünftigen Weife und brachte außerdem die Anfage 
der Defterreichiichen Bejetung. 

In Bosnien ftanden zu diefer Zeit I Nizam: und einige 20 Redif- und 
Muftahfiz-Bataillone. Hiervon ftand die Grenzer-Brigade in Bihac, Berbir, 
Banjalukı und Bjelina. Die Garnifonen der Mebrigen waren Serajewo, Mojtar, 
Tramnif. Die Truppen waren meift in Bosnien rejp. der Herzegowina re= 
frutirt. Die wehrfähige Bevölkerung war bejonders zahlreich geblieben, weil 
während des Krieged die Cinziehung des Aufgebot? nicht in dem gleichen 
Maße wie innerhalb der anderen Corps-Bezirke durchgeführt worden war. 

Ald das Einrüden der Defterreicher nahe bevorjtand, wurde der Marſch 
ftärferer Türkiſcher Kräfte von Novibazar in nördlicher Richtung gemeldet. Der 
BViderftand, den die Decupation zu brechen hatte und die Gefangennahme 
gejchlofjener Zruppentheile der regulären Türkiſchen Armee gaben Auskunft 
über den Verbleib der eben genannten Truppen. Ginige Taufend Mann ent- 
zogen fich den Defterreichern durch den Webertritt auf Serbijched Gebiet, wo 
fie entwafinet wurden. 

Nach der Einnahme von Moftar und Stolaz fand die Ueberführung einiger 
Türkiſcher Bataillone aus dem weftlichen Bosnien, gemäß Mebereinkunft, auf 
Defterreichiihen Schiffen aus dem Hafen von Klek nad) Scutari ftatt. 

Der Einmarſch in Bosnien hatte eine tiefgreifende Erregung unter den 
Mohamedaniſchen Elementen im Weften der Balkanhalbinfel gewedt. Von den 
Albanefiihen Stämmen ward den Bosnijchen Infurgenten ftarfer Zuzug geleiftet 
und nach der Cinnahme von Gerajewo fjammelten ſich die zurüdgeworfenen 
Schhaaren in der Gegend von Sienitza. Die Albaneſiſche Bewegung richtete fich 
gegen ein meitered Vorrüden der Defterreicher und die Abtretung des vertrags- 
mäpig an Montenegro und Serbien zugeftandenen Gebiets und ebenjo aud) 
gegen die Vorfchiebung der Griechiichen Grenze. 

Die Ermordung Mehemed Ali, — mit dem Auftrag von Gonftans 
tinopel entjandt war, eine friedliche Regelung anzubahnen, bildete das erite 
Lebenszeichen der Albanefiichen Liga. Unter Leitung einer Centralbehörde 
in Prisrend hatten die örtlichen Ausſchüſſe eine weit verzweigte Organiſation 
geichaffen, welche die Kampfbereitichaft aller tauglichen Männer mit energijcher 
Strenge durchführen jollte. Die weiteren Verſuche der Pforte, dieje Bewegung 
zu hemmen, hatten jedenfalld Feine Bedeutung, vielmehr gewann ed immer 
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mehr den Anjchein, daß die Anjammlung von Albaneftihen Schaaren in der 
Gegend von Uesküb und Prisrend entweder identiſch mit derjenigen von Tür— 
kiſchen Truppen in jener Gegend jei, oder daß die Lebteren durch Jene Unter 
ftügung zu erwarten hatten. Die Durchführung der Heereöpflicht in den Alba- 
nefiichen Gebirgälanden war immer nur eine unvolllommene gewejen — wenn- 
gleich Arnautifche Freiwillige in allen Kriegen der Pforte ein namhafte Eon- 
tingent geftellt haben — jonft würde eine Goalition der einzelnen Gemeinweſen 
nicht über ein namhafte Aufgebot haben verfügen können. Die militärifche 
Bedeutung der Liga ift nicht Far zu Tage getreten, immerhin ſah fich die 
Pforte genöthigt, die Willfährigkeit diefer Elemente ſich zu erhalten. Sie trat 
mit den Führern in Verhandlungen, doch jcheint ed, dab die Anſprüche ver 
Albanejen auf die Gewährung einer autonomen Berwaltung eine Einigung ver- 
eitelt haben, ald es darauf ankam, die Mitwirkung Albanefiicher Schaaren bei 
der Bekämpfung des Makedoniſchen Aufſtandes herbeizuführen. Die Unter- 
ordnung dieſer Volksſtämme ift daher nur eine betingte, da biefelben fich im 
gegebenen Moment gegen die Herrichaft der Pforte wenden können. Am leb- 
hafteften widerjetten fich die Albanejen in der Gegend von Scutari der Ueber: 
gabe von Podgorita, und dieje Streitfrage ift bis zum Ende des Jahres 1878 
nicht zum Austrag gelangt. Die Truppen, weldhe die Pforte zu diejen Zeit: 
punkt bei Scutari verfammelt hatte, wurden auf 21 Bataillone angegeben, 
während diejelbe in dem Gebiet zwijchen Novibazar und Salonik in Folge der 
zugeführten Verftärfungen über 116 Bataillone verfügte. 

Zur Bekämpfung der aufftändifchen Bewegungen um Melnif und 
Seres wurde eine bis dahin in der Gegend von Brufja in Klein-Aften ſtehende 
Divifion im Hafen von Mudaniah ald Verſtärkung nach Salonik eingejchifit. 
Eine Anzahl fliegender Colonnen durchzog das bedrohte Gebiet, und nach einer 
Reihe Heinerer Zufammenftöhe wurde Ende November in der Gegend von 
Melnit der Anprall ftarker Infurgentenichaaren von den Türkiſchen Truppen 
unter Befehl des Salih Paſcha abgejchlagen. Die Ausbeutung diejed Erfolges 
führte zur vollftändigen Niederlage der aufftändiichen Bewegung. 


Militärifhe Vorgänge in der Aftatifden Türkei 1878. 


Die nad) der Einnahme von Kars in Conftantinopel angekündigten großen 
Truppenjendungen auf den Aftatijchen Kriegsichauplag hatten die Summe von 
etwa 5000 Mann des erjten Transportes nicht überjchritten. Wenn es trotdem 
gelang, Erzerum bis zum Abſchluß des Waffenftillftandes zu halten, jo lag die 
Urſache nächft dem Winter in der Schwäche der Ruſſiſchen Truppen, melde 
Dagegen noch verwendet werden Tonnten. Nach der Räumung von Erzerum 
gingen die Türkifchen Truppen auf Baiburt bezw. Trapezunt und in die Gegend 
von Erzingian und Mujd) zurüd. Die Bejatung von Batum verblieb in der 
ungefähren Stärke von 25000 Mann in ihren alten Stellungen, welche fie 
während des ganzen Feldzuges erfolgreich vertheidigt hatte. 

Während des Waffenftillftandes verjtärkten Zuzüge aus den Bezirken des 
6. Corps die Anatolifche Armee, deren DObercommando, nachdem Mufhtar 
Paſcha zur BVertheidigung von Gonjtantinopel abberufen, an Ismail Hakki, 
bisher Führer des rechten Flügels, übergegangen war. 

Im Frühjahr befanden fich die durch Krankheiten erheblich geſchwächten 
Ruſſiſchen Truppen für den Fall des Wiederausbruchs der Feindjeligkeiten bedeu- 
tenden Streitkräften gegenüber, welche einjchließlihh der Garnifon von Batum 
etwa 200 Bataillone zu 500 Mann im Durdyichnitt zählten. 
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Rad) Beendigung ded Congreſſes blieb die Räumung von Batum eine 
ihmwebende Frage. Die einheimijche Bevölkerung der Lazen, ermuthigt durch 
die Anwejenheit der fiegreichen Türkiſchen Truppen und auf Engliihe Ver— 
mittelung rechnend, machten Miene, den Widerftand gegen die Ruffen von 
Neuem aufzunehmen. 

Die Befeftigungen an der Strafe nad) Poti und an derjenigen nad Artwin 
wurden vermehrt. Erjt die Bereitftellung ftarker Ruſſiſcher Kräfte und die Bei— 
legung der bdiplomatijchen Differenzen führten im Herbft zur Abtretung der 
Feftung, welcher die Räumung von Erzerum jeitend der Ruffen folgte. Die 
Türkiſchen Truppen wurden eingejchifft und größtentheild nach Trapezunt beför- 
dert. Der bewährte Führer Derwiſch Pajcha erhielt da8 Commando des Ana— 
toliſchen (4.) Corps-Bezirks. Er hat die Ordnung unter den Truppentheilen 
nach dem verluftreichen Feldzuge wiederhergeftelt. Die vom 6. Corps zur 
Unterftügung entjandten Abtheilungen find wieder in ihren Bezirk zurüdmarjchirt. 

Während jo in den vom Ruſſiſchen Kriege berührten Gebieten im Laufe 
des Jahres geregelte Verhältnifje fich anbahnten, wurde die Herrichaft der Pforte 
in anderen Aftatiichen Provinzen bedroht. Im Villajet Aleppo hatte ein in 
Gonftantinopel wohlbefannter Agitator die Benölferung des Kojan-Gebirges in 
der Gegend von Adana zu einer Auflehnung getrieben, zu deren Unterdrüdung 
etwa 12 Bataillone und 2 Gebirgs-Batterien entjendet wurden. Aufftände ähn— 
licher Natur waren zu befämpfen in der Gegend von Damascus und in den 
Gebieten zwiichen Bagdad und Diarbefr, jowie am Perfiichen Golf bei Baffora. 
Auch im jüdlihen Arabien (Yemen) brachen wiederum neue Unruhen aus. 

Die Armee-Drganifation bei dem 7. Corps, Hauptquartier Sanna, iſt 
auch im Laufe des Jahres 1878 nicht weiter durchgeführt. Einzelne Diftricte 
ftellen nur eine geringe Anzahl Rekruten. Die dort ftehenden regulären Truppen 
find den anderen Corps entnommen. 

Die Wehrkraft des Türkifchen Reiches befand fich während des ganzen 
Jahres 1878 in einer friegeriichen Anfpannung. 

Die ftetige Weiterführung der Rüftungen ift bei dem Rüdgange aller 
Staats⸗Einnahmen eine erftaunliche Leiftung. Allerdings fehlten nicht Anzeichen 
für eine Berfchlechterung des Geijted der Armee infolge des jahrelangen Aus— 
ftandes jeden Soldes. Die während des Krieges herangetretenen Mängel der 
Führung, die geringe Sorge für das Wohl der Truppe find nicht ohne Nach— 
wirkung geblieben. Der Name des Padiichah, infolge des jühen Thronwechſels 
in den letzten Zahren, hat einigermaßen an Verehrung verloren und diejelbe 
Mipftimmung, welche ſich jelbjt in abgelegenen Theilen des Reiches gegen die 
Mißwirthſchaft der Regierung erhebt, ift auch der Armee nicht fern geblieben. 

Die Frage einer Reorganifation im Heerweſen iſt Gegenftand einiger 
Berathungen des Seraskerats geweſen, der Verſuch einer praftiichen Löjung 
mußte jedoch vor der Hand unterbleiben. 

Die Neugeftaltung der Europätfchen Türkei dur den Berliner Vertrag 
hat in Bezug auf die bisherige Corps-Eintheilung wejentliche Umgejtaltungen 
erforderlich gemacht, da die Abtretung ausgedehnter Provinzen auf der Balkan: 
Halbinjel ſowohl, wie im öftlichen Armenien in Zukunft eine Reduction des 
Heeres bedingt. Das 2. Armee-Corps, dad den größten Theil jeines Rekru— 
tirungs⸗Bezirks in Bulgarien und Rumelien hatte, behält nur die Erſatz-Bezirke 
in Klein-Aften. (Gegend Angora—Ginope). 

Das 3. Armee-Corps, Hauptquartier Monaftir, welches einen großen Theil 
des weftlichen Gebiet3 der Europätfchen Türkei, dazu die Gegend von Smyrna 
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in Klein-Aften umfaßte, ift durch die Occupation Bosniens, die Abtretungen an 
Serbien und zum geringen Theil auch durch die bevorftehende Regelung der 
Griechiichen Grenze in jeiner territorialen Grundlage erheblich gemindert. 

Endlich verlor aud) das 4. Anatolifhe Armee-Eorps, Hauptquartier Erzerum, 
infolge der Abtretung von Kard, Ardahan, Dlti und Batum an Rußland, um: 
fangreiche Erſatzgebiete. Unberührt find geblieben die Bezirfe des 1. Corps 
(Sonftantinopel und Weiten von Klein-Afien), 5. Corps (Syrien, Commando 
Damascus), 6. Corps (Euphratländer, Commando Bagdad). 

Dieje Verhältnifje haben den Plan angeregt die territoriale Corps - Ein- 
theilung fallen zu laffen und Divifiond-Bezirke zu formiren. Durch Schaffung 
zahlreicher Cadres mit geringem Cffectivftand und Errichtung von Redif— 
Formationen auch für Artillerie und Gavallerie, will man die Ueberführung 
auf den Kriegsfuß in Zukunft erleichtern. 

Die Commijfion, welche unter dem nominellen Vorſitz Mukhtar Paſchas 
dieje Frage prüfen jollte, hat ihre Arbeiten während des Sommers zu einem 
Ergebniß geführt, zumal auch der Stellvertreter des Vorfigenden, Nedjib, in dem 
Proceß gegen Suleiman thätig fein mußte und die Aufmerfjamfeit der Commiſſion 
durch Fragen von nebenfächlicher Bedeutung (Uniformirung) abgelenkt wurde. 

Im December hat Osman Paſcha das Kriegäminijterium übernommen, jedoch 
gleichzeitig feine Hofftellungen beibehalten. Für eine Reorganijation der Tür 
fijchen Armee wird von hohem Einfluß die Löjung der Frage der Dienftpflicht 
der Chriften jein, welche der in Ausarbeitung begriffene Plan auch ins Auge 
gefaßt hat. Die bisher von den letzteren entrichtete Wehrfteuer ift eine geringe 
Laft im Hinblick auf die unbejchränkte Freiheit des perjünlichen Erwerbs und 
ded wirthichaftlichen Aufſchwungs der Chriften. Die zunehmende Verarmung 
der Mohamedaner ift nächſt ihrer geringeren Unternehmungsluft auf dies Ver: 
hältniß zurüdzuführen. Aus der Wehrpflicht der Ehriften muß fich ihre factiſche 
Sleichberechtigung mit den Mahomedanern ergeben und die leßteren würden 
infolge davon gewaltjam zu einer Fortentwidelung getrieben werden, deren das 
Bolt jehr wohl fähig if. So oft früher die Yrage beiprochen wurde, war 
man Türkiſcherſeits der Anficht, daß die Chriften mit den Mahomedanern zu 
vermijchen jeien. Hieraus würden fich allerdings bedeutende Schwierigkeiten 
ergeben und im Snterefje der Chriften jcheint die Bildung gejonderter Truppen- 
theile zu liegen, durch welche der Nachwuchs chrijtlicher Offiziere wirkjamer 
gefichert jein würde. Bei den Engliſch-Türkiſchen Verhandlungen über die Re 
formen in Klein-Aften find dieſe Verhältniffe, wie überhaupt die militärifchen, 
nicht berührt worden. 

Mährend des Ruſſiſchen Krieges ift mit der Aufbietung der Nationalgarde 
in der Hauptftadt ein thatfächlicher Anfang in der Wehrpflicht der Chriften 
gemacht worden, die Drganijation derjelben ift indeß nicht entfernt in dem 
beabfichtigten Maßſtab zur Durchführung gelangt. Nach dem Umfturgverfudy in 
Tſchiragan (20. Mai 1878) ift der Sultan mißtrauiſch gegen die Nationalgarde 
geworden und diejelbe ift jo gut wie aufgelöft. 


Ergänzung des vorjäßrigen Berichts in Bezug auf das Heerweſen während des 
Ruſſiſchen Krieges. 
Gang des Erſatzweſens. 
Das Osmaniſche Heer umfaßt: 
A. die Linie (Moaſaf) mit vierjähriger, 
B. die Reſerve (Ichtihat) mit zweijähriger, 
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C. die Landwehr (Redif) mit jechsjähriger, 
D. Landwehr:Rejerve (Muftahfiz) mit achtjähriger Dientzeit, 
E. die Nationalgarde (Aſſakir Mülkieh). 

Der leteren gehören alle wehrfähigen Mannjchaften vom 17. bis 45. Lebens» 
jahre an, und im Grunde genommen befteht die allgemeine Dienftpflicht für 
die Muſelmänniſche Bevölkerung nur Kraft diefer Inititution. Denn nicht die 
ganze wehrfähige Jugend gelangt beftimmungsgemäh zum activen Dienjt, jondern 
über den Eintritt joll das Loos enticheiden. Bei ordnungsgemäßen Berlauf 
müßte der Mann mit dem vollendeten 17. Jahre in die Liften der National: 
garde eingefchrieben werden und ſich vom 20. big zum 25. Zahre der Loojung 
für den Eintritt zur Linie ftellen. 

Diejenigen Leute, welche fih bei ſämmtlichen Terminen frei loofen, jollen 
dann nad) ihren Zahrgängen ald Rejerviften und Wehrleute in den Lijten weiter 
geführt werden. Diejes Aushebungsverfahren war, wie erwähnt, in den Pro- 
vinzen Yemen und Tripolis noch nicht eingeführt, und functionirte erjt jehr 
unvolllommen in Bagdad. 

Mobilmahung. 


Entgegen der Beitimmung der Kriegs-Reſerve (Ichtihat), die Linientruppen 
auf die volle Stärke zu ergänzen, wurde diejelbe vielfach der Landwehr zugemiefen, 
und Eonnten die Bataillone der letteren in Folge defjen mit T— 800 Mann 
ind Feld rüden, während die Linien-Bataillone nur 4—500 Mann zählten. 
Im Lauf des Krieges ift zwar nach und nach die Vollzahl der durch die Orga— 
nijation vorgejehenen Landwehr-Bataillone wirklidy formirt worden, allein die— 
jelben ſetzten ſich meiſtens aus beiden Aufgeboten gemifcht zufammen, während 
beabfichtigt worden war, dieje in den Bataillonen zu jondern. Die Formirung 
der Redif-Tabors geſchah faft ausnahmslos an den Bezirkshauptorten, in denen 
fi} Landwehr-Zeughäuſer befinden. Nicht jo die jpätere Yormirung der Muftahfiz- 
(Landiturm:) Bataillone, welche zum großen Theil Waffen und Montirungen 
erft in Conftantinopel, Erzerum x. empfingen. 

Die Einberufung der Redif gejchah nicht gleichzeitig in den verjchiedenen 
Provinzen. Bereit? 1875 wurden Anatoliſche Redif-Bataillone nach der 
Herzegowina und nach Bosnien gejendet. Aus Anlaß des Serbiſchen Krieges 
wurden hundert weitere formirt. Die Aufftellung des Redifs beim Syriſchen (D.) 
und Bagdader (6.) Corps begann erſt mehrere Monate nach Ausbruch des 
Ruſſiſchen Krieges. 

Artillerie und Gavallerie erhielten während des Krieges faſt gar feinen 
Erſatz. Die große Mehrzahl der während des Krieged neuformirten Batterien 
wurde fat durchweg aus Snfanteriften der Redif- und der Muftahfiz- Jahrgänge 
gebildet, da man bei der Mobilmachung die Artilleriften in die Infanterie 
Bataillone der betreffenden Bezirke eingeftellt hatte. Died war mit Urjache, 
dab einzelne Batterien ſehr wenig geleiftet haben, zumal diefe innerhalb 14 Tagen 
ausgerüftet und direct auf den Kriegsjchauplat geführt wurden. 


Ausrüftung. 


Die Tracht der Türkiichen Infanterie beftand in einem bloufenartigen Rod, 
faltigen Beinfleidern von dunfelblauem Tuche. Es befteht Feinerlei Abzeichen, 
weder für die einzelnen Regimenter, noch eine Unterjcheidung für Linie und 
Landwehr. Die Kopfbededung bildet nur der Fez, das Schuhzeug ijt mangels 
haft. Auf den Tornifter, welcher häufig nur die Form eined Ruckſackes hatte, 
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wie ſolche in den Alpen gebräuchlich find, wird Mantel oder Dede aufgejchnallt. 
Die Feldflafchen find von Zinn oder Holz; die Patronen werden in ledernen 
Taſchen vorn und auf dem Rüden, auch in aufgenähten Taſchen auf der Bruft 
getragen. Während ded Krieges waren vielfach lederne Gürtel nady Art einer 
Geldkatze in Gebraudh, in welchem unter einer breiten überhängenden Klappe 
die Patronen ftedten. Schanzzeug trug der Soldat nicht, ebenfowenig Zelt 
theile. Wo bei andauernder Lagerung am jelben Ort Zelte vorfamen, wurden 
diejelben, ebenjo wie das Schanzzeug, ftetd auf Padpferden oder Wagen heran— 


geführt. 

Die reguläre Cavallerie ritt meift Ungarifche Pferde. Die Sattelung 
beiteht aus einem hölzernen Bod, der mit Leder überzogen auf einer gepoljterten 
Unterlegedede feftgebunden ift. Die Polfterung ift durch übereinandergenähte 
Filzſtücke hergeftellt und am Widerrift ausgefpart. Am Sattel, deſſen Gewicht 
etwa 20 Pfund beträgt, befindet ſich Manteljad, Yutterbeutel und eine lederne 
Waſſerflaſche. Die Pferde ftanden im Biwak meiſt Tag und Nacht gejattelt, 
zuweilen unter einer ftarfen wollenen Dede; Drudichäiden waren indeh jehr 
jelten. — Den Beſchlag bildet eine ovale Eifenplatte, welche den ganzen Huf 
bedet und nur in der Mitte ein zollbreites Loc hat. Diefe, auh in gan 
KleinsAfien gebräuchliche Form, bewährt ſich auf fteinigem Boden ausgezeichnet, 
zu war das dazu verwandte Eijen jehr weich und mußte Häufig umgejchlagen 
werden. 


Bewaffnung. 


— verſchiedene Gewehrſyſteme ſind auf Türkiſcher Seite in Verwendung 
getreten. 

1) Das Snider-Gewehr mit Haubajonnet war durch Umarbeitung aus dem 
früheren Enfield-Syſtem hergeſtellt worden. Daſſelbe erwies ſich zwar dem 
Ruſſiſchen Krnka-Gewehr überlegen, blieb aber hinter dem Berdan-Gewehr zurüd. 

2) Remington-Gewehre waren bei der Türkischen Infanterie nur in geringer 
Zahl in Gebrauch. Die Cavallerie führte zum Theil Carabiner diejes Syſtems. 
Durchſchlagskraft und Schußweite waren derjenigen des Berdan-Gewehr gewachſen; 
vieljeitige Erfahrungen liegen indeh nicht vor, da die ausjchlieflich mit Remingten 
Waffen verjehenen Egypter wenig ind Gefecht gefommen find. 

3) Das Martini⸗Henry⸗Gewehr, welches die Mehrzahl der Infanterie 
führte, war von Peabodys Fabrit in America geliefert und hat gemau die 
Conſtruction der Englifhen Infanteriewaffe. Cine Abweichung bildet nur das 
vierfantige Bajonnet und eine gröbere Schäftung. Weber die Dauerhaftigkeit 
der Waffe find nur wenige Angaben in die Deffentlichkeit gelangt. Es waren 
bei etwa zwei Procent der Gewehre nach heftigem euer die abgejchofjenen 
Metallhülfen nicht mehr durch den Auszieher zu entfernen, auch kam zumeilen 
ein Brechen des Schlagbolzens jowie Platzen der Läufe vor. Unter 300 zu 
Reparatur nad) Tophane eingelieferten Gewehren, waren etwa bei der Hälfte 
die Schlagbolzen, bei einem Zehntel die Entladeftöde abgebrochen. Nach einem 
48ſtündigen Kampf im Hain Boghaz, öſtlich Schipka, waren von 800 Gewehren 
40 unbrauchbar. Bon denjelben waren 12 geplagt, der Reſt warf die Hülſe 
nicht aus, auch waren mehrere Kolben abgefprungen. 

Die Cavallerie, zumeift die irreguläre, führte den Windefter-Repe: 
tir-Garabiner in zwei Modellen, zu 10 und 12 Patronen im Magazin. 
Die Leiftung der Waffe ift wegen der geringen Pulverladung ſchwächer wie vie 
der Remington- und Berdan-Garabiner, dennoch herrſchte ein ungemeines Ver: 
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trauen zu bderjelben. Der Mechanismus fungirt auch bei lebhaften Gebrauch 
leicht und ficher und die Spiralfeder des Magazins verfagt nicht. Die Gewehre 
find jo balancirt, daß fie am bequemften liegen, wenn dad Magazin halb gefüllt 
ift. Eine Störung im Gebrauch konnte dadurch entjtchen, dah der Mann beim 
Füllen ded Magazins eine Patrone verkehrt hineinftedte. Auch wurde ein Zeiger 
vermißt, welcher die Zahl der im Magazin noch vorhandenen Patronen angiebt. 

Die Revolver, weldhe die Fahrer der Artillerie trugen, während die 
Kanoniere die Winchefter-Garabiner führten, Iuden diejelbe Patrone wie der 
lettere. Beim Laden Flappt das Patronenlager an einem Charnier nad) auf: 
wärts, wobei die leeren Hülſen hervortreten. Ein leichter Drud gemügt, um 
den Medyanismus wieder zu verjchließen. 


Artillerie. 

Die im Kriege zur Verwendung gelommenen Feldgejhüße waren ſämmt— 
lich von Krupp bezogen. Bereinzelt gab ed Broncefanonen mit Keilverfchluß, 
welche in Tophane gefertigt worden find. 

Der Broadwellring ift von dem Preußiſchen Modell etwas verjchieden, 
doch wirkten überall die Verfchlüffe jehr gut. Die Vifireinrichtung erwies ſich 
in Türkiſchen Händen zu zart, die Bewegungen der Theile wurden zu loder. 
An dem Aufjaß waren die Höhenangaben nicht in Entfernungen ausgedrüdt 
und der Gebraudy der Schuftafel, zumal bei jchlechtem Wetter, erwies ſich als 
jehr mühjam. 

Die Gejhofje waren zum Theil von Krupp oder Grüſon geliefert, zum 
Theil in Tophane hergeftellt. Blei- und Kupferführung kamen abwechjelnd 
vor. Kartätiche und auch Shrapnel wurden jelten verfeuert, der Zeitzünder 
war für die Bedienung ein zu Finftliches Inſtrument. 

Für die Feldgejchüge wurde die NRejervemunition auf Bauernkarren in 
Käften zu 6 Schuß verladen, die aud auf Padpferden fortgejchafft werden 
konnten. 

An Feftungsgejhügen waren in Gebrauch: lange und Furze Stahl 
15cm und lange 12cm, Kruppſcher Fabrication, außerdem broncene 12 cm 
aud Tophane. Auf dem Armeniſchen Kriegsichauplag gab es faſt ausſchließlich 
15 und 12cm Broncegejchüße. 

Die Ladung für lange 15 cm beftand in 14 Pfund prismatiſchem Pulver. 
Im Fall ſolches von Türkifcher Fabrication genommen werden mußte, wurde 
die Ladung herabgejeßt, weil das Schießergebniß jonft zu ungenau war und 
das Rohr jehr angegriffen wurde. 

Die Leiftungen jchwerer Türkiſcher Gejchüge, beiſpielsweiſe am Schipkapaß, 
waren außerordentlich gute. Diejelben wiejen nad) einer Zahl von 4—600 Schuß 
feine wejentliche Beſchädigung des Verſchlußmechanismus auf und erforderten 
nur die Einjegung neuer Broadwellringe und der in genügender Zahl mit: 
geführten Meffingjcheiben als Unterlage der Verſchlußplatte. 

Bei allen etwa zu Tage getretenen Mängeln fällt die ungenügende Rei- 
nigung der Gejchüte durch die Türkiſche Bedienung erjchwerend ind Gewicht. 


Transportwejen. 
Dem Bataillon folgten unmittelbar beftimmungsmäpig 32 Padpferde, welche 
mit einer Belaftung bis zu 2 Gentnern auch im Gebirge gut vorwärt3 kamen. 
In geringer Zahl waren vierräderige Wagen zu zwei Pferden vorhanden; 
diefelben trugen nur bis zu 7 Gentnern, vermochten aber große Tagemärſche 
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zurüczulegen. Hinter der Armee folgten in großer Zahl die landesüblichen 
Ochſenkarren rohefter Gonftruction. Diejelben Iuden 10 Gentner, legten aber 
in der Stunde durchjchnittlih nur "a Meile zurück und blieben vielfach im 
Schmuß fteden. Zu zwei bis drei fuhren fie nebeneinander auf den Straßen; 
bei dem Begegnen zweier Colonnen entjtanden daher Verftopfungen, die während 
24 Stunden nicht wieder zu entwirren waren. 


Erſatz der Infanterie-Munition. 


Die Patronen waren von vorzüglicher Beichaffenheit, Verſager äußert 
jelten, auch wenn beim Transport die Kaften geplatt waren und die Munition 
lange Zeit in Schnee und Schmutz gelegen hatte. Zu Anfang des Feldzuges 
wurden öfter leere Hülfen nad) Conftantinopel zur Neufüllung zurüdgejendet. 

Die Taſchen-Muniton betrug bis zu 100 Stüd. Das Padpferd führte 
zwei Holzfaften mit Zinfrändern, in welchen je 1000 Patronen verpadt waren. 
Auf den Karren befanden fi) Munitionskijten in ungezählter Maſſe. Der 
rüdmwärtige Erjaß war regellos und auf eine verjchwenderifche Verausgabung 
der Borräthe berechnet. Beim Eintreffen von Munitiond-Transporten wurden 
meift Depots bei den Stabsquartieren der größeren Verbände angelegt und bier 
empfingen die Bataillone vermittelft ihrer Padpferde. So ließ Osman Paſcha 
angeblich alle Gewehr-Munition in einem Zelt in der Nähe feines eigenen 
niederlegen. 

Schanzzeug. 


Bon den Padpferden der Bataillone trug jedes außer der Munition eine 
Hade und eine Schaufel. Auf den Ochjenkarren folgte Schanzzeug in unbe 
ftimmter Mafle, oder ed fand fih an Drt und Gtelle vor. Nur an Xerten 
ſtellte ſich mehrfach Mangel ein. 

Die Mannſchaft beſitzt eine große Fertigkeit für Erdarbeiten, welche ſich 
auch ſchon in der geſchickten Herrichtung eingegrabener Lagerſtätten zeigte. Es 
gab wenig geſchulte Ingenieure, jedoch die Verwendung der Generalitabsoffizikte 
im Baufach machte ſich Hierfür mit Vortheil geltend. Osman Paſcha hatte 
Zahir Bey (jpäter Tewfik) ald Ingenieur, welcher in Frankreich feine Ausbildung 
genofjen hatte und den Wagnerſchen Anſchauungen nicht fremd war. 

Die im Einzelnen von derjenigen von Plewna abweichende Befeftigung 
von Adrianopel und der Linie von Tſchataldja, welche eine Probe nicht zu beftehen 
hatte, ift nach der von General Blum gegebenen Anleitung ausgeführt worden. 


Teldbefeftigung. 

Ad der Grundgedanke der Türkiichen Feldbefeftigung tritt die ausgiebige 
Verwendung des Infanterie-Feuerd hervor. Die Schütengräben bilden mehrere 
Abſchnitte, welche gedeckte Verbindung unter ſich und nad) rückwärts befigen. Wo 
es die Dertlichkeit geftattet, find mehrere Feuerlinien übereinander hergerichtet. 

Die Geſchütze ftehen in dem fturmfreien Werf*) von ſtarkem Profil, welches 
den Mittelpunft einer Befeftigungsgruppe bildet und die Beftimmung hat, alö 
ein Stüßpunft für die Fefthaltung der umliegenden Stellung zu dienen, du 
dem fiegreichen Angreifer, welcher den vorderen Abjchnitt genommen, das Aus: 
harren dort gleich gefährlich wird, wie das weitere Vorgehen. 

Hinter den vorgejchobenen Einjchnitten Tagen gröhere Infanterie-Werke mit 
Unterftänden für die Beſatzung entweder ald Vorgraben des Hauptwerks und 


*) Die Eöcarpe im feften Erdreich ohne Berme; der Graben Hatte bei oberer Brei: 
von 12—18 Fuß eine Tiefe von 11 Fuf. 
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von diefem aus flanfirt, oder als jelbftändige Befeftigung. Für die Eigen- 
thümlichkeit der Werke von Plewna ift der fortgejeßte weitere Ausbau einfluß- 
reich geworden, welcher ſich nicht nur auf eine Verftärkung der Profile, jondern 
auch auf die Anlage neuer Abjchnitte und Verbindungen richtete. Die Werke 
von Adrianopel und Tichataldja, welche von Anfang an nach einem feften 
Plan ausgeführt wurden, hatten abweichende Formen.*) Die örtliche Trennung 
der Infanterie und Artillerie war noch beftimmter durchgeführt und nur in den 
größeren Werfen war auch ein Banfet für Infanterie, während es bei Plewna 
feine Werke gab, die allein für Gejchüt-Vertheidigung eingerichtet waren. Bei 
Adrianopel bildeten diejelben eine Art Gavalier für die Infanterie-Vertheidigung, 
welche von der Contre-Escarpe oder vom gededten Wege aus ftattfand. Die 
— waren in Form eines flachen Fünfecks (in Winkeln nicht unter 120 Grad) 
geführt. 

Die vorherrſchende Form der Hauptwerke war bei Plewna die Redoute mit 
einer kreuzweiſen Traverſirung im Hofe, welcher vertieft war, um den hierzu 
nöthigen Boden zu gewinnen. Die Kehlvertheidigung konnte von innen und von 
einem Einſchnitt in Form eines Grabenkoffers außerhalb des Werkes ſtattfinden. 
Die Geſchütze feuerten durch Scharten, häufig zwei für ein Geſchütz berechnet. 
Den Werken bei Adrianopel und Tſchataldja hatte General Blum eine kreis— 
runde, oder bei größerer Grundfläche elliptiſche Form mit Raum für 6 bis 
14 Gejchüße gegeben. Durch die Rondelform wollte derjelbe die der Redoute 
drohenden Enfilirungen befeitigen, bedurfte aber ebenjo der Traverſen im Hofe, 
welche den ohnehin Heinen Raum troß jenfrechter Bekleidung der Wände jehr 
verengten. Den Kehlverjchluß bildete ein Halbrund auferhalb des Einganges. 

Wo feine Scharten eingefchnitten waren, feuerten die Geſchütze über Banf 
hinter einer abgerundeten Linie. Eine Flanfirung der Infanterieftellung glaubte 
General Blum meift durch Etagenfeuer erjegen zu Tünnen. Aus dem gededten 
Weg, welcher bis zu 10 bis 15 Fuß unter der Rafante lag, wurde die Infan— 
teriesVertheidigung geführt. Bei genügender Senkung des Borlandes war 
auf dem Glacis noch ein Graben ausgehoben, welcher eine dritte Feuerlinie 
abgab. Die Anjhüttung der Schüßengräben war gewöhnlich nicht höher wie 
2 bis 3 Fuß, der Boden ftet3 nur von rüdwärts und aus den Unterfunfts- 
räumen genommen, welche meift unter der Bruftwehr oder unmittelbar dahinter 
lagen. In den Werfen waren die letteren unter dem Wallgang und in den 
zahlreihen Traverſen, hier auch für die Zurückziehung der Geſchütze, angebracht. 
(Bei Adrianopel meift auf der Rüdjeite des Werkes, im Uebrigen auch durd) 
eigene Schutzwälle gededt.) 

Einrichtungen zur Grleichterung der Offenfive aus der Linie fehlten, wenn- 
gleich bei Plewna geſchickte Flankenangriffe gegen die Stürmenden vorfamen. 

Bejondere Erjcheinungen bildeten die Verichanzungen im Gebirge Arab 
Konak (Kamarli), wo Anhäufungen von Steinen oder Rajenftüden auf dem Fels- 
boden erwähnt werden. 


Keeres-Eintheilung während des Auſſiſchen Fieldjuges. 

Da im Frieden der Brigade- und Divifiond- Verband nicht eriftirte, wurden 
je nach der verfügbaren Truppenzahl zwei Brigaden von 6—8 Bataillonen mit 
Artillerie und nad) Möglichkeit etwas Cavallerie zu einer Divifion zujammen- 
geftellt. Die Zugehörigkeit der Bataillone zu den territorialen Verbänden blieb 
hierbei außer Acht, audy) waren die Brigaden aus Landwehr und Linie gemijcht. 
Stärfe und Zufammenfegung wechjelte häufig, je nachdem neuer Nachſchub ein= 


*) Adrianopel im Juli, Tichataldja im Mai 1877 begonnen. 
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traf oder neue Verbände hergeftellt werden jollten. In Folge defjen wechjelten 
auch die Commandeure beftändig. 

Die überwiejenen Batterien wurden meift auf die Brigaden vertheilt, 
größere Artillerie-Referven gab es nicht. 

Vor Beginn des Krieged war bei der Donau-Armee eine Cavallerie-Divifion 
von 32 Schwadronen gebildet worden, die aber bald nach Ausbruch der Feind 
jeligfeiten ald unbraudhbar wieder aufgelöft wurde. 


Truppenführung. 

Die centrale Leitung des Minifteriumd und mehr noch des Kriegärathes 
wurde niemals einheitlich und nad) einem Plane geführt, jondern folgte den Ein— 
gebungen des Momented und unberechtigten Vorftellungen der Unterführer. 
Befehle ergingen häufig direct an die Truppe mit Umgehung der vorgejegten 
Stelle und der unaufhörliche Wechjel in der Perfünlichkeit der höheren Befehls— 
haber hatte die nachtheiligjte Wirkung. 

Da die Türkiſchen Generalftabsoffiziere fih im Frieden nie mit dem 
eigentlichen Generaljtabsdienft befaßten, jondern, ohne Nüdficht auf ihre Vor— 
fenntnifje, zur Anlage von Eijenbahnen und Straßen, jowie zu Feſtungs- und 
Gajernenbauten verwendet worden waren, beſaßen fie bei ihrem Uebertritt zu 
den höheren Stäben feinerlei Dienfterfahrung. Befähigte oder bevorzugte Zög— 
linge der allgemeinen Militärfchule traten ſtets aus dieſer direct ohne jede 
praftifche Dienftleiftung als Hauptleute zum Generalſtab. 


Die Truppe. 

Die Disciplin der regulären Truppen war, obſchon äußerlich ſchlaff und 
troß der mangelhaften Handhabung derjelben wie der unfäglichen Leiden, welche 
die Truppe vielfach auszuftehen hatte, im Grunde doch eine vorzügliche. Die 
Marichleiftungen des einzelnen Manned und der Truppentheile an ſich waren 
ausgezeichnet, dennoch zeigte fich die Bewegungsfähigkeit der größeren Heeres- 
körper ald eine jehr ſchwache, weil die obere Leitung unfähig war. 

Der Vorpoftendienft war im Bewegungsfrieg durchaus mangelhaft, wenn 
auch den Rufjen nirgends ein Ueberfall in größerem Mafftabe gelungen ift. Im 
der Nähe des Feindes dagegen, vor befeitigten Stellungen war die Bewachung 
eine außerordentlich gute. ine Kette von Poften — häufig eingegraben — 
war weit vor die Verfchanzungen vorgefchoben und hielt dort aus, bi fich der 
Gegner überlegen zum Angriff entwidelte. 


Felddienſt. 

In die Avantgarde wurden häufig irreguläre Truppen, meiſt Tſcherkeſſen, 
— welchen die Aufklärung und die Verbindung mit den Nebencolonnen 
zufiel. 

Die Erfolge der Cavallerie in dieſer Hinſicht find nicht feſtzuſtellen. Her— 
vorragend iſt indefjen die Leiſtung berittener Truppen in Bedrohung der Flanken 
und im Feuergefecht. So hielt auf dem Rüdzuge Suleimand (Anfang Januar 
1878) ein irreguläres Arabiſches Cavallerie— Regiment mittelſt einer dichten 
Flankeurkette bei Karatair (weſtlich Philippopel) ein Ruſſiſches Bataillon und 
Ice Geſchütze zurück, dedte den Abzug der Marfcheolonnen und ging dann im 

Schritt zu Einem auf jchmalem Wege zurüd. An der Zökerbrüde beim Abzuge 
auf Sophia leiftete eine dichte Flankeurkette von Tſcherkeſſen mit dem Gewehr 
Widerftand und wurde jenjeitö des Fluſſes von Infanterie aufgenommen. 

Am Angriffögefecht entwidelten fich die Divifionen mehrfach in zwei Treffen 

unter Dedung der Flügel durch Gavallerie. Die Infanterie hatte beim Angriff 
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hinter der Schüßenfette eine zweite Linie mit geöffneten Rotten. In Folge 
diejer loderen Formation wurde der geringfte Gegenftoß den Türken gefährlich. 
Die Formen ded Vertheidigungs-Gefechts der Türken waren in ber 
Regel durdy die Anlage der Befeftigungen bedingt. Indeß auch ohne Vor— 
- bereitung wuhte die Infanterie die Dedungen ded Terraind zu verwerthen. 
Ebenjo gelang ed in den hergerichteten Stellungen ftet3, die hinter einander 
angelegten Abjchnitte auch wirklich zu benußen. 
Die Arrieregarde ſetzte fih an jedem geeigneten Punkte feft, gab Schnell- 
feuer ab und unternahm häufige Gegenſtöße. (Rüdzugs-Gefechte im Etropol-Balfan.) 
Eine leidlihe Schiep- Ausbildung bejahen nur Nizam und die Jäger— 
Bataillone. Bei der Bejekung der verichanzten Stellungen wurden in die 
vorderften Linien diejenigen Truppen gelegt, denen man den geringften Werth 
beimaß; diefelben eröffneten bereits auf Entfernungen über 2000 Schritt ein 
heftiges Feuer, in welches bald die Bejakung der nächiten Linie, ſoweit fie 
nicht masfirt war, eingriff. In den Kernwerken ftand die befte Infanterie umd 
dieje bejah eine gute Feuer-Disciplin. In joldher Weiſe war die Bejetung 
von Lowtſcha, Gornii Dubnik jowie der Kriſchin- und Griviga=-Befeftigungs- 
gruppe durchgeführt. Bei leßteren kam es vor, daß von einem Banfet auf der 
Escarpe unter der Feuerlinie des Hauptwerf3 eine Schüßenlinie überrajchend 
auftauchte, Schnellfeuer auf die Stürmenden abgab umd wieder verſchwand. 
Die Schüten in den Verſchanzungen waren in Kopfhöhe durch Sandfäde 
oder aufgebaute Rajenftüde vortrefflich gededt. Häufig (Gornii-Dubnik, Telis) 
lagen die Gewehre auf der Bruftwehrftone in Erde oder in Holzgabeln feft, 
waren auf 500600 m eingeftellt und der Mann dedte den Kopf hinter der 
Bruftwehr. Auf dies Verfahren wurden die zahlreichen Berwundungen an der 
Hand, weldye auf Türfifcher Seite vorkamen, zurüdgeführt. 


Die Berwendung der Artillerie durch die höheren Führer war eine 
mangelhafte. Das Feuer wurde auf jehr große Entfernungen eröffnet und die 
Berlufte der Rufjen durch Artillerie waren jehr gering, auch blieben beim An— 
griff die Türkiſchen Batterien zu weit zurüd. Dennoch zeigte ſich die Manövrir- 
fühigfeit in einer Reihe von Gefechten als vine gute. Es traten meift Kleine 
Batterien von 3—4 Geſchützen auf, welche ihre Stellung häufig wechjelten 
und beifpielöweife bei den Rüdzugs-Gefechten im Balkan (Taſchköſen) und 
füdlih Philippopel (Dtlufioi) gute Wirfung übten. Auch bei Plewna wurde 
die rechtzeitige Zurüdziehung und das jchnelle Wiederauftreten der Türkiſchen 
Artillerie hervorgehoben. Die Haltung der alten ausgebildeten Artilleriften war 
eine vorzüglihe. Den geringften Werth bejah die Feld- Artillerie der füdlich 
des Balkan nad) der Einnahme von Plewna auftretenden Heereötheile. Die 
Bedienung beftand hier aus gänzlich ungejchulten Leuten und die Ausrüftung 
und Indienſtſtellung hatte haftig vorgenommen werden müfjen. Auch diejen 
Umftänden ift wahrjcheinlidh der mafjenhafte Verluft an Gejchüßen auf dem 
Rückzuge der Armee von Sophia beizumefien. 

Die Türken haben im Laufe des Krieges eine Reihe von Erfolgen durd) 
die reine Defenfive gewonnen, welche indeß nirgends zur vollen Entſcheidung 
durchgeführt und ausgenußt worden find. Die vorzügliche Beherrichung diejer 
Kampfform Hat hier und da Zweifel an ihrer Befähigung zum Offenſiv-Gefecht 
um jo mehr erwedt, als fie durch diejelbe nirgends dauernde Vortheile zu er: 
ringen mußten. Defjen ungeachtet hat der jüngfte Krieg eine Reihe glängender 
Angriffe der Türkiſchen Infanterie aufzumweijen, deren Ergebniß nicht zu unter: 
ſchätzen iſt. Der ſtets wiederholte Anfturm gegen die Schipfa-Gtellung ſetzte 
eine vorzügliche Truppe voraus. Der große Ausfall am 31. Auguft vor Plewna 
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war gejchidt und energiſch eingeleitet. Ebenſo bildete der letzte Angriff vor 
der Gapitulation eine hemorragende Waffenthat; die Ruſſiſchen Grenadiere 
wurden zurüdgeworfen und erft das Cingreifen der Rumänen brachte die 
Türken zum Stehen. Der Feldzug Mehemed Ali am Lom und vor allem 
der fiegreihe Kampf bei Elena, jowie die Vorftöhe auf dem rechten Flügel der 
Dft-Armee von Ruſtſchuk aus: alles dies’ bildet Beläge für die Tüchtigkeit der 
Truppe zum Angriff Gefecht und widerftreitet einer einfeitigen Auffaffung der 
Türkiſchen Kampfesweiſe. 


Zuſammenflellung der von der Türkei im Laufe des Ruſſiſchen Krieges 
aufgebraditen Streitkräfte, 
1. Infanterie. 


Linie Alte Bataillone . . . 181 Bataillone. 
Neuformationen bei der Garde 10 Regimenter 
und 2 jolde, aus den Cadres der — ge⸗ 
bildet, zu 3 Bataillonen . . - . 86 ⸗ 
217 Bataillone. 
Reſerve (Ichtihat): Soweit dieſelbe zu beſonderen Bataillonen 
formirt war . 90 
Landwehr: 1. Aufgebots der Armee: Corps 1—6, ſowie der 
Bosniſchen Territorial-Brigade und der" Anwohner 
der Dardanellen, wie der Südküſte des Schwarzen 
Meeres, welche früher zu dem Neffort der Marine 
gehörten 168 , 
2. Aufgebots bei den Armes-Corps 5 und 6, um 
36 Bataillone — wie 1. Aufgebot : 7 


MNufthafiz: —F Bean 


Freiwilligen » Bataillone . ED — 
807 Bataillone. 


Die Stärke der Bataillone bei ihrer Aufftellung im Mittel 
zu 750 Mann angenommen . . 605 250 Dann. 
u —— er — ohne hei tt Ver: 


55 250 — 


= 


.“ 


2. @avallerie. 
Reguläre . . 24 Regimenter. 
Neuformationen aus den Zaptiehs, den Gendarmen und fonftige ⸗ 
2 Regimenter. 
Jedes Regiment je 600 Perittene . . » 2 2 2 2... 19200 Mann, 
Irreguläre mindeftens . . . N te AR — 


31 200 Dann. 


3. Artillerie, 
Fünf — bei den Armee-Corps 1—5 und das — 


erie-Regiment a 14 Batterien . . . : 84 Batterien, 
Das Regiment des 6. Ep: — a a kn 12 ⸗ 
Bei dem 7. Corps. — a a er re Br 6 , 
RNenformatienrienn 86 5 
138 Batterien. 
Jede Batterie zu 150 Mann . . 2» 2 2 2 2 2 200.20 700 Mann. 
Dazu Feftungs-Artilleriften -. . » = =» 2 138000 ⸗ 
Die Werkftätten-Bataillone . » » 2 2 2 2 2 2.20.8000 : 
41 700 Mann. 


4. Genie-Truppen. 
In Bataillonen und GEomragnien vertbeilt . . . » 2 2». 4000 Mann. 
Recapitulation: Infanterie 665 250 Mann. 
Gavallerie 31000 = 
Artillerie 41700 = 
Genie 4000 =: 
151 950 Mann. 
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Dieje Zahl der für den Krieg nach und nach aufgebrachten Mannjchaften 
beweift, da die Türken in Bezug auf dad Menjchenmaterial nicht jo erichöpft 
waren, wie vorher allgemein angenommen wurde, jowie, daß die Anzahl der 
mahomedanijchen Bevölkerung zu niedrig veranſchlagt war. 

Allerdings hatte eine bedeutende Procentzahl der obigen Ziffer 
bereit3 das 40. Lebensjahr und damit die Altersgrenze der Muftahfiz 
überſchritten. 

Von dieſen Truppen dürften zur Verwendung gekommen ſein: 

a. In Aſien incl. der in Syrien, der Provinz Bagdad und Yemen 

zurückgebliebenen Garniſonen, auch die von Creta eingerechnet, 
280 Bataillone, 54 Batterien, 11 Regimenter Cavallerie. 

b. Sn Europa: 

527 Bataillone, 34 Batterien, 21 Regimenter Gavallerie. 

Auf beiden Kriegsjchauplägen find hiervon in Gefangenjchaft gerathen 
etwa 150 Bataillone. v. €. 


Anhang. 


Zweiter Bericht 
über bas 


Heerweſen Griechenlands. 1878.) 


Die Griechiiche Armee befindet fi am Schluſſe des Jahres 1878 in einem 
Uebergangsſtadium, während weldyem die verjchiedenen Einheiten noch nicht ihre 
Stelle eingenommen haben und welches Zeit zur Entwidelung der zur Ber: 
fügung des Landes ftehenden Kräfte erfordert. Während der letzten beiden Jahre 
ift die Zahl der Kräfte beinahe verdoppelt und das Syſtem des Erſatzes voll: 
fändig verändert worden. Das gemijchte Syftem des Loosziehens und des 
freiwilligen Eintrittö hat der allgemeinen perjönlichen Wehrpflicht weichen müfjen. 

Gegenwärtig verfügt Griechenland über eine Armee von 34000 aus- 
gebildeten, gut bewaffneten und vom beften militärischen Geifte befeelten Sol- 
daten. Diejelben befiten große Ausdauer, marjchiren gut und können ein 
tüchtiges Tagewerf bei einer Gebühr an Nahrungsmitteln vollbringen, bei der 
die Mannjchaften der Armee eines nördlicheren Staates Hunger leiden würden. 
In körperlicher Beziehung herrichen große Verjchiedenheiten; die Bewohner der 
Gebirge find lebhaft, wohl gewachſen und abgehärtet, während mandye Rekruten 
aus den großen Städten zu jchwächlich find, um lange Märſche und die Stra— 


— 


*) Vorftehender zweiter Bericht über das Heerweien Griechenlands ging in Berlin 
erft ein, nachdem der auf Seite 92 mitgetheilte Bericht und aud die Drudbogen 7 und 8 
bereitö gebrudt waren. Da der Bericht aber in Athen begonnen und auf der Fahrt 
nah Marjeille beendet worden, demnad jeine Angaben aus eigener Anihauung des 
Verfafiers bringt, fo erſchien es angemefien, denjelben in Ergänzung des erften Berichtes 
als Anhang dem 1. Theil des diesjährigen Bandes beizufügen. 
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pazen eined Feldzuges zu ertragen und nach der erften Woche bereit3 die Laza— 
rethe bevölfern würden. Die Jäger (Eyzonoi) find ſämmtlich Freiwillige, haupt- 
jächlih von dem Feftlande, und Männer von Eräftigem Wuchs, die an ein 
Leben voll Gefahren und Bejchwerden gewöhnt find. In dem Griedhifchen 
Nationalcoftüm, der rothen Mütze mit Troddel umd der Fuftanella von glän= 
zendem Weiß gewähren diefe Truppen einen wahrhaft prächtigen Anblid. 

Die jpäter zu bejchreibenden Gebirgs- oder Maulthier-Batterien, aus denen 
die Griechijche Artillerie zu 2/s befteht, bilden eine andere bemerfenswerthe 
Gigenthümlichkeit der Armee. Die Stärke diefer Waffe liegt in ihrer Fähigkeit 
Stellungen einzunehmen, die nicht nur für jede andere Artillerie und Cavallerie, 
ſondern auch für Infanterie, ausgenommen in Eleinen Abtheilungen, unerreichbar 
find. Cinmal auf dem Gipfel einer dominirenden Höhe etablirt, können die 
Geſchütze einer Gebirgs-Battetie das umliegende Terrain mit ihrem euer be— 
herrjchen, während der Geſchützkampf mit denjelben ſich unter höchft ungünftigen 
BVerhältnifjen vollziehen und ein Infanterie-Angriff derjelben nur geringe Aus- 
ficht auf Erfolg haben würde, da die vorrüdenden Truppen, mit ſtarkem euer 
heimgejucht, nur jchwer die Terrainichwierigfeiten überwinden könnten. Bei 
Beurtheilung der Wichtigkeit diefer Waffe muß auch der’ Charakter des Landes, 
in dem fie Verwendung findet, in die Wagichale gelegt werden. Die Diftricte 
zunächft der Griechiichen Grenze, namentlicdy in Epirus, find jo gebirgig und 
von Straßen entblößt, daß die Feld-Artillerie dajelbft zu Operationen unfähig, 
während fein Saumpfad für ein Maulthier zu enge oder zu jähe geftaltet: ift. 

Die reguläre Armee bildet aber Feineswegs die geſammte Militärmacht des 
Landed. Die Landleute, namentlich Akarnaniens und der Maina, find kriege 
rich; viele derjelben beftgen moderne Präcifionswaffen, welche ausgegeben worden, 
ald die Nationalgarde (Ethnife Frourd) gebildet wurde und in den 
wichtigeren Provinzialftädten befinden ſich Depots von Hinterladern und deren 
Munition. Bei einer Kriegderflärung würden Tauſende von Mannjchaften aus 
den Städten und Dörfern nad) den Ausbildungsorten ftrömen, bereitd halbe 
Soldaten und von einem jo glühenden Patriotismus bejeelt, daß die Regierung 
in vielen Fällen, in denen die öffentlichen Gefühle erregt waren, außer Stande 
war, fie von Kriegszügen auf eigene Hand jenſeits der Grenze zurüdzuhalten. 
Diefe Mannjchaften würden geftatten, die gejammte reguläre Armee, mit Aus- 
nahme einiger Cadres für die Ausbildungs-Depots, vorrüden zu laffen, während 
fie ſelbſt nach kurzer Inftructiongzeit eine werthvolle Reſerve zur Ausfüllung 
der durch Berlufte entftandenen Rüden bilden würden. Unter tüchtigen Führern 
würden fie den Truppen, die ihnen gegenübergeftellt werden Eönnten, nicht nach— 
jtehen und in ihren heimijchen Bergen fechtend, würden fie beinahe unüber: 
windlich jein. In Griechenland iſt der militärifche Geift nicht auf eine Klaffe, 
oder wie in England auf die Armee und die Biſchöfe, beſchränkt, jondern er 
bejeelt alle Hellenen gleihmähig; — die Krämerflaffe ift wenig zahlreich und 
wenig einflußreihh, während die Profefjoren Niemandem im Chauvinismus 
nachitehen. 

Ein großer Fehler der Griechiichen Armee beiteht in dem Mangel eines 
Sommifjariat. Diejer Dienftzweig ift in feiner jetigen Form vollftändig uns 
genügend und die Regierung felbft tröftet fi) mit dem Gedanken, daß die 
Bevölkerungen mit Hellenifhen Sympathien dad Commiſſariat erſetzen umd die 
Armee verpflegen werden, überfieht dabei aber die Thatſache, daß mandye 
Diftriete in Epirus fi) kaum jelbft ernähren können. So lange die unglüd= 
liche Meinung beftehen bleibt, dah der Gommiffariatsdienft durch Requifitionen 
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erjeßt werden könne, und dab der Enthuſiasmus den Mangel an Nahrung ver: 
geſſen lafjen werde, wird Griechenland im Momente des Beginnd friegerifcher 
Thätigleit gelähmt fein, die günftige Gelegenheit verloren gehen und eine Fluth 
von Anfchuldigungen und Vorwürfen jpäter folgen. Wird aber diefem Mangel 
abgeholfen und werden die beabfichtigten Reformen in Ausführung gebracht, 
dann wird die heutige Griechiſche Armee nicht ihres Namend unmwerth befunden 
werden. 
Die folgenden Ziffern geben die Stärken der Griechiichen Armee, welche 
von der Deputirtenfammer für dad Jahr 1379 votirt worden find. 
Friedensfuß Kriegsfuß 
Infanterie: 20 Bataillone -. - -» 410040 Mann 21 000 Mann 
4 Bataillone Jäger . . .. 1968 » 4160 = 
Cavallerie: 1 Regiment von 5 Escadrons, ge⸗ 
theilt in 2 Flügell..633 = 919 = 
Genie: 2 Bataillone zu 4 Gompagnien . 988 = 1540 = 
Artillerie: 1 Regiment zu 12 — davon 
4 Feld-Batterien, 
8 Gebirgs-Batterien 1332 — 2 564 


Eamitätödinft: - - » 2 2 2 2 nn. 323 = 16 = 
Commiffariat: © > > 2 2 nn 34 = 268 = 
Gmndarmerie: . » 2 2 2 2 2 00202. 2902 ⸗ 3112 = 


Summa 15280 Mann 34279 Mann 

Die vorftehenden Ziffern jchliefen nicht die in dem Kriegäminifterium und 
dem Arjenal von Nauplia Angeftellten, jowie einige Hülfsdienſtzweige in fich; 
werden dieje veranfchlagt, jo ergiebt fih eine Gejanmtjumme: 
für den Friedensfuß von 19091 Mann, 1288 Pferden und 287 — 
für den Kriegffuß von 35136 = 2070 = 3323 

Der Erjaß der Armee gejichieht in dreifacher Weiſe 1) durch Loos⸗ 
ziehung ſämmtlicher dienſttüchtigen Männer von 19 —24 Jahren, 2) durch 
freiwilligen Eintritt; durch Wiedereinſtellung gedienter Soldaten von guter 
Führung. — Die Dienftzeit in der activen Armee beträgt 3 Zahre, worauf die 
Mannſchaften, die ſich nicht zu weiterem Dienft verpflichten, zur Rejerve über: 
treten. Die geltenden Beftimmungen find aber lediglich proviſoriſcher Natur 
und werden am 1. Januar 1880 durch ein neues Gejet über Dienftpflicht und 
Rekrutirung erjeßt. Nach diejem Gejeg werden alle Hellenen, die nicht körperlich 
ungeeignet ſind, perſönlich dienſtpflichtig, und iſt die Dienſtzeit in der activen 
Armee auf 3 Jahre, die in der Reſerve auf 6 Jahre und die in der National— 
garde auf 9 Jahre normirt, während jegliche Stellvertretung unzuläffig it. 

Die Infanterie zeichnet ſich vornämlich durch ihre Marjchleiftungen und 
duch die Fähigkeit aus, große Strapazen bei minimaler Nahrung zu ertragen. 
Sie jchreitet munter und wohl gejchloffen vorwärts? und gewinnt mit großer 
Schnelligkeit Terrain, aber ihre Vortrefflichteit bewährt fich hauptjächlicy auf 
gebirgigem Boden und in zerftreuter Ordnung, in welchen Fällen das angeborene 
kriegeriſche Talent voll zur Geltung kommt. Die Infanteriften ſcheinen einen 
den Bewohnern der Ebenen unbekannten Inſtinct zu beſitzen, mit einem Blick 
jeden Felſen, jeden Strauch, der gegen den Feind Schutz bieten könnte, zu 
entdecken und von demſelben Nutzen zu ziehen, ohne den Zuſammenhalt zu 
verlieren oder ſich in ſo ſtarken Abtheilungen zuſammen zu ballen, die das 
Artilleriefeuer auf ſich ziehen könnten. Im Frieden werden die Gemeinen mit 
einer außerordentlich geringen Mahlzeit beköſtigt, deren Unzureichendheit durch 
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Brot ergänzt wird, in der Heimath find fie aber gemöhnt nur von Brot zu 
leben, höchftens gewürzt mit etwas Käje oder ein Paar Dliven. Der bedeu- 
tende Unterjchied in diefer Hinficht zwijchen den Truppen des Südens und 
denen nördlicher Staaten darf bei dem Urtheil über die Mängel ded Commifja- 
riat3 nicht außer Acht gelaffen werden. Ohne die volle Portionengebühr kann 
die Kraft Deutſcher oder Engliiher Soldaten ſtark gejchwächt werden, aber 
100 Griechen können bei einem Maß von Lebensmitteln gedeihen, welches kaum 
für 10 Bewohner nördlicherer Gegenden ausreichen würde. 

Die Infanterie ift mit dem Grad-Gewehr der Franzöfifchen Infanterie 
bewaffnet und hat alljährlich Schiegübungen bi8 zur Crreichung beftimmter 
Bedingungen abzuhalten. Ihre Uniform ift nach Franzöſiſchem Mufter gefertigt, 
der Rod ift dunkelblau, die Hojen find grau. Die weihen Kamaſchen, die einft 
die Franzöfiiche Infanterie Fennzeichneten, werden nur von den Griechiſchen 
Sngenieurtruppen getragen. 

Die Cavallerie ift in jo geringer Zahl vorhanden, daß eine eingehendere 
Betrachtung überflüffig erjcheint. Ihre Uniform ift dunkelgrün und zeigt Die 
Stiefelhoje Franzöfiichen Muftere. Sie ift mit dem Säbel und dem Gras: 
Garabiner von demjelben Kaliber wie dad Gewehr der Infanterie bewaffnet. 
Die Pferde find Klein und lebhaft und werden aus dem Drient und aus Algerien 
remontirt; die aus leßterem Lande ftammenden werden weniger Träftig umd 
abgehärtet erachtet ald die aus dem Drient bezogenen. 

Das Genie. Die Ingenieure find intelligente und wohl unterrichtete 
Männer; bis vor Kurzem aber wurden fie großentheild bei Ausführung öffent: 
licher Bauten verwendet, ihre militärifche Ausbildung daher in gewifjem Grade 
beeinträchtigt. Died Syftem ift nunmehr verlaffen und in Zukunft ſoll die 
ganze Zeit der Ingenieure militäriichen Arbeiten gewidmet werden. Die Offi— 
ziere ded Corps gehen jämmtlich aus der Militärjchule hervor. 

Die Artillerie. In Griechenland bildet die Artillerie ein Eliten-Corps. 
Die Offiziere waren faft ſämmtlich Zöglinge der Militärfchule, und aus ihrer 
Zahl werden faft ausſchließlich die Offiziere des Generalftabes entnommen. Die 
Prüfungen, welche fie zu bejtehen haben, find ziemlich jtrenge und viele von 
ihnen waren zum Zwed ihrer Ausbildung zu fremden Armeen commandirt. 
Der Regel nady wird ein Offizier nad) Frankreich, Deutichland, England xc. 
für ſechs Monate oder ein Zahr mit der Verpflichtung gejendet, fih eine voll- 
Ir Kenntniß das Militärſyſtem des Staates zu erwerben, nad) dem er 
entjendet. 

Die Mannfchaften werden aus den Fräftigften Rekruten ausgewählt. Bei 
den Gebirgs-Batterien ijt eine große Stärke erforderlich, nicht allein zur Zurück— 
legung der bejchwerlichen Kriegemärjche, jondern auch zum Auf» und Abladen 
der jchweren Gewichte der Gejhütröhre und Laffeten auf und von dem Rücken 
der Maulthiere. 

Die Sebirgs- Batterien erheiichen eine ausführlichere Darftellung jo: 
wohl in Folge der Aufmerkjamkeit, welche ihnen in Griechenland gewidmet 
worden, ald auch wegen der wichtigen Aufgaben, weldye ihnen im Fall eines 
Krieges unzweifelhaft zu Theil werden. 

Eine Gebirgs- Batterie zu 6 Gejchüten zählt 4 Offiziere, 96 Unteroffiztere 
und Gemeine (auf Kriegsfuß) und 90 Maulthiertreiber, je einen für jedes 
Maulthier. 18 Maulthiere tragen die Röhre und Laffeten, 46 die Munition 
und zwar 736 Schuh in 92 Kiften, 22 Schanzzeug, Schmiedewerkzeug und 
Bagage, 4 Maulthiere find zur Reſerve. 
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Die Belaftung der drei Maulthiere, die Rohr und Laffete transportiren, 
beträgt für das erfte das Rohrgewicht mit 132 kg, für das zweite die Laffete 
mit 125 kg, für das dritte die Räder und Gabeldeichjel mit 116 kg. — Jede 
Munitionäkifte wiegt etwa 60 kg, zwei derjelben kommen auf jedes Maulthier. 

Die Röhre find Hinterlader von 75mm Kaliber, demjelben, das auch die 
Röhre der Feld- Artillerie befiten; fie werden von Krupp bezogen, haben eine 
ausreichende ZTreffwahrjcheinlichkeit bi8 auf 3300 m und werden von den Ka— 
nonieren troß der Kürze ihrer Ausbildungszeit gut bedient. Die Widerfpenftig- 
feit der Maulthiere, die fih mehr durch ihre Stärke ald durch ihre Gelehrigkeit 
auszeichnen, verurfacht manchen Aufenthalt, namentlich zeigen fie, nachdem fie 
ihrer Laft entledigt find, wenig Neigung, diejelbe wieder aufzunehmen; fte 
werden faft ausſchließlich aus Griechenland jelbft bezogen, befiten, obgleich Hein, 
eine große Tragfähigkeit und find fähig große Entbehrungen und GStrapazen 
ohme ein anderes Futter, ald fie von den Bergabhängen abweiden können, zu 
ertragen. Berjuche zur Cinführung der größeren frembländiichen Race find 
gemacht worden, haben aber ergeben, daß die Maulthiere derjelben empfindlicher 
find und weniger den Anforderungen des Gebirgskrieges entiprechen. 

Die Dffiziere der Griechiichen Armee müfjen in zwei Kategorien ge- 
ihieden werden, in folche, welche die Militärfchule im Piräus oder eine ähnliche 
Anftalt eines anderen Landes bejucht haben und in ſolche, welche ald Gemeine 
in die Armee eingetreten undi befördert worden find. Die Erfteren treten ge- 
wöhnlih in die Artillerie oder dad Genie-Corps, während faft ſämmtliche 
Offiziere der Infanterie aus den unteren Chargen hervorgehen. Died Syſtem 
ift jedoch neuerdings ald mangelhaft erfannt worden; man hat daher die Zahl 
der Zöglinge der Militärjchule vermehrt, damit diefe in Zukunft alljährlich 
eine hinreichende Zahl von Sadetten entlaffen kann, um nicht nur die Bacancen 
in ber Artillerie und dem Ingenieur-Corps auszufüllen, fondern auch der In— 
fanterie einen DOffiziererfaß zu gewähren. Bon den geiftigen Talenten biejer 
Offiziere Tiefe fich faum mit zu hohem Lobe ſprechen; die geiftige Kraft und 
Schärfe, welche überall die Griechiſche Race auszeichnet, wird durch eifriges 
Studium auf eine hohe Stufe entwidelt, aber ed möchte fraglich erfcheinen, ob 
die körperliche Ausbildung nicht durch den hochgefteigerten Wunſch, aus Büchern 
zu lernen, beeinträchtigt und ob nicht im der Sorge, einen vorzugsweije theoreti= 
ihen Dffizier zu bilden, die praftiiche und ungleich wichtigere Seite der 
joldatiichen Ausbildung vernadhläffigt wird. 

Die Zöglinge treten im Alter von 14—17 Zahren in die Schule und 
verbleiben 7 Jahre in derjelben. Sie erhalten Bekleidung und Wäſche von 
demjelben Material, wie die gewöhnlichen Refruten und jchlafen in Sälen, 
weldhe denen anderer Gafernen gleichen. Das Leben, dad fie führen, unter: - 
iheidet fich von dem eined gemeinen Soldaten nur durch die geringere Freiheit, 
die ihnen gewährt ift. Die Eadetten ftehen Sommer und Winter um 4°/s Uhr 
früh auf, beginnen ihr Tagewerf um 5'/4 Uhr und jeßen ed zwei Stunden 
lang fort, ohne Kaffee oder irgend eine andere Nahrung zu ſich zu nehmen. 
Nah einer kurzen Frühftüdspaufe wird der Unterricht wieder aufgenommen 
und big 12/4 Uhr fortgefeßt, worauf die Hauptmahlzeit gehalten wird. Die 
beiden folgenden Stunden find die einzigen, welche vollftändig zur Verfügung 
der Zöglinge ftehen; während derjelben find fie auf einen Garten von ein Paar 
Meter Flächeninhalt angewiefen. Um 2/4 Uhr beginnen die Klafjen wieder, 
den Nachmittagaftunden find aber die leichteren Zweige des Unterricht worbes 
halten. Mit einer Paufe für die Abendmahlzeit wird die Arbeit bis zu 
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81/4 Uhr fortgejeßt und um 9 Uhr müfjen alle Lichte ausgelöjcht werden. Die 
eine find jehr ftreitge, die ſchwereren Vergehen werden durch Einzelhaft 
geahndet. 

Die einzige den Cadetten gewährte Erholung beſteht in ver Erlaubniß, 
einmal jährlidy ihre Angehörigen auf 14 Tage zu befuchen, jonft befinden fie 
fih niemald außerhalb des Gefichtöfreijed ihrer Lehrer. In fieben Jahren 
eines joldhen Lebens kann ein Züngling freilich eine Mafje Wifjen einfammeln, 
aber wie kann man erwarten, daß er die fürperliche Stärke und Ausdauer ge 
winne, ohne weldye theoretische Kenntnifje für den Difizier ziemlich wertklos find? 
Welchen Nuten können mathematiiche Kermtnifje gewähren, wenn der Mathe: 
matifer durch den erjten längeren Marjdy niedergeworfen wird? Und noch von 
größerer Wichtigkeit, wie kann man hoffen, daß ein Geift von Selbſtändigkeit 
und Unabhängigkeit in SZünglingen erwacdjje, die das Leben von Möndhen 
führen müſſen? Alle dieje Betrachtungen werden durch das Streben, wiſſen— 
ichaftlihe Größen zu bilden, einfach bei Seite gejchoben. 

Beim Webertritt zu den Zruppentheilen erhalten die Gadetten den Grad 
eined „Ajpiranten” und verrichten nad) einander die Dienjte eined Gemeinen, 
eined Corporal und eined Sergeanten, während fie zwijchen Offizieren und 
Unteroffizieren rangiren. Nad) einer Dienftzeit von einem Jahr oder achtzehn 
Monaten werden fie Secondelientenant. Die Beftimmungen über die Beför: 
derung bejagen, daß bis zum Gapitänsrange dad Avancement zur Hälfte nad 
Wahl, zur Hälfte nach Anciennetät, daß das Aufrüden vom Hauptmann zum 
Major mur zu '/s nady Anciennetät und das zu den höheren Graben lediglich 
nad; Wahl zu erfolgen habe; aber in Griechenland bereitet wie anderwärts das 
Vebergehen von Dffizieren mannigfaltige Schwierigkeiten. Vielverſprechende 
Dffiziere werden oftmald zu fremden Armeen commandirt und für den Erjaf 
des Generaljtabes wird dieſe Bildungsmethode fait ausfchliehlich benußt. 

Die zweite Kategorie von Offizieren (diejenigen, weldye aus den unteren 
Graden hervorgegangen) unterjcheidet ſich wejentlich von der erſten. In allen 
Staaten hat dieje Kategorie diejelben Eigenjchaften und diejelben Mängel, aber 
in Griechenland werden die leteren durch die verhältnigmäßig gute Erziehung 
der unteren Klafjen und durch die Begabung und die jchnelle Auffafjungsgabe 
der Race gemildert, während eine ftrenge Prüfung eine hinlängliche Barriere 
gegen Unwiſſenheit bildet. 

Die Unteroffiziere zeichnen ſich durd ein lobenäwerthes Streben zur 
Srlangung von Kenntniffen aus. In jedem Regiment und jeder Batterie 
bejtehen Schulen für vielverjprechende Unteroffiziere, in denen diejelben fich je 
wohl die erforderlichen allgemeinen und militärifchen Kenntniffe zur Erfüllung 
der Obliegenheiten ihres eigenen Nanges erwerben, ald auch zur Ablegung des 
Eramens vorbereiten Fünnen, defjen Beftehen fie zur Beförderung zum Offizier 
geeignet macht. 

Die Rejerven. Die Reformen, welche im nächften Sahre beworfteben, 
ändern jo vollftändig das Syſtem der Rejerven, dab ed überflüjfig erjcheint, 
hier über deren gegenwärtige Bedingungen zu berichten. Die Angabe möge 

genügen, daß das Material für die Bildung tüchtiger Rejerveformationen beiteht, 
weldye im Kriegafall fähig find, die Lücken der Bataillone mit gut ausgebildeten 
Leuten in Fräftigem Lebensalter auszufüllen. E. V. 
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Während die biöherigen Jahresberichte von Veränderungen der taftijchen 
Formen der Infanterie in den verfchiedenen Armeen zu melden hatten, ift für 
das Jahr 1878 nichts Derartiged zu verzeichnen. Man ift daher wohl be— 
rechtigt, einen Abjchnitt in der formalen Entwidelung der Infanterie-Taktik 
anzunehmen. Bier der großen Europäiſchen Armeen, die Defterreichiiche, 
Ruſſiſche, Franzöſiſche und Stalienifche, haben jeit dem Deutſch-Franzöſiſchen 
Kriege neue Reglements eingeführt und großentheils jcharf mit ihren alten 
Traditionen gebrochen. Die Deutjche Infanterie hat fi) mit einem Neuabdrud 
des Preußifchen Reglement? unter zeitgemäßen Veränderungen begnügt und die 
Berbindung mit dem Eingewohnten und Herkömmlichen in der Ausbildung 
aufrecht erhalten. Als Angelpunkt der jämmtlichen neuern Vorfjchriften dürfte 
die Einführung der Compagnie-Colonne und die Betonung der Ausbildung 
von Mann und Truppe für das Feuergefecht in aufgelöfter Ordnung zu be— 
zeihnen fein. Hiermit ift zugleich die Quinteffenz der heutigen Infanterie 
— gegeben, die wir als Schützen- und Feuer-Taktik charakteriſiren 
müſſen. 

Je mehr die Einſicht ſich Bahn bricht, daß das Feuergefecht in der 
Schützenlinie die eigentliche Kampfesart der Infanterie geworden iſt, deſto 
mehr wird der Streit um die Formenfrage in den Hintergrund treten. Was 
haben wir nicht ſeit 1866 über dies Capitel hören und leſen müſſen! Welch 
ſcheinbar unverſiegliche Quelle taktiſcher Literatur hat ſich ergoſſen über die 
Themata „neue Taktik“, „neues Reglement”, „zweis und dreigliedrige Auf— 
ſtellung“ u. ſ. w.! Fern ſei es, dieſe Brochüren-Literatur zu verdammen oder 
zu beſpötteln. Hatte die Mehrzahl der Opusculi auch nur ephemere Bedeutung, 
ſo haben ſie doch den nicht zu unterſchätzenden Vortheil gebracht, daß ſie die 
verſchiedenften Anfichten zu Tage förderten und zur Discuſſion ſtellten; fie 
haben beigetragen die Situation zu klären. 

Da das Jahr 1878 kein Werk irgendwelcher Bedeutung über „taktiſche 
Formen“ hervorgerufen hat, ſo dürfen wir wohl jene Literatur als abgeſchloſſen 
betrachten und ihr als Scheidegruß das Wort des Hauptmann Meckel („Elemente 
der Taktik“, 1877) nachrufen: „Die neuere Fechtweiſe iſt die Taktik der freien 
Formen und der intelligenten Ausnutzung des Terrains im Gegenſatze zu einer 
a der Zerrainbenugung feindlichen Xruppenverwendung früherer 

eitläufte”. 

Seitdem im Jahre 1877 die mit dem Infanterie Gewehr Modell 71 er: 
langten Reſultate der Militär-Schiepjchule zu Spandau und die daraus 
gezogenen Folgerungen zur Kenntniß der Deutjchen Armee gebracht wurden, hat 
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fich in derjelben das lebhaftefte Interefje der Frage zugewandt, wie die an ſich 
vortreffliche Waffe im Gefeht am vortheilhafteften auszunuben ſei. Schon in 
dem vorjährigen Bericht konnte gejagt werden: „Als die Gignatur der 
infanteriftijchen Beftrebungen des verflofjenen Jahres müfjen die Aenderungen 
und Berbefjerungen in der Ausbildung der Soldaten wie der Führer im 
Schießen bezw. in der Feuerleitung bezeichnet werden." Wir dürfen mit vollem 
Recht dieje ernten Beftrebungen auch ald die Signatur des Jahres 1878 für 
die Deutjche Armee in Anſpruch nehmen und müfjen anerkennen, daß Diefelben 
Dank der Haren durch die Schieß-Inſtruction vom 15. November 1877 auf: 
geftellten Grundjäße und dem von allen Seiten bethätigten Eifer bereit3 vom 
beflen Erfolge gekrönt find. 

Eine Scyiefperiode, nad) der neuen Vorjchrift abgehalten, hat die Deutjche 
Infanterie hinter fih. Die Erfahrung lehrt, daß die Ausbildung des Mannes 
im Schiefen nad) der neuen Methode eine gediegenere ift, ald nach der früheren. 
Die Aufgabe des Schützen ift mwejentlich vereinfacht worden, er ift von dem 
jchwierigen Auswendiglernen- der Haltepunfte faft gang befreit; die Uebung dei 
Einzelfeuerd auf Commando bewährt ſich als Vorſchule für das Salvenfeuer 
in Abteilungen. Die mwejentlichjte Vorbildung zum gefechtsmäpigen Schießen 
ift den Truppen aber in dem Abtheilungschiefen im Terrain mit unter 
gelegter, taktiſcher Idee geboten, wozu 20 Patronen per Kopf ausgeſetzt find. 
Am vergangenen Zahre waren noch 2500 Patronen per Bataillon zu einer 
zweiten Uebung im Abtheilungsfchießen bewilligt. Bei Ausführung dieſet 
ebenjo intereffanten wie wichtigen Uebungen wäre nur zu wünfchen, daß fie 
foviel ald irgend angängig improvifirt würden, weder Ziel noch Entfernungen 
vorher bekannt jeien, jondern die Aufgabe auf dem Plate erjt geftellt werde. 

In Bezug auf das „Weitſchiehßen“, das vor zwei Jahren in Deutjchland 
schnell viele Anhänger gewann, hat fich der Enthufiasmus bereit gelegt, nach— 
dem auch hier die Schieß-Inſtruction richtige Grenzen geftedt hat. Die in 
vielen Garnifonen abgehaltenen Belehrungsichießen haben vor Augen geführt, 
daß jelbft unter normalen Verhältnifjen die erreichten Refultate dem Munitions- 
Verbrauch nicht immer entjprechen, daß diefelben fich aber über alle Gebühr 
verringern, wenn Terrain und Diftancen unbekannt find. Faft allgemein it 
man zur Ginficht gelangt, daß die Diftance von 1200 m, die für größere Ziele 
von der Schieß-Inſtruction S. 76 noch ald „mit günftigem Reſultat“ zu 
beſchießen bezeichnet wird, jedenfalld die Auferfte Grenze der Verwendung des 
Gewehrs bildet, während im Ganzen wohl 1000 m ſchon mit Rüdficht auf 
Sehkraft und Zielfertigkeit des Schüßen ald Grenze innegehalten werden wird. 

Je mehr fi) die Infanterie mit den techniſchen Fragen der Leiftungd: 
fähigfeit des Gewehrs und der rationellen Schieß-Ausbildung befaßte, deſto 
lebhafter mußte ihr Intereſſe aud) für die Anwendung der Waffe im Gefecht 
erweckt werden. Der Schwerpunkt der gefammten Snfanterie-Taftif liegt heute 
wohl in der Beantwortung der beiden Fragen: 

1) Wie wird die Führung der Schübenlinie und die Feuerleitung in 
ee unter den jchwierigen Verhältnifjen des heutigen Gefechts aufrecht 
erhalten? 

2) Wie wird dem vernichtenden Feuer der heutigen Defenfive gegemüber 
der Angriff durchgeführt? 

Die jchlimmen Erfahrungen der beiden Feldzüge von 1866 und 1870/71 
in Bezug auf den Mangel an Uebung im Führen längerer Schützenlinien find 
nicht ohne Folgen geblieben. Die ftetige Hebung diejes wichtigen Zweiges der 
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taktiſchen Ausbildung hat ihre Refjultate geliefert, jo daß ein Fortichritt in 
diefer Hinſicht zu verzeichnen iſt. Ob die Feuerleitung dagegen, troß aller 
Maßregeln zur Hebung derjelben, wirklich die Schwierigkeiten des Gefechts 
überwinden wird, darüber kann erſt der Emitfall ſelbſt endgültig entjcheiden. 
Im Frieden kann man die wichtigften Momente: perjönlihe Haltung des 
Führers im NAugenblid der Gefahr, die eintretenden Berlufte, das Eintreten 
jüngerer, unbekannter Führer, endlich den Lärm der Schlacht nicht zur Dar- 
ſtellung bringen. Wie eifrig man allerortd bemüht ift, gerade in dieſen 
Gardinalpuntten des Infanterie Gefechtd die Ausbildung der Truppen zu ver: 
vollkommnen und Fortjchritte zu machen, geht aus einer Reihe von Erlaffen 
und Berordnungen höherer Truppenführer hervor, welche bei @elegenheit der 
Sommer: und Herbjt-Uebungen 1878 beitimmte Anhaltspunkte als Richtſchnur 
für die Ausbildung geben. Wenn ſich auch im Einzelnen mand) verjchieden- 
artige Auffaffungen dabei geltend machen, jo jtimmen fie doch alle in dem 
Beitreben überein, die Beitimmungen der Schieß-Inftruction dem vom Reglement 
gebotenen Rahmen einzupafjen und damit im die eigentliche Praris zu über: 
tragen. Auch-das iſt ein nicht zu unterjchäßendes Verdienft der neuen Schieß— 
Injtruction, daß fie die innige Verbindung und Wechjelwirfung der Schieß- und 
der taftijchen Ausbildung auf dem Crercirplaß und im Xerrain herbeigeführt 
hat, die bisher ziemlich unabhängig neben einander herliefen. — 

Dem Kern der beiden oben angeregten Fragen läht ſich am beiten näher: 
treten an der. Hand zweier im Laufe des Jahres erjchienenen Aufjäße, welche 
Gelegenheit bieten, das gefammte hier einjchlagende Gebiet zu überbliden. Wenn 
die Beiprechung derjelben ihrem Umfange nad zu ausgedehnt erjcheinen jollte, 
io möge als Entſchuldigung eine@theild die Wichtigkeit des Gegenſtandes, andrer- 
ſeits der Umftand dienen, daß beide jo ziemlich die geſammte Deutjche Jahres: 
Literatur über Infanterie- Taktit ausmachen. Es find: 1) eine anonyme 
Brocdyüre: „Ueber die Ausbildung der Compagnie zum Gefecht" (Hannover, 
Helwingiche Verlags-Buchhandlung); 2) ein Aufjag von J. v. V.: „Anwendung 
der Schieh-Inftruction auf das Erereiren größerer Truppenkörper“, erjchienen 
im NovembersHeft der Jahrbücher für die Deuticdhe Armee und Marine. Beide 
Schriften ergänzen ſich injofern glücklich, als die eine das Gefechtsbild einer 
Compagnie, die andere dasjenige eined Regiments entrollt und find von um 
io größerem Snterefje, alö beide bei den heiflen Punkten der euerleitung und 
des Angriffsverfahrens auf freier Ebene am längjten verweilen. 

Der Berfaffer der Brochüre geht vom Reglement aus, beipricht zuerft kurz 
die gejchlofjenen Formationen und verlangt, dab die vom Reglement vor: 
gejchriebenen feſt eingeübt werden jollen, aber nicht darüber hinausgegriffen 
werde, weder in Commandod noch in Bewegungen. Gr unterjcheidet jcharf 
zwiichen Commando und Befehl. Wo das bekannte Commando nidyt ausreicht, 
darf nicht ein erfundenes an die Stelle treten, jondern ein der Situation ent- 
iprechender Befehl. Zu den „Formen der Einzel-Drdnung“ übergehend verlangt 
Verf. für die Glementar- Ausbildung des Mannes im Tirailliren größere 
Sorgfalt und mehr Zeit, diejelbe joll bei dem Rekruten-Exerciren bereits voll» 
endet werden. „Bon dem Augenblid an, wo der Mann nothdürftig dad Gewehr 
übernehmen und anjchlagen kann, ift er vollftändig befähigt dieſe elementaren 
Gefechtöformen zu verjtehen und zu erlernen. .... In der Regel wird das 
Tirailliren nur jo nebenher und oberflächlich betrieben, während es verdiente, 
eine Gleihhberehtigung mit dem gefchloffenen Erereiren zu erlangen.” Ohne 
die Bedeutung des letteren für Halt und Discipfin der Truppe zu unter: 
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ihäten, jo bleiben doch „die direct auf die Vorbereitung zum Kriege ſich 
beziehenden Webungen die wichtigften und dürfen auch den meijten Zeitaufwand 
mit Recht beanjpruchen.” Man kann hierin dem Verfaſſer nur beipflichten. 
Es find dies diejelben Grundfäße, weldhe Major v. Boguslawski jchon vor 
5 Sahren in feiner Schrift „Ausbildung und Befichtigung“ betont hat, welche 
aber nicht überall die wünjchenswerthe Beadytung gefunden haben. Wenn man 
den Sab gelten läht, dab Theorie und Praxis fich ergänzen, die eine von ber 
andern lernen foll, jo dürfte ed wohl an der Zeit fein, die immer wieder laut 
werdenden Mahnungen der Erfteren, daß die Schüßenlinie die einzige Gefechts— 
form der Infanterie geworden ift, zu beherzigen und dies auch auf dem Erereir- 
plaß zum Ausdrud zu bringen, 


Der Ausführung des zweiten und Haupt-Abfchnitt3 der Brochüre „Uebungen 
im Terrain“ iſt vorangeftellt, daß der Leitende ſich über die Grundſätze des 
heutigen Infanterie-Gefechts vollkommen Kar fein müſſe. „Die Schüßenlinien 
find jet an Stelle der früheren Colonnen die Haupt-Gefechtsform der Infanterie, 
die Träger des Infanterie-Gefechts geworden." Die gejchloffenen Colonnen 
dienen nur ald Rejervoir und zur Unterftüßung für die Schüßen, ferner um 
durch ihre Anweſenheit Hinter denjelben dem Angriff Impuls und moraliſchen 
Halt zu geben. Deshalb muß „die Leitung von Schüßenlinien unter den 
verjchiedenartigften und jchwierigiten Verhältnifjen zum Gegenftande jo vielfacher 
Uebungen gemacht werden, dab jämmtliche Führer darin eine tüchtige Routine 
erlangen und fich in diefe Gefechtäform im vollften Maße einleben. Die Truppe, 
wenn auch völlig aufgelöft, muß doch volltommen in der Hand der Führer, und 
nicht nur der Unterführer bleiben.” Auch den einfachiten Uebungen muß eine 
Gefechts-Idee untergelegt werden, denjelben Muß eine Inftruction vorangehen 
oder folgen. Auch hier berührt fich Verfaffer mit der oben angeführten Schrift 
v. Boguslawski's, die ebenfalls durch theoretiiche Belehrung den Soldaten im 
Voraus mit den Gefechts-Verhältniſſen vertraut gemacht wifjen will und dazu 
eine vortreffliche Gefecht3-Inftruction entworfen hat. 

Auf diefe Grundjäte geftütt findet zuerft das Offenſiv-Gefecht eingehende 
Beleuchtung. Der Gegner wird hinter einer Anhöhe angenommen, gegen dieje 
werden in freiem Terrain Schügen entwidelt. Es wird vor dem fehler 
gewarnt, denjelben Halt zu befehlen, wenn fie einen beftimmten Abftand von 
der folgenden Golonne haben, denn die Aufmerkſamkeit muß auf den Feind 
gerichtet jein, und die Schügen find der eigentlich fechtende Theil der Compagnie, 
Der Hauptmann hat die Bewegungen und das Feuer der Schüßen zu leiten, 
die geſchloſſene Abtheilung wird durch einen Offizier den Schüßen nachgeführt. 
Für das Vorgehen gilt ald Regel: „Man muß beftrebt fein, den Beginn des 
Feuergefechts möglichft nahe an die feindliche Stellung heranzuverlegen.* Alle 
Vorſchläge für ein frühzeitiges Eröffnen des Feuers beim Angriff find gefährlich 
für die Durchführung des Angriffs jelbft. In dem präciien Schuß bis 400 m 
liegt der Hauptvorzug des neuen Gewehrs. Begründet wird dies durch die 
fleinen Ziele, welche der Wertheidiger bietet, und durch dad Erlahmen des 
Angriff3 bei dem fich entwidelnden ftehenden Feuergefecht. 

Es folgt zunächſt Beiprehung des Feuergefechts und der Leitung deffelben. 
Hierbei ift zu betonen: 

1) die rationelle Verwerthung der Feuerkraft, 

2) eine gute Feuerdisciplin. 
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Dem Berjchiefen einer Truppe muß durchaus vorgebeugt werden. *) 
Ungezielted Feuer, jowie euer in der Bewegung darf nicht vorkommen. 
Strenge Ueberwachung der Schüßen, ftetige Uebung im Diftancejchägen, Gontrole 
der Viſire und vermehrte Uebungen im Terrainſchießen mit jcharfen Patronen 
find Mittel der Ausbildung. 

Um eine Weberlegenheit über das euer des Bertheidigerd zu erzielen muß 
„Das Feuer auf beftimmte Punkte und Momente concentrirt werden.” Dies 
Teuer ſoll ald unmittelbare Vorbereitung für den Angriff dienen, ed kann ala 
Schnellfeuer' oder Salve abgegeben werden. Betreffend lettere (Schwarm 
Salve) ftellt Verfaſſer anheim, „ob es nicht befjer jei, eine Sache fallen zu 
lafjen, deren Durdführung von vornherein ald jehr unficher anzuſehen ift.“ 
Diejelbe Anficht findet fid) in einer der oben erwähnten, von hoher Gtelle er: 
laffenen Verordnungen vertreten, in der es heißt: „Die Salve hat nad) allen 
Erfahrungen eine mächtige Wirkung, wird aber gegenwärtig in ihrer Anwendung 
weit übertrieben. In Scütenlinien wird fie nur in allerjeltenjten Fällen 
angewendet werden fünnen, da der Lärm des Gefechts, des eigenen Feuers, 
Abfteigen und Dedungnehmen der Dffiziere dem entgegenwirft. Ueben wir nun 
im Frieden die Salve unter faljchen Vorausjeßungen, jo werden wir im Ernit- 
talle das Vertrauen de3 Soldaten zur Feuerleitung jehr erjchüttern. Gruppen 
weiß oder perſönlich vom Zugführer angerufen muß der Soldat gehorchen 
lernen, jein euer abzugeben oder einzuftellen; den Schuß aber abzugeben muß 
ihm überlafjen bleiben und die Salve in der Regel für gejchloffene Abtheilungen 
vorbehalten werden.” 

Wenn man aud) die aufgeftellten Gefichtspunfte voll anerkennt, jo läßt ſich 
doch auf der anderen Geite zu Gunften der Schwarmjalve geltend machen, 
dap im lebten Kriege der Infanterie die Hebung und die Sorgfalt der Aus— 
bildung fehlte, die fie heute darauf verwendet. Es gehört in der That viel 
Refignation dazu, kurzweg auf eind der Hauptmittel zu verzichten, das den 
Führern zur Leitung des Feuergefechts erjt kürzlich an die Hand gegeben 
worden ift. Syedenfalld trägt die Schwarmjalve zur Ausbildung der Feuer: 
disciplin bei, und deshalb allein möchte man für fie eintreten, bis ihr Unwerth 
im Ermftfall fich erwiejen hat.**) 

Zur Durchführung des Angriff3 übergehend, verwirft Berfafjer mit Recht 
die Kleinen Soutiens, welche ohne Nuten als Kugelfang hinter der Schüßen- 
linie ftehen. Man laffe jo viel Schüben ausfchwärmen ald nothwendig 
erjcheint; der Reſt der Compagnie bildet das Soutien in eirfer Hand. Betreffend 
das jprungweije Vorgehen wird vor der den Deutichen von anderen Armeen oft 
vorgeworfenen Sucht gewarnt „alles zu reglementarifiren umd in anjprechende 
Bilder zu bringen.” Dies ift die jchädliche Einwirkung des Exercirplatzes. Das 
iprungweije Vorgehen kann nur dann von Erfolg begleitet fein, wenn es richtig 


*) Als beftes Mittel hierfür bürfte ſich die ftren gr ge Anordnung 
empfehlen, daß jede Infanterie-Abtheilung, die fi verſchoſſen hat, auf ihrem Boften im 
Gefecht zu verharren hat, wie dies für die Batterien bereit3 befohlen ift. 

**) Als harakteriftiih für diefe Streitfrage fei hier der Ausfprud eines Ruſſiſchen 
Generalä erwähnt, defien Name im Donausfzeldzuge viel genannt worden ift. Derjelbe 
äußerte, ald er 1875 dem Kaifer: Manöver in Schleſien beimohnte: „Wie ift es un 
daß die Preußiſche Infanterie jo viel Salvenfeuer giebt, nachdem fie einen großen eg 
geführt hat, in dem feine Salven geſchoſſen wurden! Ich habe in meiner Divifion in 
Folge des Franzöfifchen Krieges jede Salve verboten.” Leider find die Ruſſiſchen Berichte 
über ben Feldzug 1877/78 nicht bdetaillirt genug, um erjehen zu können, welde Er: 
fahrungen General perfönlih dem Feinde gegenüber gemadt hat. 
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aufgefaht, den Terrain und Gefechtd-Verhältnifien angepaßt wird. Nicht eine 
bejtimmte Sprungweite darf vorgefchrieben, fondern diefe mug durch das Terrain 
beftimmt werden; nicht von einem Flügel oder überhaupt in vorgejehener 
Reihenfolge joll das Vorgehen der Abtheilungen erfolgen, jondern wie es das 
feindliche Feuer gejtattet oder je nachdem man einen Punkt der feindlichen 
Linie am eheſten zu erreichen vermag. Als Größe der Abtheilungen wird mindejtens 
ein Zug, höchſtens eine Compagnie bezeichnet; dabei find alle Hülfen aus— 
geichloffen, welche in Wirklichkeit undurchführbar find. Hierbei iſt zu bemerken, 
daß ed nicht gefechtsmäßig erfcheint, einen Zug allein vorgehen zu laffen; dies 
fönnte man nur zur Einübung gelten laffen. 

Beim Anſetzen des Angriffs ift zu beachten, daß derjelbe nicht rein Frontal-, 
und nicht rein Flanken-Angriff jei, jondern aus beiden vereinigt werde. Nicht 
den Gegner aus feiner Stellung herauszumandvriren, fondern ihn zu fchlagen 
ift der Zweck des Gefechte. 

Das Verſtärken der Feuerlinie findet bei den einfachen Uebungen der 
einzelnen Gompagnie ftet3 durch Verlängern auf der Seite ftatt, auf welcher 
man umfaflen will. Das Vornehmen des betreffenden Flügel! kann gleichzeitig 
mit einem Sprunge ausgeführt werden. 

Wenn der erite Zug jprungweije bis auf 150 m (?) an den Gegner heran- 
gekommen, dann joll der zweite Zug ſchwärmen und die Linie flanfivend ver- 
längern. Der Moment erjcheint jehr jpät gewählt, da es jchon vorher nöthig 
fein wird, dad weitere VBordringen durch Ueberlegenheit des Feuers zu erzwingen. 
Das Soutien joll mit etwa 200 m Abjtand folgen, im Webrigen in jeinen 
Bewegungen unabhängig fein. 

Der Anlauf erfolgt im Marſch Marſch bis in die Stellung des Feindes 
hinein; Verfolgung durch Feuer; Belehrung der Mannjchaften, day Umkehr in 
diefem Moment fichern Tod bedeutet. — 

An dieje einfache Uebung ſchließen fich dann ſchwierigere mit Unterbrechung 
durch Zwiſchenfälle, Menderung der Angriffsrichtung, Uebergang zum Defenſiv— 
Gefecht u. j. w. Zur Abwehr von Eavallerie- Angriffen ift grundjätlich die 
Linie anzunehmen. Gegen das Zurüdlaufen der Schüten zur Compagnie wird 
mit Recht geltend gemacht, daß „ganz abgejehen von ihrem ſonſtigen Ausgang 
die Attacke des Feindes einen ihrer Hauptzwede: Zeitgemwinn und Verzögerung 
ded Vorgehens beſſer erreicht, ald wenn alle fechtenden Glieder an ihrem Plate 
verbleiben, und jomit nach Abwehr des Angriffs feine neue Entwidlung nöthig ift.“ 

Fit die Compagnie als ſolche mit allen Gefechtäverhältniffen vertraut, ſo 
find Uebungen vorzunehmen, in welchen fie ald in größerem Verbande fechtend 
auftritt; denn dies it ihre Hauptthätigkeit, das Gefecht einer ifolirten Com— 
pagnie dagegen eine faſt undenkbare Ausnahme. Als Formationen würden bier 
au üben jein: Bewegungen der Gompagnie-Solonne, der Compagnie in Linie, 
dad Compagnie:Carree (im 2. Treffen), endlich Bewegungen und euer der 
völlig ausgefhmwärmten Compagnie. Letsteres ift zu benußen, um die Führung 
größerer Schüßenlinien vorzubereiten, die Schwierigkeit dieſes Manövers Har 
zu machen und möglichjt aufzuheben. Hierbei muß das Eindoubliren auch zum 
Gegenftand der Uebung gemacht werden, da dafjelbe, jo große Nachtheile ed aud) 
bat, beim Gefecht in gröheren Verbinden unvermeidlich eintritt. Betreffend die 
Führung der in Folge hiervon durcheinander gefommenen Züge wird vorgejchlagen: 

1) neue Züge in der Schüßenlinie abzutheilen, oder 

2) bei der nächſten Vorwärtsbewegung die Schüßen mit halbrechts oder 
Iinf3 jic wieder zu ihren Verbänden zuſammenſchließen zu lafjen, oder 
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3) die leßtaufgelöften Zugverbände gelten zu lafien, da ja doch die erften 
durch Berlufte gejchwächt jein werden. 

Wir entjcheiden ung für das Verfahren ad 3, welches dem Ernſtfall am 
meiften entjpricht, beide andern aber mögen bei der Ausbildung eingeübt wer: 
den. Das Allereinfachſte erjcheint freilich, daß nach dem Eindoubliren jeder 
Zugführer die Abtheilung commandirt, die in feiner Rufweite liegt, die ſich ihm 
anichliegt und mit ihm vorgeht. Schön wird das fich hieraus ergebende „Bild“ 
nicht fein, aber wahrheitsgetren. Das Zufammenjcieben feuernder Schützen 
wird als abjolut faljch verworfen. — 

Die Darlegung des Defenſiv-Gefechts ift fürzer gefaßt, Verfaſſer unterjcheidet 
Fern- und Nahvertheidigung, Gegenſtoß und Rückzug. Die Fernvertheidigung 
wird bis zu dem Moment gerechnet, im welchem der Angreifer das Feuer auf: 
nimmt. Die Einrichtung der Stellung dur Ausheben von Schützengräben 
und Abſtecken von Diſtancen im Vorterrain darf nie fehlen und müßte noch 
viel mehr praktiſch geübt werden, ſoll die Deutſche Infanterie darin nicht hinter 
der anderer Armeen zurückſtehen. Mit den 50 Spaten der Compagnie laſſen 
fih jchnell 50 Schüßenlöcher für 2 Mann ausheben, jo das 100 Mann jofort 
Dedung finden. Died muß aber zur Gewohnheit der Truppe werden, und 
falld es aus pecuntären Rüdfichten bei den Uebungen im Terrain nur aus— 
nahmsweiſe ausführbar ift, jo müſſen Exercirplatz, Artillerie-Schießplätze und 
anderer fiscalijcher Grund und Boden dazu bemutst werden. 

Für ſämmtliche Gefechts-Uebungen wird dringend empfohlen, diejelben ftets 
mit marfirtem Feind auszuführen, was jchon ald gleichzeitige Mebung im 
Diftancefhägen und Zielen für die Mannjchaften von Nuten ift. 

Wenn Referent fich fajt durchweg den Anfichten des Verfafjerd anjchliefen 
fonnte, jo bedarf ed wohl kaum der Hinzufügung des Wunſches, daß dieſe 
Zeilen dazu beitragen möchten, die Aufmerkjamkeit recht vieler Offiziere auf das 
Büchlein zu lenken. Er ſchließt fich der bereitd? von anderer Seite audge- 
iprochenen Hoffnung an, daß Verfaſſer in gleicher Weije jeine Gedanken über 
die Ausbildung des Bataillons für das Gefecht der Deffentlichkeit übergebe. 

Die zweite der oben erwähnten Arbeiten bejagt durch ihren Titel: „An 
wendung der Schieß-Inſtruction auf das Exerciren größerer Truppenkörper“, 
daß fie beabfichtigt, die Beftimmungen der Schieß-Inſtruction mit denjenigen 
des Reglements zu vergleichen und in Einklang zu bringen. 

Zu Grunde gelegt ijt die Idee: Ein Regiment joll ſich auf einem 1100 m 
langen und 600 m breiten Grereirplatg zum Angriff eines Gehölze entwideln, 
welches die eine jchmale Seite des Plates begrenzt und als bejett angenommen 
it. Eine Flankirung ift hier durdy den Raum ausgejchloffen. Verfaſſer ift der 
Anficht, daß dieſelbe gewöhnlich viel zu zeitraubend jei und deshalb für Frie— 
densübungen nicht tauge; der Frontal-Angriff jei die Grundlage jeder offenfiven 
Gefechts-Ausbildung. 

Erſter Moment: Auf 1100m (durch den Platz beſtimmt) wird das 
Regiment entwickelt, das J. und II. Bataillon gewinnen nach vorwärts Treffen— 
abſtand von 120 m und ziehen ihr Vortreffen weitere 120 m vor, jo daß fie 
auf 800 m an den Feind gelangen. Sie entjenden dann Schüßen, die bis auf 
600 m vorgehen, gefolgt von kleinen Soutiens, die auf 720 m verbleiben, oder 
die Schüßen gehen nur bis auf 680 m vor und die Gompagnien jelbit (auf 
800 m) bilden ihre Soutiens. Dieſes erjte Bild ruft die Betrachtung hervor, 
daß jetzt Das ganze Regiment (auf Friedensſtärke 1650 Mann) auf einem 
Raum von 420 m Tiefe (von 680—1100 m) bei einer Front-Ausdehnung von 
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200 m fich bewegt, jomit dem Gegner für ein Feuer mit 3 Bifiren hinreichende 
Ziele zu günftigen Rejultaten biete. Dabei ift jedody zu erinnern, daß die 
Treffen-Diftance von 120 m (150 Schritt) vom Reglement nur für den Erercir- 
plaß fejtgejett ift, die wirkliche aber 400 Schritt beträgt. 

Die Soutiend und Reſerven folgen zunächit in Linie, da nach Seite 71 
der Schief-Inftruction die Colonne auf Entfernungen von 1600—700 m nahezu 
doppelte Berlufte gegenüber der Linie erleidet. Immerhin ift auch der Bor: 
marjch in Golonne zu üben, da man, fobald dad Terrain nicht ganz eben: ift, 
jondern einige Dedung bietet, ſelbſtverſtändlich die Colonne anwendet. Da von 
700 m an die Verlufte der Eolonne nur „etwas mehr“ betragen ald die der 
Linie, jo muß der bequemeren Führung und leichteren Directions-Veränderung 
halber die Colonne alsdann den Vorzug haben. 

Zweiter Moment: Auf 700 m betritt man die Feuerjphäre, in welcher 
alle Ziele mit Erfolg bejchoffen werden können (Seite 76 der Schief-Inftruction). 

Es kommt für den Angreifer darauf an, „dem Gegner auf den Leib zu 
rücken“, und died kann nur gelingen, „wenn man ihm eine jein Feuer wejentlid, 
beeinträchtigende Zahl von Schüßen entgegenwirft.” Deshalb Verſtärkung der 
Schüßenlinie in der Mitte (4. und 5. Compagnie), Verlängern auf beiden 
Flügeln (1. und 8, Compagnie). 

Das Teuer beginnt erjt dann, wenn die Verlufte zu groß werden, wenn 
man nicht weiter vorwärts kommt, ohme jelbjt zu ſchießen. Auf dem Erercir: 
plat joll dies dadurch marfirt werden, dab etwa 100 m über die Grenze (TOO m), 
wo die BVerlufte empfindlich werden müfjen, hinaus vorgegangen wird. „Wie 
fommt man nun aber weiter vor?“ 

Entweder: Berftärfungen von rüdwärts und mit diefen vorwärts, oder: 
Ausbeutung der Bortheile, die durch das Feuer erreicht werden. euer mit 
2 Vifiren, genaue Begrenzung der Patronenzahl, lange Yeuerpaufen. Die zahl: 
reihen Geſchoſſe in unregelmäßigen Reprifen jollen den Gegner erjchüttern, 
die — nach einer Feuerſerie zum Vorlaufen der ganzen Linie benutzt 
werden. 

„Im Princip müſſen wir feſthalten, daß je näher wir an den Gegner 
gelangen, wir ihn auch deſto wirkſamer beſchießen können. Cs muß ſomit 
danach geftrebt werden, auf Entfernungen von 700 bis 400 m möglichft wenig 
Patronen zu verichießen. Es gejchieht dies, indem man in die Sphäre von 
700 m von Anfang an möglichft weit hineingeht und, wenn man zum Stehen 
fommt, nur dann einige Patronen verfeuert, ſobald man wieder weiter vor will.“ 

Die Soutiend und Referven follen nicht jedes Mal mitlaufen, fondern nur 
im Allgemeinen ihren Abftand halten, fie können die doppelte Diftance auf ein 
mal machen. 

Ein Verſtärken der Schüßenlinie durch Verlängern ift nur dann möglich, 
wenn vorher die einzelnen Compagnien weiter auseinander dirigirt find. 

Dritter Moment: Wenn die Schüßen auf 400 m vom Feinde ange 
langt find, wird das Bild folgendes jein: 

400 m 8., 5., 4., 1. Compagnie ganz aufgelöft 
(im Ganzen etwa 600 m Frontbreite), 
520 m 7., 6., 3., 2. Compagnie in Linie liegend, 
640 m Füfilier-Bataillon in Compagnien in Linie liegend. 

Von OO m an wird dad Teuergefeht mit einem Bifir fortgejekt. 
Schwarmjalven und Schügenfeuer mit begrenzter Patronenzahl (Feuerleitung 
nach Seite T1 der Schieß-Inſtruction). 
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Man wählt einen Punkt für den Hauptangriff aus, hier den feindlichen 
rechten Flügel; gegen dieſen wird fprungweije vorgegangen. Das I. Bataillon 
bleibt liegen und feuert, das II. avancirt ſprungweiſe, event. 6. und 7. Com: 
pagnie in die erfte Linie vorgezogen. Das Füfllier- Bataillon folgt dem An— 
griff hinter dem linken Flügel. 

Das jprungweife Vorgehen joll möglichft mit der ganzen Linie ausgeführt 
werden, vorher find ftets 2—3 Schuß per Mann abzugeben. Gejchieht ed ab- 
theilungsweife, jo bleiben wenigjtens die Compagnien im gemeinjamen Vorgehen. 
Macht man den Sprung vorwärts mit weniger Leuten, jo fommt Niemand an! 
So geht ed bis auf 200—100 m heran, dann allgemeiner Anlauf. Während 
des Schüben-Anlaufs erheben fi Soutiens und Rejerven und folgen dem An- 
griff, um ihn jofort weiter durchzuführen, falls derjelbe ftoden oder jcheitern 
jollte. Sie juchen die event. zurüdgehenden Schüßen wieder mit fortzureißen. 
Hier kommt der moraliihe Werth gefchlofjener Abtheilungen zur Geltung. „Sit 
man überhaupt erft joweit gelangt, einen Angriff zu unternehmen, jo muß an 
feine Durchführung der legte Mann gejett werden. Ein auf der Ebene aus: 
geführter Angriff hat entweder Sieg oder Vernichtung zum Refultat.” 

Hieran ſchließt fih eine Betrachtung, meld) andere Erjcheinungen ein jolcher 
Angriff in Wirklichkeit gegenüber dem Bilde, das der Grercirplaß gewährt, 
bieten wird: Auf 700 m treten bereits Berlufte ein, ohme daß dad Teuer des 
Feindes erwidert wird. Gelbft zu jchiefen würde nur gegen große Ziele ge: 
rechtfertigt fein. Man darf deshalb feine Mafjen bieten, Diftancen, Linien- 
Formation, Hinlegen find Mittel um die Verlufte zu verringern. Zuerſt heiht 
ed: ohne Feuer nahe heran, auf 6—500 m; dann: im Feuer auf! und immer 
näher. Um die Schüßenlinie zu verftärfen wird eindoublirt werden 
müjfen, wenn nur die großen Verbände, Bataillon, Regiment, gewahrt bleiben. 

Auf letsteren Ausſpruch möchte Referent bejonders die Aufmerkſamkeit Ienten. 
Wenn von allen Seiten anerfannt wird, daß man ohne Eindoubliren nicht aus— 
fommt, dab dafjelbe ſich im Ernftfall, auf Kriegsſtärke und in größeren Ver: 
Bänden von jelbjt ergiebt, jo erjcheint e8 nothwendig, daß es im Frieden auch 
geübt werde, damit die Mannjchaft an dieſe jcheinbare Unordnung fi) gewöhnt 
und fich mit ihr abfindet. Man hat fonft zu gemärtigen, im jpäteren Kriege 
alle auf dad Zirailliven verwandte Mühe als vergeblich zu erfennen. *) 

Verfaſſer wendet fich weiter gegen die Golonnenangriffe, welche noch viel- 
fach auf den Erercirplägen vorkommen, ebenjo gegen dad Vorgehen mit der 
Sompagnie-Golonne auf 150 Schritt hinter der Schüßenlinie. Beides ift nach 
den von der Schieß-Inſtruction dargelegten Rejultaten unmöglid. Man gelangt 
nur noch etappenweife an den Feind; die Goutiend müfjen zum Xerrain- 
gewinnen Augenblide benußen, während welcher die Schüßen liegen und jtarf 
feuern. In dem Fall, in welchem man den Schüßen-Angriff nicht wagt, gelingt 
auch der Golonnen-Angriff nicht. 

Der hier vorgeführte Angriff wird vom Berfafjer bereit3 für wenig aus— 
fihtvoll gehalten, wenn 6 Gompagnien das Gehölz bejett halten, aljo 12 Züge 


*) In einem Aufjake im Detober-Hefte der Jahrbücher für die Deutihe Armee und 
Marine fpricht ſich derjelbe Verfaſſer (J. v. B.) für die Nothmwendigfeit der Uebung des 
Eindoublirend aus. — Anderenort3 wird als vortrefflihe Vorübung für den Ernftfall 
geltend gemadt, alle vier Compagnien des Bataillons ausihmwärmen und in einander 
eindoubliren zu lafien, dann Züge abzutheilen und in dieſer Formation die Bataillons- 
Schule durchzuerereiren. Der einzelne Mann muß an den Begriff der „Ordnung in der 
Unordnung” eben gewöhnt werben. 
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mit etwa 800 Gewehren ausgejhwärmt find. Diejelben würden im Stande 
jein, 64000 Schuß abzugeben; bei 1 Procent Treffer würden dem Angreifer 
640 Mann außer Gefecht gejett! „Der Angriff kann nur gelingen, wenn 
jeine Ueberlegenheit beträchtlich oder der Gegner jehr erjchüttert iſt.“ 

Referent kann ficy nicht verjagen, den Pafjus ganz wiederzugeben, mit 
dem das hier entrollte Bild ded Angriffs abgejchlofien wird, da er ihn lebhaft 
an die beiten Stellen der „Studien über Truppenführung“ erinnert: „Für die 
weitere Durchführung des Angriffs finden wir in der Schieß-Inftruction keine 
Beihränfung der reglementarifchen Bejtimmungen. Iſt der Angriff des vor: 
deriten Treffens abgewiejen, jo ſucht das inzwijchen jchon in der Vorbewegung 
befindliche folgende Treffen denfelben durchzuführen. Andere Mittel als die im 
Reglement angegebenen wird man auch in der Wirklichkeit nicht finden. Auf 
dem Gefechtäfelde geitaltet fih das Vorgehen derartig, daß der Augenblid 
gekommen iſt, wo jede verfügbare Abtheilung rüdfichtslos danach ftreben muß, 
an den Gegner heranzufommen. Was fällt, fällt; die gejchlofjene Abtheilung, 
welche das Feuer nicht mehr ertragen kann, [öjt ſich auf, die beiten Clemente 
verbleiben im Schüßengefecht, die anderen juchen ſich der Gefahr zu entziehen, 
die ſchnell nachkommenden Soutiend und Rejerven, joweit fie im Feuer nodı 
zujammenzuhalten, geben den Plan für die Anderen zum weiteren Vorgehen 
und nur durch das Vertreiben des Gegners hört die Gefahr auf; weicht Dagegen 
jet das Ganze, jo ijt eö einer faft völligen Vernichtung Preis gegeben.“ 

Nach einigen Furzen Bemerkungen über das euer in der Defenfive wird 
zum Schluß der Wunſch ausgeſprochen, daß die Schieß-Inſtruction der Deutjchen 
Infanterie in Fleiſch und Blut eindringe und audy bei der Einübung der Truppen 
ihren Plaß auf dem Grereirplat ſich erfämpfe. 


Ueber die Defterreichifchen Kämpfe in Bosnien find bisher nody feine 
Berichte veröffentlicht worden, welche eingehend genug wären, um aus denjelben 
„taktiiche Folgerungen“ ziehen zu können. Ganz allgemein betrachtet, Tehrt 
jedoch der gefammte Bosnifche Feldzug, welch hartnädigen Widerſtand irreguläre 
Schaaren mit der modernen Infanteriewaffe guten Truppen zu leijten vermögen, 
wenn fie von den Dertlichkeiten begünftigt find, Man wird gut thun, diejem 
Gegenjtande Aufmerkffamkeit und Nachdenken zu widmen; denn bei dem Itetigen 
Anjchwellen der Heere und der damit verbundenen, theilweiſe jchr oberflächlichen 
Ausbildung der Mannſchaften (4. B. deuxitme portion in Frankreich) wird 
man in jpäteren Kriegen mit ähnlichen Berhältniffen zu rechnen haben. Ganz 
bejondered Intereſſe gewinnt unter diefem Gefichtöpunfte das Studium der 
Gefechte der Ietten Hälfte ded Krieges 1870/71, wie fie in den leßterjchienenen 
Heften des Generaljtabswerf3 zur Darftellung fommen. Man kann nur wünjchen, 
daß das officielle Werk bis zum Schluß den taftifchen Details diejelbe Auf: 
merkſamkeit jchenfen möge, wie dies für die Schlachten gegen die Truppen des 
Kaiſerreichs gejchehen ift. 

Schließlich möge hier nody ein Werk regiftrirt werden, welches gerade jetzt 
ald zeitgemäß; bezeichnet werden muß: „Rüdblide auf die Ruffiiche Taktik der 
Vergangenheit und Gegenwart”, von Norbert Spaleny, E. k. Hauptmann im 
52. Linien-Infanterie-Regiment (Graz, Albert Lentner 1878). Der Berfaffer 
bezwedt „die auffallenden Erjcheinungen des jüngften Krieges (1877/78) — 
welche, unvermittelt und nur vom Standpunkte der Gegenwart betrachtet, in 
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mancher Beziehung Zweifel an die Glaubwürdigkeit der Berichte erwedten und 
bei dem Zuftande der Vollendung, den die taftiiche Ausbildung der großen 
Armeen Weſteuropas heute erreicht hat, nicht vecht erflärlich jcheinen mochten — 
durch die Darlegung des Entwidelungsganged der Ruſſiſchen Taktik zu erläutern 
und als logiſche Conſequenz einer eingelebten Rihtung verftändlicdh 
zu machen.” 

An den wichtigften Epochen der kriegeriſchen Thätigkeit Aujfiicher Heere — 
unter Peter dem Großen, unter Münnich, im fiebenjährigen, in den Franzö— 
fiihen und dem Krimkriege — wird nachgewiejen, daß die Truppen des 
Garen ftet3 hinter denjenigen der übrigen Staaten in Bezug auf taftijche Aus- 
bildung zurüditanden und erjt durdy längere Kriegserfahrung es jenen gleich» 
zuthun vermochten. 

Hieran ſchließt fi ein eingehendes Referat über Fadejews „Rußlands 
Kriegsmacht und Kriegspolitif”, welchem vom Autor großer Einfluß auf die in 
Ruſſiſchen Offizierfreifen und im Heere herrichenden Anfichten zugejchrieben 
wird, da jeine Auslafjungen ald der Ausdrud der ertren=nationalen Partei dem 
nationalen Chauvinismus jchmeichelten. Wenn ed da u. U. heit: 

„Der Ruſſiſche Soldat haft den Kampf mit der Feuerwaffe und hat fein 
Vertrauen zu dem Anführer, welcher ihn lange eine Kanonade führen läßt, er 
vertraut nur jeimer Fauft, dem Bajonnet und dem Kolben!” — ober: 

„Siegen können wir nur durch die Eigenfchaft, durch welche wir bisher 
gefiegt haben, durch die Widerftandsfähigkeit der Maſſe und durch die Schulter- 
kraft im Handgemenge!! — 

jo find ſolche Ausſprüche von einem einflußreihen, dem Minifterpoften 
zuftrebenden General im Zahre 1870 allerdings charafteriftiich genug und erflären 
manche „auffallenden Gricheinungen“ der neueften Ruffiichen Taktik. 

Zu dem Bulgarifchen Feldzuge übergehend, giebt Berfaffer zunächſt ein Bild 
der Ausbildung und der Techtmethode des Ruſſiſchen Bataillond mit feinen 
4 Linien- und der Schüßencompagnie nad) dem neuen Reglement (4 Theile, 
Peteräburg 1870— 72), wie dies anderweitig jchon mehrfach veröffentlicht worden 
ft. Auch die Schilderung der Kriegdereignifje, wie die Urtheile Über taktiſche 
Maßnahmen, zeichnen jich nicht durch Originalität aus, jondern find theilmeije 
den befannten Werfen von Forbes, Rüftow, dv. Boguslawski, Thilo v. Trotha 
entnommen oder auf diefe bafirt. Intereſſant ift der Bericht eined Augenzeugen *) 
über die Rufſiſche Infanterie: „Die Formation ſowohl in Linie, ald in Co— 
lenne, ift ganz diejelbe wie bei den anderen Armeen. — Die Bewegungen find 
ihwerfällig, nicht eraft, bei längerer Dauer (auf dem Marjche) formlos bis 
zur völligen Auflöjung des taktiſchen Verbandes. — Im Gefecht werden in der 
Regel (!) zur Einleitung Tirailleurs verwendet, jelten jedoch das einleitende 
Feuergefecht wirklich durchgeführt, jondern meift viel zu früh mit dem Bajonnet 
angegriffen — was den Glauben auflommen ließ, daß die Ruffen ohne Tirailleurs 
gleich mit Colonnen darauf losftürmten. Gefchoffen wird jchlecdht. — Der Elan 
der Ruſſiſchen Infanterie iſt außerordentlich, die Ausdauer desgleichen. Die 
Offiziere find beim Stürmen wahre Dämonen an Todesverachtung und Kampf: 
—* — Die Ruſſiſche Taktik ift ſchwerfällig, aber von zermalmender Wuch— 

gleit.“ 





*) Eines Herrn Lules, früheren Regiments⸗Cameraden des Verfaſſers, der ala Bericht: 
erftatter im Ruffiihen Lager den Kämpfen beimohnte. 
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Das Rejume über den Krieg lautet: „Die Kämpfe der Rufjen im Dona- 
Teldauge, beſonders aber jene um Plewna, haben von Neuem den Beweis 
geliefert, daß der Geift der Suworowſchen Taktik in der Ruſſiſchen Armee 
fortlebt; fie haben aber auch gleichzeitig dargethan, daß der Zuftand der heutigen 
Waffen nicht ignorirt werden dürfe, und daß eben dieje Waffen eine neue Taktik 
ind Leben gerufen haben, weldye mit jener aus den Tagen Suworows nicht 
mehr harmonirt. Die Ruſſiſche Armee hat, wie immer, eine bewundernäwerthe 
Tapferkeit und Zähigfeit an den Tag gelegt; fie hat aber auch, entiprechend 
ihrem Syfteme — wie immer — enorme Verlufte aufzuweiſen.“ 

Dad Bud) des Hauptmann Spaleny ift ein danfenswerther Beitrag zur 
Kenntni der Ruſſiſchen Armee und ihrer Taktik. L. 


Bericht 


über die 


Taktik der Cavallerie. 1878. 


Das Waffen-Intereſſe der Reiterei hat ſich im Jahre 1878 vornämlich 
um die Erſcheinungen des letzten Actes des Ruſſiſch-Türkiſchen Krieges 
gedreht. Theils ſind es die kriegeriſchen Vorgänge geweſen, um welche man 
ſich gekümmert hat, theils waren genauere oder berichtigende Nachrichten über 
die vorangegangene Periode Veranlaſſung, die Begebenheiten derſelben erneuter 

itik zu unterziehen. Unter den Werken, welche ſich mit dieſem Gegenſtande 
beſchäftigt haben, iſt als das für die Waffe wichtigſte das vom Hauptmann 
Cardinal v. Widdern geſchriebene „Die Ruſſiſchen Cavallerie-Diviſionen und 
die Armee-Operationen im Balkan-Feldzuge 1877— 1878", Berlin 1878, zu 
nennen. Wenn der Inhalt der Schrift auch nicht ein jo jpecifiich canalleriftiicher 
ift, wie der Titel anzunehmen beredjtigt, und wenngleich fich wielleicht mehr 
empfohlen hätte, auf demfelben die Armee- Operationen in den Vorbers, bie 
Gavallerie-Divifionen in den Hintergrund zu ftellen, fo ift die Arbeit doch für 
die Waffe eine hoch bedeutungsvolle. Wir folgen in Nachftehendem bejonders 
ihren Angaben. | 

Die erften Januartage jahen die Ruſſiſchen Truppen auf jchnees um 
eisbedeckten Gebirgspfaden den Balkan überjchreiten. Die Türken, won ihrer 
Cavallerie jchlecht bedient und wie gewöhnlich ohne Nachrichten über den Feind, 
ftörten den Uebergang nicht, aber Gelände, Jahreszeit und Witterung bereiteten 
unfägliche Schwierigkeiten und jelbjtredend war die Armee, ald fie das Gebirge 
hinter ſich hatte, nicht ſofort operationäbereit. Immerhin aber wären die 
braven Reiter zu mancherlei Leiftungen im Stande gewejen, zu welchen die 
Kriegslage aufforderte; fie hätten über das Terrain und über die Verhältnifie 
auf gegnerifcher Seite Nachrichten einziehen können; der Rüdzug der gegenüber: 
ftehenden Truppen würde ihnen gewiß vielfache Gelegenheit zur Auszeichnung 
und nußbringenden Verfolgung geboten haben, aber mit geringen Ausnahmen, 
unter welchen das Verhalten von Karzows Gavallerie nach dem Ueberjchreiten 
des Trojan Pafjes hervorzuheben ift, gejchah nichts. Gurkos Regimenter ver 
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allen treffen die Unterlafjungsjünden. Sie hatten gegen Sophia zu deden, fie 
mußten den Türken die von Sophia nad) Ichtichman führende Straße jperren, 
fie hätten fi) dem Feinde auf jeiner von Arab Konak nad) Petriichevo gehenden 
Rüdzugslinie vorlegen jollen, aber namentlich die lette Aufgabe, die wichtigfte, 
wurde von ihnen, wie ihr General jelbft klagt, nicht gelöft. 

Auch im weiteren Verlaufe der Operationen treffen die Cavallerie manche 
Vorwürfe. Sie langte nicht früh genug zwiſchen Tatarbazardzif und Philippopel 
an, um dem weichenden Feinde den Rückweg zu verlegen und, ald Guleiman 
Paſcha endlich bei Philippopel zum Stehen gebracht war, ward das Eingreifen 
Gurkos jchmerzlich vermißt, welches dem Türkiſchen Heerführer den letzten 
Ausgang nad) dem Dften, die Strafe von Stanimaka nad Zaskiöj, Hätte 
verjchließen müſſen. Was hier hätte geleiftet werden fünnen, deuten die Er— 
folge der zehn Schwabronen an, weldye noch jpät auf die Fährte des abziehenden 
Feindes gejett wurden, und bitter genug klagen die Berichte jeiner Vorgejegten 
den General Skobelew I., nicht zu verwechjeln mit jeinem vielfacdy mit hoher 
Auszeihnung genannten Sohne, ald den Berjchulder vielen Unheils an. 
Achnliche Vorwürfe treffen die Verwendung der Gavallerie in der Dobrudſcha, 
wo den Türken gleichfalld das Entkommen von Bazardzif gelang. 

Im Einzelnen finden wir fühnem Wagen und thatkräftiger Entjchloffen- 
heit gegenüber aud) Zaghaftigfeit und ängftliche Rüdjichten. Um für beides 
Belege zu geben, verwerien wir auf ein Paar Scenen, weldye Hauptmann 
v. Gardinal ſchildert. Das fede Einreiten einer Schwadron Garde: Dragoner 
in Philippopel und das Stehenbleiben des General Klot mit feiner Cavallerie 
an den Ufern der Marita am 14. Januar. Die Scheu vor einer dünnen 
Eisdede läßt hier die Regimenter an dem Fluffe Halt machen, welchen 
Schuwalows Infanterie und Artillerie anſtandslos durchfurthet hatten. 

Im Ganzen und Großen darf wohl behauptet werden, daf die Ruffiiche 
Gavallerie die hohen Ziele, auf welche ihre Friedend-Ausbildung in den leßten 
Sahren, in der Zeit jeit dem Deutjch-Franzöfiichen Kriege von 1870/71, ges 
richtet war, nicht erreicht hat. Daß die obere Leitung und die Führung die 
Schuld daran tragen, iſt wohl aufer Zweifel: die Waffe felbft hat die Auf: 
gaben, welche ihr geftellt wurden, ihrem alten Rufe entjprechend, vollftändig 
gelöft. Sie hat. im Sicherheits- und im Heinen Aufflärungsdienft Tüchtiges 
geleijtet, hat fich allen Marſch- und Biwalftrapazen gewachjen gezeigt und lieh 
Unternehmungsgeift jehen; ihre Thätigkeit war allerdings ſtets eine einfeitige, 
da ihr ein unebenbürtiger Feind gegenüberftand, und zu taftiicher Verwendung 
in größerem Mafftabe, zum Auftreten als Schlacdhtenreiterei, bot fi faum 
eine Beranlafjung. 

Ueber die Verhältnifje der Türkiſchen Cavallerie und deren Leiftungen 
find die Nachrichten noch immer jehr dürftig; um jo mehr Beachtung möchte 
eine Stimme verdienen, welche, auf dortiger Seite gemachte Beobachtungen zu 
Grunde legend, in Nr. 37 der Darmſtädter Allgemeinen Militär-Zeitung von 1878 
der gänzlihen Mißachtung der Reiterei diefer Partei entgegentritt und der der 
Rufjen wegen ihres Verhaltens im Kampfe an verjchiedenen Stellen Vorwürfe 
macht. Namentlic jagt dieje, daß die Ruffiiche Cavallerie am 30. Auguft bei 
Karahaſankiöj auf günftigem Boden, wo fie ihrer Infanterie hätte Luft machen 
müſſen, den Angriff auf Türkiſches Fußvolk vermieden habe, und ferner be- 
hauptet fie, dab erjtere weder am 5. September bei Kazeljewo noch am 
22. November bei Orchanie ein ausgefprochened Uebergewicht über die Türken 
habe erlangen können. 
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Bei den Kämpfen, welche Defterreih-Ungarn in Bosnien audzufechten 
hatte, iſt die Reiterei nur einmal hervorgetreten, leider mit einem Miperfolge, 
welcher die 5. Escadron des 7. Hufaren-Regiment?e (Prinz Friedrih Karl 
von Preußen) traf. Diefe war am 2. Auguſt jeitend der am 29. und 
30. Zuli bei Brood über die Save gegangenen 6. Infanterie-Truppen-Diviſion 
unter Führung eined Hauptmannd vom Generalftabe von Kotoräfo aus zu 
Requifitiond- und Recognoscirungszweden nad) Maglaj voranusgefandt. Sie 
wurde hier freundlich empfangen und vor dem Weitermarjche nach Zepce ge 
warnt. Als diefer am folgenden Morgen dennoch gejchah, wurde die Escadron 
vor Zepce mit Gewehrfeuer empfangen, verjuchte vergeblih, den Feind im 
Fußgefehte zu vertreiben und wurde auf dem möglichit bejchleuntgten 
Rüdzuge von beiden Seiten der engpahartigen Strafe aus arg zujanımen- 
geſchoſſen. Maglaj, wo die Bagage unter Schwacher Wache zurüdgelaffen war, 
zeigte fich eben jo feindlich; die Straßen waren barrifadirt und bei den vorher 
jo friedfertigen Bewohnern, von welchen die zurüdgebliebenen Defterreicher be 
reits maffacrirt waren, fand man denjelben Empfang wie in Zepee. Nur ein 
Feiner Theil der Escadron kam glüdlich bei den Borpoften an. Nachdem die 
Berjprengten eingetroffen waren, hatte dieſelbe einen Verluſt von 1 Dffizier 
und 54 Mann. 

Das beflagenswerthe Geſchick, von welchem die Hufaren betroffen wurden, 
hat in der Defterreichifchen Preffe eine jehr harte Beurtheilung erfahren. Man 
hat das Vorgehen nad) Zepce überhaupt getadelt; man hat gerügt, daß ed ge 
jchehen jei, ohne Maglaj genügend ſtark zu bejegen, und man Hat den 
Generalftab3 - Hauptmann aud für den eiligen Rüdzug verantwortlicdy gemacht, 
dabei unter Geitenhieben auf den Generalſtab hervorhebend, daß es beſſer ge: 
wejen wäre, wenn der Rittmeifter diejen geleitet hätte. Wir können uns dieſe 
Urtheile nur in bejchränktem Mafe aneignen und möchten auf das Unternehmen 
des Dichters Wort anwenden, dat jeder Ausgang ein Gottesintheil it. Welcher 
Gavallerift oder Generalftäbler, dem im Felde ähnliche Unternehmen auf: 
getragen waren und der fie im frifchen jchneidigen Reitergeifte ausgeführt hat, 
möchte behaupten, daß es ihm nicht, wenn er Unglüd hätte haben jollen, leicht 
eben jo hätte gehen können? In dem Vorgehen nad) Zepce, von weldem 
anzunehmen ift, daß ed mit dem Zweck der Entjendung in Einklang geftanden 
hat und für welches ausdrüdlic geltend gemacht wird, daß man gehofft habe, 
den Aufftand im Keime zu erftiden, Kann jchwerlich ein Vorwurf gefunden 
werden; eher kann man tadeln, daß nicht in Maglaj etwas mehr Mannjcaft 
zurüdgelafien if. Einer ſolchen Mafregel wird aber wohl die Befürchtung 
entgegengeftanden haben, daß man dann in Zepce nicht ſtark genug auftreten 
würde. Uns jcheint der Fehler viel eher darin zu liegen, daß man die Aufgabe 
überhaupt der Gavallerie allein übertragen hat. Wäre eine Compagnie Ins 
fanterte nad) Maglaj mitgegangen, jo hätte fich die Sache anders geftalte, 
ohne daß die Ausführung der Erpedition dadurch verzögert wäre. 

In Deutſchland, wo die FFriedendarbeit ruhig weiter ging, hat eine 
größere taktifche Uebung im verflofjenen Jahre im öftlichen Theile der Preußiſchen 
Monarchie ftattgefunden. Auf dem rechten Weichjel-Ufer, in der Nähe von 
Marienwerder, waren zu diefem Zwede in der Zeit vom 23. Auguft bis zum 
4. September die fünf Gavallerie-Regimenter des Preufifchen und eins des 
Pommerſchen Armee-Corps nebft einer Abtheilung reitender Artillerie (zwölf 
Geſchütze) und einem Pionier-Detachement unter dem Commando de3 Com: 
mandeurd der 2. Garde-Gavallerie-Brigade Generalmajor v. Drigalski vereint. 


Taktik der Gavallerie. 259 


Die Grundjäte für die Leitung und die Anordnung der Uebungen wichen in 
manden Beziehungen von den für diejelben bei früheren Gelegenheiten maß— 
gebend gewejenen Principien ab. Der über die Vorgänge im 11. Beiheft 
zum Militär- Wochenblatt pro 1878 erftattete Bericht läßt erkennen, wie die 
oberfte Führung bemüht geweſen ift, der großen Grundwahrheit „Sm Kriege 
ift alles einfach“ auch im Frieden Rechnung zu tragen, und wie die Leitung 
bemüht gewejen ift, allen Künfteleien und aller Unnatur fern zu bleiben. „Für 
die Anordnung der Uebungen in der Divifion”, jagt der Bericht, „war ber 
Gedanke maßgebend gewejen, die große Cavalleriemafje ald einen einheitlichen 
Körper zu verwenden, welder, in die Wagſchale der Entjcheidung gemorjen, 
jein volles Gewicht zur Geltung bringt. Bei der großen Fiction, die ein 
jeder größerer Truppenförper zu überwinden hat, find es aber nur die ein- 
fahjten Bewegungen und Cvolutionen, welche vor dem Feinde mit Bortheil 
ausgeführt werden können.“ Dem entjprechend diente für die Ausführung der 
Uebungen lediglid das Erercir- Reglement ald Grundlage; die Beftimmungen 
des 8. Abjchnittes defjelben bildeten die Handhabe, um die Bewegungen der 
Divifion zu leiten. Die Uebungen jelbjt wurden ohne Vorbeſprechung und 
ohne Ausgabe von Dispofitionen ausgeführt, nur die General» und die Special- 
Ideen, jowie die Rendezuous'wurden vorher befannt gemacht. Bei den Uebungen 
jelbjt wurden die Truppen lediglich durch mündliche Befehle dirigirt, deren 
Ueberbringer den Wortlaut derjelben vor dem Abreiten ſtets zu wiederholen 
hatten. Die Uebungen der Diviſion richteten ſich ftet3 gegen einen warfirten 
Feind, welcher durch zwei Escadrons dargeftellt wurde. Vom Gefecht zu Fuß 
wurde nur ein bejchränkter Gebrauch gemacht, ein Berfahren, welches ficher 
dazu beitragen wird, die Anfichten über den Werth, diefer mannigfad wohl 
überjchäßten Art der Verwendung der Waffe auf ein richtigered Map zurück⸗ 
zuführen. 

Auf dem Marjche in das Mebungs- Terrain find von den Regimentern 
unter Leitung ihrer Brigade-Commandeure Uebungen im Aufklärungs- und 
Sicherheitädienft in größerem Mafftabe vorgenommen. Es iſt aljo, wenigſtens 
im Kleinen, der vielfach laut gewordenen Forderung Rechnung getragen, daß 
der Gavallerie Gelegenheit gegeben werden möge, durch Friedend-Uebungen ihre 
Ausbildung für den Dienft der Strategie zu fördern. Sollte nicht in dieſer 
Beziehung ohne Koften und ohne große Weiterungen mehr gejchehen können? 
Namentlich zur Manöverzeit, wo faft ſämmtliche Truppen der Provinz in 
Bewegung find, häufig Marfchrichtungen ſich kreuzen, an verſchiedenen Stellen 
Uebungen ftattfinden u. dgl. m.? 

Die größeren Truppen-Uebungen in Frankreich, welde jo vielfaches 
Intereſſe erregten, haben bemerfenswerthe Erſcheinungen auf cavalleriftiichem 
Gebiete nicht gezeigt. Die Journale betonen, daß durch die ganze Anlage der 
Manöver der Waffe wenig Gelegenheit gegeben jet, diejenige Thätigkeit zu ent- 
falten, welche man im Felde von ihr verlange; weder in der Verwendung zur 
Attacke noch im ftrategijchen Aufklärungs- und Sicherheitsdienft ſei ihr vergönnt ges 
wejen, ihre Tüchtigkeit zu erweiſen. Biel Beifall erntete fie bei den Parijern durch 
einen von der ganzen zur Stelle befindlichen Reitermafje gelegentlich der Herbſt— 
parade auf eine Entfernung von 250m ausgeführten Frontmarſch im Galopp. 

Das Feuergefeht der Cavallerie hat fortgefahren die große Rolle zu 
ipielen, welche für dafjelbe mit dem Deutjch-Franzöftichen Kriege von 1870/71 
anhebt; in der Wirklichkeit und in der Lehre iſt ed mächtig hervorgetreten. 
Die Ruffifchen ſowohl wie die Türkiſchen Reiter haben bei weitem mehr zu 
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Fuß ald zu Pferde gefochten; zum Kampfe mit der blanfen Waffe, Mann gegen 
Mann, ift ed faum gekommen, faft nirgends begegnen wir der Attade, ſogar 
der Infanterie gegenüber fteigen die Ruffiichen Cavalleriften von den Pferden 
und greifen zum Carabiner, um den hinter Dedungen eingenifteten Feind zu 
vertreiben und beide Parteien vertheidigen in diefer Weiſe häufig die eigenen 
Stellungen. Auf Seite der Moslemin erflärt fich diefe auffallende Erſcheinung 
wohl durch das Gepräge, welches deren ganze Kriegführung trug, durch den 
paffiven Charakter des Volkes und durdy die Organijation der Reiterwaffe, 
welcher man — was die regulären Regimenter betrifft — ihre Eigenthümlic- 
feiten genommen hatte, ohne fie zu dem machen zu Tönneh, was man vorhatte, 
zu einer Cavallerie im Sinne des Abendlandes. Daß die irregulären Schwärme 
bei einem Kampfe mit Rufftiihen Schwadronen nicht in Frage kommen können, 
liegt auf der Hand. Was die Ruffen angeht, jo fünnen wir faum annehmen, 
daß Mangel an HReitergeift die Veranlafjung zu einer jo auffallenden Ber: 
wendung gewejen ift; wir müfjen glauben, daß das Verhalten des Gegners, 
welcher das freie Feld mied, der Hauptgrund war. Daß ed auch Stimmen 
giebt, welche anderer Anficht find, beweift der oben angeführte Artikel der All— 
gemeinen Militär Zeitung, welcher die Ruſſiſche Gavallerie von dem jchwer: 
wiegenden Vorwurfe keineswegs freifpricht, den es für die Waffe in fich jchlieft, 
wenn von ihr gejagt wird, daß fie nicht jede Gelegenheit begierig aufgefucht 
und erfaßt habe, wo fie dem Gegner mit dem Säbel in der Fauſt auf den 
Leib gehen konnte. 

Der ausgedehnte, Gebrauch, welchen die Rufftiche Eavallerie von der Schuh: 
waffe gemacht hat, ftellt fich ziffermäßig greifbar in dem großen Munitions- 
Conſum dar. Es find 1251 764 Berdan-Garabiner- Patronen verbraudt! 
Und will man dem gegenüber geltend machen, daß dieſe nicht ſämmtlich ver- 
feuert, jondern da ein nicht unbedeutender Theil auf andere Weife „in Verluſt 
gerathen” fei, jo mag das Verhältniß fprechen, daß auf einen jeden Berdan- 
Garabiner ein Verbrauch von 33,72 Patronen kommt, während jedes Berdan- 
Gewehr nicht mehr ald 44,75 und jedes Krnka-Gewehr nur 26,22 Patronen 
beanjprucht hat. (Militär-Wochenblatt Nr. 71, Zahrgang 1878.)*) Aus jedem 
Revolver gejchahen durdhichnittlich 5,42 Schuß, d. h. es murde jeder der 
jechsläufigen Revolver noch nicht einmal ganz auögejchoffen. 

Die am weiteften gehende theoretifche Anforderung an die Leiftungen 
der Neiterwaffe im Feuergefechte, welcher wir begegnet find, findet ſich 
in Oberft Bonie's „Etude sur le combat à pied de la cavalerie“. Es 
heißt dort: „Eine Reiterei, welche nicht verfteht eben fo gut zu Fuß wie zu 
Pferde zu Fechten, ift im Rüchkſchritt begriffen, fie fteht nicht auf der Höhe ihres 
Berufed und geht zweifellos Unfällen entgegen." 

Eine ſolche Aufgabe der Gavallerie zu ftellen, halten wir für ungerecht 
und zugleich für unzwedmäßig. Für ungerecht, weil Niemand zweien Herren 
dienen kann und meil man damit etwas fordert, was die Waffe zu leiften nicht 
im Stande ift; für unzweckmäßig und ſchädlich, weil man fie dadurch verleitet, 
ihre Zeit und ihre Kräfte zur Erreichung von Zielen zu verwenden, welche fte 
nie erreichen wird. Man darf eben jo wenig von der Gavallerie verlangen, 
daß fie in der ihr zur Verfügung ftehenden Ausbildungszeit, welche nach aller 


*) €3 mag daran erinnert werben, dab im Feldzug von 1866 der Preußiſche 
Cavallerift im Durchſchnitt 5 Patronen verbrauchte — freilich der Infanterift im Durd: 
ſchnitt ebenfalld nur 7 Patronen. 
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Sachverftändigen Anficht für die allgemein militärifche und für die reiterliche 
Erziehung eben ausreicht, auch noch die jpecifiich infanteriftifche bejchaffe, wie 
man ihr zumuthen darf, dem Snfanteriften im Gefecht zu Fuß ald ebenbürtiger 
Wivderfacher gegenüber zu treten. Die Fußtruppe hat wahrlich nicht verdient, 
jo geringjchägend beurtheilt zu werden! 

Das Feuergefecht iſt für die Reiterwaffe nur ein Nothbehelf. Möge fie 
das ſtets beherzigen und möchten nicht die Erfolge, welche Deutjche Reiter 
gegen die Formationen der zweiten Franzöſiſchen Republit davontrugen, und 
die Erjcheinungen de3 letten Drientkrieges dad Bewußtſein diefer Grundwahrheit 
verdunfeln. Die Forderungen, daß ein jeder Reiter mit einer möglichjt guten 
Schußwaffe ausgerüftet jein fol, daß er diejelbe zu brauchen verjtehe und daß 
er, wenn ed nöthig iſt, zu derjelben greife, müſſen daneben in aller Schärfe 
aufrecht erhalten bleiben. 

Eine weitere auffallende Erſcheinung in Beziehung auf den Waffen: 
gebrauch, welcher wir bei der Ruſſiſchen Reiterei begegnen, ift das Zurüd- 
treten der Lanze gegen den Säbel. Die Erſcheinung ift um jo befremdenbder, 
ald jchon die vielfache Bewaffnung der Gavallerie diefer Macht mit der Pike 
den Werth Fennzeichnet, welchen man ihr beimift, und ald man gewöhnt: ift, 
die Lanze ald die Lieblingswaffe der Slavifchen Völkerjchaften anzujehen und 
diejen bejondere Anlagen für den Gebrauch derjelben beizumefjen. Premier: 
lientenant Greene, welcher im Auftrage der Regierung der Vereinigten Staaten 
von America den Balkan-Feldzug auf Ruſſiſcher Seite mitmachte, hebt in jeinem 
in Deutſcher Ueberſetzung in Nr. 59 des Militär-Wochenblattes vom 20. Zuli 1878 
abgedrudten dienjtlichen Berichte die vorzugäweile Anwendung des Säbels her- 
vor, indem er anführt, daß Kaſaken eine Infanterie-Abtheilung „niedergejäbelt” 
haben und daß bei einem namhaft gemachten Reitergefechte der Säbel allein 
gebraucht jei. Daß an einer anderen Stelle die lange Lanze der Kaſaken ſich 
bewährt habe, bemerkt er ausdrücklich. 

Die Cüraf- Frage hat einen weiteren Schritt in der Richtung nach der 
Rüſtkammer hin gethan: die beiden Bayerischen Cüraffier-Regimenter find laut 
Allerhöchfter Entſchließung vom 29. November 1878 definitiv in „ſchwere 
Reiter-Regimenter" umgewandelt. Die über dieſen Gegenftand unter dem 
9. December 1876 gegebenen Bejtimmungen (Jahresberichte, III. Seite 20) 
find in Kraft geblieben: Rekrutirung und Remontirung gejchehen in Zukunft 
nach den für Ulanen geltenden Grundjäten. Die „Reiter“ werden einen Leder: 
heim und die gewöhnliche Reiterbefleivung tragen. Auch in Frankreich erheben 
ſich immer erneut Stimmen, weldye auf Bejeitigung des Harnifch dringen, troß 
der Bolkäbeliebtheit, deren ſich die „cuirassiers de Reichshoffen* in 
Grinnerung an ihre ritterlihe Tapferkeit mit Necht erfreuen. 

Die Leiftungsfähigkeit der Reiterei hängt in hohem Grade von dem Futter- 
zuftande der Pferde und diefer wieder von der Möglichkeit ab, ihnen ſtets aus: 
reichende Verpflegung gewähren zu können. Es verdient daher die allgemeine 
Aufmerkjamkeit, daß die nach dem letzten Deutjch: Franzöfiichen Kriege bei den 
in Frankreich verbliebenen Dccupationd: Truppen angeftellten Berjuche, die 
Pferde mitteljt comprimirter Nahrungsmittel zu verpflegen, durch 
den Ruſſiſch-Türkiſchen Krieg zu neuer Beachtung gelangt find. Der Leiter ver 
obigen Berjudye, ein Herr ©. Warnede aus Frankfurt am Main, wurde jchon 
lange vor Ausbruch des Krieges nad) Petersburg berufen und find jeitdem, nach— 
dem gründliche Proben die Sache empfohlen hatten, „Hafer-Conjerven” nach dem 
Syſtem Warnede in großem Umfange hergeftellt und mährend des Feldzuges 
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anjcheinend mit Nuten verwendet (Allgemeine Militär= Zeitung Nr. 17, Zahr: 
gang 1878). Auch in Frankreich hat man Verſuche angeftellt, welche günftig 
ausgefallen find, während man mit in Dejterreih gemachten Proben nicht 
zufrieden gewejen ift. Die Pferde haben dort das ihnen Gebotene verjchmäht, 
während dad Product bei der Deutjchen Decupations: Armee jo ſchmackhaft 
gewejen ift, daß man, um dem Menjchen den Appetit darauf zu verderben, 
Lupinenmehl zugeſetzt hat. 

Wenn wir der Sache felbft auch eine praftijche Wichtigkeit nicht beilegen, 
jo glauben wir doch die Schwimmverſuche des ald Diftancereiter viel: 
genannten Honved=- Lieutenant Zubovic nicht umerwähnt laſſen zu dürfen. 
Diejelben richten fi) darauf, dem Pferde dadurch, daß der Reiter eine Art von 
Kautſchuk⸗Teppich, welcher um den Sattel herumgelegt wird, aufbläft, vermehrte 
Schwimmkraft und jomit die Fähigkeit zu gewähren, SInfanteriften — man 
behauptet bis zu dreißig — welche fi) an einem mit dem Pferde verbundenen 
Geile zu Halten haben, über Waſſer zu befördern. Erſprießlicher als ſolche 
Spielereien dürften Schwimm-Unterricht für die Mannjchaften und Schwimm- 
Uebungen für die Pferde fich erweiſen, Ausbildungszweige, für welche unjeres 
Erachtens im Allgemeinen viel zu wenig gejchieht. 

Als eine beachtenswerthe Neuheit auf dem Gebiete der Verwendung der 
Reiterei ift noch „Der ftrategijche Dienft der Cavallerie“ vom f. E. Major 
Dr. 9. Walter, Berlin 1878, zu nennen. Das Werk theilt u. a. den Inhalt 
der geheimen Ruſſiſchen Smftruction über den ftrategiichen Gavalleriedienit 
mit, wie der Verfafjer das Wejentliche vderjelben aus den zu Tage getretenen 
Erjcheinungen abftrahirt hat. Das Urtheil über dergleichen Vorjchriften richtet 
fh, anfnüpfend an die nicht jecreten Verordnungen Frankreichs und Staliene 
über den gleichen Gegenftand, gegen den Erlaß reglementarischer Beftimmungen, 
welche für Defterreih= Ungarn wie für Deutfchland bekanntlich nicht vorhanden 
find. Dad Buch bietet auch durch Mittheilungen cavalleriftifcher Details aus 
dem letzten Drientkriege manches Intereſſe. 

Bei diefer Gelegenheit mag noch bemerkt werden, daß, um den Mangel 
einer Vorſchrift über die Führung größerer Gavallerietörper zu erjeten, das 
Commando des 2. Stalienijhen Armee-Corps eine Inftruction über dieſen 
Gegenftand, „Impiego della cavalleria nel combattimento*, erlafjen hat. 
Der Zujag auf dem Titel, „Cenni ed osservazioni sulle norme adottate 
in Germania ed in Austria“, charafterifirt diefelbe ald im Geifte der Drei- 
treffen⸗Taktik abgefaßt. Der Inhalt entjpricht den dieſſeits der Alpen geltenden 
Grundſätzen. P. 


Bericht 


über die 


A. Behufs Vernollftändigung der Darftellung unſeres Gegenftandes müſſen 
wir diesmal etwas in der Zeit und auf Arbeiten zuridgreifen, welche bei ber 
weiteren Ausbildung der taktijchen Lehren die vollfte Beachtung finden müſſen. 

Die im Jahre 1872 von dem damaligen Hauptmann Hoffbauer begonnene 
Bearbeitung der Thätigkeit der Deutjchen Artillerie in den Schladhten 
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des leten Krieges, it vom Hauptmann Leo durdy Bearbeitung der Schlachten 
von Wörth und Sedan, jowie der Tage des 29., 30. und 31. Auguft 1870, 
im Sahre 1875 zum Abſchluß gebracht worden. 

Dieje jehr verdienftvollen Arbeiten jtellen die Verwendung der Feld-Artillerie 
feft, wie fie thatjächlich jtattgefunden hat und unter angemefjener Grörterung 
der begleitenden Umftände. Sie liefern daher, wie wir ſchon im 2. Sahrgange 
diefer Berichte andeuteten, das Object für die Kritit, welche auf fie unter allen 
Umftänden zurüdgehen muß, wenn fie die Grundlinien für die neuen taftijchen 
Lehren der Feld-Artillerie mit Sicherheit und richtig vorzeichnen will. 

Die Kritik ift, wie im vorjährigen Berichte (Seite 214) jchon beſprochen, 
zum Theil ſchon durd den k. k. Defterreihiichen Hauptmann Mufil geübt, und 
einige der Folgerungen, zu denen die Kritif ihn geführt, werden wir noch zu 
betrachten haben. Die Kritik ift aber auch mit anerfennendwerther Gründ- 
lichkeit in den Bearbeitungen des Hauptmannd Leo, von dieſem jelber durch— 
geführt. 

Dbgleih die in Rede ftehenden dargelegten thatjächlichen Gebrauchs— 
verhältnifje befannt find, halten wir ed doch für angemefjen, einige derjelben 
ujammenfafjend hier zu betrachten, um einen Weberblid über die Ausbeute zu 
gewinnen, welche jene Arbeiten in taktijcher Beziehung liefern. 


I. Angewendete 5chußweiten und erreihte Wirkungen. 


1) Bionville am 16. August. Die Entfernungen liegen zwijchen 3000 
und 225 m.; die Hauptjchußweiten find? 1100— 1500 m. — Kartätichen 
werden wenig gebraucht. 

2) Gravelotte am 18. Auguſt. Die Entfernungen liegen zwijchen 
3000 und 600 m. — Kartätjchen werden zur Gelbftvertheidigung nöthig. 

3) Noifjeville am 31. Auguft und 1. September. Die Schuf- 
weiten liegen zwijchen 225 und 3750 m; Kartätjchen werden auf 225—300 m 
gebraucht. Die großen Entfernungen kommen vor bei der Einleitung des 
Kampfes, zum Enfiliren und gegen zurüdgehende feindliche Colonnen. Der 
Maſſengebrauch findet auf 900—1500 m ſtatt. 

4) Weihenburg, 4. Auguft. Es fommen Schußweiten von 3375—37 m 
vor; am meiften werden die Entfernungen von 375--900 m benußt. Die 
fleinen Schußweiten kommen ftets in entjcheidenden Diomenten zur Anwendung. 

5) Wörth am 6. Auguft. Der Granatjhuß findet Anwendung auf 
über 3000—100 m. Weber 3000 m find Wirkungen nicht conftatirt; bis 3000 m 
ft die Wirkung gegen Dörfer und Truppen-Anfammlungen befriedigend. Der 
Artilleriefampf auf mehr als 2250 m ijt wirkungslos. In den erjten 
Stadien des eigentlichen Kampfes find die Entfernungen 1500— 2250 m; jpäter 
900—1500 m, zuleßt 600-—-900 m. — Gegen größere Infanterie -Colonnen 
wird mit guter Wirkung bis 1875 m, gegen Kleinere bis 1100 m gejchofjen. 
Die Granate hat allen Anforderungen des Offenfivgefechts genügt; der Kartätich- 
ſchuß, ziemlich veichlich gebraucht, hat zur Abwehr ausgereicht. Die Beobachtung 
des Granatſchuſſes ift oft jehr jchwierig; eine Batterie benutt Salvenfeuer, um 

darüber zu orientiren. — Vorheriges Einſchießen gegen marfirte und wid) 
tige Punkte, auf denen der Feind vermuthlich erjcheinen wird, iſt jehr zweck— 
mäßig. — Die bei den Batterien vorhandenen Schüfje (798 bei den jchweren, 
992 bei den leichten) haben zur Durchführung der Schlacht genügt. 

6) Die Tage des 29., 30., 31. Auguft. (Benumont x.) Die Schuß— 
weiten wechjeln zwijchen 300 und 3300 m. — Der Xtilleriefampf wird in 
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Folge der Terrainverhältniffe ausnahmaweije unter 1500 m, öfter dagegen auf 

1500 — 2500 m Entfernung geführt. Gute Wirkung wird erreicht: gegen 
Schützenlinien und dahinter ne Heine Golonnen auf 300— 1500 m, gegen 
bejette Gehöfte, Dörfer x. auf 900—1875 m, bei der Verfolgung gegen 
abziehende Truppen auf 1850 — 2200 m. Hauptgeſchoß ift die Granate gewejen; 
Kartätihen find nicht verwendet. 

7) Sedan am 1. September. Die Schußweiten wechjeln ftark; der 
Haupt-Artilleriefampf wird auf 1200— 2000 m geführt. — Auf mehr als 
3000 m wird feine Wirkung beobachtet. — Intereſſant find drei Fülle des 
Kartätſchgebrauchs; die Schußart erweift fi ald vollfommen ausreichend zur 
Abwehr. — Zur Feftitellung der Entfernung wird mehrfach die Abgabe von 
Salvenfeuer durch eine Batterie angeordnet. 


II. Edaraßterifiik der Berwendung der Artillerie. 


1) Bei Eröffnung des Gefechts. Die Artillerie wird der Infanterie 
vorausgeſchickt und eröffnet den Kampf überrafchend (Bionville),. — Beim 
9. Armee-Eorps beginnt die Schlacht mit einem überrafchenden Artillerie-Angrif 
(Gravelotte). — Allgemein tritt die Artillerie jchon bei Beginn des Kampfes 
in Mafjen auf (Gravelotte). — Das Gefecht beginnt mit einem Angriffe der 
Artillerie, welche zu weit vorgeht und jpäter den Rüdzug antreten muß (Roifje 
ville 31. Auguft). — Am folgenden Tage wird das Gefecht wieder jehr zwed— 
mäßig durch Artilleriefeuer eröffnet. — Bei Weihenburg wird die Artillerie, 
befonderd zur Gröffnung des Gefechts, zu wenig gebraucht; daher große Ber: 
Iufte der Infanterie. Es zeigt ſich vor Allem, wie wichtig die Vorwirkung der 
Artillerie beim Angriffe auf Dertlichkeiten ift, wenn der Infanterie Berlufte 
erſpart bleiben jollen. — Bei Wörth beginnt die Schladyt mit der jofortigen 
Entwidelung der ganzen verfügbaren Geſchützzahl im Gentrum. — Bei Beau: 
mont leitet die Artillerie den Kampf durch einen überfallartigen Angriff ein. — 
Bei Sedan findet überall die Eröffnung des Angriff3 mit Artilleriemafjen ftatt. 

2) Bei Durdhführung und Entjheidung des Kampfes. Die 
Artillerie führt in Maſſe den Kampf durch und bereitet die Entjcheidung vor 
(14. Auguft). — Ebenfo ift es am 16. Auguft, wobei die Artilleriemaffen fi 
gegenjeitig unterftügen. — Am 18. Auguft werden überall Maſſen gebildet; je 
bei der I. Armee aus 168 Geſchützen, beim 9. Armee-Corps aus 78 Geſchützen, 
beim Garde-Corps aus 54 Geſchützen, beim 12. Armee-Corps aus 96 Geſchützen 
gegen St. Privat feuern zuletzt 186 Geſchütze. — Bei Noiſſeville erſchüttern 
am 1. September 90 Geſchütze zulett den Feind. — Bei Wörth bildet fait 
die gefammte Artillerie des 5. und 11. Armee-Corps eine Mafle, und gegen 
Ende der Schlacht ftehen 90 Geſchütze bei Elſaßhauſen in einer Batterie gegen 
die letzte feindliche Stellung bei Fröfchweiler auf 1200 m Entfernung. — Bei 
Beaumont fteht die Artillerie des 4. und die des 12. Armee-Corps mehrfach in 
großen Batterien vereinigt. — Bei Sedan find zu Mittag große Batterien: 
von 156, 78, 132 und 90 Geſchützen in Thätigteit, welche den Feind ver- 
nichten. 

3) Bei der Verfolgung. Nach der Einnahme von St. Privat ftehen 
228 Geſchütze gedrängt nebeneinander und verfolgen ben Feind mit ihrem Feuer. — 
Bei Beaumont bilden zulegt 108 Geſchütze eine große Batterie auf dem Mont 
de Brune und beſchießen den abziehenden Feind. 
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III. Berwendung der Artilterie mit Bezug auf ihre eigenen Verbände 
und die Verbindung mit der Infanterie. 


Bei Weihenburg zeigt ed fih, daß es beffer ift, in enger Verbindung mit 
der Sinfanterie zu bleiben, ald den öfteren Stellungswechjel zu vermeiden, da 
die Artillerie jonft leicht masfirt wird, oder zu jpät kommt. — Bei Wörth 
können bei der gleichzeitig entwidelten Artillerie des 5. Armee-Corps, die Ver: 
Bände unzerriſſen bleiben, während die Artillerie ded 11. Armee-Corps in drei 
getrennten Maſſen heranfommt, dabei große Terrainfchwierigkeiten zu überwinden 
hat, jo dab die Verbände vielfach gelöft werden. — Die Löjungen treten noch 
mebr hervor bei dem Kampfe um die Behauptung von Eljahhaufen, wobei die 
Idee der Dffenfive bei der Artillerie fich ftark geltend macht. — Das Princip, die 
Dffenfive mit Allem, was zur Stelle ift, fortzufeßen, führt zu einer vielfachen 
Vermiſchung der Batterien des Corps durcheinander und einzelne Batterien 
gehen jelbjtändig zur Dffenfive weiter vor. — Auf diefe Weije erjcheint die 
Artillerie ſtets rechtzeitig in der vorderften Infanterielinie. Sie überwindet alle 
Schwierigkeiten der localen und Gefechtsverhältniffe, bleibt in fteter Berbindung 
mit der Infanterie, auch im wirkſamen feindlichen Gewehrfeuer, und ift jo ftets 
rechtzeitig an der entjcheidenden Stelle. Wo die Artillerie fehlt, wird die 
Dffenfive der geloderten Infanterie gelähmt. Wo fie zur Stelle ift, bildet jie 
das Gerüft, welches der Gefechtölinie Halt und Zufammenhang giebt. 

Bei Bionville werden die Verbände ebenfalld oft zerrifien, die Batterien 
durcheinandergemiſcht. Bei Gravelotte ijt ed ähnlich und die Artillerie muß 
öfter aud dem Truppenverbande heraustreten. 

Bei Beaumont löjen ſich in der jtetig fortjchreitenden Angriffsſchlacht und 
in Folge der Terrainverhältniffe die Verbände oft. Es tritt ſogar häufig eine 
große Selbitändigfeit der einzelnen Batterien hervor. — Die Batterien fommen 
oft in der vorderiten Gefechtslinie und innerhalb des wirkſamſten Gewehrfeuers 
auf 300-600 m Entfernung zur Wirkung, jedesmal im engiten Verbande 
mit der eigenen Infanterie und unter theilweiſe großen Berluften. 

Bei Sedan kommt theild in Folge der Terrainjchwierigfeiten, theils durch 
das Bedürfnig der Gefechtslage bedingt, jehr häufig das Zerreißen der Abthei- 
lungs=Berbände vor; nur ausnahmsweiſe treten diejelben gejchloffen auf. — 
Die Batterien find öfter im Gewehrfeuer thätig und oft in der vorderften 
Gefechtslinie. 


IV. Einige Einzelnheilen über die Berwendung der Kaliber, die Berlufle, 
die Feuerleitung u. ſ. w. 


1) Eine beſondere oder getrennte Verwendung der beiden Kaliber hat 
nirgend ſtattgefunden; auch die reitenden Batterien werden auf dem Schlacht⸗ 
felde nicht anders verwendet, ald die Fuh-Batterien. Dagegen machen die leichten, 
und noch mehr die reitenden Batterien, ihre größere Beweglichkeit auf dem 
Schlachtfelde über die jchweren öfter geltend, bejonderd da, wo das Terrain 
Ichwierig if. So war es bei Wörth, wo die jchweren Batterien zu Marimal- 
leiftungen in diefer Beziehung gezwungen find, um in Thätigkeit fommen zu 
können. Aehnliche Berhältniffe traten bei Beaumont auf. — Die reitenden 
— — bringen dabei ihre Vorzüge auch über die leichten Batterien zur 

eltung. 

Sobald das ganze Armee-Corps im Gefecht, iſt eine taktiſche Trennung 
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der Divifiond- und Corps-Artillerie nicht mehr vorhanden; beide Theile haben 
dann gewöhnlich audy die gleichen Gefechtszwecke und Ziele. 

2) Die Feuerleitung iſt überall da leicht, wo die Artillerie von vorn- 
herein in größerer gejchlofjener Mafje auftritt; jo bei Würth, wo die höheren 
Führer dad Feuer leiten und gegen die Hauptziele concentriren. Hier macht 
fi) die Feuerleitung bejonders aud) in den letzten Stadien der Schladyt bemerkbar, 
und hervorzuheben ift die Ruhe, mit der in den betreffenden Fällen die Vor: 
bereitung und der Uebergang zum Kartätjchfeuer getroffen wurde. — Bei Beau: 
mont entbehrt die Feuerleitung mit der, während der Bewegungen eintretenden 
Löſung der größeren Verbände der zufammenfafjenden Einheitlichfeit; die Leitung 
der Feuerthätigfeit verbleibt faft immer beim Gommandeur der Divifions- 
Artillerie. — Bei Sedan tft die Yenerleitung innerhalb der Armee-Corps faft 
durchweg gut geregelt, dagegen wird diejelbe da vermißt, wo fie für die Artillerie 
einer Armee, wie 3. B. bei der III. Armee, zweckdienlich geweſen wäre. 

3) Die Berlufte an todtem Material waren in allen Kämpfen jehr 
unbedeutend; bei Sedan waren nur 6 Räder zerfchoffen und jonft nody un 
bedeutende Beichädigungen verurfacht. 

Dieje Andeutungen mögen genügen, um den werthuollen Inhalt der im 
Rede ftehenden Arbeiten zu kennzeichnen. Auf diefen Inhalt, die Kriegs: 
erfahrungen, muß jede Arbeit zurüdgehen, welche den Aufbau einer taftifchen 
Lehre für die Artillerie verjucht. 

Die Arbeiten der Majord Hofbauer und Leo jollen, wie es heißt, nicht 
weiter fortgejeßt werden. Bon vielen Seiten wird behauptet, die Verhältnifje 
in den Gefechten der leiten Hälfte des Krieges fjeien jo abnorme geweſen, daß 
daraus Feine Folgerungen in taktiſcher Hinficht gezogen werden könnten. Wir 
können dies nur theilmeije zugeben. Allerdings war auf Deuticher Seite die 
Zahl der Infanterie meift reducirt und das Verhältnig der Gefchützahl ein jehr 
hohes, während auf feindlicher Seite gewöhnlich überlegene Maſſen ind Gefecht 
traten, welche indeß dürftig ausgebildet waren und mangelhaft geführt wurden. 
Aber fie hatten doch ein guted Gewehr und griffen mit großer Bravour an, jo 
daß die Deutjchen Truppen öfter in fritifche Lagen gerieten, aus denen fie 
nicht zum Wenigften durch dad unerjchütterliche Standhalten und die große 
Feuerwirkung der Artillerie befreit wurden. Soldye Lagen können audy in 
Zukunft ſich jehr leicht wiederholen, und es erjcheint nicht fraglich, daß die 
Artillerie, mit der gefteigerten Wirkung ihrer neuen Gejchüße, in der Defenfive 
mit gleichem Erfolge wird ausharren können. Es empfiehlt ſich daher wohl 
die oben beſprochenen Bearbeitungen, bejonders für einige der im Norden Franf- 
reichs gejchlagenen Schlachten fortzufegen. Hier waren die Verhältnifie am 
wenigften abnorme. 

B. Im 2. Zahrgange dieſer Berichte ftellten wir (S. 344) die Forderung: 
daß nach Klarlegung der thatjählichen VBerhältnijje der einzelnen Ge 
brauchsfälle, eine eingehende Kritik derjelben einzutreten habe, um 
zu einer Grundfhge für die neuen taftiichen Lehren der Artillerie zu gelangen. 

Major Leo hat jeinen Arbeiten jehr gründliche und Klare kritiſche Betrach⸗ 
tungen angejchlofien und, wie wir im vorjährigen Berichte (S. 214) aus 
führten, hatte der Defterreichiiche Hauptmann Mufil eine ähnliche Kritit an 
dem Gebrauche der Artillerie in mehreren Schlachten des letzten Krieges 
geübt. Er Hat feine Betrachtungen in dem 11. Hefte der Mittheilungen 
— Gegenſtände des Artillerie- und Genieweſens pro 1877 zum Abſchluſſe 
gebracht. 
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Einige der wejentlichiten Bemerkungen beider Berfaffer mögen hier folgen. 

Major Leo führt aus: 

„Es ift Aufgabe der höheren Artillerieführer, die von rückwärts vereinzelt 
eintreffenden Batterien an die richtige Stelle zu dirigiren und die Comman— 
deure über die Gefechtslage zu orientiren. (Wörth). — Die jchwierigiten 
Situationen für die Artillerie entftehen in der Offenfive, daher ift hier die Ein- 
wirfung der höheren Führer am nöthigften und erfolgreichften — auch für 
den Gejammtverlauf und die Entſcheidung der Schlacht. (Wörth). — Das 
rechtzeitige und rüdjichtslofe Eingreifen der Artillerie an der Seite der Infan— 
terie, wird da nöthig, wo die Offenfive auf Widerftand ſtößt. (Wörth). — 
Das Borziehen der gejammten Artillerie in die vorderfte Linie muß er- 
folgen, bevor die Kräfte der Infanterie (in der Offenſive) völlig erichöpft find, 
um jo dad Gewonnene zu behaupten oder den weichenden Feind zu vernichten. 
(Wörth). — Die Eorps-Nrtillerie ift da einzujegen, wo der Schwerpunkt 
der Gefehtöaufgabe für das ganze Corps liegt. Die Schladht (von 
Sedan) beweift, daß die Eorps= Artillerie zur vollen Wirkung gelommen 
fein muß, bevor die Majje der Infanterie in den Kampf tritt. — Sn 
den letzten Momenten greift ein, was gerade zur Hand ift. (Wörth.) — Die 
Hauptjache ift eben, rechtzeitig an der richtigen Stelle zu jein. — Die raſch 
wechjelnde Situation der Bewegungsſchlacht (Beaumont) wird an und für fich 
das Zuftandefommen einer einheitlichen Yenerleitung jehr erjchweren.“ 

Hauptmann Mufil bemerkt: 

„Die Thätigkeit der Infanterie bildet die Grundlage für den Gefechtsplan; 
die Artillerie joll den Angriff in allen Stadien begleiten und da, wo man nicht 
angreifen will, den Feind von der eigenen Infanterie fernhalten. 

Aus diefer Rolle kann und muß ſich das Verhalten der Artillerie für jeden 
einzelnen all, Schritt für Schritt ableiten und daraus die Gefechtälchre bilden 
laſſen. Will man in die verjchiedenen Phajen näher eingehen, jo kann die 
Lehre jehr ausgedehnt werden. 

Ein Stellungswechjel ift nur gerechtfertigt, wenn man beträchtlich näher 
an den Feind heranfommt; die taktiſchen Rüdfichten verlangen aber Ausnahmen 
davon ..... — Man muß fefthalten, dab die Artillerie, wenn fie nahe an 
den Feind herangeht, auch entjcheidend wirkt. 

Der höhere Führer der Truppen giebt nur Directiven für die Verwendung 
der Artillerie; der Führer der Artillerie muß dann jelbftändig handeln und fich 
dazu vor Allem über das Gefecht orientiren.” — — 

Die oben angeführten Auszüge aus dem Hoffbauer-Leo'ſchen Werke zeigen, 
daß dafjelbe dad Material über das Auftreten und die Wirkung der Deutjchen 
Artillerie wejentlich vermehrt hat, jo daß für die Kritik ein reicherer Stoff vor- 
liegt, als es im Jahre 1875 der Fall war. (Siehe Jahrgang II diefer Berichte 
©. 338 und ff.). 

Die kritiiche Betrachtung, namentlich die durch Major Leo ausgeführte, 
liefert denn auch reichere Ergebniffe und jchärfer gezeichnete Grundlinen. — 
Dies gilt im Befonderen von den BVerhältniffen, welche die Feuerleitung und 
höhere Führung der Artillerie betreffen. Ganz bejonders lehrreich ift die Be— 
trachtung der ftarf vorwärts jchreitenden Offenfivfchlacht, (Wörth, Beaumont), 
im welcher die Kampfverhältniffe für die Artillerie durchaus nicht jo ftabile 
bleiben, wie man bei oberflächlicher Betradytung anzunehmen geneigt ift, jondern 
fi) in ähnlicher Weiſe, wie für die Infanterie, fließend und beweglich geftalten, 
jo daß auch die Auflöfung der gefchloffenen Artillerie-Truppenkörper ſich mehr 
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und mehr einftellt. Das Streiben der artilleriftijchen Führer muß demnach vor 
Allem darauf gerichtet jein, dieſer Auflöjung entgegen zu arbeiten und nichts 
zu verjäumen, was dad Zufammenfaffen ihrer Truppe begünftigt. 

C. Mit der Ausbildung der taktiſchen Lehren hat fi im Jahre 
1878 nur eine Schrift bejchäftigt, nämlich das 2. Heft der „Studien über 
die Taktik der Feld-Artillerie von v. Scell, Oberftlieutenant. 
Die Feld-Artillerie im Gefechte ded Armee-Corps und größerer Heereötheile.“ 

Die Studie beginnt mit Begründung der Nothwendigkeit der Corps-Artillerie. 
Es heißt: „Das Verlangen, die Feld-Artillerie eined Armee-Corps gleichmäßig 
an beide Divifionen zu vertheilen, iſt hauptjächlich aus den Erfahrungen der 
2. Periode des Feldzuges 1870/71 entjprungen, wo die Gorps-Artillerie vielfach 
vertheilt worden ift. Dies hatte aber feinen Grund in den bejonderen Um: 
ftänden, welche eine weite Zertheilung und Zerreifung der Truppenverbände for: 
derten. Wenn aber nun die Artillerie der Divifionen vermehrt werden joll, jo 
muß dazu eine Vermehrung der Artillerie überhaupt eintreten. — Die Kriege: 
verhältnifje entjcheiden aber für Beibehalt einer bejonderen Gorps-Artillerie. 
Gie wird nothwendig, wo eine VBerftärfung der Artilleriewirkfung erwünſcht 
it; fie joll Durch ihr Eingreifen jchon im Artilleriefampfe die Entjcheidung geben, 
beim Angriff die letztere fichern, bei der Vertheidigung fie abwehren. Das Ein: 
jeßen der Gorpe-Artillerie kann nur von der Gefechhtäleitung, vom commans 
direnden General ausgehen. Sie ijt ein Bindemittel zwijchen beiden Divifione, 
welches nicht erjt im lebten Momente aus der Divifiond-Artillerie gejchaffen 
werden fann; ed würde dazıı zu jpät fein und dies Mebelftände für die Divifionen 
herbeiführen.” 

Die taktiſchen Ausführungen der Studie find kurz folgende: 

I. Abſchnitt. Taktiſche Verwendung der Artillerie ded Armee-Gorps. 

1. Gapitel. Der Angriff. Es ift zu unterjcheiden, ob die Divifionen 
hinter oder nebeneinander marjchiren. 

1) Einleitung des Gefechtes durch die Avantgarden-Batterie. 

2) Befämpfung der VBertheidigungss- Artillerie. 

Marjchiren die Divifionen nebeneinander, jo werden die beiden Divifiond- 
Artillerien am bejten auf den äußeren Flügel der betreffenden Avantgarde (mit 
Bezug auf die Front des Armee-Corps) formirt. — In der Negel jucht die 
Gefechtsleitung die Entjcheidung durch Umfaffen eines feindlichen Flügels. Die 
Artillerie jteht dabei am beften auf dem inneren Flügel der umfafjenden Truppe, 
dort wird fie nicht maskirt umd flanfirt den feindlichen Hafen, der gebildet 
wird. — Haben fi die Avantgarden beider Divifionen entwidelt, jo tritt die 
Eorps-Artillerie zwijchen beiden auf, und zwar bald, denn das Niederwerfen 
der Bertheidigungs-Artillerie muß dem SInfanterie-Angriffe vorhergehen. G 
vergehen bis zum Beginne vdiejed Angriffs mehrere Stunden; inzwiſchen muß 
die Artillerie wirken und fie ganz jofort eingejeßt werden. — Die Corp 
Artillerie jteht dabei nicht in einer zufammenhängenden Linie, jondern in getrennten 
Gruppen, zwiſchen denen Infanterie-Abtheilungen auftreten. — Der erſte Auf 
marjch geichieht auf 2400 m Entfernung; iſt der Kampf durdhgefochten, dann 
Herangehen auf 1800 m, wozu die Infanterie in den Zwiſchenräumen vorgeht. 

3) Directe Vorbereitung des entjheidenden Infanterie - An: 
griffs. Die Einbruchsftelle wird mit jo vielen Geſchützen, als verfügbar find, 
bearbeitet. 

4) Entſcheidender Infanterie- Angriff. Diejer von einer Divi— 
fion ausgeführte, umfaffende Angriff wird von ihrer Artillerie bis zu 1500 m 
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begleitet. Vielleicht geht dann auch die Corps-Artillerie jo nahe heran. — 
Jene Divifiond- Artillerie muß oft bis 700 m folgen, fie darf unter feinen Um— 
ftänden in rüdmwärtigen Stellungen bleiben. Sie geht in der Mitte der an 
greifenden Divifton vor; die Gorpd= Artillerie unterftütt den Angriff von der 
Flanke her und die reitende Abtheilung kann vielleicht auf den äußerſten Flügel 
der Angriff3-Divifion gejeßt werden. 

5) Die Verfolgung. Daran nehmen alle Batterien Theil. 

2. Gapitel. Die VBertheidigung. 1) Einleitung des Gefechts. 
Die Smfanterie- Divifionen ftehen nebeneinander; die Gorps= Artillerie Bleibt 
hinter der Mitte in Referve. Der Flügel, der umfaßt werden kann, muß feine 
Artillerie dicht Hinter fich haben. Vorläufig rüden von jeder Gruppe nur 
einige Batterien in die Stellungen und feuern, wenn der Feind genügend 
nahe if. Die äußerſten SSlügel- Batterien jchweigen jo lange, als möglich), 
um die Ausdehnung der Stellung nicht zu verrathen. 

2) Artilleriefampf. Sobald der Angreifer feine Artillerie verftärkt, 
muß die ganze Bertheidigungs= Artillerie ind euer treten und den Kampf 
unter allen Umftänden durchfechten. Die Batterien rüden auf Befehl des 
Corps⸗Commandeurs, unter Leitung ihrer Führer, in die ausgewählte Stellung; 
fie Bilden drei Gruppen. Zur Abwehr des Infanterie Angriffs wird Alles, 
was disponibel ift, nach dem bedrohten Flügel dirigirt. Cs kann dazu aus 
der Front BVieled weggenommen werden. 

3) Abwehr des entjheidenden Infanterie = Angriffd. Alle 
Batterien feuern gegen die in die zweite Zone vorgehende Infanterie, wozu 
vielleicht drei Abtheilungen disponibel find. 

4) Rüdzug. Bei unfreiwilligem Rüdzug muß die Artillerie die Dedung 
übernehmen. 

I. Abſchnitt. Obliegenheiten des Artillerie = Brigade - Commandeurs. 
Der Abjchnitt ift jehr Elar behandelt. — In Betreff der Geſchützwirkung wird 
gejagt: „Das Shrapnel kann nicht ald Hauptgeſchoß der Feld Artillerie 
angejehen werden, man darf feine all zu großen Hoffnungen darauf gründen!“ 

Dem Sclufje der Arbeit ift als „Dritter Theil“: „Die Feld: 
Artillerie im Gefecht größerer Heerestheile“ beigefügt. In demjelben 
werden, im Anſchluß an die vorjtehend beiprochenen Regeln, nur allgemeine 
Site gegeben. Die Behandlung des Gegenftanded ijt in der vorliegenden 
Studie, wie auch ſchon im vorjährigen Berichte zu dem erften Hefte derjelben 
bemerkt wurde, eine ziemlich ftreng formale. Der Berfaffer legt feinen Aus— 
führungen Verhältnifje für den Beginn und den Verlauf des Gefechts zu Grunde, 
welche gleichjam ald normale zu betrachten find und in der Wirklichkeit ſelten 
vorfonmen werden. Der Berfafjer hat dazu, nach unferer Meinung, die Be: 
vehtigung, denn er beabfichtigt ja eine „Studie“ zu liefern. ine ſolche hat 
eben jo gut das Recht, von normalen oder abjtracten Verhältniffen, als von 
bejonderen und concreten Umftänden auszugehen. Im jenem Falle ift die Studie 
noch fein Schema; fie wird es höchftens für den, der ihren Sinn und Zwed 
nicht erfaßt. Und fie wird denjenigen nicht befriedigen, dem es zu unbequem 
ift, ihre generellen Säte auf fpecielle Verhältniffe zu übertragen. 

In Betreff des Shrapnelichufjes giebt der Verfafer, wie vorher bemerft. 
wurde, eine beftimmte Erklärung, durch welche er die im erften Hefte der 
Studien gegebenen Ausführungen wejentlich einſchränkt. Wir ftimmen diejer 
Erklärung zu und führen bier nur das thatjächliche Verhältniß an, daß durch 
die Annahme der Ringgranaten mit ihrer jehr großen Zahl von Sprengftüden, 
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dad Shrapnel von dem relativen Werthe nicht unerheblich eingebüßt hat, den 
eö, den älteren Granaten gegenüber beſaß. Gerade die Vergleichs-Schießverſuche 
gegen Infanterieziele, und im bejonderen auc gegen jtehende und knieende 
Schübenjheiben, ergeben, in Bezug auf getroffene Scheiben und Rotten, 
meift feine erhebliche Weberlegenheit für den Shrapnelihuß und man ift be 
rechtigt anzunehmen, daß dieſes Verhältniß ſich im Gefecht nicht zu Gunften 
des Shrapnelichufjes beſſer geftalten werde. 


D. Zu den im Laufe des vergangenen Jahres erjchienenen reglemen: 
tarijhen Vorſchriften, Inftructionen u. f. w. übergehend, haben wir 
folgendes hervorzuheben. 

In Bayern ift durch Königlihe Ordre vom 5. Februar 1878 ein neues 
Grereir- Reglement für die Feld - Artillerie eingeführt worden. — Daſſelbe iſt 
identijch mit dem Preußijchen. 

In Defterreich ift im October eine neued Reglement erjchienen, defien 
Beiprehung dem nächften Berichte vorbehalten bleiben muß. 


In Frankreich find folgende Vorſchriften erlaffen: 

Reglement provisoire sur le service des canons de 80 et de Wmm 
vom 2. April 1848. Dafjelbe enthält die Vorbemerkung, daß das feld: 
Artillerie Material aus 80, 90 und 95 mm Kanonen beftehe, woneben die 
verjchiedenen in den legten Zahren vorhanden geweſenen Geſchütze vorläufig in 
Gebrauch bleiben und nad) Bedarf zu der Ausrüftung der Feldbatterien oder 
der Feftungen verwendet werden. — Es find dies die 5 und Tk Gejchüke, 
die Mitrailleufen, ſowie die 4 Pfdr., 8Pfdr. und 12 Pfdr. Vorderlader. Das 
Reglement jelber zerfällt in zwei Theile. Der erfte, zur Inftruction der Ka 
noniere beftimmt, enthält, die Ausbildung am Gejhüt. Der zweite, für 
die Offiziere und Unteroffiziere bejtimmt, bringt Angaben über das euer, die 
Munition und die Conftruction des Materials. 

Reglement provisoire sur le service du canon de 95 mm vom 
20. Mai 1878. Dafjelbe ift im drei Artikel getheilt, von denen die beiden 
eriten die Bedienung des Geſchützes und die Batteriejchule behandeln, während 
der dritte Furze Notizen über Gejchüt, Munition u. ſ. w. enthält. 


E. Schließlich möge nod ein kurzer Blid auf die Rolle ge: 
worfen werden, welde die Artillerie in dem Ruſſiſch-Türkiſchen 
Kriege gefpielt hat, joweit diejelbe nach den biäher erjchienen Quellen beur: 
theilt werden kann. 

Nah dem Ruſſiſchen „Invaliden“ betrug die Gtärfe der Armee 
282 000 Mann Infanterie, 37 000 Mann Gavallerie mit 1278 Feldgejhügen, 
jo daß auf je 1000 Mann 3,9 Geſchütze fommen. 

Nach dem Werke: „Der Ruſſiſch-Türkiſche Krieg 1877— 1878 von ©. 
von Sarauw, hatte die Rufftiche Divifion von 12 Batailloenen 12 523 Mann 
Infanterie, und darauf 48 Geſchütze (3—Ipfdge. und 3—4pfdge. Batterien), 
mithin 3,8 Geſchütze pro 1000 Mann. 

Bei der Kaukafiichen Armee war dad Verhältniß geringer; es kamen auf 
150 000 Mann 360 Geſchütze, aljo auf 1000 Mann nur 2,4 Geſchütze. 

Bei den Türken waren auf 1000 Mann überhaupt nur 2,2 Geſchütze 
vorhanden. 
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Rad) dem Ruffiichen Invaliden war der Munitionsverbraud; folgender: 





. in 
Es verfeuerten Geſchoßart Schußzahl | pro 12 
i Öranaten 77727 | 122,2 
| Rmtätjhen | UT | 47 | 
j Öranaten 36 798 58,5 
— Shrapnels 18 104 28,7 
j Kartätjchen 614 0, ‚9 
' Granaten 34 | 25,29 
Die > — Shrapnels 624 48,81 
Kartätjchen 60 4,3 








Ohne weitere Folgerungen ziehen zu wollen, jei nur darauf Hingewiejen, 
daß der Shrapnelgebraudy bei dem jchweren Kaliber 25 Procent, bei dem leichten 
circa 32 Procent der Gejammtzahl betrug. 

Die Artillerie jpielte im ganzen Kriege feine hervorragende Rolle. Sie 
unterftüßte den Angriff der Infanterie meiftend wenig Fräftig, und erlangte 
troß ihrer numerifchen Meberlegenheit über die Türkiſche meiſt feine entjchei- 
denden Erfolge über letter. — Beim eigentlichen Infanterie-Angriff trat die 
Ruſſiſche Artillerie in den Hintergrund, während die anfänglich zurüdgehaltene 
Zürfifche Artillerie in den legten Gefechtäphajen jehr energiſch eingrifl. Die- 
jenigen Batterien, welche den Angriff der Infanterie begleiteten, hatten jehr 
bedeutende Berlufte. Die Wirkung der Ruffifchen Artillerie gegen die Türkiſchen 
Verſchanzungen und die gededt ftehenden Truppen war meift eine minimale. 

Gründe für dad wenig erfolgreiche ‚Auftreten der Ruſſiſchen Artillerie 
führt Hauptmann v. Trotha an:*) 

1) Die mangelhafte taftijhe Verwendung. Die Artillerie war 
gleichmäßig auf der ganzen Gefechtälinie vertheilt und eine Reſerve (Gorps- 
Artillerie) war nicht vorhanden. — Das Feuer wurde auf großen Entfernungen, 
und zwar nur frontal eröffnet, und ſpäter blieb die Artillerie hinter dem 
Snfanterie-Angriffe zurüd. 

2) Die ungenügende materielle Wirkung gegen die verdedten 
feindliden Truppen. 

Hauptmann v. Trotha zieht dann für die Zukunft einige Folgerungen: 

a. „Ein nicht zu Klein bemefjener Theil der Feld-Artillerie muß aus einem 
bedeutend jchwereren Kaliber beftehen, ald die Feld-Artillerie bisher führte, um 
feindliche Dedungen aus weiter Entfernung genügend zerjtören zu können. 

b. Die leichten Kaliber müfjen ihre Wirkung in directem Zujammenhange 
mit der ftürmenden Infanterie juchen; fie müſſen theils dieſe unmittelbar 


— — —— 


*) Der Kampf um Plewna. Taktiſche Studien. 1878. 
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begleiten, theild durch gejchictes, dreiſtes Mandvriren einzelne, wichtige Theile 
der feindlichen Stellung, womöglich unter flanfirendes Majjenfeuer nehmen. — 
Dabei find allerdings große BVerlufte zu erwarten.“ 

Wir haben hierzu Folgendes zu bemerken: Die Türkiſche Artillerie Hatte 
vor dem Kriege noch eine nicht unerhebliche Zahl neuer Gejhüge von Krupp 
bezogen, weldye den neuen Gejchügen der Preußifchen Artillerie nahezu gleich, 
den Ruſſiſchen Gejchügen in der Wirkung bedeutend überlegen waren. Die 
mangelhafte Wirkung der lettteren hat, nach zuwerläffigen Mittheilungen, vielfach 
ihren Grumd in der geringen Schieffertigkeit der Truppe gehabt. — Dieje 
beiden Thatjachen müfjen berüdjichtigt werden, wenn man Schlüffe für die 
zukünftige Bewaffnung der Feld-Artillerie ziehen will. — In diejer Beziehung 
fordert, wie vorher erwähnt, Hauptmann v. Trotha ein jehr jchwered Kaliber, 
und von anderen Schriftitellern ijt die Mitführung von Feldmörſern verlangt 
worden. — Boguslawski deutet die Einführung einer Haubite an. 

Dieje Forderungen find von hervorragender Bedeutung; ihre Erfüllung 
würde eine völlige Neubewaffnung der Feld Artillerie verlangen; es 
daher nothwendig, fie in der Kürze zu beſprechen. Das verlangte „bedeutend 
ſchwerere“ Kanonenkaliber würde wahrſcheinlich ein 12 em-Geihüg mit 8 Pferden 
Beipannung und geringer Munitiond-Ausrüftung fein müſſen. — Den beab- 
fichtigten Zwed: Grödedungen auf großen Entfernungen zu zerftören, würde 
man damit nicht erreichen, denn nach allen Verſuchs-Ergebniſſen können ſchwere 
Gejhüße, jelbit auf Fleinen Entfernungen, einigermaßen jolide Bruft: 
wehren in der Regel nicht zerftören. Jene 12 cm= - Kanone würde mithin gegen 
Feldichanzen nicht genügen, und gegen die einfachen Erdaufwürfe der Schüßen- 
gräben würde fie zu Eojtbar fein. Gegen dieje reicht außerdem jede Granate 
der neuen Feldgeſchütze aus. 

Mir müfjen daher die Forderung nach der jehr jchweren Kanone ald un— 
erfüllbar, unbegründet und unzwedmähig von der Hand weijen. 

Leichte Feldmörſer haben ſchon mehrfach, zur Zeit der glatten Gejchüte, 
bejtanden; fie haben ftet3 nur ein kurzes Dajein gehabt. Ohne auf die Com: 
plication, die fie in der gefammten Ausrüftung der Feld-Artillerie herbeiführen 
würden, näher einzugehen, wollen wir nur erörtern, was mit ihnen erreicht 
werden ſoll und kann. — Der Zwed der Feldmörſer, jowie der einer Haubige, 
würde jein, die hinter Dedungen und im Befonderen in Feldſchanzen befind- 
lichen Truppen wirkſam zu bejchiefen. — Mehrere Feld-Artillerien haben zu 
diefem Zwede den hohen Bogenſchuß der Granaten mit Heinen Ladungen an— 
genommen, welcher früher audy in der Deutjchen Artillerie beftand, aber wegen 
ungenügender Trefffähigfeit und Geſchoßwirkung aufgegeben worden ift. Die 
beiden legten Factoren würden ſich beim gezogenen Mörfer, defjen Gonftruction 
übrigend nod) eine ungelöfte Aufgabe ift, wahrjcheinlich noch ungünftiger geftalten, 
und es ijt wohl zweifellos, daß die in den Unterfunftsräumen der Feldjchangen 
untergebrachte Bejagung durch das Mörſer- bezw. Haubißfeuer nur in geringem 
Mate gejchädigt werden Fünnte. Nicht viel befjer würden fich die Verhältniffe 
gegen lange, fortlaufende Schüßengräben geitalten, gegen deren Bejakung 
gewöhnlich der Shrapnelihuß von großer Wirkſamkeit jein wird. 

Die Forderung der Annahme eines Feldmörfers ift jomit ebenfallö feine 
nerechtfertigte. Der beabfichtigte Zwed würde mit demjelben und auch durch 
eine Haubige nicht erreicht werden. Es kann überhaupt an die Yeld-Artillerie 
nicht das Verlangen gejtellt werden, fie jolle gegen jede Dedung, die ber 
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Gegner ſich im Felde bauen kann, ein ausreichend wirkjames Geſchütz führen; 
Berjhanzungen, wie fie bei Plewna vorhanden waren, werden jelten auf den 
Schlahhtfeldern zu finden fein. Daher erjcheint ed ungerechtfertigt, aus jenen 
Berhältnifien weitgehende Folgerungen für die Bewaffnung der Artillerie zu 
ziehen, und die um jo mehr, ald aus oben entwidelten Gründen die Bewaffnung 
und dad taftiiche Verhalten der Ruffifchen Artillerie nicht auf der * der 
Zeit ſtanden. 


Bericht 
über bie 


Taktik des Feftungskrieges. 1878. 


Das verflofjene Zahr bot in den Kämpfen auf der Balkan-Halbinſel dem 
Taktiker des Feldkrieges mannigfache Gelegenheit zur Beurtheilung militärifcher 
Dperationen, dem Berichterjtatter über den Feitungskfrieg Dagegen fehlten 
ſolche Kriegsereigniffe, welche ihm als praftiiche Anhaltspunkte hätten dienen 
fönnen, um daran die Fortjchritte im Gebiete dieſes Zweiges der Kriegs- 
wiffenjchaft zu erläutern. Gr muß ſich daher auf das theoretiiche Gebiet be- 
geben und hier ift denn auch von manchem erfreulichen Ergebniß zu berichten. 
Zunächſt muß ald ein foldhes ſchon die Thatſache begrüßt werden, daß fich jetst 
die weitelten Kreije der Armee mit ausgeſprochenem Snterefje nicht nur mit 
Wort und Schrift an den Fragen des Feſtungskrieges betheiligen, jondern auch 
in der Truppenführung im Felde bereits bewährte Kräfte mit Hand anlegen 
zur praftifchen Löjung von Aufgaben aus dieſem Gebiet, wie die im Sahre 
1878 abgehaltenen Uebungen im Feftungsfriege, auf welche wir weiter unten 
noch zurückkommen, beweijen. So jcheinen denn endlich die Zeiten vorüber, in 
denen es Sitte war, Alles von den Feld-Armeen, Nichts vom Feſtungskriege 
zu erwarten und auf leßteren vornehm herabzujehen. Die großen Feſtungen 
allenfalld3 cerniren, um die Kleinen fidy gar nicht kümmern oder durch Weber: 
raſchung nehmen, indem Gavallerie-Abtheilungen hineinjprengten und zur Leber: 
gabe aufforderten, allenfalld einige Feld-Batterien auf dem Glacis auffahren 
lafjen, ein ſolches Verfahren, dem vereinzelte Erfahrungen früherer Zeiten als 
bemweijende Beifjpiele dienten, wurde nicht jelten ald das richtige angejehen. Es 
war Died ein Ausfluß des offenfiven Geiftes, welcher jeit den älteften Zeiten die 
Armee bejeelt und weſentlich zu ihren großen Kriegserfolgen beigetragen Dat. 
Hieran zu erinnern iſt nothiwendig, wenn von manchen Seiten jett, wo der 
Feftungskrieg anfängt zu feinem Recht zu kommen, jchon wieder vor Ueber: 
ſchätzung der Wichtigkeit befeftigter Pofitionen gewarnt wird. Zu einer ſolchen 
wird ed jener Geift überhaupt nicht kommen laffen, für die nächſte Zeit handelt 
es ſich jedoch noch nicht um Weberjchäßung, jondern darum, Alles nachzuholen, 
was bei der früheren Geringſchätzung nicht gebührend gewürdigt worden: ift. 
Erſt die neueren Kriegserfahrungen und vor Allen die Vorbereitungen, welche 
der weftlihe Nachbar Deutjchlands bezüglich des Feſtungskrieges an jeinen 
Grenzen trifft, haben die gebieterijche Pflicht, dieje Art des Krieges jorgfältig in 
Meberlegung zu nehmen, augenbliklich in den Vordergrund geftellt. Da wir in 
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den früheren Berichten unausgejegt auf die nothwendigen Fortjchritte im diejer 
Richtung hingewiejen haben, ift e8 um jo erfreulicher, conjtatiren zu Können, 
daß diejelben wirklich eingetreten oder in der Gntwidelung begriffen find. 
Unmittelbar nad) Beendigung des Krieges von 1870— 71 wurde in Deutichland 
mit der Herjtellung eines neuen und wirkfjameren Geſchützmaterials begonnen 
und wurden in den leiten Fahren namentlich die Beftrebungen zur Erzielung 
eined guten Demontir-Gejchütes im 12cm Kaliber, einer kurzen, ſchweren 
Kanone und leichter gezogener Mörjer fortgejett. Ferner wurde die Thätigkeit 
auf folgenden Gebieten bemerkbar: Sicherſtellung einer jchnellen Mobilmadyung 
der Belagerungs=Artillerie, befjere Vorbereitung der perjonellen Organijation für 
den Kriegöfall, Ordnung der Befchlöverhältniffe und des ganzen Dienft- 
betriebes bei Angriff und Vertheidigung, Klärung der Begriffe über die jeitens 
der Bertheidigung im Vorterrain und zwilchen den Forts in Thätigkeit zu 
jegenden Batterien (Armirungss, Anſchluß- und Zwijchen-Batterien), Erörterung 
der Methode des Vorgehens gegen Feſtungen neuefter Bauart und Sperrforts. 
Wenn in einzelnen Beziehungen die Entwidelung nicht wöllig den Bahnen 
folgte, weldhe wir in früheren Berichten ald die wünjchenswerthen andeuteten, 
jo liegt dies darin, daß der dort feitgehaltene Standpunkt nicht nur nicht all 
gemein anerkannt, jondern gerade in neuerer Zeit auf literariichem Gebiete be— 
kämpft wird. Wir haben immer fejtgehalten, dap für den Feftungsfrieg 
die Artillerie die Hauptwaffe ift, welcher ſich die Thätigfeit der 
anderen Waffen als eine die Wirkſamkeit jener jehüßende und 
hülfeleiftende anjchliefen mu umd daß alle Feitjeßungen und Map: 
nahmen und die Regelung aller Verhältniffe des Feftungsfrieges, des ganzen 
Angriffs- und Bertheidigungs-Dienftes von diejer Bafis ausgehen müfjen. Diejen 
Standpunkt finden wir troßdem in den neueren Erzeugniſſen der Militär 
Literatur nicht vertreten, machen indeſſen auf Ddiejelben, ald erfreuliche Zeichen 
der Bewegung auf diefem Gebiet, aufmerkſam. Zunächit jei die in dem Bei: 
heit 2 des Militär Wochenblatt erjchienene „Kriegsgejchichtliche Studie eines 
Generalftabsoffizierd: Feſtung und Feld-Armee“ erwähnt. Der BVerfafjer zeigt 
an der Hand von Friegögejchichtlichen Beijpielen, da eine Feld-Armee ſich nur 
dann von taftijcher Verbindung mit einer Feſtung Erfolg verjprechen darf, wenn 
fie deren Einwirkung dahin benußt, den Gegner zur Trennung jeiner Kräfte zu 
nöthigen und einen Theil der letzteren in kurzer Dffenfive zu jchlagen. Er 
zeigt, wie Met im Jahre 1870 hätte benußt werden jollen und wenn man ihm 
auch darin beiftimmen muß, day es unter allen Umſtänden verhängnißvoll ift, 
wenn eine jo große Feld-Armee fid) in eine Feitung — deren Bejagung fie 
um mindeitend das jechsfache übertraf — einjchliefen läßt, jo gehen jeine 
Folgerungen wohl darin etwas weit, wenn er für eine in eine große Feftung 
eingejchlofjene Feld Armee, abgejehen von Entſatzverſuchen, nichts mehr als 
ausfichtälofe Kämpfe, Indisciplin, Dejertionen, Krankheiten, Hunger und 
ihimpflihes Ende fieht. Das vom Berfaffer immer auf's Neue betonte 
Princip, daß die Feld-Armee, wenn fie in der«Nähe einer Feitung fteht, offenfiv 
jein muß, ift dafjelbe, welches für die Bertheidigung von Feſtungen ſtets leitend 
gewejen ift: das Princip der activen Vertheidigung. Um diejed durd- 
zuführen, um mit Zähigkeit das Vorterrain feftzuhalten, um eine fortgejeßte 
Dffenfive in Ausfällen zu führen, bedarf eine große Feſtung heutzutage aufer 
der eigentlichen Bejatung noch eines mehr oder weniger ſtarken Truppencorps 
in gejchloffenem Verbande und in einer ähnlichen Wirkjamfeit wie diejes kann 
auch eine Feld» Armee die Nähe der Feſtung ausnugen. Die leßtere ift nicht 
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nur „paſſive Kraft, todte Dedung und todtes Hindernip,” wie ed nad) dem vor: 
liegenden Aufſatz jcheinen möchte. Dies würde zur Anfchauung gelangt jein, 
wenn der Berfaffer näher auf den Fejtungsfrieg eingegangen wäre. Dies 
ſcheint indefjen abfichtlich vermieden zu fein und dementjprechend iſt denn auch 
von der Thätigkeit und Wirkſamkeit der Artillerie Feine Rede, jogar unter den 
Mitteln, wie eine eingejchloffene Armee beitändig zu jchädigen jei, findet die 
Artillerie feine Erwähnung (S. 117). Unſeres Erachtens kann die Frage nad) 
den Beziehungen zwijchen Feld-Armee und Feſtung erjchöpfend nur unter 
näherem Eingehen auf den Feſtungskrieg behandelt werden, denn gleich die 
jett widtigjte Frage: wie kommt die Feld-Armee in Feindesland, wenn die 
Grenze mit großen Feltungen und Sperrforts in ihrer ganzen Ausdehnung 
armirt ijt, läßt fich nur durch Erörterung der Mittel des Feftungskrieges löjen. 
Der Beantwortung, weldye wir auf S. 79 der vorliegenden Schrift wie folgt 
finden: „Legt das vorrüdende Heer Werth auf ihren Befig, wie 3. B. bei 
Forts, weldye Eifenbahnen und dergleichen jperren, jo iſt es ein Leichtes, bei 
der nothwendigen Mafjenhaftigkeit der jegigen Kriegsmittel, bei der Genauigkeit 
ihrer Anwendung und bei der erjtaunlichen Wirkung derjelben in die Ferne, 
diejes Hinderniß in kurzer Zeit zu befeitigen. Es gehört allerdings hierzu, daß 
bei ausbrechendem Kriege die Belagerungs-Parks jofort mobil und den einzelnen 
Armeen zugetheilt werden, damit eine jchnelle Heranziehung im Bedarföfalle 
möglichft leicht auszuführen ift,“ Eünnen wir infofern nicht beitreten, ala wir 
die Aufgabe für bedeutend jchwieriger halten und nicht glauben, daß ed ein 
Leichtes jei, die Hinderniffe in Furzer Zeit zu befeitigen. Sm Uebrigen beant- 
worten wir die Frage: wie fommen wir durch?, entgegengeſetzt manchen anderen 
Vorſchlägen, welche meift auf Unterjchäitung des Gegners beruhen — wie ge: 
waltjame bezw. überrafchende Fortnahme x. — und daher illujoriich find, 
ähnlich wie der Verfafjer: nur durch die Artillerie. Allerdings wird es für 
die Belagerungss-Artillerie nothwendig jein, ihre Mittel noch zu verbejjern und 
zu verftärfen, wenn fie die hier angedeutete Aufgabe mit Sicherheit erfüllen will; 
in welcher Weiſe ift in unſerm vorjährigen Bericht auf den Seiten 224 und 
folgende erörtert. Schlieflich jei aus dem vorliegenden Aufſatz noch angeführt, 
daß uns die Bedeutung des Feitungskrieges in beutiger Zeit ſehr richtig 
hervorgehoben und auf Seite 83 durch den Feldzug 1870/71 bewiejen jcheint, 
jedoch fünnen wir damit den Ausſpruch auf Seite 120, daß die Schlacht im 
freien Felde der einzig entjcheidende und den Gegner jchädigende Vorgang fei, 
nicht in Einklang bringen. — Während die vorermwähnte Arbeit von jtrategijchen 
Geſichtspunkten ausgeht, bejchäftigen ſich andere literariihe Publicationen mit 
der Taktik des Fejtungsfrieges und behandeln dabei die Stellung, welche die 
Artillerie in demfelben einnimmt. Es wiederholt ſich in diejer Beziehung eine 
GEricheinung, welche man auf dem Gebiete des Feldkrieges in Ähnlicher Weiſe 
nady dem Zahre 1866 zu beobachten Gelegenheit hatte. Wo die Artillerie im 
Feldkriege auffährt, wird fie mit Qubel begrüßt; jo lange die Kanonen donnern 
it Niemand im Zweifel, daß fie in den Kämpfen der Neuzeit die entjcheidende 
Rolle jpielt; iſt alddann der Frieden geſchloſſen, ſo kommen die Federn hervor 
und beweijen, daß die Artillerie nur Hülfswaffe jei und ed immer bleiben 
werde, daß die Artillerie nie die Schlacht entjcheiden könne. Hierauf antwortet 
im Band 67 des Archivs für Artillerie und Ingenieur-Dffiziere vor Ausbruch 
des Krieges 1870 eine Stimme folgendes: Wir find damit einverftanden, daß 
die Artillerie allein dies nicht thun Fann, jo wenig wie die Infanterie oder 
Gavallerie allein eö können. Man braucht eben alle drei Waffen zur Entjcheidung, 
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bald tritt diefe mehr in den Vordergrund, bald jene und wir möchten dabei an 
die alten Artikulsbriefe erinnern, in welchen gefchrieben fteht, „dab ſich Keiner 
feiner Kunft überheben, andere verachten, ſich rühmen jolle, jondern vor Allem 
Das treiben, jo dem Kriegähern zu Nuß und Wohlfahrt gereichet.* Wir 
gehen daher nur ungern auf diefen Streitpunft ein, wenn wir aber die Kriege: 
geichichte verfolgen, jo grenzen fich im Allgemeinen doch drei Perioden ab, in 
welchen die einzelnen Waffen bald mehr, bald weniger bei der Entſcheidung be- 
theiligt find. Während in ältefter Zeit die Geharnifchten von vorzüglich ent- 
icheidender Wirkung waren, tritt die Gavallerie nad) Bewaffnung des Fußvolks 
mit Feuerwaffen (und bejonders nach Einführung der gezogenen Handfener: 
waffen) immer mehr zurück, die Infanterie dagegen mehr in den Vordergrund; 
von der Tüchtigkeit der letteren hing mehrere Jahrhunderte hindurch faft einzig 
und allein die Entjcheidung ab. Durch Napoleon I. ift aber gezeigt worden, 
in welcher Weiſe die Artillerie als entjcheidendes Werkzeng des Sieges gebraucht 
werden kann umd muß. Wenn die Beijpiele hierfür bisher nicht zahlreich find 
und es auch in Zukunft vielleicht nicht jein werden, fo liegt died ungefähr in 
denfelben Gründen, auf denen es beruht, daß die Thaten von Seydlig und 
Zieten noch unerreicht daftehen. Daß die Artillerie aber berufen ift, in den 
Schlachten der Neuzeit eine entjcheidende Rolle zu fpielen, davon find wir mit 
Napoleon überzeugt, welcher in feinen Maximes de guerre jagt: „Es it 
möglich, daß ein General durd) beffere Manöver und Gejchielichkeit und dadurch 
daf er eine befjere Infanterie in feiner Hand hat, während eines Theils des 
Feldzuges Erfolge erringt, obgleich feine Artillerie jehr untergeordnet jet, abe 
an dem Tage einer entjcheidenden Schlacht wird er in grauſamer Weije die 
Schwäche jeiner Artillerie empfinden." Wir glauben, daß diefer Sat in Zukunft 
noch mehr Wichtigkeit haben wird, wie in der neueften Vergangenheit, ja mir 
möchten geradezu behaupten, daß in dem nächſten Feldzuge die Chancen beider 
Parteien in Bezug auf Infanterie und Gavallerie ziemlich gleichftehen werden, 
daß aber derjenigen der Erfolg (joweit dies überhaupt möglich) gefichert iſt, 
welche in der guten Organijation und Ausbildung ſowie in der genialen Ber: 
wendung der Artillerie ſich eine Weberlegenheit zu verichaffen weiß; möchten wir 
died Ziel erjtreben und erreichen. 

Diefe Worte haben demnächft im Feldzuge 1870/71 durch die Thatjachen 
Beftätigung gefunden und es ift bekannt, wie Napoleon III. der entjcheidenden 
Wirkung der Deutichen Artillerie feine Niederlagen zugejchrieben hat; aber aud) 
für die Zukunft zeigen diefe Ausſprüche um jo mehr eine richtige Perjpective, 
als jett dad Material der verjchiedenen Europäiſchen Artillerien auf ziemlich 
gleich hoher Stufe fteht und daher die geniale Verwendung der Waffe 
zur Entjheidung der Schlachten um jo mehr in den Vordergrund 
treten wird. Der Standpunkt, den wir hiernach einnehmen und den wir 
bezüglich des Feſtungskrieges jchon weiter oben und in früheren Berichten aus: 
führlicher dargelegt haben, fteht mit einigen der neueften Werke über Taftit 
betreff3 des Feldkrieges nicht gang im Einklang, betreffs des Feftungsfrieges 
aber im emtjchiedenem Widerſpruch. Wir finden 3. B. in dem Werke „Die 
Entwidelung der Taftif x. von v. Boguslawski“ in ähnlicher Weiſe wie oben 
in den nach 1866 erjchienenen Brojchüren angeführt, das Beftreben, die von 
den Artillerie» Taktitern behauptete Thatſache, daß die Artillerie häufiger als die 
anderen Waffen entjcheidend auf den Ausgang der Schlacht einwirke, jchen 
weil ein Vorgehen von Infanterie gegen jtarke Artilleriemaffen unausführbar 
jei, zu befimpfen. Am vdeutlichiten tritt dies in Band III. auf den Seiten 
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36—39 hervor, wo der Berfaffer einen Abjchnitt mit den Worten jchlieft: 
„Die Artillerie hat die Vorbereitung der Enticheidung und, im Verein mit der 
Infanterie, Antheil an der Durchführung des geſammten Feuerkampfes, wodurch 
fie die wichtigfte Hülfswaffe der Infanterie im Gefecht wird." Wir finden 
alſo auch hier wieder das Beftreben, die Artillerie in die Stellung ald Hülfs— 
waffe gegenüber der Hauptwaffe, der Infanterie, zurückzudrängen. Unſer Autor 
im Archiv jagt im Anjchluß an feine oben angeführten Worte: „Wenn aber 
durch Artillerie der Schlüfjelpunft der feindlichen Stellung im entjcheidenden 
Moment unhaltbar gemacht wird, jo dab die Infanterie eben nur dahin mars 
ſchiren und ihn zu beſetzen braucht, ſo kann man, meinen wir, nicht letzterer, 
ſondern nur erſterer die Entſcheidung zuſprechen. Es hat dieſes Verhältniß 
Aehnlichkeit mit einem anderen; eine Batterie beſchießt mit guter Wirkung eine 
feindliche Poſition und erleidet ſelbſt namhafte Verluſte, ſie zwingt jedoch durch 
ihr Feuer den Feind zum Abzuge; die Infanterie iſt inzwiſchen vorgerückt, 
nimmt die Poſition, in der einige Geſchütze ſtehen geblieben ſind und eine 
Compagnie, welche vielleicht nur ein glücklicher Zufall dort vorbei führt, bringt 
diejelben ald Trophäe heim, nicht aber die Batterie, welche hauptjächlich dafür 
geblutet. Das ift nun einmal nicht zu ändern, aber die vor Allem entjchei= 
dende Wirkung der Artillerie, wenn man fie richtig zu brauchen verjteht, können 
wir und nicht abjtreiten laffen.” In dem Werke „Die Entwidelung der 
Taktik x.” wird den Artillerie Taktitern ein voreingenommenes Urtheil zu 
Gunſten ihrer Waffe zugejchrieben, dem gegenüber laffen die Worte (auf ©. 37) 
dat eine Infanterie, welche gegen Artillerie allein nicht vorwärts komme, mur 
abvanfen könne, jchliefen, daß es ſich bei den Feld-Taktikern um die Ver— 
theidigung der Stellung der Infanterie ald allein entjcheidender Hauptwaffe, 
welche durch die Krienserfahrungen neuerer Zeit erjchüttert worden ift, Handelt. 

Wir find in Vorftehendem mehr ald die Weberjchrift des Berichteö recht: 
fertigt auf die Stellung der Artillerie in der Taktik des Feldfrieged eingegangen, 
indefjen hatten wir dafür zwei Gründe. Erſtens bemerften wir oben, daß fid) 
ganz diejelben Gricheinungen jeßt in der Taktik des Feſtungskrieges bemerkbar 
machen, dann aber möchten wir jchon dadurch dem Vorwurf begegnen, dab die 
Taktiker des Feſtungskrieges diefem, indem fie ihn „vom Mutterbaum der 
Taktik loslöfen, als einzelnem Ajt ein jelbjtändiges Leben geben wollten,“ wie 
dies in der Lehre von der Truppenverwendung von v. Scherff behauptet wird. 
In diefem Werke finden wir eine Anzahl von Ausfprüchen über die Verwendung 
der Truppen im Feſtungskriege, welche allerdings Manches, was bisher von den 
Taktikern des Feſtungskrieges ald Dogma betrachtet wurde, umkehren und des— 
halb in einer Beiprechung in Nr. 40 der Deutjchen Heeres: Zeitung ald „aus— 
gefiebte Goldkörner“ zujammengeftellt find. Im einem großen Theil diejer 
Ausſprüche werden indefjen diejelben Anjchauungen als etwas Neues hingejtellt, 
von denen auch die Taktiker des Feſtungskrieges jtets ausgegangen find, denn 
diefelben haben niemald den Grundfat verläugnet, daß alle taktiſchen Vorgänge 
im Feftungskriege auf die ähnlichen Handlungen im Feldfriege zurüdzuführen 
und diejen analog zu behandeln find, da der Feſtungskrieg ſich eben vom Feld— 
kriege nur dadurdy unterjcheidet, daß er ein Kampf in vorbereiteten Pofitionen 
it. In dem Werke von v. Scherff heißt es in diejer Beziehung: „Einmal 
muß es aber gejagt werden, daf es auf dem Thätigfeitäfelde der Feſtungswaffe 
nod gilt, mit manchem Vorurtheile abzurechnen, ehe es der Theorie und Praris 
möglich gemacht jein wird: die Verwendung der Feld» und Feitungswaffe in der 
Feſtungsſchlacht ebenjo wie jeden beliebigen anderen taktiſchen Act zu 
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behanteln.* Dieſen Worten folgt eine Reihe von Franen, welde beweiſen 
jollen, daß ein innerer Unterjchied in den einzelnen taktiihen Handlungen des 
Feld» und denen des Feftungsfrieged nicht beiteht. Zu der Annahme, daß ein 
jolher von Feſtungs-Taktikern behauptet wird, gelangt der Berfafjer wohl auf 
Grund einiger veralteter Formen, welche ſich noch in Snftructionen x. erhalten 
haben und einiger darin zu Tage tretenden Anſchauungen, weldye allerdings von 
einigen Feſtungs-Taktikern vertreten, von anderen aber auch befämpft werten. 
Wir meinen hiermit die audy vom Berfafjer erwähnten fünftlichen Borjchriften 
für den Aufmarjch der Infanterie zur Gröffnung der erſten Parallele und die 
ſchematiſche Behandlung des Angriffs und der Vertheidigung von Feitungen; in 
beiden Beziehungen haben wir jchen vor Sahren ausgeführt, daß wir mit jeinem 
Urtheil übereinftimmen. Wenn er dagegen überhaupt jo ziemlich Alles, mas 
in den den Feſtungskrieg behandelnden Lehrbüchern, Snftructionen und Regle— 
ments ald Norm aufgejtellt ift und denen namentlich vorgeworfen wird, daß die 
regelmäßige, fürmliche Belagerung ald Baſis angejehen wird, verwirft, jo müfjen 
wir dem entgegentreten. Der erwähnte Kritifer in der Deutichen Heereszeitung 
jagt, ihm jei zu Muthe geworden, ald wenn durch den Nebel, der über dem 
Fejtungsfriege lagert, die Morgenjonne zum erjten Male hindurcdhdränge, als er 
die Lehre von der Truppenverwendung gelejen habe. Wir meinen, ein jolcher 
Nebel beſtand wohl für diejenigen Taftifer, welche fich mit dem Feftungäfriege 
beichäftigt hatten, nidyt, aber allerdings wendeten die meiften bisher nur dem 
Feldfriege ihre Aufmerkſamkeit zu, bis eben jeßt der Feſtungskrieg gebieteriſch 
jein Recht fordert. Die biöher für ihn gültigen Grundjäge können aber des— 
halb nicht mit einem Male jett von den Feld-Taftifern über den Haufen ge 
worfen werden; fie haben fich hiſtoriſch entwidelt vom Altmeijter Bauban an 
bis auf unjere Zeit und ebenjo wie im Feldkriege die richtigen Principien zu 
allen Zeiten diejelben blieben und nur die Art ihrer Anwendung wechjelte, je 
geichieht dies auch im Feftungsfriege, für welchen ift und bleibt die Baſis: 
die regelrechte, fürmliche Belagerung. Gerade jett bei den heutigen 
Vertheidigungsmitteln muß eine Feſtung den Gegner zu dieſer Angriffsart 
zwingen, ſonſt verdient fie ihren Namen nicht und es wäre befjer, fie vor dem 
Kriege zu jchleifen.*) Wenn in der Lehre von der Truppenverwendung bejon: 
derd auf Zeiterjparnig und den verkürzten Angriff hingewieſen wird, jo iſt zu 
bemerken, daß diefe Elemente auch von den Fejtungs » Taktifern ftet3 gewürdigt 
worden find, daß aber jchen Bauban lehrt, die verfürzte Methode mit Worficht 
anzuwenden, da fie jonft oft längere Zeit erfordert, als die regelmäßige, förm— 
liche Belagerung. Es ift eben ein Unterjchied zwiſchen den taktischen Handlungen 
im Feld» und denen im Feftungsfriege: Der eine Theil — die Bertheidigung — 
ift in der Negel völlig vorbereitet und in der Lage, jede falſche Maßregel des 
Gegners zum eigenen VBortheil auszunutzen, jeder faliche Zug des Angreifers 
ift verhängnigvoll. Im Feldkriege hat oft die mit jchnellem Entſchluß getroffene 
Mapregel Erfolg, audy wenn fie vielleicht nicht die richtigfte war; im Feſtungs— 
friege will Alles jorgfältig erwogen und gut vorbereitet jein, denn der falſche 
Zug oder die nicht gehörig vorbereitete Handlung beftraft ich immer und ift 
nur mit Opfern an Zeit und Menjchen aut zu machen. Erſt wägen — dann 
wagen! Diejer Sat hat hier mehr Bedeutung als im Feldkriege, denn bier 
fann nicht wie dort ein faljcher Zug zurüdgethan oder durch einen anderen 
jchnell folgenden berichtigt werden. Wir möchten nod) zwei Süße aus der 
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„Lehre von der Truppenverwendung“ anführen, weil ſie eine ganz ähnliche 
Richtung bekunden, wie ſie uns in der „Entwickelung der Taktik“ begegnet iſt. 
Der erſte lautet: „es liegt nun einmal in der menſchlichen Natur begründet, 
daß wer ſich hervorragend mit den techniſchen Mitteln zur Erzeugung eines 
Werkes beſchäftigt, gar leicht zu einer Ueberſchätzung dieſer Mittel im Vergleiche 
zur lebendigen Kraft gelangt. So neigt der Ingenieur und der Feſtungs— 
Artilleriſt u. ſ. f.“ Wir finden bier aljo wieder eine Warnung vor Weber: 
Ichäßung, wo es ſich unjerer Meinung nach nur um Wiedergutmachung einer 
Unterſchätzung handelt; außerdem möchten wir bemerken, daß mit den technijchen 
Mitteln ſich nur der Ingenieur bejchäftigt, während zur Zerjtörung diefer Mittel 
gerade „die lebendige Kraft" Sache des Artilleriften if. Der andere Saß ent: 
hält — nur in anderer Form wie der oben aus der „Entwidelung der Taktik“ 
angeführte — vdenjelben Gedanken: die Artillerie ſoll Hülfswaffe bleiben auch 
im Feſtungskriege. Der BVerfafjer verlangt: „daß für die Feitungs- wie für 
die Feldſchlacht der Taktiker fie leitet, die jchwere Waffe fie mitfämpft an der: 
jenigen Stelle zu derjenigen Zeit, wo und wann in der Wechjelwirkung der 
Hauptwaffen ihre Hülfsthätigkeit von Nöthen ift, nicht umgekehrt.“ Der Tal: 
tifer muß fie leiten, jagen wir, aber nicht ein Feld» Taktiker, jondern ein im 
Feſtungskriege bewanderter Artillerie Taktifer, weil die Wirkung und alſo aud) 
die Taktik der Artillerie im Feſtungskriege die Hauptrolle jpielen und wir in 
diefem von der Wechjelwirfung der Hauptwaffen, wenn unter diejen nicht auch 
die jchwere Waffe gemeint ift, uns feine rechte Vorftellung machen können. Die 
Wirkung der Cavallerie kommt hier wohl kaum in Frage und die der Infanterie 
wird fi meift auf das Unternehmen bzw. Zurüdweijen von Ausfällen (in 
— mit Artillerie) beſchränken, während die Artillerie den Hauptkampf 
führt. 

In den vorerwähnten Werken wie auch in dem noch zu beſprechenden Aufſatz 
ſcheint uns die Entwickelung der Artillerie von der Zunft über das 
Stadium der techniſchen und Specialwaffe zur dritten Hauptwaffe 
des Heeres, welche ihre ſelbſtändige Taktik ſo gut wie Infanterie und 
Cavallerie hat, nicht hinreichend gewürdigt. Ueberall finden wir ſie noch als 
techniſche oder Specialwaffe angeſprochen, trotzdem ſie die Technik längſt als 
einen beſonderen Zweig abgeſchnitten, die Specialitäten in den Hintergrund 
geſchoben und ihr ganzes Streben den großen taktiſchen Aufgaben, welche ſie 
erfüllen muß, zugewendet hat! 

Wir wenden und zu dem Aufſatz: Feſtungen und Taktik des Feſtungs— 
frieged in der Gegenwart vom Generalmajor 3. D. v. Bonin (8. und 9. Bei: 
heft zum Mil.-Wochenblatt 1878), in welchem jogleih die Wahrnehmung ent- 
gegentritt, daß hier eine gründliche, Iangjährige Beichäftigung mit dem Feſtungs— 
friege und vollftändige Bertrautheit mit den Verhältniſſen deijelben zu Grunde 
liegt. Im Allgemeinen jtehen die darin über die Taktik des Feitungskrieges 
niedergelegten Anſchauungen mit den in unjeren früheren Berichten geäußerten 
in Einflang, joweit die Führung des Kampfes in Betracht Fommt. Dagegen find 
wir, wie jchon vorgreifend bemerkt wurde, Damit nicht einverjtanden, daß die 
Artillerie gleich den Ingenieuren als techniiche Specialmaffe betrachtet wird, 
während wir den Unterjchied machen, daß die Artillerie die Stelle als taktijche 
Hauptwaffe des Feſtungskrieges einnimmt, während der Ingenieur wegen der 
hohen Bedeutung der technifchen Hülfsmittel als techniiche Specialmaffe in die 
nächfte Stelle rüdt. Daß der Verfaffer auch die Wirkung der Artillerie nicht 
günftig genug beurtheilt, tritt an mehreren Stellen hervor, jo heiht es ©. 332: 
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„Die Hoffnungen für den Angriff und die Bejorgnifje für die Bertheidigung, 
welche die neuen Gejchüte vielfach rege gemacht hätten, könnten nach den Er— 
fahrungen des letzten Krieges als zu weitgehend betrachtet werden.“ Grmägt 
man, dab es ſich um ein erjt zehn Jahr beftehendes, ganz neues Geſchützſyſtem 
handelte, jo kann man gewiß mit den Erfolgen zufrieden jein, mehr war bei 
nicht zu hoch gejpannten Hoffnungen nicht zu erwarten. Von den Feldgeſchützen 
gegen Feſtungswerke Erfolge zu erwarten (S. 354) wird fein Artillerijt empfehlen, 
vielmehr hat diefe Munitionsverfchwendung in der Kriegsgefchichte zu verjchie- 
denen Zeiten nur dazu geführt, den Muth und Eifer der Bejagung zu heben. 
„Der Fall der Kleinen Feitungen jei mehr moraliſchen Einflüffen ald der Wir- 
fung unſerer Artillerie zuzujchreiben“ jagt der Verfafjer, aber diejer moralijche 
Einfluß ift doch meift einer oft nur jehr kurzen Beſchießung aus jchwerem Geſchütz 
zuzuſchreiben. Auch bei Straßburg unterfchäßt er, wenn er ſich aud dagegen 
verwahrt, den Einfluß der Artillerie, denn er giebt nicht zu, daß der moralijche 
Eindrud auf Bevölkerung und Bejatung ihr Verdienſt war. Ebenſo ijt die 
Bemerkung, daß die Werke Straßburgs nur „wenig“ gelitten hatten, anfechtbar, 
wenn fie auch nody keineswegs unhaltbar gemacht waren. Auch den Zahlen: 
angaben eines einzelnen Falles in der Anm. ©. 335, nad) denen die Berlufte 
an Offizieren zur Hälfte durd; Gewehrfugeln hervorgerufen find, können wir 
die Bedeutung nicht zugeftehen, dab wir daraus Schlüfje über die Wirkung der 
Artillerie für gerechtfertigt halten, denn auf das Guthaben der Artillerie kommt 
auch vor Allem die Wirkung gegen todte Ziele. Auch den Ausführungen auf 
den folgenden Blättern können wir bezüglich der Artillerie-Wirkung nicht zu: 
jtimmen und bemerken zunächft thatſächlich, daß man für den 21 cm=-Mörjer 
nicht auf eine Schufweite von 5200 m, jondern nur gegen 4000 m rechnet, daß 
man jchon bei jeiner Einführung darüber klar war, daß fein Geſchoß nur zum 
Zertrümmern proviforiicher, nicht aber permanenter Eindefungen genügte und 
daß die Treffwahrjcheinlichkeit des Mörſers, bejonders in Folge jdhnellen Ber: 
bleiens, Feine jehr gute jei. Dieje Berichtigungen deuten jchon darauf hin, dat 
wir auc den Satz, daß gegenwärtig die Prüfung des Einflufjed der modernen 
Artillerie auf Feftungsbau und Feftungsfrieg zu einem gewiffen Abſchluß gebracht 
jei, nur mit der Einſchränkung anerkennen können: joweit das Gejchüßfuften 
abgejchloffen ift, denn wir haben in unjerem vorjährigen Bericht hervorgehoben, 
daß u. A. die Ausbildung des Verticalfeuers eine zwingende Nothwendigkeit it 
und dieſe wie andere Fortichritte im Syſtem werden ihre Rüdwirkung auf 
Feftungsbau und Feitungsfrieg nicht verfehlen. Auffallend ift ferner die Nicht 
beachtung der Shrapnelwirkung, während der Artillerift gerade im Feſtungskriege 
große Stüde darauf hält, für den Angriff bejonders ald Geſchoß für die Emfilir- 
und Demontir-Batterien, wohingegen der Verf. S. 345 jagt, daß beim Geſchütz⸗ 
fampf jeitens des Angreifers fat allein Granaten zur Anwendung kamen. 

Die Abjchnitte II, III und IV entiprechen nicht durchweg der neueren 
Entwickelung der Theorien über Angriff und Bertheidigung und den diejen 
gemäß ergangenen Beſtimmungen. So unterjcheidet Verf. noch die Armirung 
gegen den gewaltjamen Angriff von der gegen den fürmlichen; dagegen finden 
die Begriffe von Armirung 1. und 2. Ordnung, von Kampfgeſchützen und 
Geſchützen der Sicyerheitsarmirung, die Unterjcheidung von Angriffs: und Sicher— 
heitsfronten Feine Erwähnung. And) die Angaben über die permanenten Muni— 
tionsräume bedürfen der Ergänzung und Berichtigung nach den neueren Felt: 
jeßungen. Die Charakteriftif der Zwiſchen- und Anjchluß-Batterien und einige 
Angaben über letztere 3. B. ihr Schuß durch Geſchütz-Emplacements auf den 
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Flügeln entjprechen nidyt den gültigen Beftimmungen; der Armirungs:Batterien, 
deren Wirkung die Truppen bei der Aufgabe, dad Vorterrain feitzuhalten, unter: 
ftügen joll, ift gar nicht Erwähmmg gethan. Daß die Artillerie im weiteren 
Berlaufe des Kampfes die Forts jo ſtark mit Gejchügen jchweren und mittleren 
Kalibers bejett, ald der Raum geftattet (S. 380) und daß die mittleren Kaliber 
der erſten Gejchüßaufftellung der Forts, welche direct angegriffen find, ebenjo 
ruhig ftehen bleiben wie die jchweren Geſchütze (S. 382), muß ebenfalls 
beridhtigend angeführt werden; auch Formirung und Berwendung der General: 
und Special Gejchüßrejerven entjpricht nicht den Beitimmungen. Aus dem 
Vorerwähnten erflärt es fih auch, dal Verf. ©. 382 erft zur Armirung gegen 
den fürmlichen Angriff jchreiten will, nachdem er ſchon Manche, was dazu 
gehört, erwähnt hat. 

Aus den Zwijchenbatterien will Verf. noch Geſchütze zurüdbringen, wenn 
der Feind bereitd auf dem Glacis der Forts angefommen it; ob Died möglich), 
kann nur die Zufunf® lehren, aber es jcheint ung befjer, auch dann noch in den 
Zwiichenbatterien audzuharren, jo lange man noch wirken kann. Lieber 
Geſchütze und Munition opfern, ald fie jpäter dem Feinde übergeben, diejen 
Srundjat haben wir immer hervorgehoben. Zudem bedarf die Feſtung kaum 
diefer wenigen Geſchütze, fie wird zu dieſem Zeitpunkt noch genug von den nicht 
angegriffenen Fronten verfügbar haben. 

Was die lekten Stadien des Kampfes um die Forts anlangt, jo müffen 
wir gejtehen, daß wir zu der abjchnittäweijen VBertheidigung eined Forts mit 
Hülfe Der Gapitaltraverje wenig Vertrauen haben, zumal audy von außen 
offenfiv auftretenden Bertheidigungsfräften nicht mehr viel Hülfe zu erwarten ift. 
Der Angreifer wird nicht früher zur Bejegung eines Forts fchreiten können, als 
bis jeine Artillerie dafjelbe in einen Trümmerhaufen verwandelt hat und jede 
Sefechtsthätigkeit auf den Wällen zu unterbrüden im Stande ift, alddann aber 
wird auch dad ganze Fort fallen und der Vertheidiger jein Heil in der Zwiſchen— 
pofition juchen. Für leßtere jcheint es rathſamer, ftatt, wie Verf. meint, an 
die nächiten Collateralforts fie anzulehnen, lieber die Flügel bis zu den nächſt— 
folgenden Forts zurückzuziehen, weil erjtere meift auch jchon jehr gelitten haben 
werden. 

Schließlich wollen wir noch auf ©. 354 und 355 hinweiſen, auf denen 
über die verjchiedenen Angriffsarten ganz in derjelben Weife geurtheilt wird, wie 
von und in den früheren Berichten und auch, wie weiter oben von uns im 
Segenjat zu der „Xehre von der Truppenverwendung”, die regelmäßige, förm— 
liche Belagerung ald Bafıs für die ganze Lehre vom Feſtungskriege hingejtellt 
it. Der Berf. jchließt den Meberfall und den gewaltjamen Angriff von der 
Beiprehung aus, er ift mit und und den meiften Stimmen, die ſich über den 
heutigen Feitungsfrieg geäußert haben, der Anficht, da; Bombardement, gewalt- 
jamer Angriff und Ueberfall, jede Art für fid) niemals den neueren Feitungen 
gegenüber zum Ziele führen werden, daß fie nur noch als Ginleitung zu einer 
oder im Anjchluß an eine fürmliche Belagerung vorfommen werden. Allerdings 
wird diefe Anſchauung von anderen, namentlich Feld-Taktikern beftritten, indem 
fie der Infanterie im Feitungskriege eine Rolle zumeifen, weldye fie bei den 
heutigen Verhältniffen in diefem Kriege nicht haben kann und aud) im lebten 
Feldzuge nicht gehabt hat. Die leßtgenannten beiden Angriffsarten können nur 
noch ausnahmsweije bei veralteten umd im der Ausrüftung, Bejeßung ꝛc. ver: 
nachläſſigten Plätzen oder auf außereuropäiichen Kriegsichaupläten (mie bei Kars) 
vorfommen, haben aber modernen Feſtungen gegenüber Feine Ausficht mehr. 
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Sogar während der Periode des Geſchützkampfes bei einer förmlichen Belagerung 
wird die offenfive Thätigkeit der Infanterie unjered Erachtens eine weit geringere 
jein, ald fie noch in den neueſten Bejtimmungen über den Dienft bei Angriff 
und Vertheidigung der Feftungen angenommen wird. 

Um auch das Ausland nicht zu übergehen, erwähnen wir die Schrift des 
General Ducrot: La defense de Paris, aus welcher hervorgeht, wie man ſich 
in Paris nicht verhehlte, da die Stadt, wenn nicht andere Gründe vorher zur 
Gapitulation geführt hätten, doch der Preußiichen Belagerungs- Artillerie nicht 
mehr lange hätte widerjtehen können. 

Nach Beſprechung der literariichen Bewegung möchten wir gem über die 
Ausführung der praftiichen Uebungen im Feitungsfriege berichten, welche als 
Merkmal der wohlgewürdigten Bedeutung defjelben im verflofjenen Jahre bei 
Straßburg unter Leitung ded Generalmajor v. Verdy und unter Theilnahme der 
höchſten Militärs ftattgefunden haben, indeß ift biöher wenig darüber in die 
Deffentlichkeit gebracht worden. Wie verlautet, hatten ®iefe Uebungen den 
Charakter einer Generalftabs-Uebungsreife und ohne die Detaild zu kennen, 
läßt fid) wohl mit Sicherheit annehmen, daß ſich die Nothwendigkeit der Wieder: 
holung ſolcher Mebungen herausgeftellt hat und daß diefer der erfte Schritt von 
vielen auf dem betretenen Gebiet jein wird. Wir glauben, daß die Zeit nicht 
fern ift, daß man ähnlich den Feldmanövern großartige praftiiche Uebungen im 
Feftungstriege abhalten wird, um auch für defjen Aufgaben Führer und leitende 
Taktiker auszubilden. Leßtered war bisher weder bei den Feſtungsmanövern, 
noch bei den Specialübungen der Pioniere und der Fuh-Artillerie möglich, ob: 
wohl von letterer in den letzten Jahren hierin viel geleiftet wurde. Erft dadurch, 
dah man den Fragen praftiich näher tritt, wird erfichtlich, ein wie großartiger, 
vielverzweigter Organismus eine armirte große Feſtung ift, weldhe hohe An: 
forderungen an diejenigen gejtellt werden müfjen, welche die Bertheidigung zu 
leiten haben und wie denjelben dieje Leitung durch Beigabe Eundiger General: 
ftabsoffiziere, Yormirung von Skäben, richtige Gliederung der einzelnen Dienft- 
zweige und Vorbereitung in dieſen erleichtert werden muß. So erhoffen wir 
von dieſen Uebungen jedenfalls, daß unſere vielfach, bisher namentlidy für den 
Belagerungskrieg geäußerten Wünſche für eine beſſere, der für den Feldkrieg 
ähnlichen Vorbereitung ſchon im Frieden der Erfüllung immer näher kommen 
und daß immer weitere Kreiſe der Armee für die Aufgaben des Feſtungskrieges 
Intereſſe gewinnen werden. W. 


Bericht 


über das 
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I. Pie Hortification in der Kriegsvorbereitung. 


A. Landesvertheidigung. 

Der Bericht bat an diejer Stelle bisher vorzugsweiſe zwei Fragen verfolgt, 
die beide einer gewifjen Fortentwidelung fähig und für das bezw. kriegswiſſen— 
ſchaftliche Gebiet entjcheidend find. 

Es find dies: 1) die Art und Weije, in der im Feftungsbau die 
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materielle Vorbereitung für die Landesvertheidigung fi vollzieht 
rejp. zu vollziehen hat, und 2) der hiernach zu erwartende Kriegsgebrauch 
der Pläße. 

In der erjteren Richtung hat der Bericht naturgemäß den möglichft engen 
Anſchluß an den thatjächlichen Feftungsbau ſuchen müfjen, und er hat vielfach 
ausgehen können von den Bauten Deutjchlands und Frankreichs als der zur 
Zeit hierin thätigjten Länder. In der zweiten war er ebenjo naturgemäß auf 
die Beiprehung der wichtigjten literarifchen Zahresericheinungen angewiejen, 
was ihn bisher bejonderd häufig nach Defterreich und Belgien führte. 

Das Bild, weldyes das Berichtsjahr bietet, ift ein nicht unmejentlic) 
anderes. 

Der thatjählihe Fejtungsbau, jo eifrig er auch in den mit ihm 
beichäftigten Staaten und jogar in einer Weije gefördert ift, die vielleicht bald 
es geftatten dürfte, feinen erſten Abſchluß zu erörtern, bietet doch nicht neue 
Erjcheinungen von ſolcher Tragmweite, wie fie noch im Vorjahre berührt werden 
fonnten. Der Franzöfiihe hat bereit? nicht nur die Aufmerkſamkeit nicht 
militärischer Kreije erregt,*) er hat auch von hervorragender Seite fürzlich eine 
bejtimmte Stelle im Lehrgebäude militärifch wifjenjchaftlicher Klaffifizirung er- 
halten.**) Der Deutjche Feftungsbau, deſſen Verhältniffe bejcheiden zu nennen 
find, wenn man fie mit denen des benachbarten, entjchieden großartig, wenn 
man fie denen des alt» und neupreufifchen vergleicht, charakterifirt ſich auch 
weiter ald eine nicht nur zeitgemäße, jondern in der That harmonische Fort: 
entwidlung der im Inlande von jeher bejonders hochgehaltenen Gedanken, und 
jchreitet fort auf einem Wege, der die gejunde Mitte einzuhalten jcheint zwiſchen 
dem Berfahren derjenigen Nachbarftaaten, die auf Feitungsbau nahezu verzichten 
und derjenigen, die denjelben in ungewöhnlicher Weije cultiviren. 

Kann daher beiden gegenüber der Bericht von dem glei Anfangs ***) 
gemachten Borbehalt größerer Berichtäperioden Gebrauch ‚machen, jo ift er 
andererjeitö in der Lage, Act zu nehmen davon, daß auf dem zweiten Gebiet, 
dem der rein geiftigen Bewegung eine erhöhte Thätigkeit nicht nur allgemein, 
jontern namentlich auch aus den der Deutjchen Truppenführung nahejtehenden 
Kreifen heraus in die äußere Erjcheinung getreten ift. 

Man geht zu pofitivem Arbeiten „mit der Feftung“ über, auch da wo 
man die Weberzeugung feithält, „ohne fie” noch glüdlicher zu fein. Speciell 
die literariiche Behandlung dieſes Gebietes konnte biöher bei allem Streben nad) 
Dbjectivität eine gewifje Einjeitigkeit deshalb jo jchwer vermeiden, weil fie faft 
ausſchließlich „aus der Feftung heraus“ erfolgte, und der Bericht, gerade weil 
auch er dieſes Ausgangspunftes fich bewußt ift, kann nur ald ein wichtiges 
Ereigniß die Thatjache begrüßen, daß die Feld-Armee ed nicht länger ablehnt, 
auch ihrerfeits fichtbarer als biöher mit der Feſtung, und zwar gerade mit der 
befreundeten, d. h. der eigenen, zu rechnen. 


*) In mehreren viel gelefenen Deutihen Zeitungen und Zeitſchriften erzählen 
Reifende die Wahrnehmungen, die fie, von der Austellung heimlehrend, meift zu ihrer 
eigenen Ueberraihung namentlich an der Franzöſiſchen DOftgrenze gemacht haben. 

**) Dberft v. Scherff untericheivet — übrigens ohne die thatfählic vorhandenen 
reip. vorhanden geweſenen Repräjentanten beider Gattungen befonders zu erwähnen — 
zwiihen pafjivem und activem Gürtelſyſtem und bezeichnet dann die neuefte Ordnung 
des Franzöfiihen Grenzfeſtungsweſens nicht nur als eine forticatoriihe Kraftentwidelung 
eriten Ranges, jondern aud als die bis jegt wohl einzig dafichende Verſchmelzung jener 
beiden Syſteme. (L2ehre von der Truppenverwendung. IL, 2.) 

***) Jahresberichte 1875, Seite 427. 
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Die Näherführung des Feftungsfrieges an den Feldkrieg, das erneute Her— 
vorheben der Thatjache, daß fie beide gleichen Grundgeſetzen kriegswiſſenſchaft— 
licher Betrachtung gehorchen, ift nur eind der Mittel, die die biöher allerdings 
vielfach in ihrer Bedeutung überjchätte Kluft zwijchen beiden auszufüllen berufen 
find. Dafjelbe ift mit bejonderer Energie gehandhabt in der Fortſetzung, die 
eined der bedeutenditen Werke Deutjcher Militär-Wifjenichaft, die jchon wieder: 
holt citirte „Lehre von der Truppenverwendung“ gerade in dieſem Jahre 
gefunden hat. 

In ausführlicher Darftellung betritt diefe Schrift jodann das weite Feld 
ded Zuſammenwirkens der Feld-Armee mit der Feftung, der beiden Kräfte, 
die in der Eigenart ihres Gebrauchs nur unvollflommen durch den Vergleich 
mit Schwert und Schild des Kämpferd zu charakterifiren, ftreng genommen 
aber wirklich erft in der Hand des Kriegsherrn vereinigt zu denken find. 
Hält man letteres feft, kommt man vielleicht am jchnelliten dazu, jenes Zujammen= 
wirken ſich nicht zu raſch und zu oft ald ein directed und ummittelbared zu 
denken und damit Protefte hervorzurufen von beiden Seiten. Seine Bedeutung 
behält es, wo ed eintritt, doch, und dieſe wird eher verringert ald erhöht, wenn, 
wie ed die „Lehre von der Truppenverwendung“ thut, man fich dafjelbe ent— 
weder nur auf detadhirtem Kriegstheater oder in der Nothlage der Feld-Armee 
voritellen will. 

Der ganzen hochinterefjanten Durcharbeitung, die im übrigen das ganze 
Gebiet hier gefunden hat, kann an diejer Stelle ſelbſt refumirend natürlich nicht 
nachgegangen werden. Dankbar hätte „die Feſtung“ jelbjt dann zu jein, wenn 
fie hin und wieder glaubte, Einwände machen zu dürfen, finden doch, jeweit 
fie überhaupt eigene Interefjen hat, auch dieſe ihre beredte Vertretung. Werden, 
wie bier, im Snterefje einer Gegenüberftellung zu den drei vom Angriff zu 
durchlaufenden Perioden der Vorbereitung, Durdyführung und Vollendung des 
Kampfes die „Kraftfactoren” der Feſtung analog rangirt ald Artilleriepofition, 
Dedung und Hindernig (S. 1021), fo tjt freilich zu wünjchen, daß dem letz— 
teren der Vortritt (oder eine zweimalige Erwähnung) zu Theil wird, weil jein 
Borhandenfein ed doch jchliehlich ift, welches den Feind daran hindert jo zu 
verfahren, wie er eigentlich möchte. *) Auc dab ed jeine Bedenken hat zu 
eindringlich zu betonen, daß es ledinlich die Bejagung ift (S. 1004), die der 
Feftung ihre Bedeutung giebt, möge auch hier bemerkt werden. **) 

Demnächſt hat die periodijche Militär-Literatur das in Rede ftehende 
Thema in Fluß erhalten. Kaum eine der bedeutenderen Zeitjchriften de In— 
und Auslandes hat ſich der militärischen Betrachtung der mit der Anlage der 
Feftung zufammenhängenden Fragen völlig entziehen fünnen. Theils wird aus— 
gegangen von den durch Oberft v. Scherff in den Vordergrund gerüdten Ge— 
danken, theild vom Studium des modernen Feitungäfrieges, theild auch von 
Refultaten, die wirklich oder angeblich der letzte Drientkrieg gebradyt hat. Se 
— die Behandlung iſt und je weniger der Bericht es vermag, der 


*) Etwas ſpäter (Seite 1026) gelangt die Schrift ſelbſt zu dem Safe, Die Feſtung 
könne allein dadurch, daß ſie den Feind zum förmlichen Angriff zwinge, „ſchon einen 
ſehr großen Theil ihrer ee gethan“ haben, eine Behauptung, mit der gleich der 
erite fortificatoriiche Jahresbericht (1874, Seite 661 und 62) fich eine feiner Grundlagen 
ihuf. Zu dieſem erften Theil der Feſtungsleiſtung aehört aber fein Uebermaß ſchwerer 
Feftungswaflen, fondern nur die dem Feinde unbequeme Lage der Feitung, der Com: 
mandant und — die Mauer! 

**) Der Bericht fommt weiter unten hierauf zurüd., 
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einzelnen Arbeit zu folgen (wie er es verſucht hat, ſo lange nur vereinzelte 
Stimmen dem beregten Gebiet ſich zuwandten), um ſo mehr hat er ein Recht, 
das erhöhte Intereſſe, das der Gegenſtand hervorgerufen hat, als für die Zeit— 
richtung beſonders charakteriſtiſch zu bezeichnen. 

Nur auf eine dieſer Arbeiten, wohl die bedeutendſte, jedenfalls die ernſteſte 
aller vorliegenden Studien und diejenige, die ſich am wenigften bei einer Kritik 
des Beitehenden aufhält und am meiften producirend vorgeht, jet bejonders ver— 
wiejen. Es ift Died der unter dem Titel: „Feſtung und Feld-Armee**) vom 
Preußiſchen Militär-Wochenblatt gebrachte Aufſatz. Derjelbe giebt mehr ald er 
veripricht injofern, alö er der Fritiichen Betrachtung mehrerer dem fiebenjährigen 
Kriege entnommenen Situationen, in denen überall (Prag, Torgau, Minden, 
Breslau, Bunzelwig) eine Feld-Armee in nächſter Nähe einer Feftung in eine 
Defenfiv-Situation geführt war, eine Studie folgen läht, die ſich voll und ganz 
der Gegenwart zumwendet, moderne Feſtungs- und Armee-Berhältnifje zu Grunde 
legt, den Rahmen gerade der Landesvertheidigung nicht überichreitet und 
dabei in ſehr inftructiver Weije die Situation von Met 1870 zu verwerthen 
weiß. Sie erjchöpft andererjeits dad Thema ſchon deshalb nicht, weil fie ſich 
bejcheidet, die Feld-Armee, auf deren Handeln es ihr allein anfommt, eben 
gerade in diejenige oben bereits als Ausnahmsfall dyarakterifirte Situation der 
unmittelbaren Nähe und daher kaum zu umgebenden directen Mitbenugung der 
Feftung zu führen. Gerade dadurch betritt fie aber ein Gebiet, Das für die 
Leiftungen beider Theile ald das ganz befonders ſchwierige, Elippenveiche und 
undankbare gilt, aber zugleich auch dasjenige ift, auf dem die ſachgemäß genom— 
mene Fühlung zwijchen beiden weithin zur Klärung der Anſchauungen wejentlic) 
beitragen mühte. 

Sie berührt fidy naturgemäß vielfach mit dem, was von anderen Aus- 
gangepunften aus in der „Lehre von der Truppenverwendung“ (wenig jpäter) 
gegeben worden ift. Soll und will (wie beide Autoren verlangten) die Feld» 
Armee um jo offenfiver verfahren, je näher fie an die (befreumdete) Feſtung 
berantritt, jo wird auch dieſer die ihr zufallende Aufgabe hierdurch nur um jo 
mehr erleichtert und in ihrer Durchführung gefichert fein. Herrſcht hierüber 
Einigkeit, jo könnte der Bericht, wenn es hierauf anfime, viele der in der 
Schrift gegebenen Ausführungen direct dazu verwerthen, um jeine eigenen bie 
Grundſätze des Feitungsbaues betreffenden Darlegungen zu ftüten.**) Etwas 
zu jchroff ift vielleicht die Verurtheilung gehalten, weldye die Schrift Namens 
. ber Teld-Armee den „Eleinen Feftungen“ zu Theil werden läßt. Hier tit 
das Urtheil des Autord hoffentlidy fein emdgültigeg, wenn es auch interefjant 
bleibt, daß dafjelbe gefällt wird in einem Augenblid, in welchem gerade die 
feine (Militär-) Feſtung im Franzöſiſchen Grenzfort eine neue Aera beginnen 
will. Der rajche Fall vieler Heinen Plätze Frankreichs mag es gezeitigt haben, 
doch dürfte die Rolle, die Toul, Verdun, Meziered und jelbit Peronne theils 
wirklich geipielt haben, theild (wenigſtens ohne Crweiterung ihres Umfanges) 
leicht hätten jpielen können, doch ausreichen, eine abweichende Anſchauung zu 
begründen. Scon die Elbpläße Oeſterreichs 1866 wurden in ihrer Fähigkeit 
zu ftörendem Einfluß meift geringer angefchlagen, ald fie verdienten, und der 


9 u Ar er Studie eines Generalftabsoffiziers. 2. Beiheft 1878. 

**) So z. B. alle diejenigen, die gegen die übermäßige Ausdehnung aud der großen 
Feſtungen gerichtet waren reip. die Gefahr hervorhoben, die darin liegt, wenn man zu 
einjeitig „Raum für Truppenlagerung” oder „unbedingten Bombardementsihug‘ fordert. 
(Jahresberichte I, Seite 669; II, Seite 440; III., Seite 275). 
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Sieger denkt oft nur ungern daran, daß auch heut nody es ihm begeanen kann, 
jeine Eijenbahnzüge Wochen, ja Monate lang, warten zu jehen vor einer jolchen 
kleinen, umgangenen, cernirten umd bejchofjenen Feitung, die aber das Glüd 
gehabt hat, einen nur ſachverſtändigen Erbauer und einen nur pflichttreuen 
Gommandanten zu finden. 

Die Bedeutung der Sache möge ed rechtfertigen, wenn wir ſchließlich noch 
eine Art von Entgegnung erwähnen, die der in Rede ftehenden Schrift bald nach 
ihrem Erſcheinen in einer unjerer erften militäriichen Zeitjichriften, umd zwar 
unter einer Aufichrift zu Theil geworden ift, die eine Vertretung der berechtigten 
Anterefjen der Feltung wenigſtens vwermutben ließ.“) Die Feftung iſt eine 
Sphinr, wer ihre Räthſel nicht löft, den vernichtet fie“, mit dieſem originell 
gefahten, durch Die Betrachtung in der Feſtungsnachbarſchaft verunglüdter 
Armeen vielleiht ſchon zu trüb gefärbten, aber immerhin ernten, ja tiefen 
Ausſpruch ſchließt die erjtere Arbeit. „Die Feitung ijt eine Maufefalle“, ſchließt 
der zweite Autor, und warnt die eigene Feld-Armee davor „auf den Köder zu 
beißen“, der in der directen oder indirecten Mitbenußung der Feitung liegt. Die 
Differenz der Anfichten ijt wichtig, weil fie eben gerade diejenige frage berührt, 
die aud dem PVordergrunde des Tagesintereſſes nicht verfchwinden zu wollen 
jcheint. Der erjte Autor hatte gerade fie äußert mahvoll behandelt, und er 
fonnte es, weil er einer Armee angehört, in der, wie auch der zweite bezeugt, 
darüber ja Alles einig it, dab Feſtung und Feld-Armee grundjäßlich auf nahes 
und gar unmittelbare Zuſammenwirken nicht rechnen wollen. Aber ein Leber: 
ſchießen des Zield wird man es doch nennen dürfen, wenn man weiter gebt 
bis zu dem Ertrem der unbedingten Verurtheilung desjenigen, der mit dem 
vollen Bemwuhtjein feines Thuns e8 doch einmal verantworten will, auch das 
Feld zu betreten, das er und das ihn allein dadurdy) unangreifbar macht. Will 
man died für ewig verbieten, es wäre eine Bejchränfung der Truppe wie im 
Manöver, die doch wahrlidy nicht beablichtigt ift beim Feſtungsbau, die un: 
möglich dauernd aufrecht erhalten werden und der eine innere Berechtigung aus 
feinem noch jo draftiichen Beifpiel der Kriegsgeſchichte erwachſen kann. Man 
warne Jeden, bei dem man dies für nöthig oder audy nur für nüßlich hält, 
und an Warnern hat ed in den lebten Zahren wahrlich nicht gefehlt. Aber 
man geftatte der Feſtung, fich gegen den Pefthauch zu wehren, den fie befiten 
ſoll und doch nicht befitt. Die Anforderungen an den Führer find gemachien 
wie auf faft jedem anderen, jo auch auf diefem Gebiet, und die Kluft ijt breiter 
geworden zwijchen Entſchluß und Erfolg, wo es fih um den fachgemäßen 
Gebrauch eines neuen, jchweren und unleugbar zweiichneidigen Kriegsmittels 
handelt. Iſt denn jelbjt auf der hierfür nicht jehr dankbaren Bafıs der Situa— 
tionen von 1866 und 1870 nicht auch der Aufbau einer anderen Anjchauung 
möglich? Sit fie wirklich nur „thöricht“**) diefe Vertheidigung von Paris, in 
der alte Wälle mit jungen Truppen erreichten, was die Kaijerliche Garde 
zu erzwingen nicht vermocht hatte: den Stillftand des übermächtigen Feinde 
und Zeit, jo jehr viel Zeit für das eigene Land? Was hätte Wien 1866 nicht 
gegeben um dieje Feitung, jelbjt wenn fie nody jo breichirbar geweſen wäre? 
Selbjt wenn Fein Toul vorhanden gewejen wäre, das, Klein aber ftarf, gemügt 


” —— und Feld-Armee. Bemerkungen zu dem gleichnamigen Aufſatze im 
2. Beiheft des iutar⸗Vochenblaues (1878). Bon einem Ingenieur-Offizier Jahrbücher 
für die Deutfhe Armee und Marine. Mai 1878. 

**) Der Ingenieur:Dffizier der Jahrbücher. 
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hätte, der jiegreichen Angriffs Feld-Armee die Berwandlung in eine Belage— 
rungs-Armee zu verbieten, Erzherzog Albrecht hätte zum Entjat der „Feſtung“ 
Bien wenigftend in Ruhe heranfommen können, und in weld; anderer Weije 
mußte und konnte das Heraustreten Benedeks aus Olmütz fich geitalten? St 
ed denn nicht erlaubt, audy den unglüdlichen Marjchall fih zunächſt 4 Wochen 
länger in Metz zu denken, nachdem er einmal darin war? Und darf man, 
wenn man ihm hierzu den Proviant vermehrt, nicht auch einmal die Mojel zur 
Rheinbreite anwachſen laffen zu jeinen Gunften, jo daß die Pontontraind 
von 10 Armee-Corps dem Feinde noch nicht die Hälfte von dem jchaffen, was 
die Feſtung bereits bejitt? Schließt denn zudem letztere nicht gleichzeitig auch 
diefed alljeitige Nach» und Hineinjtürzen des Angreiferd aus, das dem Aus— 
bruhe Osmans folgte und dieſen endgültig verdarb? Und dürfte das Jahr 
1878 nicht vielleicht geeignet fein, mit jeinem Abſchluß auch end- 
gültig denjenigen des „Ausbruchs aus der Feſtung“ zu bringen, aber 
niht um der „Maujefalle“ ihr Recht zu neben, jondern um endlich die überall 
jonft jo leicht fich einftellende „Schlacht“ an die Stelle zu bringen, wo fie 
allein das Räthjel löft? und wo gerade heut die „Lehre von der Truppen 
verwendung“ *) mit fiegender Logik fie einjett in ihre Rechte? Eines Dedipus 
bedarf die Feſtungs-Sphinx dann wenigjtens nicht mehr, auch will und joll fie 
weiter leben, und die Bernichtung treffe den Gegner. Der eingejchlofjene Feld— 
berr hat die Snitiative, wenn aud) die Theorie fie ihm nicht gönnen will, damit 
den halben Sieg. Zeit und Ort des Duelld hat er zu beftimmen, die Richtung 
ift gleichgültig, der ganze große Kreis fteht zur Wahl und er wählt fich jein 
Schlachtfeld. Irgendwo wird er es jchon geeignet finden, um, ſei's nach Tür— 
kiſchem oder Preußiſchem Muſter, einen feiten Schild zu jtellen, der allen 
Angriffen zum Troß einen Schladhttag durch hält, und ver den anderen Arın 
ihm freiläßt, um wenigitend nad) einer Seite wirkſam und jo lange, event. jo 
oft zu jchlagen, bis auch die zweite Hälfte des Siege ihm gewonnen ift. Wie 
gejagt, die Feſtung rechnet an ji gewiß nicht darauf, überhaupt eine Armee 
in ihren Mauern zu jehen, und bis in das Detail ihres Baues giebt fie dieſem 
Gedanken Ausdrud, wenn fie anders Anrecht hat auf ihren Namen. **) Gerade 
in ihrem modernen, mit immerhin weit genug geſpanntem Fortgürtel gejchürztem 
Gewande muß fie aber den Anſpruch erheben, ein NefjussKleid wenigjtens nicht 
jein zu müjjen. &3 ftünde jchlimm um das Land, dad große Feitungen baut 
und in dem gleichzeitig die Anficht dauernd Boden gewänne, es jei einem einmal 
eingetretenen Feldherrn nicht möglich, fi in Ehren, d. h. aljo auch ohne 
Selbftmord von ihr zu trennen. Man nenne ihre „Kraft“ oder ihre Rolle 
dabei getroft eine „pafliwe”,***) es ift eben einfach die einer Waffe, die much des 
Heftes bedarf und noch mehr des Armed. Das erftere giebt ihr der Führer in 
der Haren Erkennung ihres Gebrauchd, dad andere duch feine That. Wirken 
fie dann zufammen in der oben gejchilderten Weije, jo jchütt die Feſtung in 
der erften Zeit und giebt von ihrem Lebensmark jo viel ald nöthig, in der 
Schlacht feuert fie jo weit fie reicht, nach derſelben begräbt fie die Todten. 
Der Feldherr aber, der gejchlagen hat, Fann marjchiren. Er darf weder 
eilig jein, noch braucht er ed zu jein. Er muß und wird die Zeit noch finden, 


— — — 


*) Fortſetzung von 1878, Band II, 10. Bud, Capitel 64. 
**) Kars hat eben deshalb das Recht als Feftung zu gelten entweder nie gehabt, 
oder thatfächlich vermirkt. 
**%*) Der Generalftabs:Dffizier des Militär-Wochenblatts, 
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zum Mindeiten Daukgottesdienſt zu halten auf jeinem Kampfplage angefihts 
. der Forts. 

Soviel — im engiten Anſchluß an die Erjcheinungen des Jahres — zur 
Skizzirung der geiftigen Bewegung auf diefem wichtigen Gebiete. 


B. Permanente Befeitigung. 


Wir wollen kurz regiftriven, nachdem wir in die Debatte einzutreten joeben 
doch nicht ganz zu vermeiden vermocht haben. 

Das Berichtsjahr hat eine Reihe bedeutender, meiſt hiſtoriſch-wifſſenſchaft— 
licher Arbeiten gebracht, die für den Entwidlungsgang, den Grundfäße und 
Formenbildung des Feftungsbaues genommen haben, von Werth find, aud) werm 
fie nicht alle gerade hierauf in erjter Linie ausgehen. 

So jheint, wenn man urtheilen darf von den bis jebt nur vorliegenden 
erften Tertbogen, weldye der prachtvollen Sammlung von Figurentafeln bereits 
gefolgt find, das große Lieferungswerf, mit dem Major Jähns die Militär: 
Literatur bejchenft hat und weldyes für das von ihm zunächit vertretene Feld 
der „Geſchichte der Kriegskunſt“ jedenfalld von grundlegender Bedeutung ift,*) 
einen hinreichenden breiten Raum auch dem Befeftigungsiwejen widmen zu 
wollen, und dieſes hat bejonders dankbar hierfür zu fein. Einmal deshalb, 
weil ein hodyinterefjantes und treues Bild der eigenen Vergangenheit ihm er: 
ichloffen wird, jodann der Fülle von Licht wegen, die auf den Theil der im 
Feftungsbau ſich verförpernden Anjchauungen fällt, der in der That einen Ans 
ipruch darauf hat, unabhängig zu fein vom Wechſel der Zeiten.**) In die Wag— 
ichale der Vertheidigung gelegt, läßt die Feſtungsmauer natürlich die des Angriffs 
mühelos emporjchnellen, wenn die perfonellen Kräfte beider gleich find. Sie ift 
zu dieſer Leiftung ja jchen viel zu jchwer im Gewicht, dieje allein würde kaum 
ausreichen, auch nur ihre Eriftenz-Berechtigung zu begründen. Bon der Ver: 
ftärfung, die fie verleiht, aber bis zum Begriff der Erjparung an Kräften zu 
Gunſten der operirenden Armee ift wirklich nur ein Schritt, und die Staaten— 
bildung allein reicht aus, um ihn als gethan erjcheinen zu laſſen. Ging Athen 
zu Schiff und vermochte es das in Folge feiner (hierzu gejchaffenen)***) Mauern, 
jowohl in die eben geführte wie in manche andere modernite Feldarmee-Feſtungs— 
Discuffion könnte man logiſch correct allein dieſes Bild einführen und ſchon 
bierdurdy erklären, warum wir auch heut noch Feſtungs-Enceinten bauen, trotz— 
dem wir jehr gut wifjen, daß die berühmte Heder) ebenjo ſtark, vielleicht noch 
ftärfer fein kann — mit recht viel M/7T1 dahinter!“ ) 

*) Atlas zur Geſchichte des Kriegsweſens von der Urzeit bis zum Ende 
des 16. Aabrhundens, Bewaffnung, Mari: und Kampfweiſe. Pefeftigung, Belagerung, 
Seemweien. Zu feinen Borlefungen an der Königlichen Kriegs-Akademie zufammengeftellt 
von Mar Nähns, Major im Nebenetat des großen Generalftabes. 

**) Vergl. Einleitung zum erften Bericht über das Befeftigungäweien. 1874. ©. 649, 

**%*) Es jei erlaubt, die Stelle zu citiven: „denn er (Themiftofles) wollte durch Die 
Höhe und Dide (der Mauern) die Angriffe der Feinde fernhalten und glaubte, daß die 
Bemannung von wenigen und den (zum Kriege) untüchtigften Menſchen ausreichen würde; 
die anderen aber fünnten dann auf die Schiffe ſteigen.“ Thucydides I, 93. 

+) Ein vielgebraudhtes Schlagwort Derjenigen, die unter Hinweis auf die moderne, 
dem feindlihen Anlauf jelbftändig gewadiene Waffenwirkung gegen Beibehaltung und 
beionders Neubau von permanenten Stadtbefeftigungen Hinter der Fortlinie ſich 
ausfprecen. 

Tr) Daß diefe Ermächtigung, wenn man es jo nennen will, zu etwas geringerer 
Quantität und Dualität der Feftungsbeiagungen (im Bergleih und im Intereſſe der 
Feld: Armee) auf die Führer in der eitungsvertheidigung nicht ausgedehnt werden 
darf und daß vielmehr bier die höchiten Anforderungen gemadht und erfüllt werben 
müfien, verfteht ſich von ſelbſt. 
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Es ijt demmächit (um im bijtorijcher Folge zu bleiben) der altdeutſche 
Feitungsbau, namentlich der des 16. Jahrhunderts, mehrfach Gegenjtand litera- 
rifcher Grörterungen gewejen, ald deren Mittelpunkt die ebenjo bedeutjame als 
interefjante Geftalt Daniel Spedle'ö, ded Verfaſſers der architectura der Feftungen 
und werfthätigen Mitarbeiterd an der Deutjch-fortificatoriichen Gründung von 
Straßburg, Ulm und mandyer anderer Pläße jener Zeit, in vielfach neuer Be— 
leuchtung hervorgetreten ift. Trägt die eine Studie über ihn und fein Wirken 
im Ganzen einen mehr biographijchen Charakter,*) jo hat eine andere und 
von bejonders jachkundiger Hand geführte Feder eine mit einem Belgijchen 
Schriftiteller aufgenommene Polemik dazu benußt, um tiefer einzugehen in die 
Entwidlungsgejhichte des Feitungsbaues jener ganzen Periode und zwar mit 
jehr wejentlicher Ausbeute für Geſchichte und Wiſſenſchaft der Fortification.**) 
Der diefjeitige Bericht ift hierbei wenn auch nur injofern betheiligt, als auch 
er gelegentlich (II. 435) von einer altdeutichen Befeſtigungsweiſe geiprochen 
bat. Wenn nun der Belgiiche Offizier behauptet, eine altdeutſche Schule des 
Feftungsbaues habe nicht eriftirt, in den Niederlanden jei auch damals jchon 
das beſſere Wiſſen x. gemwejen und die von Deuticher Seite ihm gewordene 
Entgegnung, die erftere Behauptung zugiebt, weil allerdings Fein beftimmter 
Zufammenhang zwijchen den guten Einzelleiftungen der Künftler, Baumeifter, 
Schriftjteller, und Truppenführer, die die ortification damals zu fördern 
juchten, beitanden hat, jo dürfte hierdurch jener Angriff, der in erjter Linie 
gegen das befannte v. Zaſtrow'ſche Werk gerichtet ift, doch nur formell, nicht 
aber ſachlich gerechtfertigt jein. Sedenfalld aber wird ed nad) wie vor erlaubt 
jein, die große Summe guter fortificatorifcher Gedanken, die gerade in dieſen 
Zeiten, in denen mangeld einheitlicher Leitung ein nationaler Feitungsbau nicht 
möglic war, zu Tage gefördert und und überliefert find, als Deutjches Eigen- 
thum fejtzuhalten und auch einheitlich zu benennen. Died umjomehr, ald gerade 
die beiten diejer Vorſchläge jehr leicht wiederzuerfennen find in der jpäteren 
Praris des Auslandes, für Deutjchland aber lange Zeit ruhen. Für das In— 
land datirt ein neues Leben auch auf diefem Felde erjt aus der Zeit, in der 
Friedrich der Große jeine erweiterten Grenzen durch Feſtungen fich ficherte, und 
was dauernd brauchbar war aus jener früheren Periode, das trat gleichjam 
von jelbjt in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts im Fridericianijchen oder 
altpreußiſchen Feitungsbau wieder in jeine Rechte. 

In letztere Zeit führt und unmittelbar eine für alle Zweige des Kriegsweſens 
hochbedeutjame literariiche Erjcheinung des Jahres: das zum erften Mal ver: 
öffentlichte militärijche Teftament Friedrichs des Großen, ***) ein Theil 
des politifhen Teftaments von 1768. Dafjelbe bejchäftigt jich vielfach mit dem 
Fejtungsbau, dem der König nicht nur neue Aufgaben zumies, jondern dem er 
auch eine jelbjtändige Geiſtesarbeit widmete. Lebtere verjchmähte jelbit das 
Eintreten in die conjtructiven Einzelheiten nicht, galt es doch vielfach erſt die 
Formen zu finden, in und mit denen der militäriiche Gedanke jeinen Ausdrud, 


* — berühmter Deutſcher Kriegsbaumeiſter. Bon Gärtner, Oberſt. Jahrbücher. 
**) „Zur Entwickelungs-Geſchichte des Baſtionär-Syſtems, insbeſondere über Peter 
age und Daniel Speckle.“ Archiv für Artillerie- und Ingenieur-Offiziere. 84. Band. 
in vom zweiten Redacteur diejer Zeitichrift gezeichneter Yufap, ber fi) gegen eine 
Studie des Oberftlieutenant Waumwermans: „Ueber Flämiſche und Italieniſche Kriegs: 
baufunft im 16. Jahrhundert” wendet. (Revue Belge. 1878. 1. Band.) 
*#*) Herausgegeben und erläutert von A. v. Tayfen, Major im großen Generalftab. 


Militäriſche Iahresberichte 1978, 19 


290 Militäriiche Jahresberichte für 1878. 


dad zu erwartende Gefecht eine möglichſt umfichtige Vorbereitung finden jollte. 
Die Bedeutung ded Teſtaments nach diefer Richtung liegt nun darin, daß der 
König nicht ausführlicher, aber directer und perjönlicher als in irgend einer 
bisher befannten Schrift dem Gegenftande fich zumendet jo bald und jo oft 
er ihn berührt, zum eriten Male von „jeinem Syſtem“ der Feſtungsverthei— 
digung wie des Feſtungsbaues jpricht und in prägnanter Kürze die Grundfäte 
jelbjt angiebt, die wir bisher nur aus feinen Bauten berauszulejen vermochten. 
Der Commentar ded autorifirten Herausgeberd wendet fich auch diefem Theile 
jeiner Aufgabe joweit zu, daß im Mebrigen in jachlicher Beziehung nur auf ihn 
verwiejen werden kann. Daß der König in feinem militäriichen Teftament zu: 
gleich auch die nach verjchiedenen Richtungen hin anjchliefenden Gebiete des 
Feftungsfrieges, der Verwendung der Ingenieur-Offiziere in Krieg und Frieden 
fowie der Poſitions- und eldbefeftigung eingehend erörtert, möge gleich an 
diejer Stelle mit bemerkt jein. 

Die nächte werthvolle Publication ded Jahres ift die Neuherausgabe aus: 
gewählter Schriften des Generals v. After, *) des erften Begründers der jog. „neu: 
preußiſchen“ Schule des Feſtungsbaues, eines Mannes, in deſſen geiftige Werfitatt 
einzutreten auch heut noch um jo lohnender ift, ald hier Erfahrungen vorliegen, 
die in Kriegs- und Friedens-Praxis gereift und in erniter Arbeit nach Inhalt 
und Form zu dauernder Bedeutung für die Wifjenjchaft dieſes Specinlgebietes 
gelangt find. Sein Landsmann, 9. v. Treitjchke, nennt After einmal dirert 
den Deutjchen Bauban, wohl ohne eine weitere Parallele zwijchen beiden in 
Anlage, Lebensgang und Leiftung doch wejentlich verfchiedenen Autoritäten an: 
bahnen zu wollen. Biel näher möchte es liegen, After mit Clauſewitz zu ver- 
gleichen, mit dem er nicht nur die Zeit, jondern auch manche Richtung bis in 
die Art der Gedanfenbildung hinein zu theilen ſcheint. Abgeſehen von der 
Verſchiedenheit ihrer Wirkungäfelder, wird auch die Art ihrer Bedeutung für 
die Gegenwart eine einander Ähnliche zu nennen jein. 

Die mehr oder minder eingehenden biographijchen Denkjteine, die dem 
gleich verdienten Dienftnachfolger Ajter'3, dem im Laufe des Berichtsjahres aus 
dem Leben gejchiedenen General der Infanterie v. Breje-Winiary geieht 
wurden, führen im dieſelbe Zeit.**) Der Preußiſche Feſtungsbau hat im diefer 
außerordentlich Großes und auc dauernd Werthvolled geleiftet. 

Der Feitungsbau unjerer Tage, jowohl der „neufranzöſiſche“ als der 
„neudeutjche“, haben der Natur der Sache nach eingehende und fachlich er: 
ihöpfende Darftellungen noch nicht finden können, obwohl es jchon jetzt Klar zu 
liegen jcheint, daß fie, abgejehen von der Conception im Großen und von der 
die Formenbildung jehr direct beeinflufjenden Höhe der verfügbaren und auf 
gewendeten Geldmittel, ziemlich viel Analoges bieten werden, wenn ihre ver: 
gleichende Zufammenftellung erjt einmal möglich jein wird. Schon die Wahl 
polygonaler Bauweiſe zu der, wie jchon früher erwähnt, mit jcharfer Wendung, 
nach endgültiger Aenderung des Flankirungsprincips, Frankreich übergegangen 
ift, ſpricht umſomehr dafür, als die Bedürfniffe: Dedung zu jchaffen und gute 
eigne Wirkung zu ermöglichen, allen modernen Bauten ebenjo gemein jein 
müfjen, wie die Mittel der Technik es thatjächlicdy find, mit deren Hülfe ihnen 


*) Ernft Ludwig v. After, weiland Königlich Preufiicher General der Infanterie, 
Chef des Ingenieur-Corps und General» Jnipecteur der Feftungen. Lebensabriß und 
nachgelaſſene Schriften. I, II (Kriegätheorie) und V (Ingenieur⸗Unterricht). Berlin 1878. 

*9 Militär- Wochenbiati 1878. Spalte 669. — Archiv für die Artillerie: und Ingenieur: 
Dffiziere des Deutſchen Reichäheeres. 1878. 84. Band. ©. 88 ff. 
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genügt werden kann. Die Unterſchiede in conſtructiver Hinſicht werden daher 
mehr in den inneren Einrichtungen und der Art ihrer Ausführung liegen. 

In einer Reihe kleinerer Aufſätze wie ſelbſtändiger Schriften macht ſich 
das Beſtreben geltend, die Kenntniß der im Inlande herrſchenden Grundſätze 
und der in der Mehrzahl der Fälle getroffenen Anordnungen zu verallgemeinern *) 
oder ihre Bedeutung zu erörtern. Unter den letzteren befinden ſich mehrere, die 
von einer zur Löſung der Aufgabe ausreichenden Sachkenntniß jedenfall nicht 
getragen find. 

Den Preußiſchen Kriegsichulen konnte ein die Clemente der neueren 
Praris Harlegender Leitfaden für den fortificatorifchen Unterricht im Laufe des 
Berichtöjahres übergeben werden. 

Schliehlich jei noch erwähnt, daß, wie natürlich, auch die literariſche und 
friegswifjenjchaftliche Behandlung des Ruſſiſch-Türkiſchen Feldzuges mehr: 
fach dahin geführt hat, der Feitungen zu gedenken, daß aber — in fait auf: 
fallender Weife — die militärifche Kritif gerade der Bauart der in Betracht 
kommenden Feitungen gegenüber eine große und in ihren Folgen nicht une 
bedenflihe Schonung geübt hat. Schon der vorjährige Bericht (IV. 237) 
hat gerade diefen Punkt hervorzuheben gejucht und eine wohl gleichzeitig mit 
jenem geſchriebene Studie aus viel competenterer Feder**) gelangt nicht nur zu 
denjelben Rejultaten, jondern erblickt auch in der jcharfen Unterjcheitung zwijchen 
„Verſchanzung und Feitung“ die erjte Vorbedingung für richtige Beurtheilung 
der betreffenden Verhältniffe und warnt nachdrüdlidy davor, die durd) die Er- 
fahrung aller Zeiten bejtätigten Grenzlinien jener zu verwijchen. Gerechtfertigt 
fann, was Plewna und Kars anlangt, nur eine Art der Gleichitellung beider 
jein, das ift die von General v. Todleben jelbft gebrauchte, ***) der einfady won 
zwei verjchangten Lagern jpricht, Kars daher von vornherein gar nicht als 
Feftung zu betrachten rejp. anzuerkennen geneigt jcheint. Damit fallen denn 
freilich auch die Schluffolgerungen derer, welche die jo interefjante und wohl- 
gelungene Sturm-Action dahin verwerthen wollen, dem von der Theorie (wie 
früher ausgeführt, etwas zu ſchnell) abgelehnten „gewaltjamen Angriff gegen 
wirklich permanente Befeftigungen” eine Ermuthigung zu Theil werden zu laſſen, 
für die wenigſtens aus jener eine geeignete Grundlage doch nicht jo ohne 
Meitered gewonnen werden kann. 

Der Feitungsbau lebt vom Feſtungskriege. Er verwerthet die Er: 
fahrungen diejes, wie er einen wejentlichen Antheil hat an ihrem Eintreten. Er 
will daher auch berüdfichtigt jein bei Feftftellung derſelben. Dies verlangt ernfte 
Arbeit, zu ſchnelles Urtheil ift hier bejonders gefährlich und Verallgemeinerungen 
find nur ftatthaft, nachdem die jpecielle Situation nad) wirklich allen Richtungen 
geklärt ift. Die bis jeßt vorliegende Literatur über Kard hat in dem officiellen 
Ruſſiſchen Bericht eine zuverläfftge Grundlage, jcheint aber darüber hinaus zu 


*) Unter diejen im 8. und 9. Beiheft zum Militär-Wochenblatt: „Zeitungen und 
Taktik des Feftungsfrieges in der Gegenwart.” Militäriiche Betradhtungen von U. v. Bonin, 
Gencralmajor ;. D. 

**) Der des Oberſt Bingler des Defterreichiichen Genieftabes in den „Mittheilungen 
über Gegenftände des Artillerie: und Genieweſens“. Jahrgang 1878. 1. Heft. „Ber: 
Ihanzungen und Feſtungen.“ 

He) In feinem Brief an General Brialmont d. d. Breſtowetz 18. (6.) Januar 1878. 
Februar. Heft des Ruſſiſchen Ingenieur: Journals, Deutſch wiedergegeben in der höchſt 
werthuollen, auch im Separat-Abdruck erihienenen Studie des General Schröder über 
are Pe für Artillerie: und Ingenieur» Offiziere. Berlin 1875. 84. Band. 

. und 2. j 
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einer alle Berhältnifje umfajjenden Durcharbeitung noch nicht vorgedrungen zu 
fein. Wie werthvoll eine ſolche, gerade weil fie voll und ganz dem Einzelfall 
ſich hingiebt, jein kann, dad beweijen diejenigen Zahresftimmen, welche ſich 
auf Grund des im Borjahre erjchienenen 3. Bandes der Wagner'ſchen Arbeit 
mit der Belagerung von Straßburg bejchäftigen und in jehr intereffanter 
Weiſe viel weniger zu referiren ald vielmehr die Einzelvefultate des durch das 
Merk nahe gelegten und zugleich erft ermöglichten Studiums zu ſammeln und 
zu fichten verſuchen. Wir wollen ftatt vieler nur auf eine von aufmerffamer 
und unbetheiligter Seite herrührende Aeußerung diejer Art hinweiſen, *) melde 
recht treffend gerade den Weg bezeichnen dürfte, auf dem ohne Ummege direct 
aus der Kriegägefchichte heraus auch für die Feftung, die Eigenart ihrer Leitung 
und die militärijche Würdigung der zahlreichen hierbei mitjpredhenden Factoren 
ſachgemäße Anjchauungen zu gewinnen find. 


II. Die Fortification in der Kriegführung. 


A. Pojitionsbefejtigung. 


Sm Bereich der „Verſchanzung“, d. h. derjenigen Terrainverjtärkung und 
Umwandlung, die erjt der Krieg ſelbſt hervorruft, war ſchon im vorjährigen 
Beriht**) im Anſchluß an die Beiprechung der Plewna-Situation hervorgehoben 
worden, daß jchwerere Formen von Erdwerfen, wie fie hier jchließlich erwachſen 
find, in vielen auch wejentlidy anders gefärbten Kriegslagen entjtehen können und 
daß hier zwiſchen Feldbefeftigung und Feftung ein Specialgebiet des Befejtigungs- 
wejend ſich in den Vordergrund der Erwägungen drängt, für weldyes in Er: 
mangelung einer einheitlichen, d. h. allgemein anerkannten und erjchöpfenden 
Bezeichnung wenigftend einige grundlegende Charakterzüge aufzujtellen verjucht 
wurde. 

An ſich ift die Sache jelbjt ja nicht neu. Materiell nicht fturmfreie und 
doch ſchon durch die Größe der erforderlichen Arbeitsleiftung der Sphäre des 
Feldfrieges eigentlich entzogene und nur in Ausnahmefällen direct von diejer 
berührte Verſchanzungen find nicht nur oft jchon hergeftellt, jondern auch in 
alter wie neuer Zeit zu Objecten bedeutungsvoller Kämpfe geworden. Bir 
nehmen feinen Anjtand den Ausgang ihrer ſachgemäßen und zugleich ruhmreichen 
Verwendung (um in unſerm Sahrhundert zu bleiben) von Gneiſenau's Wolfe: 
berg Schanze von Golberg zu datiren, wir erinnern an die inferefjante Weile, 
in der Paskiewitſch vor Warſchau den wejentlicd mit ihrer Hülfe ihm entgegen: 
gejeßten Widerjtand zu brechen wußte, jo wie an die Bedeutung, die fie in der 
Hand des jekigen Siegerö von Plewna im Vorterrain der gleichfalls erſt im 
Kriege entjtandenen Wälle von Sebaftopol erlangten. Selbſt Dannewerk und 
Düppel-Stellung gehören jachlich in diejen Rahmen. Seitdem hat die Schnellig: 
feit der Kriegführung einerfeits, die einzelnen Punkten des Kriegstheaters 
namentlicd; großen und offenen Städten eine nicht vorhergejehene Bedrohung 
oder Bedeutung zuführte, wiederholt das Refultat gebracht, daß zu diefem Mittel 
des Schutzes gegriffen wurde, wie Wien und Dresden 1866 zeigen. Anderer: 
jeitd haben die wenigiten Fejtungen, die Preufifchen ebenſo wenig wie Met 
und Paris, im Kriegsfalle verzichten können auf proviforijche oder Armirungs: 





*) Im Literatur: Blatt Nr. 8 und 9, Auguft und September 1878, zu Etreffleurs 
Oeſterreichiſcher militärifcher Zeitihrift, Seite 149 ff. 
**) Seite 241. 
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werke analogen Charakterd. Endlich haben die nady Zeit und Raum langen Ger: 
nirungen mit Entjaßgefahr und Feſtungsfeuer den Gedanken, daß auch Feld: 
Armeen zu jolch jchwereren Formen des Erdwerks (d. h. zur neben vermehrter 
Infanterie auch mit Gejchüß dotirten Schanze) einmal zurüdgreifen könnten, 
umjomehr nahe gelegt, ald die Pofitiond- Artillerie fih zu erneutem Cintritt 
aud in den Bewegungsfrieg rüftet, an der Lijaine 3. B. auch ſchon ohnedies 
in die Feld-Defenfive geführt ward. 

Nun kommt unerwartet aber doch nicht gerade außerhalb des betreffenden 
Entwidlungsganges in Plewna ein verfehltes Bunzelwig, mit dem die Gegenwart 
gleihjam den Stolz bezahlt, den fie in dem mohlthuenden Gedanken des 
Biederauflebend Fridericianifher Traditionen auf vielen Gebieten empfindet. 
Die befte Armee des jein Land vertheidigenden Staates geht unter, weil fie 
freiwillig wählte, was dort die Noth gebot und (natürlich unbewußt) nur den 
Anfang nachahmte aber nicht das Ende. Nicht aber ohne den Nachweis zu 
liefern, daß die etwas bei Geite gejchobene Form der ſtarken Erdſchanze 
aud gegen moderne Feuerwaffen mehr Schuß ald man ihr eigentlich zutraute 
und zugleich die Möglichkeit gewährt, diefe Waffen jelbit in großer Vollkraft zu 
Brauchen. Biel Intereffe hat man ihr in weiteren Kreifen wenigftend nicht 
bewahrt, da fie, in Feld und Feitung, wenn auch aus verjchiedenem Grunde, 
nicht gern gejehen, das Onus jedes Mitteldinges trägt. Man kann aber die 
Frage nicht abweijen, wie würde denn heut die Form zunächit ausfehen müſſen, 
wenn — aller Ablehnung zum Trotz — ihre Anwendung nöthig werden (vd. h. 
befohlen) würde und man fieht faft unmwillfürlich auf die weitgejpannten, bei 
Ausbruch eined Krieges ficher ohnehin vielfach ergänzungsbedürftigen Yortgürtel 
als diejenigen Terrains, in denen ohne Weiteres das Anwendungsfeld diejer 
Mittelform und zwar in den verjchiedenft denkbaren Schattirungen gegeben ift. 

Geruht hat die Pflege dieſes fortificatorifchen Specialfeldes gewiß auch 
bieher nicht, aber das Berichtsjahr mit feinen zahlreichen Publicationen über 
Plewna,*) deren fi) in erjter Linie die Fachwerke und Zeitjchriften bemächtigen 
mußten, hat doch ein neues Leben, eine unleugbare Bewegung auf demfelben 
hervorgerufen, wenn fie zunächſt audy nur darin bejtand, daß beinahe jedes 
Land die zum Theil etwas wunderbar auöfehenden Türkiſchen Formen, denen 
ein berechtigter Antheil an dem doch großen (taktiichen) Erfolge nicht zu 
bejtreiten war, mit jeinen Normen für ähnliche Zwede zuſammenſtellte, Tetteren 
jogar mehr oder minder das erfte Material zu kritiſcher Beleuchtung jener 
entlehnte. 

Fe aufrichtiger man war, um jo weniger konnte man den Anlaß abweijen, 
zu einer gewiß auch ohnedies theild geplanten, theild begonnenen Revifton der 
eigenen Normen wie Formen zu jchreiten, und dad Berichtsjahr hat nicht ab— 
geichloffen, ohne daß zunächft in einer das gejammte in Rede ftehende Gebiet 
umfaffenden Reglements-Studie**) eines Preußiſchen Ingenieur» Offizierd der 
Weg pofitiver Neuordnung des Gegenftandes bejchritten worden ijt. 

Auf technifche Einzelheiten einzugehen wird der Bericht auch hier verzichten 
müfjen und dürfen, jo wichtig fie auch an fich und bejonders hier find. Nicht 


*) Auch Hier ift das Arhiv für Artillerie- und ingenieur: Offiziere mit einer 
ſehr gründlichen Studie feines zweiten Rebacteurs (General Schröder), dem die Zeitſchrift 
überhaupt, wie es ſcheint, einen erneuten Aufihwung dankt, vorangegangen. (1878. 84. Band.) 

**) Diefelbe, in einem Bortrage des Hauptmann v. Wittenburg gegeben, tritt 
ſoeben im JanuarsHeft 1879 des Archivs für die Artillerie, und Ingenieur-Difiziere in 
die Deffentlichkeit. 
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den Umſturz gilt es des Bejtehenden jondern die ſach- und zeitgemäße Weiter: 
entwidlung defjelben, für die die Möglichkeit um jo leichter gegeben ift, als es 
fih um „KriegführungssBauten“ handelt. Mit demjelben Talent, dad der 
Autor des vorliegenden Aufſatzes in glüdlicher Erfaffung und durchdachter Ber: 
werthung der von der Gegenwart an die Kriegäfortification geftellten Anforde- 
rungen jchon einmal bewiejen hat,*) ift er auch hier zu pofitiven Vorſchlägen 
vorgegangen. Der gewählte Name „Pofitionsbefeftigung” drüdt, auch 
wenn man der hergebrachten Begriffsentwidlung folgt,**) recht gut aus, daß 
es fich einerjeitS um mehr als blohe Feld: Defenfive, andererjeits doch in anderem 
und erweitertem Sinne als bei der Feſtung um eine Truppenftellung handelt. 
Die Sache jelbft hat in der Gegenwart unftreitig eine erhöhte Bedeutung ge 
wonnen und dieje ift es, die, von der Formfrage ganz abgejehen, es rect- 
fertigen würde, wenn auch weitere Kreife ihr Intereffe zuwenden wollten. Auch 
hier giebt's eine Taktik. — 


B. Feldbefeftigung. 


Der Deutſche für den Unterricht der Infanterie beftimmte Leitfaden 
ijt in zweiter Auflage erjchienen, die in den der Feldbefeftigung gemidmeten 
Abjchnitten ſich dadurch von der vorjährigen unterfcheidet, daß fie alle bisher in 
Zahlen gegebenen Maße in ſolchen Abmefjungen austrüdt, die ohne Meter: 
Stod vom Körper ded Mannes, vom Gewehr oder vom Fleinen Spaten ent: 
nommen werden fönnen, und ferner jchon vom einfachen Schüßengraben an 
die Sorge für Kopfdedung durch eine Feine Profilerhöhung und demnächſtiges 
Ihartenähnliches Eindrüden des Gewehrs von oben her anerkennt. Beides find 
Fortſchritte. 

Demnächſt dürften das neue Werk von General Brialmont***) und bie 
mit gutem Erfolg fortgejegten Oeſterreichiſchen Studienf) auf dem eminent 
praftiihen Gebiet der Spatenbenugung als die am meijten bejprochenen 
Greignifje auf dieſem Felde zu bezeichnen fein. 

Sie haben einen inneren Zufammenhang jchon dadurch, daß auch das 
Bud, des Belgifchen Generald der Frage nad) der Art der Ausführung der 
Verihanzungen und zwar unter vielfacher Bezugnahme auf die in Wien erzielten 
Rejultate in bejonderd eingehender Weile näher tritt. Wird Hierbei 
jpeciell der Spaten-Frage ein befonders breiter Raum eingeräumt, jo wird man 
bei aller Feſthaltung der Gewohnheit, literarifche Publicationen, die von jener 
Stelle auögehen, für jehr weithin bedeutungsvoll zu halten, ſich doch auch hier 
daran erinnern dürfen, daß fie nicht nur nad) Sprache und Form, jondern aud) 


*) In derſelben Zeitichrift (Januar 1876). Vergl. Zahreäberichte I, Seite 689. 
**) Weſentlich nad) After: Wagner pflegte man „Pofitionsbefeftigung” von „Drtös 
befeftigung‘ in der Art zu unterjcheiden, daß bei erfterer die (verichanzte) Truppe, bei 
Iegterer das (zur Befeftigung gewählte), Terrain den Vortritt hat in der gg des 
Ganzen, wie denn der Zweck des Angreifers in der That ein verſchiedener ſein kann, 
je nachdem es ihm in erfter Linie auf Bernidtung jener Truppe oder auf Befignahme 
des Ortes anfommt. 
***) „La fortification du champ de bataille* par le general A. Brialmont, inspecteur 
general des fortifications et du corps du genie de Belgique. Mit Atlas. Brüffel 1878. 
7) Ueber die Anwendung des Infanterie» Spatend und die mit demielben aus: 
zuführenden flüchtigen Befeftigungen vom Standpunkt des Infanterie: Offiziers. Nah 
Vorträgen am k. k. Stabsoffizier-Curſe von Morik Ritter v. Brunner, Hauptmann im 
t. £. Genieftabe. Wien 1878. Auch in Streffleurs Defterreihifher Militär » Zeitfchrift. 
l. und >. Band. Jahrgang 1878. 
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nad dem Inhalt in erjter Linie an die eigene Armee ſich wenden. Belgien hat 
den Heinen Spaten noch nicht eingeführt und joll ihn erhalten. Im Uebrigen 
möchten wir gerade die auf Ausführbarkeit und Ausführung der Verſchanzungen 
gerichteten Bemerkungen um jo weniger mifjen, als ein jehr jorgfältiges Studium 
der modernen Kriegögejchichte und ein Vergleich der in Defterreich, Deutjchland 
und Frankreich üblichen Praris, joweit leßtere aus den für die Ausbildung der 
Zruppen gegebenen VBorjchriften erhellt, ihnen zu Grunde liegt. Der Vergleich 
der Anſchauungen wie der reglementsmäßigen Formen der verjchiedenen Länder 
wird auch durchgeführt in den meijten andern Abjchnitten des umfangreichen 
Werkes, und ſchon dadurch erhält dafjelbe, zumal da auch Schiefplat-Rejultate 
verichiedener Staaten gleichzeitige Verwerthung gefunden haben, unleugbar eine 
über das Zagesintereije weit hinausragende Bedeutung. Wenn ed troßdem 
nicht überall glüden will, die „internationale” Wahrheit einwandfrei feitzuftellen 
und dem mit jo ernfter Arbeit hergeftellten Bilde die Yarbe wirklichen Lebens 
überall zu verleihen, jo dürfte daraus hervorgehen, daß die Aufgabe an fic) nicht 
nur äußerſt jchwierig, jondern direct unlösbar ijt, faſt ebenjo wie die eines 
Schlachtgemäldes oder die der Bejchreibung eined Gefechts rejp. der correcten 
Folgerungen aus demfelben für den Zuſammenſtoß analoger Kräfte. Sogar 
leichte Mißverſtändniſſe jcheinen nicht ganz ausgeſchloſſen zu fein an einigen 
Stellen, wo direct Bezug genommen ift auf die letzte Deutjche Kriegspraxis 
reſp. auf die Anſchauung Deutjcher Kreife, ſoweit letztere niedergelegt iſt in die 
zur Friedens = Erlernung und Ginübung diejes Dienftzweiges ausgegebene Ins 
jtruction. In den beiden Punkten endlidy, in denen das Werk fi) ausdrüdlich 
gegen dad Deutjcher Seits übliche (und hier volllommen richtig erfahte) Ver— 
fahren wendet, dürften weder die Gegengründe noch die Gegenvorjchläge defjelben 
auf ungetheilte Billigung rechnen dürfen. Weder wird man fich entjchliefen 
finnen — joweit Feld » Artillerie und eigentliche Feldbefeſtigung in Yrage 
fommen — die Geſchütze von Neuem in Schanzen zu ftellen und dadurch 
auf das nicht mühelos zur allgemeinen Geltung gebradhte Infanterie Feldwerf 
mehr oder minder zu verzichten, noch wird man dad Umjchanzen von 
Dörfern, d. h. den grundjälichen Erſatz der Liftereneinrichtung durch vorgelegte 
Redouten, Berbindungslinien und Batterien ald Norm anzunehmen vermögen. *) 
Daß Specialfälle Ausnahmen nach beiden Richtungen (zumal im Gernirungd- 
kriege, der übrigens bier nicht bejonders behandelt wird) bringen können, joll 
nicht nur nicht beftritten jondern ausdrüdlich bemerkt werben. 

Sehr fefjelnd ift, wie in allen Schriften Brialmont's, das hiftorifche Element, 
namentlich die neuere Zeit anlangend, behandelt, in der dem General Rogniat 
bejonders die ihm zuftehende Bedeutung gewahrt wird. Der lebte Abjchnitt 
des Werkes, der ausjchlieplich dem eben beendeten Drientkriege gewidmet ift, hat 
allgemein und zwar um jo mehr interejfirt, ald Darftellung und Betrachtung 


*) Dies Brialmont’she Dorf ift auc übergegangen in bie einzige Franzöfiiche 
Publication des Jahres, das „manuel de fortification* des Lieutenant Huſſon, heraus: 
gegeben von der „reunion des officiers“, Paris 1878, ohne daß hieraus der Schluß zu 
siehen ſein dürfte, man habe auch dort auf jchnelle und directe Ausnutzung des Vor— 
bandenen, d. 5. der Einfriedigungen reip. der Gebäude, in deren fortificatorifcher Ber: 
werthung gerade bie Franzojen bejondere Gewandtheit jo oft gezeigt haben, zu Gunſten 
jenes anderen Verfahrens verzichte. Die Feine Schrift orientirt übrigens (Seite 64) 
ſehr gut über die Schanzzeug: Ausrüftung der Franzöfiihen Infanterie, die für dieſelbe 
gefahren wird (zwei Wagen per Regiment). 
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in die ausnehmend günftige Lage verjegt war, fich in ausgedehnter Weiſe auf 
Driginalmittheilungen von General Todleben ftügen zu Eönnen.*) 

Was die Defterreihiichen Verſuche anlangt, jo konnte ſchon der vor: 
jährige Bericht von ihnen Act nehmen. Gie liegen jeßt in erweiterter Dar- 
ftellung vor**) und verdienen umftreitig die allerernftefte Beachtung, umjomehr 
da aus dem Reichthum der dort üblichen Verſchanzungs-Formen zu wirklichen 
Verſuchsobjecten in der That nur ſolche gewählt jind, an deren directer Be— 
deutung für den praftiichen Gebrauch ein Zweifel nicht erhoben werden Fann. 
Der Aufgabe, längered® Schangzeug überall da zur Gtelle zu jchaffen, wo über 
den einfachen bezw. den vertieften Schüßengraben hinausgegangen werden foll, 
wird fich jchon die Organiſation diejes Dienftzweiges nicht entziehen können und 
fie thut Dies auch eigentlich nirgends, wenn auch die verjchiedenen Armeen 
äuferlich verfchieden darin verfahren. Die Verbefjerung andererjeitd des Heinen 
Spatenmodelld, die mehrfacd, verlangt ift, wird ebenjo weiter anzuftreben wie 
die Thatſache zuzugeben fein, daß jchwerer (etwa ſüddeutſcher) Boden die Leijtungen 
verringern und aufhalten kann. Daß aber normales (d. h. aller Orten heut als 
praftijch erfanntes) Infanterie-Feldwerk-(Schanzen-) Profil mit Schützen— 
ftand etwa "/s m über dem gewachjenen Boden, gutem innerem Einjchnitt und 
ausreichend ftarfer Bruftwehr auch) mit dem Znfanterie-Spaten im Zeit 
raum eined Vor: oder Nachmittages geleiftet werden Tann, wird immer ein 
Refultat bleiben, aus dem recht viel wichtige Folgerungen fich ergeben, für das 
wir der Leitung und Durchführung der Verſuche durchaus zu danken haben und 
das in den weiteften Kreijen in jteter Erinnerung zu bleiben verdient. 

Auch die weiteren an die Darlegung der Verſuche gefnüpften Grörterungen 
find lehrreich und werthvoll, wenn auch gleich der erjte Sat der bez. Schrift 
(in Folge etwas zu voll gegriffenen Ausdruds***) auf lebhafte Einwände von 
vornherein gefaßt jein mußte. Ebenſo hätten wir — lediglich im Intereſſe der 
Sache — eine etwas Fürzere Behandlung der Traverjenfrage und ein ort 
bleiben der „Rüdenwehren bei Schüßengräben” gewünſcht, wenn wir aud 
zugeben, daß letztere Sache von jelbjt da eintritt, wo Reſerve und Kehl: 
bejatung des Feldwerks durch den ins Innere des letteren gelegten Boden 
leichte und gute Dedung finden auch bei umfafjendem Angriff, d. h. alfo beim 
Feuern im Kehrt. Ausdrücklich unterftügen aber möchten wir die interefjante 
Schrift in einem nicht unmwichtigen Punkt, in dem fie Widerſpruch von amberer 
Geite her bereit3 erfahren hat, und zwar in der Einjchräntung, die fie der 
Kriegäbrauchbarkeit des in der YFriedensübung überall vorwiegenden und aus 
diefer wohl auch jchwer zu entfernenden jog. „liegenden Schüßengrabens“ zu 
Gunften eines jolchen zu Theil werden läßt, der den Unterförper des Mannes 
wirklich jchütt, den Oberkörper ſenkrecht ftellt und in der That faft genau in 
derjelben Zeit wie jener andere geleiftet werden kann. Den hierfür angeführten 
durchaus triftigen Gründen möchten wir aus der Deutjchen Erfahrung heraus 
noch den Hinweis hinzufügen, daß die den Körper in feiner Längsrichtung ver: 


*) Eingeftreut find aud hier r&flexions sur l’assaut de Kars (Seite 350), auf 
dieje aber geben wenig mehr alö die Bemerkung, daß, wenn Osmans Armee hier ge 
ftanden hätte, die Vertheidigung eine befjere — wäre, was nicht beſtritten werben ſoll. 

**) Siehe Anmerkung + auf Seite 294. 

***) Es wird gefprochen von ber „nunmehr alljeitig und ſcharf erkannten Noth— 
wenbigteit einer möglichſt vollftändigen Befeftigung der Gefechtöfelder unter allen Um- 
ftänden und in allen Berhältniffen”, wogegen fih, und gewiß mit Recht, u. a. das 
Vreußiſche Militär-Wochenblatt gewendet hat, 
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folgende oder auch nur die an der Ferſe des Mannes einſetzende und die Fuß— 
ſohle ſtreifende Gewehrkugel in einer Weiſe außer Gefecht ſetzt, die oft ſelbſt mit 
dem Querdurchſchlagen ungedeckter Theile des Oberkörpers gar nicht verglichen 
werden kann, d. h. ernfter und nachhaltiger iſt als dieſe. 

Sollen wir aber, nur im Rahmen unſerer Aufgabe, kurz reſümiren: bis 
zu weldhem Punkte die feldfortificatorijhe Entwidelung unjerer 
Tage durdy das Durchdenken der Situation, die diejem folgende Formen— 
bildung und den diefe prüfenden praktiſchen Verſuch gelangt it, jo wird 
es fich empfehlen, Zahlen und Maße einen Augenblid zu meiden, dafür aber 
einen Theil des vorausfichtlichen Gefechtsfelded ind Auge zu faffen, auf dem man 
den linearen Schüßengraben allein nicht für ausreichend erachtet und in Er— 
mangelung natürlicher Stüßpunfte zur Herjtellung eines gejchlojjenen vers 
ihanzten Poſtens jchreiten will. 

Das Bild ift dann dies: Das Infanterie-Bataillon jchafft einen 
joldhen für eine feiner Gompagnien durd die Arbeit von zweien. 
An 2—3 Stunden ift derjelbe jo weit, dah die Truppe aus ihm weder durd) 
Artillerie noch Infanteriefeuer entfernt werden und dem Nahangriff in für fie 
vortheilhafter Lage entgegentreten kann. Die 3. Compagnie hat indefjen in der 
erjten halben Stunde zu beiden Seiten (an nach Terrain und Gefechteauftrag 
geeigneten Stellen und in einiger Entfernung von dem Werk) Schüßengräben 
für zwei Compagnien geichaffen, bat ſich demnächit mit dem Vorterrain bejchäftigt 
und ſteht ganz oder theilweis zu Verftärkung oder Ablöjung bereit, während die 
4. Compagnie entweder geholfen oder Holz herbeigeihafft oder Vorpoften gejtellt 
oder gekocht oder geruht hat. Drei Infanterie-Compagnien waren biöher in 
feldfortificatorijcher Thätigkeit nur nöthig, und für dieje drei bietet jeßt jchon in 
taktiſch richtiger Ordnung die Verſchanzung Raum. Entſcheiden über alles 
Weitere die Verhältnifje, namentlich darüber, ob, wann und wie man die Arbeit 
fortjegen kann und will, jo ergiebt fich doch als ficher, daß der gefchlofjene Poften 
allein noch Arbeitsobject jein fann und daß das Bataillon in jih noch aus: 
geruhte Kräfte hat, um innod einmal drei Stunden das Infanterie: 
Feldwerk (nicht in jauberer Arbeit,*) wohl aber in gefechtsbrauchbarer Weiſe 
und im Wejentlichen die erprobten Normen füllend) fertig ftellen zu fünnen. 
Im Borterrain und in den Schüßengräben ift Nicht? mehr zu thun und eine 
jeiner Gompagnien bleibt draußen, vielleicht zunächft vor, dann Hinter der 
Front. Frankreich disponirte über das Drei: bis Sechsfache der hier verlangten 
Zeit in allen Invaſionsſchlachten von 1870, und wer entſchloſſen ift, mit der 
Abwehr zu beginnen, braucht nur reiten zu lafjen, um weit mehr Zeit zu haben 
ald er zwingend bedarf. Die Verſchanzung aber ift jett ſo weit, daß jede 
Viertelftunde mit wirklichem Nuten für die Sache verwerthet werden kann, was, 
wenn man mit dem Anfang gewartet hätte, biö der Feind kommt, nicht der 
Fall gewejen wäre. An Freilegung des Schußfeldes, unter gleichzeitiger 
Schaffung von Hindernifjen, da wo man fie haben will, an Vertiefung der 
inneren Gräben, an Schußhohlriumen und theilmeifen Eindedungen, an Dedungen 
für Soutiend, wenn man leßtere da wünfcht, wo fie jonft nicht ftehen können 
und ähnlichen Arbeiten läßt ſich nunmehr noch außerordentlicdy viel thun, und 
jelbft hierbei kann das SInfanterie- Bataillon allem auskommen und joll es 





*) Eine ſolche ift natürlich für die Ausbildung namentlid) der tehnifhen Truppe 
unentbehrlich, wonach auch die in Handbüdhern und Inſtruction zur Ausbildung ges 
gegeben Zeitrefultate wie Formenbilder zu beurtheilen find. 
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fönnen. Ein Schangzeugwagen, ein Pionierzug oder eine Hülfscompagnie aus 
der Reſerve werden nicht fehlen, wenn dies nöthig oder auch nur wenn es 
nützlich jcheint. 

Die Feldbefejtigung hat nicht die Aufgabe, zum Schanzen zu verleiten oder 
auch nur an den Spaten zu erinnern da, wo man ihn nidyt gebrauchen darf 
oder will, fie hat aber die, ficy fähig zu machen und zu halten, dem an fie 
ergehenten Rufe zu folgen und dann ein brauchbares Injtrument zu fein für 
den, der ed handhaben will. Selbſtthätig ift fie ja nicht und auf Beitellung 
für Andere arbeitete fie nur in ihren und zugleich der Heerführung traurigften 
Zeiten. Daß wir aber nicht nur dieje hinter uns haben, jondern vorgejchritten 
jind bis zu dem bejtimmten, nur durch ein Eingelbeijpiel gekennzeichneten Bilde, 
das ijt eine Thatſache, Die wir gerade jeßt um jo bejtimmter zu regiſtriren 
Veranlaſſung haben als die an diefer Entwidelung direct und zunächſt betheiligten 
Kreije, die „Waffenſchmiede“ wie ein befannter Schriftiteller jagt, zu einem vor— 
läufigen Abjchluß ihrer Thätigkeit gelangt find. Die Bedeutung der erreichten 
Rejultate aber ijt ebenjowenig abhängig von Friedend-Geringihätung wie von 
Kriegs-Mebertreibung der Sache. — 


C. Pionierdienft. * 


Hier würde, um den Rahmen der Beſprechung nicht zu weit audzubehnen, 
nur Act zu nehmen jein von dem Erſcheinen von Abjchnitt VIII — Feld: 
Mineurdienft — der Neubearbeitung ded Preußiſchen Pionier» Handbuche, 
in defjen dritter Abtheilung, wenn andy vorläufig nur in Form eines Entwurfes, 
die brijanten Sprengftoffe behandelt werden, deren Aufnahme im die Friedens— 
übung und die Kriegsausrüſtungs-Etats der technijchen Truppe nunmehr 
erfolgt iſt. 

Es handelt ſich ftreng genommen nur um die Schiehwolle, für die 
man ſich bier um jo leichter entjcheiden konnte, ald der Bedarf durch inländijche 
Fabrication gefichert if. Sie wird in der Form Heiner zum Gebrauch fertiger 
Prismen ins Feld geführt, wobei noch zwiſchen Ladungs- und Zündungs- 
Körpern zu unterjcheiden bleibt, von denen die erjteren feucht find, d. h. etwa 
15 Procent Wafjergehalt beſitzen. Daß daneben die verjchiedenen Dynamit 
jorten, auf deren Einftellung in die Etat? man verzichtet hat, dennoch gleidy- 
falls beiprocdhen werden, hat feinen Grund darin, daß man im eigenen wie im 
feindlihen Lande leicht Gelegenheit finden kann, fie mitzubenugen. Die Ge: 
brauchs⸗Normen ftehen noch nicht völlig feit, da die Kriegstechnik eigenartige 
Aufgaben ftellt, für die Fein Zweig der Givilverwaltung, auch der Bergbau nicht, 
hinreichende Vorgänge bietet. Im Ganzen repräfentirt die officielle Anerkennung 
diejed neuen Mitteld einen interefjanten Fortichritt, der in erfter Linie natürlich 
der im gewerblichen Snterefje erfolgten Ausbildung diejer Materien zu danken 
ift, deren Entwidelung jodann durch die Intereſſen der Marine weſentlich 
gefördert wurde, bis endlich nach einer ziemlich langen Verſuchskette auch der 
Feld-Mineurdienft in den dauernden Beſitz derjelben zu gelangen vermochte.*) 


* Die Berwendung der nafien Schießwolle theilt Deutfhland mit England, 
während Defterreih und Frankreich ebenjo wie Rufland dem Dynamit den Borzug zu 
geben jcheinen. Neuerdings glaubt der Central: Director Trauzl zu Wien mit Hülfe 
Nobels, des Erfinders der Nitroglycerin-Bräparate, in der Kriegs-Spreng-Gelatine“ ein 
neues und allen anderen überlegenes Sprengmittel gefunden zu haben. Bergl. hierüber 
aus der Literatur des Jahres die auch nad) vielen anderen Richtungen hin jehr intereflante 
Studie des Hauptmann Heß im 6. Heft der Defterreihifhen „Mittheilungen“, 


Pefeftigungswefen. 299 


Auch auf die an diejer Stelle wiederholt verfolgte Frage nach der geeig- 
netften Drganijation der technijchen Truppe hat gerade diejer Dienjtzweig 
einen nicht unmejentlichen Einfluß. Er jelbjt hat an Bedeutung gewonnen mit 
der fteigenden Bedeutung der Eijenbahnen, um deren jchnelle und jichere Unter: 
brechung es oft fich handelt, der Schuffelder, auf deren Freilegung auch die 
Teld-Defenfive den größten Werth legen muß, und er hat jett auch erjt die 
Fähigkeit erlangt, der Dffenfive, die den Einbruch in feite Abichlüffe verlangen 
kann, bejonders Eraftvoll zu helfen. Er will aber erlernt und jorgfältig geübt 
jein, und diefer Umftand unterftüßt nicht an letter Stelle die Anficht derer, die 
die Pioniertruppe als joldhe erhalten und ihr zunächſt für die Friedensausbildung 
diejenige Selbitändigkeit und Eigenart belaffen wollen, deren ſie bedarf, um 
vollgerüftet eintreten "zu können in die nahe Kühlung zunächit mit der Infanterie, 
welche der Krieg ihr bringt. Der befannte andere Vorjchlag, der unter ftetem 
Hinweis auf die Parallele mit den Jägern die vollen infanterijtiichen Anfors 
derungen audy an die (in den Etats verjtärfte) technijche Truppe jtellen und 
fih hierbei auf die Forderung nur erhöhter Leiftungen derjelben im leichteren 
und allgemeineren Pionierdienft bejchränfen will, würde alsdann aufer dem 
großen Brüdenjchlag, den er, wie er ſelbſt zugiebt,*) ihr dann abnehmen müßte, 
auch für das erwähnte zweite friegstechnijche Specialgebiet anderweitig jorgen 
müfjen, was einfacher und ficherer doch faum anders gejchehen könnte, ald durch 
Wiedereinführung defjen, was man heute jchon befitt. Weiter ald durch die vor: 
liegende Anregung geboten, wollen wir auf died Organijationdgebiet nicht eins 
gehen, obwohl das diesjährige Brialmont'jche Werk auch dieſes in das Bereid) 
jeiner Erörterungen zieht und ein Feld-Pionier-Bataillon per Divifion für 
erforderlich erklärt. Wir können hiervon nur einfach Act und ohne bejonderen 
Widerſpruch hiergegen nur Bezug nehmen auf früher Gejagted. Für die Deutjche 
Armee reichte jedenfalls die Hälfte der leßtgenannten Forderung ſchon aus, jobald 
fie und weil fie erfüllt werden könnte in einer Weife, die auch jchon im Frieden 
deutlich erkennen lafjen könnte, was man im Kriege befigen und verwenden will. 
Es wäre hart, wenn die guten Pionierleiftungen vor Straßburg und Belfort 
nur dazu geführt hätten, den Weg der Improvijation der Verbände der j. 3. 
bejchritten werden mußte, auch für alle Feſtungskriege der Zukunft zu empfehlen, 
und wenn gleichzeitig die erfolgreiche Thätigkeit der Feld-Compagnien im ganzen 
legten Kriege über die Unzuträglichkeit täujchen könnte, die ſchon in ihrer Drei- 
zahl Liegt. Möchte ein Jahresbericht einjt einmal fprechen fünnen von einheit- 
lichen und zunächft von Feld-Pionier-Bataillonen! — Ile. 


Beridt 


über bas 


Material der Artillerie. 1877— 78. 


I. Held - Artillerie. 

Die allgemeine und durchgreifende Ummälzung in der Bewaffnung der 
Feld⸗ Artillerie, wie fie jeit dem Deutſch-Franzöſiſchen Kriege, nach dem Vor: 
gange Deutſchlands, von allen Großmächten und der Mehrzahl der Kleineren 
Staaten theild ſchon durchgeführt, theild erft eingeleitet worden ift, hat während 





) „Lehre von der Truppenverwendung.“ 1,2. Gap. 7. Jahresberichte III, Seite 283 ff. 
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der lettverfloffenen beiden Jahre wiederum mehrere namhafte Fortjchritte zu 
verzeichnen gehabt. 

Vollſtändig zum Abſchluß gelangt ift die Neubewaffnung der Feld-Artillerie 
bisher in Deutjchland und Defterreich- Ungarn. _ 


Deutſchland. 

Deutſchland hat, nachdem ſämmtliche Batterien bereits im Jahre 1875 
mit Geſchützen und Munitionswagen C/73 ausgerüſtet worden waren, inzwiſchen 
auch die Einſtellung der zugehörigen Adminiſtrations-Fahrzeuge bewirkt, 
ſowie die urſprünglichen Feld-Granaten C/73 (Doppelwand-Granaten) mit 
den Feld Granaten 0/76 (Ring: Oranaten) vertaujct. 

Die Adminiftrationg = Fahrzeuge C/T3 (Borrathböwagen und 
Feldſchmiede) lehnen ſich jo eng, wie es ihr Gebrauchszweck irgend geitattet, 
an die Gonftruction der Gejchüge und Munitionswagen an und bilden daher 
lediglich die nothwendige letzte Ergänzung des für das neue Feldartillerie- Mas 
terial gegebenen einheitlichen Rahmens. Die 3 Vorrathswagen jeder Batterie 
find nad) ganz gleihem Modell gebaut und nur in der Ausrüſtung verjchieden. 

Bei der Feldſchmiede verdient namentlich das, anftatt des bisherigen Blaſe— 
balgs angenommene Kapjelrad =» Gebläje Erwähnung, welches ſich in gleichem 
Maße durch leichte Handhabung, wie durch kräftige Wirkung auszeichnet. Es 
befteht aus zwei länglichen Flügelpaaren (aus Bronce) mit anferförmigem 
Querſchnitt, welche in einem Gehäufe (Kapfel) parallel gelagert find und durch 
eine Kurbel nebft Vorgelege zur Drehung mit gleicher Gejchwindigkeit, aber in 
entgegengefeßter Richtung gezwungen werden. Da fie hierbei ſowohl unterein- 
ander, ald auch mit den Kapjelmandungen in fteter Berührung bleiben, jo 
ichieben fie die einftrömende Luft, welche nirgends jeitlich ausweichen kann, vor 
fich her und prefjen fie jchlieflih in eine nach dem Schmiedeheerd führende 
Windleitung mit Düfe hinein. Diefer fi fortwährend jehr rajch wiederholende 
Vorgang bringt einen ununterbrocdyenen Luftjtrom hervor, defjen Kraft und 
Gleichmäßigkeit für alle Arbeiten, die einer Feldſchmiede überhaupt zugemuthet 
werden können, vollitändig ausreicht. 

Die Einführung der neuen Adminiftrationd- Fahrzeuge hat unter anderen 
namentlich auch den Vortheil zur Folge, daß fich fortan bei allen Batterien nur 
noch ein einziges Radmodell befindet, während biejelben früher bei der 
— mit Adminiſtrations⸗Fahrzeugen C/69 3 verſchiedene Räder mit— 
führten. 

Die Feld-Granaten C/T6 find in Bezug auf Gewicht, äußere Geftalt, 
Bleimantel, Mundloh, Kammer, Zünder und Sprengladung völlig identijch mit 
den gleichfalibrigen Granaten C/73. Beide Gejchoffe unterjcheiden ſich nur 
darin, daß der innere Eiſenkern der erfteren nicht, wie bei C/73, ein Ganzes 
bildet, jondern aus einer Anzahl loſe auf einander liegender Ringe 
bejteht, deren äußerer Umfang mit vorjpringenden ogivalen Stollen verjehen 
ift. Die jchwere Granate C/76 enthält 12 Ringe mit je 10 und die leichte 
10 Ringe mit je 9 Stollen. Vermöge diejer Einrichtung liefert die Ring: 
Granate eine bedeutend größere Anzahl wirkſamer Sprengftüde, ald die Doppel: 
wand=-Granate, weil bei jener 120 bezw. 90, bei diefer nur 36 Stücke des 
inneren Eiſenkerns jchon durch die Geſchoß-Conſtruction jelbjt vorgezeichnet 
find. MUeberdies folgen die beim Zerjpringen der Doppelmand-Granaten ent— 
jtehenden Riffe im Eiſenkern zwar fajt ſtets den Längs-, aber viel jeltener 
den Duerfurden. Diefem Mangel ift daher bei den Ring-Granaten durd 
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die Anwendung lojer Ringe abgeholfen, da nunmehr die Duerrifie zwijchen 
den einzelnen Ringen jchon von vornherein gegeben find. 

Um die Granaten C/73 und 0/76 leicht von einander unterjcheiden zu 
fönnen, werden erjtere auf den vom Bleimantel nicht umgebenen Aupenflächen 
mit ſchwarzem Asphaltlad, leßtere mit rother Delfarbe angeftrichen. 


England 


ift gegenwärtig die einzige Europäiſche Großmacht, deren FFeld- Artillerie noch 
immer diejelbe Bewaffnung wie vor dem Deutjch- Franzöfiichen Kriege führt. 
Die wiederholt und zum Theil recht unzweideutig hervorgetretene Hinneigung 
zur Annahme von Hinterladern hat vorläufig noch feine greifbaren Rejultate 
aufzumeiien gehabt. Im Gegentheil ift die dahin zielende Strömung, deren 
Anhänger fi ohnehin ftet3 ſtark in der Minderheit befanden, neuerdings be= 
jonders dadurch wieder mehr in den Hintergrund gedrängt worden, daß die jeit 
mehreren Zahren im Gange befindlichen Verſuche zur Verbefferung der vorhans 
denen Borderlader (Bol. Jahresberichte für 1876, Seite 293) anjcheinend recht 
befriedigende Erfolge erzielt haben. Das praftijche Ergebniß diejer Verſuche 
befteht für die Feld- Artillerie zunächit in der Gonftruction eines 12 (13) 
Pfünder-Borderladers, welder in erſter Reihe zum Erſatz des 9 Pfors. 
der fahrenden Batterien beftimmt fein joll, jo daß neben ihm noch der 9 Pfr. 
für die gefammte reitende und der 16Pfor. für einen Theil der fahrenden 
Artillerie beibehalten werden würde. Ueber die Cinrichtung dieſes Geſchützes 
giebt das officielle Werk: „Treatise on the construction and manufacture 
of ordnance in the british service“, London, 1877, einige Andeutungen. 
Danach und nad verfchiedenen Mittheilungen in der „Revue d’artillerie“ 
würde es ein ſchmiedeeiſernes Mantelrohr mit gußftählerner Kernröhre fein, in 
diejer Hinficht aljo der Frafer-Conftruction der bisherigen Feldgeſchütze voll: 
ftändig entiprechen. Ferner würde es bei 7,62 oder 8,13cm Seelendurchmeſſer 
(= 3*) oder 3,2 Zoll Engl.) eine Länge von 210,8 cm, eine GSeelenlänge von 
195,lem — 25,6, bezw. 24 Kaliber, 10 Parallelzüge von 50 Kaliber Drall: 
Länge = 3° 35' 10,3" Drallwinfel und einen erweiterten Kartujfchraum von 
9,14 cm Durchmefjer und 20,32em Länge erhalten. Das Rohrgewicht joll 
406 kg — 8 Gentner Engl., das Geſchoßgewicht (für Granate und Shrapnel 
übereinftimmend) 5,44 oder 5,9 kg, die Sprengladung der Granate 350g und 
dad Gewicht der Laffete 550 kg betragen. Das mit Erpanjionsführung 
(Eupferner Liderungsnapf — gas check — am Boden) verjehene Geſchoß 
erhält durch die Ladung von 1,25 bis 1,36 oder 1,417 kg eine Anfangs— 
geſchwindigkeit von 472,4 bis 518,2 ın. — Schufweite bei 1° Erhöhung — 1125, 
bei 5° — 2740 m. 

Da died Verſuchsgeſchütz den vorhandenen Englischen Feldfanonen an 
Geelenlänge, Zahl der Züge, Gewicht und Querjchnittöbelaftung des Geſchoſſes, 
Größe der Ladung und Anfangsgejchwindigkeit zum Theil bedeutend überlegen 
ift und auch, vermöge ded erweiterten Kartufchraumes und der Anwendung eined 
Liderungsnapfes am Gejchohboden, eine vollkommenere Ausnußung der Pulver: 
fraft geſtattet, ſo kann kaum bezweifelt werden, daß feine balliftijchen Leiftungen 
ebenfalld entjprechend befjer ausgefallen find. Im Uebrigen aber bleibt, wie 
ihon im Zahresbericht für 1876 hervorgehoben wurde, immerhin erſt noch der 


*) Das Kaliber von 3 Zoll Engl. haben aud die vorhandenen 9 Pfor.-Vorderlader 
fowie die ehemaligen 9: und 12pfdg. Armftrong:Dinterlader der Feld- Artillerie. 
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praftijche Beweis zu führen, daß der in diefem Geſchütz unjtreitig verlörperte 
Fortſchritt thatjächlich bedeutend genug ift, um es neben oder gar über die 
Hinterlader der anderen Großmächte ftellen zu können. Namentlich find die 
ernften Bedenken gegen die dauernde Bewährung der ſchon jo oft mißglückten 
Expanſionsführung nody keineswegs als endgültig bejeitigt anzujehen. — 

In Betreff der Gebirgsd- Artillerie ift ein neuerdings von Armitrong 
conjtruirtes zerlegbares Rohr zu erwähnen, welches 182kg wiegt und fich 
durch Auseinanderichrauben in der Gegend der Schildzapfen in 2 Maulthier- 
Laften von je 91 kg theilen läßt. (Näheres im Engineer vom 22, November 
1878, Seite 365.) 

Frankreich 


hat währent der Beiden leßtverflofjenen Jahre hinfichtlidh der Neubewaffnung 
jeiner Feld-Artillerie jehr große, theilweije fogar zu große Refjultate erzielt — 
zu groß injofern, ald das eine der eben erjt eingeführten Gejchüge, nachdem es 
kaum ein ephemeres Dajein gefriftet, jchon wieder im Ausjcheiden aus der Feld— 
Artillerie begriffen ift. Es betrifft die dad canon de Yömm, Syſtem 
Zahitolle, über welches wir dem trefflichen Werk des Capitän H. Plejiir: 
Nouveau cours special à l’usage des candidats au grade de sous- 
officier dans les regiments d’artillerie; Paris, 1377 (zweiter unver- 
änderter Abdrud im Jahre 1878 erjchienen), nacdhitehende Angaben ent- 
nehmen: *) 

Der 95 mu ift ein Stahlringrohr, gehört aljo dem Syſtem der 
jogenannten „Lünftlihen Metallconftruction“ an; der eigentlihe Rohrförper, 
aus Gußſtahl bildet vorn ein coniſches langes Feld mit flacher, jchmaler 
Mundfriefe und ift im hinteren, cylindriichen Theil durch 6 warm aufgezogene 
Ringe aus Puddeljtahl verftärkt; am zweiten Ring (von vorn) find die Schild- 
zapfen angebracht; durch den fünften geht ſenkrecht zur Seelenachſe das fupferne 
Zündlochfutter; der erfte Ring hat einen Fleineren, der lette einen größeren 
Durchmefjer, ald die 4 anderen, wodurch eine jtufenförmige Verjüngung des 
cylindriſchen Rohrtheild in 3 Abjäten nach der Mündung zu entiteht. 

Der Verſchluß ift, abgejehen von der Liderung, dem bekannten, bei den 
bisherigen Franzöſiſchen Feldgeihüten (canons de 5 und de Tkg) angewen- 
deten Schraubenverjchluf des Oberjt de Reffye jehr ähnlich. Während aber 
legterer die Liderung lediglih in den Boden jeiner eigenthümlich conftruirten 
Kartujche verlegt hatte, befindet fich diejelbe bei dem Hmm am Berichlup; 
fie hat ihren Namen nad) dem Erfinder, Oberjtlieutenant de Bange, erhalten 
und bejteht aus folgenden Theilen: Eine jtählerne pilzförmige Platte, deren 
eonvere Seite vorn liegt, ift durch ihren cylindriſchen Schaft mit dem vorderen 
Theil der Verfchlußfchraube in der Weiſe verbunden, daß fie fich darin nicht 
nur drehen kann, jondern auch eine gewiſſe Bewegungsfreiheit nach vorn und 
rüdwärtd, aljo parallel der Rohrachſe, behält; dies wird mittelft einer radial 
durch den Verſchluß gehenden Grenzichraube erreicht, für deren inneres Ende 

*) Bergl. aud Militär: Wochenblatt, Jahrgang 1877, Nr. 94, Spalte 1669—73, und 
Manuel à l'usage des officiers d’artillerie de la reserve et de l’armee territoriale, 
2. partie. Paris 1876. Ferner (zugleih in Betreff der canons de 80 und de }mm): 
Petit cours special d’artillerie a l'usage des pelotons d’instruction et des engages con- 
ditionnels d’un an, redige sous forme de questionnaire eonform&ment au programme da 
15 juin 1877. Paris 1878, — Notions élémentaires d’artillerie, Paris 1878, und 


Reglement provisoire sur le service des canons de 80 et de mm, approuve par le, 
ministre de la guerre le 2 avril 1878. - Paris 1878 (officiell). 
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eine Rinme von entſprechender Breite in dem Schaft des Pilzes ausgejpart ift; 
zwijchen letzterem und der Stirnfläche der Berjchlußjchraube liegt, den Schaft 
rings umgebend, der eigentliche Liderungsring, d. h. eine mit fett und 
Faſerſtoff (amiante) gefüllte Leinwandhülle, welche zwiichen zwei zinnernen 
napfförmigen Schalen gelagert und vorn und hinten durch zwei Meffingringe 
geſchützt iſt. 

Dieſer elaſtiſche Ring wird durch die Rückwirkung des Schuſſes in der 
Richtung der Seelenachſe zuſammengedrückt, zugleich aber auch in radialer 
Richtung auseinander- und in Folge deſſen mit ſeiner cylindriſchen Außenfläche 
feft an die Seelenwandung angepreßt, wodurch dem Entweichen der Pulvergaſe 
nach rückwärts vorgebeugt werden ſoll. Vorläufig ſcheint die Franzöſiſche Artillerie 
mit dieſer „neuen und eigenthümlichen“ Art der Liderung noch recht zufrieden 
zu ſein; auf einen nicht unweſentlichen Mangel, welcher an derſelben trotz der 
kurzen Zeit ihres praktiſchen Gebrauchs doch bereits hervorgetreten iſt, werden 
wir unten, bei Beſprechung der canons de 80 und de 90, noch zurück— 
fommen. 

Die Rohrlänge des 95 mm erreicht das jehr erhebliche, bei Feldgejchüten 
bisher gern vermiedene Maß von 2,5 m; fein entjprechend hohes Rohrgewicht 
beläuft fih (mit Verſchluß) auf 700 kg; leßterer allein wiegt 41,7kg und 
das Hintergewicht beträgt 15 ke. 

Die Seele hat, vom vorderjten Theil des Pilzkopfes an gemefjen, eine 
Gejammtlänge von 220,4 cm — 23,2 Kaliber, wovon auf den gezogenen 
Theil 192,8cm oder 20,3 Kaliber kommen; derjelbe ift mit 28 Parallel- 
zügen von 0,8 mm Tiefe verjehen, deren progrejfiver Drall am Ladungs— 
traum mit 8,01 m = 84,3 Kaliber Länge = 2°7' 40" beginnt, und an der 
Mündung mit 2,43 m = 25,58 Kaliber = 7° endet. Der cylindriſche Kar: 
tujchraum ift erweitert und hat einen um 8 mm größeren Durchmeffer, als 
der hintere Grundfreis ded Geſchoßraumes, welcher leßtere einen abgeftumpften 
Kegel bildet. 

An Geihojjen führt das Geſchütz vorläufig nur gewöhnlidhe Gra— 
naten (mit einfacher Wandung) und Doppelwand-Granaten; das Shrapnel 
befindet fich noch im Berfuch, ebenjo vermuthlicd die von Deutjchland, Stalien, 
Dejterreich und Rußland bereit3 eingeführte Ringgranate; Kartätjchen find 
nit vorhanden. 

Die beiden zuerft genannten Granaten gleichen einander in Bezug auf 
äußere Gejtalt, Gewicht, innere Höhlung und Sprengladung vollftändig; der einzige 
Unterjchied befteht darin, dab die Doppelwand-Granate in der befannten 
Weije aus zwei Eifenfernen zufammengejett iſt, deren innerer 30 Stollen in 
6 zur Geſchoßachſe parallelen Reihen enthält. Das Gewicht des fertig gemachten 
Geſchoſſes beträgt 10,84 kg, die Länge 29,8 cm = 3,14 Kaliber, die Spreng— 
ladung 415g und die QDuerjchnittsbelaftung auf den Quadratcentimenter 
153g. Die Führung der Gejchofje in den Zügen wird durch einen nahe 
dem Boden angebrachten Rupferring von trapezoidalem Duerjchnitt bewirkt. 
Die äußere Fläche dieſes Ringes bildet einen Kegelmantel, vdefjen größerer 
Grundkreis fich vorn befindet, und der in der Mitte eine rings herumlaufende 
Rinne von halbkreisförmigem Profil hat. Die innere Ringfläche und ebenjo 
die in den Eijenfern des Gejchofjes für den Ring eingefchnittene Nuth zeigen 
einen polygonalen Umriß (Dreizehned). Die nothmendige Ergänzung diejes 
nur einjeitig, am Geſchoßboden, wirkenden Führungs mittels bildet eine am 
vorderen Theil der Granate angebrachte und mit dem Eiſenkern aus einem 
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Stück gegofjene flahrundlihe Centrirwulſt, welche dem Geſchoß Anlehnung 
an den Feldern des gezogenen Theild geben joll und deshalb 94,5 mm Durdy- 
mefjer, alſo nur 0,5 mm Spielraum zwijchen den Feldern hat. 

Ald Granatzünder waren urjprünglich, wie bei allen gezogenen Hinter- 
ladern der Franzöſiſchen Artillerie, die Modelle Budin und Henriet gemeinjam 
in Gebraudy; letzterer ift aber inzwijchen, feiner mannigfachen Mängel wegen, 
wenigjtens für die canons de 80 und de 90 mm (j. unten) endgültig auf: 
gegeben worden, und ed werden daher in Zukunft wohl nur noch die einmal 
vorhandenen Vorräthe diejer Conftruction aufgebraucht werden. 

Von dem nod im Verſuch befindlichen Shrapnel erwähnt Capitän Plejfir 
zwei verſchiedene, einer vergleichenden Prüfung unterworfene Modelle; das eine, 
mit nur 130 Füllkugeln (von 15,23 mm Durchmeſſer), ſoll nur 150 bie 
160 Sprengftüde, das andere hingegen, mit nur 90 bis 95 Kugeln, troßdem 
20 Sprengftüde mehr liefern. Aus fpäteren Beröffentlihungen geht überdies 
hervor, daß für die neuen Franzöfiichen Shrapnels die Anwendung eines Zeit- 
zünders, jowie eine centrale Lagerung der Sprengladung in ylindriicher 
Kammerhülje aus Meffingblech in-Ausficht genommen find. Dadurch würden 
allerdings zwei höchſt wejentliche und die Wirkung ungemein jchädigende Uebel: 
ftände der biöherigen Shrapneld (mit Percufjionszünder und der an der 
Geſchoßſpitze, vor den Füllkugeln, gelagerten Sprengladung) abgeftellt jein; aber 
aus den obigen Plejfirichen Angaben läßt fi immerhin folgern, da das 95 mm= 
Shrapnel, vermöge der verhältnigmäßig viel zu geringen Zahl jeiner Kugeln 
und Sprengjtüde hinter dem Marimum der für died Kaliber überhaupt erreidh- 
baren Shrapnelwirkung noch weit zurüdbleiben wird. 

Die Ladung beträgt 2,1 kg grobfürniges Pulver, von 6,5 mm Körner: 
größe, das unter Läufern dargejtellt wird; ſonach ergiebt fi ein Ladung?» 
verhältnig von 1:5,16. Die Kartujchen find gewöhnliche Kropflartufchen von 
MWollenzeug oder Seidentuch. 

Die Laffete iſt nach dem Kaſtenſyſtem conſtruirt; ihre Wände, aus 12 mm 
ſtarkem Stahlblech, find vorn parallel, hinten convergirend geführt; die Achſe iſt 
von Stahl; die Räder haben Broncenaben. Die Richtmajchine (einfache Richt- 
ichraube, der ein Schnedenrad ald Mutter dient, nebſt Schnecke und Kurbel) 
gejtattet, dem Rohr bis zu 26° (aljo ungewöhnlich viel) Erhöhung und 10° Senkung 
zu geben. Die Feuerhöhe beträgt 1,076 m. Achsſitze find nicht vorhanden. 

Proße und Munitionswagen find alter Conſtruction (vom Jahre 1827) 
und dem Material des ehemaligen gezogenen 12-Pfor.-Borderladers (Syitem La 
Hitte) entnommen. 

Die Munitionsausrüftung it für die Geſchützprotze auf 18, für bie 
MWagenproge auf 24 und für den Hinterwagen auf 48 Schuß fejtgejeßt worden, 
jo daß, bei 6 Gejchügen und ebenjoviel Munitionswagen für die Batterie, auf 
jedes Geſchütz 90 Schuß entfallen, wovon in jämmtlichen Munitionsbehältern 
jeder der 3 Geſchoßarten (Granaten, Doppelwand-Granaten und Shrapnels) 
!s angehört. 

Die Gewichtöverhältnijje de 95 mm — ſich wie folgt: 


Laffete, ohne Rohr und Ausrüftung . . . 638 kg 
Desgl., kriegsmäßig audgerüftet, mit — u a er are ENE 
Proße, kr , i .. . DEE 
Desgl., triegsmäßig ausgerüſtet e 666 
Geihüß, desgl. deögl. . . 2196 = 


Zuglaft für ein Pferd (bei einer Beipannung mit 6 Pferden) 366 


Material der Artillerie. 305 


Ueber die balliſtiſchen Leiſtungen des Gejchüßes liegen folgende An- 
gaben vor: 





| 





| Geſchoßgeſchwin⸗ | 

Entfernung digkeit  Erhöhungswintel | Fallwinkel 
m m | | 

) | 443 — * 

1000 346 | 1°33' 20 2 
2000 | 298 3055 5015 
3000 | 268 | 6°55° 9042 
4000 | 249 | 10085" 15°12° 


Mit der größten Erhöhung (26°), welche die Laffete auf ebenem Boden 
zuläßt, wird eine Schufweite von 6650 m erreicht. 

Die Trefffähigkeit würde fich nad) einer im 81. Bande des „Archivs 
für die Artillerie und Ingenieur-Dffiziere des Deutjchen Reichäheeres“, ©. 183, 
enthaltenen Mittheilung wie folgt ftellen: 








\ jelabme ung für 

Entfernung | 50 964. Krefer 
m inter | m 

J Si 367 

2000 Breite | 2,03 
| Länge 40,1 

Höhe 17,67 

4000 Breite 8,45 
Länge 65,1 





Dieje Angaben erjcheinen aber im Verhältniß zu den jonftigen balliftiichen 
Eigenjchaften des 95 mm zu ungünftig; ja er würde danach theilweiſe jogar 
ſchlechter ſchießen, ald jeine unmittelbaren Borgänger in der Franzöſiſchen Feld— 
Artillerie, die canons de 5 und de 7, was von einem Product jo eingehender 
Studien und Verſuche, wie das Syſtem Lahitolle, doch wohl ſchwerlich ange: 
nommen werden darf. Allerdings übt eine übergroße Länge, wie fie die 95 mm- 
Granate mit 3,14 Kalibern offenbar befitt, erfahrungsmäßig einen entjchieden 
unvortheilhaften Einfluß auf die Trefffähigkeit aus, weil fie die pendelartigen 
Schwingungen des Gejchofjed in der Luft vergrößert und dadurch die Regel- 
mäßigkeit der Flugbahnen beeinträchtigt. Andrerſeits aber wird dieſem Nach— 
theil durch die Kupferführung, den ſtarken Enddrall der Züge und die beträcht— 
liche Länge des gezogenen Theils ohne Zweifel wirkſam entgegengearbeitet, ſo daß 
von vornherein und bis beſtimmtere Beweiſe des Gegentheils vorliegen, eine 
recht befriedigende Trefffähigkeit des Geſchützes vorausgeſetzt werden muß. 

In Bezug auf Anfangsgeſchwindigkeit ſteht der 95 mm dem Deutſchen 
ichweren Feldgeſchütz (mit 444 m) faft genau gleich, übertrifft aber an End— 
geihmwindigkeit, lebendiger Kraft, Länge des beftrihenen Raumes 
und Wirkungsſphäre alle vorhandenen Feldgejhüte ohne Ausnahme und 
zwar meift in jehr erheblihem Maße; es ift died neben dem großen Ge— 
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wicht des Geſchoſſes, welches hierin nur durch die Gramate des Ruſſiſchen 
jchweren oder „Batterie-“ Geſchützes (j. unten) überragt wird, namentlich der 
ſtarken Querjchnittöbelajtung defjelben zuzuſchreiben, wodurch die Ueberwindung 
des Luftwiderjtandes begünftigt und eine jehr Iangjame Abnahme der Gejchwin- 
digkeit herbeigeführt wird. 

Die beträchtliche Iebendige Kraft der 95 mm-Granate fichert ihr im Berein 
mit der bedeutenden Sprengladung naturgemäß eine audgiebige Geſchoß— 
wirkung gegen alle beſonders widerjtandsfähigen Ziele (Gebäude, Barrifaden, 
GEröbruftwehren u. ſ. w.); aber den für den Feldkrieg in erſter Reihe maß— 
gebenden lebenden Zielen gegenüber erjcheint die Gonitruction jelbjt der Doppel: 
wands, gejchweige denn der gewöhnlichen Granate injofern keineswegs glücklich 
gewählt, als diefelben binfichtlich der Zahl der Sprenaftüde, welche ſie im 
günftigften Fall zu liefern vermögen, mit den jchweren Ringgranaten anderer 
Feld-Artillerien offenbar feinen Vergleich aushalten können. Für die Beur: 
theilung des Shrapnels müſſen zunächſt die Nefultate der noch ſchwebenden 
Verſuche abgewartet werden. 

Den bedenklichiten Punkt in Bezug auf die Brauchbarfeit des 95 mm 
ald Feldgeſchütz bildet unftreitig feine jchwache Munitionsausrüftung und 
jein großes Gewicht, welches lettere bei allen anderen Feldgeſchützen ge 
ringer, größtentheild erheblich geringer ausfällt, während in Betreff der bei der 
Batterie mitgeführten Schußzahl nur das Ruſſiſche „Batterie“-Geſchütz noch 
ungünftiger geſtellt iſt. Diefe Verhältnifje: die mangelnde Beweglichkeit 
und die eben dadurch hervorgerufene Unmöglichkeit, eine ausreichende Menge 
Munition und eine hinlängliche Anzahl Bedienungsmannjchaften in bezw. auf 
den Fahrzeugen der Batterien fortzufchaffen, mögen wohl auch den entjcheidenden 
Beweggrund dafür gebildet haben, daß das gänzliche Ausicheiden der 95 mu 
aus der Feld-Artillerie bereitd wieder ind Werk gejet worden ijt, nachdem 
man eben erjt je zwei Batterien der 19 Gorps-Artillerie-Regimenter mit diejen 
Geſchützen bewaffnet hatte. Ob fie nach ihrem nunmehrigen Webertritt zur 
Belagerungd- und Feitungs= Artillerie eine erfolgreichere Rolle zu jpielen be 
rufen jein werden, muß vorläufig dahingejtellt bleiben. „Avenir militaire*, 
der bekanntlich an den Franzöfiichen Militäreinrichtungen eine häufig nicht 
eben jchonende Kritit zu üben liebt, fjpricht dem 95 mm in feiner Nummer 
vom 26. Februar 1878 mit lafonifcher Kürze das Urtheil: „— Man weih 
Ihon nicht mehr, was man mit diefem Geſchütz anfangen joll. Zu 
ſchwer für Feld- Artillerie, ift es ald Feſtungs- oder Belagerungsgeſchütz nicht 
wirfjam genug.” — 

AS diejer Bericht bereits vollendet war, kam und der „Avenir militaire* 
vom 21. December 18373 zu Geficht, dem wir folgende nicht unmichtigen Mit— 
theilungen entnehmen: 

1) Der laut Erlaß vom 20. Mat 1878 aus der Feld-Artillerie ausge: 
jchiedene 95 mm ift durch Decret des Präfidenten des Nepublit vom 22. Auguft, 
veröffentlicht unter dem 2. December, wieder eingeführt worden und jollen 
auch Fünftighin je zwei Batterien der 19 Gorps-Artillerie-Regimenter damit be 
waffnet bleiben. 

2) Die Zahl der Munitiondwagen wird bei jeder Feldbatterie 
von jehs auf neun erhöht, wodurch fich die bei den 95 mm=Batterien mit: 
geführte Schußzahl pro Geihüg von 90 auf 126 fteigert (vergl. Seite 69). 

Die „endgültige* Bewaffnung der Franzöſiſchen Feld-Artilletie follen 
fünftighin an Stelle der ausgeſchiedenen bezw. ausjcheidenden canons de 5 (kg) 
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und de 7 (kg) die 80: und IOmm:-Kanonen bilden. Zur Zeit, wo der 
vorliegende Jahresbericht im Drud erjcheint, wird die Ueberweiſung diejer Ge— 
ihüße an die Truppen vorausfichtlih ſchon vollftändig durchgeführt fein. 
Defienungeachtet find über diejelben bisher nur ſpärliche Nachrichten in die 
Deffentlichfeit gedrungen, von denen wir die wejentlichiten hierunter auf Seite 308 
zujammenjtellen. 

Wie aus diefen Angaben hervorgeht, ſchließen fich die 80- und 90 mm-= 
Kanonen dem 95mm in allen wejentlichen Theilen des Syſtems vollitändig 
an; namentlich ijt die Gopftruction der Röhre, Verſchlüſſe und Geſchoſſe bei 
allen drei Gejchüßen eine ganz analoge; nur die Liderung des 80- und des 
% mm zeigt injofern eine etwas veränderte Einrichtung, ald der Schaft des 
Pilzkopfes nicht in dem Verſchluß endet und mitteljt einer Grenzſchraube darin 
feitgehalten wird, jondern durdy die ganze Länge der Verſchlußſchraube hindurch— 
ragt und am deren Bodenfläche mit einem Gelenkring befeftigt ift. Dieje an 
ſich unweſentlich erjcheinende Neuerung gewinnt nur durch den Grund, welcher 
zu ihrer Annahme geführt hat, eine gewifie Bedeutung. Sie ſoll nämlich, wenn 
jih die Liderung durch Verjchmußen oder aus einem anderen Grunde im Rohr 
feitflemmt und das Deffnen des Verjchlujjes hindert, die Möglichkeit 
gewähren, letteren von der Literumg zu trennen und allein zu öffnen, demnächit 
aber die Liderung von der Mündung her nad) hinten hinauszuftopen (vergl. 
„Petit cours speeial d’artillerie*, Seite 7). Dieje Vorſichtsmaßregel deutet 
darauf bin, daß man beidem 95 mm bezw. bei den Verfuchen mit 80- und 
YO mm-Kanonen bereits einige üble Erfahrungen in Betreff des tadellojen 
Functionirens des anfangs jo jehr gerühmten Liderungsſyſtems Bange gemacht 
baben muß. 

Das Ladungsverhältnig ift für den SOmm ftärfer gewählt, als für 
irgend ein anderes Feldgeihüß; aud) der 90 mm wird hierin nur von dem 
Deutjchen leichten Geſchütz (mit 1:4) übertroffen und von dem Defterreichiichen 
Iem (mit 1:4,27) faft erreicht. Dies läßt auf eine jehr beträchtliche An— 
fangsgeihmwindigfeit der beiden Franzöſiſchen Kanonen, namentlidy ver 
leichteren, jchliefen, während von der im Verhältniß zum Kaliber bedeutenden 
Querjchnittsbelaftung der Granaten zugleich eine ziemlich langjame Geſchwin— 
digfeitsabnahme mit der wachjenden Entfernung, aljo große Endgejchwin: 
— lebendige Kräfte und beſtrichene Räume erwartet werden 
ürfen. 

Uebrigens hatte man für den 90 mm urſprünglich ein noch ſtärkeres 
Ladungsverhältniß ald das nunmehr endgültig eingeführte, in Ausficht genommen 
(1:4; Ladung —= 2 kg). 

Noch im legten Augenblid aber, ald die Meberweijung der Geſchütze an die 
Xruppen bereit3 begonnen hatte, jah man fich durch die mangelhafte Haltbarkeit, 
welche ein Theil der Laffeten beim Schießen zeigte, veranlaßt, Die Ladung um 
9 Procent, aljo auf 1,9 kg herabzufeßen. Dieje Nothſtands-Maßregel gab dem 
„Avenir militaire* (in feiner Nummer vom 1. März 1878) wieder zu einer 
ſchwungvollen Philippifa gegen das comite d’artillerie Beranlafjung, erregte 
aber, vielleicht nody durch allerhand Uebertreibungen vergrößert, auch in weiteren 
Kreijen, u. U. jogar bei dem Budgetausſchuß der Deputirtenkammer jo ernfte 
Berenken, daß der Kriegsminiiter eine „Aufklärung“ im „Journal offieiel“ 
dom 4. April 1878 für geboten erachtete, deren wejentlicher Inhalt ſich dahin 
wiammenfaffen läßt, daß das Geſchütz mit der verringerten Ladımg zwar an 
Anfangegefhwindigkeit „ein wenig“ einbüße, feine jonftigen balliftijchen Eigen— 
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canon canon 
Gegenſtand de 80 mm | de 90 mm 
Seelendurchmeſſer . . . cm 8,0 | 90 
Zahl der Zü se 24 28 
Art der Züg Parallelzüge mit Progreffivdrall. 


Rohre, Beruf. und Sierunge- 


Spitem. 


Rohrgewicht (mit Verſchluß) kg 


Art der Geſchoßführung 


Gewicht der fertigen Granate ‚kg 


Syitem der Granate 


Duerjchnittöbelaftung der Granate 
auf den Quadrat-Gentimeter 8 


Art des Shrapnels . 


Art des Granatzünders . 
Art des ————— 
Geſchützladung 
Ladungsverhältniß 

Art des Pulverd. . 
Syſtem der Laffete . 


Syſtem der Probe . . i 
Syſtem der Proßverbindung : 


Zahl der Zugpferde am ſeſchit 


und Munitionswagen 


Schußzahl in der Granaten 
Geſchützprotze 


Schußzahl in der Öranaten 
Wagenproße 

Schufzahl im Mu- , Granaten 
nitiond = Hinter- | 
wagen 

Die Batterie | Geſchütze 
hat 


Munitiondwagen . 
Alfo bei der Batterie Schuß pro 


Geihüg . — 
Bon 100 Geſchoſſen [ Sranaten 
bei der Batterie 


Shrapnels . 
Kartätichen . 


Shrapnels . 
Kartätichen . 


Shrapnels . 
Kartätjchen . 


Shrapnels . 
find | Kartätichen . 


Stahlringrohre mit 6 Verftärfungsringen und 
erweitertem Kartujchraum. Reffye ſcher 
ie mit a Bange. 


— hinten ein Führungsrting; 
vorn eine gußeiſerne, mit dem Geſchoß aus 
einem Stück gegofjene ae 

5,5 | 


Theil gewöhnliche, theils Doppelmand- 
Granaten; Ringgranaten im Verſuch. 


109,5 125,8 
Noch im Verſuch; die Sprengladung joll central 
in einer meffingenen Kammerhüljfe gelagert 
werben. 
Percuſſions⸗(Fertig «)Zünder, Syſtem Budin. 
Zeitzünder im Verſuch. 
1,5 1,9 
1: — 1: 4, 21 
Grobkörniges, unter Läufern dargeftellt 
Eiſerne Laffete mit convergirenden Stahlbled- 
wänden; Achſe aus gejchmiedeten und ge 
tempertem Stahl; Holzräder mit Broncenaben. 
Analog dem der Laffete. 
Unabhängigkeitsſyſtem; Protzhaken und =Defe. 


6 6 
19 
| 28 | 7 
2 2 
91 
| 9 7 
0 0 
42 
| 60 14 
0 0 
6 6 
9 9 
165 154 
13,7 
| 980 25.0 
1,21 13 
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ſchaften indeß faft unverändert beibehalte. Die Schußmeite nehme bis zur Ent» 
fernung von 4000 m noch nicht um 108 m ab, und der zur Erzielung gleicher 
Schufmweiten erforderliche Unterjchied in der Erhöhung betrage erjt über 6000 m 
hinaus 1 Grad. Was die Trefffähigkeit anbelange, jo jeien bei der Ladung 
von 1,9 kg die wahrjcheinlichen Längenabweichungen nur um 1m größer und 
die Seitenabweihungen jogar Heiner geworden, als bei 2kg. Dagegen habe 
fi) die Rückwirkung des Schuffes auf die Laffete ganz erheblich verringert (2). 
Nebrigend jei die Zahl der (hauptjächlich durch Abjpringen von Bolzen und 
Nieten) unbrauchbar gewordenen Laffeten auf 4 Procent bejchränft geblieben, 
und man müfje überdies berückſichtigen, daß die Anfertigung der Laffeten in 
neun verjchiedenen, mit diejer Arbeit größtentheild noch nicht vertrauten Fabriken 
ftattgefunden habe. Künftighin werde jede Laffete vor ihrer Einftellung in den 
Dienft mit vier Schuß, davon zwei mit der noch um ein Zehntel gejteigerten 
Gebrauchsladung, angejhofjen werden, um fo eine erhöhte Garantie für die 
Zuverläffigeit der den Truppen übergebenen Gejchüße zu gewinnen. 

Man kann ohne weitered zugeben, daß die balliftiichen Leiftungen des 
90 mm durch die etwas post festum getroffene, aljo immerhin unangenehme 
Mahregel der Ladungsverringerung um 0, 1kg in feinem der Rede werthen 
Maße verloren haben; andererjeitö aber muß man bezweifeln, daß dadurch die 
Anftrengung der Laffete „erheblich“ vermindert worden ift; denn e8 würde jchiver 
erflärlich jein, weshalb gerade in diefem all, wo, abgejehen von der Größe 
der Ladung, alle jonftigen Verhältniffe unverändert geblieben find, die unbedingte 
und naturgemäße Beziehung zwifchen der Vorwärts- und der Rüdwirkung des 
Schuſſes eine Verfchiebung nur nad) der einen und nicht auch gleichzeitig nach 
der anderen Seite hin erfahren haben ſollte. Es ift vielmehr anzunehmen, daß 
Laffeten, die fi) bei 2 kg Ladung nicht genügend widerſtandsfähig gezeigt haben, 
auch bei 1,9 kg noch gänzlich auf der Grenze der Haltbarkeit ftehen werben. 
In einer jpäteren Mittheilung (vom 16. Mai 1878) beſpricht „Avenir 
militaire“ ein auf die bevorftehenden Schiegübungen (von 1878) der Fran- 
zöſiſchen Artillerie Bezug habended Rundjchreiben des Artilleriecomite'3, worin 
außer dem Klemmen der Liderungen und dem Abipringen von Laffetenbolzen 
und «Nieten noch verjchiedene andere Mängel der 80- und 90 mm=Fanonen, 
namentlich Verbiegen und Brechen der Verſchlußköpfe, Feſtkeilen der Verjchluß- 
ihrauben, Verderben der Liderungen, Abreißen der Geſchoßböden, Brüche in den 
Laffetenwänden, den Dedplatten der Achje (plaques de recouvrement d’essieu), 
den Achsbändern x. hervorgehoben werden. Aus demjelben Schriftftüd ift auch 
zu entnehmen, dab ald Hemmvorrichtung beim Schiehen zwei durch Kettenſtücke 
mit der Laffete verbundene Hemmſchuhe in Gebraud) find; an Stelle diejer 
allerding3 jehr umftändlichen Einrichtung empfiehlt „Avenir militaire“ die 
Bremje der Deutichen Feldlaffeten C/73 als jehr bequem und handlich. 

Schließlich bleibt noch zu erwähnen, daß die Franzöfiiche Feld» Artillerie 
(und ebenjo die Marine) neuerdings auch Revolverfanonen (ded Syſtems 
Hotchkiß) angenommen haben fjoll.*) Das Kaliber derjelben wird zu 37 mm 
und dad Gewicht ded Rohrs, der Laffete und der Granate zu bezw. 500, 400 
und 0,51 kg angegeben. Die Feuergeſchwindigkeit beträgt 80 Schuß in der 
Minute und die Anfangsgefhwindigkeit des Geſchoſſes bis zu 466m bei 112g 


*) Deutiche Heeres: Zeitung Nr. 1 von 1878, Seite 10, nad) der Whitehall Review; 
Rerue d’artillerie, Octoberheft von 1878, Seite 81, und Engineering vom 3. Januar 1879, 
Seite 3 (mit mehreren Abbildungen des genannten Gejchüges). 
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Ladung; dieje Geſchwindigkeit würde allerbingd bei der, durch die jehr geringe 
Duerjchnittöbelaftung von 47,48 auf den | Quadratcentimeter bedingten raſchen 
Geſchwindigkeitsabnahme nur von untergeordneter Bedeutung jein. Die Granate 
liefert 15 bis 30 Sprengftüde, davon 10 zwifchen 40 und 50 g jhwer. Stahl 
platten von 6 mm Gtärfe jollen noch auf 2000 m Entfernung durchichlagen 
worden fein. 

Es iſt bisher nicht bekannt geworden, ob die 108 Reffye-Mitrailleuſen 
(canons à balles), mit denen gegenwärtig noch 18 Batterien (je 2 bei den 
GEorps- Artillerie Regimentern des 3., 5., T., 12., 13., 14., 15., 18. um 
19. Corps) bewaffnet find, durd) jene Rebolverkanonen erjetzt "werben, oder ob 
legtere eine anderweite Verwendung neben den Mitrailleufen finden jollen. 
(Bergl. Seite 69.) 


Stalien. 


Die im Zahresbericht für 1876 über den neu eingeführten Italieniſchen 
9em, enthaltenen Angaben bedürfen in Bezug auf die Geſchoſſe und Die 
balliftiichen Leiftungen dieſes Gejchüßes einiger erjt in der Zwiſchenzeit veröffent: 
lichten ee bezw. Ergänzungen. 

Die Icm-Ringgranate wiegt 6,73 kg, hat eine Querjchnittäbelaftung 
von 115,48 auf den Dundratcentimeter, it 225cm — 2,559 Kaliber lang 
und enthält 12 Ringlagen mit je 10 Stollen. 

Das Gewicht des Shrapnels beträgt 6,7 kg; es nimmt 175 bis 179 
HartbleisFüllfugeln von je 12,7 g, jowie 17 g Sprengladung auf. 

Die Kartätiche wiegt 7, 125 kg und ijt mit 226 je 20 g jchweren Hart: 
bleikugeln gefüllt. 


Balliſtiſche Leiftungen. 





Geſchwin⸗ Länge 50 pCt. Treffer erfordern 
Ent: | digkeit Er. Fall bes be⸗Flug⸗ eine 
fernung | der Ihöhungs:]| ftrigenen] zeiten | Höhe | Breite | Länge 
: wintel x 
Granate | wintel Raumes Secunden des Ziels von 


m I m m na | m | 


o | 44 = * — ei * = 

500 | 376 | var | o°52' | 119,0 F 0,15 | 0,19 | m 

ı000 | 330 | 24 | zır | 721 2% 02 | 00 | ı 

1500 | 297 | 2e56 | 3054 264 8/1 08| u 
17, 


2000 273 4°20' | 6° 
3000 240 7°47' | 11° 19 9,0 10,0 3,85 4, 10 19 
217 | 12° 10' | 18°10' 5,5 14,6 10,00 8,40 30 


Bei der größten Erhöhung (20°), weldye die Laffete auf ebenem Boden 
geftattet, wird eine Schufweite der Granate von 5300 m erreicht, doch joll 
in der Regel auf größere Entfernungen als höchſtens 4000 m nidt 
gefenert werden, um die Haltbarkeit der vorläufig (d. h. Bis zum Abſchluß 
der Gonftruction einer neuen eifernen Laffete) noch im &ebraudy befindlichen 
hölzernen Wandlaffete C 44/63 nicht zu gefährden. 

Die Wirkungsiphäre des Shrapneljchujjes reicht bis 2800 und die des 

Kartätihichufjes bis 600 m. 
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Die Trefffähigkeit des Geſchützes erjcheint nad) den obigen, der officiellen 
Italieniſchen Scuftafel vom November 1877 entnommenen Zielabmefjungen 
für 50 Procent Treffer auffallend günftig und würde der aller anderen Feld— 
geſchütze neuejten Syſtems, joweit ihre Treffergebnifje bekannt find, entſchieden 
überlegen jein, was. indeh vorerſt noch einigen gerechtfertigten Zweifeln begegnen 
dürfte, wie dies auch bereits in einem bezüglichen Aufſatze des „Archivs für die 
Arlillerie- und Ingenieur-Offiziere des Deutſchen Reichsheeres“ (Band 83, 
Seite 175) betont und ſachlich begründet worden iſt. 

Mit 9 em⸗-Ringkanonen find je 4 Batterien der 10 Italieniſchen Feld— 
Artillerie-Regimenter bewaffnet worden, während die anderen 6 Batterien jedes 
Regiments den broncenen Tem führen. Dies ergiebt, da die Formation der 
Batterien auf Kriegsfuß inzwiſchen endgültig zu 8 Gejchüten fejtgejett worden 
ift, eine Geſammtzahl von 320 ſchweren und 480 leichten Kanonen in 
100 Batterien. Die Gebirgs-Artillerie zählt vorläufig nur 4 Batterien; indeß 
ift die Errichtung eined Regiments von 10 Batterien in Ausficht genommen. 

Die ſchon im Zahresbericht für 1876 erwähnten Verjuche, 9 em-Rohre 
auch aus verdichteter Schalengußbronce herzuitellen, jowie die Ladung und das 
Geſchoßgewicht des 7 cm zu fteigern, dauern noch fort; mit letteren geht zugleich 
die Prüfung von 7 cm-Röhren, die ebenfalls aus Hartbronce gefertigt find, Hand 
in Hand. Auf diefem Wege kann es allerdings gelingen, die durch die neueren 
Fortſchritte in der Eonjtruction der Feldgeſchütze längjt überholte Leiftungsfähigfeit 
der jchwachhen T cmsfanone dem Niveau, auf welchem die modernen Feld: 
Artilleriefyjteme der meiften anderen Mächte ftehen, jo viel wie möglich zu 
nähern. 

Rupland 
hat an feinen erjten, im Sahr 1866 zur Einführung gelangten Hinterladern 
(4 und IPfor.) verhältnigmähig lange feftgehalten, obgleich man jchon feit 
Jahren die eberzeugung gewonnen hatte, daß diefe Gejchübe den Anforderungen 
der Gegenwart nicht mehr entjprächen. Dieje Erkenntniß führte zu mehrjährigen 
Berfuchen mit „schweren“, für große Gejchwindigkeiten und Schußweiten bejtimmten 
4Pforn., die theils als Stahlringrohre conjtruirt und von der Krupp’ichen 
Fabrik geliefert, theild aus Lawroff'ſcher Stahlbronce gefertigt wurden. Noch) 
waren indeh dieje Berjuche ohne endgültiges Rejultat geblieben, als man gegen 
Ende 1876 den, vielleicht durch den nahe bevorjtehenden Ausbruch des Ruſſiſch— 
Türkiſchen Krieged und die drohenden Berwidelungen mit England bejcyleunigten 
Entſchluß fahte, ungeſäumt zu einer radicalen Neubewaffnung der gejammten 
Feld-Artillerie zu jchreiten. Dieje gewaltige Aufgabe ijt gegenwärtig jchon in 
der Hauptjadhe als gelöft zu betrachten, was in erjter Reihe der außerorbent- 
lichen Productionskraft und den vollendeten techniſchen Hülfsmitteln der Krupp’ichen 
Gußſtahlfabrik zuzujchreiben jein dürfte, die mit einem großen Theil der erforder- 
lichen Neubejchaffungen betraut worden war. 

Die Nachrichten über das neue Ruſſiſche Feld: Artilleriei Material (vergl. 
Seite 206) find noch fpärlich und lückenhaft, geftatten aber doch ſchon eine 
ziemlich fichere Beurtheilung feiner wejentlichiten Grundzüge. *) 

Die bisherigen beiden Kaliber (4 Pfünder — 8,69, IPfünder — 10,67 cm) 
hat man unverändert beibehalten, aber auf drei verjchiedene Rohrmodelle 
übertragen: 





*) Siehe u. a. „Revue d’artillerie“, Band N, Seite 409, und Juliheft von 1878, 
Seite 313, ſowie „Rittfeilungen des Defterreihiihen tehniichen und abminiftrativen 
MilitärComite’ 3, 7. und 8. Heft von 1878, Seite 151 der „Notizen“ (ſämmtlich mit 
Abbildungen der Geſchütze und Fahrzeuge). 
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1) das „Cavallerie“-Geſchütz für die reitenden Batterien (8,69cm); 

2) das leichte Geſchütz für die leichten Feld» Batterien (8,69cm) und 

3) dad jchwere oder „Batterie” » Gejhüß für - die jchweren Feld— 
Batterien (10,67cm). 

Die Röhre find zunächft ſämmtlich aus Gupftahl nad der Mantelcon- 
ftruction hergeftellt; doch ſoll demnächſt auch eine Anzahl derjelben aus Stahl: 
bronce gefertigt werden. Sie haben den Rundkeilverjchluß, einen erweiterten 
Kartuſch- nebſt gezogenem Geſchoßraum und je 24 Parallelzüge mit 
Progreſſivdrall. An Geſchoſſen führen fie Granaten, Shrapneld und 
Kartätichen. Erftere find nach dem Ringſyſtem conftruirt, haben Kupfer: 
führung (vorn eine Gentrirwulft, hinten einen Führungering) und einen 
Percuffions- (Fertig⸗) Zünder. Die Geſchützladung befteht aus grob: 
törnigem Pulver von 1,64 jpecif. Gewicht. 

Die Laffeten find von Eifen, haben convergirende Wände aus geprektem 
Eiſenblech und gehören dem Syitem Engelhardt an, d. h., um den Rüdlauf 
des Geſchützes möglichft zu ermäßigen, ift die Achje in den Achapfannen ver— 
Ihiebbar gelagert und bildet mit den beiden Mitnehmern und dem dieſelben 
verbindenden Mitnehmerbolzen ein ſtarres Syſtem von trapezförmiger Geftalt, 
welches nebjt den beiden Rädern von einer Rückwärtsbewegung des übrigen 
Laffetenkörpers zunächft nicht in Mitleidenjchaft gezogen wird, jondern an diejer 
Bewegung erft theilzunehmen beginnt, nachdem dad Maß derjelben den vor: 
handenen Spielraum überjchritten hat. Ferner liegen zwijchen dem Mitnehmer: 
bolzen und einem davor angebrachten Riegel Kautjchuf- (früher Kork) Puffer, 
deren Tederfraft einen Theil des Rückſtoßes auffängt, aber wahrjcheinlich auf 
die Trefffähigkeit des Gejchüßes einen ungünftigen Einfluß ausübt. Dagegen 
ift ein unter dem Laffetenſchwanz befindlicher und zum Eingreifen in den Erd— 
boden beftimmter Hemmpflug, mit dem das urjprüngliche Engelharbt'ice 
Modell verjehen war, an den zur Einführung gelangten Laffeten in Fortfall 
gekommen. 

Die ebenfalld vom Oberjt Engelhardt conftruirten Proßgen und Munitions: 
wagen find aud in Eijen ausgeführt; ihre Geftelle Hängen, behufs Schonung 
der Fuhrwerke und der Munition, mitteljt Puffern an der Adhje; die 
Geſchoſſe werden, wie bei den Deutichen Feldgeſchützen C/73, in lojen, einzeln 
herausnehmbaren Gejchoßfaften verpadt. Sämmtliche Laffeten und Fahrzeuge 
haben jchmiedeeiferne Achjen und gewöhnliche Holzräder ohne Broncenaben. 
Die Progverbindung ift durch Protz-Loch und -Nagel bewirkt und beruht 
auf dem Balancirjyftem. 

Einige Zahlenangaben über dieje Geſchütze ſolgen hie hierunter: 

















Cavallerie“ Leichtes Batterie”: 
Gegenftand. 5 — 
u Seihäk 
Roblläine » » 2 2.20.20. cm 170 210 210 
Geelenlänge . . a 146,5 186,5 183,0 
Desgleichen in Kalibern a 16,9 21,5 17,2 


Länge des gezogenen Theild . . cm 106, 7 149,2 143,0 
(ohne den gezogenen Geſchoßtaum) 
Desgleichen in Kaliben . . . . . 12,3 17,2 | 13,4 
DralleLänge in Kalibern) der Züge 36 40 40 
Drall-Winfel | (End: Dralt) |4°59°14,5';4° 29° 26 40 29° 26" 
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„Gavallerie“ Leichtes \ „Batterie: 








Gegenftand. 














Geſchü 
Rohrgewicht (mit Se . kg 360,4 | 442,3 622,5 
Länge der Granate. . . cm 22,6 22,6 28,8 
Desgleihen in Kaliben . . » . . 26 | 236 2,7 
14 Doppel: 
Anzahl der Ringe und Stollen . . . I11Ringe mit je 10Stollen ringe mit je 
| 10 Stollen 

Gewicht der fertigen Granate . kg 6,76 6,76 12,5 
Gewicht ter Ladung . . . . kg 1,4 14 2,05 
Ladungsverhältnig . . . : 1:4,83 1:483 | 1:61 
Querfchnittöbelaftung der Sranate auf 

den Quadratcentimeter . . . . 114 114 139 
Feuerhöhe des Geſchützes . . em 111 111 111 

welche die Laffete 
Größte Erhöhung,) dem Rohr auf ° 20 20 20 
Größte Senkung, Jebenem Boden ( ° 8 8 8 
geftattet 

Gewicht der kriegsmäßig ausgerüſteten 

Laffete (mit Rohr) . . kg 843 950 1160 
Gewicht der kriegsmäßig auggerüfteten 

Protze . . kg 835 885 878 
Gewicht des kriegsmäßig "ausgerüfteten | 

Geihütes . . kg | 1678 1835 2038 
Gewicht des kriegsmäßig "ausgerüfteten 

Munitiondwagens . . .. kg | 1998 2113 2053 
Zahl der Pferde am Geſchütz nu 6 6 6 
Deögleichen am Munitionswagen . . 6 (4) 6 (4) 6 
Zuglaft pro Pferd am Geihüb . kg 280 306 340 
Desgleihen am Munitionswagen kg |333 (500) | 352 (528) | 342 
Es fönnen \ der Geihüßproße . . — 3 3 
Mannichaften | der Laffete = % — 2 2 
auffigen auf dem Munitiondwagen . — 4 4 
Gewicht d. Geſchützes mit kg -- 2260 2463 
Gewicht des | aufgejeffenen 

Munitionswagens lMannſchaften *) kg — 2453 2393 
Zuglaſt ham Geſchütz⸗ mit kg _ 377 411 
pro ——— | auofenen 

Pierd ’ wagen Mannſchaften kg — 409 399 
Schußzahl in der Gefhüßproße . . . 30 30 18 
Desgleichen in der Wagenproße . . . 30 30 18 
Deögleichen im Munitionshinterwagen . 60 60 = 

Geſchütze 6 8 

Die Batterie hat Munitionswagen 6 8 8 
Alſo bei der Batterie Schuß pro Geſchütz 120 120 72 
Anfangsgeſchwindigkeit der Granate m 411 | 442 403 


*) Das Gewicht de3 Mannes zu Bökg gerechnet. 
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Hiernad würde dad leichte und namentlich dad Cavallerie-Geihüt in Bezug 
auf balliftijche Leiftungen und Wirkung (abgejehen von der Trefffähigteit, über 
die feine Angaben vorliegen) den Feldgejhüten von annähernd gleichem Kaliber 
in anderen Artillerien keineswegs überlegen fein, vielmehr in mancher wejentlichen 
Hinſicht von denjelben übertroffen werden, während das „Batterie“: Geihüg im 
Allgemeinen die Vorzüge und Mängel des Franzöftichen 95mm theilt, von dem 
es fich hauptjächlich durch größeres Geſchoßgewicht, ſchwächeres Ladungsverhältniß, 
erheblicy geringere Anfangsgejchwindigkeit und kleinere Querjchnittäbelaftung der 
Sranate unterjcheidet. 

Das vorjtehend über die Neubewaffnung der Feld-Artillerien der verjchiedenen 
Großmächte Gejagte läßt ſich ſonach kurz dahin zufammenfaflen, daß dieſe 
umfangreiche Aufgabe von Deutſchland und Oeſterreich vollſtändig, von 
Frankreich, Italien und Rußland zum größten Theil erfolgreich gelöſt 
iſt, während England darin vorläufig nur erſt geringe Fortſchritte auf— 
zuweiſen hat. 

In Betreff der kleineren Staaten verdient namentlich die intereſſante 
Thatſache Erwähnung, daß ſich die Schwediſche und Norwegiſche Artillerie, 
welche bisher als ebenſo entſchiedene und hartnäckige Vorkämpferin der Vorder: 
lader, wie die Engliſche, auftrat (vergl. u. a. im „Archiv für die Artillerie- und 
Ingenieur-Offiziere des Deutſchen Reichsheeres“, Band 83, Seite 30—64: 
„Die Entwickelung und gegenwärtige Lage der Feldgeſchützfrage in Schweden“, 
nach Artilleri-Tidskrift, 2. Heft von 1877), nunmehr auch zum Hinter: 
ladungsjvitem für Seldgejchüge befehrt hat. Durdy Königlichen Befehl vom 
4. November 1878 iſt ald „Normalkanone“ (Einheitögejhüg?) der Schwediſchen 
und Norwegiichen Feld-Artillerie ein Hinterlader von 8,4 cm Kaliber eingeführt 
worden (Allgemeine Militär-Zeitung Nr. 47 von 1878, Seite 376). 

Auch die Spanijche Artillerie hat, laut Königl. Decret vom 7. Auguft 
1578, einen 9em Hinterlader von Hartbronce (Kaliber: 8,Tcm) angenommen. 
(Näheres über die bezüglichen Verſuche in Revue d’artillerie, Decemberheft 
von 1878, Seite 235.) 


Il. Belagerungs-, Feflungs-, Küſten- und SHee-Artillerie. 


Deutſchland. 


Wir beſchränken uns auf einige Angaben über die neueren Fortſchritte der 
bedeutendſten Kanonenwerkſtatt des In- und Auslandes, der Krupp'ſchen Guß— 
ſtahlfabrik in Eſſen. Beſonders charakteriſtiſch für die > Leiſtungsfähigkeit 
ihrer Geſchütze waren unter anderen die am 2. und 3. Juli 1878 auf dem 
Schießplatz bei Meppen ausgeführten Verſuche mit je einer 35,5, 30,5, 28 
und 150m Kanone. Mit dem Bericht über dieſe Verſuche verband die Fabrik 
zugleich die vergleichenden Zufammenftellungen auf Seite 315 und 316 über die 
balliftiichen Elemente der vorerwähnten und der ungejüft gleichkalibrigen fremd: 
ländiſchen Geſchütze. 

Aus dieſen Reſultaten wird ſeitens der Kruppfchen Gußſtahlfabrik gefolgent, 
daß ihre Gefchügße an relativem Geſchoßgewicht, aljo auh an Duer: 
ichnittsbelaftung der Geſchoſſe, jowie an Geſchoßgeſchwindigkeit, 
lebendiger Kraft und Ausnußung des Rohrmetalld (dur das Ber: 
hältniß zwiichen der lebendigen Kraft und dem Rohrgewicht ausgedrüdt) den 
anderen Kanonen überlegen find, 
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II. 
& 
„| Englifche 
2 Benennung Kia nn dem | on . 
= | 7" Kanone 
3 | 
DISRERDRE: 2:00 05. 52 ee are mm 149,1 177,8 
DI Rohrgewicht kg 4000 7100 
3 Seelenlänge in Kalibern . . 2» 2 2.2. 23,0 18 
4 | Gewicht der Panzergranate . . - . » kg 39 52 
5 Geſchoßgewicht als Bielfahes des Rund: 
tugel:Gewihted . » » 2 2 2 2 0. 3,2 2,54 
6 | Geihoßgewidht pro cm? Querſchnitt . . kg 0,223 0,210 
7 Geihügladung . » 2 2 2 02 0. kg |85 Pr. B.|95 Pr. P. 13,6 
oder Gr. P. 
8 | Anfangsgeihwindigkeit der Panzergra: 
BER a ee A aa area Ya m 480 500 476 
9 Lebendige 0 9 mt ' 458 47 | 601 
10 dto. pro cm Umfang . . .„ mt 98 10,6 10,8 
11 dto. pro cm? Querſchnitt . „ mt 2,62 2,85 | 2,42 
12 bto. pro kg Rohrgewidt . . mkg 114,5 124 85 
13 dto. pro kg Pulver . . mt , 54,0 524 | 44,3 


Dabei wird zugleich für die Schußwirkung gegen Panzerziele folgende 
allgemeine Regel aufgeftellt, welche die neueften bezüglichen Ergebnifje näherungs— 
weile zujammenfafjen joll: 

Ein gutes Panzergeſchoß durchichlägt joviel Decimeter Schmiedeeijen, wie 
jeine lebendige Kraft in Metertonnen auf den Quadratcentimeter Duerjchnitt 
beträgt. Bei minder guten Platten und Geſchoſſen von befter Beichaffenheit 
fällt die Wirkung bis zu 10 Procent größer, im entgegengejekten Fall aber 
etwas geringer aus. 

Holzhinterlagen ohne Winkeleifen leiften ungefähr 5 Procent, mit Winkel: 
eijen etwa 10 Procent des Widerjtandes einer Eifenplatte von gleicher Stärke, 

Danady würde 3. B. die Krupp’iche 35,5 cm=-Kanone in unmittelbarer 
Nähe eine 60 bis 67 cm und auf 2000 m Entfernung eine 45 bis 50 cm dicke 
Platte durchichlagen. 

Mit dem eben erwähnten Geſchütz ift übrigens die Kalibergrenze, welche 
fi) die Fabrik jelbft für ihre Rohrconftructionen vorläufig geſteckt hat, Bei 
weiten noch nicht erreicht, jondern es befindet fi) (wie auch jchon im Jahres— 
bericht für 1875 erwähnt) noch ein 40 cm in der Anfertigung und ein 46 cm 
im Entwurf. Weber dieje beiden Geſchütze folgen hier gleichfalld einige Angaben: 

46 


cm 40 cm 
Geelendurhmeflr - » » 2 2 2 22... em 46 40 
Seelenlänge 6 850 870 
Desgl. in Kaliben . . lee rt 18,5 21,75 
Rohrgewicht (mit Verſchluß) 2 20000. kg! 124000 | 72000 
Gewicht der Panzergranate . . » 2 202. kg 1 040 685 
Desgl. der Langgranate . . . — 1 880 580 
Querſchnittsbelaſtung auf den gem ber| Dan — J nz 
Ladung (für die Panzergranate) . . . . . kg 200 135 


Desgl. für die Langgranate. . 2 2 2.2. kg 175 115 
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Der 40 cm erhält eine Rohrlänge von 10m, 90 Züge von 45 Kaliber 
Drall und vorläufig 2,8 Kaliber lange Geſchoſſe mit Kupferführung; doch jollen 
demnächſt auch Geſchoſſe von vier Kaliber Länge in Verjuch genommen werden. 
Die Küftenlaffete des 4U cm wiegt 41000 kg; ihre Erhöhungsgrenzen liegen 
zwijchen + 18 und — 6 Grad. *) 

Daß der oben jfizzirte 46 cm auch dem mächtigften, gegenwärtig beftehen- 
den Geſchütz der Englijchen bezw. Stalienifhen 100 Zon= Kanone wejentlich 
überlegen jein wird, kann zumal im Hinblid auf die charakteriftijchen Eigen— 
thümlichkeiten der beiden Syjteme (Border: und Hinterlader) nicht fraglich er: 
cheinen. 

Was jchlieplicd die patentirte Erfindung der Krupp’ichen Panzerfanone 
anbelangt, jo ijt über deren Einrichtung und die damit ausgeführten Verſuche 
bereits jo viel veröffentlicht worden, daß wir von einer Beichreibung derjelben 
ganz abjehen und uns damit begnügen können, die erlangten greifbaren 
Rejultate mit wenigen Worten zujammenzufaffen. Als augenſcheinliche und 
thatjächlich erprobte Vortheile der Panzerfanone find zu nennen: 

1) die vollftändige Aufhebung des Rüdlaufs, womit ein Problem 
gelöft worden ijt, deſſen Ausführbarfeit von vornherein faft allgemein an— 
gezweifelt wurde; damit hängt zujammen: 

2) die namhafte Steigerung der Feuergeſchwindigkeit; 

3) das unveränderte Fejthalten der einmal als zutreffend er- 
fannten Rihtung des Gejhüßes und 

4) das gänzlihe Vermeiden einer Scharte. 

Wenn man jonah die activen Zwede diejer finnreichen Gonftruction als 
erfüllt bezeichnen kann, jo muß amndererjeits zugegeben werden, daß ihr 
pajjives Verhalten injofern noch Einiges zu wünjchen übrig läßt, als es bis— 
her nicht gelungen ijt, den äußeren Theilen des Mechanismus die unbedingt 
erforderliche Unempfindlichkeit gegen das feindliche Feuer zu geben. Gelingt es 
der Fabrik, aud) diefe Schwierigkeit mit Erfolg zu überwinden, und gelänge es 
demnächſt noch, dad Princip der Panzerfanone auch auf fahrbare 
Geſchützſtände (Eijenbahnwagen) zu übertragen, jo dürfte damit ein neues 
Element von auferordentliher Tragweite für den Belngerungäfrieg gewonnen fein. 


England. 


Die im October und November 1876 bei Eaftbourne ausgeführten 
Schießverſuche mit Belagerungdgefchirgen (fiehe Zahresberiht für 1876, 
Seite 311) hatten namentlich in Betreff der 6,3 zÖlligen Haubiße wenig 
befriedigende Ergebniſſe geliefert. Es ift deshalb ein neues Modell dieſes 
Geſchützes conjtruirt und nach eingehender Prüfung auch endgültig angenommen 
worden. Dad Rohr gehört dem Frajer-Syftem an und befteht aus einer 
ftählernen Kemröhre, die von zwei jchmiedeeifernen Mantelftüden umgeben ijt. 
Sein Gewicht beträgt 914kg und feine Länge 1,42m. Es hat einen 
GSeelendurdhmejjer von 16cm; die Seele ift 1,14m lang, wovon 13,4 cm 
auf die Kammer und 98,9 cm — 6,18 Kaliber auf den gezogenen Theil ent- 
fallen. Lebterer hat 20 Züge von 12,6 mm Breite, 2,5 mm Tiefe und 100 
bis 30 Kaliber Progreffivprall. Die Geſchoßführung wird mittelft Erpanfion 


*) Revue d’artillerie, Decemberheft von 1878, Seite 308, nah dem Ruſſiſchen 
Invaliden. 
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durch einen kupfernen Liderungsboden (gas check) *) bewirkt, der mit 5 Feuer: 
löchern verjchen ift, um die Entzündung des Zeitzünders durd die Flamme der 
Geſchützladung zu ermöglihen. Die Granate ift 40,6 cm — 2,54 Kaliber 
lang, wiegt fertig 31,411kg und nimmt 3,175 kg Sprengladung auf. Die 
größte Ladung beträgt 1,814 kg. Ladungsverhältni; — 1:17,3. Eine größere 
Anzahl dieſer Geſchütze ijt für den Belagerungstrain bereits angefertigt und ein 
Theil davon der Operations-Armee in Afghaniſtan zugetheilt worden, deren 
Artillerie außer den Gebirgs- und Feldbatterien auch mehrere „ſchwere“ umd 
„Belagerungs*-Batterien zugetheilt find. Erſtere (für die Verwendung im 
Felde (2) und bei Belagerungen bejtimmt) führen drei Armſtrong-40 Pfünder 
(Hinterlader), drei Szöllige Mörfer und eine 6,3 zöllige Haubite; letztere find 
mit ſechs 6,3 zölligen Haubißen, vier 40 Pfünder-Vorderladern und vier 25 Pfündern 
nebſt volljtändigem Park ausgerüftet.**) 

Die (gleichfalls ſchon im Sahresbericht für 1876, Seite 311 erwähnte) 
Frage der Anwendung von Laffeten mit großer Feuerhöhe für die 
Engliſchen Belagerungd: und Feſtungs-Geſchütze ſcheint durch die inzwiſchen 
jtattgehabten Verſuche mit einer hydropneumatiſchen Moncrieff-Laffete 
für den 64Pfünder in ein neues Stadium getreten zu jein. Der Rückſtoß 
beim Schuß führt die Senkung des Rohre in die Ladeftellung herbei und jchiebt 
zugleidy einen Kolben zurüd, welcher fih in dem zugehörigen Cylinder Iuftdicht 
Ichliepend bewegt. Letzterer fteht mit einer Kammer in Verbindung, die theile 
mit Wafjer, theils mit verdichteter Luft gefüllt ift. Die Rückwärtsbewegung des 
- Kolbens preßt diefe Luftmenge nody ftärker zufammen und fpeichert jo, da ver 
Rückfluß des Wafjers aus der Kammer durdy ein Ventil verhindert wird, eine 
entiprechent große Kraft auf, die nach dem Laden des Geſchützes durch Deffnen 
eines Hahns frei gemacht wird und, während das in die Kammer hineingeprehte 
Waſſer zurüditrömt, das Rohr wieder in die Feuerftellung emporhebt. Bei 
vier Scyüfjen, die am 13. December 1877 mit 5,44kg Ladung ımd 29kg 
ihweren Gejchofjen abgegeben wurden, joll fich diefe Laffetenconftruction gut 
bewährt haben. ***) z 

Ueber das 830Ton-Geſchütz, weldes in erfter Reihe zur Bewaffnung des 
neuen Panzerichiffes „Snflerible” gedient hat, ift den eben (unter „Deutjchland‘ 
in Tabelle I.) bereit3 gemachten Angaben hier nur noch hinzuzufügen, daß es, 
wie alle neu conftruirten Engliichen Kanonen, einen erweiterten Kartujchraum 
(von 45,12 cm Durchmeſſer gegen 40,64 Kaliber des gezogenen Theils) hat und 
daß die Geſchoßführung mitteljt Erpanjion durch fupferne Liderungsböden 
(gas checks) bewirkt wird. Die Zahl jeiner Züge beträgt 32, die Rohr 
länge 8,23 m und der größte äußere Durdjmefjer des Bodenjtüds 1,53 m. 

Bon bejonderem Intereſſe für die Deutjche Artillerie ift ein am 
18. November 1878 in Woolwidy mit dem SOTon-Gejhüg und Preußiſchem 
prismatijhen Pulver C/75 ausgeführter Drientirungsverjudh. Cs wurden 

*) Kürzlich hat die Englische Artillerie eine neue nad dem Major Lyon benannte 
Urt gas checks eingeführt, die aus einer concavsconveren Kupferplatte beftehen und 
mittelft eines am Geſchoßboden befindlichen Zapfens jo angebracht werden, daß die concave 
Seite dem Geſchoß, die convere der Ladung zugefehrt ift. Diefe Form joll die ſeitliche 
Ausdehnung der Liderungsböden und das Hineinprefien ihrer Ränder in die Züge 
weſentlich begünftigen (Deutiche Heeres: Zeitung Nr. 48 von 1875, Seite 527). Vergl. aud) 
Engineer vom 20. December 1878, Seite 439. I 

**) Engineer vom 31. Mai 1878, Seite 381, Revue d'artillerie, Juliheft von 1878, 


Seite 373, und Deutiche Heereö-Zeitung Nr. 49 von 1878, Seite 534. 
*%**) Engineering vom 21. December 1877, Seite 478. 
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zwei Schuh mit Gejchofien von 798,3 kg Gewicht abgegeben; bei dem erſten 
Schu mit 192,7 kg Ladung betrug die Anfangsgejchwindigkeit des Geſchoſſes 
A76,1m und der Gastrud 2462 Atmojphären; der zweite Schuß ergab bei 
204,1 kg Ladung 491,7 m Anfangsgeſchwindigkeit und 2776 Atmoſphären Drud. 

Zum Vergleich feuerte dafjelbe Gejchüß am 28. und 29. November mit 
einer für diejen Zweck in Waltham Abbey neu gefertigten Pulverjorte (deren 
phyſikaliſche Eigenjchaften nicht angegeben find); dabei erhielt man mit 225 kg 
Ladung im Mittel 482,8 m Gejhwindigkeit und 3110 Atmojphären Spannung. 
Das Preußiſche prismatiſche Pulver hat fich aljo hiernach dem Engliſchen er: 
heblich überlegen gezeigt. *) 

Als ſchwerſtes Kaliber der Engliſchen Artillerie ift das 80 Ton: Geihüß 
ſchon wieder durd ein 100Ton-Gejhüß überholt worden, welches vom 
Kriegsminifterium nad) dem (im Jahresbericht für 1876, Seite 315 und folgende 
bejchriebenen) Italieniſchen Modell angenommen und wovon zunächit vier Stüd, 
die bei Sir William Armftrong für Stalien in Bejtellung gegeben waren, im 
März 1878 erworben wurden, als eine kriegeriſche Verwickelung zwijchen 
England und Rußland in naher Ausficht zu ftehen jchien. Der Geelen- 
durchmefjer dieſes Rohrs ift indeh von dem urjprüngliden Mai (43,2 cm) auf 
45,08 cm erhöht worden; der Durdymefjer des erweiterten Kartujchraums 
beträgt 50,16 em, das Gejchoßgewicht 907 und die Ladung 199,5 kg, aljo 
Ladungsverhältniß — 1: 4,55. 

Dagegen hat man das bereitd geplante 200Ton-Geſchütz, deſſen Geſchoß 
ein Gewicht von über 3000 kg erhalten jollte, wieder aufgegeben und daran 
gewiß jehr wohl gethan. **) 

Die Anhänger der Hinterladung haben auch im Betreff der jchweren 
Geſchütze noch immer feine nennenswerthen Erfolge zu erringen vermodht, 
obſchon gründliche Grörterungen diejer Gardinalfrage in den Parlamentö- 
Debatten vom 12. März 1878 abermals eine bedeutende "Rolle jpielten; bei 
diejer Gelegenheit traten ald Bertheidiger der Hinterlader namentlich zwei 
Artillerie- Dffiziere: Generallieutenant Balfour und Major Holan und ala 
Gegner derjelben Vice-Admiral Sir ©. Hay und der Surveyor - General of 
Ordnance, Lord Gecil, in die Schranken. (Bergl. Deutſche Heered-Zeitung, 
Nr. 13 von 1878, Seite 147. Eine ausführliche Wiedergabe diejer Parlaments- 
verhandlungen nebjt einer durchaus jachgemähen Beleuchtung derjelben ſeitens 
der Krupp'ihen Gupitahlfabrit findet man in Nr. 16 der Deutichen Heeres— 
Zeitung von 1878, Seite 177.) Den Berfechtern des Hinterladungsſyſtems 
find übrigend neue, triftige Gründe für die Richtigkeit ihrer Anjchauungen 
durch dad Verhalten der Vorderlader jelbjt an die Hand gegeben worden. 

Ald bedeutjamftes Ereigniß in diefer Hinficht ift dad Zerjpringen eines 
38Ton-Geſchützes an Bord des Thurmſchiffes Thunderer zu verzeichnen, 
defjen Urſachen man nicht in unberechenbaren Zufülligkeiten, jondern lediglich in 
dem Lade- und Zugſyſtem bezw. der Rohrconjtruction, aljo in principiellen 
Mängeln der Woolwichgeichitge und der Vorderlader überhaupt zu ſuchen geneigt 
ift, wodurch das Vertrauen zu leßteren ſtark erjchüttert, ja vielleicht vernichtet 
jein dürfte (vergl. Engineering vom 10. Sanuar 1879, Seite 31). 

Gleichfalls zu Ungunften der Vorderlader jpricht der allerdings weniger 
wejentlihe Umstand, daß man ſich genöthigt gejehen hat, die Mündungen aller 





*) Revue d’artillerie, Decemberbeft von 1878, Seite 311, nad den „Times“, 
**) Revue d’artillerie, Maiheft von 1878, Seite 182, 
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Rohre von 10 Engl. (= 25,4 cm) Kaliber und darüber auf 5lmm Länge 
glodenförmig um 13 mm zu erweitern („bell mouthing*), um das Laden 
zu erleichtern. Man muß aljo lediglich dem Borderladungsprincip zu Liebe 
etwa ein fünftel bis ein jechätel Kaliber von der nußbaren Geelenlänge bezw. 
des gezogenen Theild aufgeben, um nur einigermaßen bequem laden zu fünnen.*) 

Andererjeitd hat freilich das Englijche Kriegsminifterium vor Kurzem an- 
geordnet, daß die in den Beſtänden noch vorhandenen glatten 32 Pfünder in 
6zÖ1llige Hinterlader von 15,2cm Kaliber, nach Armſtrongſchem Modell 
(mit Franzöſiſchem Schraubenverſchluß) umgewandelt werden ſollen, aber nur 
um in den Feſtungen als Flankengeſchütze für Kartätſchfeuer Ver— 
wendung zu finden.**) Die Geeignetheit jo ſchwerer Rohre gerade für dieſen 
Zwed, der doch vor allem eine möglichjt große Feuergeſchwindigkeit, aljo recht 
leichte und handliche Geſchütze erheijcht, dürfte wohl manden gerechtfertigten 
Bedenken begegnen; jedenfalld kann indep aus obiger Mafregel, die wahrjchein- 
lic) mehr durch adminiftrative, ald durch taftifche und technische Rüdfichten ver: 
anlaft worden ift, eine wachjende allgemeine Hinneigung zum Hinterladungs: 
Syſtem auch für Neuconftructionen nicht gefolgert werden. 

Defto energijcher ijt aber die hervorragende und jehr rührige Kanonen: 
fabrif von Sir William Armjtrong auch in neuerer Zeit wieder beftrebt 
gewejen, den Hinterladern zu ihrem Recht zu verhelfen und fie den Vorderladern 
wenigftend als gleichwerthige Gegner zu ehrlihem Wettkampf gegenüber zu 
ftellen. Außer einer Anzahl Feldgejchüte beider Syſteme von möglichſt identi- 
ſcher Gonftruction, mit denen u. a. in Spanien ein Vergleichöverfuch, aller 
dings ohme fonderlich entjcheidende Reſultate ftattgefunden hat, find aus der 
genannten Fabrif während der leßten Jahre auch mehrere jchwere Hinter: 
lader von 4,75 und 12 Zoll Engl. Kaliber hervorgegangen. Erſteres 
Rohr wiegt 1320 kg, hat den Franzöfiichen Schraubenverjchluß und ertheilt 
jeinenn Geſchoß mit 3,175 bis 3,97 kg Kiejelpulver (pebble powder) An- 
fangsgejhwindigfeiten von 454 big 474m, 

Der 12 Zöller von 30,48 cm Seelendurchmeſſer ijt ebenfalld mit dem 
Franzöſiſchen Schraubenverjchluß verjehen, hat ein Rohrgewicht won 40 600 kg 
(40 Tons Engl.) und verfeuert Gejchoffe mit Kupferführung (ein hinterer 
Führungsring) von 318 kg Gewidt mit Ladungen von 72,6 bis S1,6kg 
Kiefelpulver. Die größte Anfangsgejchwindigkeit beträgt 492 m und die dem 
entiprechende lebendige Kraft des Geſchoſſes rund 3724 Metertonnen. 

Ueber beide Gejchüße und die damit angeftellten Verſuche findet man ein 
gehendere Mittheilungen, deren Wiedergabe hier zu viel Raum beanjpruchen 
würde, in: Engineer vom 23. ebruar 1877, Seite 134, und vom 23. Mär 
1877, Seite 203 (nebjt Abbildung des 12 Zöllers); Neue militärische Blätter, 
Zahrgang 1877, Seite 432, und Zeitfchrift für die Schweizerijche Artillerie, 
Sahrgang 1877, Seite 245, nad) den „Mittheilungen des Oeſterreichiſchen, 
technijchen und adminiftrativen Militär: -Gomite' s.“ 

Ein noch erheblich größeres artilleriſtiſches Intereſſe dürfen indeß die im 
März, Auguſt und September 1878 ſeitens der Armſtrongſchen Fabrik mit 
einem 63öller-Hinterlader und einem 8 Zöller-Vorderlader ausge 
führten Schießverjuche beanjpruchen. ***) 

*) Revue d’artillerie, Yuliheft von 1878, Seite 378. 

**) Revue d’artillerie, Auguſtheft von 1878, Seite 474. 
***) „‚Mittheilungen des Defterreihiihen techniihen und abminiftrativen Militär: 
Eomite’s“, 10. Heft von 1878, Seite 196 der „Notizen“, nad) den dem genannten Gomite 
von Sir William Armstrong jelbjt gemachten Angaben, 
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Der 6 Zöller hat 15,24 cm (6' Engl.) Seelendurchmefjer und 3963 kg 
Rohrgewicht, ift im Ganzen 3,698 m, in der Seele 3,487 m — 23 Kaliber, 
im gezogenen Theil 2, 911m — 19 Kaliber lang und mit erweitertem Kar- 
tujchraum, jowie mit 16 Zügen von 90 bis 38 Kaliber Progrejfivdrall verjehen. 

Am 1. März 1878 geichahen 11 Schuß mit 10,9 bis 15,0 kg Ladung 
(Dichte des Pulverd — 1,8); die Geſchoſſe wogen bei I Schuß im Mittel 32, 
bei 2 Schuß 37 kg und ihre Anfangsgejchwindigkeiten Tagen zwiſchen 478,2 
und 625,7 m, was einer ganzen lebendigen Kraft von 375,356 bis 637,053 
Metertonnen entipricht. 

Am 24. September wurde eine 10zöllige Panzerplatte (25,4 mm did) auf 
91,4Am (= 100 Yards) Entfernung von einem Stahl- und einem Hartguß— 
geſchoß glatt durchichlagen, während das Hartgußgeſchoß in eine 123öllige 
Platte 28,7cm und das Stahlgeſchoß in eine 13zöllige Platte 24,38cm tief 
eindrang. 

Mit 14,97 kg Ladung und 31,76 kg Geſchoßgewicht erreichte man eine 
mittlere Schußweite von 2484 m bei 3 Grad und von 3470 m bei 5 Grad Er- 
höhung. Die Längenftreuung betrug im erfteren Fall (bei 11 Schuß) 56 und 
im letzteren (bei 9 Schuß) 52 m. 

Der 8 Zöller- VBorderlader hat 20,32 cm (= 8" Engl.) Seelendurd)- 
mefjer, wiegt 11635 kg, ift im Ganzen 5,689 m, in der Geele 5,295 m — 
26 Kaliber und im gezogenen Theil 4,269m — 21 Kaliber lang. Der 
Progreſſivdrall jeiner 17 Züge beginnt mit 85 und endet mit 40 Kalibern. 
Dies Gejhüß verfenerte am 23. Auguft 8 Schuß mit 31,5 bis 43,1kg 
Kiefelpulver von 1,786 Dichte und einem durchichnittlichen Geſchoßgewicht von 
83kg. Dabei wurden Anfangsgejchwindigfeiten von 516,3 bis 638,8 m erzielt, 
was eine lebendige Kraft von 1126,379 bis 1731,842 Metertonnen im Ganzen, 
oder von 17,639 bis 26,952 Metertongen auf einen Gentimeter des Geſchoß— 
umfanges ergiebt. — 

Mag man über den praftiihen Werth diejer Verſuche denken, wie man 
will — ſoviel ift auf alle Fälle zweifellos, daß, jeit gezogene Geſchütze eriftiren, 
weder gleiche Ladungsverhältnifje (bis zu 1:2 und darüber) angewendet, nod) 
gleiche Anfangsgeſchwindigkeiten erreicht worden find, wobei indeß gleichzeitig 
erwähnt werden mag, daß dem Bernehmen nad auch die Krupp'iche Gußſtahl— 
fabrif mit einem noch jchwereren Kaliber (24cm) annähernd ebenjo 
große Gejchwindigfeit bei verhältnißmäßig geringem Gasdrud erzielt hat. 


Frankreich. 


Von den Geſchützen der Franzöſiſchen Belagerungs- und Feſtungs-Artillerie 
iſt nur die 138 mm-Kanone zu erwähnen, über welche aus Franzöſiſchen 
Werken (zum Theil officiellen Urjprungs) und durch Mittheilungen in ver- 
ſchiedenen Zeitjchriften*) genaue Angaben befamnt geworden find. 

Die Röhre find urfprünglic aus den vorhandenen glatten 16 Pforn. 


Bergl. u.a.: Addition au reglement du 17 avril 1869 sur le service des bouches 
a feu, Service du canon de 138mm. Paris 1876. — Manuel à l'usage des officiers 
de la reserve et de l’armee territoriale. 2. partie. Paris 1876.—H. Plessix: Nouveau 
cours special u. f. w. (f. oben). — Bulletin de la r&eunion des officiers, Jahrgang 1876. — 
Revue d’artillerie, 9. Band. — Deutſche Heeres: Zeitung, Jahrgang 1877, Nr. 49, vom 
30. November, Seite 505: „Die beiden neueften Gejchüge der Franzöſiſchen Belagerungs— 
und Feftungs-Artillerie.‘ 
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GSeelendurchmefjer eine Rohrlänge von 310,4 em, eine Seelenlänge von 288 cm 
— 20,9 Kaliber und eine Länge ded gezogenen Theils von 223,3cm = 
16,2 Kaliber und find mit 21 Keilgügen von 1,25 mm Tiefe verfehen, deren 
Führungskante einen linksgängigen Drall von 32,6 Kalibern — 5° 30° hat, 
As Verſchluß dient der Reffye'ſche Schraubenverſchluß, weldyem bei ein- 
zelnen Rohren verſuchsweiſe das oben bejchriebene Liderungs-Syftem Bange 
gegeben worden. Der Verſchluß wiegt 100, das Rohr mit Verſchluß 1940kg. 

Die Kartufche gehört dem Reffye-Syſtem an (mie bei den ehemaligen 
Canons de 5 und de 7 der Feld-Artillerie). Sie beiteht aus einem Meifing- 
boden, der zugleich die Liderung bildet, und einer cylindrifchen Hülſe von Papier 
und Weißblech. Zur Ladung wird entweder verdichtetes Pulver in Form 
von Ringen oder grobförniges von 1O mm Körnergröße (unter Läufern dar: 
geftellt — poudre aux meules S. P. 1) verwendet. Im erjteren Fall füllt 
man die Kartujche mit 24 Ringen, weldye in drei ſenkrechten Säulen zu je 
8 Stüd über und neben einander gelagert werden; da das Gewicht eines Ringes 
147,5 g beträgt, jo ergiebt fid) eine Ladung von 3,54 kg, während die fertige 
Kartufche, welche über (vor) dem Pulver noch eine ringfürmige Fettſcheibe auf 
nimmt, 5,05 kg wiegt. Von der Aequivalentladung groblörnigen Yulvers 
wird die ReffyesKartufche nicht vollftändig ausgefüllt und erhält deshalb noch 
einen hohlen Pappeylinder oder einen Heupfropf; mit jenem beträgt dann das 
Gewicht der Ladung 3,86, mit diefem 3,91 kg. Die mit der Liderung Bange 
verjehenen Rohre find nur mit gewöhnlichen Kropfkartufchen von wollenem oder 
jeidenem Stoff audgerüftet, welche 3,74 kg grobkörniges Pulver enthalten. 

Um das Geſchütz auch zum indirecten Schuß zu befähigen, find ferner 
noch 7 Heine Ladungen vorgejehen, welche aus 3, 6, 9, 12, 15, 18 ober 
21 Pulverringen beftehen und deren Gewicht demnach bezw. 0,4425 — 0,8850 
— 1,3275 — 1,7700 — 2,2125 — 2,6550 und 3,0975 kg beträgt. Bei 
Verwendung von grobförnigem Pulver treten an die Stelle jeder diefer 
T Ladungen, je nad) der oben angegebenen Einrichtung der Kartufchen, wieder 
3 verjchiedene Aequivalent-Ladungen; es find alfo für dies eine Geſchütz nicht 
weniger ald 4 Gebrauchs- und 28 Peine Ladungen vorhanden — eine 
Complication, deren taktijche und adminiftrative Nachtheile auf der Hand liegen. 

Bon Gejhojjen eriftiren vorläufig nur gewöhnliche umd Doppel: 
wand-Granaten, welde in Bezug auf Abmefjungen, Gewicht, Spreng— 
ladung u. j. w. durchaus identifch find. Sie wiegen im fertigem Zujtande 
23,5 kg, haben ſonach eine Duerfchnittäbelaftung von 158 g auf den Quadrat 
Gentimeter, nehmen eine Sprengladung von 1,73 kg auf und find 39,05 cm 
— 2,8 Kaliber lang. Als Yührungsmittel dient Weichblei im Geftalt eines 
dünnen, mit 6 Rillen verjehenen Bleimanteld am vorderen und eines Bleiringes 
von trapezförmigem Duerjchnitt am hinteren Theil der Granate. Der Per: 
cufjionszünder gehört dem Syſtem Budin an. 

Der 138 mm iſt mit 4 verfchiedenen Laffeten audgerüftet, unter denen 
ſich 3 aptirke hölzerne von* älterem Modell und eine neu conftruirte eiferne 
befinden. Gritere find: 

a. Die 24Pfdr.-Belagerungs-Laffete — wiegt 1515 kg, hat 1,64 m euer: 
höhe*) und geftattet bis zu 25 Grad Erhöhung; 


*) Unter Anrechnung des Maßes (— 6,45em), um welches die Schildzapfen des 
138mm verſenkt find. 
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b. Die 16Pfor. Hohe Rahmen: (Wall) Laffete mit 1,79 m Feuerhöhe 
und 40'/ Grad größter Erhöhung; 

c. Die 24Pfor. hohe Rahmen» (Wall) Laffete, deren Feuerhöhe und 
Erhöhungsgrenze bezw. 1,89 m und 41'/s Grad betragen. 

Die neu conftruirte eiferne Belagerungs-Laffete heist affüt a sou- 
levement nad einem ihrer weniger wejentlichen Theile, dem appareil ä 
soulevement, welcher lediglich aus einem am Laffetenſchwanz angebrachten 
Rolihebel mit Ercenter bejteht und das Nehmen der Geitenrichtung erleichtern 
und beſchleunigen joll. Dieje Laffete hat ein Gewicht von 1750kg und läßt 
bei 1,54 m Fenerhöhe eine größte Erhöhung von 39 Grad zu. Die aus 
2 dreiedfigen Platten Eiſenblech beftehenden Wände zeigen etwas ſchwerfällige 
Formen. Die Richtmaſchine jet fi aus einer Schraubenfpindel, deren Mutter 
ein Schnedenrad bildet, und einer Schnede mit wagerechter Welle zufanımen, 
auf die außerhalb der Wände 2 Kurbelkreuze aufgejchoben find. Die Laffeten- 
achje geftattet den beiden, aus einem Stück geichmiedeten eiſernen Speichen: 
rädern zivei verjchiedene Stellungen zu geben: eine für das Schiehen mit Hei- 
nerer, die andere für den Marſch mit größerer Geleifebreite. 

Balliftijche Leiftungen: 
Anfangsgeihwindigkeit — 382m; größte Schußweite (bei 35955) — 7600 m. 








| 50 Procent Treffer erfordern eine 














Ziel- 
Entfernung | Endgeſchwindigkeit | Höhe Breite Länge 

m | m ım m m 
1000 331 | 07 0,5 17 
1500 311 0,9 0,7 13 
2000 293 | 14 1,0 14 
3000 263 4,7 7 26 
4000 241 9,3 3,0 46 
5000 224 27,7 5,5 70 
6000 213 55,9 9,1 99 





| 


Im Allgemeinen entiprechen dieje balliftiichen Leiftungen den durch das 
Geſchütz und jeine Munition gegebenen Grundlagen; nur erjcheint die Treff: 
fähigkeit für eine Kanone mit glattem Geſchoßraum, gleichförmigem Drall, 
Weichbleiführung und ziemlich. ſchwachem Ladungsverhältnig zu günftig angegeben, 
und dürften die betreffenden Ziffern aus einem Irrthum beim Erſchießen bezw. 
Errechnen der Schußtafel hervorgegangen jein. 

Die beabjichtigte bezw. zwedmäßige Art der Verwendung des 138mm im 
Belagerungsfriege läßt fi) übrigens aus den oben ſtizzirten Eigenjchaften 
defjelben nicht mit Beftimmtheit entnehmen. Zum Demontirfampf it er 
. ballijtijch und in Bezug auf Geſchoßwirkung entſchieden gut befähigt, aber ebenjo 
entjchieden lafjen ihn feine hohen Gewichtöverhältnifje für den Gebrauch in den 
eigentlichen Demontirbatterien der 2. Artillerie-Aufftellung wenig geeignet er: 
icheinen; zum Bombardementsgejchüt amdererjeits fehlt ihm wieder die aus— 
veihende Geſchoßwirkung; für den indirecten Schuß endlich ift er zwar mit 
T Heinen Ladungen ausgerüftet, aber diefe Zahl erjcheint hierfür zu Hein; auch 

21* 
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fteht die Conftruction des Gejchüged mit jenem Zwed nicht in Einklang; 
namentlih ift der Theil dafür viel zu lang und der (durch die Größe der 
Gebrauchsladung bedingte) Inhalt des Verbrennungsraums gegenüber den Hleinften 
Ladungen zu groß. 

„L&Avenir militaire* (vom 26. Februar 1878) fritifirt den 138 mm 
ſehr abſprechend: „— Zu ſchwach für Bombardements und im den entfernten 
Batterien (erfte Aufftellung), zu wenig handlich für nahe Batterien (zweite 
Aufftellung), zu jchwer ald Belagerungs=, zu leicht (?) ald Feſtungsgeſchütz — 
mit einem Wort: eine ganz unglüdliche Conftruction!“ 

Mag man auch dies jcharfe Urtheil nicht theilen, jo läßt fich doch Feinen- 
falld verfennen, daß Ser 138 mm den Eindrud macht, ald habe er ein überall 
verwendbares Univerjalgejchüg werden jollen, jei aber in der That eine nirgends 
ganz und voll hinpafjende Zwitterwaffe geworden. 

Ueber die Franzöſiſchen Marinegeſchütze C/T7TO finden ſich ausführliche 
und anjcheinend auch zuverläffige Angaben (nad dem „Manuel du matelot 
canonnier* für 1877) in den Neuen militärijchen Blättern, Novemberheft von 
1878, Geite 409; die daran gelmüpfte vergleichende Kritik der Deutjchen 
Marinegeſchütze ift indeß großentheild nur cum grano salis aufzunehmen, da 
fie jo manches Unzutreffende enthält. 

Während übrigens die Franzöfiihe Schiffsartillerie biöher als ſchwerſtes 
Kaliber bekanntlich den 32 cm führte, jcheint man nunmehr, in die Fußtapfen 
Italiens und Englands tretend, auch eine 100 Ton-Kanone annehmen zu 
wollen, denn in der Sitzung der Franzöſiſchen Deputirtenfammer vom 31, No: 
vember 1878 äußerte bei Berathung des Marine» Etat3 der Regierungs= Com: 
mifjar Leblain u. a., daß gegenwärtig 2 Schiffe im Bau begriffen jeien, deren 
jedes mit drei 100 Ton-Kanonen bewaffnet werden jolle.*) 


Stalien. 


Neben den vorftehend unter „England“ beiprochenen 100 Ton= Kanonen 
ift inzwijchen auch der vom General Roſſet ausgegangene Entwurf einer 
100 Zon-Kanone (gußeiſerner beringter Hinterlader mit Franzöſiſchem Schrau- 
benverjchluß — vergl. Jahresbericht für 1876, Seite 317) verwirklicht worden. 
Der Guß der Kernröhre des erften derartigen Gejchüged hat am 30. Januar 
1878 in der Gejhüßgießerei zu Turin ftattgefunden. Es wurden im Ganzen 
146 000 kg Gußeijen in 7 Defen niedergefchmolzen, wozu 7 Stunden erforderlich 
waren. Der Guß jelbft dauerte eine Stunde und erfolgte aus einem Sammel- 
baffin, im welches alle Defen entleert wurden, in eine gußeiferne, innen mit 
Lehm audgeftrichene Form über einen eifernen, ebenfalld mit Lehm befleideten 
Kern. Die Form Hatte bei einer Wandftärfe von 4 bis Dem etwa 13m 
Höhe, einfchlieglich ded verlorenen Kopfes; der Durchmefjer ded Kerns betrug 
30 bis 4Ocm. Das fertige Rohr joll 45cm Kaliber, 10 ın Länge und im 
hinteren beringten Theil einen größten Durchmefier von 1,86 m erhalten. Bei 
250 kg Ladung und 1000 kg Geſchoßgewicht erwartet man eine Anfangs: 
gefchwindigteit bis zu 470 m. **) 

Für die Stalienifhe Belagerungd- und Feftungs-Artillerie ift ein 
. einheitliches Geſchützſyſtem von gußeiſernen beringten Hinterladern mit Franzö— 


*) Allgemeine Militär: Zeitung Nr. 51 von 1878, Seite 408, 
**) Deutiche Heeres: Zeitung Nr. 16 von 1878, Seite 180, nad) L’Esereito, und 
Revue 22 Maiheft von 1878, Seite 187, nad) Italia militare, 
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ſiſchem Schraubenverjchlug in Ausficht genommen, welches lange 12=, 15- und 
19 cem=Kanonen, furze 15 em» Kanonen -(ohne Ringe) und 22 em-Haubitzen 
umfaffen fol. Die langen 19 cm würden im Belagerungäfriege vorausfichtlic, 
eine jehr bedeutende Wirkſamkeit entfalten können; dagegen erfcheint ed mindeſtens 
zweifelhaft, ob nicht auch ihre Gemwichtöverhältnifie über das für dergleichen 
Geſchütze bisher allgemein ald zuläffig erachtete Map weit hinausgehen dürften. 


Defterreih-Ungarn. 


Ueber die Rejultate der Defterreichifchen Verſuche, die ſogenannte Stahl: 
bronce aud) für ſchwerere Kaliber (12= und 15 cm) zu verwenden (vergl. Jahres⸗ 
bericht für 1876, Seite 318), find jeither, namentlich in Betreff des 15 cm, 
nähere Angaben veröffentlicht worden. *) 

Man hat zunächft 2 Stahlbronce-15 cm angefertigt und — — die 
in Bezug auf Gewicht (3235 kg), Kaliber (14,9 cm), Länge (3,6 m), Ber: 
ſchluß und äußere Rohrform völlig übereinftimmen. Lebtere ijt der der Feld— 
geſchütze C/T5 jehr ähnlich, ebenjo der Verjchluß; nur befindet ſich unmittelbar 
vor dem Keilloch ein aufgezogener Schlußring, welcher bei den Feldkanonen 
befanntlich fehlt. Die Geelenconftruction beider Röhre zeigt nur infofern Ber: 
ichiedenheiten, ald das eine (Nr. 1) mit glattem Geſchoßraum und gleich 
fürmigem Drall, dad andere (Nr. 2) mit gezogenem Geſchoßraum und 
Progrejjivprall verjehen ift; beide haben 36 Parallelzüge. Die Länge des 
gezogenen XTheild beträgt bei Nr. 1 253,5 cm =:17,02 und bei Nr. 2 
271,5 cm = 18,22 Kaliber; der Drall bezw. Enddrall ift für beide Röhre auf 
45 Kaliber — 4°1' 50" feftgefetst worden. 

Die Gebrauchäladung wiegt kg und beftcht aus 13 mm Würfelpulver 
von 12 bi8 15 mm Körnergröße und 1,686 jpecifiichem Gewicht. Es wurden 
zunächſt nur gußeiferne „Erſatz“-Geſchoſſe verfeuert, welche die Hartgußgranate 
vertraten und bei 2,8 Kaliber Länge 38,8 kg wogen, was ein Ladungsverhältnig 
von 1:4,85 und eine Querjchnittäbelaftung von 223g auf den Duadrat- 
centimeter ergiebt. Die Gejchoffe haben Kupferführung, und zwar bei Nr. 1 
4 Kupferdrähte, bei Nr. 2 hinten einen Führungs-, vorn einen Gentrirring. 

Rohr Nr. 1 hat 441,4 und Nr. 2 443,3 m Anfangsgejchwindigfeit erzielt; 
died entipricht einer ganzen lebendigen Kraft der Gejchoffe von bezw. 385,320 
und 388,632 Metertonnen, oder von bezw. 8,043 und 8,112 Metertonnen 
auf den cm Geſchoßumfang. 


Balliftifhe Leiftungen. 





„| Zielhöhen für 
Entfernung er 50 pGt. Treffer 





m m 

500 |. 0° 37 0,20 
1000 | 1° 28 0,43 
1500 | 2° 28° 0,73 
2000 | 3° 31’ 1,12 
2500 | 4°41 1,71 
3000 | 6° 2,54 


*) Mittheilungen des Deſterreichiſchen techniſchen und ——— Militär⸗ 
Comite’3, Jahrgang 1877, Seite 431, und Jahrgang 1878, Seite 7 
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Die Hier angegebenen Erhöhungswinkel und Zielhöhen für 50 Procent 
Treffer find aus den Mittelzahlen der Defterreichiichen Verjuchd-Ergebnifje inter- 
polirt worden. Die Zielhöhen gelten nur für das etwas beſſer treffende Rohr 
Nr. 2 (mit gezogenem Geſchoßraum und Progrejlivdrall). 

Die balliſtiſchen Eigenjchaften der Dejterreichiichen 15 cm können danadı 
nur jehr günftig beurtheilt werden, und aud mit dem Verhalten des Rohr: 
metalld in Bezug auf jeine Widerjtandsfähigkeit gegen den Gasdruck (welcher 
übrigens in den genannten Röhren 2000 Atmojphären nicht zu überjchreiten 
ſcheint) und gegen Ausbrennungen ift man offenbar durchaus zufrieden, denn 
ed jollen nicht nur zwei, für eine Dalmatinijche Küftenbatterie beftimmte Stahl: 
bronce-15 cm bereitö fertig geitellt und 14 andere für die Marine-Artillerie in 
Angriff genommen fein, jondern man beabfichtigt auch, ungeſäumt mit nod) 
jhwererern Geſchützen aus Stahlbronce in Verſuche einzutreten, die ſich im 
Fahre 1879 auf einen 28cm und 1880 auf einen 40 cm erjtreden würden 
(Bergl. Seite 171).*) 

Gleichzeitig mit diejer fortjchreitenden Erweiterung des Syſtems der gezo- 
genen Hinterlader nimmt die Defterreichijche Artillerie aber auch darauf Bedadt, 
den nußlojen Ballaft der noch aus früheren Jahrzehnten übertommenen und biäher 
jorgjam erhaltenen glatten Gejchüge und gezogenen Vorderlader allmälig über 
Bord zu werfen und damit die allzu bunte Mujterfarte ihrer Bewaffnung all: 
mälig zu bejeitigen, über welche noch vor wenig Zahren ein hochgejtellter Defter: 
reichiicher Offizier (in der jeinerzeit vielgenannten Flugſchrift: „Betrachtungen 
über die Drganijation der Defterreichiichen Artillerie”, Wien 1875) die Lauge 
jeines ſatyriſchen Spotted auszugießen für erforderlich hielt. Daß auch in diejer 
Hinficht mit Entjchiedenheit vorgegangen wird, beweiſt unter anderem das vor 
einiger Zeit verfügte Ausjcheiden von 10 verjchiedenen Gejhüßarten bezw. Kalibern 
veralteter Conſtruction. Es find dies: die glatten 7 cm-Broncefanonen und die 
gezogenen broncenen 12 cm:Borderladungsfanonen (Syftem La Hitte) der Feld- 
Artillerie; die glatten 12=, 13,5- und 15 om-Broncefanonen der Belagerungs- 
Artillerie; die glatten 9,5= und 13,5 cmsKanonen der Feftungs-Artillerie; die 
glatten 12 cm:Broncehaubigen der Gebirgd-Artillerie; die glatten eifernen 24 cm: 
Granatkanonen und die glatten kurzen 17 cmsBroncehaubigen.**) 


Rußland. 

Der Ruſſiſch-Türkiſche Krieg hat zu einer eigenthümlichen Rohrconſtruction 
Anlaß gegeben, die vorausſichtlich nicht ohne Einfluß auf die künftige Zuſammen— 
jegung und Ausrüftung der Belagerungstraind bleiben dürfte, — wenn ihre 
weitere Entwidlung und Erprobung dem günftigen Anfang entjpricht. 

Um der Belngerungs-Artillerie der Ruffiichen Donau-Armee jchwerere und 
wirffamere Kaliber zur Verfügung zu ftellen, als diejelbe ihrer normalen Organi⸗ 
jation nach bejaß,***) gleichzeitig aber mit den dabei zu bemältigenden Laften 
dad biöher gebräuchlich gewejene Marimum nicht zu überfchreiten, machte der 


*) BIRNEN Militär. Zeitung Nr. 48 von 1878, Seite 384. 
*%) Revue d’artillerie, Maiheft von 1878, Seite 186, nad) ber „Vedette“. 
N “RR, Der mobile ea zählte : belanniuch 340" gezogene Geſchütze 
unb zwar: 


10 ing und kurze 24 Pfbr. | Kanonen, 
3 

und 40 Bllige Mörfer 

nebft 40 alatten 15cm: Mörjern. 
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Flügeladjutant Kolokolzow, Commandant der Obuchoff'ſchen Gußftahlfabrif, den 
Vorſchlag, eine Bzöllige leichte Kanone und einen Yzölligen Mörfer, beides 
Hinterlader, zerlegbar herzuftellen. Diejer, bei jo jchweren Geſchützen von 
vornherein etwas abenteuerlich Flingende Vorſchlag wurde dennoch ausgeführt, 
und von jedem der beiden Kaliber wanderte ein Individuum auf den Kriegs— 
ſchauplatz. Die 8 zöllige Kanone hatte ein Rohrgewicht (mit Verſchluß) von 
5668 kg und lieh fi im drei Haupttheile zerlegen, von denen die Kernröhre 
541, der hintere Rohrtheil (mit den Schildzapfen) 2904 und der vordere 1826 
wogen; dazu kommen noch die Verbindungsjchraube mit 98 und der Verſchluß 
mit 299 kg.*) Sie verfeuerte vor ihrer Abjendung 130 jcharfe Schüffe mit 
7,78 kg Ladung (primatifches Pulver) und wurde dabei nach je 30 Schuh 
zerlegt und wieder zufammengejeßt. Das fchließliche Zujammenjegen der nad) 
Giurgewo übergeführten Rohrtheile wurde in einer der dortigen Batterien durch 
20 Mann in nicht ganz drei Stunden bewirkt, worauf das Geſchütz vom 
11. Auguft bis 30. November 1877 noch 69 Schuß abgab, ohne irgendwelche 
Beichädigungen zu erleiden oder jonftige Mängel zu zeigen. 

Die mit beiden Röhren erzielten Rejultate werden von Ruſſiſcher Seite 
für jo zufriedenftellend gehalten, daß nunmehr, den Borjchlägen des Artillerie 
Comité's entiprechend, 40 zerlegbare Szöllige Kanonen und 40 dergl. Hzöllige 
Mörfer, nebft einer Ausrüftung mit je 500 Schuß, in die Belagerungstraing 
eingeftellt werden jollen.**) Jeder der beiden, für Europäiſche Kriegsſchauplätze 
bejtimmten Trains jollte bisher enthalten: 

Pfor., 
140 leichte 15 — — 
60 ſchwere⸗⸗ 
40 — — 
40 8 


und 
40 glatte 15 cm= Mörfer, 
400 Geſchütze. 

Inwiefern fich dieſe Formation durch die erwähnten Neueinführungen ändern 
wird, ift nody nicht befannt geworden. 

Dem namentlich in der Stalienifhen und Ruſſiſchen Artillerie fi kund⸗ 
gebenden Streben, den Belagerungstrains in Zufunft wejentlich ſchwerere 
Kanonenkaliber (19: und 21 cm) einzuverleiben, als bisher darin vertreten 
waren, Tann eine innere Berechtigung in gewiffen Sinne nicht abgejprochen 
werden; denn die jchwerjten Kaliber des Angreiferd find vorzugsweife berufen 
als Bombardements- und Meilengejchüße, aljo in einer Weiſe Berwendung zu 
finden, bei der häufig die Kraft und Ausdehnung der Geſchoßwirkung einen 
Erjatz für die Umöglichkeit bieten muß, die Trefffähigfeit der Geſchütze hin— 
länglich zur Geltung bringen zu können, was fi) wegen der Entfernung, der 
Beichaffenheit und Größe der Ziele, ded Mangeld einer genauen Beobachtung ꝛc. 
meift von jelbjt verbieten wird. Die Geſchoßwirkung aber nimmt bekanntlich 
mit der Vergrößerung ded Kaliberd in rajch wachjendem BVerhältni zu. 

Auch kann ed bei großem Abftande der erften Artillerie-Aufftellung von der 
Feftung recht wohl gelingen, ſelbſt Rohre von 5000 kg und mehr Gewicht 


* en in Revue d’artillerie, November: und Decemberheft von 1878, 
eile un 

**) Mittheilungen des Oeſterreichiſchen techniſchen und adminiſtrativen Militär: 
Eomite’3, 7., 8. und 11. Heft von 1878, Seite 154 und 222 ber „Rotizen”, nad) dem 
Kuffiigen Artillerie-Journal, Nr. 10 von 1878, 
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(bejonderd wenn diejelben zerlegbar find) ohne erhebliche Scwierigfeiten ir 
Batterie zu ftellen. Immerhin aber wird ed mit Rüdficht auf den Muni— 
tions-Erſatz einer jorgfältigen Erwägung bedürfen, ob nicht der beabfichtigte 
Zwed mit leichteren Kalibern, die auf nähere Entfernung herangehen und eine 
reichlichere Munitiond= Ausrüftung erhalten können, ficherer und jchneller zur 
erreichen ift, ald mit ſchwereren Gejchüßen, welche weiter abbleiben und fich 
auf eine geringere Schufzahl bejchränfen müſſen. Erft die praftiihe Erfahrung 
künftiger Feſtungskriege wird vielleicht über dieſe wichtige Kaliberfrage der 
BelagerungssArtillerie eine beftimmte und unanfechtbare Auskunft un 


—l — 


Beridt 


über bie 


Seftungs- u. YBelagerungs-Artillerie. 1877-78. 


Ungeachtet ein Zeitraum von zwei Zahren feit der Erftattung des leisten 
Berichtes verfloffen ift, bietet fich, wenn man die Fortichritte auf dem in Rede 
jtehenden Gebiet überjchaut, eine noch geringere Ausbeute, ald in jenem. Die 
Gründe für dieſe Erjcheinung find im Ganzen diefelben wie damals und beftehen 
darin, daß bei allen Artillerien noch die Materialfragen, über welche an anderer 
Stelle berichtet wurde, im Vordergrund des Intereſſes ftehen und die Beichaffung 
eined den heutigen Anſprüchen an die Wirkfamkeit der Feuerwaffen entjprechenden 
Materiald jo erhebliche Koften verurjacht, daß die perjonellen Fragen jowie Die 
der DOrganifation und Ausbildung vorläufig zurücktreten müſſen. Dazu fommt, 
dat Fortichritte in letzterer Beziehung auch nur mit jehr erheblichen Geldopfern 
zu erreichen find, welche bei der jetigen Art der Geldbewilligungen nicht jo ohne 
Weitered verfügbar find. Dennoch ift in Deutjchland die Thätigkeit auf dieſem 
Gebiete noch eine recht bedeutende gewejen, während in den anderen Staaten 
diejes Feld noch ziemlich unbebaut blieb, jei ed, weil dort die Thätigkeit der 
Armeen durch; Eriegerifche Greignifie in Anjpruch genommen war, wie in Rußland, 
Defterreich und England, oder daß noch wichtigere, die ganze Armee-Drganifation 
rn Fragen im Vordergrund ftanden, wie in ranfreih, Stalien und 

panien. 

Was Deutihland anlangt, jo künnen wir aus dem verfloffenen Sahre 
zunächft berichten, daß die Uebungen im Feſtungskriege, welche jeit der Trenmung 
der Fuß: von der Feld» Artillerie bei erfterer jchon immer in ausgedehnten 
Maße und in einer Weiſe betrieben wurden, wie fie von anderen Artillerien 
nur von der Defterreichifchen und auch von diefer biöher nur annähernd erreicht 
wurde, eine bedeutende Erweiterung erfuhren. Während in den Vorjahren derartige 
Uebungen zunächft in der Garnifonfeftung von Compagnien bezw. dem Bataillon 
durchgeführt wurden, um jchlielich in der Armirungsübung, bei welcher ein Bataillon 
den Angriff nur zu marfiren, dad andere, verjtärkt durch Mannſchaften des erfteren, 
die Vertheidigung zu führen und Armirungdarbeiten wirklich auszuführen hatte, 
ihren Abſchluß zu finden — wurden in diefem Jahre drei größere außer den 
vorerwähnten Hebungen abgehalten, welche noch mehr wie dieje die unmi 
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Vorbereitung der Fuß-Artillerie für den Krieg und gleichzeitig dad Sammeln 
von Grfahrungen für den Ernitfall bezwedten. Im Gegenfat zu der Uebung 
bei Straßburg, deren in dem Bericht über die Taktik des Feſtungskrieges Er: 
mwähnung gejchehen ift, dienten die nachfolgend erwähnten Uebungen zur Vor: 
bereitung bezw. zur jpeciellen Ausbildung in dem artilleriftiichen Theile des 
Feſtungskrieges. Zunächſt hatten die zu Pojen und Cüſtrin abgehaltenen 
Vebungen die praftiiche Durchführung des Verladens und Heranjchaffens von 
Belagerungsgefhügen, von welchen bisher bei den jährlichen Uebungen Abftand 
genommen war, zum Zwed. Nächft den Erfahrungen, welche über die VBerladung 
der einzelnen Theile des Belagerungstraind auf Eijenbahnen, über den Transport 
des Materiald auf diefen und beim Landtransport, über die Zweckmäßigkeit 
mehrerer jeit dem leßten Feldzuge eingeführter Fahrzeuge, Majchinen ıc. gejammelt 
wurden, mar ed Aufgabe der Uebung, den Dienft der Artillerie Commando: 
Behörden vor der Feitung umd den Dienft der Fup-Artillerie im Park und in 
den Batterien zur Anfchauung zu bringen. Aber auch der Dienft bei der 
Vertheidigung wurde in ausgedehnterem Maße ald bisher durchgeführt, die Her: 
ftellung von Anjchlußbatterien, der Dienft in diejen und in den Zwifchenbatterien 
und vor allem das Beobachtungsweſen wurden in die Uebung hineingezogen. 
Zu leßterem Zwede bewährte ſich in vielen Fällen das Telephon, amdererjeits 
machte man auch Gebrauch von Semaphoren, welche die Zeichen der Morje- 
Schrift bis auf 3000 m durch ein Glas erfennbar machten. Für die Nebungen 
bei Cüſtrin war ein mittlerer Belagerungstrain von 200 Geſchützen angenommen, 
von denen aber nur wirklich zur Verwendung famen: je jehs 12cm, kurze 1dem 
und 15cm -Ringfanonen, vier 2lem=»Mörjer und eine halbe Fuhrparks— 
Colonne nebjt allem Zubehör und einer Munitions-Ausrüftung von 200 Schu 
per Geſchütz. Dieſes Material wurde per Eifenbahn bis zur Station Fürftenfelde 
gejchafft und von dort nach dem bei Zorndorf etablirten Belagerungsparf trans— 
portirt. Die erſte Staffel der erften Artillerie-Aufftellung erhielt auf den 
Tamſeler Höhen eine recht günftige Lage. Man konnte eine Mulde, welche 
nicht einmal vom Kirchthurm aus eingefehen werden konnte, benußen und daher 
jogar am Tage zum Bau der Batterien jchreiten. Dabei war die Beobachtung 
der Wirkung von etwa 200m ſeitlich vorgejchobenen Poften aus jehr gut aus— 
führbar. An jpeciellen Erfahrungen find hervorzuheben, dab das Verladen und 
Ausladen ded Materiald keine Schwierigkeiten machte und ſich die neu eingeführte 
eiferne Rampe jehr gut bewährte; dabei bewährte fich aber auch die alte Er— 
fahrung, daß die Eifenbahnmwagen ſich beffer von den Kopf- ald von den Geiten- 
wänden aus beladen lafjen. Ferner ergab auch der Transport ſchwerer Geſchütze 
jowie der mit jchweren Röhren beladenen GSattelmagen Teine Schwierigkeiten; 
fogar auf ziemlich jchlechten Landwegen wurde der Transport mit 6 Pferden 
und 16—20 Mann, weldye an einem Tau zogen, ohne Anftand bewirkt. Man 
kann hieraus fließen, daß, wenn ed die gute Wirkung erfordert, man fich nicht 
fcheuen darf, auch die ſchweren Kaliber nicht in unmittelbarer Nähe guter Straßen 
zu placiren, wenn fchon in der Regel letere nach Möglichkeit feftzuhalten ift. 
Die erft nad) dem letten Kriege eingeführten eifernen Munitiond = Transport= 
wagen haben bei den Uebungen zu Ausftellungen Beranlaffung gegeben, indefjen 
find vor der Einftellung derjelben jehr gründliche Verſuche gemacht worden, bei 
denen fie ſich, wenn fte nicht überlaftet wurden, jehr gut bewährt hatten. 

Die größten derartigen Uebungen haben in und vor Pofen und. in und 
vor Eöln ftattgefunden, bei welchen für die Vertheidigung wie für den Angriff 
je ein Regiment Verwendung fanden. Bor Cöln waren für den Angreifer 
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zwei Eijenbahn-Linien (Trier — Coblenz —Sechtem und Trier — Euskirchen) zur 
Verfügung geſtellt, dagegen der Rhein durch Stromſperren unfahrbar angenommen. 
Der Angriff richtete ſich gegen 3 Forts mit den 4 zugehörigen Zwiſchenwerken. 
Das Angriffsterrain, im Allgemeinen flach, bot doch einige, mitunter breite 
Mulden, welche in ungefähr paralleler Richtung zur Ringſtraße laufend geeignet 
waren, Truppen-Anſammlungen und Bewegungen, Batteriebauten und Depots 
dem Blicke des Vertheidigerd zu entziehen. Ortjchaften und Gehöfte fanden fich 
in binreichender Zahl, um dem Angreifer die Unterbringung der Truppen ohne 
Schwierigkeiten zu gejtatten und denjelben viele Hülfsmittel für die Belagerung 
zu bieten. Für den Batteriebau war der Boden günjtig, überall bearbeitungs- 
fähig, und war fein Grundwaſſer zu fürchten. Auch für die Communication 
war das Angrifföterrain ziemlich günftig, da fie nirgends durch Wafjerläufe 
erheblich beeinträchtigt war und einige jehr gute Straßen durd das Angriffs- 
terrain bezw. zu bdemjelben hin führten. Die vorhandenen Communalwege 
waren dagegen lehmig und bei Regenwetter zum Theil ſchwer paffirdar. Der 
Ausladepuntt (Sechtem) war jo gewählt, daß noch ein längerer Landtransport 
nach dem Belagerungspark nothwendig wurde; für dieſen bot ſich bei dem Brühler 
Schloß ein geeigneter Platz, doch zog man vor, ihn etwas weiter zurück bei 
Badorf, etwa eine Meile von den Feſtungswerken, zu wählen. Der Transport 
des Materials, auch vom Park nad) den Batterien, machte feine Schwierigkeiten, 
doch war auch die Witterung günftig und der Boden feftl. Nachdem am 
13. Auguft ein Ausfall der Bejagung zurüdgewiejen und der Vertheidiger zur 
Räumung der angelegten Armirungs-Batterien gezwungen war, wurde der Bau 
der Batterien der 1. Artillerie-Aufftellung unternommen und am 15. früh das 
Teuer begonnen. Am 18. war dann der Bau der 1. Parallele und der Batterien 
der 2. Artillerie-Aufftellung gelungen, jo daß nunmehr der entjcheidende Gejhüß- 
fampf beginnen Eonnte. 

Der Bertheidiger durfte die Feſtung als völlig Friegäbereit annehmen 
und hatte beim Eintreffen des Angreifer die erjte Gejchüßaufftellung beendet. 
An Gejhüten ftanden ihm außer der Dotirung der angegriffenen Werke zunächft 
noch eine Zahl von über 100 Geſchützen — größtentheild 12cm=-Kanonen aus 
der General = Gejchütrefewe — zur Berfügung, während die Heranziehung 
jolher von den nicht angegriffenen Fronten unterfagt war. Ald Stärke der 
Artillerie-Bejagung wurden 2 LiniensFuß-Artillerie-Regimenter und 6 Landwehr: 
Bataillone angenommen, welche Annahme ſich im Laufe der Uebung keineswegs 
als zu hoch erwies; wirklich vorhanden waren nur 2 Friedendbataillone, welche 
in ein Kriegäbataillon zufammengezogen waren. Die zu vertheidigenden 
Forts waren in neuefter Manier ausgebaut, mit allen für fichere Unterkunft, 
geficherten Munitionderjat und Aufbewahrung nöthigen Räumlichkeiten, Geſchoß— 
aufzügen ⁊c. verjehen, nur wäre ed zu münchen gewejen, daß die Truppe 
wirklich dort untergebracht war und ſich völlig Friegsmäpig hätte einrichten können. 
Statt defjen war fie in den Ortſchaften untergebradht und hatte vielfach weite 
Wege zu den Arbeitäftellen zurüdzulegen. Die Angriffäfront war in zwei 
Abſchnitte zerlegt unter je einem Stabsoffizier ald Commandeur, während ein 
dritter in dem Hhauptjächlich angegriffenen Fort commandirte. Bei der Ober: 
leitung der Bertheidigung fungirte der erjte Artillerie Dffizier des Platzes ala 
Chef des Stabes, während der zweite die Verwaltung des Artillerie-Depots führte. 
Ferner wurde einem Offizier die General-Gejchüßreferve, einem anderen der 
Nachrichtendienſt unterftellt und einer hatte die Beobachtung von einem Kirdy 
thurm aus und deren Gignalifirung mitteljt Flaggen nad) den Werfen 
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organifiren. Da eine unterirdiiche Telegraphenleitung nicht zu benuten war, 
wurde ein Feld-Telegraphen-Detachement zur Verfügung geftellt. 

Am 10. und 12. Auguft wurde die erfte Gejchüßaufitellung eingenommen 
und alle hierzu erforderlichen Armirungsarbeiten ausgeführt. Der Transport 
und die Aufitellung der Geſchütze ging ohne Schwierigkeiten von Statten, nur 
das Hinaufbringen der langen 15 cm-Ringfanone in die auf permanenten 
Bettungen-aufgejtellten Küjtenlaffeten war jchwierig. Ferner wurden die Specials 
Gejchüßrejerven und ein Theil der General» Gejchüßrejerven marjchfertig ge— 
macht und außerdem wurden zum Zwed des Feithaltend des Vorterrains, in 
welchem die Borpoften bi8 auf 2000 m vor den Forts vorgejchoben waren, 
Armirungöbatterien erbaut. Da für die erften Tage der Uebung die Bethei- 
gung der anderen Truppen der Garniſon zugejagt war, jo wurde am 13, ein 
Ausfall unternommen. Durch diefen, obwohl er zurüdgewiejen wurde, durch 
Meldungen von Patrouillen und von den Objervatorien glaubte der Vertheidiger 
bereit3 die gewählte Angrifföfront erkannt zu haben und wurde ſogleich der 
Bau einiger Anjchlußbatterien ind Werk gejetst, auch bereitete man den Bau von 
vier Zmijchenbatterien vor. Um größere Sicherheit zu gewinnen, wurde am 
14. Abends abermals ein Ausfall gemacht, bei weldyem Geſchütz- und Munitiond- 
Transporte bemerkt wurden. Nunmehr wurden .die Zwijchenbatterien gebaut 
und ſchußfertig gemacht, indefjen gelang es dem Angreifer, troßdem jeine An— 
marjchlinien und Baupläße bejchofjen wurden, dad Feuer am folgenden Morgen 
zu eröffnen. Auf Grund der beim DObercommando eingehenden Berichte über 
die Lage der feindlichen Batterie-ruppen wurde ein Situationsplan, in welchem 
diejelben eingetragen waren, ausgegeben und im Anſchluß daran eine tägliche 
Feuerordnung, welche indefjen von den Abſchnitts-Commandeuren event. geändert 
werden konnte. Unter fortgejetter Verſtärkung der Kampfgeſchütze traten nod) 
11 Zwifchenbatterien in Xhätigfeit, troßdem eröffnete der Angreifer am 17. 
Morgens jein Feuer aus der zweiten Staffel der erjten Aufſtellung. Auf den 
nunmehr erfolgenden Bau der zweiten Artillerie-Aufftellung antwortete der 
Vertheidiger mit dem Bau noch einiger Anſchluß- und Zwijchenbatterien, jo 
daß am 19. 7 Anjchlußbatterien mit 38 ſchweren und mittleren Geſchützen und 
17 Zwijchenbatterien mit 98 mittleren Gejchügen in Pofition ftanden; außerdem 
wurde Die Bejegung der Forts durch furze 15 em-Kanonen und glatte jchwere 
Mörjer verſtärkt. Hiermit hatte die Uebung jfeitend der Bertheidigung eine 
Ausdehnung angenommen, zu deren praftijcher Durchführung weder die vor— 
handenen Geſchütze ıc. noch das Perjonal ausreichte und mußte in Folge defjen 
Bieled markirt bezw. nur auf dem Papier ausgeführt werden. Vom 20. Auguft 
ab wurde der eigentliche Geſchützkampf geführt und die eigentliche Arbeit 
nun immer mehr von der Truppe in die Stäbe verlegt, welchen mit Befehlö- 
ertheilung, Rapportwejen, enerordnung, Vertheilung der Munition, Zeichnen 
und Bervielfältigen von Skizzen, mit Recognodcirungsberichten ac. große Arbeit 
erwuchd. Die weiteren Maßnahmen, weil, wie bemerkt, meift theoretijcher 
Natur, entbehren des Intereſſes für diefen Bericht. 

Im Anſchluß an diefe Mebungen möchten wir noch einige Punkte hervor: 
heben, weldye bei denjelben erneut Dasjenige beftätigen, worauf wir jchon immer 
hingewieſen haben, namentlich eine gute Vorbereitung der Kriegsformationen. 
Sowohl für die Vertheidigung wie für dad Belagerungs-Gorps ift ed noth- 
wendig, ſchon im Frieden die Formation der erforderlichen Stäbe ind Auge zu 
faften und deren Thätigkeit jo vorzubereiten, daß fie diefelbe im Kriegsfall 
ungejäumt beginnen können. Daß anderen Falls Schwierigkeiten eintreten, hat 
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ſich im lebten Kriege bei Straßburg gezeigt. Werner beftätigten die Uebungen 
die Zwedmähigkeit der Trennung der Verwaltung vom Truppendienſt und 
iprechen für deren weitere Durchführung, da biöher die Artillerie-Dffiziere der 
Pläße nicht nur die taktische Verwendung der Artillerie, ſondern audy die Ber: 
waltung des Materiald zu leiten hatten und den Brigaden nicht nur Truppen: 
theile jondern auch eine große Zahl von Artillerie-Depot3 unterftellt find. Für 
die Belagerungs-Artillerie beftätigte fi) von Neuem, daß bei ihr die Bor: 
bereitungen für ihr Auftreten immerhin zeitraubend find und daß daher mit 
ihnen möglichft früh begonnen werden muß, wenn bei der heutigen fchnellen 
Kriegführung ihr rechtzeitiges Eingreifen auf dem Kampffelde gefichert fein foll. 
Ein ſchon früher von und berührter Uebelftand befteht für die Fuß-Artillerie 
darin, daß fie, während fie im Ernftfalle ftet3 auf die Benutzung von Pferden 
angewiejen ift, jet im Frieden Feine Gelegenheit hat, diefe Benutung zu üben, 
und daß fie in dem Augenblid, in welchem fie aus dem Friedens- in den 
Kriegsftand übergeht, nicht über einen Stamm von Pferden verfügt. Auch bei 
den erwähnten Uebungen machte eö fich bemerklich, daß das Berittenmachen 
der Dffiziere Schwierigkeiten bot, während ed im Grmitfalle ohne Beritten- 
machen berfelben und einiger Unteroffiziere erfahrungsmäpig nicht abgeht. Ferner 
wurde die Erfahrung gemadht, daß es für den Gejchüßtransport außerordentlich 
günftig ift, wenn man wenigftend für die fchweren Kaliber zuverläffige Zug: 
pferde jchwerfter Race hat, da von diefen bei guten Wegen zwei Stüd genügten, 
während vier jelbft bei weichem Boden mit der 15 em-Ringkanone in bejchleunigter 
Gangart fortlamen. 

Endlih muß noch eine Mafregel” Erwähnung finden, welche heutzutage 
von großer Bedeutung für Feſtungs- und Belagerungs-Artillerie ift, auch auf 
den Schiehpläten große Beachtung gefunden hat, aber in den Uebungen wegen 
der Flurentſchädigung nicht hat Anwendung finden können. Es iſt dies die 
Anlage von Schienenwegen, welche von den Parks bezw. Depot? nad) den 
Batterien führen und bei der Armirung, bejonderd aber für den Munitiond: 
Erjat zu benußen find. Wenn diejelben audy nicht überall anwendbar und 
nur dann von Nuken fein werden, wenn man fie vorausfichtlich längere Zeit 
zum Nachichub von Munition ꝛc. verwenden kann, jo erjcheint doch eine Aus: 
rüftung der Belagerung: und Feftungs-Artillerie mit dem erforderlichen Material 
zum Bau jehr zweckmäßig. Wir denken und die Anlage am beften ähnlich den 
bei großen Erdarbeiten zur Heranförderung der Erde benußten, aljo eine ganz 
leicht gebaute, ſchmalſpurige Bahn, auf welcher eine Anzahl auf je vier niedrige 
Räder geſetzte, zum Munitiondtransport eingerichtete Kaften in Betrieb geſetzt 
werden; auch wird es leicht jein, diefen Kleinen Wagen eine joldhe Einrichtung 
zu geben, daß fie auch zur Fortichaffung von Röhren und anderem Material 
benußt werden können. Bei der durdhichnittlihen Bejchaffenheit der Angriffe 
terraind wird es auch nicht jchwierig fein, der Bahn eine geringe Steigung 
zu geben, jo daß die beladenen Wagen durch ihr eigenes Gewicht die erforder: 
lihe Strede zurüdlegen und ebenſo wird ſich die Anlage meift fo bewirken 
lafjen, daß fie großentheild der Sicht des Feindes entzogen ift. 

Haben die Mebungen des Vorjahres gezeigt, wie von Zahr zu Jahr der 
Ausbildung im Feftungskriege größere Aufmerkſamkeit zugewendet wurde, jo 
find ähnliche Beftrebungen in einem anderen, nicht minder wichtigen Zweige 
der Ausbildung und Dienftprarid zu verzeichnen. Sie betreffen das Schießen, 
dem zwar immer ein hoher Werth beigelegt worden ift, für welches aber jet 
ein befonderer Schritt vorbereitet wird, nachdem die Infanterie im ähnlicher 


Feſtungs⸗ und Belagerungs-Artillerie. 333 


Weiſe damit porangegangen iſt. Es liegt nämlich in der Abficht, bei der Artillerie- 
Schießſchule zwei unmittelbar auf einander folgende Curſe von je 6 Wochen für 
Staböoffiziere abzuhalten, von denen der größte Theil der in der Front ftehenden 
an denjelben Antheil nehmen wird; es braucht micht der günftige Einfluß erft 
hervorgehoben zu werden, welchen diefe Mafregel auf die Ausbildung der Truppe 
für längere Zeit haben wird. 

Schließlich dürfen bei der Ausbildung auch diejenigen Schriften nicht über- 
gangen werden, welche ſich mit der Fup-Artillerie und ihrer Verwendung im 
Feſtungskriege bejchäftigten. Außer denen, welche in dem Bericht über die 
Taktik des Feſtungskrieges eingehend Erwähnung gefunden haben, find aus dem 
legten Jahre noch anzuführen: „Das Ausbildungsjahr bei der Fup-Artillerie”, 
ein Separatabdrud aus dem Archiv für Artillerie und Ingenieur-Offiziere, und 
die zweite Auflage von „Der Fuß-Artillerift“. Die letere war durchaus ein 
Bedürfniß geworden, da die erfte Auflage zu einer Zeit erjchien, in welcher die 
fortwährenden Veränderungen ed nicht ermöglichten, die meiften Eapitel durchaus 
richtig und ohne Lücken zu liefern; es hat denn aud) eine Neubearbeitung oder 
völlige Umarbeitung bei den meisten Capiteln ftattgefunden. 

Auferhalb Deutſchlands liegen wenig bemerfenswerthe Veränderungen für 
vorliegenden Bericht vor. Aus Stalien ging die Nachricht ein, dab, nachdem 
die Organifation der Alpen-Compagnien vollendet jei, ein Regiment Gebirgs- 
Artillerie, welche dort bekanntlich zur Feftungs-Artillerie zählt, formirt werden 
ſoll. Dieſes ſoll aus jechs der bisherigen Feſtungs-Compagnien, welche jchon 
Gebirgsgeſchütze hatten, formirt werden, und diejen jollen noc drei Feſtungs— 
Compagnien nad) ihrer Umwandlung in Gebirgs-Batterien hinzutreten. Das 
jomit aus neun Batterien beftehente Regiment wird in drei Abtheilungen 
jormirt, doch joll ed vorläufig bei fieben Batterien, einjchl. einer auf Sicilien, 
jein Beenden haben. 

Bon ber Ruſſiſchen Feſtungs- und Belagerungd- Artillerie fließen bisher 
die Quellen über ihre Thätigkeit im lebten eldzuge und etwa nothwendig be= 
fundene Aenderungen nur jpärlih. Nach dem Ruſſiſchen Invaliden hatten die 
Belagerungsgejchüge folgenden Munitionsverbraud): 


1) Sranaten: 


9Pfdr. 900, durchſchnittlich per Geſchütz 56,25 Schuß, 
24 = 19 600, ⸗ ⸗ ⸗ 273,80 ⸗ 
tz. 24 - 3 433, ⸗ ⸗ - 18067 = 
Szöllige Kan. 62, ⸗ ⸗ ⸗ 10 = 
15em-Mörjer 15 989, ⸗ ⸗ : 57108 = 


0 = = 2106, 210,6 - 


2) Shrapnela. 
Adi : A durchſchnittlich per Gent — 


2 


! 


Borken werben gar nicht augeührt 
In Summa daher verfeuert . . . . 42090 Granaten, 
3 774 Shrapnels, 
45 864 Schuh. 
Auperdem verbrauchten die beim Belagerungs-Train befindlichen Mitrailleujen 
29580 Patronen. 
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Da die Belagerungd-Artillerie, welche zur Verwendung kam, aus: 


16 — Ppfd. 

J = — a Kanonen 

—— im Ganzen 142 Geſchützen 
ce 

2 Bi — : | Mörjern 


beitand, jo fommen im Durchſchnitt auf jedes Geſchütz etwa 320 Schuß. 
W. 


Bericht 
über die 


Küſten Artillerie 1877—78. 


Bei jedem mit einer gewiſſen Haſt und Energie begonnenen Unternehmen 
tritt nach einiger Zeit ein Moment der Ruhe, des Stillſtandes ein, gewiſſer— 
maßen, um, wie bei einem Bau, die ausgeführte Arbeit ſich ſetzen, die Kräfte 
der Arbeiter ſich wieder ſammeln zu laſſen und der Vollendung des begonnenen 
Werkes mit um ſo größerer Zuverſicht entgegen zu ſehen. — Wir haben aus 
früheren Berichten erfahren, mit welchem Eifer die aus der Land-Artillerie ſich 
entwickelnde Küſten-Artillerie die Gleichberechtigung mit den übrigen Waffen— 
gattungen der Armee zu erringen ſtrebte und haben über die dabei an den Tag 
gelegte Thätigkeit in den Jahren 1874, 1875 und 1876 eingehend berichtet. 
Ein immerhin nennenswerthes Reſultat war erreicht worden, groß genug, um 
mit demſelben im Ernſtfalle ohne Scheu in die Schranken treten zu können; 
aber nunmehr handelte es ſich darum, das bisher Gewonnene zu feſtigen, bevor 
an eine Krönung des Baues gedacht werden konnte, und ſo trat eine Pauſe im 
Weiterbau ein, eine Pauſe, in welcher neue Steine behauen und herangetragen 
werden ſollten, um mit dieſen, wenn das Fundament an Stärke gewonnen, die 
Arbeit wieder fortzuſetzen. Hätten demzufolge über die Thätigkeit der Küſten— 
Artillerie im Jahre 1877, in dem vierten Zahrgange dieſer Zahresberichte, 
Mittheilungen gemacht werden follen, es hätte darin nur das früher jchen 
Berichtete nody einmal wiederholt und höchſtens noch Unmefentliches, für den 
größeren militärifchen Leſerkreis dieſer Jahresberichte nur wenig Interefjantes 
angeführt werden können. — Doch zwei Jahre des Stilljtandes würde bei einem 
noch unfertigen Werk joviel wie Rüdjchritt zu bedeuten haben, und jo ijt man 
denn auch mit neuen Kräften wieder an die Arbeit gegangen und wir dürfen 
nicht anjtehen, in diefem Sahre hier wieder einen Bericht über die ort 
entwidlung der Kitften - Artillerie niederzulegen. Wir hoffen in demfelben 
Manches mittheilen zu können, was beweijen joll, daß der frifche Geift, melder 
alle Theile des Deutſchen Militärftaates durchweht, auch der Küften- Artillerie 
nicht fern geblieben ift. — 

Beginnen wir mit der Organifation diefer neuen Waffe, jo haben wir alö 
die wichtigfte inzwiſchen vollendete Thatjache zu regiftriren: die durch Kaiferliche 
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Drdre vom 26. Mai 1877 befohlene Auflöfung der bis dahin beftehenden See— 
Artillerie Abtheilung, ſowie die Umgeftaltung der drei Gompagnien derjelben 
in zwei Matrojen-Artillerie-Abtheilungen zu je zwei Gompagnien und 
Zutheilung dieſer Lebteren zu den entiprechenden Matrojen-Divifionen in 
Wilhelmshaven und Kiel. Mit diefer Umgeftaltung trat zugleich die vollftändige 
Unabhängigkeit diefer Waffe von der Yand=- Artillerie ein, indem ſämmtliche 
Dffizierftellen derjelben von Marineoffizieren bejeßt wurden und auch die 
Mannjchaften die Matrojenuniform anlegten, und zwar mit der Bezeichnung 
„Katjerliche Matrojen-Artillerie" auf den Mütenbändern. Die Gründe für 
dieſe Umformung find im Allgemeinen bereits in dem Bericht für dad Jahr 1876 
angedeutet worden. Da viejelben jedoeh damals für eine vorausſichtlich 
beabfidjtigte, noch keineswegs feitgeftellte Umformung angegeben wurden, jo 
dürfte es jett, nachdem jene Vorausficht fich verwirklicht hat, angemeffen fein, 
bier noch die wejentlichiten Gründe mitzutheilen, unter welchen die Umbildungs- 
vorſchläge der Butgetcommiffion des Reichötaged vorgelegt wurden. Es waren 
dies nachitehende: 

Die Marine-Berwaltung beabfichtigt, erftend, ohne Neubelaftung des Etats 
und im Rahmen des Flottengründungsplanes, eine Vermehrung der für maritime 
Zwede audzubildenden Leute und zweitens, die Erſparung einer Specialmaffe, 
nämlich einer Torpedo-Abtheilung, durch volle Ausnutung der überhaupt zur 
localen Vertheidigung beftimmten See-Artillerie. — 

Es hatte fih im Laufe der Jahre herausgeftellt, daß die aus der 
Bevölkerung der Deutjchen Küftenftreden entnommenen, ſeemänniſch vorgebildeten 
Mannjchaften nicht außreichten, um bei der im Flottengründungsplan vor: 
gejehenen Vermehrung der Kriegsichiffe diefe genügend zu bejeten; es mußte 
daher anderweitig für Erfaß gejorgt werden und Eonnte hierzu die Matrofen- 
Artillerie-Abtheilung die Hand bieten. Zunächſt jollte dieſe ſich aus der Land- 
bevölferung refrutiren und fomit dem Matrojen-Gorps Feine Candidaten ent— 
ztehen, und jodann follten die Mannjchaften derjelben eine Ausbildung erhalten, 
welche fie zur Bertretung der eigentlichen Matrojen in einem Theil der 
Dienftthätigkeit derſelben befähigtee Es ift ja jelbftverftändlih, daß fich 
bet der nicht ausreichenden Zeit und bei der fehlenden Borbildung vollftändige 
Matrojen aus den Mannichaften der Matrojen-Artillerie-Abtheilung nicht aus— 
bilden ließen; wohl aber können dieje fähig gemacht werden, außer der Bedienung 
der Geſchütze in den Küftenbatterien auch noch den artilleriftiichen Dienft in den 
zur Küftenvertheidigung beftimmten Fahrzeugen, den Panzerbatterien, Kanonen 
booten u. j. w. vorzunehmen, und würde hierdurch eine erhebliche Entlaftung 
der Matrojen im Intereſſe des feetechnifchen Dienſtes derſelben herbeigeführt 
werden. Wie aus dem Jahresbericht vom Jahre 1874 erjehen werden kann, 
war jchon bei der Formation der erften Anfänge der See- Artillerie im Jahre 
1857 dieje Verwendung derjelben zur Erleichterung des Dienftes der Matrojen 
beabjichtigt worden, aber vielfacher äußerer Urjachen wegen nie wirklich zur 
Durdführung gelangt. — So lange auch Dffiziere, welche ihre Ausbildung bei 
der Land- Artillerie erhalten hatten, von diefer ald Führer zur See -Artillerie 
abgegeben wurden, war auf diefen WVortheil derjelben nicht zu rechnen, wohl 
aber wird dies jeßt der Fall fein können, da ſeetechniſch durchgebildete Offiziere 
den Dienft der neuen Waffe in die Hand nehmen. 

Was nun den zweiten angeführten Grund betrifft jo hatte es ſeit Tange 
ber in der Abficht der Marine-Verwaltung gelegen, eine Torpedo» Abtheilung, 
d. h. eine technifche Truppe zu gründen, welcher die Aufgabe zufallen jollte, 
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jowohl dad Legen der zur Sperrung der Kriegähäfen dienenden Seeminen, 
als auch den Gebrauch der jogenannten Fiſchtorpedos zu üben. — Es hatten, 
um über die Ausführbarkeit dieſer Abficht Erfahrungen zu ſammeln, bereits im 
Sommer der Zahre 1875 und 1876 unter Auffiht von Offizieren der Marine 
und mit Hülfe von Pionieren entjprechende Uebungen jtattgehabt; diejelben 
hatten jedoch ald Rejultat ergeben, daß zunächit dad Legen von Seeminen, als 
eine dem Dienjt der Pioniere verwandte Thätigkeit ohne Gefahr einer zu großen 
Dermehrung der Dienjtobliegenheiten derjelben von dieſen ald Uebungszweig 
übernommen werden konnte, und daß ferner die Handhabung der Fiſchtorpedos, 
einer Art Schußwaffe, bei welcher das Torpedo das Projectil und das Torpedo— 
fahrzeug mit jeinen entjprechenden Einrichtungen das Geſchütz nebit Laffete vor— 
ftellt, einer jpeciell mit dem Artilleriedienft vertrauten Waffe zu übernehmen 
ſich empfiehlt, ed jomit nicht rathjam jei, eine bejondere Truppengattung zur 
Uebung dieſer Dienftzweige zu formiren. Es war jeßt nur noch die Trage, 
welcher der vorhandenen Theile der artilleriftiich ausgebildeten Waffen diejen 
letteren Uebungszweig übernehmen jollte. Die Marine damit zu belaften, war 
aus verichiedenen, nahe liegenden Gründen nicht denkbar; die LQand- Artillerie 
fonnte des ihr gänzlich fehlenden nautifchen Geſchicks wegen eben jo wenig dazu 
ausderjehen werden; blieb aljo nur die See-Artillerie mit engerem Anjchluß an 
die Marine und unter der VBorausficht einer entjprechenden Vermehrung. — 
Hiernach verzichtete die Marine-Berwaltung auf die Neuformation einer Torpedo 
Abtheilung zu Gunſten einer Vermehrung der Artillerie, und berechnete dieje 
Vermehrung auf das bejcheidene Maß von einer Compagnie. 

Es hat der hiſtoriſchen Entwidlung dieſer Verhältnifje hier ein Plat ein- 
geräumt werden müfjen, da der Matrojen- Artillerie doc nun einmal die Auf: 
gabe der eigentlichen Küften-Artillerie in den Befejtigungswerfen von Wilhelms: 
haven, Kiel und Friedrichsort zufällt. Da diefelbe aber von jetzt ab jede 
Beziehung zur Land-Armee aufgegeben hat, Beiprechungen, Marine-Angelegen: 
heiten betreffend, der Aufgabe diejer Jahresberichte entjprechend, nicht in den 
Rahmen derjelben hineinpafjen, jo joll der Matrojen-Artillerie auch nicht ferner 
Erwähnung gethan werden, es jei denn, daß Verhältnifje eintreten jollten, 
welche auf die Dienftthätigfeit der aus der Land- Artillerie hervorgegangenen Küjten- 
Artillerie irgend welchen Einfluß auszuüben vermögen. 

Was nun die Organijation diejer leßtgenannten Artillerietruppe anbetrifit, 
jo ift zwar bis zu dem Moment, in weldyem dieje Zeilen niedergejchrieben 
werden, noc feine Verfügung von höherer Stelle auögegangen, welche eine 
Aenderung der bisherigen Verhältniffe beftimmt; da aber eine joldhe vorbereitet 
und mit Wahrjcheinlichkeit in Kraft getreten fein wird, noch bevor diefer Bericht 
durch den Drud in die Deffentlichkeit gelangt, jo erjcheint es geboten, hier von 
der beabjichtigten Reorganijation der Küften= Artillerie joviel mitzutheilen, als 
mit genügender Zuverläjfigkeit in den betreffenden Kreifen bereits befannt 
geworden ift. — 

Die Befeftigungen der Küſtenplätze oder Kriegähäfen von Memel, Pillau, 
Neufahrwafler, Swinemünde, Stralfund, Sonderburg, jowie an der Elbe und 
an der Wejer gehen ihrer Vollendung entgegen, jo daß ſich die Anzahl der in 
denjelben aufzuftellenden rejp. jchon aufgeftellten Geſchütze genau hat feititellen 
lafjen; demzufolge find auch die zur Bedienung diefer Geſchütze im Wall einer 
Mobilmachung erforderlichen Mannſchaften beredinet worden. Wie dies gejchehen 
ift, läßt fich Hier nicht jpeciell ausführen, wohl aber angeben, daß ſich als 
Rejultat der Berechnungen ergeben hat, dab rund 5000 Mann ausreichen 
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würden, die genannten Küftenpläße artilleriftijch zu bejeßen. — Ob dieje Anzahl 
bereits jet aufgeftellt werden kann, ergiebt ſich aus nachjtehender Betrachtung. 
Wie bekannt, werden jeit dem Jahre 1874 20 Gompagnien für den Dienft in 
den Küftenbatterien ausgebildet, rechnet man nun, daß jede Compagnie alljährlid) 
ca. 40 ausgebildete Leute zur Reſerve entläßt, jo können im Sahre 1879 bereits 
4000 Mann zur Bejeßung der Küſtenwerke eingezogen werden. Für die noch 
fehlenden 1000 Mann reichen aber die Friedenzftärfen von 10 biö 12 Com— 
pagnien aus; woraus weiter folgt, dab vom Jahre 1879 ab nur noch 12 Com— 
pagnien in Stelle von 20 genügen werden, um die für Kriegszwede erforber- 
lichen Mannjchaften der Küjten-Artillerie auszubilden. Es würden dieje alddann 
auf je 250 Mann zu augmentiren und außer denfelben noch 12 Landwehr: 
Eompagnien zu je 150 Mann zu formiren fein; alddann ergeben diefe 24 Com— 
pagnien im Ganzen 4800 Dann, die annähernd den Bedarf zu deden im 
Stande find. Da nun dad Pommerjche Fuh-Artillerie-Regiment Nr. 2 und das 
demjelben attachirte Schleswigſche Fuß-Artillerie-Bataillon Nr. 9 zujammen 
12 Gompagnien bilden und diefe Truppentheile ald zum Verbande der bisherigen 
Küften-Artillerie-Brigade gehörig in den Dienftzweigen der Küften-Artillerie aus- 
gebildet worden find, jo liegt an höherer Stelle die Abficht vor, dieſe 12 Com: 
pagnien zu einem Küften-Artillerie-Regiment zu vereinigen. Das bisher 
noch der Küften-Artillerie angehörige Oſtpreußiſche Fuß-Artillerie-Regiment Nr. 1 
würde dann wieder dem ausjchließlihen Dienjt der Feſtungs- und Belagerungs— 
Artillerie zurüdzugeben jein. 

Wie die Berechnung ergiebt, wird die Anzahl der 5000 erforderlichen Mann 
nicht volljtändig erreicht; audy muß bei all ſolchen theoretifchen Galculd darauf 
Bedacht genommen werden, dab erhebliche Ausfälle möglich, wenn nicht wahr: 
fcheinlicdy find. Für die Dedung ſolcher Ausfälle mug nun Sorge getragen 
werden. Der Etat der Land-Artillerie weift noch zwei Compagnien auf, deren 
Mannſchaften die Bedienung der in den Küftenbatterien aufgeftellten jchweren 
Geſchütze gründlich kennen zu lernen Gelegenheit geboten wird; es find dies die 
in Berlin garnijonirende Verſuchscompagnie und die Lehrceompagnie. — Wie 
verlautet, ift auf deren Ausnugung zum gedachten Zwed im Fall einer Mobil: 
machung auch wirklich Bedacht genommen worden, und würden diejelben die 
Küjten-Artillerie eventuell um 500 gut ausgebildete und bejonders intelligente 
Leute verjtärfen. — 

In welder Weiſe nun das zu formirende Küften-Artillerie-Regiment feine 
Friedensübungen vornehmen joll, um feiner Aufgabe im Ernjtfall voll und ganz 
gerecht werden zu können, darüber find von dem betreffenden NRegiments- 
commandeur Vorſchläge ausgearbeitet und den höheren Behörden zur Bejtätigung 
vorgelegt worden. Weber den Inhalt derjelben find wir hier ſelbſtverſtändlich 
nod) nicht berechtigt oder in Stand gejett, Mittheilungen zu machen, wohl aber 
über die Grundjäte und Anfichten, auf welche ſich dieſe Vorſchläge geſtützt 
haben. — 

Zunächſt find die Mannjchaften diejes Regiments vorzugsweiſe in der Be- 
dienung und Handhabung der jchweren Küftengejhüße gründlich zu unterrichten, 
wie diejelben auch jeden Dienft in den Küftenbatterien kennen zu lernen haben. 
Da aber Kriegäverhältnifje eintreten fönnen, welche eine Küften-Attillerie-Truppe, 
wenn aud; nur zeitweije, entbehrlich erjcheinen lafjen, dafür aber eine Ver— 
ftärfung der Feſtungs- und Belagerungs= Artillerie wünſchenswerth machen, jo 
darf das Küften-Artillerie-Regiment die Bedienung der Landgeſchütze jowie den 
Dienft vor und in Feſtungen nicht gänzlich vernacdhläffigen, wenn dies auch in 
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einem weit bejchränfteren Maße als bisher gejchehen, ftatthaft erjcheinen dürfte. 
So werden Schiekübungen aus Landgefhügen, fowie auch die bisher üblichen 
Belagerungsübungen noch fernerhin ftattzufinden haben, wenn auch ebenfalls in 
abgefürzterem Zeitmaße. — Es iſt bei alledem die Beſorgniß vor einer zu 
großen Verminderung aller diefer Dienjtthätigkeiten ohne Berechtigung; denn, 
einmal iſt ed Feine Frage, dab Mannfchaften, weldye die jehr complicirten und 
dabei doch jenfiblen und jchwierigen Geſchütze der Küften bedienen gelernt haben, 
unter allen Umftänden auch bald mit dem weit einfacheren und leichter zu be— 
dienenden Gejchüß der Land-Artillerie ind Klare kommen werden; — und ferner 
läßt fich auch der Einfeitigkeit der Dffiziere, die ja theoretiſch ftet3 genügend 
vorbereitet jein werben, leicht durch zeitweije Abcommandirung derjelben zur 
Land- Artillerie vorbeugen. — Für eine gleichmäßige Ausbildung der Mann= 
ſchaften ift ed natürlic; von Werth, wenn dad Regiment jo wenig ald möglich 
in verfchiedene Garniſonen zeriplittert wird; die meiſt einen Küftenpläge ge— 
ftatten aber höchſtens ein Concentriren von je einem Bataillen in einer Gamifon. 
Dies dürfte auch vollftändig genügen, jedoch ift es nothwendig, daß die ein 
zelnen Gompagnien auch die übrigen zu Kriegszeiten event. zu bejetenden 
Küftenpläge kennen zu lernen Gelegenheit finden; der jehr verjchiedenartige Bau 
der Küftenwerfe, ſowie die große VBerjchiedenheit der Hafeneinrichtungen, Des 
Fahrwaſſers u. ſ. w. bedingt died nahezu; es empfiehlt ſich demzufolge, Die 
Schiegübungen aud Küftengefchügen nach wie vor aus allen hierzu geeigneten 
Batterien vorzunehmen und die einzelnen Compagnien in diejenigen Pläße 
während der Dauer dieſer Hebungen zu detachiren, zu deren Bejagung fie für 
den Fall einer Mobilmachung defignirt find. 

Hiermit würden die mejentlichiten Punkte angedeutet worden jein, über 
welche Borjchläge, betreffend das Fünftige Ausbildungsverfahren des Küften- 
Artillerie Regimentd andgearbeitet jein könnten, und dürfte ed an diefer Stelle 
ftatthaft erjcheinen, num auch über die Anfichten zu berichten, welche fich über 
denjelben Gegenftand in den Kreijen der betreffenden urtheilsfähigen Offiziere 
Geltung verichafft haben. 

Zunächſt erfennt man auch ‘hier 12 bi8 14 Gompagnien ala hinreichend, 
um die Bejegung der Küftenbefeftigungen durch ausgebildete Artilleriften bewirken 
zu können, jedoch wird ein Ausfcheiden derjelben aus dem Berbande mit der 
Land- Artillerie und Anſchluß an die Marine ald dringend wünjchenswerth 
erachtet. Wie die Führer in der Feld» und Feftungs- Artillerie die Beichaffen- 
heit der von ihnen vorausfichtlich zu zerftörenden Ziele Fennen müfjen, muß 
dies au) von den Führern in der Küften- Artillerie gefordert werden. Die 
Erſteren lernen ihre Ziele durch ihre Dienftthätigkeit ganz ohne Weiteres kennen: 
der Feitungd- Artillerift bildet auf dem Wall, wie der Feld- Artillerift an jeinem 
Geſchütz für den Feind ein ebemjoldhes Ziel, wie diejer für ihn; ein ähnliches 
Verhältniß befteht für die Marine- Artillerie auf den Kriegsfahrzeugen; — nur 
die Küften= Artillerie hat Ziele vor fich, über deren Beichaffenheit ihr ſogar die 
allernothdürftigften Kenntnifje fehlen, ja jelbft die Eigenthümlichkeiten des nafjen 
Weges, auf welchem fich diefes Ziel bewegt, bleiben ihr fremd. — Um diejes 
Mißverhältniß zu befeitigen, muß aber der Küften- Artillerie Gelegenheit geboten 
werden, fich die erforderlichen Kenntnifje anzueignen. — Die ihr vorgejegten 
Behörden der Land- Artillerie find dazu aber aufer Stande oder fünnten dies 
nur auf indirectem Wege durch Bereinbarungen mit der Marine-Berwaltung 
durchjeßen; das ift aber umftändlih und auch wenig nubbringend; denn 
welches Intereſſe jollten die Marinebehörden daran haben, die Yührer und 
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Unterführer (von Mannjchaften gar nicht zu reden) der Küjten-Artillerie mit 
dem Bau und der Einrichtung der Kriegsjchiffe, mit deren Steuer: und Fahr: 
fähigkeit, «mit deren Verwundbarkeit oder Widerftandsfähigkeit u. j. w. eingehend 
vertraut zu machen, wenn ihnen jelbft dadurch nur Arbeit, Störung und feinerlei 
BVortheil erwächſt. Mit dem Augenblid aber, in welchem die Küften-Artillerie, 
als ein Theil der Marine deren Oberbehörden unterftellt wird, ift dieſes Intereſſe 
vorhanden, und die leßteren übernehmen ſchon des eigenen Vortheild wegen die 
nautifhe Erziehung der Artillerie. Da aber mit diefem Anſchluß an die 
Marine jede Abhängigkeit der Küften- Artillerie von der Land- Artillerie auf: 
hören muß, jo tritt die Frage auf: woher nimmt die Küften- Artillerie ihre 
Offiziere, nach welchen Grundfäten werden diejelben ausgebildet und wie wird 
für deren fernered Fortkommen gejorgt? Der Küften- Artillerie ähnlich wie der 
Matrojen= Artillerie Offiziere der Marine zuzutheilen, dürfte ſich wenig empfehlen, 
die Marine kann eine jo große Anzahl Offiziere nicht abgeben, und ſchließlich 
fehlen diejen die Kenntniffe von dem Dienft der Feſtungs- und Belagerungs- 
Artillerie. Die Offiziere von der Land- Artillerie zur Küften- Artillerie zeitweife 
abzucommandiren, hat fich befanntlich bei der früheren Gee- Artillerie nicht 
bewährt; die Küften= Artillerie müßte ſich demzufolge ihre Offiziere felbft her- 
anbilden, aljo Dffizier-Ajpiranten annehmen, dieſe praktiſch vorbereiten und 
jodann jowohl auf MarinesInftituten in jeetechniichen Lehrgegenftänden, ald auf 
der Vereinigten Artillerie und Ingenieurſchule in Artillerie-Wifjenjchaften unter- 
richten lafjen. Dieſen jo ausgebildeten Offizieren würde ein jpäterer Webertritt 
zur Lande Artillerie, falls Avancementöverhältniffe dies erfordern follten, nicht 
verjchlofjen werden Eünnen und zwar um jo weniger, wenn behufs Theilnahme 
an beftimmten größeren UWebungen der Land-Artillerie (Schiegübungen, Be- 
lagerungsübungen u. ſ. w.) Commandirungen von Offizieren der Küften-Ar- 
tillerie zur Land-Artillerie üblich würden. 

Was die Dienjtthätigkeit der Küften-Artillerie betrifft, jo werden allgemein 
die in dem erwähnten Vorſchlage audgejprochenen Anfichten getheilt, nur wünfcht 
man, daß der Küften- Artillerie ähnlich wie der Matrojen- Artillerie auch der 
Zorpedodienft zugetheilt werde, und zwar nicht nur wie diejer letteren die 
Handhabung der Fijchtorpedos, jondern auch dad Legen der Seeminen. Das 
Regiment Küften- Artillerie vertheilt fich bei einer Mobilmachung auf alle oben 
genannten Küſtenplätze; an mehreren derjelben würden Fiichtorpedos mit Vor: 
theil verwendet werden können, während eine Detadhirung von mit diefer Waffe 
vertrauten Matrojen= Artillerijten nicht angänglich jein wird, wer follte denn 
anders diejen Dienſt verjehen? Auch das Detachiren zahlreicher Pioniere für 
dad Legen von Seeminen hat bei einer Mobilmachung, bei welcher die Ber: 
wendung diefer Waffe zur äußerſten Sparjamfeit mahnt, jeine Bedenken, während 
Küften= Artilleriften fofort zur Stelle und, — da die Küjtenbatterien, jchon zu 
Friedenszeiten fait vollftändig armirt und ausgerüftet, nur noch geringe Thätig— 
feit beanjpruchen, auch für den Torpedodienſt disponibel find. Schließlich 
erregen die Friedensübungen mit diefer eigenthümlichen Waffe großes Intereſſe 
und beanjpruchen zugleich keineswegs ſoviel Zeit, daß dieſe anderen wichtigeren 
Dienftzweigen entzogen würde. 

Kehren wir jetzt von diejen die Verwirklichung noc erwartenden Dar- 
ftellungen auf den Boden der Realität zurüd und berichten wir, was im Laufe 
der letverflofjenen zwei Jahre gejchehen ift, um der Küften- Artillerie die Er: 
füllung ihrer Aufgaben in Bezug auf die wichtigften Dienftzweige derfelben zu 
erleichtern. 

29% 
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Als erfte und wichtigſte Aufgabe handelt es fi) um das Schießen nach 
jih bewegenden Zielen. 

Schon im Jahresbericht von 1876 war mitgetheilt worden, weldhe ver— 
jchiedenen Verfahren vorgejchlagen und verſucht worden jind, um endgültig fejt- 
zuftellen, welches fich zur definitiven Einführung und jpeciellen Bearbeitung von 
Schießregeln für diefes Schiefen eignen möchte. Damals fonnte nody nicht an= 
nähernd über ein Rejultat berichtet werden, und auch bis jeßt ift nur injofern 
eine Entjcheidung getroffen worden, ald ein Entwurf zu Schiehregeln den 
Truppentheilen der Küften Artillerie zur Anwendung und zur praftijchen Prüfung 
übergeben worden ift. Dieje Schiehregeln beruhen auf dem jeit einer Reihe 
von Sahren in der Land= Artillerie eingeführten jogenannten „Gabelverfahren“, 
welches der Gigenthümlichkeit der fich bewegenden Ziele entipredyend vereinfacht 
und modificirt worden ift. Sm Band 79, Heft 1 und 2, Jahrgang 1876 
des „Archiv für Artilleries und Ingenieur: Offiziere“ erjchien ein Aufjag „Ueber 
das Corrigiren beim Schießen aus Küſtengeſchützen nad) ficy bewegenden Zielen“, 
welcher nachzuweiſen juchte, daß man im Stande jei, fich bewegende Ziele ebenjo 
wie fejtitehende von einem zu Furzen und einem zu weiten Schuß einzujchließen 
und dieje jogenannte „Gabel“ jo lange zu verengen, bis das Ziel in den Be- 
reih von Schüffen mit hinreichender Treffwahrjcheinlichkeit tritt. Bald darauf 
erichien aud) in der Deutjchen Heereszeitung ein Auszug aus diejem Aufjag, 
welcher jchon beſtimmte Regeln für ein nad) diefem Verfahren auszuführendes 
Schießen aufitellte. Diejen beiden Arbeiten wurde aber anfänglich wenig Be— 
achtung gejchenkt, bis der Premierlieutenant Schmidt vom Schleswigſchen Fuß— 
Artillerie- Bataillon Nr. 9 die Snitiative ergriff und, nach erlangter Geneh— 
migung von Seiten jeiner vorgejeßten Behörden, das vorgejchlagene Verfahren 
während der Seeichiegübung des Jahres 1877 praktiſch verjudyte. Seine dabei 
gemachten Erfahrungen legte er im Heft 3 ded Bandes 82, Zahrgang 1877 
und im Heft 1 des Bandes 83, Jahrgang 1878 des „Archiv für Artillerie und 
Ingenieur: Dffiziere” *) nieder, indem er zugleich über die erlangten günjtigen 
Rejultate ſeines Schießens berichtete und das vorgejchlagene Verfahren einer 
ausführlicheren Bearbeitung unterwarf und dann zur allgemeinen Cinführung 
vorjchlug. Diejer Auffag fand in den betreffenden Kreijen gerechtfertigte An— 
erfennung und Beachtung. Die für die Schiegübungen des Jahres 1875 den 
Truppentheilen der Küften- Artillerie dienftlicy übergebenen Schiefregeln beruhen 
im Großen und Ganzen auf dem in den genannten Arbeiten vorgejchlagenen 
Verfahren. Soweit die Refultate der verjchiedenen Schiegübungen bis jeßt 
befannt geworden, hat ſich dafjelbe von allen bisher verjuchten und vorgejchlagenen 
Verfahren am beften bewährt, und fteht die definitive Einführung defjelben für 
die nächjte Zeit zu erwarten. inige Abänderungen, wie fie nad) praftiichen 
Verſuchen an mehreren von einander unabhängigen Schiepläßen fich ald noth— 
wendig herausjtellen, wird der Entwurf jedenfalld zu erleiden haben, doch find 
wir nad) alledem jett jchon berechtigt zu erklären, daß diefe wohl gewichtigfte 
Frage in der Küften- Artillerie hierdurdy in befriedigender Weiſe gelöft worden 
ift. Bei dem allgemeinen Interefje, weldyes diejer Angelegenheit nicht nur in 
Deutjchland, jondern auch im Auslande gejchentt wird, — von dem Aufſatz 
des Lieutenant Schmidt ift fowohl in Stalien als audy in Frankreich Notiz 
genommen worden — erjcheint es geboten, jo gebrängt ald nur möglich, die 
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weſentlichſten Punkte der neuejten Schieß-Inſtruction für das Schiehen gegen 
fich bewegende Ziele hier wiederzugeben. 

Diefe Schieh- Inftruction unterjcheidet ein Schiefen nach Zielen auf be: 
Eannte d. h. mit Hilfe von Inftrumenten gemefjene Entfernungen, und ein 
Schießen auf unbekannte Entfernungen. Inn beiden Fällen kann das Ziel die 
Scuflinien der Geſchütze durchkreuzen oder fich in denfelben bewegen. Betrachten 
wir zunächſt den erjten Fall umd laffen wir das Ziel die Schuflinie durch— 
fchneidend an einer Küftenbatterie vorüberjchwinmen. Hier wird der erfte 
Schuß mit der Elevation für die gemejjene Entfernung abgegeben; wurde diejer 
als Nichttreffer erkannt, jo wird der zweiten gemefjenen Entfernung das Maß 
von 100 oder 200 Meter hinzugerechnet oder von derjelben abgezogen und der 
Schuß mit der diefer neuen Entfernung entjprechenden Glevation abgegeben. 
Man erreicht dadurch, daß man dad Ziel zwijchen einen zu kurzen und einen 
zu weiten Schuß einjchliegt. Alsdann verengt man dieje „Sabel”, indem man 
jede folgende gemefjene Entfernung um die Hälfte der erften Gabelipannung 
alfo um 50 oder 100 und 25 oder 50 Meter u. j. m. veräntert, bis man die 
den Zageseinflüffen entſprechende Abänderung der gemeffenen Entfernungen ge= 
funden zu haben glaubt, dann aber giebt man mit jämmtlichen Gejchüßen der 
Batterie eine Salve oder ein aufs äußerſte bejchleunigtes Schnellfeuer ab. 

Bewegt fi) das Ziel in der Schuflinie, jo wird ein dem in der Feld— 
Artillerie bereit3 jeit dem Jahre 1873 üblichen Verfahren ähnliches angewendet. 
Bei demjelben wird das Ziel ebenfalld von einer wefentlich erweiterten Gabel 
eingejchloffen und dann fo lange ein langjames Feuer auf diejenige Gabelent- 
fernung, welcher fich das Ziel nähert, unterhalten, bis man dafjelbe dem Schuf- 
bereich des Feuers nahe genug zu erfennen glaubt, alddann folgt ebenfalls 
Salve oder Schnellfeuer. Dieſes Verfahren, nur um Weniges modificirt, läßt 
ſich auch anwenden, wenn man nicht im Stande ift, die Entfernungen zu mefjen. 

Wenn dieje hier mitgetheilten Regeln auch vorausfichtlich, bis auf Weiteres, 
zur allgemeinen Einführung gelangen werten, fo ift damit noch keineswegs 
gejagt, daß ſich nicht mit der Zeit noch andere Anfichten und Erfahrungen 
geltend machen können. Bei einem jo jugendlichen Leben, mit welchem Die 
Schießkunſt der Küften-Artillerie unter allen übrigen Leiftungen der Armee auf: 
tritt, hieße es allzu fehr vom Glück begünftigt werden, follte man jchon jet 
ein für alle Zeiten gültiges Syſtem feftzuftellen im Stande gemejen jein; es ijt 
vielmehr ſchon viel gewonnen, daß mit dem Erreichten dem bisherigen Suchen 
und Probiren unter nachweisbar guten Rejultaten ein Ende gemacht werden 
fonnte. 

Wie aus dem hier Mitgetheilten hervorgeht, bedingt dieſes Verfahren das 
Borhandenfein genauer und ficher functionirender Entfernungdmefjer. Schon im 
Sahresberichte von 1876 war mitgetheilt worden, daß den Truppen ber Küften- 
Artillerie zwei derartige Inftrumente, und zwar ein ſolches von Gurlt und ein 
andered, von Siemend und Halske conftruirt, zur Prüfung in Bezug auf deren 
praftifche Brauchbarkfeit übergeben worden find. Dieje Prüfung hat in ten 
letten Zahren in jehr eingehender Weiſe ftattgefunden; gleichzeitig find aber 
auch von der Artillerie Prüfungs-GCommiffion, jowie auch theild aus privater, 
theild aus dienftlicher Veranlafjung von Seiten einzelner Truppentheile nod) 
verjchiedene andere Arten Entfernungsmeffer geprüft und begutachtet worden; es 
ift aber bis jet über diejen jo überaus wichtigen Gegenftand nod feine Ent- 
ſcheidung gefällt worden. Da eine Wiedergabe der nicht für die Deffentlichkeit 
beitimmten Berichte, diefen Gegenftand betreffend, auch ſelbſt auszugsweiſe 


342 Militäriſche Jahresberichte für 1878. 


nicht ftatthaft ift, das Intereſſe auf denjelben aber hingelenkt worden ift, jo 
joll hier eine allgemeine Beurtheilung derjenigen Inſtrumente diejer Art einen 
Plab finden, welche fih in dem erwähnten Wettkampf die meiſten Sieges— 
ausfichten errungen haben. 

Augenblidlih find es nur zwei Arten Entfernungsmefjer, deren Ber: 
wendung in den Küftenbefejtigungen überhaupt in Frage kommen fann, und 
von denen jede Art weientliche Vorzüge, aber auch fühlbare Nachtheile aufweift, 
ohne daß es bis jetzt gelungen ift, die nothwendigen Vortheile beider Arten in 
einem Inſtrument zu vereinigen. Bei faft allen bisher verfuchten Snftrumenten 
diefer Art beruht die Meffung der unbekannten Entfernung des Aufftellungs- 
punktes derjelben bis zum Ziel auf der Herftellung eines Dreiecks, von welchem 
eine Seite und zwei Winkel bekannt find. Die Winkel findet man, indem von 
bejtimmten Punkten aus möglichft genau nad) dem Zielobject vifirt wird, 
während die Länge der Dreiedsjeite entweder im Snftrument ſelbſt oder im 
Terrain fejtgelegt worden ift. — Dieſer lettere Gegenjaß ergiebt zugleich den 
Unterfchied von Mepinftrumenten mit einer Kleinen und foldher mit einer langen 
Baſis. Won der erjteren Art find Inſtrumente von dem Americaner Berdan 
und dem Deutichen Profeſſor Klinkerfued verfucht worden, zu der zweiten Art 
gehören die beiden oben erwähnten von Gurlt und Siemens und Halske. Die 
legte Art, aljo Entfernungsmefjer mit langer Baſis (2500 bis 3000 Meter) 
bietet den Vortheil der für die Zwede des Schießens vollkommen ausreichenden, 
faft mathematijchen Gerfauigkeit der Mefjungen. Es zeigt diejelbe aber aud) 
nachitehende jehr wejentliche und die Kriegsbrauchbarkeit jogar in Frage ftellende 
Nachtheile. Das Inftrument befteht zunächſt aus zwei gejonderten Theilen, von 
denen fich mindeftens einer außerhalb der Küftenbatterie befindet, jo daß die 
Meßreſultate erſt auf telegraphiichem Wege dahin übermittelt werden Fönnen. 
Dies ift aber ſowohl zeitraubend, ald es leicht zu Mißverftändniffen Anlaß 
geben kann. Dem Commandeur der Batterie erjcheint das Ziel von feinem 
Standpunkt aus in einer anderen Geftalt, ald den mit der Mefjung betrauten 
Perfonen, und ift es daher nicht leicht, fi über das jedesmal anzuvifirende 
Ziel oder über beftimmte Punkte an demjelben zu verjtändigen, und zwar um 
jo mehr, ald died nur telegraphijch geichehen Fann. — Ferner find die an den 
Aufftellungspunften der Injtrumente gemefjenen Entfernungen nicht gleich denen 
des Zield von der Batterie aud, und müſſen daher in dieſer erft übertragen 
werden; jo einfach und jchnell die auch mit Hülfe von Quadratnegen gejchehen 
kann, jo beanjprucht ed doch immerhin Zeit und zerjplittert die Aufmerkſamkeit 
des Commandeurs. — Schließlich ift das fichere Yunctioniren der Inſtrumente 
abhängig von der Aufmerkjamkeit und Zuverläffigteit mehrerer Perjonen, und 
der Gangbarkeit ganz außerordentlich empfindlicher Hülfsapparate und Majchi- 
nerien. — Alle dieje Mebelftände, welche den Werth diefer Art Entfernunge- 
mefjer gerade zu der Zeit, in welcher am meiften auf deren Zuverläjfigteit 
gerechnet werden muß, jehr in Frage ftellen können, haben bewirkt, daß vor 
einer definitiven Einführung derjelben noch Inftrumente in Verſuch genommen 
wurden, deren Einrichtungen eine Anwendung innerhalb der Batterie, und zwar 
in unmittelbarer Nähe der Perfon des Commandeurs geftatten; ed find dies 
die Entfernungsmefjer mit Kleiner Baſis (von 1 bis 10 Meter Länge). Bei 
Anwendung dieſer fällt natürlich der Nachtheil der fchwierigen und unzuverläffigen 
Uebermittelung der Mefrefultate fort, ebenjo bedürfen diejelben zur Bedienung 
nur weniger Perjonen, vielleicht nur einer; diefe aber müſſen ſehr vertraut mit 
der Handhabung des Inftruments fein, und haben wir biöher noch feine Erfahrung, 
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ob eine joldhe im feindlichen Feuer und bei der durd) diejes hervorgerufenen 
natürlihen Erregung der Sinne (jagen wir der Sehnerven) noch möglich jein 
wird. Schließlich ruft auch das eigene euer, jowohl durch Erzeugung von 
Pulverdampf ald durch Bodenerjchütterungen, Unficherheit beim Bifiren und 
Unzuverläjfigfeit der Rejultate hervor. Alſo auch diefe Snftrumente haben ihre 
Nachtheile, faft jcheint ed, noch weſentlichere ald die erftgenannter Art aufs 
zumeijen. Es liefen ſich über diejen Gegenftand hier zwar noch jehr viele zum 
Theil recht interefjante Detaild anführen, aber der Mangel an Raum verbietet 
died. Das Mitgetheilte wird jedoch genügen, um die Schwierigkeiten darzulegen, 
die ſich einem entjcheidenden Urtheil über das zu empfehlende Inſtrument diefer 
Art entgegenjtellen. Darum find die Anfichten in den Kreijen der Küften- 
Artillerie auch noch jehr getheilt, doch jcheint ed, ald neige die Majorität dazu, 
dem Entfernungsmefjer von Gurlt das günftigjte Horoftop zu ftellen. 

Als eine der wichtigiten Bedingungen für das Schießen aud Küftengejchügen 
gilt es, möglichſt jchnell zum Schuh gelangen zu können, jowie, fih von 
äußeren das Richten erfchwerenden Umftänden unabhängig zu machen. — Um 
diefe Bedingungen zu erfüllen, hat man zunächſt an der Laffete eine Scheibe 
mit Gradeintheilung angebracht, welche es der zum Eleviren des Gejchütrohres 
bejtinmten Bedienungsnummer ermöglicht, dies auf den Zuruf des zugführenden 
Dffizierd ohne Weitered auszuführen, während der Gejchüßführer die Seiten- 
richtung mit Hülfe deö bereit3 im Jahresbericht von 1876 bejchriebenen und 
inzwijchen definitiv eingeführten Aufjages bewirkt. Dieje übrigens jchon jeit 
etwa 3 Sahren verjuchöweife in Gebrauch befindliche Einrichtung hat ſich zwar 
gut bewährt, doch iſt vieljeitig die Anficht aufgetreten, daß ftatt einer ſolchen 
Gradſcheibe eine Entfernungsjcheibe vorzuziehen fein. Der Bortheil 
einer jolchen liegt auf der Hand: Der Batterie-Commandeur commandirt — nad) 
geſchehener Mittheilung von den Mebapparaten her — die Entfernungen; hat num 
der Zugführer nicht erjt nöthig, diefe in Grade umzufeßen, ſondern darf er ftatt 
defjen die Entfernungen einfach nadhyeommandiren, jo vernimmt die betreffende 
Bedienungdnummer diejelben zweimal, und wird jchon aus diefem Grunde ein 
Irrthum leichter vermieden. Dem entgegen giebt jchon dad Umfeßen der Ent- 
fernungen in Grade oft zu Irrthümern Veranlaffung; die Bedienungsnummer faht 
außerdem die in Bruchtheilen audgedrüdten Zahlen keineswegs leicht auf, Zweifel 
entjtehen, ja Rüdfragen werden nöthig, und Zeitverluft, wenn nicht Srrthümer, 
jtehen zu befürchten. — Alle diefe Nacıtheile vermeidet die Entfernungsjcheibe. — 
Die Einführung einer ſolchen giebt jedody auch zu Bedenken Anlaf. Zunächft 
beziehen fich die in den Schußtafeln berechneten Entfernungen auf Ziele, welche ſich 
mit der Geſchützmündung in einer horizontalen Ebene befinden; die Geſchütze find 
aber mehr oder weniger hoch über dem Waſſerſpiegel in den Küften-Batterien 
aufgeitellt und würde jomit beim Schießen gegen ein auf demjelben ſchwim— 
mended Ziel erft der Terrainwinkel zu juchen und beim Gleviren des Rohres 
in Betracht zu ziehen jein. — Dies läßt fich bei Vorhandenjein einer Grad» 
ſcheibe ganz ohne Weiteres bewirken. Hat man aber eine Entfernungsjcheibe, 
jo muß man den gemefjenen Terrainwinkel erft noch der entjprechenden Ent- 
fernung gemäß umjeten. Died während des Schießens vorzunehmen, würde 
faum noch angehen, weder der Zug- noch der Gejhüßführer hat dazu Zeit und 
Ruhe genug. Es fann nun zwar dieje Umrechnung für alle Entfernungen 
und für die jedesmalige Höhe des Geſchützſtandes bereitd während der Ruhe 
des Friedens vorgenommen werden, aber dann ift eine Umftellung oder ein 
Umtauſch der einmal aufgeftellten Geſchütze mit vielen Umftänden und Neu— 
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berechnungen verknüpft. — Da jchlieglich diefe Berechnungen nur auf einen mitt- 
leren Wafjerftand bafirt werden können, jo find diejelben für einen hohen oder 
niederen Waſſerſtand nicht einmal genau, der Gewinn jomit noch ein jehr zweifel- 
hafter. Es find dieje Fragen mit Für und Wider an mafgebender Stelle ſämmtlich 
in Erwägung gezogen und endlich dahin entjchieden worden, daß die Nachtheile 
der Gradicheibe die geringeren wären und dieje daher beizubehalten jei. 

Als ein Mittel, das Geſchütz jchnell in die erforderliche Seitenrihtung zu 
verſetzen und die einmal fejtgelegte zu erhalten, jelbft wenn Nebel, Pulverdampf 
und dergleichen das Bifiren nidyt mehr gejtatten jollten, dient eine auf der 
Bettung in einem Kreiöbogen verzeichnete Grabeintheilung. Dieſelbe ift derartig 
angebracht, daß ein am Schwenkwerf der Laffete befeitigter Zeiger bei der 
Bewegung der Laffete um jein Pivot auf dem aus Bronce gearbeiteten Kreis- 
bogen läuft. — Eine Vorfchrift, wie diefe Vorrichtung angewendet werden joll, 
ift den Truppen bis jet noch nicht zugegangen, und wird diefelbe demzufolge 
noch bei den Uebungen außer Acht gelaffen. Beim Schießen nad; fich bewegenden 
Zielen Kann diefer Gradbogen zwar feine directe Verwendung finden, doch Fann 
derjelbe injofern zur Bejchleunigung des Auffindens der Geitenrichtung beitragen, 
als es leicht ift, für die verfchiedenen Entfernungsquadrate des Mehapparates 
an jedem Geſchütz die Grade zu bezeichnen, weldye den Quadraten entjprechen. 
Merden jomit von Seiten der am Meßapparat oder an den zu demſelben 
gehörigen Telegraphen aufgeftellten Perjonen die Quadrate gerufen, jo können 
die Bedienungsnummern am Gejchüß dieſes jofort ſoweit herumichwenfen, daß 
der richtende Geſchützführer nur noch die feinere Richtthyätigkeit zu bejorgen hat. — 
Beim Schießen nad) fetitehenden Zielen können mit Hülfe des Gradbogens jehr 
leicht die feinften Gorrecturen der Seitenrichtung vorgenommen werden. — Wir 
haben es jomit hier mit einer jehr weſentlichen Verbefferung des Materials im 
Intereſſe des Schießens zu thun. 

Bevor wir das Capitel, das Schießen betreffend, verlaſſen, muß hier noch 
berichtet werden, daß die bis vor 2 Jahren im Intereſſe der Küſten-Artillerie 
vielfach beregte Frage der Verwendung ſchwerer Mörſer oder Haubitzen end— 
gültig dergeſtalt entſchieden worden iſt, daß von Neubeſchaffungen dieſer Art 
Geſchütze Abſtand zu nehmen iſt. Da es ſich aber erwieſen hat, daß beim 
Schießen auf große Entfernungen, auf welche ein Durchſchlagen der Schiffs— 
panzer nicht mehr zu erwarten fteht, eine Wirkung auf feindliche Schiffe durd 
das Verdeck noch ganz auferordentlihen Erfolg haben kann, jo find die vor 
handenen Küftengefhüge mit Einrichtungen verjehen worden, welche es diejen 
ermöglichen, unter Clevationen bis zu 30 Grad die Aufgaben der Haubiken 
faft vollftändig zu erfüllen. Dieſe Aptirungen der Laffeten erhalten jchon 
dadurch einen großen Werth, dag nunmehr die lange 15 cm Ringfanone, deren 
Anwendbarkeit in Küften»Batterien wegen ihrer geringen Durchſchlagsfähigkeit 
Panzerichiffen gegenüber jchon begann, ernftlich in Zweifel gezogen zu werden, 
wieder zu Ehren und voller Verwerthung gelangt, zumal auf größere Ent: 
fernungen. — Weldyen bedeutjamen Erfolg die Anwendung hoher Bogenſchüſſe 
in der Küften-Artillerie bewirken fünne, lehrt und eine Begebenheit aus der 
neuesten Kriegsgeſchichte, welcher zu Folge das Türkiſche Thurmſchiff „Lifti 
Dielil* dem Untergange geweiht wurde. Die 6zölligen Panzer vefjelben hatten 
etwa 30 Schüſſe aus einer Rufftichen mit 15cm Kanonen bejetten Batterie 
ganz ohne jede Schädigung ausgehalten, bis ein im hohen Bogen gejchleudertes 
21 cm Geſchoß aus einer anderen gegen 3000 Meter entfernt gelegenen Batterie 
feinen Weg durch das Verded in das Innere ded Thurmſchiffes fand umd die 
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Erplofion der Pulverfammer und jomit die Zerftörung des ganzen Schiffes mit 
200 Mann Bejatung herbeiführte. 

Was nunmehr den Dienjtbetrieb in den Küftenbatterien anbetrifft, jo find 
Die vor drei Sahren entworfenen und den Truppen übergebenen Vorſchriften und 
Reglements von diefen einer Prüfung und Begutachtung unterworfen, jedoch 
wejentliche Abänderungen nicht in Vorſchlag gebradyt worden, demzufolge die 
definitive Einführung der Neglement3 für das Grerciren am Geſchütz, für die 
Bertheilung der Mannjchaften in den Batterien, in den Munitionsgelafjen und 
Zelegraphenräumen, wie an ten Mehapparaten zc., wie jolche für das Inein— 
andergreifen der einzelnen Dienftfunctionen in den Batterien ausgegeben worden 
find, in nächſter Zeit zu erwarten jteht. — Nur in Bezug auf den Dienftzwein, 
welcher e8 mit der Handhabung der ſchweren Geſchütze, mit dem Transport 
derjelben, dem Aus- und Einlegen der Rohre, dem Aufitellen der Laffeten ac. 
zu thun hat, wird der Grfindungsgabe der Küften-Artillerie-Dffiziere noch freier 
Spielraum gelaffen, es find hier feine wejentlichen Fortſchritte gemacht worden. 
Die jchweren Lajten werden noch immer auf maſſige Schlitten aelegt und dieje 
auf Walen mit Hülfe von Menjchenfräften fortgejchleift, ein Verfahren, das 
ſich zwar als gefahrlos und zwederfüllend empfiehlt, aber die große Anzahl von 
25 bis 40 und mehr Mann und unverhältnigmähig viel Zeit beanfprucdht, wo— 
durch die mannigfachen andern Hebungszweige bedenkliche Schädigungen erleiden. 
Es lag daher nahe, Vorſchläge zur Erſparung von Zeit und Menjchenkräften 
hierbei zu machen. Das nächſte Mittel hierzu war die Anwendung kräftiger 
Flaſchenzüge; es jind dergleichen in verfchiedener Größe und Geſtalt verjucht, 
eine zwedmäßige allen Anforderungen entjprechende Mafchine diejer Art aber 
noch nicht gewonnen worden; ed widerjprechen fich eben auch hier Theorie und 
Praris. Die bedeutenden zu handhabenden Laften erfordern die Eonjtruction 
dauerhafter, ftarfer Blöde zu den Flaſchenzügen. Werden diefe nur in Metall 
ausgeführt, jo find fie zwar feft und handlich, zerjtören aber die zugehörigen 
Taue; bei den von Holz gefertigten tritt zwar Schonung der Taue ein, die 
Blöcde werden aber jchwerfällig und ungeſchickt; die naheliegende Vereinigung 
von Holz und Metall wird augenblidlic noch verjucht, hoffen wir auf ein 
günſtiges Rejultat. 

Ein zweites Mittel, den Transport zu erleichtern, bildete ein in Swine— 
münde bei Gelegenheit der Desarımirung eines umzubauenden Küſtenwerkes ver- 
juchtes Verfahren. Es wurden hier aus Eiſenbahnſchienen und Schwellen 
zufammenjeßbare Geleife hergeftellt und auf diefe mit 200 Etr. Gewicht belajtete 
Geſchoß⸗Transportwagen gejegt. Dieſe Wagen, wie der Name derjelben jchon 
andeutet, eigentlich für einen andern Zwed beftimmt, eignen fich ihrer über: 
ftarfen Conftruction wegen jedoch vollkommen zum Transport von Laffeten und 
Kanonenröhren bi8 zu dem erwähnten Gewicht. Auf dem Geleije lieh fich der 
belaftete Wagen durch 10 Mann ohne Schwierigkeit fortbewegen und zwar mit 
nur '/s des Zeitaufwandes, welchen der Transport derfelben Laft mitteljt 
Walzen und Schlitten erforderte. Für die Wendungen an den Eden waren 
tragbare und auf Walzen bewegliche Drehicheiben angefertigt worden, auf welche 
die Laft gefahren und dann nahezu mit Leichtigkeit herumgejchwenft wurde. 
Da dieje Verſuche jedoch nur gelegentlich zur Ausführung kamen und fernere 
Gelegenheit zur Wiederholung derjelben fich bis jetst noch nicht gefunden hat, 
um über Mittel zur Abhülfe einzelner bemerkter Unvollfommenheiten Erfah: 
rungen zu jammeln, jo ift eine allgemeine Anwendung dieſes Verfahrens bis 
jeßt noch nicht in Ausficht genommen worden. — 
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Was das Heben der ſchweren Küftengefchüge anbetrifft, jo ift über bie 
Einführung eines hierzu geeigneten Hebezeugs bis jett ebenfalls noch Feine Ent: 
icheidung getroffen worden. In Neufahrwafler jowie in Bremerhaven befindet 
fich je eine ſolche Mafchine, welche ähnlich dem in der Land-Artillerie einge: 
führten Hebezeug mit Räderwerf, nur natürlich in für Laſten bis zu 200 Ctt. 
entjprechend jehr erheblich größerem Maßſtabe hergeitellt worden ift. Dieje Art 
hat ſich jedody troß verjchiedener Verbefjerungen zum Zweck einer leichteren 
Handhabung und Transportfähigkeit, ihrer Schwerfälligkeit wegen nicht bewährt. 
Die Aufitellung derjelben beanjprucht unverhältnipmäßig viel Zeit und Arbeits: 
fräfte und bereitet außerdem auch allen mit Raumerſparniß errichteten Geſchütz— 
jtänden noch vielfache andere Unzuträglichkeiten. — Cine andere Art, dad by: 
drauliſche Hebezeug, welches von der Matrofen- Artillerie jowie in Marine: 
Gtabliffements und auch bei der Artillerie Prüfungs: Commijjion angewendet 
wird, ijt zwar verhältnipmäßig leicht zu handhaben, Fann überall, wo ed gebraucht 
wird, aufgeitellt werden und hebt ſchließlich Laften bis zu 550 Gtr.; — es iſt 
aber jehr Eojtjpielig und bedarf zu feiner Bedienung äußerſt geſchickter und mit der 
auf den Lehren der Phyſik beruhenden Einrichtung deffelben vertrauter Mann: 
ichaften, auf deren Vorhandenjein in genügender Zahl unter den vom Lande, 
oft aus den niedrigften Volksklaſſen eingezogenen Küften-Artilleriften durchaus 
nidyt zu rechnen ift. 

Während übrigens mit diefen beiden Arten Verſuche angeftellt wurden, find 
die Bauten in nahezu allen Küftenpläten vollendet und dort mit Hülfe von jehr 
primitiven Mitteln, die für die Batterien beftimmten Geſchütze aufgeftellt worden, 
jo daß nunmehr das Bedürfniß eined neu zu conftruirenden Hebezeuges jelbit 
Ihon beginnt in Frage zu fommen. Bald wird fich die Amwendung eines 
joldhen nur nody auf den Umtaufch bereits aufgeftellter und von feindlichen 
Schüfjen zerftörter Gejchüge zu bejchränten haben. Für diefe nur im längeren 
Gefechtspauſen denkbaren und aud nur jelten ausführbaren Arbeiten dürften 
jedod die im jeder Küftenbatterie vorhandenen Mittel genügen; — es Fünnen 
jomit Berlegenheiten nicht entftehen, auch jelbjt, wenn die noch jchwebende frage, 
betreffend eine günftige Bereinigung der Vortheile der bisher üblichen Hebezeuge 
nicht jobald gelöjt werden jollte. 

Zum Schluß diefer Mittheilungen über die Verhältniffe der Küften- Artillerie 
ericheint ed noh am Drt, über den Schauplaß der XThätigkeit derjelben 
einige Worte hinzuzufügen, obwohl diejer Gegenjtand nahe an die Grenze eines 
Gebietes ftreift, deffen an anderer Stelle in eingehenderer Beſprechung gedadıt 
wird. In den Küftenbefeftigungen der Dftfee ftehen die Geſchütze hinter Erd— 
bruftwehren von 9 bis Tl m Stärke und feuern über Bank; es bietet dieje Art 
der Dedungen den Bortheil einer freien Ueberſicht und der größtmöglichiten 
Ausnüßung der Feuerwirkung, bejonders gegen fich bewegende Ziele, auch lafjen 
ih die Commandoverhältnifje günjtig regeln, Entfernungsmefjer und andere 
Hülfsmittel für das Schiefen bequem aufftellen und verwenden; aber Gejchüge 
und Mannjchaften find der Wirkung des feindlichen Feuers ſtark ausgejekt, 
denn nicht nur directe Treffer, auch Treffer der Bruftwehrfrone und Traverjen 
äußern ihre jchädigende Wirkung. — Gegen diefe Nachtheile ſchützen nahezu 
volllommen die gededten Panzerbatterien, wie ſolche an der Nordſeeküſte 
errichtet worden find. Insbeſondere gehören hierher diejenigen Panzerbatterien, 
in denen jogenannte Minimaljcharten:Laffeten aufgeftellt find, und melde ein 
Feuern durch Scyarten von jo geringen Abmefjungen gejtatten, daß Schädigungen 
von Außen her nahezu unmöglich erjcheinen. In diefen Batterien aber wird 
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die Ueberfichtlichfeit und Einheitlichkeit des Commandos ernftlich beeinträchtigt; 
der Aufenthalt darin wird während eined heftigen Feuergefechts geradezu uns 
leidlich, und das Richten und Schiefen nad) ſich bewegenden Zielen iſt mehr- 
fachen Hemmnifjen unterworfen. Aus allen dieſen Urſachen hat ſich die Anficht 
herausgebildet, daß, wie in der Marine die für den Küftenjchuß erbauten Panzer: 
fahrzeuge offene Panzerthürme oberhalb des Verdecks erhalten haben, ſich dieſe 
Art der Dedungen audy für die Batterien der Küftenbefeftigungen empfehlen 
würden. 

Da aber nad Vollendung der zum Schuß der Küjten begonnenen Bauten 
Neu-Anlagen vorläufig nicht projectirt werden, jo kommen dieje Betrachtungen 
etwas zu jpät. Deshalb braucht man fic freilich feinen Sorgen hinzugeben, 
fann man doch ſchon aus den vorjtehenden Zeilen wiederholentlich die Lehre 
jdyöpfen, daß jedes Ding von zwei Seiten betrachtet werden muß, und jo werden 
denn wohl aud) die vorgeſchlagenen offenen Panzerbatterien ihre Schwächen auf⸗ 
zumeijen haben, ja ed wäre jogar, geftattete dies der Raum, nicht allzu jchwer, 
jolche bereit3 theoretijch feſtzuſtellen. 9. 


Beridt 
über bie 


Sandfenerwaffen. 1877 — 78. 


I. Die SHSandfenerwaffen. 
Deutſchland. 


Die bei dem Infanterie-Gewehr M,71 bis vor Kurzem noch vor—⸗ 
gekommenen Verſager wurden durch die verſchiedenſten techniſchen Hülfsmittel 
zur Prüfung der normalen Beſchaffenheit der Waffe, insbeſondere des Patronen— 
lagerd, durch eingehende Belehrung der Offiziere, der Waffencommijfionen und 
durch Ueberwachung der Büchjenmacher zu bejeitigen gejucht. 

Einzelnen Syftemen der Cylinderverſchlüſſe ift es eben eigen, daß ein Ab— 
ziehen, jelbft bei nicht völlig normalem Schluß der Waffe — hier normal ums 
gelegter Kammerhandhabe — überhaupt möglich ift und jomit ſelbſt bei völlig 
normalen Patronen Berjager vorkommen können. 

Die Stärke der Spiralfedern war in Folge der vorgefommenen Berjager 
1877 von 10—11kg auf 14—15 kg normirt und befondere Inftrumente zum 
Zerlegen x. ‚bei den ftarfen Federn eingeführt worden. Zu den jchwächeren 
Federn konnte wieder zurüdgegriffen werden, nachdem nunmehr 1878 die Zünd— 
hütchen mit gewölbtem Boden und Satbombe erjett find durch die früher 
immer übliche Form mit flachem Boden und eben ausgebreitetem, ftärfer ein- 
gepreßten Sat der mit Zinnfolie bededt ift. Bei diefem Zündhütchen, welches 
die Bezeichnung M/ 71 behalten, ift aljo die Zündfläche, jomit die Sicherheit 
der Zündung erheblich vergrößert, indem der flache Boden weniger Widerftand 
leiftet und auch dann eine Zündung garantirt, wenn die Schlagbolzenjpige nicht 
völlig genau die Ambosſpitze treffen ſollte. Die jo übertrieben in der Tages— 
literatur aufgebaufchte Verfagerfrage hat jomit ihre Erledigung erhalten. 
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Mit der Jägerbüchſe M/71 find nunmehr bewaffnet: die Jäger, Fuß— 
Artillerie, Artillerijten der Munitiondcolennen, Pioniere, Matrojen-Divifionen, die 
Shiffsjungen-Abtheilung. 

Die Bewaffnung der Gavallerie u. j. w. mit dem Garabiner M/Tl, 
wie fie im Jahresbericht 1876 ©. 337 in Ausficht geitellt war, ift nummehr 
durchgeführt. Der Garabiner ift nur Im lang und wiegt 3,6 kg. Die Bifir- 
theilung reicht bis 1300 ın. Seder Garabiner hat einen Entladejtodtheil, deren 
drei zujammengejchraubt den Entladeftod bilden. 

Die disponibel gewordenen aptirten Ehajjepot-Garabiner M/71 — 
Sahresberiht 1875 S. 417 — find für die im Mobilmachungsfalle zu er: 
richtenden Neuformationen und Landwehrtruppen bereit geitellt. 

Die Cüraffiere, Unteroffiziere und Trompeter der Gavallerie und Feld: 
Artillerie, die Cavallerie-Stabswache — erd. Sachſen — führen die alte 
Preußische alatte Piftole U/M oder M/1850, welche demnächit durch Revolver 
erfegt wird, von denen drei Modelle in Verſuch find. Die Piftole hat 
15,17 mm Kaliber, wiegt 1,5 kg bei einer Lauflänge von 21 cın und fchießt bis 
20 m Diftance. Kugel 17,3 g; Ladung 4,34 g. 

Sachſen hat einen fünffchüffigen Nevolver von I1lmm Kaliber für 
Gentralzündungspatronen eingeführt. Geſchoß 15,3 g; Ladung 1,1g. 

Die Leiftung des Infanterie-Gewehrs M/1571 hat diejenige der Zünd— 
nadel-Wallbüchje M/1865 Syjtem Dreyje mit Reactionsſchloß in Bezug auf 
Rajanz und Präcifion überholt, in Bezug auf Eindringungsvermögen faft erreicht. 
Die Verſuche zur Aptirung auf gasdichte Munition mit ftärferer Ladung und 
ſchwererem Geſchoß gaben nicht genügende Refultate, und würden die Koften für 
Neuconftruction des Verjchluffes mit den vorausfichtlichen Erfolgen in feinem 
Verhältnig ftehen. Die Zündnadel-Wallbüchfen jcheiden daher aus der Feftunge- 
armirung und dem Belagerungstrain aus. 

Die abgekürzte dienstliche Bezeichnung der Waffen ift nunmehr: 


Anfanterie-Gewehr M/1871 = 3. G. Mt, 
Jägerbüchſe M/1871 = J. B. Mi, 
Cavallerie⸗Carabiner M/1871 = K. K. M/71, 


Aptirter Chaſſepot-Carabiner M/1871 — Apt. Eh. K. M/71, 
Infanterie⸗Seitengewehr M/1871 — J. © MM. 

Der frühere Oberwerkmeiſter Schano der Oeſterreichiſchen Waffenfabrik zu 
Steyr, jetzt Strickmaſchinen-Erfinder und Fabricant in Oberwattersdorf bei Baden 
nächſt Wien, hat einen Mechanismus conſtruirt, der an der linken Seite des 
Verſchlußgehäuſes des Modell 1871, — ebenſo wie an jedem andern Cylinder⸗ 
Verſchlußſyſtem — das eine unbedeutend Heine Aenderung erfahren hat, im 
Bedarföfalle befetigt, jeden Einlader jofort zu einem jog. Gelegenheit‘ 
Repetirgewehr macht. 

Diejer höchſt einfache und finnreihe Mechanismus, der mit, 10 Patronen 
geladen, für gewöhnlich vom Soldaten in der Taſche oder einem befonderen 
Behälter getragen würde, ift vorerft noch Geheimnis, — deshalb bier nicht 
weiter auszuführen — joll aber dem Königlichen Kriegäminifterium in Berlin 
zur Prüfung übergeben jein. 

Nachdem alle Staaten indeß mit auf der Höhe der gegenwärtigen Technit 
und Balliftif ftehenden Ginladern ausgerüftet find und jomit nicht jetzt ſchon 
wieder zur Beichaffung neuer Repetirgewehre, der enormen Koften wegen, über: 
gehen können, wird der Gelegenheitsrepetirer, defjen praftifche Vervollfommmung 
ftetig immer weiter vorfchreitet, — von Werndl liegt eine neuere einfache und 
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praftifche Gonftruction vor — als ein ebenjo finnreicher, wie relativ billiger 
Nothdehelf zur Erhöhung der Feuergefchwindigfeit und der von der Taktik der 
Neuzeit angeftrebten Mafjenwirkung der vorhandenen modernen Präcifionswaffen 
zu begrüßen bleiben. — 

Die Bewaffnung der Infanterie und Jäger in Bayern ijt gegenwärtig: 

für dad 1. Armee-Corps einſchl. Erjaß- und Garnifon-Bataillon mit 
Snfanterie-Gewehr M,/1871 (Syitem Maujer); 

für dad 2. Armee-Corps und zwar für die 

3. Divifion mit aptirten Infanterie-Gemwehren M/1869 (Syftem 
Werder); 

4. Divifion mit Infanterie-Gewehren M/1569 (Syjtem Werder) 
neuen Mufjters. 

Das aptirte Infanterie-Gewehr M/1869 haben ferner die jämmtlichen 
Landwehr-Bataillone, die Fuh-Artillerie-Regimenter mit den Landwehr: Fuß: 
Artillerie-Bataillonen, die Feld» und Feitungs-Pionier-Compagnien mit Rejerve- 
und Erſatz-Compagnien und TFeld-Telegraphen-Abtheilung, die Eiſenbahn-Com— 
pagnien bezw. die Eijenbahn-Betriebs-Gompagnien, tie Eijenbahn-Bau-Com- 
pagnie mit Train-Colonne und die Eiſenbahn-Erſatz-Compagnie. 

Der Sarabiner M/1869 (Syitem Werder) ijt abgejchafft. 

Den Garabiner M/1871 (Syitem Maujer) führen die ſämmtlichen 
Gemeinen der Cürajfiere, Chevaurlegerd und Ulanen einjchl. der Erſatz-Esca— 
drond, Gefreiten und Kanoniere der Infanterie und Artillerie Munitiond- 
Eolonnen und der Rejerve-Munitions-Golonnen, Gefreiten und Kanoniere einer 
Colonne ded Feld-Munitionsparks, Train-Bataillone mit ihren verjchiedenen 
Eolonnen und den Sanitätd:Detachements. 

Die Piftole M/1869 (Syjtem Werder) befiten ſämmtliche Unteroffiziere, 
Trompeter, Schmiede und Pioniere der Gavallerie, die Unteroffiziere, Trom— 
peter und Schmiede der Feld-Artillerie-Regimenter, ſämmtliche Bedienungd- 
Kanoniere der reitenden Batterien, die berittenen Chargen der Munitions- und 
Feld-Munitionspark-Colonnen. Die Piftole vom Kaliber 11 mm ijt 20,55 cm 
lang; das Geſchoß hat 11,52 mm Kaliber, wiegt 22 g, die Ladung 2,5. 

Die glatte Pijtole M/1845 haben ſämmtliche Fahrkanoniere der Feld— 
Artillerie-Regimenter und Erjat-Batterien. 

Statt der früher für die Infanterie-Patrone M/1S71 verwendeten 4,8 g 
des Engliichen Pulverd von Curtis und Harvey Nr. 6, triple strong (Fahr: 
gang 1875 ©. 418) werden jeit September 1877 nunmehr 5 g des Preußijchen 
Pulverd M/1871 verwendet. 

Die flachen Zündhütchen M/1871 können auch unbejchadet der ftärferen 
Schlagfeder des Modelld 1869 für die Munition der neuen und der aptirten 
Werdergewehre verwendet werden. 


Belgien, 
Durch Allerhöchite Cabinets-Ordre vom 10. Juni 1878 wurde für ſämmt— 


liche Dffiziere der Revolver ald Dienjtwaffe eingeführt. Derjelbe muß aus 
Staatäfabrifen bezogen bis Ende 1879 im Befite jedes Offiziers fein. 


Frankreich. 


Weſentliche Veränderungen am Infanterie-Gewehr M/1874 (Syſtem 
Gras) und der Munition ſind nicht vorgenommen worden. Die Tagesliteratur 
ſpricht ſich indeſſen ſehr ungünſtig über die Waffe aus. So der Spectateur 
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militaire im Septemberheft 1878 bei Beiprechung des neuen Gewehre, Syitem 
Balafje. „Nach dem Jahre 1871 haben faft alle Mächte die Bewaffnung ihrer 
Heere vervolllommnet, und auch Frankreich hat denjelben Weg betreten, mit dem 
Unterjchiede jedoch, daf es hierbei unvernünftig und unflug handelte, infofern 
es dem Syſtem Chafjepot dad Syftem Gras fubjtituiren ließ und jo ein Gewehr 
annahm, das nicht jchlechter gedacht werden kann. Es tft ein Baſtardſyſtem, 
ohne regelmäßigen ficheren Schuß, mit einem ftet3 verfagenden Mechanismus 
und einer gegen alle Regeln der Balliftik verftoßenden Gonftruction. Was wir 
da jagen ift nicht Webertreibung. Die in der Armee aufgenommenen Proto= 
colle conftatiren all dies, und die verwundeten und getödteten Soldaten erreichen 
eine Zahl, welche geeignet ift, den Truppen alles Vertrauen zu diejem Gewehr 
zu rauben ...... Das Chafjepot:Gewehr hat dem Lande die Augen gefoftet, 
dad Gras-Gewehr hat die Kaffen Frankreichs geleert. Sollte man dennoch jekt 
diejed lettere Gewehr aufgeben und neue Opfer der Staatöbürger verlangen? 
Unbedingt ja; denn jo verlangt es die Wohlfahrt des Vaterlandes!“ 

Die noch nicht aptirten Chaffepot-Gewehre find vorerft für die Territorial: 
Armee beftimmt. 

Beim Savallerie-Carabiner M/1874 ift der Pußftod bis zum Ober: 
bund verkürzt und befeftigt, damit fich bei der Handhabung der Waffe zu Pferd 
die Zügel nicht zwiichen ihn und den Lauf fchieben können. Der Beſchädi— 
gungen des Reiterd wegen find alle jcharfe Kanten vermieden. Gewicht 3,6 kg; 
Länge 1170 mm. Die Züge wie gewöhnlich in Frankreich von rechts über 
oben nad) links. Die BVifirtheilung reicht bis 1100 m. 

Der Sarabiner M/1874 der berittenen Gendarmerie wie der vor- 
hergehende hat nur ein GStechbajonett mit vier Hohlfehlen. Mit Bajonett: 
Gewicht 3,935 kg; Länge 1690 mm. 

Der Carabiner M/1874 der Gendarmerie zu Fuß unterjcheidet ſich 
von den vorhergehenden dadurch, daß er mit dem Degenbajonett M/1874 des 
Gewehrs verjehen ift, jomit Gewicht 4,16 kg, Länge 1700 mm. Züge von 
rechts über oben nad) links. Anfangsgejchwindigfeit 421 m auf 25m von der 
Mündung. 

Das Artillerie-Gewehr M/1874, für die unberittenen Bedienungs- 
mannjchaften bejtimmt, ift dem Gendarmerie-Garabiner ähnlich, 3,3 kg jchwer 
und 990 mm lang mit einer PVifireintheilung bi8 1300 m. Die Züge laufen 
von links über oben nach rechts. Anfangsgeſchwindigkeit 400 m auf 25m von 
der Mündung. 

Garabiner und Artillerie-Gewehr M 1866/74 find 3,6 bezw. 3,3 kg 
ihwer und 1170 bezw. 990 mm lang. Erſtere haben Züge, die theilmeije von 
recht3 über oben nad) links, theild umgekehrt von links über oben nach rechts 
a. wie bei dem Artillerie-Gewehr. Die Vifirtheilung reicht bi 1100 bezw. 
1 m. 

Der Revolver M/1873 für 6 Gentralzündungspatronen wird entweder 
nach jedem Schuß beſonders geipannt oder dies durch fortgefeßten Drud am 
Zeigefinger bewerfitellig. Gewicht 1,195 g; Länge 242 mm. Kaliber 11 mm, 
4 Züge von links über oben nach rechts, 0,2 ınm tief, 4,4 mm breit. Drall 
350 mm; Länge des Lauf 114mm, des gezogenen Theild 99 mm. 

Der Revolver M/1874 ift ſeit 16. September 1877 für die Offiziere 
bejtimmt und nur feiner ald der vorige gearbeitet. Die gardes d’artillerie 
und adjoints du genie erhalten denjelben ebenfalls. 

Die Patronen für beide Revolver haben eine Meffinghülfe mit durd- 
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lochtem Boden und eingeprägtem Pfropf von Garten, in defjen Mitte das Zünd— 
hütchen mit Ambos fitt. Ladung 0,658 Jagdpulver. Geſchoß mit Kleiner 
Erpanfionshöhlung 11,7 mm Kaliber, 15 mm Höhe und 12,8 g Gewicht. 

Die Depotbeftände an Waffen älterer Modelle und die während des Krieges 
1870/71 bejonders von Egypten, England und America aufgefauften neueren 
Syſteme Remington, Spencer (Gewehre und Carabiner), Winchefter (die Ges 
wehre führt die Gendarmerie in Gorfica), Zoslyn, Snider x. jollen bis Ende 
1881 verkauft jein. 

Für die Marine ift ein Repetirgewehr (Syſtem Gras-Kropatſchek) mit 
der Lauf und PVerjchlußconftruction M/T4 Syſtem Gras, dem Repetitions- 
mechanismus Kropatſchek und der Patrone M/74 adoptirt, das im Augenblid 
die Dejterreichiiche Waffenfabrif-Gejellichaft Steyr unter der bewährten Leitung 
Werndl’3 anfertigt. Der Lauf ohne Gehäufe ift 77 mm fürzer als der des 
Infanterie-Gewehrd M/74, aljo 820 — 77 = 743 mm lang, ſonſt von gleicher 
Eonftruction. Am Verſchlußmechanismus ift nur die Aenderung eingetreten, 
daß dad Schlößchen eine Verſtärkung ald Gasichirm erhält. Der Repetitiond- 
mechanismus ift conftruirt von dem in der Waffentechnif und Literatur rühm— 
lichjt bekannten k. k. Defterreichiichen Major im 4. Artillerie-Regiment Alfred 
Ritter v. Kropatſchek, Gommandant der Artillerie-Gadetten-Schule in Wien. Die 
Sohle der Patroneneinlage des Gehäujes ift für den Zubringer aufgejchnitten, 
der die Patronen durch den Drud einer Spiralfeder aus dem Magazin unterm 
Lauf empfängt und demnächſt in die Gehäujebahn hebt. Der Zubringer hat 
die Geftalt einer Echaufel hinten mit einer kurzen Gtielplatte, in der ſich das 
Lager für die in der Gehäufewand eingejchraubte Pivotachſe befintet, welche den 
Zubringer fi vorn jo tief jenfen läßt, daß er auf feiner jchiefen Ebene an 
dem geöfineten Magazin eine Patrone aufnehmen kann. Die Stielplatte endet 
hinten in eine in die Gehäufebahn hereinreichende Naſe, welche ſich in den 
Lingenrinnen für den Abzugsfederftollen von Kammer und Verſchlußkopf bei 
der horizontalen Bewegung des Berjchluffes führt. Beim langjamen Zurüd: 
ziehen des Verſchluſſes zum Deffnen bleibt der Zubringer mit der Patrone in 
jeiner Lademulde jo lange nach vorn jchräg gejentt, bis das Ende der feichteren 
Rinne des Verſchlußkopfes an jene Nafe ſtößt und ein Drehen des Zubringers, 
aljo Heben der Patrone hinter den Laufmund bewirkt. Diejes Heben erfolgt 
bei Fräftigem Zurüdziehen jchnellend durch einen unter der Pivotachje in einer 
Bohrung des Gehäuſes mit einer Hohljchraube vertical beweglich feftgelegten und 
mit einer Spiralfeder umgebenen Hebeftift von Stahl mit dachfürmiger Schneide. 
Eine diefer entſprechende Stahljchneide ift auch in der GStielplatte des Zubrin- 
gerd hinter dem Pivot ſchwalbenſchwanzförmig eingejchoben. Bei jenem Anſtoß 
der Verſchlußkopf-Rinne an die Nafe gleitet die vordere Seite der Keiljchneide des 
Zubringerftield über die hintere des Hebeftifts, diejen in die Hohlichraube nieder- 
und die Spiralfeder zufammenprefjend, jo daß nach dem Paffiren der Keiljchneiden 
der Hebeftift hinter der Schneide des Zubringerd wieder emporjpringt und diejen 
in jeiner gehobenen Lage unterftütt. in jelbftthätiges Senken des Zubringers 
mit Patrone geftattet auch die jeichtere Rinne des Verſchlußkopfs nicht, an den 
die Naſe der Gtielplatte anftöht. Beim Vorſchieben des Verſchluſſes zum 
Schließen wird die ſchräg aufwärts in der Lademulde des Zubringerd liegende 
Patrone vom Verſchlußkopf ind Patronenlager gejchoben. Beim Umlegen der 
Handhabe zum feſten Verſchluß drückt die rechte Seite der Leitſchiene auf einen an der 
tehten Seite des Löffeld des Zubringers, aljo vor feiner Achje drehbar befeftigten 
Hebel, jo daß diejer während der Herftellung des feften Verſchluſſes zugleich zur 
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Aufnahme einer neuen Patrone aus dem Magazin gejentt wird. Die Keil- 
flächen von Zubringerjtiel und Hebeftift haben dabei wieder in die vorige Lage 
gewechſelt. Wird der Zubringerhebel jchräg vorwärts gelegt, jo tritt jein Kopf 
beim Umlegen der Handhabe in eine tiefere Mulde ihrer Leitjchiene, jo daß 
dieje nicht auf ihn zum Senken des Zubringerd wirfen fann: Der Einlader ift 
hergeftellt. 

Der „Eunftvoll Eunftlofe” Repetitionsmechanismus*) vermehrt die Zahl der 
Gewehrtheile nur um 3 — Zubringer mit Adhje, Stellitift mit Spiralfeder und 
Hohlihraube, Magazinröhre mit Spiralfeder und hafenfürmiger Magazinsiperre, 
welche jtet3 nur eine Patrone aus dem Magazin treten läßt — umd erhöht das 
Gewicht der Waffe nur um 0,3 kg. Der Entlade- und Putzſtock ift in Wegfall 
gefommen. Das Gewehr wiegt mit leerem Magazin 5,09 kg mit und 4,5 kg 
ran M/T4 gegenüber 4,67 und 4,2 kg des Infanterie-Gewehrs 

14, 


Griechenland. 


Griechenland beabfichtigte 1877 das Verſchlußſyſtem des Griechiichen Zeug: 
Hauptmann Mylonas — Fallblod-Verichluß wie Gomblain (1874 ©. 632) mit 
bejonderem Schloß — anzunehmen, mußte aber, gedrängt von den politijchen 
Verhältniſſen, wieder davon abjtehen, da in der verlangten kurzen Lieferzeit die 
auf die Yabrication von Gras-Gewehren für die Franzöfiihe Regierung ein- 
gerichtete Defterreichiiche Waffenfabrit-Gejellichaft Steyr — unter der Direction 
von Werndl — das Syftem Mylonad nicht beichaffen fonnte. Es hat deshalb 
in Steyr 32 000 Stüd des Franzöſiſchen M/1874 (Syſtem Gras) — theil- 
weile umgeänderte, in Bayern angefaufte Chafjepot: Gewehre — anfertigen 
lafjen und die Munition aus der Fabrif von Roth in Wien bezogen. (Bergl. 
Geite 93.) 

Großbritannien. 

Der beim MartinisHenry:Gewehr zwiichen Nufhebel und Abzug befindlick 
zweiarmige drehbare Hebel, die Nufrube, welche ein ungleidyes und ſchweres 
Abziehen veranlaßte, ift durdy Verfügung vom 1. April 1876 in Wegfall 
gefommen. Nujhebel und Abzug wirken nunmehr direct aufeinander. 

Die frühere Sicherung iſt abgeichafft, weil bei ihrem Gebrauch durch ui: 
freiwilliged Berühren des Abzugs Unglüdsfälle vorfommen; auch in Anbetradt 
ihrer jchwierigen und Eojtipieligen Anfertigung. 

Nady den neueſten Englijchen Bejtimmungen ift das Gewehr mit bezw. 
ohne das Iriſh-Conſtable- (Säge-Säbel-) Seitengewehr bezw. das dreifantige 
Bajonett — für welche beide die Waffe eingerichtet ift — 1285 bezw. 1829 
und 1264 mm lang und wiegt 4,765 bezw. 4,423 und 3,970 kg. 

Der neuerdings eingeführte MartinisHenry:-Garabiner ift 935 mm lang 
(Zauflänge 500 mm) und 3,345 kg jchwer. 

Die gerollte Mejlingblehhülje mit befonderem eijernen Ertractionsboden 
hat den Nacıtheil, daß, wenn nidyt jofort nach dem Schuß aus dem Lauf ent: 
fernt, der Drud des Bügeld nicht miehr zum Ausziehen genügt, die Auszieber: 
arme biegen oder brechen, in weldhem Fall dann der Putzſtock helfen muß. Iht 
weiterer Nachtheil, der nur einmaligen Verwendung, hat die Annahme einer 
gezogenen Hülje in Ausſicht geftellt, wie fie ähnlid das Türkiſche und Rumä— 
nijche Gewehr führen. 


*) Kropaticels Conftruction trat auch ald Goncurrenzgewehr in Schweden auf. 
Für Jagdgewehre hat der — ſchon vielfach Anwendung gefunden. 
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Stalien. 


Stalien arbeitet an den Betterli-Einladern unaufhaltfam fort. Für die 
Jahre 1877, 1878 und 1879 find zur Beichaffung der für den Bedarf der 
Feld- und Erjaß-Truppen erforderlichen etwa 440 000 Gewehre noch fehlenden 
200 000 Stüd mit 300 Patronen per Waffe, 15 132 000 Lire genehmigt, und 
jolt der ganze Bedarf Ende 1. Quartald 1879 gededt jein. 

Auperdem befitt Italien noch 580 000 Garcano-Gewehre. (Bergl. Seite 130.) 

Die Gewehr-Prüfungs-Commijfion ftudirt noch die Frage der Repetir— 
gewehre und ftellt jich die Aufgabe einer Gonftruction, welche ſtets erjehen läßt, 
wie viele Patronen im Magazin vorhanden find. 

Bezüglich) des Carabiners bleibt zum Sahreöberiht 1876 ©. 340 zu 
bemerfen, daß derjelbe in dem erwähnten Yutteral am Sattelbogen mit „Mün— 
dung aufwärts“ getragen wird. An die Artillerie und Genietruppen wird in 
Kürze der Betterli-Carabiner ebenfall3 ausgegeben. 


Niederlande. 


Am Infanterie-Gewehr M/1871 ift der Sicherungsftift mit Handhabe, 
Feder und Schraube an der rechten Gehäufefeite in Wegfall gekommen, eine 
veränderte Befeftigung des Patronenzieherd und eine Keine Veränderung am 
Bajonnet adoptirt. 

Der Mann trägt nunmehr im geänderten Torniſter 60 Patronen, außer 
20 in der Patrontajhe und 10 in einem Sädchen um den Leib. (Bergl. 
Seite 149.) 


Defterreih-Ungarn. 


Die (nach dem Sahreöbericht von 1876 ©. 341) in Ausficht genommene 
Aptirung des Infanterie- und Zägergewehrs, jowie ded Carabinerd M 1867/73 
für eine Patrone mit verftärkter Ladung zu einer erhöhten Leiftungsfähigfeit der 
Raffe, ift num endgültig dur die Annahme der Patrone M/1877 entſchieden 
und die Koften der Umänderung und Beichaffung der Munition durd) die Landes- 
vertretungen int December 18783 genehmigt worden. 

Die Patrone M/1877 für Gentralgündung (42,5 g ſchwer und 74 mm 
lang gegen 31,7 g und 60,6 mm der Patrone M/1867) für das Infanteries und 
Jägergewehr: flajchenförmig gezogene Mejfingblechhülje (ähnlich der Conftruction 
der Deutjchen Hülfe M/1879) mit majfivem Rand, verjtärktem Boden, einge- 
prägter Hütchentammer mit Ambos und zwei Zündlöchern für ein in einem 
bejonderen Schälhen — Schutzkapſel — fitendes Kupferzündhütchen. Ladung 
dg edigen Pulverd gegenüber 4g bei M/1867. Wachsſcheibe zwiichen zwei 
Preßſpahnſcheiben. Geſchoß (Weichblei) 11,0 mm Kaliber, 24g, 2,5 Kaliber 
lang gegenüber 11,34 mm Kaliber, 20,3 g und 2,04 Kaliber Länge bei M/1867 
it, wie das Deutfche Geſchoß M/1871, glatt und maſſiv mit flacher Boden- 
höhlung für das Umlegen der Papierhülle. Metallbelaftung des Duerjchnitts 
0,24 ftatt 0,205 bei M/1867. Anfangsgejchwindigkeit nur 438 m gegen 436 m 
bei M/1867. 

Durdy Annahme der Infanterie-Patrone M/1877 wird bei den im Gebraud) 
befindlichen Waffen M/1867 und M/1873 das Patronenlager entjprechend ver: 
längert und erweitert und ebenjo die Lademulde oder Patroneneinlage der für: 
zeren Welle des M/1869 entſprechend erweitert. 

Dad Treppen-Bifir mit Leiter — die gegen Zerbrechen vorwärts und 

Militärifhe Jahresberichte 1978. 23 


354 Militäriſche Jahresberichte für 1878. 


rückwärts umgelegt werden kann — mit einem doppelten verjchiebbaren Rahmen 
analog dem Deutjchen M/ 1871 und Franzöſiſchen M/1874 hat eine Theilung 
bis 600 Schritt (450 m) an der Treppe, von 600 bis 1400 Schritt (450 bis 
1050 m) am äußeren, won 1600 bis 2100 Schritt (1200 bis 1575 m) am 
beweglichen Rahmen, fo daß auch hier eine Theilung, die von 1500 Schritt 
(1125 m), fehlt. 

Die Patronen find zu 10 Stüd in langen Gartons, deren Dedel beim 
Gebrauch abgerifjen wird, verpadt, die zum leichteren Ergreifen ftufenförmig in 
den Patrontafchen fiten. 

Die Feuergefhwindigfeiten von M/1867 und M/1873 verhalten fich gezielt 
wie 8:10 bei Patronen aus der Tajche, wie 14:20 bei zuredhtgelegten Patronen 
im Schnellfeuer. 

Die Patronen M/1S77 für den Garabiner und das Ertracorps = Gewehr 
(53 mm lang, 33,9 g) haben die frühere Gentralzündungshülfe, 2,6 g Ladung, 
ven Wachsipiegel mit Gartonjcheiben und das Geſchoß der Anfanterie-Patrone 
M/1S77. Die BVifirtreppe de3 Garabiners trägt die Iheilung bis 600 Schritt, 
die verlängerte Leiter bis 1600 Schritt. Das Patronenlager und die Lade: 
mulde ded Garabiner® M/1867 find der Patrone M/1S77 entiprechend ver: 
längert und erweitert. Die Patronenverpadung iſt analog derjenigen beim 
Gewehr. 

Ad Armee Revolver M/1877 iſt die 6öſchüſſige Americaniiche Eonftruction 
von Smith und Weſſon adoptirt, weldye das Laden erleichtert, ſämmtliche Hülſen 
durch Gharnier- Verbindung von Lauf und Gehäufe und Anwendung eines 
Hülſenausziehers gleichzeitig auszieht, jowie Zerlegen und Zufammenjegen verein: 
facht. Die Conftruction des 26 mn fürzeren Laufd und der Munition ift die 
des Modells 1869, 

Die Infanterie und Jäger ſind mit dem Infanterie- und Jägergewehr 
M/1869/73 bewaffnet. Das Genie und die Pioniere und theilweiſe die Marine 
führen das Ertracorpd- Gewehr. Die Dragoner und Hufaren und 32 Mann 
jeder Ulanen =» Eicadron haben den Garabiner. Die übrigen Ulanen, die 
Bedienungs-Kanoniere der reitenden Batterien, die berittenen Unteroffiziere der 
Artillerie und des Militär-Fuhrmweien-Gorps, die Bataillonshorniften der Jäger 
und die Chargen der Marine find mit dem Armee-Revolver bewaffnet. Das 
Repetirgewehr Syſtem Fruhwirth hat die Landes:Gendarmerie. Für die Land- 
wehr und den Landiturm find die nod) vorhandenen Handfeuerwaffen des 
Syſtems Wänzl beftimmt. 

Am 7. und 8. Januar 1879 wurden von dem 6. Feldjäger-Bataillon in 
Prag vergleichende Maſſenverſuche mit dem Werndl-Gewehr und dem Repetir— 
Gewehr Kropatſchek — Verſchlußmechanismus des Deutſchen M/1871 — aus— 
geführt zur Prüfung der Leiſtungsfähigkeit des Gewehrs bezüglich des normalen 
Gangs aller Beſtandtheile während eines länger dauernden Gefechts und der 
Feſtſtellung der Treffer: und der Zeitverhältniſſe für alle Feuerarten und Tempos. 
Die Verſuche fielen jo günftig aus, da nunmehr die Bewaffnung der Jäger 
mit dem NRepetirgewehr in Erwägung gezogen werden ſoll. 


Rumänien. 

Die Rumäniſche Armee ift mit dem von der Providence Tool Cie. in 
Providence, Rhode Island, gelieferten Americanifchen Peabody:Gewehr — dem 
Ausgangsmodell der Fallblock-Verſchlüſſe — bewaffnet. Der Mechanismus befteht 
aus einem in dem oben und unten offenen Verſchlußgehäuſe drehbaren Fallbled. 
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Beim VBorftoßen des im Gehäufe drehbaren Bügelbogens bewirken defjen gabel- 
förmige obere Arme, die gelenfartig mit der untern Fläche des Blocks ver: 
bunden find, ein Drehen, Senken des Blods. Hierbei jchlägt derjelbe auf den 
horizontalen Arm eines Winfelhebels, des Auszieherd, der am Rand ver 
Patronenhüljfe unten angreift und fie durch die Lademulde des Blods nad) 
hinten auszieht und wirft. Die Fußplatte des Ausziehers jchliept das Gehäuſe 
vorn unten. Nach dem Laden wird der Blod bei der Rüdwärtöbewegung des 
Bügels durch deffen beide obere Arme wieder in die Verichlußlage gehoben und 
durch einen in jeiner Höhlung gelagerten Sperrhebel, darin fejtgehalten, welcher 
durch eine breite zweiarmige Sperrfeder auf eine Rolle im Gehäufe ftügend 
gepreßt wird. In einer Nuthe der rechten Blodjeite führt ſich eine flache 
Schiene, die an ihrem vorderen Ende nad) links einen Anjag mit Naſe als 
eigentlichen Schlagbolzen für Gentralzündung hat. Der Anſatz wird im ein 
entiprechendes Lager des Blodfopfs ſeitlich eingejchoben, jo daß die Schiene in 
ihre Nuthe fich einlegen kann. Die Naſe des Anjages tritt in der Blodjtirne 
zur Gentralzündung vor, wenn der Hahn des im Schaft eingelafjenen einfederigen 
Kettenrücichlofjes auf das hintere Ende der Schiene beim Abziehen jchligt. 

Die Waffe erfordert drei Griffe: 1) Aufziehen des Hahns: Spannen. 
2) Vorjtohen des Bügeld: Deffnen und Auswerfen. 3) Zurüdziehen des Bügels: 
Schließen. 

Der Gußſtahllauf von 11,43 mm Kaliber hat drei Züge (6 mm breit und 
0,27 mm tief) und ein Duadrantenvifir mit Theilung bis 1000 m 

Die Waffe ift ohne Bajonnet 1327 mm lang und 3,95 kg ſchwer. Die Ver: 
bindung von Kolben und Gehäuſe vermittelt die den erjteren durchdringende 
Kolbenftange, welche in den Boden der leßtern eingejchraubt wird. ine Feine 
Schiene, deren eine Schraube in die linfe Gehäufewand, die andere im Kolben- 
balfe eingreift, erhöhen die Feitigkeit diefer Verbindung. 

Die Gentralzündungspatrone (62 mm lang und 41,7 g ſchwer) Hat eine 
gezogene flafchenförmige Mejfinghülfe mit majfivem Rand und Boden, ein- 
geprägte Hütchenkammer, mit Ambos und zwei Zündlöchern (49,3 mm lang und 
13,3 g jchwer). Ladung 5 g; das direct aufjigende Geſchoß (11,5 mm Kaliber, 
25,9 mm lang) hat vier Cannelirungen und eine conifche Erpanfionshöhlung. 

Die Waffe ſoll demnächſt aptirt werden für die Patrone des neu an— 
genommenen SInfanterie-Gewehre M/1878. 

Rumänien läßt in der Gußſtahl- und Waffenfabrit Witten an der Ruhr 
60000 SInfanteries Gewehre und 8000 Garabiner der Englifchen Ordonnanz- 
waffe M/71, 74 und 77 des Verſchlußſyſtems MartinisHenry anfertigen, jedod) 
mit dem Patronenlager für die Kleine Engliſche Mitrailleur- Gatling- Patrone 
ala M/1878. 

Die Hülfe von Meſſingblech flajchenförmig gezogen mit majjivem Rand 
und Boden, eingeprägter Hütchenfammer mit Ambos und zwei Zündlöchern ift 
59,35 big 59, 95 mm lang und 13,7 g jchwer; der Boden hat 16,375 + 0,05 mm 
durchmeſſer 

Geſchoß, Ladung und Fettung find genau wie beim Engliſchen Ordonnanz⸗ 
modell. Geſchoß von Hartblei (12 Blei, 1 Zinn): 11,425 + 0,025 mm Kaliber; 
32,25 + 0,25 mm lang; 31,2 g schwer mit Papierhülle, Radung 5,58 Pulver 
Gnalifcher Gonftruction; Wachspfropf mit Höhlung nad) Geſchoßboden zu zwifchen 
* Juteſcheiben. Die Patrone iſt 83,45 bis 84,45 mm lang und 50,3 g 

wer. 
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Der Garabiner M/1878 (Syſtem Martini Henw) ift 1025 mm lang, 
3,57 kg jchwer ohne Riemen, bei einer Lauflänge von 570 mm. Der Garabiner 
wird mitteljt eined Niemend umgehangen, der an der oberen Kolbenfante vor 
dem Kolbenbledh und am unteren Bundring befeitigt if. Die Theilung des 
Whitworth-Viſirs reicht bi8 1000 m. 


Rußland. 

Aenderungen an den Waffen ſind nicht zu conſtatiren. 

Im Jahre 1876 ſind dreikantige Bajonnete an die Truppen aller 
Militärbezirke ausgegeben worden; im Hauptquartier vor Plewna 1877 wurden 
Verſuche mit dem Americaniichen Rice-Bajonnet (Zahresbericht 1875 Seite 426) 
gemacht. 

Ein modificirter Verſchluß Berdan Nr. 2 für ein Marinegewehr, im 
Gewicht und Lauf wie dad Dragoner-Gewehr, iſt in Verſuch. 

Die mit den erften Berdan-Gewehren aus America bezogene Munition 
entſprach volllommen. Bei Verwendung des normalen Ruffiichen Pulvers 
erreichten indeffen 3.8. bei einem Schießen auf 1000 Schritt bi8 zu 30 Procent 
der Geſchoſſe nur 50 Schritt Schußweite, ald jogen. Ausreißer. 

Nach eingehenden Verſuchen mußte daher die in Rufland übliche Fabrications- 
methode aufgegeben werden. Die Pulverfabrit Ochta wurde für das neue Ber 
fahren eingerichtet. Das Satzverhältniß von 75 Salpeter, 10 Kohle, 15 Schweiel 
wurde auf 77 bis 79, 8 bis 10 und 12 bis 13 geändert zu Gunſten eines 
weniger fejten Rüdjtandes, aljo größerer Präcifion. An Stelle der jchwarzen 
Kohle wird die entzündlichere braune Kohle verwendet. Das fpecifiiche Gewicht 
ift von 1,6 auf 1,75 bis 1,8 erhöht, um die zerftörende Wirkung der braunen 
Kohle zu mindern, die Feitigkeit, Transportfähigkeit und Widerſtandsfähigkeit 
gegen Feuchtigkeit zu vermehren. Das edige, wie früher polirte Kom hat 
0,4 bis 0,9 mm Kaliber, eine cubifche Dichte von 0,930, d. h. 1 Liter faht 
930 Körner. 

Die Anfangsgejhwindigkeit auf 50 m vor der Mündung, bei einer Ladung 
von 1 Solotnik 18 Doli — 4,266 + 0,792 — 5,1g iſt 425 bis 435 m. 

Das Pulver bewährte fich jehr gut, und kamen faft Feine Ausreißer mehr 
vor. Kine vollftändige Sicherheit gegen dieſelben ift indeffen nur durch eine 
Nenderung ded Patronenlagerd zu erreichen, wozu man ſich bis jetzt nicht hat 
entichliefen können. 

Bedeutende LKieferungen Pulver erhält Rufland aus den Fabriken der 
Rheinifcyen Pulverfabrif-Actiengejellichaft. 


Schweden und Norwegen. *) 


Sweden, 

Als Bewaffnung der Infanterie ift das Infanterie-Gewehr M/1867 — 
Verſchlußſyſtem Remington — vom Kaliber 12,17 mm adoptirt. (Siehe Jahres 
bericht von 1874 Seite 645.) Die Patrone mit Kupferhülfe und Randzündung 
ift 35,68 jchwer und 53mm lang. Anfangsgefchwindigkeit 386 bie 400 m 
Streuungsradien auf 

hın 1253 45671 8 9 
cm 13 26 43 55 70 86 105 128 157 


*) Revue d’artillerie, Juni 1878. 
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Patronenausrüftung pro Mann: 80 in der Tajche, 40 im Bataillons- 
wagen, 50 in den Golonnen. 


Die Cavallerie hat demnächſt ſämmtlich den Carabiner M/1870 (gegen- 
mwärtig nur 75 und den Revolver M/71). Der Garabiner vom Verſchlußſyſtem 
Remington ift 860 mm lang und 2,97 kg jchwer. Der Lauf hat ſechs Züge 
wie der des Gewehrd; der gezogene Theil it 470 mm lang; die Patrone ift 
die der Infanterie. Anfangsgeſchwindigkeit 340 m. 

Der jechäläufige Revolver von Francotte nach dem Syſtem Lefaucheur iſt 
310 mm lang, 1170g ſchwer. Der Lauf vom Kaliber 11mm hat vier Züge 
und iſt 140 mm lang. Die Patrone (17 g) hat eine Meſſinghülſe mit Gentral- 
zündung: Geſchoß 13 g, Ladung 0,85 g, Anfangsgejchwindigkeit 160 ın. 

Bei der Fupartillerie find die Gejchütbedienung, Offiziere und Unter: 
offiziere mit dem Revolver bewaffnet. 

Die Marine führt das Remington-Gewehr und den Revolver. 

Die Feftungsartillerie ift mit dem Infanterie-Gewehr, aber mit Säbel- 
bajonnet ausgerüftet. 

Die Genietruppen haben das Snfanterie-Gewehr mit Bajonnet; die 
Zelegraphen-Compagnie den Revolver. 

Eine — — * Einführung eines neuen Gewehrs kleinen 
Kalibers tagte jeit 1. Mai 1 *) 

Die Kaliber 10,15, 95 es 90mm wurden geprüft mit verjchiedenen 
Dralllängen (40 bis 60 Kaliber): verichiedenen Ladungen (19,4 bi 25,9 Procent 
des Geſchoßgewichtes, Pulver von Curtis und Harvey Nr. 6); verjchiedenen 
Hartbleigejchofien (12 Blet und 1 Zinn); 21,85 und 20,82; 20,82 und 18,3; 
20,82 und 16,48 ſchwer d. h. Metallbelaftungen ded Querjchnittd von 0,27 
und 0,257; 0,294 und 0,258 reip. 0,33 und 0,258g. Von Berichluß- 
mechanismen kamen zur Bergleihung: Remington bei 9,5 und 10,15 mm 
Kaliber; Krag-Petterfon Magazindgewehr (ſ. u.) bei 10,15 und 12,17 mm 
Kaliber; defjen Einlader mit 10,15 um 12,17 mm Kaliber; deſſen Einlader- 
Garabiner mit 10,15 mm; Penbody » Martini mit 10,15 mm; Pieri mit 
10,15 mm ſowohl mit, ald ohne Sicherheitövorrihtung; Mauſer Original und 
Aptirung mit 10,15 mm; Berdan Nr. 2 mit 10,66 mm; Gras mit 11,0 mm; 
Dreyſe's Rotalions Gewehr mit 11,0 mm; Kropatfchet's Repetirgewehr mit 
11,0 mn; Betterli'3 Einlader mit 10, 5 mm umd der von der Gommiffion jchließlich 
in Borichlag gebrachte Berfchluß - Mechanismus Sarmann mit 10,15 mm 
Kaliber. 

Die Schwedifche Duelle giebt die Conſtruction des Verſchlußſyſtems nicht 
an, jagt nur, dab der Mechanismus aus 12 Theilen, von denen der Soldat 
nur ſechs zu zerlegen Hat, befteht. Gewicht ohne Bajonnet und Riemen 
4,5lkg. Das Gewehr hat bei 55 Kaliber Drall: eine Ladung des Pulvers 
Eurtis und Harvey Nr. 6 von 4,46 g oder 20,4 Procent des Geſchoßgewichtes; 
ein Hartbleigeſchoß (12 Blei, 1 Zinn) von 21,858 bei 2,9 Kaliber an 
oder 0,27 g Metallbelaftung auf den Duadratmillimeter des Querſchnitts; 
einer Veſſinghůlſe mit Centralzündung. Das Geſchoß erhält eine Anfangs: 
geihwindigkeit von 467 m und eine Rotationsgejchwindigkeit = 836. 


*) Siehe Kongl. Krigsvetenskaps Akademiens Handlingar och Tidskrift, Stockholm. 
Norstedt och Söner. Juni: und Juliheft 1878, 
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Die Geſchoßabgangswinkel find fir das 


Schwediiche Gewehr von 10,15 mm 
2 3 4 5 6 7 S hn 


1 
8'40° 1915 31'45" 465" 62'20" 8020" 100'35 122" 30“ 
9 1 11 12 13 14 15 hu 


0 
146' 25" 172'10% 200'0° 229'40" 261'20" 295'0" 33045" 
a iin Gewehr von 10,4 mm 
J 2 4 5 6 7 8 9 hm 
9:42 22:12 37° 30% 55'36" 7630 100'12" 126'42" 156'0' 188'6“ 


Uorwegen. 

Die Infanterie iſt mit dem Remington-Gewehr M/1867 mit Siükel- 
bajonnet bewaffnet, das von dem Schwediſchen in nachjtehenden Punkten ab- 
weicht: Länge der Waffe mit rejp. ohne Bajonnet 1841 rejp. 1358 mm; 
Gewicht 5,11 reip. 4,dkg. Der Lauf hat 6 Züge 0,74mm tief, 2,5 mm 
breit. Drall MOmm. Die Patrone (35,8 8; 57mm lang) Kupferhülie; 
Geſchoß 23,7 mm lang und 23,7 g; Ladung 4,09. Anfangsgejchwindigfeit 380 m. 

Außerdem befteht nod) dad M/1842, Syſtem Scheele, von 16,89 mm Kaliber. 

Die Mannjchaften der Gavallerie führen den Garabiner M/1860, Syſtem 
Lund. Länge 940 mm, Gewicht 2,75 kg, innerer Durchmeſſer der heragonalen 
Whitworty- Bohrung = 11,7 mm, Drall 800mm. Die Metallpatrone bat 
Randzündung und wiegt 24,9, das Geſchoß 17,55 g, die Ladung 2,738: 
die Anfangsgejchwindigfeit 302 m. 

Die Dffiziere, Unteroffiziere und Trompeter find mit einem jechsjchüffigen 
Revolver M/1864 von Lefaucheux ausgerüftet; 372 mm lang; 1,06 kg. — 
Gentralzündungspatrone 16,30 g; Geſchoß 12,25 g; Ladung 0,612. 

Bei der Feld-Artillerie führen Offiziere, Unteroffiziere, Trompeter un 
Mannichaften den Revolver. 

Die Mannſchaften der Feftungss Artillerie find mit dem Garabiner 
bewaffnet. 

Die Marine ift mit dem Marine-Infanteriegewehr M/1877 ausgerüfte, 
das einen mit einem Mitteljchloi verjehenen Blockverſchluß nad) Peabodv bat, 
nad; der Gonftruction des früheren Norwegijchen Artillerie Lientenants Kr 
und des Schwediſchen Ingenieurs Petterſon. Wird der Hahn weiter, ald zum 
Eintritt des Abzugsjchnabeld in die Spannraft erforderlich ift, zurückgezogen, je 
jenft fi der Blod vorn jo tief, daß eine der im Vorderjchaft magazinirten 
9 Patronen auf die Lademulde tritt, um vom Schützen geladen zu werden. 
Bei abgejchloffenem Magazin und normalem Spannen fungirt der Verſchluß 
als Einlader. Zum Laden ded Magazind muß der Hahn überjpannt und in 
diefer Stellung mit der rechten Hand erhalten werden, während die Linke die 
Patronen einſchiebt. Der Mechanismus befteht aus 25 Theilen, von denen der 
Soldat 13 zerlegen kann. 

Die Waffe mit rejp. ohne Bajonnet: 1840 rejp. 1360 mm lang; 5,Lreih. 
4,31kg ſchwer. Lauf: 12,17 mm Kaliber; mit Verſchluß 950 mm lan. 
6 Züge 0,47 mm tief, Drall 1069 mm. Duadrantenvifir bis 490 m Theilum. 

Die Patrone mit Kupferhülfe für Randzündung: 35,6 und 52 nım lan. 
Geſchoß: 12,61 mm Kaliber und 22,2 mm lang, 24 g jchwer. Ladung 4,252. 
Anfangsgefhwindigteit 386 m. Rotationsgeſchwindigkeit 361, 
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Schweiz. 


Durch Bundesbeſchluß vom 30. April 1878 find abgejchen von einigen 
Formveränderungen, nachjtehende Conſtructions-Aenderungen an dem Repetir— 
gewehr M/1369/71 angeordnet, die mit dem Jahr 1879 in Kraft treten. Die 
Bezeichnung der neuen Waffen ift Modell 1878.*) 

Wegfall der ins Patronenlager mündenden Gascanäle, als unnöthig und 
etwaige Reparaturen hindernd. — Halbrunder Biftreinjchnitt für das M/1871. 
Neues Quadrantenvifir für M/1878 mit größeren Dundrantenbaden unter Weg: 
fall der Bifirfedern und mit Dijtance-Eintheilung bis 1200 m, mit Unterab- 
theilungen für die Zwifchendiftancen von je 50m. Kimme 27 mm weiter vom 
Auge zum befjeren Zielen. Längere und befjer geformte Abzugszunge behufs 
leichteren Abziehend und entjprechend geänderter Abzugsbügel. — Schlaggabel 
mit runden nad) auswärts abgejchrägten Schlagflichen der an der Bafis ver: 
jtärften Gabel; damit größere Dauer und Schonung der Aufbohrung. — Die 
Schraubenmutter des Verjchluffes mit Stellichraube gegen Lodern verjehen, wie 
beim Garabiner. — Wegfall der zwedlofen Fiſchhaut am Schaft; Kolben um 
12 mm länger, bedingt durch die geänderte Abzugsform, behufs Beibehaltung 
des jeitherigen Anſchlags. Oberbund mit Haft für das Gäbelbajonnet mit durch— 
gehender Schraube ftatt Feder befeftigt. Der Mittelbund mit NRiembügel wird 
unterer, der wegfällt, da Lauf und Schaftverbindung genügend ift, und das 
Tragen ded Gewehrs erleichtert wird. — Kolbenfappe gejchweift und mit Ferſe 
verjehen für befjern Anſchlag und Schuß gegen Abjplittern des Holzes. — 
Säbelbajonnet mit einjeitiger Hohlkehle und Sägerüden: 560 gr, dem Lebens: 
bedürfnig des Soldaten geeigneter, als das feitherige Bajonnet, ohne das Ge— 
fechtsbedürfniß zu beeinträchtigen. M/1878 ohne GSäbelbajonnet 4,6 kg aljo 
100 gr leichter, ala M/1871; mit dagegen 5,16 kg. 

Der Stußer M/1871 der Züger mit Stecher (Eonftruction Thury) Hat 
ein feinered® Kom und halbrunden Bifireinjchnitt und um 60 mm Fürzeren 
Lauf. Das Magazin faht 10, aljo die Waffe 12 Patronen. 

Der Repetir-Garabiner M. 20. Febr. 1571 hat ftatt des Viſirs mit 
Berticalichieber (Gonftruction Schmidt) ein Quadrantenviſir (von Schmidt) mit 
Theilung bis 600 Meter ald M/1878 erhalten. Das Magazin faht 6, die 
Waffe 3 Patronen. 

Das Peabody-Gewehr M/1867 — von 1868 bis 1872 provijorifche 
Bewaffnung der Schüten, jollte, jobald diefe mit Repetirftußer bewaffnet waren, 
an die Genies und Parf-Artillerie-Truppen übergehen, nachdem der mangelhafte 
Anſchluß von Blockſtirn und Laufmund, die zu große Deffnung für die Schlag: 
bolzenjpige in der Blodjtirne, der zu große Auöjchnitt des Auöwerferd in der 
Aufbohrung befeitigt und der eijerne Schlagbolzen durch einen joldhen von Stahl 
erjeßt war. Dieſe Aenderungen wurden nad) Beſchluß vom 25. San. 1877 
von der Eidgenöffischen Waffenfabrit in Bern ausgeführt. 

Der Revolver M/1872 für den berittenen Offizier, für die Guiden und 
berittenen Unteroffiziere der Artillerie erhält in dem Revolver M/1878 fol: 
gende Aenderungen: eine bejondere Ausftogvorrichtung, anftatt des jeitherigen 


*) BZufammenftellung der Conftructionsveränderungen durch den Director der Eid— 
genöffiihen Waffenfabrik zu Bern, Oberftlieutenant R. Schmidt, in dem Auffag: „Zur 
Zehnif der Handfeuerwaffen“ in Nr. 5 bis 9 der Schweizeriihen Unteroffizier» und 
— ———— „Tell“ von 187379 und R. Schmidt: „Die Handfeuerwaffen ꝛc.“ 

1, Folge. 18195, 
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automatijchen Auswerfens der Hülfen; Einrichtung für Centralzündungspatronen; 
Wegfall der Ladeflappe; tiefer fitender Hahn mit verändertem Kamm zum 
leichteren Spannen x. 

Die Revolver M/1872 werden für die Gentralzündungspatronen umge 
ändert, jo daf mit der Ausgabe des M/ 1878 fümmtliche Revolver die Einheits- 
munition verwenden. 

Für alle Waffen ift das Normalfaliber auf 10,4 mm, das Minimal» und 
Marimalkaliber auf 10,35 und 10,55 mm feftgefeßt. Die gebrauchten Gewehre 
dürfen ein Marimum im Kaliber haben: für Refruten von 10,65 mm, für die 
übrigen Truppen von 11mm. 

Ein in Gerippe und Lauf etwas leichtered Modell für nicht berittene 
Dffiziere wird verjucht. 

Um den vielfachen Klagen über mangelhafte Fettung der Munition zu be: 
gegnen, hat der Bundesrath Die von der niedergefetten Commiſſion vorgejchlagene 
Methode genehmigt. 


Türkei. 


Die Türkei hat für die reguläre Linien-Infanterie und für die Landwehr 
in Europa die Englifhe Ordonnanzwaffe M/1871 eingeführt, jedoch mit einem 
vierjchneidigen Stechbajonnet und ohne die Borermunition mit gerollten Hüljen, 
aljo mit entjprechend verändertem Patronenlager (Aufbohrung 18 mm gegen: 
über 19, 6mm Engliſch). 

Die Waffe zeigt nody die durch Halbmondhaltefchraube feftgelegte maſſive 
Charnierachje von Bronce, die Nußruhe zwiſchen Nuß und Abzug und die 
Schieberſicherung an der rechten Gehäuſeſeite. Die im Abzugsblech verſchieb— 
bare Sicherungsjchiene greift unter den Abzug der gefpannten Waffe, jo daß er 
nicht gedreht werden Kann. Das auferhalb fichtbare Schieberende — Anja 
mit Fiſchhaut — fällt bei nicht geficherter Waffe in die Verlängerung eines 
ebenjoldhen Anjates an der Gehäujewand. 

Die Waffe ift mit rejp. ohne vierjchneidiged Stechbajonnet 1765 reip. 
1253 mm lang und 4,19 reſp. 3,81 Kilo ſchwer. Das Whitworth:Bifir iſt 
für 14 Diftancen eingetheilt. 

Die Gewehre tragen auf der linken Gehäufejeite den Stempel der America- 
niſchen Waffenfabrit: „Providence Tool Cie. Providence, Rhode Island“ 
und das Türkiſche Hoheitszeichen: den Halbmond mit Stern. 

Die Eentralgündungspatrone (73 mm lang, 49 g) hat eine flajchenförmig 
gezogene Mejlingblechhülfe 12 g, 58 mm lang mit umgebogenem Rand nad) 
Berdan, eingeprägter Hütchenfammer, mit Ambos und 2 Zündlöchern, für ein 
Meifingzündhütchen; innere BVerftärfungshülfe und einen Bodendurchmeſſer von 
16,8 gegen 19 mm der Englijchen Borerhülfe. Ladung 5Ag, Wachsſcheibe 
zwiichen 2 Gartonjcheiben. Geſchoß (11,43 mm Kaliber; 31,5 mm lang; 
31,2 g ſchwer) glatt mit einer flachen Bodenhöhlung und ungefetteter Papier: 
enveloppe. CVergl. Seite 230.) 


Perjien. 


Nach dem Ruſſiſchen Invaliden hat Perfien eine ganze Mufterkarte ver: 
ſchiedener Gewehrſyſteme: Franzöfiihe Tabatiere- und Chaſſepot-Gewehre aus 
Preußen, Belgiſche Albini-Brändlin-Gewehre und Engliiche MartinisHenm-Ge: 
wehre. (DVergl, Seite 175.) 
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Süd-America. 


Braſilien. 

Braſilien hat ein verbeſſertes Comblain-Gewehr (1874 S. 632) für die 
Infanterie, Wincheſter-Repetir-Carabiner und Lefaucheurx-Revolver für die 
Gavallerie eingeführt. 

In der Gewehrfabrit im Fort Conceicao werden die Percuffionsgewehre 
transformirt. Im Laboratorium zu Campinho werden mitteljt Mafchinen täglich 
15 000 Gomblain= Metallpatronen, 20 000 Stüd Zündhüthen und 10 000 
Papierpatronen angefertigt. 


II. Die Munition der Handfenerwaffen. 


Die Hülſen der Eonftruction Berdan, deren Metallitärfen am Boden und 
am Gylinder nicht erheblich verjchieden find und die nöthige Haltbarkeit durch 
einen inneren Verftärfungsring, wie in Rußland, erhalten, werden in neuefter 
Zeit durch die Deutiche Eonftruction Nitzke verdrängt. Deren Bodenftärke ift 
jehr bedeutend — Deutichland 3,8 mm, Rußland, Rumänien (Engliſche ſ. g. 
Heine Gatlinghülfe) 15mm — und verläuft ſich, abnehmend, in die übliche 
Cylinder⸗Wandſtärke. Der die Haltbarkeit des Hülſenbleches weſentlich gefähr- 
dende umgebogene Rand Berdan’s ift durch einen majfiv ausgeprägten Rand von 
1,3 bi 1,5 mm Stärke erjett, defjen vordere jcharfe Fläche die Sicherheit des 
Ausziehens erhöht. Frankreich hat für jein M/1874 dieje Gonftructjon adoptirt; 
Rußland ift neuerdings ebenfalld dazu übergegangen und hat bei gleichen äuferen 
Dimenfionen eine Gewichtöverminderung von 0,258 — 9,75 ftatt der jeit- 
herigen 10 g — erreicht. 

Für die Ladung findet das Englifche Pulver von Curtis und Harvey, 
triple strong Nr. 6 immer weitere Verbreitung, wie in Schweden, Rumänien. 
England ſelbſt hat ftatt der jeitherigen Körnergröße von 1,3 bis 1,5 mm im 
November 1878 ein bedeutend gröbered Korn, ähnlich dem früheren Preufijchen 
Geſchützpulver, angenommen, aljo bei demjelben großen jpecifiichen Gewicht — 
1,72 bis 1,75 — ein kleineres cubijched Gewicht, um im Snterefje eines 
ſchwächeren Rückſtoßes ein weniger rajch zuſammenbrennendes, aljo minder 
offenfives Pulver zu erhalten. Die Anfangsgeſchwindigkeit joll mindeftens 
1290 Fuß Engl. = 393 m und höchſtens 1340 Fuß — 408 m für das lg 
ſchwere Geſchoß betragen. Die Bezeihnung des Pulvers ift R. F. G.» (Rifle- 
Fine-Grain 2) für die königliche Pulverfabrit Waltham-Abbey. 

Für die Fettung ift in der Schweiz ein neues Verfahren mit Ladüberzug 
adoptirt worden. 


III. Die Literatur über die SHandfenerwaffen. 


Dr. Kocher, Profeffor in Bern. Ueber die Sprengwirkung der modernen 
Kleingewehr-Gejchofie. Bafel, B. Schwabe 1878. 

B. Merian, Oberdivifionär a. D. Verſuch einer Schiehtheorie für 
Schweizerijche Offiziere der Infanterie und Cavallerie. Bafel, B. Schwabe 1878. 
II. Auflage. 

9. Kummer, Eonftruction des Gewehr-Syftem Kummer, Patent 1875. 
Dreöden. 

v. Neumann, Hauptmann & la suite ded Rhein. Fuß-Artillerie-Regiments 
Nr. 8. Die wichtigsten Angaben über die Handfenerwaffen aller Länder. Caſſel 
1378, 3, Aufl. 
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v. Neumann, Hauptmann & la suite des Rhein. Fuß: Artillerie- Regi- 
giments Nr. 8. Leitfaden für den Unterricht in der Waffenlehre an den König: 
lihen Kriegsſchulen. Berlin, E. ©. Mittier u. Sohn, 1879. 

R. Schmidt, Eidg. Oberftlieutenant. Die Handfeuerwaffen, ihre Ent: 
ftehung und technijche Entwidlung bis zur Gegenwart. Bajel, B. Schwabe, 1875. 
Erite Folge Bajel, B. Schwabe, 1878. 

Derjelbe, Ordonnanz nebſt Zeichnungstafeln zum Schweizerifchen Repetir: 
Gewehr (Syſtem Betterli) M/1869/78. 

Derjelbe, Memorial über die allmälige Vervolllommnung der Schweizerifchen 
Handfeuerwaffen 1867 bis 1878. 

3. Hentſch, Hauptmann a. D. Das Franzöfiiche Armeegewehr Modell 
1874, Syftem Grad. Berlin, Ludhardt 1877. (Eine Ueberſetzung des 1876 
erjchienenen Les armes portatives en France modele 1874 (systcme Gras), 
eines Separatabdrudes der Revue d’artillerie.) 

2. Tellenbach. Ueber die Mittel, die Wirkſamkeit des Infanteriefeuers 
zu fteigern. Berlin, Dümmler, 1878. 

9. Weygand, Major 3. D. Die technifche Entwidlung der modernen 
Präcifiondwaffen. II. Auflage. Berlin, Ludhardt, 1878, 

U. Indra, k. k. Artillerie Oberlieut. Balliftit der Handfeuerwaffen in 
Tabellen. Wien, Seidel, 1879, 

W.W. Greener, modern breech-loaders, sporting and military. 
London, Gassel, Petter and Galpin. 

Instruction sur le service de mousqueton M/1874 et de la carabine 
M/1874 pour les troupes de l’artillerie et de cavalerie, approuve& par 
le ministre de la guerre le 24 Mars 1876. Paris 1876. 

J. Ortus, chef de bataillon d’infanterie de marine. — L’armement 
de l’infanterie frangaise et sa comparaison avec les armes de guerre 
etrangeres. Paris, Dumaine, 1877. — 

J. Ortus. Le tir rdel de fusil M/1874; Paris, Dumaine, 1878, 

M. Bert. Cours theorique de tir & l’usage de MM. les officiers 
eleves des Ecoles regionales de tir. Paris, Dumaine, 1876, 

Manuel de linstructeur de tir à usage des offieiers et des &coles 
militaires. Approuvd par le ministre de la guerre le 19 Novembre 1872. 
Paris, Dumaine, 1873. — 

Manuel de l'instructeur de tir ote. Approuv& par le ministre de 
la guerro le 12 Fevr. 1877. Paris, imprimerie nationale, 1878, 

A. 


Beridt 


Milttär-Eifenbabnwefen 1877—78. 


Am 28. März (9. April) 1877 fand die definitive Gröffnung des Be 
triebed der letzten Strede der Kiſchinew — Jaſſy Zweigbahn der Odefja-Bahn 
jtatt, und wurde von diefem Tage ab ſowohl das Stück Korneſchty — Pirlika— 
Ungheni mit 33 Werft als aud) die Pruthbrüde, welche die Verbindung mit 
den Rumänifchen Bahnen herftellt, dem Perjonen- und Güterverkehr übergeben. 
Der Eoncejfion nad hätte die Strede bereits drei Jahre früher eröffnet werden 


“ 


Eilenbahnwejen. 363 


müſſen. Das urjprüngliche, von Deutjchen Ingenieuren bearbeitete Project 
überjchritt die Wafjerjcheide zwijchen Pruth und Dujeſtr mitteljt eines Tunnels, 
deſſen Richtftollen gleichzeitig mit der ausführenden Defterreichiichen Firma zu 
Sturz kam. Die nachfolgenden Franzöfiichen Ingenieure jetsten an Stelle des 
Tunnels zwei enorme Einſchnitte mit zwijchenliegendem hohen Damm, die im 
Nutjchterrain liegen und wohl nie ganz zur Ruhe kommen werden. Der Betrieb 
begann zwar ſchon am 24. Februar (7. März) 1876, mußte aber nad) kaum 
vierzehn Tagen wieder eingejtellt werden, und troß der Wichtigkeit, welche man 
der Kijchinewer Bahn für Truppentransporte bei einem Kriege gegen die 
Türkei beilegte, konnte bei den bedeutenden Baufchwierigkeiten die Wieder: 
eröffnung erjt nach Verlauf eines Jahres ftattfinden. Außer den erwähnten 
ungünftigen Berhältniffen befitt die Bahn nämlid einen gleich ſchwierigen 
Uebergang über den Kutjichurgan, ferner eine große Gitterbrüde über den 
Dujeſtr bei Bender. Bedeutende Schwierigkeiten verurjachte ferner eine ges 
nügende Wafjerverjorgung, jo dab 3. B. für die Station Tiradpol eine Rühren: 
leitung aus dem Dnjejtr hergeftellt und für die auf der Steppenhöhe liegende 
Station Rasdelnaja ein naheliegendes breited Querthal durdy einen Damm ab— 
gejperrt werden mußte, um dad Tagewaſſer zu rejerpiren. 

Am 12. (24.) April 1377 erließ Katjer Alerander II. von Kifchinew aus 
das Kriegsmanifeft und befahl dem Heere, die Ruffifchen Grenzen zu über: 
jchreiten, um den Krieg gegen die Türkei zu tragen. Beſteht zwifchen der 
Eröffnung der Strede Korneihty— Pruthörüde und dem Befehl zur Ueber: 
Ichreitung der Grenzen ein näherer Zujammenhang, jo wäre damit der Fall 
gegeben, dab von der Eröffnung einer Eifenbahntrede der Beginn eines Krieges 
abhängig gemacht worden. 

Die militäriſche Leijtungsfähigkeit der Kiſchinew— Jaſſy Zweigbahn war 
freilich feine bedeutende, denn auf ihrer Länge von 209 Werjt (223 km) von 
Rasdelnaja, wo fie von der Odeſſaer Bahn abzweigt, bis Ungheni war fie 
eingeleifig und hatte nur 12 Ausweichitationen. Günſtig jchien es, daß dus 
breite Ruſſiſche Geleife auf Rumänifchem Boden bis nach Zafjy weitergeführt 
worden war. Um die Beibehaltung der Ruſſiſchen Spurweite bis nad) Zafiy 
zu erlangen, hatte jeinerzeit die Ruſſiſche Negierung in Ausficht geitellt, die 
Zollabfertigung der aus- und eingehenden Güter in Zafjy vornehmen zu lafjen, 
jo daß die Rumänien Commiſſare gehofft, dadurch den Verfall des Jaſſyer 
Handels entgegenzuwirken. Später hat freilich Rufland großartige Zollmayazine 
an der Grenze in Doniceni—Ungheni errichten lafjen. Seitdem dies geſchehen, 
mußten alle Güter aus Rumänien nad Rufland und vice versa zweimal 
umgeladen werden und zwar einmal wegen der Zollabfertigung an der Grenze 
und das zweite Mal in Jaſſy zum UWebergange auf Waggons mit continentaler 
Spurweite. So war durd die Annahme des Ruſſiſchen Geleijes für die Strede 
Ungheni —Jaſſy ein jehr ftörendes BVerfehrshindernig im Innern Rumäniens 
jelbft gejchaffen worden. 

Aus diefem Grunde wurde in Artikel 3 der Abditional-Convention zur 
Ausführung ded den Verfehrsdienft betreffenden Artikels III. der Ruſſiſch-Ru— 
mänijchen Convention über den Truppendurchzug vom 4. (16.) April 1877 
beftimmt: „Für den Transport der Kaiferlichen Truppen und ihres Materials 
auf der Linie Ungheni—Jaſſy, welche diejelbe Geleisweite wie die Ruſſiſchen 
Eijenbahnen hat, wird auf Grund eines Einverftändnifjes zwijchen beiden Ber: 
waltungen zu dem Zwede, um jede Verzögerung oder Umladung an der Grenze 
zu vermeiden, eine Uebereinftimmung und Einheitlichkeit der technijchen Verkehrs— 
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beftimmungen hergeftellt werden (une unite et continuit@ des conditions 
techniques du mouvement).“ Demnach follten nur die techniichen Verkehrs— 
beftimmungen auf der Strede Ungheni—Zafiy derartig geändert werden, DaB 
die genannte Rumäniſche Bahnlinie für die Dauer der Convention ald Ruſſiſche 
Bahn betrachtet würde und die Züge ohne Aufenthalt oder Umladung an Der 
Grenze bis Jaſſy verkehren konnten. Dadurdy würde eine Mebereinftimmung 
in der Manipulation der beiden Bahnjtreden Kiſchinew— Ungheni und Ungheni— 
Jaſſy erzielt und Jaſſy zum faktiichen Ruſſiſch-Rumäniſchen Grenzpunfte ge= 
macht worden jein. Es jcheint jedoch, daß die Abficht der Herjtellung einer 
Vebereinftimmung der Berkehrövorjchriften auf den beiden angrenzenden Bahn= 
linien den Anforderungen des erjtrebten Zwedes nicht genügt hat und daß 
namentlich da8 Umladen wegen ded ungemein bejchränften Raumes in Jaſſy 
viel zweddienlicher und jchneller in Doniceni—Ungheni, wo bereit3 wegen der 
Zollabfertigung große Baulichkeiten vorhanden waren, hätte bewerkitelligt werden 
fönnen. In Folge hiervon wurde die Frage wegen ded Umbaues der Linie 
Ungheni—Zafjy „von Ruffifcher auf continentale Spur wiederum ventilirt, und 
ging die Rujfiiche Kriegsverwaltung bereits? Mitte Mat 1877 daran, die 20 km 
lange Strede Jaſſy — Ungheni dergeftalt zu reconftruiren, daß Züge beider Spur— 
weiten und zwar Ruſſiſche Züge bis Jaſſy und vice versa und Züge mit 
continentaler Spurweite bi8 Ungheni verfehren konnten. Died wurde in außer: 
ordentlich kurzer Zeit und mit verhältnigmäßig geringen Koften an der be— 
jtehenden Bahn in einfacher Weiſe dadurd; bewerfitelligt, daß in das Schienen- 
geftränge des Ruſſiſchen Oberbaues ein zweites Schienenpaar mit continentaler 
Geleisweite (aljo vier Schienen nebeneinander) wie folgt eingefügt wurde: 


Ruſſiſches Geleije. 
= 
2 — —— Rujfiſhes Geleiſe. 


Die Hauptſchwierigkeit, welche in den Weichen der Stationen lag, wurde 
durch combinirte Wechſel mit Drahtſeilvorrichtungen (welche durch zwei Weichen— 
ſteller bedient werden müſſen) behoben. Auf dieſe Weiſe gelang es, die Strecke 
Jaſſy — Ungheni für Fahrzeuge beider Geleisweiten jchon Anfang Juni 1877 
in Betrieb zu ſetzen und damit die Station Ungheni in den continentalen 
Verkehr der Eiſenbahnen zu ziehen, eine Maßregel, die für die Verwaltung 
Rußlands von weittragender Wichtigkeit war. 

Das iſt die Geſchichte der ihrerzeit vielbeſprochenen „Kriegsſchiene der 
Rumäniſchen Bahnen”. Es kam die Legung derſelben thatſächlich nur auf der 
Strecke Jaſſy — Ungheni zur Ausführung. Der Gedanke, auch die übrigen Ru⸗ 
mäniſchen Linien mit continentaler Geleisweite in ähnlicher Weiſe für die Be: 
nußung des Ruſſiſchen rollenden Materiald einzurichten, Tag nahe genug, und 
die Gejchichte des Eiſenbahnweſens liefert mannigfache Beifpiele, daß der voll- 
ftändige Umbau ausgedehnter Streden mit breiter Geleiöweite in jolche mit 
normaler Spur ſich in fürzefter Zeit vollzogen, ald daß nicht dad Project, die 
jogenannte Kriegsichiene auch auf den Streden Jafiy— Salat, Gala — Bukareit, 
Bulareft— Giurgewo, Bukareſt — Pitefchti — Slatina — Krajova — Turn-Severin 
zu legen, hätte auftauchen jollen. Aber das Project wurde nicht vealifirt, zum 
Theil wohl wegen der Mafjentransporten nicht günftigen Anlage und Ein: 
richtung der Rumäniſchen Bahnen, anderntheild weil das rollende Material der 
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Ruſſiſchen Bahnen ſchon für diefe nicht genügte, mithin ein Mebergang des— 
jelben über Jaſſy hinaus den Mangel nur nody empfindlicher geftaltet hätte. 

Bon den mehrfachen Beifpielen des Umbaues größerer Eifenbahnjtreden 
von einer zu einer anderen @eleiöbreite mögen hier nur folgende genannt 
werden, da fie auch für friegeriiche Zwede einen Anhalt zu bilden geeignet 
find, was in diejer Beziehung geleiftet und wie es geleiftet werden Tann. 

1) Die Great-Weltern-Bahn in England war von Brumel mit der Spur: 
weite von 2,13 m erbaut worden, jah fich aber fpäter veranlaft, um mit dem 
normalipurigen Net in directe Verbindung zu treten, diefe Spurweite in die 
Normaljpur umzuändern. Dieje Umänderung erfolgte auf den ſüdweſtlichen Theilen 
der Bahn in den Tagen vom 19.— 22. Juni 1874, und das coloffale Unter: 
nehmen diejer Aenderung von 200 Engl. Meilen Bahn verurfachte den Inge: 
nieuren nicht geringe Sorgen und dem Publicum mancherlei Unbequemlichkeiten, 
da der Frachtverfehr faft eine Woche eingeftellt, der Perjonenverkehr für einige 
Tage beichränft und dann vom Donnerftag bis Montag ganz eingeftellt war. 
Einige Tage vor dem eigentlichen Beginn der Umänderung war das breitipurige 
Material nady und nad) von der Linie weggezogen worden, und am Donnerjtag 
Abend hatte jeder Stationdvorftand zu bejtätigen, daß feine Station und fein 
Bezirk frei von breitjpurigem Rollmaterial ſei, deſſen Iette Züge vom Chippen- 
ham-Ende der Linie um Mitternacht ankamen umd in bejondere Depots gejandt 
wurden. Unmittelbar darauf wurde die Linie den Ingenieuren übergeben, welche 
mit der Ueberwachung der Arbeit zwijchen Chippenham und Weymouth, Bath: 
bampton und Weymouth, und verjchiedenen damit in Verbindung ftehenden 
Zweigen beauftragt waren. Etwa 2000 Mann waren zur Arbeit engagirt; 
jeder erhielt täglidh 1,03 Mark und auferdem Hafergrüße und gutes Waſſer als 
gejundes und ftärkendes Getränk. Wo Schlafvorrichtungen mangelten, wurden 
Hütten errichtet, und die Leute arbeiteten von 24 Stunden 17—18 mit 
bemerfenöwerther Energie und Ausdauer. Die Scene war auf der gefammten 
Linie eine jehr belebte und die Verfahrungsweiſe folgende: Nur eine Schiene 
wurde verjeßt, aber jchon einige Wochen vorher waren Leute bejchäftigt geweſen, 
den Ballaft herauszunehmen, um das Verjeßen der Holz= und Eifentheile, und 
zum Theil auch das Abjägen der Längsjchwellen zu erleichtern. Wo die Schienen 
auf Stühlen und Duerjchwellen lagen, waren neue Stühle eingejeßt worden, 
jo dab die Schienen einfach von den alten auf die neuen Stühle hinübergelegt 
und befeftigt werden konnten. Wo die Schienen auf Längsſchwellen befeftigt 
waren, wurden die theilweije durdhjägten Balken ganz getrennt, Schienen und 
Balken in die richtige Weite geſtoßen und befeftigt. Die Leute trugen Nummern 
und arbeiteten in Heinen Partien. Die Ummandlung wurde mit überrajchender 
Schnelligkeit vollzogen. Wo Doppelgeleije vorhanden, wie dies auf einem 
beträchtlichen Theile der Linie der Fall, war die Arbeit jelbjtverftändlich eine 
doppelte. Größtmögliche Vorfiht war einige Tage vor Beginn der Arbeit 
beobachtet worden, um Unfällen vorzubeugen. Pilotiers, Signale tragend und 
mit jchriftlichen Vollmachten verjehen, waren den auf den einzelnen Linien 
verfehrenden Majchinen beigegeben; viejelben waren verantwortlich für den 
fiheren Betrieb der Linie und hatten den Führern zu befehlen, die Fahr: 
gejchwindigfeit auf den GStreden, auf denen fie irgend welche Mängel ver: 
mutheten, zu vermindern. Dafjelbe war der Fall bei der Wiederaufnahme des 
Verkehrs. Die Normaljpur wurde auch zwijchen Bath und Briftol gelegt und 
an demjelben Tage eröffnet. Ebenſo auf der Berk und Hants Ertenfion Line 
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zwifchen Hungerford und Devizes und am Schlufje des Monats, 27.— 30. Zuni 
1874, zwiſchen Hungerford und Holt Junction. 

2) Borher Schon war im Jahre 1571 in America die Ohio: und Miſſiſſippi— 
Bahn aus einer breitjpurigen von 6 Fuß Spurweite in eine normaljpurige von 
4 Fuß 9 Zoll Geleiömweite in großartigiter Weije umgeändert worden. Der 
Philadelphia» Gorrejpondent der Times berichtete damals, daß die Umänderung 
der ganzen Bahn, welche fih in 340 Engl. Meilen Länge von Cincinnati bis 
St. Louis erjtredt, an einem einzigen Tage, nämlih am Sonntag den 
23. Zuli 1571 ausgeführt wurde. Früher wurde diefe Bahn in Verbindung 
mit der breitjpurigen Criebahn betrieben, jpäter aber durch den Goncurrenten 
der Griebahn, die Baltimore und Ohio-Bahngefellichaft, erworben. Da die 
Stammbahn der letteren Gejellichaft normaljpurig ift, jo wurde der Umbau der 
neu erworbenen Strede beſchloſſen. Zunächſt wurde der größte Theil der 
Zocomotiven und Wagen umgeändert und dann die Bahn jelbft in Angriff ge 
nommen und zwar an einem Gonntage, um den regelmäßigen Verkehr an 
Wocentagen nicht zu ftören. Dabei war die Bahn in 63 Sectionen von je 
5 Engl. Meilen Länge getheilt; auf jeder Section arbeiteten durchſchnittlich 
4O M., im Ganzen aljo 2720 M. Bei Tagesanbrud begannen diejelben mit 
der Arbeit, in zwei Golonnen von je 20 M. getheilt, welche von den Enden 
der Section anfingen = auf einander zu arbeiteten, jo dah je 20 M. 2'/. Enal. 
Meilen Bahn zu vollenden hatten. Alle Eifenbahnbeamten waren zugegen, 
um die Arbeiter zu überwachen und die Ausführung zu bejchleunigen. Die 
Arbeit ging jo vortrefflih von jtatten, dag ſchon um 4 Uhr Nachmittags Alles 
vollendet war und die Probefahrten auf der umgeänderten Bahn beginnen 
konnten. Die Arbeiter hatten beide Scyienenftränge zu löfen und je 7'Y/a Zoll 
weiter nad) Innen zu verjdyieben, aljo ſämmtliche Schienennägel herauszuzieben 
und an anderen Stellen neu einzujchlagen. Worher waren übrigens in den 
legten zwei Monaten jchon die inneren Schienennägel für die neue Lage der 
Scyienenftränge befeftigt worden, jo daß man, als die Schienen durdy Aus 
ziehen der alten Nägel gelöft waren, fie nur jo zu verjchieben brauchte, dafs der 
Scyienenfuß unter den Kopf der eingejchlagenen neuen Hakennägel fich ein- 
klemmte. Dann wurden die äußeren Nägel eingejchlagen, die inneren ange: 
trieben und die Lajchenverbindungen an den Schienenftöhen wieder angebradıt, 
injoweit diejelben gelöft waren. Gtredenweis waren auch ſchon im Voraus an 
manchen Stellen, namentlich in Curven, neue Schienen gelegt, um auf jolche 
Weiſe jogleich eine ausgedehnte Auswechjelung von alten, ſchadhaften Schienen 
vorzunehmen. — Jede Arbeitercolonne arbeitete ſyſtematiſch. Die jogenannten 
„Zahnärzte“ mit ihren Geisfühen und Brecheifen gingen voran, 2 zu jeder 
Seite, und zogen zunächſt die inneren Scyienennägel des alten Geleiſes heraus, 
dann folgten die „Richter, * auch 2 auf jeder Seite, welche die gelöften Schienen- 
ftringe nad) Innen zu verjchieben und in die neue Richtung zu bringen hatten. 
Darauf kamen die „Nageler“, welche die Schienenftränge in der neuen Lage 
durch Einjdylagen von Hafennägeln befeitigten. Die Arbeiter erhielten Dollar 
pro Stunde und arbeiteten dafür überaus fleifig, an vielen Orten in Gegen- 
wart einer großen Zahl neugieriger Zuſchauer. Am Morgen des 24. Juli 1871 
begann der Betrieb auf der normalipurigen Bahn, nachdem früher fuccefjiv 
127 Locomotiven und mehr ald 1900 Wagen umgeändert waren. 

Shen aus diejen wenigen Beijpielen ift erfichtlih, daß die Geleisbreite 
der Bahnen eine jehr verjchiedene, daß aber das Beftreben dahin gerichtet ift, 
die urſprünglich mit breiter Spur angelegten zu normaljpurigen umzuwandeln. 
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Die jogenannte normale Spur von 1,50—1, 51m von Schienenachſe zu 
Schienenadhje, oder von 1,44—1,46 m zwijchen den inneren Schienenflächen 
gemefjen, verdankt ihre Entjtehung weder theoretiichen Unterfuchungen nod) 
praftiichen Verſuchen über die zwedmäßigite Spurweite, jondern einfach dem 
Zufall, daß die Fuhrwerke der Sheffield-Kohlenwerke, für welche Benjamin 
Curr 1776 die erfte Bahn mit gußeiſernen Schienen ausführte, diefen Abftand 
von Rad zu Rad hatten. Bon diefer erjten Kohlenbahn ging diefe Spurweite 
auf andere Kohlenbahnen und dann auch auf die fjpäteren Locomotivbahnen 
über, jo daß fie fich den Namen der normalen erwarb. Die erften Locomotiv- 
bahnen, welche in England erbaut wurden, dienten vorzugsweije zur Verbin: 
dung wichtiger Handelepläße; auf ihnen entwidelte ſich jehr bald ein jo jtarfer 
Verkehr, dab man auf Mittel jann, die Gefchwindigkeit und Beladungsfähig- 
feit der Züge zu vergrößern. Die normale Spur erachtete man zum Theil als 
ein Hindernig für die Vergrößerung der Kefjeloberfläche der Locomotiven und 
juchte durch Vergrößerung der Geleisweite eine vollkommenere Gonftruction der 
Fuhrwerke, größere Schnelligkeit, Leiftungsfähigkeit, Sicherheit des Betriebes 
und befjere Accommodation der Reijenden zu erzielen. So entjtanden Bahnen 
mit Breiterer Spur und culminirten die Beftrebungen in den colofjalen Erperi- 
menten von Brunel mit 7 Fuß (2,13 m) Geleisbreite. Anfang 1859 waren 
in England, Schottland und Srland 11,816 km normaljpurige, in Srland 
1397 km mit 1,70 m Spur und in England 1205 km mit 2,13 m Spur in 
Betrieb. Die Verjchiedenheit der Spur hatte den bei dem lebhaften Verkehr jehr 
empfindlichen Nachtheil im Gefolge, daß die Wagen der einen Bahn nicht auf 
der anderen verkehren fonnten. Um wenigjtend die Wagen der Normaljpur auf 
die Bahn mit Breitjpur übergehen laſſen zu können, legte man zwijchen 
die Schienen der Breitipur eine dritte Schiene in normalem Abjtande. Soldyer 
gemiſchter Bahnen beftanden Anfang 1859 in England 420 km. Diejes Aus: 
hülfsmittel ftellte jich aber bald ala ein höchft ungenügended heraus, jo daß 
man bei einzelnen Bahnen mehrere Geleije von verjchiedener Spur neben ein- 
ander legte, 3. B. in America bei der Griebahn, die auf einem großen Theile 
ihres 4600 km umfafjenden Netzes drei Schienenftränge befitt, von denen zwei 
die Spur von 1,44 m, der dritte die von 1,83 m aufweifen — oder dah im 
Laufe der Zeit eine Bahn nad) der anderen ihre breite Spur auf die normale 
zurückführte, meift mit großem Koftenaufwand. Außer der erwähnten Um— 
änderung der Engliichen Great Weſtern-Bahn und der Ohio- und Miſſiſſippi— 
Bahn erjeßte 3. B. in der erjten Hälfte des Mai 1974 die Midland of 
Ganada ihre Spur von 5 Fuß 6 Zoll (1,68 m) durdy eine joldhe von 4 Fuß 
81, Zell (1,435 m), da ihr ihre Hauptverbindungslinie, die Grand Trunf, 
darin vorangegangen war. Cbenjo änderten die Houfton und Texas Gentral- 
bahn und die Galvefton, Houften und Henderfon-Bahn mit etwa 320 km 
Länge am 22. Juli 1876 ihre breitipurigen Geleife von 5 Fuß 6 Zoll 
(1,65 m) auf die Normaljpur von 4 Fuß 8a Zoll (1,44m). Baden und 
Holland, die urjprünglich eine Geleiöweite von 1,60 reip. 1,93 m angenommen 
hatten, gingen bald zur normalen Spur über, und es ift ald ein in der Ges 
ſchichte des Eiſenbahnweſens einzig daſtehendes Beifpiel des entgegengejeßten 
Strebend zu bezeichnen, wenn in den Tagen vom 18. bi 22. Mai 1574 die 
Delaware, Lackwanna und Weftern Eifenbahn in America ihre Normalipur auf 
der Strecke Norwich, New York bis Utica, 54 Miles, und die Richfield 
Springs Zweigbahn, 21 Miles, von 1,435 m auf 1,829 m erweiterte, 

Weite Spuren eriftiren gegenwärtig außer in den Vereinigten Staaten 
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Nord-America's nur noch in Spanien (1,68 m), in Rußland (1,524 m), in 
Srland (1,70 m), in Englifch Indien und Chile (1,68 m) und Brafilien (1,60 m). 

In neuerer Zeit machte ſich aber immer mehr die Tendenz nach Reducirung 
der Geleisweite geltend, und baute man Bahnen in allen Weiten unter der 
Normalen von 1,435 m bis auf 0,59 m hinunter. - Die jchmalfte Spurweite 
befitt die Feſtiniog-Bahn. Diefelbe führt vom Hafen Portmadoc nad) den 
Schiefertafelbrüchen im Feftiniogthale in Nordwaled. Der Perjonenverfehr findet 
nur zwifchen Portmadoc und Dinas, der letzten Station im Thale, ftatt. Die 
Spur wird zu 2 Fuß Englifch angegeben, beträgt aber in Wirklichkeit nur 
1 Fuß 11/4 Zoll Engliſch (0,59 m); die Länge der Bahn mit ihren Ber- 
zweigungen in die Schieferbrüche mißt 21,3 km. Fairlie hat den Kampf der 
ſchmalen gegen die Normaljpur „the battle of the gauge‘‘ getauft. Aber 
geringere Geleiöweiten haben neben der Normaljpur ſchon lange Zeit beftanden; 
1842 wurde die Bahn von Antwerpen nach Gent mit der Spur von 1,151 m 
erbaut und in Norwegen adoptirte man 1857 die Spur 1,067 m (3. Fuß 
Englifch), da man die Unmöglichkeit erfannte, auf jo ſchwierigem Terrain mie 
in Norwegen rentable Bahnen mit normaler Spur herzuſtellen. Aehnlich lag 
im Weiten Amerika's die Nothwendigkeit vor, Eifenbahnen durch dünn bes 
völferte und theilmeife arme aber lange Streden Landes zu führen. Dafelbit 
wurden nicht mur faſt alle profectirten Linien mit 3 Yup Engl. Spurweite, 
welche bejonderd von Fairlie befürwortet wird, angelegt, jondern es wurden 
auch bereit3 vollendete Streden von der früheren breiten Spur auf die jchmale 
gebracht, jo 3. B. die Golorado-Gentralbahn (von Denver ausgehend) mit 
ihren Berlängerungen. Großes Intereſſe bietet als erjte jchmaljpurige Haupt: 
linie die Denver — Rio grande-Bahn. Bon Denver, einer der neuen Städte 
des Weſtens, die vor wenig Jahren noch kaum beftehend, jchon 1873 Knoten: 
punft von 5 Eifenbahnlinien war, ausgehend, folgt fie dem Plattethal in lang— 
ſamem Anftieg auf den Colorado: Divide, eine rechtwinkflige Gabel der großen 
Gebirgskette, berührt einige wichtigere Städte Mexico's und erreicht endlich 
nad Zurüdlegung einer Entfernung von 141 Deutſchen Meilen die Haupt: 
ftadt Merico. Die Baufumme diefer Linie beträgt ercl. der Gebirgsftrede, aber 
incl. der Stationd- und anderen Gebäude, der Schneedächer und Werkjtätten 
nur 258 165 Mark für die Deutjche Meile, während die von demjelben In: 
genieur und theilweije von denjelben Unternehmern gebaute Kanjas » Pacific 
Bahn 405 525 Mark pro Deutjche Meile Eojtete. Auf dem gebirgigen Theile 
der Denver— Rio grande-Bahn wurde die Meile für die gewöhnliche Spur 
zu 1659000 Marf veranfchlagt, während fie für die Z-Fuß-Spur nur 368 805 
Mark Koften veranlaßte. 

Der Koftenpuntt hat denn auch in erfter Linie die Bewegung zu Gunften 
der Schmaljpurbahnen in Curopa und der in Deutjchland jogenannten Bahnen 
minderer Ordnung hervorgerufen, denn man kann im Allgemeinen annehmen, 
daß unter gleichen Umftänden die Baufoften einer normaljpurigen Bahn das 
1'/a fache der einer Schmaljpurbahn von 0,75 m Spurweite und die Betriebs: 
foften einer normaljpurigen Bahn das Doppelte der einer Schmaljpurbahn be- 
tragen. Dabei ift aber zu beachten, daß die Bahn mit jchmaler Spur zwar 
bei ijolirtem Verkehr einfacher Natur brauchbar tft, daß aber jede Complication 
des Verkehrs die Benutfähigkeit der jchmalen Spur vermindert und daß mili— 
tärifche Leiftungen, wie fie die Maffentransporte bedingen, dem Schmalſpur— 
ſyſtem nicht aufzuerlegen find. Die Fahrzeuge deſſelben jchliefen zwar die Be- 
fürderung von Snfanterie, Cavallerie, Artillerie u. ſ. w. nicht vollftändig aus, 
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doch wird die Benußung von Schmaljpurbahnen für die Beförderung von 
Truppen infofern weſentlich beſchränkt, ald einerjeit der Wagenparf bei dem 
geringen Verkehr und der geringen Länge joldyer Linien nur wenig umfangreid) 
ift, andererjeit3 beim Webergange auf die Hauptbahn eine Umladung erfolgen 
muß und daher von der Benußung von Schmaljpurbahnen zur Beförderung 
gejchlofjener Truppenkörper auf weite Entfernungen nicht die Rede fein kann. 
Trotzdem behalten die Schmaljpurbahnen eine gewifje Bedeutung für militärifche 
Zwecke, indem fie im Frieden die Einziehung der Rekruten und die Entlafjung 
der ausgedienten Mannjchaften, die Einziehung der Rejerven u. j. w. zu den 
Uebungen erleichtern, im Falle der Mobilmahung nicht nur die bejchleunigte 
Heranziehung der zur Fahne einberufenen Mannjchaften, jondern auch der Pferde 
ermöglichen, die Beförderung von Proviant und Fourage erleichtern und daher, 
wenn aud in bejcheidenem Grade zur Erhöhung der Schlagfähigfeit der Armee 
beitragen. Handelt es ſich daher um die Alternative: Chaufjee oder Schmal- 
ipurbahn, dann iſt leßtere vorzuziehen auf joldhen Streden, die abjeitd der 
großen Berfehrälinien liegen und keine Ausficht haben, Glieder derjelben zu wer- 
den, während eine Schmaljpurbahn auf einer militäriſch wichtigen Linie injofern 
nachtheilig werden kann, ald fie den Bau einer leiftungsfähigeren Bahn in un- 
beftimmte Ferne hinausjchiebt. 

Sp zeigen denn die Eiſenbahnen bezüglich der Spurweite die mannig- 
fachſten Verjchiedenheiten, und es ift jelbftverftändlich, daß die Differenzen der- 
jelben von 2,13 m bis zu 0,59 m einen wejentlichen Einfluß auf das gejammte 
rollende Material, auf die Locomotiven, auf jämmtliche Betriebseinrichtungen 
u. j. w. äußern. Namentlich die Locomotive, die Fairbairn treffend „das eiferne 
Hausthier der Menjchheit" genannt, hat fich ihrem ganzen Wejen nad) ebenjo 
genau den Drtd- und Zeitverhältnifjen anpafjen und ihre Gonftruction ebenjo 
jorgjam nad) ihnen acclimatifiren müſſen, wie ed die Natur das lebende Haus— 
thier zu thun gezwungen. Die Locomotive der Hinterwaldbahnen America's 
it nah Art und Phyfiognomie von der der Köln- Mindener Bahn ebenjo 
draſtiſch verjchieden, wie die Natur Maryland oder Penniylvaniend von der 
MWeitfalend. Derjelbe hervorragende Eijenbahnfenner, der die lettgenannten 
Gedanken audgejprochen, behauptet, daß nur dasjenige Eiſenbahnſyſtem jein 
Amt im ganzen Umfange erfüllen kann, deſſen gejammte Individualität den 
Bedingungen des Bereiched entjpricht, dem es dienen fol. Se jchärfer auöge- 
prägt ein Eiſenbahnſyſtem dieje Individualität Eundgiebt, um jo weniger wird 
ed möglich jein, aus demjelben ohne Weitered Eonftructionen, technijche und 
adminijtrative Einrichtungen in andere Bereiche zu verpflanzen. Was hier 
Meifterftük und von größter Erjprieplichkeit war, wird dort zu ſchädlichem 
Mißgriff und Fehler; was hier ald Heilmittel wirkte, kann dort wie ein Gift— 
ftoff ſchaden. 

Ob die Individualität des Ruſſiſchen Eiſenbahnſyſtems den Bedingungen 
Rußlands volllommen entſpricht, dieſe Frage Kann hier nur durch einzelne 
Streiflichter erhellt werden. So jei der Blid auf die Frage der Geleiäweite 
hingelentt. Auf die Annahme des größeren Geleifes für die Ruffiihen Bahnen 
von 1,524 m gegenüber der Normaljpur von 1,435 m haben wohl nur in ges 
ringem Grade die Erwägungen eingewirkft, die, wie oben, erwähnt Brunel zu 
der Marimalweite von 2,13 m hinführten. Der Hauptgedanfe war defenfiver 
Natur; man wollte im Falle feindlicher Invaſion verhindern, daß der Angreifer 
die Ruſſiſchen Eifenbahnen für jein Vorrüden und jeine Nachſchübe benutze, da 
er auf denjelben feine eigenen Eifenbahn-Transportmittel nicht gebrauchen könne. 
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Während des Ruſſiſch-Türkiſchen Krieges wendete fich aber dieje Defenſiv-Vor— 
ſichtsmaßregel zum Nachtheile Rußlands, denn in Ungheni rejp. Zafjy waren 
bejchwerliche und zeitraubende Umladungen erforderli und fie wird jedesmal 
von bedeutenden Webelftänden begleitet jein, ſobald Rußland jeine Grenzen offenfiv 
überjchreiten will. 

Die Benukung normaler Fahrbetriebsmittel auf den Ruffifchen Bahnen 
wurde in den letten Jahren vielfach beſprochen. So enthielt das Bulletin de 
la reunion des ofliciers in Nr. 47 des Jahrgangs 1876 eine hierauf be— 
zügliche Notiz. Diefelbe befagte, daß das Parijer Publicum in der leßten Zeit 
Gelegenheit gehabt habe, auf dem Dftbahnhofe einen prächtigen Schlafwaggen 
zu jehen, der won der internationalen Gejellichaft für Schlafwaggon® (Mann’s 
railway sleeping carriage Co. limited) zu dem Zwecke hergeftellt wurde, 
um direct zwiſchen Parid und St. Peteräburg zu verkehren. Bei der befannten 
Thatfahe, daß die continentalen Bahnen eine geringere Spurweite als die 
Ruſſiſchen haben, mußte die Nachricht von der erreichten Möglichkeit, von Paris 
bis St. Petersburg ohne Wagenwechjel zu fahren, unglaublich erjcheinen. Die 
Differenz von 0,089 m zwiichen der Geleitweite läßt einen Uebergang der 
Waggons von den continentalen Bahnen auf die Ruſſiſchen und umgekehrt nicht 
zu, wenn nicht in irgend einer Weiſe die Möglichkeit geboten ift, je nach Be- 
lieben und Bedarf den Abſtand zwifchen den auf der Achje befeftigten Rädern 
der Spurweite entjprechend zu modificiren. Das Bulletin jagt, man habe ver- 
fichert, ein Franzöfticher Ingenieur habe diefes Problem bereits gelöft, fügt 
aber hinzu, daß nad den eingeholten Informationen diefe Angelegenheit noch 
nicht über das Stadium eines Projectes hinaus gediehen it, und daß man ohne 
Zweifel noch einige Zeit genöthigt fein werde, zwifchen Eydtkuhnen und Wir- 
ballen den Waggon zu mwechjeln. Bezüglich des internationalen Schlafwaggons, 
der zum directen Verkehr zwiichen Paris und St. Peteröburg bejtimmt ift, er- 
wähnt das Bulletin, daß eine Unterjuhung feiner Achjen und Räder gezeigt 
habe, daß diejelben dergeftalt conftruirt find, um eine Verfchiebung der Letteren 
auf den Achſen zuzulafjen. Die Achjen haben, heit ed weiter, den officiellen 
Deutſchen Typus und befiten die nöthige Länge, um die Stellung der Räder 
derartig zu ändern, daß fie, biß zur äuferften Grenze nach auswärts gejchoben, 
dem Ruffiichen Geleiſe entiprechen, während fie in normaler Stellung die con- 
tinentale Spurweite befiten. Die Ruffiihe Achſe hat dagegen an der Innen: 
feite der Räder Wülfte, die e8 unmöglich machen, die Räder durch Verſchiebung 
nad Innen einander zu nähern, jo dab Waggons mit diefen Achjen nur auf 
Ruſſiſchen Bahnen verkehren können. Es würde alfo genügen, ſchließt die 
Notiz ded Bulletin, am der Grenze hydrauliſche Prefien zu haben, um den 
Deutſchen Waggonrädern die der Ruſſiſchen Geleiöweite entjprechende Stellung 
zu geben, wodurch auf die bequemjte Weiſe dad Hinderniß bejeitigt wird, 
welches die biöher wiel beſprochene Unmöglichkeit begründet, Ruſſiſche Eijen: 
bahnen von feindlicher Seite auszunutzen. Andererjeit3 würden aber die Ruſſi— 
ihen Waggons in Folge der an den Achjen angebrachten Wülſte eine Aptirung 
für continentale Bahnen nicht zulaffen und auf den heimijchen Schienengeleije 
gleichjam Iocalifirt fein. 

Major Schulz des F. k. Generaljtabes knüpft in dem 6. Hefte des Jahr— 
gangs 1876 der vom Defterreichiichen Militär-Comité herausgegebenen Mit- 
theilungen über Gegenftäinde des Artillerie und Genieweſens an die vorjtehende 
Notiz an und meint, daß die thatjächliche Durchführung der Aptirung der con 
tinentalen zu Ruffiichen Waggons bedingen würde: 
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1) daß in der Station, in welcher die ſchmalſpurige mit der breitſpurigen 
Bahn zuſammenſtößt, das Auseinanderſchieben der Räder vorgenommen werden 
kann und 

2) daß die für das breitere Geleiſe aptirten Waggons durch eine für dieſe 
Spur taugliche Locomotive befördert werden. Der Gegner wird ſeine Maſchinen 
und Betriebsmittel zurückziehen, man müßte daher auch Locomotiven haben, die 
von der Normalſpur auf das weitere Geleiſe übergehen können. Von ſolchen 
Maſchinen verlautete bisher noch nichts. Die Maſchine hat feſtſtehende Dampf—⸗ 
cylinder, aus denen die Kolbenſtangen in einer beſtimmten, unveränderlichen 
Richtung heraustreten und ihre hin- und hergehende Bewegung in einer be— 
ftimmten Ebene ausführen, während dad Ende der Kolbenftange durch die 
Bläuelftange mit den Rädern verbunden ift. Verſchiebt man die Räder, ſſo 
wird auch die gegenfeitige Lage derjelben zu den Cylindern alterirt und dadurch 
Das Functioniren der Locomotive geftört. Wielleicht Tiefe ſich auch der Zapfen 
an dem Rade, mittelft defjen die Bläuelftange ihre alternivend pendelnde Be— 
wegung auf dad Rad überträgt, verlängern, fo daß der Kolben näher oder 
weiter von der Radfcheibe mit dem Zapfen in mittelbare Verbindung gebracht 
werden könnte — doch ift von derartigen Verſuchen nichts bekannt. 

Ohne Majchine ift aber die Verwerthung der aptirbaren Waggons pro- 
blematiſch. Jedenfalls wäre aber jelbjt im günftigften Falle eine jehr geräumige 
Station am Zufammenftoße der Bahnen mit verjchiedener Spur erforderlich, 
weil bier erjt die normalen Waggons für das breitere Geleiſe aptirt werden 
müßten. Behufs Auseinanderichieben der Räder müßten die Waggons in diejer 
Station entladen werden, denn unter dem beladenen Waggon dürfte fich dieje 
Dperation faum ausführen laſſen, jchon deshalb nicht, weil mit den Rädern 
auch die Schienen aud einander gejchoben werden müßten. Das Aptiren be- 
dingt aljo ein Umladen — ferner das Vorhandenſein von Geleijen für die 
aptirten Betriebsmittel mit breiter Spur ımd von Schienenſträngen für die 
Betriebsmittel mit normaler Spur, endlich da in dieſer Aptirungsftation der Be- 
trieb nad) vorne und nad) rüdwärtd neu eingeleitet werden muß, Geleiſe zum 
Rangiren und Einfahren der Züge mit aptirten und ſolche auch fir normale 
Betriebsmittel. Die Station müßte jedenfalld jehr ausgedehnt jein. Ein un- 
mittelbares Uebergehen derBetriebömittel von dem normalen Geleiſe auf das breitere 
dürfte daher jelbjt unter den günftigften Umftänden nicht durchführbar fein, 
vielmehr wird man in der Grenzitation einen Park von aptirtem Betriebs- 
material anfammeln und die Frachten hier umladen müfjen, gleichviel ob fie 
von rückwärts zur Armee oder von der Armee nach der Heimath zu trans- 
portiren find. 

Das Umladen und Neurangiren der Züge ift freilich eine zeitraubende 
Operation; man würde fie mit Rüdficht auf die außerordentliche Leiftungs- 
fähigfeit von Bahnlinien ficherlich vornehmen, wenn abjolut fein andermweitiges 
Mittel vorhanden wäre, die Bahn mit der breiteren Spur für den Nachſchub 
zu verwerthen. Ein jolches Mittel befteht aber; man braucht nur die Spur: 
weite der fremden Bahn mit der Spurweite der eigenen durch Umlegen der 
Schienen in Hebereinftimmung zu bringen. Major Schulz; meint, diejes Mittel 
werde vielleicht auf den erjten Blick äußerſt „naiv“ erjcheinen, bei eingehender 
Erwägung der im Kriege obwaltenden Berhältnifje werde man aber die Frage, 
ob dieſes einfache Mittel nicht doch der früher erwähnten Aptirung der Betriebs- 
mittel vorzuziehen ſei, keineswegs befremdend finden. Zur Unterftügung diejer 
Anficht führt er dann aus, daß der Feind feine Bahn beim Zurückweichen zer: 
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ftören wird, jo daß man fie vor ihrer Benutzung jorgfältig unterfuchen und 
event. heritellen muß. Cine operirende Armee wird in 24 Stunden etwa nur 
14—20 km vorrüden können, e3 handelt fi aljo darum, ob innerhalb 
24 Stunden die Spurweite einer 14—20 km langen Bahnftrede geändert 
werden kann. Läht fi) dieſe Frage bejahen, dann erjcheint es beſſer, die Ge— 
leiöweite zu ändern, ald das Betriebömaterial für dad fremde Geleife zu aptiren, 
denn bei der Umlegung der Schienen Tann man die gründlichjte Ueberzeugung 
von der Sicherheit der Bahn gewinnen, braucht man feine aptirbaren Waggons 
und Mafchinen, fällt dad Umladen fort, jo daß die Züge von der Heimath 
direct zur Armee laufen, und wird eine geräumige Station an der Grenze ent- 
behrlich. 

Die Möglichkeit, die Spurweite einer Bahn raſch zu ändern, wird durch 
die oben angeführten Beiſpiele der Great Weſtern- und der Obie- und 
Miſſiſſippi-Bahn genügend bekräftigt, und erjcheint die Sache nicht bejonders 
jchwierig. Die Querjchwellen breitjpuriger Bahnen find länger wie die der 
normalgeleifigen, an Raum zum Berjegen der Schienen fehlt es alje nicht. 
An Arbeitern kann es bei einer Armee nicht mangeln, und dad Material zur 
Arbeit muß ald vorhanden angenommen werden, denn auch bei aptirten Waggons 
fönnte erſt nach Ausfüllung der Lüden im Geleije der Betrieb eröffnet werden. 
Rechnet man dazu, daß der zurüdweichende Feind größere Objecte des Unter— 
baues, namentlidy an der Grenze, zerjtören wird, deren provijoriiche Herjtellung 
längere Zeit beanfpruchen dürfte, jo Fann man wohl annehmen, daß das Um— 
legen der Schienen durchgeführt fein wird, wenn die Aushülfsbauten dem Be- 
triebe übergeben werden Fünnen. 

Zum Schluffe jeiner Erörterungen ftellt Major Schulz noch folgendes zur 
Erwägung. Die Aptirung der Fahrbetriebömittel für eine fremde Geleisweite 
würde nach Vorftehendem eine Anhäufung des aptirten Materiald in der Grenz- 
ftation bedingen, um von diejer aus Züge mit ſolchem Material zu der über 
die Grenze vorgerüdten Armee laufen zu laſſen. Nach rückwärts, nach der 
Heimath könnte dieſes Material erft nad) erneuter Aptirung für die eigene 
Geleisweite benukt werden. Bleibt die vorrüdende Armee ſtets dem Feinde 
gegenüber im Vortheil, jo hätte dies nicht viel zu bedeuten, muß fie aber unter 
lebhaften Nachdrängen des Gegnerd das occupirte Gebiet räumen, dann kann 
dad im der Grenzitation angejammelte Fahrbetriebömaterial jehr leicht dem 
Feinde in die Hände fallen, denn es kann erft nach Aptirung für das eigene 
Geleiſe ind eigene Land zurüdgezogen werden. Dieje Gefahr wird um jo größer 
fein, je zeitraubender und jchwieriger die Aptirung der Waggons und Maſchinen 
für dieje oder jene Spurweite fi) geftalte. Dazu kommt, daß der Feind jeine 
eigenen Yahrbetriebamittel auf den unverändert gebliebenen Schienenfträngen im 
eigenen Lande jofort wieder in Betrieb zu jeten vermöchte, was für ihn um 
jo wichtiger wäre, ald er die Verfolgung des zurüdgedrängten Gegners grade 
durch das Gebiet energijch betreiben muß, das durch die Requifitionen der feind- 
lichen Armee vorausſichtlich am meiften gelitten hat. Er wird die Verfolgung 
um jo nachdrüdlicher fortjegen können, je leichter es ihm tft, ſich durch aus» 
giebigen Nachſchub von rüdwärtd über die Schwierigkeiten der Verpflegung in 
den vom Feinde bejett gewejenen Gebieten hinwegzuhelfen. Sedenfalld kann er, 
blieb die Geleisweite jeiner Bahnen unverändert, mit jeinen eigenen Waggons 
und Mafchinen den Betrieb auf denſelben früher eröffnen, ald wenn dad Ge— 
feife erjt umgelegt werden müßte; in letterem alle würde der Nachſchub an 
Verpflegung und damit auch die Verfolgung ihm bedeutend erjchwert jein. — 
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Das Umlegen der Schienen erfcheint daher nach allen Richtungen hin dem 
— * der Fahrbetriebsmittel für die Spur der Bahnen des Gegners vor: 
zuziehen. 

Zu dieſen und ähnlichen Erörterungen hat die Verſchiedenheit der Spur 
der Ruſſiſchen und der continentalen Bahnen in letzter Zeit Veranlaffung 
gegeben. Verſuche, das Betriebsmaterial raſch auf die verfchiedenen Breiten 
umzuändern, find biäher in praktiſcher Weije nicht zur Ausführung gekommen, 
doch hat der Ruſſiſch-Türkiſche Krieg das Vorurtheil bejeitigt, dad man gegen 
Das Umprefjen von Fahrbetriebsmaterial von Normaljpur auf Rufftiche Spur hegte, 
indem, wie W. v. Lindheim in feinem am 8. Januar 1878 im Elub Defterreichiicher 
Eijenbahnen gehaltenen Vortrage „die Eijenbahnen und der Krieg" (Wien, 
Gerold's Sohn 1878) anführte, fih bei den Tauſenden von Achjen, welche 
diejen Proceß während des Krieges durchgemacht haben, im angeftrengten Be— 
triebe fein Nachtheil gezeigt hat. Das war für Rußland ein günftiger Umftand, 
denn er ermöglichte es, als fich die Unzulänglichkeit des vollenden Materials 
feiner Eijenbahnen zur Bewältigung der Mafjentransporte und der Zufuhren 
für das Heer mit dem Zuſammentreffen einer reichen Getreide-Ernte heraus: 
gejtellt hatte, dem Mangel an Waggons u. ſ. w. durch Ankauf bei benachbarten 
Bahnen und Umprefjen der Achjen derjelben in kürzeſter Frift abzuhelfen, jeden- 
fall3 in kürzerer Friſt, ald wenn der Bau neuer Wagen für die Ruffiiche Spur 
erforderlich gewejen wäre. 

Ein anderer günftiger Umstand ergab ſich aus der Thatſache, daß die 
Ruſſiſchen Bahnen weftlich der Weichjel mit dem Normalgeleije erbaut find und 
dat ed im Sntereffe der Defterreich-Ungariihen Bahnen lag und fi) mit dem 
elaftiichen Begriff der Neutralität vereinbaren lieg, daß Ruſſiſche Nachſchübe von 
Proviant und Fourage über Defterreichiiches Gebiet tranfitirten, um über Lem 
berg und Gzernowit nad) Rumänien zu laufen. ine Weigerung Defterreichs, 
dies zu geftatten, hätte den Wagenpark der Wien-Warjchauer Bahn von den 
Zufuhren für die Armee gänzlich ausgefchloffen, wenn man fich nicht Dazu ent- 
ſchließen Eonnte, die Wagen defjelben auf Ruffiiche Lowrys zu verladen, fie in 
diejer Weiſe über Ungheni nad) Rumänien zu führen und in gleicher Art für 
ihren Nüdtransport Sorge zu tragen. Grwähnt mag hierbei werden, daß eine 
Anzahl Defterreihifher Waggons zu Ruſſiſchen Transportzwecken ermiethet 
waren — nad) einer Notiz im 1. Juliheft des Jahrgangs 1877 der Defter- 
reichijch-Ungarifch-Militäriichen Blätter, damals 580 — da ein Verbot Defter- 
reich8 zum Wagenübergang auf Rumäniſches Gebiet nicht beitand. 

Bon jehr günftigem Einfluß wurde das internationale Verhältnii der 
Geſellſchaft des Rothen Kreuzes für das Ruſſiſche Heer infofern, ald in Folge 
defjelben in Deutjchland Sanitätszüge zum Berfehre auf den Rumänijchen 
Linien zufammengeftellt und über die Karl-Ludwigs-Bahn und Jaſſy nad) 
Bufareft und weiter inftradirt wurden. Dieje internationale Hülfe war für den 
Kranken und Berwundeten-Transport von hohem Werthe, da die Ruſſiſchen 
Sanitätdzüge, der Spur halber, nur bis Jaſſy gelangen Eonnten und die Inappen 
Betriebsmittel der Rumäniſchen Bahnen eine ausreichende Hülfe nicht zu 
gewähren vermodhten. 

Aber die Inconvenienzen, welche ſich aus der Verjchiedenheit der Spur: 
weite ergaben, waren nicht die einzigen, mit denen die Rufftiche Heeresleitung 
zu rechnen hatte. Waren jchon bei dem Aufmarſch der Süd-Armee im Winter 
1876—77 in dem Goncentrationd-Rayon um Kifchinew mande Mängel der 
Ruffiichen Bahnen hervorgetreten (vergl. Sahresberichte für 1876, Seite 393 u. ff.), 
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jo machten fich diefe und andere in erhöhtem Maße geltend, ald es fich darım 
handelte, der über die Donau gegangenen Armee nicht nur die zu ihrem 
Beitehen erforderlichen Nachſchübe, jondern auch Berftärfungen in der Aus: 
dehnung neuer Armeen zuzuführen. 

Die dadurch an die Ruſſiſchen Bahnen geftellten Aufgaben waren ganz 
anpergewöhnlicher Art. Bedenkt man, daß das Garde-Corps einen Weg von 
3000 km, daß andere Truppentheile 3700 km zurüdzulegen hatten, daß die 
Hauptwerkitätten für die Armeebedürfuifje, die Pulverfabrifen, Geſchoßgießereien, 
Montirungswerkftätten in St. Petersburg felbft oder defien Umgebung gelegen 
find, jo läßt fi) ermefjen, welche Anftrengungen der Bahnen erforderlich waren, 
um die Anjprüche der Armeeleitung zu befriedigen, während ihnen gleichzeitig 
die Pflicht oblag, eine reiche Ernte zu erportiren und diejenigen Producte, 
welche in früherer Zeit über die Südhäfen geleitet worden waren, nach bem 
Norden und theilmeije nad) dem Weften zu bringen. 

James Watt hat die Straßenkarte eined Landes das Porträt jeiner Wohl- 
fahrt genannt; in heutiger Zeit würde er wahrjcheinlich die Eiſenbahnkarte eines 
Staates ald die Photographie jeiner Wohlfahrt bezeichnen, während man von 
militärifcher Seite berechtigt ift, das Eiſenbahnnetz eines Reiches ein Momente: 
bild zu nennen, das die Schnelligkeit wiederjpiegelt, welche in den Augenbliden 
der Mobilmahung und der Goncentration der Streitkräfte, jo wie in den 
folgenden Zeiten der Nachſchübe enmtwidelt werden Kann, und melde um jo 
bedeutender ift, je enger die Majchen des Netzes gejchürzt find. In Rupland 
find diefe Maſchen noch ziemlich weitläufig, jo daß das Land in der Scala der 
Relationen zwilchen der Bahnlänge und dem Duadratflächenraum, jo wie der 
Einwohnerzahl in Guropa neben der Türkei die geringite Stufe einnimmt. 
Nach einer Zujammenftellung von Dr. ©. Stürmer in Bromberg hatten 
Ende 1875 
auf die geographifhe auf 10000 Ein: 


Bahnlänge in Quabratmeile wohner Bahnlänge 


km 


Bahnlänge in km in km 
Bien . - »..» 3 479 6,50 6,62 
Großbritannien . . . 26 870 4,69 7,86 
Shwei -. » 2.080 2,16 7,29 
Dutihlmd . . . . 27 956 2,84 6,80 
Frankreich -. » . . 21 587 2,25 5,98 
OeſterreichAUngarn . . 17 368 1,53 4,73 
Rumänien. . .». . 1 233 0,56 2,73 
Europ. Rußland. . . 18 547 0,19 2,52 
Europ. Zürli . . . 1537 0,23 1,83 
Vereinigte Staaten . . 119824 0,86 31,07 


Seit Ende 1875 bi8 zum Beginn bes Rufftich-Türfifchen Krieges hat fich 
diejed Verhältniß — wenigftend das gegenjeitige — nicht wefentlich geändert.*) 


*) Enbe 1877 ftellte fi das Verhältniß für m. Staaten wie fol 
Es famen km Bahn au 


— — ⸗— — 
—— 100 qkm 10.000 Ein: 

” Flächenraum. wohner. 
In Deutſchland 30 303 5,6 7,1 
s — 23 383 4,4 6,3 
s Rußland 20 467 0,38 2,8 
: Rumänien 12 33 ‚0 2,7 
: der Türkei 1537 0, 1,8 
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Rußland und die Vereinigten Staaten Nordamerica's, welche beide an den 
großen Entfernungen kranken, bilden in der Scala bezüglich der Kilometer- und 
Einwohnerzahl die Grtreme, denn in den leßteren fommen auf 10000 Ein: 
wohner mehr als zwölfmal joviel Kilometer Eijenbahn als in Rußland. — Aber 
freilich haben die Vereinigten Staaten jeit der im April 1827 erfolgten Er- 
öffnung ihrer erjten Cijenbahn, melde die Steinbrüce der Stadt Quincy 
(Maſſachuſetts) mit dem Fluſſe Neponfet verband, um den Transport des 
Granits für dad Bunkerhill-Monument zu erleichtern, alſo einem lediglich pa= 
triotijchen Zwede gewidmet war, eine Politit in dem Eijenbahnmejen befolgt, 
die fich bei der Alternative: „entweder jolid und nur wenig Bahnen, oder leicht 
und jchnell, dafür aber viel Bahnen gebaut,“ für das lettere Verfahren mit 
voller Weberlegung entſchied. Charakteriftiich in diejer Beziehung ift die Aeuße— 
rung des Präfidenten Lincoln: „Im erjten Falle jparen wir jährlich Menjchen- 
leben, im leßteren gewinnt die gefammte Union an Größe und Wohlfahrt. Als 
Menſch muß ich die Opfer der unvermeidlihen Unglücksfälle beflagen, als 
Präfident der Union muß ich rathen, fie micht zu ſcheuen.“ In Befolgung 
diejed Princips hat die Union mit 40 Millionen Einwohnern faft eben jo viel 
— in gleicher Zeit erhalten, als Europa mit ſeinen 300 Millionen Be— 
wohnern. 

Aber abgeſehen von dem nicht genug verdichteten Netze haben die Ruſſiſchen 
Eiſenbahnen eine bedeutende Leiſtungsfähigkeit für kriegeriſche Zwecke nicht ent— 
wickeln können, weil für dieſelbe das Beſtehen nur eines Geleiſes, die mäßige 
Ausrüſtung mit Fahrmaterial, die vorhandenen großen Entfernungen zwiſchen 
den Stationen und der geſammte Friedensbetrieb nicht förderlich find. Der 
Betriebsdienft im Frieden ift ein höchft einfacher und bequemer; das höhere 
und niedere Perjonal ift an ein behagliches Stillleben gewöhnt, fein Dienft ift 
ein jo mechanifcher, daß ed außergewöhnliche Verhältnifje nicht zu bemältigen 
vermochte. — Die Einfachheit ded Dienftes wird durch die nachfolgenden 
Einzelheiten illuftrirt. 

Die Fahrgeichwindigkeit ift eine geringe; fie erreicht faft auf Feiner Bahn 
40km für die Schnellzüge und bleibt für die Güterzüge meift unter 28 km 
in der Stunde zurüd. Ald Belag mögen nadhftehende dem Defterreichiich- 
Ungarifchen Eijenbahn-Kalender des Ingenieur Stauffer entnommene Angaben 
über die jchnellften Züge einiger Ruſſiſchen Bahnen dienen. 


Lang km Der Zug fährt Stunden Alſo — Std. 


St. Petersburg Mosfu . 676 15,0 43,1 

Virballen— St. Petersburg. 839 . 21,25 39,9 

Srmia—Brihu . . . 289 7,83 36,5 

St. Petersburg Warihau . 1051 31,0 34,0 

Odeſſa — Podwoloczysla . . 547 17,5 31,3 
Dabei find die Stationsaufenthalte mitgerechnet. a 


Behufs Vergleiches möge erwähnt werden, daß nach der Zuſammenftellung 
von Stauffer in England am jchnellften gefahren wird; jo fährt der Eilzug von 
London bis Dover 141,7 km in 1,77 Stunden, hat aljo eine Geſchwindigkeit 
von 80,1 km in der Stunde. Dann folgt Belgien mit 73,9 km Gejhwindig- 
feit des Zuges von Brüffel nad; Verviers; hierauf Frankreich mit 63,07 km 
und Deutichland mit 63,03 km Geichwindigkeit feines jchnellften Zuges. 
Legterer curfirt zwijchen Berlin und Cöln, und folgen ihm nadjjtehende Züge: 
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Sarg km Der Zug fährt Stunden Alſo —— Std. 


Berlin—Eöln. . . . . . 583,0 9,25 63,03 
Berlin— Züterbog— Dresden . 187,6 3,08 60,9 
Berlin— Halle — Frankfurta.M. 537,5 11,02 48,8 
Münhen—Lindu . . . . 221,0 5,20 nn 
Hof— Chemnig— Dreöden . . 223 S 5,70 38,1 


In Defterreidy beträgt die gröfite Geſchwindigkeil 48,5 km in der "Stunde, 
in Stalien 50,9 km. In den Vereinigten Staaten werden die Zuggeichwindig- 
feiten der Guropätfchen Bahnen bedeutend übertroffen. So theilte das Journal 
Scientifie American mit, daß im Frühjahr 1875 eine Martmal-Gejchwindig- 
feit auf der Linie von Serjey nad) Trenton erreicht worden jei. Die Ent- 
fernung von 92 km zwijchen beiden Städten wurde von dem Zeitungs-Zuge 
(Newspapers train) in 59 Minuten zurüdgelegt, jo daß dieſer Zug aljo eine 
Geſchwindigkeit von mehr ald 93 km in der Stunde hatte; er hielt nur eine 
Minute lang in Newarf an, fuhr bei New Brundwid langjamer und von 
letter Station während drei Minuten mit einer Gejchwindigfeit von 137 km 
in der Stunde.*) 

ZTerrainjchwierigkeiten, große Steigungen, jcharfe Eurven bedingen großen: 
theild da8 Tempo der Züge. Das vorherrjchend ebene, wenig coupirte Terrain, 
dad die Ruſſiſchen Bahnen durchziehen, ihre günftigen Krümmungd: und 
Gefällverhältniffe würden größere Seichwindigkeiten begünftigen; ſie erheijchen 
von dem Führer nur geringe Aufmerfjamkeit, da ihm die Bahn meift auf 
weite Streden fichtbar ift, und Tunnels faft ganz unbefannt find. Bis zur 
Eröffnung der Sewaftopoler Bahn zu Anfang 1875 eriftirte in Rupland aufer 
den drei Felögallerien auf der Poti—Tiflis-Bahn fein einziger Tunnel. 

Einfach wird der Betrieb ferner durch die geringe Anzahl der Züge ge 
ftaltet; bei vielen Bahnen curfiren nur je ein Perfonen- und ein gemijchter Zug 
in jeder Richtung pro Tag, bei einzelnen Bahnen noch weniger. **) Bei der 
ſchwachen Bevölkerung ift der den Betrieb jehr complicirende Localverkehr meift 
ganz unbedeutend. — Die geringe Anzahl von Stationen, die meift in ziem- 
licher Entfernung von den gleichnamigen Ortichaften liegen, Iafjen Eurze Auf: 
enthalte auf den Stationen, wie joldhe auf ſtark frequentirten Bahnen noth— 
wendig find, und das Durchfahren von Stationen ohne Aufenthalt vermeiden. — 
Die Bejegung der Züge ift gewöhnlich eine außerordentlich ſchwache, dabei ift 
der Berfehr ein ungemein conftanter und wird jelten durch Jahrmärkte, Feſt— 
tage u. ſ. w., und died auch nur in der Nähe von St. Peteröburg und Moskau, 
beeinflußt. Es fällt daher das eilige An- und Abkuppeln von Perjonenwagen 
fort, und manche Bahnen, die gar feinen Localverfehr kennen, laſſen die 





*) Zum weiteren Bergleih mögen folgende Angaben dienen. Es legt im Mittel in 
der Stunde zurüd: 


ber Mb - © on 0 0 0 00. . 3,0km 
das Zugpferd.. 0 00. 4,8 » 
das gewöhnlidie Reitpferd . . . . . . 192 » ⸗ 
das Engliſche Rennpferd 45,0 

der Sturm über den Atlantiihen Ocean 146,0 » . 
der Sturm über den Gontinenten . . 970 : 


**) Die Ertreme ber Zahl der auf Eifenbahnen beförberten "Züge find folgende. In 
Peru geht auf der Eifenbahn von Arequipa am Stillen Deean über die Cordilleren nad 
Puno, das in der menſchenleeren falten Hochebene am Ziticaca:See liegt, allwöchentlich 
nur = m — Auf den unterirdiſchen Bahnen Londons verkehren täglich faft 800 Züge 
in jeder Richtung. 
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aufammengefetten Züge unverändert das ganze Jahr hindurch ftehen. — Die 
Perjonenwagen faft jämmtlicher Ruffiichen Bahnen find mit Sntercommunication 
verjehen; es fallen dadurdy nicht nur viele Urfachen zu Unfällen, wie fie das 
Deutſche Syitem, namentlich für das Zugperjonal mit ſich führt, vollftändig 
fort, jondern die Revifton refp. dad Coupiren der Billet3 gejchieht in größter 
Ruhe und Sicherheit während der Fahrt, und ein Verkehr zwijchen dem Zug— 
führer und den Schaffnern findet nie auf den Trittbrettern der Wagen ftatt. 

Ein an einen jo einfachen Betrieb gemöhntes Perjonal war dem Betriebe, 
wie er dur die Mafjentransporte während des Feldzuges gegen die Türkei 
bedingt wurde, nicht gewachfen und dies um jo weniger, ald man jchon in 
friedlichen Zeiten über ungeübted und im höchiten Grade unzuverläjfiges Per: 
ſonal, dem zumeilen der Begriff der Verantwortlichkeit völlig fremd ift, klagte. 
So war ed 3. B. bei Güterzügen auf der Südbahn wiederholt vorgefommen, 
daß das gefammte Perjonal — Führer, Heizer, Conducteure, Bremjer — eins 
gejchlafen war, und ſelbſt höhere Beamte gaben zuweilen durch Leichtfinn und 
Ehrgeiz Beranlafjung zu Unfällen, wie ed der Fall vom 7. September 1873 
auf der Loſowaja-Bahn beweiit. 

Die Eijenbahnjchulen, deren Entwidelung im Jahre 1869 mit der Er: 
Öffnung der Merandrow'ichen Schule der DOrel— Griafi-Bahn in Jeletz und der 
Schule der Moskau — Niſchni-Nowgorod-Bahn bei den Kowrower Werkjtätten be= 
gann und zu deren Gunften die Regierung jeit 1870 nach und nach jämmtliche 
Bahnen verpflichtete, jährlih 15 Rubel pro Bahnwerft von den Betriebs— 
einnahmen zurüdzulegen, fcheinen bei Beginn des Teldzuges gegen die Türkei 
einen wejentlichen Einfluß auf die Verbefjerung des Perjonal3 der Eifenbahnen 
noch nicht geäußert zu haben, denn zu den Anfang 1878 beftehenden 24 der— 
artigen Schulen wurden im Laufe des Jahres weitere acht in Malaja-Wiſcheva, 
Tiflis, Komel, Moskau, Krementfhug, Minsk, Ljublin und Woronejch errichtet. 

Erjchwerend für die glatte Abwicklung der Kriegätransporte wirkten auch 
manche andere Umftände, 3. B. fehlerhafte Tracirungen, wie Cinfchnitte in 
S =» Eumen, mangelhafte Berüdfichtigung der zu erwartenden Schneewehen, 
Waſſermangel, Uebernahme fehlerhafter Schienen, Mangel rejp. Nichtbeachtung 
von Normalbeftimmungen, beifpielaweife in Betreff des Bandagenabjtandes, 
wodurch beim Webergang auf andere Bahnen Entgleifungen entftanden, Bor: 
handenfein vieler Holzbrüden und deren mangelhafte Unterhaltung. Auch die 
volfswirthichaftlich gerechtfertigte Unterftüßung der inländifchen Induſtrie jchlug 
für die Bahnen nicht immer günftig aus. Von den Rufftichen Locomotiven 
von Malzow waren 3. B. auf der Moskau—Breſt-Bahn bereit? im erften 
Gebrauchsjahre 50 Procent in großer Reparatur und 95 Procent der Wagen 
ebenfalld. Die im Inlande gefertigten Wagen waren jchon früher bei einzelnen 
Bahnen PVeranlaffung zu bedeutenden Unfällen. Beim Anſchluß der Kiem-Bahn 
an die Odeſſaer Bahn wurde jogar das Einftellen der im Inlande montirten 
Bagen der Kiewer Bahn in die Mitte von Zügen unterfagt, nachdem diejelben 
bei Steigungen öfters auseinander gegangen waren. 

Schneeverwehungen beeinträchtigten die Leiftungen der Ruſſiſchen Bahnen 
in hohem Grade. Nach officiellen Angaben find im Winter 1877—78 von 
19210 Werſt Bahnen im Ganzen 6992 Werft, oder etwas mehr als der 
dritte Theil von Schneeverwehungen betroffen worden. In dem genannten 
Winter wurden insgeſammt 9680 Werft Schneejhutwände andgeführt, von 
denen 7600 Werft in proviforifchen rejp. transportabeln und der Reſt im feiten 
Vorrichtungen beftanden. Nur zwei Bahnen, die Wolga— Don-Bahn und die 
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von Gt. Peteräburg nach Zarsfoje-Gelo, hatten gar feine Schußvorfehrungen 
getroffen — im MUebrigen waren aber bisher nur etwa 50 Procent der den 
Verwehungen ausgejetten Stellen gejchütt. 

Im März 1878 war der Süden Ruflands neuen, heftigen Schneejtürmen 
ausgeſetzt, und die Zeitungen freuten fich nicht wenig, dab die Eijenbahn- 
directoren jelbjt, weldye zu der auf den 12. (24.) März feitgejeßten General: 
verjanmlung der 3. Bahngruppe nad) Dpefja reiften, auf verjchiedenen 
Stationen der Südbahn eingejchneit waren, und hofften, daß diefer Umftand 
dazu beitragen werde, Träftige Mafregeln zu ergreifen. Odeſſa war zu diefer 
Zeit lediglich auf telegraphiiche Gorrejpondenz angewiejen, da die aus dem 
Norden kommenden Züge mehrere Tage lang nur bis Clifabethgrad und Balta 
gelangen konnten. — Seit Ende December 1878 hatten die Rujfiichen Bahnen 
wieder auferordentlidy von Schneewehen zu leiden. Alljährli wird ihnen ver 
unwiderlegbare Beweis geführt, daß die Macht der Naturfräfte alle menjchliche 
Anftrengung um das 10: und 100fache übertrifft und da eben jo wenig mie 
auf dem Meere ein Mittel gegen den Sturm eriftirt, auf den Bahnen eines 
gegen die Schneewehen bejteht. Alle bis jett angewandten Mittel haben ſich 
als viel zu unwirkſam erwiejen. Anfangs Sanuar 1879 wütheten die Schnee: 
jtürme auf der Roftom — Wladikawkas-Bahn und der Koslow — Woroneih— Roftomw: 
Bahn. — Am 11. (23.) Januar 1879 wurde aus Charkow gemeldet: „Seit 
drei Tagen wüthet bei und der entſetzlichſte Schneefturm; die Kursk — Charkow — 
Aow:Eijenbahn ift an ihren beiden Enden vollftändig eingejchneit; 7000 Arbeiter 
waren thätig, um zwei Tage lang einen jchwachen Betrieb für Perjonenzüge 
aufrecht zu erhalten — an Güterzüge war nicht zu denken — heute ift in der 
Stadt eine Ankündigung erjchienen, daß der Betrieb bis auf Weiteres voll- 
ftändig eingeftellt wird. Die Charkow — Nikolajew- und die Shumyſche Bahn 
haben ihren Betrieb bereit3 jeit dem 8. Januar gänzlich eingeftellt. Der Ber: 
fehr auf der Sewajtopoler und der Moskau —Kursker Bahn wird mit der größten 
Anftrengung, wenn auch mit enormen Berjpätungen noch fortgejett." — 
Aehnliche Nachrichten liefen am 12. (24.) Januar in St. Peteräburg von ber 
Rjaſchk — Wijasmas, Mostau— Rjäſan⸗, Mostau— Drel:, Orel —Witebsk- und Mor: 
Ihanst— Syran-Bahn ein. Berjpätungen von 12 Stunden gehörten zu den 
geringfügigen. Von drei Bahnen trafen telegraphiiche Klagen ein, daß Kauf: 
leute, welche zum Jahrmarkt fahren wollten, drei Tage auf einer Station feit- 
gehalten wurden, jo 3. B. aus Poltawa, Zojowaja u. ſ. w. 

Die Schneeverwehungen find aber nicht die einzigen atmojphärtichen 
Urjachen, welche den Ruſſiſchen Bahnen bedeutende Schädigungen zufügen. So 
erlitt 3. B. die Kiew— Breit -Litowsf-Bahn im Winter 1876—77 Schnee 
verwehungen von bis dahin unbekannter Stärfe, denn ed wurden nicht nur die 
großen Einſchnitte volllommen ausgefüllt, jondern auch einzelne Stationen über 
MWaggonhöhe verjchneit, jo daß die Koften der Entfernung ded Schnees allein 
im Yebruar über 100 000 Mark betrugen. Im Frühjahr und Sommer traten 
dann bedeutende Ueberſchwemmungen ein, welche den Verkehr empfindlich ftörten 
und immenje Auslagen erforderten. In wenig Wochen wurden jechd Brüden 
mit gußeiſernen Pfeilern und ein fteinerner Brüdenpfeiler vom Wafjer zerftört, 
jo daß fieben proviſoriſche Holzbrücken eilig hergeſtellt werden mußten, um den 
Betrieb wieder in Gang zu ſetzen. 

So mußte vom 13. (25.) März 1877 ab in Folge anhaltender Regengüſſe 
der Güterverkehr auf der Sewaſtopol —Charkow — Nicolajew-, der Faftomicen-, 
der Woroneſch — Roſtow⸗ und der Roſtow — Wladifawfas- Bahn eingeftellt 
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werden. — Am 18. (30.) März 1877 ſtürzte die Eiſenbahnbrücke bei Smo— 
lensk ein, ſo daß der durchgehende Verkehr der Moskau —Breſt-Bahn ebenfalls 
unterbrochen wurde. — Am 20. März (1. April) 1877 wurde bei Skuratowo 
auf der Moskau—Kursk-Bahn die Strede derartig unterwajchen, daß der Per- 
jonenzug Nr. 4 den Damm herabftürzte, wobei drei Perjonenwagen in Trümmer 
gingen und die Zahl der Beichädigten gegen 100 betrug. 

Der „Woche“ jchrieb man im April 1878 aus Shumy, daß die erft 
kürzlich vollendete und dem Perjonen: und Waarenverfehr erjchlofjene Shumy' ſche 
Bahn ihren Betrieb wieder hat einjtellen müffen, da zwijchen Worojchba und 
Charkow die Dämme an nicht weniger ald 16 Stellen unterwajchen worden 
und die Beichidigungen jo bedeutender Natur find, dab auf baldige Reparatur 
nicht gerechnet werden könne. Die Gorrejpondenz jchrieb dieje traurigen Er: 
eignifje nicht allein den immerhin bedeutenden Frühjahrswaflern, jondern auch 
dem während der Kriegäzeit äußerſt bejchleunigten und daher etwas flüchtig aus: 
geführten Bau der Bahn zu. 

Neben der Wafjerdnoth hat zuweilen die Feuerögefahr den Bahnen empfind- 
lien Scyaden zugefügt. In der Naht vom 18. (30.) November 1877 
brannte — um nur ein paar Beijpiele zu erwähnen — die Station Mzensk 
der Moskau—Kursk-Bahn mit allen Mobilien, Billeten, Geldern u. j. w. bis 
auf den Grund nieder, und am 22. November (4. December) 1577 brannte 
bei der Station Sabolotja der Kiem— Breit:Bahn die große hölzerne Eiſenbahn— 
brüde mit 20m Spannweite ab. 

Bei dergleichen atmojphäriichen x. Einflüffen und bei einem Perjonal, wie 
es oben jkizzirt worden, find die Ruſſiſchen Bahnen naturgemäh vor Unglüds- 
füllen nicdyt bewahrt und auch während der Kriegsperiode nicht bewahrt geblieben. 
Bor Eintritt der leßteren lenkte der Unfall auf der Odeſſaer Bahn, unweit 
Birjula, am 4. Januar 1876 die Aufmerkſamkeit in hohem Grade auf ſich. Ein 
gemischter Zug verunglüdte und kojtete in Folge des Zuſammentreffens ungünftiger 
Umftände (Entgleifung auf hohem Damm, Herabjtürzen, Zerjpringen der eijernen 
Dfen, Brand) TO Perjonen das Leben, während 54 weitere Pafjagiere jchwer 
verlegt wurden. Der Zug ging am 4. Januar Abends von Elijabethgrad ab 
und jollte Tags darauf Abends in Odeſſa eintreffen. Mit demjelben wurde 
ein Rekrutentrandport, mit Begleitmannichaften 419 Mann ftark, in 11 Wagen 
befördert. Zwiſchen Balta und Birfula überjchreitet die Bahn eine jehr bedeu— 
tende Thaljchlucht, in deren Mitte der Tiligul fließt. Hier fand das Unglüd 
an einer Stelle jtatt, an der eine Geleiöreparatur im Gange war. Die Loco— 
motive und 24 Wagen wurden volljtändig vernichtet. — Das Unglück am Ziligul 
übertrifft in feiner Schwere noch die beiden bis dahin befannten beklagenswertheſten 
Fülle; der auf der Verfailler Bahn am 8. Mai 1842 koſtete 120 Menjchen 
dad Leben; auf dem Zuge von Marjeille nad) Nizza am 6. Februar 1871, 
der vier Wagen mit Pulver führte, wurden 51 Reijende getödtet und eben jo 
viele verwundet. 

Bor dergleichen jchweren Unfällen find die Militärtransporte zwar vers 
ihont geblieben, aber troßdem fie in einem langſamen Tempo bewerfitelligt 
wurden und zu ihren Gunften faft der gejammte übrige Verkehr eingejtellt 
wurde, fand doch eine ganze Reihe von Unglüdsfällen ftatt, bei denen die 
Truppen in Summa eine Zahl von Todten und Verwundeten hatten, welche 
weitaus die Verlufte eines nicht unbedeutenden Gefechtes überjchreitet. Nur einige 
diejer Fälle mögen hier erwähnt werden. So kam nad) dem Unglüdsfall vom 
22. November 1876 auf der Station Swerewo, bei dem 5 M. verunglüdten, 
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am 29. November bei der Station Barfufi eine Zugtrennung mit darauf 
folgendem Zufammenftoß vor, wobei 11 M. Schaden litten, ferner am 16. De: 
cember auf der Station Smiewfa ein Zufammenftoß zweier Locomotiven mit 
einem Militärzuge, bei dem zwei Kanoniere verunglüdten. 

Am 6. (18.) Februar 1877 entgleifte bei Roſtow ein Perjonenzug umd 
ftürzte den Damm herunter. — Am 28. Februar (12. März) brach darauf 
auf der Woroneſch —Roſtow-Bahn die Brüde bei Nachitſchewan unter einem 
Arbeitszuge zufammen, während troß des Herabitürzend des Zuged und der voll: 
ftändigen Zertrümmerung der Wagen nur drei Menjchenleben zu beflagen waren, 
freilicd, neben einer nicht unbedeutenden Zahl Verwundeter. — Am 11. (23.) Auguit 
jtiep ein Militärgug vor der Station Konotop in voller Gejchwindigkeit gegen 
einen Güterzug, wobei Führer und Heizer auf der Gtelle todt blieben und 
13 Ulanen jo ſchwer verwundet wurden, daß die meiften jchon vor der Ankunft 
Ärztlicher Hülfe verſchieden. Ald Grund wurde angegeben, daß auf dem mit 
voller Kraft jagenden Güterzuge der Führer, die beiden Heizer, der Oberconducteur 
und Gonducteur — alle fünf — feit jchliefen, da fie ſämmtlich troß ihrer Ein: 
jprache bereits jechd Iage und Nächte beinahe unausgeſetzt im Dienfte ge 
weſen. — Am 16. September Nachts ſtieß auf der Odeſſaer Bahn bei der 
Station Mireni ein Militärzug mit einem anderen zufammen, wobei zwei Gol- 
daten jofort getödtet und fünf jchwer verwundet wurden. — An demfelben 
Tage verunglüdte auch der glüdlicherweife leer gehende Sanitätszug Nr. 11 bei 
der Station Scheptudhowo der Koslow — Worone ſch-Bahn, wobei der Zugführer 
auf der Stelle todt blieb. — Anfang October fand zwiſchen Woroneſch umd 
Roftow ein Eifenbahnunfall ftatt, bei welchem fieben Waggons mit Abchajen, 
die internirt werden follten, zertrümmert wurden. 

Erwähnt mag hier werden, daß bei der am 17. (29.)Auguft 1877 ftattfindenden 
Eröffnung der Weichjelbahn die dem Eröffnungszuge vorausgefandte Locomotive 
auf der 12. Werft hinter Praga entgleifte und den Bahndamm berabftürzte, 
wobei der Führer jchwer, zwei Gehülfen defelben leicht verwundet wurden. Die 
Bahn litt dadurch jo bedeutend, daß die Pafjagiere des Eröffnungszuges an der 
Unglüdsftelle umfteigen mußten und in dem entgegengejandten Zuge nur mit 
mäßiger Gejchwindigfeit nach Kowel fahren konnten. 

Laut Anzeigeblatt des Minifteriums der Verkehrsanftalten kamen im Jahre 
1877 bei der Regierung im Ganzen 289 Entgleifungen und 250 Zuſammenſtöße 
zur Anzeige und wurden dabei 281 Locomotiven und 1422 Waggons beſchädigt. 
Behauptet wurde von unparteiiicher Seite, daß die angeführten Zahlen lediglich 
als Minimalzahlen der officiell zugeftandenen Unfälle zu betrachten feien, wie 
died ſchon aus dem Mißverhältniß zwijchen der Zahl der Zufammenftöße und 
derjenigen der Entgleifungen hervorgehe. — Nach der „Nedelja" (Woche) find 
vom 1. December 1876 bis zum 1. December 1877 auf den Ruffiichen Bahnen 
nicht weniger ald 484 Menſchen getödtet und 958 ſchwer verwundet worden. 
Das Blatt meint, es feien aljo im Laufe eined Jahres 1442 Paffagiere „aus 
dem Glied“ getreten, und hätten die Eifenbahnen in einem Jahre mehr Menjchen: 
leben gefoftet, ald 3. B. der Uebergang der Ruffiichen Armee über die Donau 
oder die Einnahme der Feſtung Nikopolis. 

Im Juni 1878 wurden in Folge eined Zufammenftoßed auf der Station 
Jelez der Drel— Griafi:Bahn 2 Soldaten getödtet, 19 jchwer und 48 leicht 
verwundet. Es ftellte ſich ald Grund diefer Kataftrophe heraus, daß der 
Maſchiniſt kurz vor der Station eingefchlafen war und nur rechtzeitig erwachte, 
um durch einen Sprung von der Locomotive dem wohlverdienten Schickſal zu 
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entgehen. — Am 21. September (3. October) 1878 fand bei der Station 
Kamenskaja der Koslow — Woroneſch — Roſtow-Bahn ein bedeutender Unfall ftatt. 
Ein nach der nächſten, höherliegenden Station Sewero-Donetz abgelaſſener 
Güterzug erlitt eine Zugtrennung, in deren Folge 16 Güterwagen, zum Theil 
mit Spiritus beladen, in raſender Geſchwindigkeit herabſauſten und mit voller 
Wucht auf einen in ber Abfahrt begriffenen Militärzug aufliefen. Die 3 letten 
Perjonenwagen waren im Moment zertrümmert, und nur Dank dem Umftande, 
daß denjelben 13 Güterwagen folgten, blieben die an der Spite des Zuges 
befindlichen übrigen Wagen verjchent. Die Zahl der Todten betrug 1 Major, 
1 Lieutenant, 1 Arzt, 1 Feldſcheer, 4 Soldaten und 10 Rekruten, außerdem 
wurden 26 M. ichwer verwundet, während eine größere Anzahl in Folge des 
durch die Spiritusfäfjer entftandenen Brandes Brandwunden erhielt. — Am 
29. November (11. December) 1878 wurde der aus 13 Wagen und 2 Loco— 
motiven beftehende Perjonenzug der Roftom— Wladikawkas-Bahn, 2 km von 
der Station Bataisk, durch Entgleiſung der vorderen Majchine faſt volljtändig 
zertrümmert. Ald Grund wurde neben nahezu doppelter Fahrgefchwindigkeit 
auch Schienenbrudy und vorhandene Spurerweiterung angegeben. Außer 2 Pafja- 
gteren, die leblos unter den Trümmern hervorgezogen wurden, fand man 
25 Schwerverwundete, welche Arme, Beine u. j. w. einbüften. Die meijten 
derjelben waren Reconvalescenten, weldye nad) ihrer Entlafjung aus den Militär: 
lazarethen ihrer Heimath zueilten. 

Dieje Unfallsftatiftit erhält eine eigenthümliche Beleuchtung einerjeit3 durch 
das Ergebniß einer höheren Orts angeordneten Revifion der Kursk — Charkow — 
Azow-Bahn, andererjeit3 durch ein Eircular, welches die Direction der Süd» 
weitbahn im Herbite 1878 bezüglich des Rücktransportes der Truppen erließ. 
Die Reviftiond-Commijfion, die ihre Arbeiten im Juni 1878 beendete, fand, 
dap auf der revidirten Bahn die Schienen und Schwellen dergejtalt unbrauchbar 
waren, daß die geringe Zahl der vorgefommenen Unglüdsfälle unglaublich er- 
icheint. In dem erwähnten Gircular wurde den Beamten eine bejondere Vor: 
ficht ans Herz gelegt und ihnen eine ſolidariſche Haftbarkeit in Anbetracht defjen 
vorgeichrieben, daß 1) die zu transportirenden Goldaten „Helden“ find und 
dag 2) in Folge defjen auch der kleinſte verjchuldete Unfall von dem zuftändigen 
Gerichte wohl auf das ftrengfte geahndet werden wird, um der herrjchenden 
Stimmung gerecht zu werden. 

Die Militärtransporte der Zahre 1876 und 1877 trafen die Ruſſiſchen 
Bahnen in jeder Hinficht unvorbereitet und mit vollflommen ungenügendem 
Material verjehen. Die geringe Zahl der Perfonenwagen kam für diefe Trans» 
porte faum in Betracht, und ed mußten in aller Eile die nothwendigiten Maß— 
regeln getroffen werden, um eine möglichſt große Anzahl von gededten Güter: 
wagen für den Transport von Mannjchaften während ded langen und harten 
Winters geeignet zu machen. Es wurden daher von den Bahnen die ums 
faffendften und vieljeitigften Verſuche in Betreff der Heizung der Wagen, der 
Dichtung der Wände und Böden angeftellt. Nahezu einftimmig erklärten die 
Berichte, daß eine Heizung ohne bejondere Dichtung der Böden zwedlos ift; 
einige Verwaltungen hielten es dabei für genügend, den Boden mit Filz oder 
Strohmatten zu belegen; andere erklärten died Mittel für ungenügend. Das 
Kriegdminijterium ließ daher in diefer Hinficht bei drei gededten Güterwagen 
Proben anftellen. Ein Wagen wurde mit Filz ausgeſchlagen, der zweite erhielt 
einen doppelten Boden, die Wände und Thüren wurden mit Schwediſchem 
Carton belegt, der dritte Wagen wurde mit Baft- und Strohmatten ausgefüttert. 
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Die Koften für diefe Wagen ftellten fich auf je 47, 69 und 99 Rubel, und eö 
ergab fich als einzig zwedentiprechend der doppelte Boden, da der Filzbelag 
nicht haltbar, die Baft- und Strohmatten aber zu feuergefährlid; waren, Die 
Benutung von Aöphaltplatten zur inneren Verſchaalung aber eimen auf die 
Dauer umerträglichen Geruch verbreitete. — Fortgeſetzte Verſuche mit dieſen 
drei Wagen bei den verjchiedenften Heizmethoden führten zur allgemeinen Ein- 
führung der doppelten Bretterböden (1'/azÖllig), weldhe per Wagen 9. Rubel 
und der Derwis'ſchen Defen, welche je 12 Rubel koften. Zwiſchen die Doppel: 
böden wurde eine Lage Filz oder Aaphaltpappe eingebracht, nachdem der untere 
Boden vorher ausgeſpähnt und gedichtet war. Die Wände der Wangond wurden 
von Außen mit Asphaltpappe bededt und hierauf nochmals mit Brettern ver- 
Ichaalt; die Thüren und Fenſter erhielten drehbare Laden, melde mit Filz 
benagelt waren. Die Dfenrohre wurden zum enter hinausgeführt. Diefe 
Scuetmittel haben fih im Laufe des Winterd genügend bewährt, obwohl laut 
jpecieller Anordnung die Defen erjt geheizt werden durften, wenn die Temperatur 
unter — 12° R. gejunfen war, mithin ein nicht geringer Grad von Abhärtung 
gegen Kälte voraudgejeßt wurde. Freilich war ein Heizen bei geringer Kälte 
faum nöthig, wenn man den Angaben glaubt, welche die Rujfiiche „Mediciniſche 
Rundſchau“ in der Mitte des Jahres 1878 in einem längeren Aufjate über 
die Art und Weije brachte, in welcher die Bahntransporte während der Kriege: 
periode ausgeführt wurden. Ein gewöhnlicher Waggon hat 9 Arſchin (A Tl em) 
Länge, 4 Arſchin Breite und 3 Arſchin Höhe, mithin in Summa 108 Cubik— 
Arſchin. Da in einem jolhen Waagon 40 Soldaten transportirt wurden, jo 
kamen auf jeden nur etwa 21/5 Cubik-Arſchin Raum, d. h. nidyt viel mehr 
ald der Cubikinhalt eines Sarges, wie die „Rundſchau“ bemerkt. Die Länge 
jämmtlicher Sitbänfe betrug 35 Arjchin, während die ameinander gejtellten 
Inſafſſen im Durchichnitt mehr ald 40 Arſchin einnahmen; es drüdten fich jomtt 
während der Fahrt Schultern, Rippen ohne Unterlaf. Für Ventilation war 
ungenügend gejorgt, die Temperatur ftieg daher bei einigermaßen warmem 
Wetter auf + 35° R., wobei dad Athmen krampfhaft und bejdhwerlich wurke. 
Wenn unter joldyen Umjtänden die Transporte Taujende von Werft zurückzulegen 
hatten, war es nicht zu vwerwundern, daß manche Soldaten nad) der Ankunft 
am Ziele in die Lazarethe wandern mußten, nody mehrere aber eine längere Zeit 
zur Erholung nöthig hatten. Das erwähnte Ruſſiſche medicinijche Fachblatt 
verlangte daher ein Wiegen der Mannjchaften vor der Abfahrt und bei ber 
Ankunft, damit das Bedürfniß einer verbefjerten Transportweije ind hellſte Licht 
gejtellt werde. 

Grreichte die militärische Bedeutung der Ruſſiſchen Eifenbahnen feinen hoben 
Grad, jo blieb diejenige der Rumäniſchen Bahnen dagegen noch um ein 
Erhebliches zurüd. Das eine Geleife derjelben, die weit auseinanderliegenden 
Bahnhöfe ohne genügende Ein- und Ausladevorrichtungen, das kärglich vor 
vorhandene rollende Material, das auf einen mäßigen Betrieb berechnete Perjonal, 
die in den Detaild nicht eben vortreffliche Bauausführung waren ebenjo wie die 
allgemeine Richtung der Bahnlinien der Ruffiichen Benutzung für den Kries 
gegen die Türkei wenig günftig. 

Bon Jaſſy aus führt die Bahn weſtlich nach Paſchkane am Sereth; von 
hier aus läuft fie längs des rechten Uferd des Sereth in jüdlicher Richtung nad 
Maracefti, überjchreitet hier den Sereth, darauf bei Tekutſch den Birlat, um 
darauf nach zweimaligem weiteren MWeberjchreiten des Sereth auf dem linten 
Ufer defjelben Galat zu erreichen. Bon hier aus führt fie über die Sereth 
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brüde bei Barboſchi längs des linken Donau-Ufer nach Braila, dann weſtlich 
über Buſeo und füdweſtlich über Plojeichti nach Bukareft, von bier eine Zweig— 
bahn nach Giurgewo entjendend. Die Hauptbahn geht von Bukareſt in vor- 
herrſchend weftlicher Richtung über Pitejchti, Slatina und Krajowa nad) Turn 
Severin. Urjprünglih war beabfichtigt, die Bahn von Maracefti in gerader 
Linie über Fokſchan und Rymnik nad) Bufeo zu führen; man hätte dadurch 
nicht nur ihre Länge um etwa 100 km ermäßigt, jondern auch die im Kriegs— 
falle ungemein gefährdete Strede Galatz —Braila vermieden; aber der Wunſch, 
diefe wichtigen Handelsplätze in die Eijenbahn-Berbindung mit hinein zu ziehen, 
hatte den ftrategiichen Rückſichten Schweigen auferlegt. So war einem ener- 
giihen Feinde gegenüber die Schienenverbindung zwiſchen der Moldau und 
Balachei auf der die Donau begleitenden Strede aufs höchſte gefährdet. Na— 
mentlich die Brüde bei Barboſchi über den Sereth, der eine kurze Strede unter 
halb derjelben in die Donau mündet, konnte von den Kanonenbooten und Moni- 
tord der Türkiſchen Donauflotille oder durch Anwendung von Dynamitpatronen 
leidht zerjtört werden. Gie ruht auf 11 Pfeilern, ift aus Eiſen mit Parabel- 
trägern conftruirt, hat acht Deffnungen zu 19 m, je vier auf jeder Lanpdfeite, und 
zwei Deffnungen zu 47m, die das eigentliche Strombett bezeichnen. Gelang 
ed den Türken, den mittleren Strompfeiler zu jprengen, jo würde die Brüde auf 
mindeftend 94 m Länge zeritört worden fein. Häufig ift das Terrain zu beiden 
Seiten der 246 m langen Gerethbrüde bis auf etwa 20 km überſchwemmt, und 
bildet dann der Bahndamm ven einzigen trodenen Boden in auögedehntem 
Gebiete, je daß man für die Herftellung eines Nothbaues in der Nähe nirgends 
einen genügenden Plat zur Gtablirung einer Bauftelle findet. Unter diejen 
Umftänden würde nad) der Anficht von Fachmännern eine Netablirung der 
Brüde mindeftend einen Zeitraum von drei Monaten erfordern, mwährenddefien 
die Rumänifche Bahn in zwei Theile getrennt wäre, von denen der in der 
Walachei liegende Theil im Frühjahr und Sommer 1877 für die Ruſſiſchen 
Operationen vollftändig werthlos geweſen jein würde. Der drohenden Zer: 
ftörung der Brüde begegnete die Nuffiiche Heeresleitung, indem fie am Tage 
der Kriegserflärung ſtarke Detachement? in Gemwaltmärjchen zum Schuß von 
Reni, Gala, der Brüde von Barboſchi und Braila entjandte und diefen Schuß 
durch Eräftige Batterien jowie durch Torpedoſperren vervollitändigte. 

Während durch die energifche Thätigkeit der Ruſſen die wahrhaft türfen- 
freundliche Anlage der Bahn unſchädlich gemacht wurde, ließ fich freilich die 
Nichtbeachtung der hydrographiſchen Verhältnifje bei der Tracirung und dem 
Bau der Gijenbahnen nicht bejeitigen. Die zahlreichen Zuflüfje, welche die 
Donau von den Karpathen empfängt, müſſen in jehr kurzem Laufe ein ganz 
bedeutendes Gefälle durceilen, jo daß die Gemäfjer daher mit ungewöhnlicher 
Gewalt in die Ebene hineinftrömen. In den weichen Lehmboden, welcher die 
Ebene bildet und in den noch loderern Lehm der Thaljohlen in den Vorbergen 
ihneiden fie tiefe Rinnjale ein, welche außerdem jehr häufigen Veränderungen 
unterworfen find. Die Flüffe und felbjt die bet heftigem Regenfall zu Flüfjen 
anichwellenden Bäche vertragen abjolut feine Emengung des Profil; es wäre 
daher nöthig gewejen, das Durchlaßprofil möglichft zu erweitern und die Funda— 
mente der Brüdenpfeiler jo tief zu legen, daß fie jeder Einwirkung des Waſſers 
entzogen wurden. Aber das gerade Gegentheil war gejchehen, und jchon im 
Herbite 1870 ftürzte ein großer Theil der Brüden in der Moldau beim erften 
Hochwaſſer ein, und eine ähnliche Galamität trat nad) dem Ginrüden der Rufen 
in Rumänien ein. Sie hatten, ehe fie den Kampf mit den Moslems auf- 
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nahmen, den mit den Clementen und den mangelhaften Bahnzuftänden zu be 
ftehen.. So waren ſchon Ende April 1877 die Streden Jaſſy — Tirgul Formos 
und Dolohaſha —Paſchkane unfahrbar. — Mitte Mai wurde der Verkehr zwijchen 
Balkan und Galat durch den Einfturz der großen Brüde zwijchen Saskut umd 
Rakatſchiuni unterbrochen, und obgleich jofort 1000 M. zur Herjtellung beorbert 
wurden, war die Störung doch eine empfindliche. — Bald darauf ſtieß ein Ruſſiſcher 
Milttärzug bei Pitefchti mit einem Laftzug zujammen; 7 Waggons wurden zer- 
trümmert, mehrere Soldaten blieben todt, viele wurden verwundet. — In 
wenig Tagen ftürzten drei Brüden unweit Slatina zufammen, am 20. Mai 
1877 brady die Brüde über die Ditega bei Baljchu (zwiſchen Slatina und 
Krajowa) unter einem Güterzuge zujammen, jo daß die Locomotive, 10 Waggons 
und dad gefammte Perjonal in den Fluthen verſchwanden. — Am 25. Mai 
wurde ein großer Theil der Linie Gala —Braila unter Waſſer gejett, und die wenig 
Kilometer oberhalb Barboſchi bei Sardar über den Sereth mit vieler Mühe und 
großem Koftenaufwand gejchlagene Schiffbrüde durch Anjchwellung des Flufjes 
weggeſchwemmt. Die Donau jelbft, die auf dem Bulgariſchen Ufer theilmeis 
ihr Strombett verlafjen und in Folge des Hochwaſſers mit den vielen Seitenarmen 
ein Ganzes bildete, glich zu jener Zeit einem endlojen See. — Am 26. Mai 
verunglüdte bei Bakau ein Ruſſiſcher Militärtrain, und wurden 8 Perjonen und 
6 Pferde getödtet und 13 Perjonen verwundet. — Ende Mai war die Bahn- 
verbindung zwiſchen Tekutſch und Braila durch Hochwaſſer unterbrochen. — Am 
3. Juni 1877 entgleifte bei Baniaja auf der Linie Bulareft— Giurgewo ein 
Ruſſiſcher Laftzug; Perjonen famen nicht zu Schaden, aber der Verkehr erlitt 
eine mehrftündige Unterbrechung u. ſ. w. u. ſ. w. 

Keineswegs günstig waren ferner die Bahnhofsanlagen von Bukareft. 
Die nad Dft und Weſt gerichteten Streden der Bahn jtoßen nämlich vor 
Bukareſt in einer Kopfitation zuſammen, indem ſowohl die von Plojejchti ala 
die von Pitejchti Fommenden Traind die Ikm von Bukareſt entfernte Station 
Chitilla paffiren müſſen. Von bier laufen beide Schienenftränge auf demjelben 
Bahnkörper nebeneinander. Außerdem führt nody ein drittes Geleiſe wejtlich 
um die äußerſten Vorſtädte herum, das ſich unmittelbar hinter dem am weit: 
lichften Ende der Stadt in der Strada Tergoviſtea gelegenen Bahnhofe nad 
Süden wendet und das tief eingejchnittene Thal der Bukareſt durchichneidenden 
Dimbowita auf einem etwa 40 Fuß hohen Damm überjchreitet und danı das 
ehemalige Klofter, jetige Gartenſchloß des Fürften, Kotrojcheni, umziehend und 
zahlreiche Weingärten pafjirend, in den auf den ſüdlich Bukareſt gelegenen Hügeln 
errichteten Bahnhof Philaret einmündet. Won hier aus geht die 63 km lange 
Zweigbahn in einer leicht gewellten Ebene nad) Giurgewo und jpeciell nady dem 
Ladeplatz Smurda diejes Donauhafens. 

Der Bahnhof von Giurgewo Fonnte wegen der fortdauernden Geſchütz⸗ 
kämpfe zwijchen Giurgewo und Ruſtſchuk nicht als Endpunkt für die nach der 
Uebergangsitelle Simnita bejtimmten Transporte benugt werden, man muhte 
zu diefem Zwede die einige Kilometer nördlich gelegene Station Frateſchti 
wählen. Dieje war in der Luftlinie noch immer über 60 km von Simnitza 
entfernt und entſprach wegen ihrer Kleinheit ihrer Aufgabe nicht in dem beſchei⸗ 
denjten Maße. Hier mußten Taujende von Soldaten und die immer umd 
immer ſich erneuernden Bedürfniffe der Armee auswaggonirt, und die rüd- 
fehrenden Kranken und VBerwundeten raſch zurücbefördert werden. Unter diejen 
Verhältniſſen erzeugte ſich nach und nad) eine Stauung, die nicht nur auf den 
Dejterreichiichen Linien, jondern bis nad) Deutjchland und Belgien hinein, kurz 
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überall, wo ein Verkehr mit Rumänien und Rußland bejteht, empfunden wurde. 
Empfindlich machte ſich auch in hohem Grade der Mangel an Hebevorrichtungen 
und Krahnen für jchwered Gewicht fühlbar. Er bewirkte, daß die vom General 
Paufer in Verbindung mit Oberſt Struwe entworfene Brüde, welche im 
Anſchluß an die Militärbahn Frateſchti — Simniga über die Donau führen 
jollte, nicht zur Ausführung kommen konnte. Die Brüde follte aus 14m 
langen eijernen Eylindern von 1'/am Durchmefjer bejtehen, die paarweife zu 
einem Floß verbunden find und 4m im Lichten von einander abjtehen. Der 
6 m breite Oberbau jollte theild in Holz, theild in Eiſen conftruirt werden, 
die einzelnen Flöße jollten durch Anker feftgehalten werden und mit Eisbrechern 
verjehen jein. Die Gejammtkoften wurden zu mehr ald 1'/. Millionen Rubel 
veranſchlagt und die Eijenarbeiten an ein Wejtfälifches, ein Belgijches und 
3 Ruſſiſche Werfe vergeben. Die hohlen Eylinder erwiejen fich für den Eifen- 
bahntransport im Süden Ruflands und. in Rumänien ald wahre Galamität. 
Nirgends fanden fich die nöthigen Hebekrahne zum Abladen, und nachdem ein- 
zelne Theile bereitö jeit October 1577 die Bahngeleije jperrten, ein Theil der 
Waggons in ganz Rumänien zerftreut war, ein anderer in Ungheni jeine 
unförmliche Ladung gen Himmel jtredte und eine Anzahl Waggons jogar nad) 
Odeſſa gelangt war, an eine regelrechte Zufammenjegung demnad wohl kaum 
gedacht werden Eonnte, wurde im März 1878 der Befehl ertheilt, die Waggons 
mit den einzelnen Brücdentheilen, wo ſich diejelben auch befinden möchten, jofort 
und mit möglichiter Bejchleunigung nad) Warſchau zurüdzufpediren. Mehrere 
hundert Waggons haben daher mehrere taujend Kilometer unnüß durchlaufen. 
Schärfer kann die geringe Leiftungsfähigkeit der Rumäniſchen Bahnen wohl 
kaum gezeichnet werden, ald eö der vom Groffürften Nikolai unterm 18. (30.) Zuni 
1577 an den Kaifer Alerander II. erjtattete Bericht über die Operationen an 
der Donau gethan. Nach demjelben marſchirten die meiften Truppen, und nur 
das 9. Corps, mit Ausnahme der 5. Divifion, wurde per Bahn nach Slatina 
tranöportirt. Der Groffürjt jagt: In Folge des ungewöhnlich ſtarken Aus- 
tretens der Flüffe und der anhaltenden Regengüfje waren die Wege jchwer 
paffirbar geworden, und mehrere Brüden diefer Wege, wie der Eijenbahnen, 
wurden wiederholt durch den Andrang des Waſſers fortgerifien. Es erwies fich, 
daß die Rumäniſchen Bahnen noch jchlechter gebaut find, als id) erwartet, und 
daß fie dabei ungenügend mit Dienftperjonal und Betriebsmaterial verjorgt 
waren. Der mangelhafte Bahnbau war zum Theil die Urſache des häufigen 
Einjturzes der Brüden. Das Alles zujammengenommen verzögerte in dem 
Maße dad Vorrüden der Armee, insbejondere den Kijenbahntransport der 
Belagerungs-Artillerie, der Pontontrains, der Dampfſchaluppen und der weiteren 
Mittel zum Webergang, wie auch die Weiterbeförderung der Proviantvorräthe, 
daß Die Truppen einige Tage jpäter an den ihnen angewiejenen Sammelpunften 
eintrafen, alö berechnet war. — — — — — Die Goncentrirung der Armee 
verzögerte ſich durdjichnittlih um 6 Tage. Ganz bejonderd aber wurde der 
Zrandport der Pontonparks und der Belagerungs-Artillerie verzögert. Ueberdies 
war dad Austreten der Donau in diefem Jahre ganz beionders ftarf und an— 
haltend. Das Waſſer zog fi) ungewöhnlich langſam zurüd, jo daß es 3. B. 
an der unteren Donau noch in den erften Tagen des Juni 15 Fuß über der 
Normalhöhe ftand. Alle dieſe Umftände verzögerten den Anfangs auf den 
25. Mai (6. Juni) feitgejettten Uebergang über die Donau von Tag zu Tag. 
Der Kampf mit der Natur und mit dem fchlechten Zuftand der Rumäniſchen 
Bahnen dauerte faft bis zum letzten Tage. Anfangs Juni, ald die Truppen 
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bereit3 zum Uebergange vorgerüdt waren, und der Uebergang am 12. (24.) uni 
ftattfinden jollte, zeigte e8 fih, dah fich die Pontontraing in Folge der Unzu— 
länglichkeit der Bahnen um drei Tage verjpäteten. Der Vormarſch der ganzen 
Armee auf der Linie des Fluſſes Wede (bei Ruſch de Werde, Alerandria und 
Beju) mußte daher drei Tage aufgehalten und der Uebergang im legten Augen: 
blick bis zum 15. (27.) Zuni vertagt werden. — Die Vorbereitungen zum 
Uebergange waren folgende: 1) Außer den 4 Pontonparks, welche zum Beitande 
der Armee gehörten, wurden in Gala und Slatina Holzpontond gebaut; die 
Flöhe zum Brüdenjchlage und das übrige Brüdenmaterial wurde in Slatina 
allein hergeftellt. Die in Gala gezimmerten Pontond wurden bis Slatina per 
Bahn transportirt. Man mußte alle Vorrichtungen zum Uebergang bei Slatina 
eoncentriren, um fie von hier auf der Dlta und dann die Donau abwärts an 
den Befeftigungen von Nikopol vorüber weiter zu flößen, weil eine andere 
Wahl einfach nicht möglich war. — — — — Die Pontonparks wurden bis 
zur Station Baniaja (zwijchen Bukareſt und Giurgewo) transportirt und von 
dort feldmäßig nad) Beju geichafft. — 2) Die Dampficdhaluppen mit den jub: 
marinen Minen wurden per Balın theild nad Slatina, theild zur Station 
Fratefchti und von hier zu Lande nad) Flamunda (unterhalb Turnu Magurelli) 
und Malu (oberhalb Giurgewo) weiter transportirt und in die Domau 
J — 

Ein weiterer Blick auf die Schwierigkeiten, welche der Ruſſiſche Durch— 
marſch durch Rumänien gefunden, ergiebt fi aus dem Schreiben des Chefs 
des Generalftabd der Armee, General Nepokoitjchitfi, vom 9. (21.) Juli 1877 
an den Rumänifchen Minifter. In demjelben beklagt er fi), daß die Tarife 
auf den Rumäntichen Bahnen, kurz vor dem Einmarjch der Ruffen in Rumänien, 
erhöht worden feien; daß die Verwaltungen die Bezahlung nicht für die wirt: 
liche Anzahl der beförderten Perjonen, jondern für die complette Zahl der in 
den Waggons vorhandenen Pläte verlangen; daß fie ferner mit außerordentlich 
geringem Satze die Entihädigung für das rollende Material beziffert haben, 
welches Rufland ihnen zur Verftärkung ihrer Transportmittel geliehen habe, *) 
nämlich mit 25 Fred. per Tag für eine Locomotive und mit 50 Fred. monatlich 
für einen Waggon, während in Rumänien den Privaten für die Benutung 
einer Zocomotive 30— 40 Rubel per Tag, alfo 120— 160 Fred. und für einen 
Waggon 1 Rubel 50 Kopeken per Tag, alfo monatlich 45 Rubel oder 180 Fre. 
angerechnet würden. Ferner bejchwerte ſich der Generalſtabschef, daß troß der 
Bortheile, die die Adminiftrationen in Rumänien durch die Ruffiichen Trans— 
porte gewännen, fie doch nicht die einfachften Vorkehrungen träfen, um ben 
regelmäßigen Verkehr der Militärzüge zu fichern, und daß ihr Perjonal derartig 
unzureichend ſei, daß vorzugsweiſe diejer Urfadhe die häufigen Verſpätungen und 
Unglüdsfälle auf ihren Schienenmwegen zuzufchreiben jeien. Schließlich bemängelte 
der General, daß die Mafregeln zur Ausführung der unerläßlichſten Reparaturen 
mit äuferfter Langjamkeit und nur ungenügend getroffen, die einfachiten Regeln 
für den Verkehr vernachläſſigt würden, und daß die Verwaltungen einen vollen 
Monat hindurdy nicht nothmwendig befunden hätten, während der Nacht die 
Waggons für Soldatentrandporte zu beleuchten. 

Nimmt man Alles in Allem, jo kann man die Bewunderung kaum zurüd- 


*) Die Warfhau— Wiener Bahn hatte den Rumänifhen Bahnen 25 Locomotiven 
und 500 Wagen leihen müſſen und war in folge davon genöthigt, ihrerjeits jelbit in 
Defterreih Maſchinen und Waggons leihmweije zu entnehmen. 
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halten, dab troß der zahlreichen Mängel, an denen das Eijenbahnwejen in 
Rußland und Rumänien krankte, dennod der Aufmarjch an der Donau verhält: 
nißmäßig jo glatt abgemwidelt worden und daß auch die bedeutenden Nachichübe 
an Truppen, Material und Proviant nicht verjagt haben. Bei der Ausdehnung, 
die diejer Bericht bereitd erlangt hat, muß er es fi) verfagen, hierauf, ſowie 
auf die Anlage der Militärbahnen Bender — Salat, Frateſchti — Simnitza x. 
und auf die Ruſſiſchen Sanitätäzüge näher einzugehen. Dagegen möchte er 
noch mit wenig Worten des Einfluſſes gedenken, den die Kriegserfahrungen auf 
das Ruſſiſche Eiſenbahnweſen geäußert haben. Der Krieg hat ſich wieder einmal, 
nach dem Ausiprudhe Jean Pauls, ald die ftärfende Eiſenkur der Menjchheit 
bewährt und die Kräfte erwedt, die dad lange Nagen der täglichen Sorgen 
durchfrißt. In kurzer Zeit werden die Ruſſiſchen Eifenbahnen eine Leiftungs- 
fähigkeit, auch in militärifcher Beziehung, aufweifen, die diejenige weit über- 
trifft, welche fie beim Ausſpruch der Mobilmachung im November 1876 bejahen. 
Schon während des Berlaufed der Kriegsjahre ift man an die Verbeflerung der 
Mängel und Schäden energiſch herangetreten, die die Truppentransporte erkennen 
ließen. Als einzelne Momente des jich vollziehenden Procefjes find außer der 
Anlage neuer Bahnen zu nennen: da3 Zujammenfaffen mehrerer Bahnver- 
waltungen in größere Verbände, um den Betrieb einheitlicher und die Bahnen 
leiftungsfähiger zu geftalten, die Anlage eines zweiten Geleiſes, die Vermehrung 
der Zwijchenftationen, die umfangreihe Beihaffung rollenden Materiald, die 
Sorge für die Ausbildung des Perjonald durch Errichtung mehrerer neuen 
Eiſenbahnſchulen. Als Beläge mögen einige Einzelnheiten dienen. 

Dad Minifterium der Ruſſiſchen Berfehrsanftalten unterftütt nad) Mög: 
lichkeit die Vereinigung der Bahnen zu größeren ausgedehnten Gompleren. 
So find im Laufe der Zahre 1877 und 18378 folgende Fufionen bewirkt 
worden: 

1) der Landwarowo — Romny mit der Libauſchen Bahn; 


2) der Breft — Grajewo, Kiem — Breit und Odeſſaer Bahn (am 1. (13.) Zuli 
1878 perfect geworden); 

3) der Wolga — Don und Griafi— Zarizin-Bahn (laut Kaiſ. Genehmigung 
vom 17. (29.) März 1878); 

4) der Riga— Bolderan und Riga-—- Dünaburg- Bahn, während Ende 
1878 noch weitere Fufionen vorbereitet waren. 

Die Finnländiihe Bahn erhielt am 16. (28.) Mai 1878 die Kati. 
Genehmigung zur Erpropriation für das 2. Geleife. — Auf der Odeſſaer Bahn 
war am 13. (25.) Auguſt 1878 das 2. Geleife auf der Strede von Odeſſa 
bis Birjula für den Verkehr fertig. — Auf der Moskau — Niſchni Nowgoroder 
Bahn wurde am 26. September (8. October) 1878 das letzte Stüd, Tereſcho— 
wig — Kowrow, ded 2. Geleijes eröffnet. — Auf der Petersburg — Warſchau⸗ 
Bahn wurde am 27. September 1878 das 2. Geleife auf der Strede Koſche— 
dary — Werjchbolowo dem Verkehre übergeben. — Die Kurst — Charkow — Aſow⸗ 
Bahn, welche mit dem Bau eined 2. Geleiſes im September 1878 begann, 
und daſſelbe auf der ganzen Länge von 768 Werft im Laufe eined Jahres 
berzuftellen hofft, eröffnete bereit? am 14. (26.) October 1878 folgende 
Streden defjelben: von Loſowaja der Sebaftopol-Bahn bis Lofowaja der Kursk — 
Ehartom — Azow⸗Bahn (6 Werft), von Merefa bis Borki (17,5 Werft) und am 
28. October die Strede zwiſchen Bjelomjeftnaja und Kuftarnaja (18,5 Werft). — 
Die Moskau — Breft -Litomst-Bahn übergab am 3. (15.) November 1878 die 


25° 


388 Militärifhe Jahresberichte für 1878. 


drei Streden Smolensk —Orcha (3 Werjt), Boriſow — Minsk (75 Werft) und 
Berjofa — Breit (99 Werft) des 2. Geleijes dem Betriebe. 

An Zwijchenftationen eröffnete die Dvefjaer Bahn im Laufe des Zuni 1875 
die folgenden: 

zwiichen Serbinowzy und Wolkownizy die Haltejtelle Wasjutinzy, 


⸗ Wolkownizy = Derajchnaja = ⸗ Koritſchinzy, 

⸗ Birſula - Balta ⸗ ⸗ Obchodnaja, 

⸗ Katerinowfa = Dlwiopol = ⸗ Kamannyi Moſt, 
⸗ Scetafowfa = lijabethgrad - ⸗ Lelewka. 


Die Rybinsf — Bologoje-Bahn erhielt ſchon Anfang 1877 von der Regierung 
einen Vorſchuß von 1’ Mill. Rubel zur Beichaffung von 36 — Srüdrigen 
Locomstiven, jo wie zur Erbauung von Locomotivremifen und Ausmweichgeleifen. 

Aus einer Erklärung, die dad Minifterium der Verfehrsanftalten Anfang 
1878 veröffentlichen ließ, geht hervor, daß für die ald nothwendig erkannte 
Verſtärkung der Wafjerverforgung, Vermehrung der Locomotivſchuppen und 
Werkitätten, der Geleije auf den Zwiſchen- und Enditationen im Sommer 1877 
im Ganzen 2800000 Rubel angewiejen und weitere 1'/; Mill. Rubel in 
Augficht genommen wurden, und daß überdies die Große Ruſſiſche Eijenbahn- 
gejellichaft in Peteräburg die Erweiterung der Bahnbhofsanlage für die Summe 
von 720 000 Rubeln ausführte. Seit dem Sommer 18577 wurden den Bahn: 
gejellichaften zur Vermehrung ihrer Betriebsmittel bis Anfang 1878 bereits 
3400 Wagen und 140 Locomotiven übergeben, ferner wurden unter Mithülfe 
des Minifteriums im Juli und Auguſt 1877 durch drei Bahnen 20 adhträderige 
Locomotiven und 1160 bededte Wagen bejtellt. Die Ruffischen Werke, die mit 
Ablieferung von früher beftellten 3000 Wagen und 75 Majchinen bejchäftigt 
waren, erhielten im Juli 1877 eine weitere Beitellung von 3000 Wagen und 
81 Rocomotiven für dad Jahr 1878, doch wurde im Detober 1377 in Folge 
von Reclamationen die Gefammtjumme der Beftellungen im Inlande auf 4534 
Wagen und 161 Maſchinen fejtgejekt. 

Doch der Bericht muß hier abbrechen. Die erwähnten Ginzelnheiten 
werden das rege Leben befunden, welches gegenwärtig in dem Ruſſiſchen Eijen- 
bahnmejen vorherrfcht; fie könnten veichlicdy vermehrt werden, wenn hier der 
Raum und der Ort dazu wäre. 

Der bejchränfte Raum verbietet jogar ein näheres Eingehen auf die Ver: 
hältnifje der Türkifchen Bahnen während des Krieges und auf die Bewegung, 
welche fich in vielen anderen Staaten bezüglid) des Militär: Eifenbahnmefens 
offenbart hat. Der Bericht vermag nur noch kurz zu veferiren. 

In Deutſchland wurden durch die Kriegs-Sanitätd-Drdnung vom 10. Januat 
1578 die allgemeinen Berhältnifje der Eiſenbahn-Sanitätszüge geregelt. 

Su Oeſterreich-Ungarn wurde unterm 12. Juni 1877 em Normale 
für die k. k. Eijenbahn-Sanitätszüge erlaffen. — Ebenfalls im Juni 1877 
genehmigte die Eonferenz der Directoren der Eijenbahngejellichaften die ihr 
vorgelegten „Grundzüge über die Behandlung der wehrpflichtigen Eijenbahn- 
bedienfteten im Mobiliſirungs- und Kriegsfalle”. 

Mittelft Kaif. Genehmigung vom 21. Zuni 1878 wurde eine neue Auflage 
der Vorjchrift für den ZTruppentransport auf Eiſenbahnen ausgegeben. Die 
jelbe enthält unter anderen folgende Beftimmungen. Bei der militäriſchen 
Benutzung der Eifenbahnen find zu umnterjcheiden: Transporte, die unter 
friedlichen oder kriegeriſchen Verhältniſſen oder jolde, die aus bejonderen An: 
läffen zur jchnellen Vereinigung größerer Truppenkörper ftattfinden. — Die 
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Eifenbahnen werden für militärische Transporte entweder olme Beeinträchtigung, 
oder, wenn militärische Rückſichten es erheifchen, unter Bejchränfung oder gänz— 
licher Cinftellung des gemöhnlicdyen Eiſenbahnverkehrs benußt. In letzteren 
Fällen haben jedoch in der Regel die ſchon in der Bewegung befindlichen Züge 
ihren Lauf bi8 an die Beftimmungsorte zu vollenden. — Die Bahnverwal- 
tungen find verpflichtet, jede derartige Störung im allgemeinen Verkehr öffentlic, 
befannt zu machen. — Wenn die regelmäßigen Züge durch die Militärtrangporte 
unterbrochen werden, wird die Poft mit den Militärzügen befördert. — Die 
Verwaltungen jimmtliher Bahnen find verpflichtet, in ihre Fahrordnung für 
den gewöhnlichen Verkehr diejenige Anzahl von Militärzügen in jeder Richtung 
aufzunehmen, welche den militärischen Bedürfniffen auf den verjchiedenen Trans 
portlinien ımter gewöhnlichen Verhältniffen entjpricht. — Die militärische Benut- 
barkeit der Bahn wird in einer Tabelle zuſammengefaßt und in das Fahrordnungd- 
Bud aufgenommen. — Militärzüge erhalten unter allen Berhältnifjen den 
Vorrang vor den Laftzüigen umd im Allgemeinen auch vor den gemifchten Zügen; 
fie werden in einer durchjchnittlichen Fahrgefchwindigkeit von 19—23 km it der 
Stunde befördert. — Die Bahnverwaltungen haben außerdem im Einvernehmen 
mit den Generaljtabe und nach den von demjelben zu ertheilenden Directiven 
noch bejondere Kriegsfahrordnungen als vworbereitende Mafregel zu dem Zwecke 
vollftändig ausarbeiten zu laffen, um plößlich eintretenden größeren Anforderungen 
vollitändig genügen zu können. Dieſe Kriegsfahrordnungen find nad) der 
gröfeiten Leiftungsfähigkeit der Bahnen zu berechnen, haben die mögliche Anzahl 
der Militärzüge und Gegenzüge aufzunehmen, welche durch die ganze Länge der 
Hauptlinie im Zufammenhange mit den angrenzenden Bahnen eingeleitet werden 
können und müfjen den zwei Fällen angepaßt jein, daß der gewöhnliche Verkehr 
entweder ganz aufgehoben oder theilweije bejchränft werde. — Die für den 
Militärtransport verwendbaren Eiſenbahnwagen find: Perfonenwagen, gededte 
Güter- oder Laftwagen, Pferdewagen, Hormviehwagen, offene Güter- und Laſt— 
wagen, Kohlenwagen. — Ferner enthält die VBorjchrift: Die Inftradirumgs- 
und fonjtige Militär-Gijenbahntransportbehörden, deren Zufammenfetung, Wir: 
kungskreis ꝛc.; Grundſätze für die Snftradirung; Vorbereitungen zum Transport; 
Ausführung der Transporte; Verpflegsweiſe und Gebühren während derjelben; 
Vorgang beim Transport von Kranken und Bermwundeten, von Verpflegs— 
artifeln, Schlachtvieh, Pulver, Munition und jonftigen erplofibeln Frachten. 

Die Transportfähigkeit der Oeſterreichiſch-Ungariſchen Bahnen er: 
wies fich bei der anläßlich der Occupation von Bosnien und der Her: 
zegomwina angeordneten Mobilmahung genügend günftig. Das Centralblatt 
fiir Eifenbahnen theilte 3. B. folgende Daten mit. Auf der Alföld—Fiumaner 
Bahn wurden binnen 23 Tagen mit 265 Zügen 76 578 Mann, 18552 Pferde 
und 4716 Fuhrwerke oder, das Mequivalent der Pferde und Fuhrwerke auf 
Perjonen umgerechnet, 188514 Mann und pro Zug durchſchnittlich 700 Mann 
befördert. Zu bemerken ift dabei, daß die Alfold — Fiumaner Bahn, die 
Mohaes — Fünffirchener und Fünfkirchen — Barcſer-Bahn jowie die füdlichen 
Linien der Ungarijchen Staatsbahn- und die Ungarifchen Linien der Südbahn 
nur eingeleifig find. Außerdem haben die Alföld — Fiumaner Bahn und die 
übrigen genannten an den Militärtransporten mehr oder weniger betheiligten 
Bahnen auch den Anforderungen des erhöhten Eivilperfonentransportes nicht 
nur vollkommen entjprochyen, jondern troß diefer jchwierigen Verhältniſſe nicht 
einmal die Lieferzeiten auf engere Grenzen bejchränft. 
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In Frankreich wurde unterm 30. März 1877 ein neues Reglement 
für den Gijenbahntransport von Pulver und Kriegsmunition an Stelle des 
zuleßt geltenden Reglement? vom 25. Zuli 1873 erlafien, während in dem 
Geſetz vom 3. Zuli 1877 über die Kriegsleiftungen (Loi relative aux requi- 
sitions militaires) die $$ 29—34 den Leiftungen der Gijenbahnen gewidmet 
find. Dieje wichtigen $$ lauten: 

$ 29. In den im $ 1 bezeichneten Fällen (partielle oder totale Mobil 
machung der Armee oder Verſammlung der Armee) find die Eijenbahn = Gejell- 
ichaften verpflichtet, zur Dispofition des Kriegäminifterd alle perjonellen und 
materiellen Mittel zu ftellen, welche er für die Militärtransporte nothwendig 
erachtet. Das in dieſer Weije geforderte Perjonal und Material kann ohne 
Rüdficht auf das Eigenthumsrecht auf allen Linien, jowohl diefjeits als jenſeits 
der Operationälinie je nach dem Bedarf verwendet werden. 

$ 30. Die Militärbehörde kann ſich ebenfalld mitteljt Requifition umd 
zum Koftenpreije dad Heizmaterial jowie die Schmiermittel und andere Gegen- 
ftände liefern laſſen, welche für den Dienft der Eifenbahnen im Kriege erfor: 
derlich find. 

$ 31. Die zu den Bahnhöfen und zu den Bahnen gehörigen Theile, 
einjchließlich der Büreaus und der Telegraphenleitungen der Gejellichaften, welche 
der Kriegdverwaltung nothwendig find, müſſen gleichfalld zur Dispofition der 
Militärbehörde laut Requifition geftellt werden. 

$ 32. Die in den $$ 29, 30 und 31 bezeichneten Requifitionen erfolgen 
gemäß den Artikeln 22 und ff. des Gejeked vom 13. März 1875 und bered 
tigen zu Entſchädigungen, welche durch ein Reglement normirt werden. 

8 33. Im Kriegäzeit hören die commerciellen Transporte auf den Linien, 
welche jenjeitd der Uebergangsftationen liegen, auf, ohne daß hieraus ein Recht 
auf Entihädigung erwächſt. 

8 34. Die Gemeinden dürfen bei der Vertheilung der ihnen auferlegten 
Kriegäleiftungen Feine Objecte berüdfichtigen, die den Eiſenbahn-Geſellſchaften 
gehören. 

Die vorftehenden jechs Paragraphen zergliedern und präcifiren den Inhalt 
des Artikel 47 der Verfaffung des Deutjchen Reiches, welcher die Beſtimmung 
trifft, daß den Anforderungen der Behörden des Reiches in Betreff der Benutzung 
der Eijenbahnen zum Zwed der Bertheidigung Deutjchlands jämmtliche Eijen- 
bahnverwaltungen unweigerlich Folge zu leiften haben, und dab inäbejondere 
das Militär und alles Kriegämaterial zu gleichen ermäßigten Sätzen zu be 
fördern ift. 

In den Niederlanden erjchien 1878 die Regeling van het militair 
vervoer over de spoorwegen, der in einer Beilage die Bepalingen van 
orde, bij het op-en afladen en bij het vervoer van troepen langs 
spoorwegen in acht te nemen beigefügt find. 

Schließlich hat der Bericht die Pflicht zu erfüllen, den Tod ded Begründer 
und erften Organijators des Militär-Eifenbahnmwefens zu verzeichnen. General 
Daniel E. Me. Eallum ftarb am 27. December 1878, 64 Zahre alt, zu 
Brooklyn bei New: Nor. Er war Architect und Ingenieur, wurde aber, nad 
dem er beim Ausbruch des Bürgerfrieges freiwillig in den Dienjt getreten, zum 
Brevet-Generalmajor der Freiwilligen ernannt und organifirte ald ſolcher das 
Militär-Eifenbahnwejen bei den Nordftaaten in einer Weije, daß es feinen Theil 
an dem ſchließlichen Siege derjelben trug und ein Mufter für alle fpäteren 
derartigen Organifationen in Europa wurde. — Noch wenig Monate vor jeinem 
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Tode hatte er an die New-Vorker Zeitung „Ihe Sun“ einen längeren Artikel 
gefendet, der in Nr. 296 vom 23. Juni 1878 derjelben veröffentlicht wurde. 
Sn ihm bejchwert er ſich über die Ungerechtigkeit, welche die Schriftiteller über 
den Gecejjionsfrieg gegen da8 Department of military Railroads begehen, 
indem fie defjelben entweder gar nicht oder nur ganz nebenſächlich erwähnen; 
er findet den Grund in dem Westpointism, dem Streben, fich den Männern, 
die nicht durch die Schule von Weftpoint gegangen, gegenüber jkeptiich zu 
verhalten, und führt viele für die Gejchichte des Militär: Eifenbahnmeiens 
interefjante Einzelnheiten an. 


Beridt 


über bie 


Sriegsgefdichtlide Literatur. 1877— 78. 


Anfnüpfend an den Bericht für 1876 ſoll hier eine Ueberſicht über die 
bedeutenditen Erſcheinungen der kriegsgeſchichtlichen Literatur der beiden letzten 
Jahre, chronologiih nah dem Inhalte geordnet und mit den leßten Kriegen 
beginnend, gegeben werden. Die Zahl der Werke ijt jo groß, daß nur ein 
Theil genannt, nur ein kleiner bejprochen werden Fann; im Berjchweigen 
eines Werkes joll Fein Urtheil über den Werth deſſelben liegen. 


Der Arieg auf der Balkanhalbinfel, 


Rüftow. Der Krieg in der Türkei. Zuftände und Ereignijje 
auf der Balkanhalbinjel 1875— 1876. Der Berfafjer giebt eine Darftellung 
der politifchen, militärifchen und geographiichen Berhältnifje der Staaten auf der 
Balkanhalbinjel und wirft einen Blid auf die Fritijchen Verhältnifje in Aſien und 
die möglichen Eonflicte Europäifcher Mächte bei Löſung der orientaliichen Frage, 
wie auf die durch den Suez-Canal veränderte Situation. Die Einrichtung und 
Stärke des Türkischen Heeres und der Bajallenftaaten werden ausführlich gejchildert, 
ebenjo die von Montenegro und Griechenland. Die fpäteren Lieferungen behan- 
deln die diplomatifchen Unterhandlungen, die dem Kriege mit Rupland vorher: 
gingen, und den Kampf von Serbien und Montenegro gegen die Pforte bis zum 
Scheitern der Serbijhen Dffenfive. 

Rüftow. Der Drientalifhde Krieg in jeiner neueften Phaje. 
Zürich 1878. Das Werk zeigt alle Schwächen und Vorzüge Rüſtowſcher Dar: 
jtellungsweife. Der geiftreiche und unterrichtete Verfaffer begleitete jeden Krieg 
von feinem Beginn an mit einer Gefchichte deffelben, die nur aus Zeitungäbes 
richten, Brochuren und Privatbriefen gejhöpft jein Fann und ihren Werth ver- 
lieren muß, jobald aus den Acten gejchöpfte Darftellungen erjcheinen. Aber joldhe 
Geſchichten erjcheinen jpät, oft gar nicht, und jo behalten die Rüftows, troß 
ihrer Flüchtigkeit und dem fehlenden Quellenftudium ihren Werth. Der Berfafjer 
gefällt ſich in einer witigen Schreibweije, jeine burſchikoſe Derbheit ftreift oft an 
Cynismus, aber jein jcharfer Verftand, feine ausgebreiteten Kenntnifje und feine 
Freiheit von nicht politifchen VBorurtheilen treten überall hervor. Sehr beachtens— 
werth jind jeine Bemerkungen über Panzerjchiffe, deren Erfolge in den Kriegen 
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der letsten Sahrzehnte wirklich in feinem Verhältniß zu den gewaltigen Koften 
ihrer Erbauung ftehen. Der Aufmarſch der Rufjen an der Donau und die erften 
Kämpfe in Armenien Eritifirt Rüſtow mit gewohnter Schärfe, fie fcheinen ihm 
aus einem Mißverſtändniß der Preupiichen Strategie 1866 und 1870/71 hervor: 
gegangen, deren Mafregeln für die bejtimmten Berhältniffe vortrefflich waren, 
aber fein Recept für den Gewinn von Schlachten und Feldzügen fein Fünnen 
und wollen. 

Norbert Spaleny. Rüdblide auf die Ruſſiſche Taktik in Ver: 
gangenheit und Gegenwart. Grat 1878. ft bejonders intereffant für 
die Ruffiiche Infanterie-Taktik, die fi) in den Gefechten der Türkiſchen richt 
immer gewachjen gezeigt hat. Freilich waren die Türken mit befferen Gewehren 
bewaffnet, und konnten fie, bei ihrer meift defenfiven Haltung befjer ausnugen; 
wo fie die Offenfive ergriffen, hatten fie geringen Erfolg. Spaleny weift nad, 
daß, troß der trefflichen Inſtructionen Kaifer Aleranderd und des Kriegdminifters 
Miljutin, die Mehrzahl der Offiziere ji) nocy immer zu Suworoffs Worten 
bekennt: „Die Kugel ift eine Thörin, das Bajonnet ift weife” — und daß nament- 
lid) Fadejeffs Schriften, die dafjelbe ausiprechen, den Reformen der Taktik hin— 
dernd entgegengetreten find. Vernachläſſigung der Vorbereitung des Angriffs 
durd) Artilleries und Tirailleurfeuer, brusque Colonnen-Attaden erklären die Ver: 
Iufte und die oft erfolglojen Angriffe der tapfern Infanterie. 

Hornegger von Hornthal bejpridht einfichtig und unparteiijch namentlich 
die ftrategifchen Verhältniſſe des Krieges. 

Der Kampf um Plewna. Taktiſche Studien von Thilo von Tro— 
tha. Berlin 1878. ine jehr Klare, eingehende Darftellung der interefjanten 
Kämpfe. Jedem Gefechtöbericht werden Betrachtungen angefügt, die ein fad- 
fundiges Urtheil zeigen, vielleicht wird die Taktif der Türken etwas zu günftig 
beurtheilt. Sie hatten die Vortheile gededter Stellung, der befieren Gewehr 
und der Defenfive, vor Allem den Wortheil der Unbeholfenheit der Ruſſiſchen 
Angriffe. Die Schlacht am 30. Zuli, Skobeleffs Gefechte am linken Ruſſiſchen 
Flügel, Gurkos Operationen gegen die verjchanzten Poften von Gornji - Dub: 
nit und Teliſch find beſonders lehrreich und anjprechend dargeftellt, dagegen find 
die jpäteren Kämpfe, 3. B. der mihlungene Sturm der Rumänen auf die Gri— 
witza-⸗Redoute, Skobeleffs Wegnahme de3 grünen Hügeld nur in der allgemeinen 
Ueberficht erwähnt, während „der Kampf um Plewna“ ihre detaillirte Dar: 
ftellung erforderte. 

von Hartmann. Kritiſche Verſuche. III. Berlin 1878. Die lebte 
Schrift des Generals, defjen frühen Tod die Militär-Wifjenjchaft beklagt, zeigt 
alle Eigenthümlichkeiten des Verfaſſers in hellem Lichte; die Eleganz der Form, 
die geiftreiche, ächt wiffenjchaftliche Darftellung, das immer jelbftftändige, map: 
volle und einfichtige, aber jelten entjchiedene Urtheil, das meift mit Ein 
ichränfungen und in jo bedingter Form ausgeſprochen wird, daß man die Mei- 
nung des Verfafjerd nur zwijchen den Zeilen lefen kann. Das gilt namentlih 
für jeine Beurtheilung des Ruffifchen Heeres. — Hier mag nur auf des Verfafjers 
Anficht Hingewiejen werden, dak Osſsman Paſchas längeres Verbleiben in Plewna 
ein Fehler war, jo jchwer ald Suleimand brutale Angriffe auf den Schipfa-PaF 
und Mehemed-Alis Unthätigkeit an der Santra. Die Armee Osman Paſchas 
war von höherem Werthe als Plewna, das nur eine ftrategiiche Bedrohung 
repräjentirte, die nur im Zufammenhang mit einer Gefammtaction der Türfifchen 
Armee vollgültiged Gewicht hatte. Sobald diefe umausführbar geworden, traten 
der Werth der Armee Osman Paſchas und ihre active Kraft in den Vordergrund 
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Eine paffive Defenfive muß ihrer Natur nach endlich immer unterliegen; eine 
Aufftellung Osmans bei Sofia hätte der Türkei günftige Operationschancen für 
die Fortſetzung des Krieges geboten. 

Mac Graham Forbes. Der Krieg zwiihen Rufland und der 
Türkei 1877. Gejammelte Kriegsberichte der Daily News überjekt 
von Helms. Berlin 1878. Bon allen Kriegscorrejpondenzen während diejes 
Krieges find die der Daily News wohl die Iehrreichiten und einfichtigiten. Cs 
find die lebendigen Schilderungen unparteiifcher Augenzeugen der Ereigniffe. 

Gardinal von Widdern. Die Rufjiihen Gavallerie-Divijionen 
und die Armee-Operationen im Balkan-Feldzuge 1877/1878. 2 Thle. 
Berlin 1878. Da die Ruſſiſche Eavallerie der jo vernachläſſigten Türkiſchen 
weit überlegen war und die Formation der Gavallerie-Divifionen auf die Abficht 
einer Verwendung derjelben im Sinne moderner Kriegführung deutete, jo wurden 
allgemein bedeutende Leiftungen erwartet. In wie weit diefe Erwartungen er: 
füllt, in wie weit fie getäujcht worden, weshalb Osman Paſchas Vormarſch auf 
Plewna unbemerkt blieb, das ift hier in lehrreicher und unparteiifcher Weiſe 
auseinandergejeßt. 

Aus der großen Zahl auferdem erjchienener Werke führe ich an: 

Spiridion Gopcevic. Die Türken und ihre Freunde und die 
Urſachen der Gerbijh=- Bulgarijhen Erhebung Wien 1878. — 
Derjelbe Der Krieg Montenegros gegen die Pforte 1876. Wien 
1877. Verfaſſer beider Werke ift Montenegriner und jchreibt im Sinne jeiner 
Rationalität. 

Müller. Der Ruſſiſch-Türkiſche Krieg. 

Regenfpursfy. Zum Rujjiihen Aufmarjh und Donau-Ueber— 
gang. Wien 1377. Eine Studie. (Separatabdrud aus der Defterreichiichen 
Militäriichen Zeitjchrift.) . 


Der Peutfd-Franzöfifhe Krieg 1870/71, 

Der Deutſch-Franzöſiſche Krieg, redigirt von der kriegsge— 
ihihtlihen Abtheilung des großen Generaljtabes. Berlin 1877/78. 
Wie Die früher erjchienenen Hefte zeichnen fich die neueften durch ftrenge Ob: 
jectivität und durch die Einfachheit der Darjtellung aus. Bei der Feitftellung 
der Thatjachen ift die höchfte Sorgfalt aufgewendet, um aus dem faft erdrüden= 
ten Quellenmaterial die Wahrheit zu jchöpfen. 

Das 13. Heft enthält in 4 Abſchnitten: 

Die Vorgänge bei der II. Armee und der Abtheilung unter dem Groß: 
herzog von Medlenburg vom 16. — 28. November. 

Die Vorſtöße der Loire-Armee (gegen die Verſuche zum Entjate von Paris), 
Schlacht bei Beaune la Rolande, Loigny, Poupry. 

Die Schlacht bei Orleans am 3. und 4. December. 

Die Ereigniſſe vor Paris vom 15. November bis 5. December. 

Das Anfang November 1878 erjchienene 14. Heft behandelt die Kämpfe 
zur Sicherung der Einſchließung von Paris, die Schlacht bei Amiens, die Vor— 
gänge im Gebiet der mittleren Saöne bei der II. Armee und der Armee- Ab- 
theilung unter dem Großherzog von Medlenburg‘, ferner die Einnahme von 
La Fere, Diedenhofen und Montmedy. Die Darftellung des gewaltigen Krieges 
ift joweit vorgerüdt, dah ihre Beendigung in etwa 2 Jahren erwartet werden 
kann. Wenn in der lebten Zeit die Hefte langjamer einander folgten, jo er- 
klärt fi) das aus der durch Avancements-Verhältniſſe begründeten Verſetzung 
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des einen Dirigenten der umfafjenden Arbeit, durch Erkrankung des andern, 
Die militärifche Literatur wird nach der Vollendung der Daritellung durch ein 
Werk bereichert fein, das für alle Zeit eine reihe Quelle hiftorijcher und taftijcher 
Belehrung bilden wird. Die Rejultate der gewifjenhafteften, unparteiijchen For: 
ſchung find hier niedergelegt; jo lange Gejchichte gejchrieben worden, ijt ed das 
erite Mal, daß fait unmittelbar nady dem Schluſſe eined blutigen Krieges, der 
das Nationalgefühl und die Leidenjchaften hell entflammte, ein Buch gejchrieben 
wurde, welches die Thaten ded eignen Heered wie die des feindlichen in Fühler 
Dbjectivität darftellt und mit maßvoller Ruhe beurtheilt. 

Der 2. Theil des Werkes hat naturgemäh eine weniger günftige Aufgabe 
ald der erfte, — in den Sommermonaten erweden die Kimpfe von Weihenburg, 
Wörth und Saarbrüden das lebendigfte Interefje, das durch die gewaltigen Kämpfe 
von Mars la Zour und Gravelotte gejteigert wird, bis die Gapitulation von 
Sedan und die Gefangennahme des Kaiferd die Kataftrophe im dramatijchen 
Verlauf des Feldzuges bilden. Nur der Feldzug von 1815 gewährt ein ähn- 
liches, immer jpannendes, auf die Entwidelung hindrängendes Bild. Dagegen 
zerjplittert fich im 2. Theile des Krieges von 1870/71 das Intereſſe, die langen 
Einjhliefungen von Meb und Paris, die Feldzüge auf 3 verjchiedenen Kriege: 
theatern mit vielen Fleineren Gefechten, einzelnen Schlachten, großen Anftrengungen 
und Entbehrungen der Truppen erjchweren eine lebendige fefjelnde Darftellung 
aus einem Guſſe. Dieſe Ungunft der äußeren Verhältniſſe muß ſich jeder ver: 
gegenwärtigen, der in dem 2. Theile des Wertes eine gewiſſe Ermüdung wahr: 
zunehmen glaubt; der Lejer empfindet nur wieder, was während des Krieges 
dad Deutſche Volk empfunden; ed war begeiftert und entzündet durch die rajche 
Folge glänzender Siege — ald ed nun galt, durch lange Umjchliegung große 
Feſtungen zu überwinden, auf einem weiten Gebiete die Erhebung des Volles 
niederzuhalten, die neugebildeten Heere zu vernichten, da begann die gehobene 
Stimmung zu finfen, die freudige Theilnahme nachzulaffen; erft der ruhmreiche 
Friede rief die Begeifterung der erften Zeit wieder wach. Als Quelle geſchicht⸗ 
licher und taktiſcher Belehrung, als treues Bild der Ausführung tiefgedachter 
Dperationen und der adminiftrativen Bedingungen der Kriegführung, wie ald 
Ruhmesdenfmal aller hervorragenden Thaten im Verlaufe des Krieges, haben 
alle Theile des Werkes denjelben bleibenden Werth. 

Die Theilnahme der Großherzoglich Heſſiſchen (25.) Divijion 
am Feldzuge 1870/71 gegen Frankreich, auf Grund officieller Acten 
von 9. Scherf, Oberftlieutenant. Darmſtadt 1877. Die vorliegende 3. 
und 4. Lieferung jchildert die Thätigkeit der 25. Divifion von dem Tage nadı 
der Schlacht bei Noifjeville bis zur Gapitulation von Me. 

Wagner. Belagerung von Straßburg. Berlin 1878. Mit den 
legten Lieferungen ijt das jehr lehrreiche, interefjante Werk, das mit trefflichen 
Plänen audgejtattet ift, abgejchloffen. Der BVerfafjer weiß ſelbſt das wenig an: 
ziehende, langjame Borjchreiten der Angriffsarbeiten fefjelnd darzuftellen. Was 
er über die Stimmung der Bejakung und Bürgerjchaft in Straßburg, über die 
Mittel des Gouverneurs und Präfecten, auf fie zu wirken, jagt, iſt vortreff: 
lich. — Die Feſtung capitulirte nicht allein wegen der Zerjtörungen der feind- 
—— Artillerie, auch wegen der Demoraliſation der Garniſon und Bevöl— 
erung. 

Freiherr v.d. Goltz. Gambetta und feine Armeen. Berlin 1877. 
Die Energie und das Talent diejes großen Organijatord der Armeen, der Seele 
der Frangöfiichen Vertheidigung im 2. Theile des Krieges, ift hier mit großer 
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Unparteilicjleit gewürdigt. Erſt mit Gambettas Gintreffen in Tours begann 
die fieberhafte Thätigkeit des ganzen Landes. Sollte der Kampf fortgejeßt 
werden, jo konnte es nur durch jo gewaltjame Anjpannung aller Kräfte gejchehen. 
In jehr jchmieriger Lage, im kürzeſter Zeit, mit einer der Mehrzahl nady nicht 
friegeriihen Bevölkerung haben Gambetta und jein Gehülfe Freycinet in der 
Scyöpfung der Armeen und in ihrer Adminiftration Auperordentliches geleiftet, — 
die Mäpigung, die Gambetta nad; dem Kriege gezeigt, beweiit daß er fein fou 
furieux ift, wie Thierd ihn genannt. Der Verfaſſer zieht mit Recht aus jeinen 
großen Leiftungen den Schluß, daß die IL. Armee eine jchwere Aufgabe 
gelöft habe. 

Maxime du Camp. Les convulsions de Paris. Tome 1. 
Paris 1878. Dies vorzügliche Werk erjchien zuerjt in der Revue des deux 
mondes; der erjte Theil der gejammelten Aufjäße ijt nun ald Buch erjdhienen. 
Das Werk ift vom höchſten piuchologijchen, politifchen und focialen Sntereffe. 
Der Berfafjer eröffnet und den Blick in entjetliche Tiefen der Verwilderung und 
Entjttlihung. Auch rein militäriſche Verhältniffe werden berührt. Marime 
du Gamp hält ed für möglih, dah Ende März der befjer gefinnte Theil der 
Bevölkerung die Herrichaft in Paris erhalten, wenn die Regierung in Verſailles 
ihn unterftügt hätte, eine Anficht, die viele Schriftiteller theilen, während Thiers, 
Jules Simon, Vinoy jagen, die Truppen jeien jo unzuverläfftg gewejen, daß 
man nicht habe wagen können, fie zu gebrauchen, fie wären zu den Gommunards 
übergegangen. Und allerdings war der Verſuch, die Kanonen von den Buttes 
Montmartre und Belleville zu holen, ſchmählich mihglüdt. Verfaſſer zeigt, 
daß vom 18. März bis Ende Mai in Parid das nadte, wüſte Verbrechen 
herrſchte; der Jahrzehnte lang niedergehaltene Neid und Haß, die Habſucht und 
finnliche Begier feierten blutige, jchmußige Orgien — von den jocialiftijchen 
und communiftiihen Theorien und ihren Propheten war feine Rede. feine 
einzige organifatorifche Reform in diefem Sinne wurde ausgeführt. Neben dem 
düfteren Bilde tritt verfühnender die edle Haltung der Märtyrer, namentlidy der 
Priejter, hervor, dann das jeltene Pflichtgefühl, die Aufopferung, die alle niederen 
Beamten, namentlic die Aufjeher in den Gefängniffen, die Polizijten, alle 
Bankbeamten gezeigt haben. Da in jolchem Chaos die Millionen der Bank in 
baarem Gelde und in Barren gerettet werden Tonnten, erjcheint fait ala ein 
Wunder. Ferner erkennt man, daß nicht die Kraft der Communiften= Partei 
oder das Talent ihrer Führer, oder die überzeugende Gewalt ihrer Lehren fie 
zur Herrichaft gebracht, jondern eine Reihe ganz erceptioneller Zuftände. Der 
Friede war gefchlofjen, in patriotijchem Schmerz hatten ſich die befjeren Elemente 
aus der Nationalgarde zurüdgezogen. Da biäher täglich 1'/s Francs gezahlt 
worden, hatte fi) namentlich das arbeitäloje Proletariat zum Dienfte gedrängt, 
war während der Belagerung noch mehr verwildert, während dad Uniformipiel 
die Eitelkeit noch vermehrt hatte. Ueber 200 Kanonen waren von der National- 
garde nach den Butted Montmartre gebracht worden, da wurde von BVerjailles 
aus ber Befehl ertheilt, daß fein Gehalt mehr gegeben werden ſolle und viele 
Bataillone aufgelöft werden müßten. Am 18. März verjuchte die Regierung 
mit höchſt ungenügenden Kräften, die Kanonen abholen zu lafjen. Eine Orga— 
nijation der Verſchwörung beftand feit dem Herbit 1870, fie war bei dem 
Verſuch im October, dad gouvernement de la defense nationale zu ftürzen, 
hervorgetreten, aber hatte damals ihre geringe Kraft gezeigt — nun hatten die 
Gemeindewahlen am 28. März alle Maired-Stellen in die Hände der Verſchwörer 
gebracht, weil die Wähler in den wohlhabenden Theilen der Stadt fi von 
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der Wahl zurüdhielten, die Regierung z0g ſchon am 18. März alle Truppen 
nad) Berjailles und wagte nad) dem verunglüdten Verſuch, die Kanonen zu 
holen, nicht einmal die vielfach erbetene Demonjtration zu Unterftüßung der 
Partei der Ordnung. Daß nach dem endlichen Siege der Truppen in ſchonungs— 
lojer Weife das Standrecht ausgeübt: worden, und wohl mancher Unjchuldige, 
meift in Folge von Denunciationen der lange geplagten Bürger, erſchoſſen 
worden ift, bejtätigt der Verfaſſer. 

Budde, die Franzöjiihen Eijenbahnen im Kriege 1870 —71 
und ihre jeitherige Entwidelung in militärifher Hinſicht. Berlin 
1877. Eine lehrreiche und gutgeſchriebene Studie. 

Ducrot. La defense de Paris 1870—71. Tome III et IV. Der 
4. und wohl lette Band des Ichrreichen Werkes behandelt die Ereigniffe vor 
und in Paris im Januar, namentlich die Affaire von Buzenval am 19., zu 
deren übereilter Ausführung ſich Trochu durch Zules Favre drängen lieh. Die 
Nationalgarde, die Trochu ſelbſt sur le champ de bataille un danger 
nennt, wurde gegen den Feind geführt pour apaiser l’opinion publique, 
die fich nicht eher von der Nußlofigkeit der Fortdauer der Vertheidigung über 
zeugen würde, ald bis 10 000 Nationalgarden geblieben feien. Der 8. Theil 
der bei Buzenval Gebliebenen, jagt Trochu, a peri par le fait de Ja garde 
nationale. Der Darftellung der Creigniffe ift eine große Zahl von Croquis 
beigegeben, weldye fait jeden Moment der Gefechte veranjchaulichen. — Die 
pieces justificatives enthalten Verluftliften, Gorrefpondenzen der Regierungs— 
mitglieder mit den Generalen, auch einen detaillirten Beridyt über die Emente 
ded 22. Januar. 

Außerdem ift zu nennen: Lamarche. Journal de la defense de Dijon. 


Der Feldzug von 1866. 


Die Revue des deux mondes enthält in den Heften für September, 
Detober, November 1878 „des etudes sur la politique frangaise 
1866* und in denjelben Mittheilungen über ‘die Verhältniffe und den diplo: 
matiſchen Verkehr, wie über einzelne Perjünlichkeiten, die von großem Snterefie, 
aber Feineswegs alle ald begründet anzunehmen find. Dem damaligen Preußiſchen 
Gejandten in Paris, Grafen Golg, wäre demnach ein höheres Verdienft um 
dad Zuftandefommen eines für Preußen günftigen Friedens zuaugeftehen, als 
bisher angenommen wurde. Die mwechjelnden Einflüffe und Perjönlichkeiten, die 
den damals jehr Franken Kaifer Napoleon bejtimmten, find treffend gejchildert. 


Der Amertcanifhe Bürgerkrieg 1861—65. 

J. Johnstons Narrative ofmilitary operations. New-York. 
Schon 1874 erjchienen, aber in Europa nur wenig befannt. Das bedeu: 
tendite Werk auf diefem Gebiet jeit den Ietten Jahren. Der BVerfaffer war der 
einzige General des Uniond-Heered, welcher ſich der Gonfüderation anſchloß. 
Er commandirte im Frühjahr 1862 die Armee in Virginien, wurde bei Fair 
Oaks jchwer verwundet und konnte im Sommer 1863 mieder die Führung 
der Armee übernehmen, die Vicksburg entjeßen jolltee Von Grant zurüd- 
gedrängt, ging er nach Georgien und übernahm den Oberbefehl über die dortigen 
Truppen, ftand im Mai Grant gegenüber, und wid) langſam unter heihen 
Kämpfen, die er gejchict leitete, vor dem an Kräften meit überlegenen Gegner 
nad Atlanta zurüd. Da die conföderirte Regierung thörichter Weiſe eine 
ftürmifche DOffenfive und große Siege gehofft und gefordert hatte, wurde er 
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abberufen und übernahm die Bildung neuer Truppen in Nort:Garolina. Dort 
Ttand er 1865 Sherman gegenüber und ſchloß mit dieſem eine für die Süd— 
Ttaaten jehr günftige Capitulation ab, die der neue Präfident Johnſon nicht 
genehmigte, und Grant beauftragte, eine neue abzuſchließen. Johnſton hat in 
den drei leßten Kriegsjahren faft immer Sherman gegenübergejtanden, jo daß aus 
einem Vergleich der vorliegenden Schrift mit Shermand ebenfalld objectiv 
gehaltenen Memoiren fich ein deutliches Bild der Kämpfe im Staate Miffiifippi, 
im nörblicyen Georgien bis Atlanta und in Nord-Garolina 1865 gewinnen 
läßt; beide Gegner jpredhen mit großer Achtung von einander. 

Johnſton tadelt vielfach die Politif des Prüfidenten Zefferfon Davis, feine 
Finanzmaßregel, die ungemefjene Ausgabe von nicht fundirtem Papiergeld, die 
Gonfiscation der Baumwolle und das tete Eingreifen in die Führung der 
Armeen von Richmond aus. 

9. v. Borde. Zwei Jahre im Sattel. Weberjegt vom Oberſt— 
lieutenant Käbler. Berlin 1877. Die lebendigen Schilderungen eines 
feden Reiterlebens im Stabe des conföderirten Generald Stuart find gewandt 
überjeßt. Der Verfaſſer, früher Preußiſcher Offizier, hat zu lebhaft für die Süd— 
jtaaten Partei ergriffen und jeine Farben zu ftark aufgetragen, als daß feine Dar— 
ftellung ald Quelle militärijchen oder hiftoriichen Wiſſens betrachtet werden könnte. 

Cooke. Siege of Richmond. Vom Berfafjer der trefflichen Biographien 
von Lee und Zadjon. 

Pollard. Lee and his lieutenants. — Der Berfafer ift füdſtaatlich 
gefinnt, hat jehr lehrreich über den Krieg gejchrieben (The lost cause u. ſ. f.) 
und ftimmt mit Sohnfton in den Anklagen des Präfidenten Davis überein. 

Mahan. Critical history. Parteiiſch, ohne Sachkenntniß und ganz werthlos. 

Crawford. Mosby and his men. 

Duke. Morgans Cavalry. 

Whittacker, life of general Custer. (Brgl. Jahresberichte 1876 ©. 468.) 


Der Feſdzug in Oberilalien 1859, 


Der Krieg in Stalien nad) den Feldacten und anderen Quellen, 
bearbeitet durch die Abtheilung für Kriegsgejchichte des kak. Kriegs— 
arhiv. Band Il. Wien 1876. Mit dieſem Bande ift das höchft gediegene 
und lehrreiche Werk abgejchleffen. Er enthält die Ereignifje in Tirol, in den 
Mincio-Feſtungen, in Mittelitalien, die Vertheidigung des Seegebieteg und die 
politifchen Borgänge während des Krieges, die Haltung von Preußen und England 
bis zum Waffenftillitand von Billafranca und den Frieden von Züri. Die 
Haltung der Darftellung ift überall wifjenfchaftli) und würdig, das Urtheil, 
aud) wo es den Gegner betrifft, maßvoll. 


Der Aufftand in Sflindien 1857 Bis 1858. 


Malleson. History of the sepoy war. London 1878. Die Erhebung 
der Mohamedaner in Indien folgte bald dem Krimfriege. Wenn der lette 
Krieg im Orient, wenn die VBerwidelungen in Afahaniftan zu einem Ruſſiſch— 
Engliſchen Kriege führen jollten, würde eine Gejchichte des letzten Indiſchen 
Aufftandes, der Englands Herrjchaft daſelbſt in Frage ftellte, von bejonderem 
Snterefje jein. Das Werk ift eine ortjeßung von Kayes history of the 
sepoy war. 
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Der Brientalifhe Krieg 1853—1856. 


Camille Rousset. La guerre en Orimée. Der Berfaffer der 
vorzüglichen Werke „La vie de Louvois“ und „Les volontaires de 1792/93“ 
giebt ganz neue und wichtige Aufjchlüfje über die innere Gejchichte des Krieges, 
von denen hier nur Einzelned angeführt werden kann. General Niel, jpäter 
Marjchall, war der Vertrauensmann des Kaiferd Napoleon und ded Kriege 
minifterd Vaillant, die er durch geheime Berichte au courant der Creignifje 
erhielt, und feine Urtheile über die leitenden Perjönlichkeiten auf dem Kriegs 
ihauplate ausſprach. Niel wie der Kaifer waren der Meinung, daß die Cer— 
nirung und Sfolirung von Gebaftopol der fürmlichen Belagerung vorangehen, 
und daß die Rufftiche Entjagarmee vorher gejchlagen werden müſſe. Ganrobert, 
St. Arnauds Nachfolger im Oberbefehl, war feiner Aufgabe nicht gewachſen, 
er war perjönlich mit Lord Raglan verfeindet und gegen die von den Engländern 
gewünjchte Erpedition nad) Kertih. Er fühlte ſich unfähig, die Schwierigkeiten 
der Situation zu bewältigen und bat, ihn des Oberbefehld zu entheben und 
Peliffier damit zu betrauen. Che fein Brief angekommen, erhielt der Kaiſer 
eine Depejche Rield mit dem dringenden Rath, Canroberts Entlafjungsgejuch 
anzunehmen und Peliffier zum Oberbefehlöhaber zu ernennen. Peliffier war in 
Betreff ded Angriff? von Sebaftopol mit dem Kaijer und Niel entgegengefekter 
Anfiht, — die Armee jei zu ſchwach, die ausgedehnte Feſtung zu cerniren, 
er könne fich nicht mit der Armee in unbekanntes Terrain wagen, um ben 
Feind da aufzujuchen, aber er wolle die Südfront angreifen, fi da einen 
Zugang öffnen, — er jei ftarf genug, jeden Angriff von Seiten der Ruſſiſchen 
Entjatarmee abzuſchlagen. Bor Allem fjuchte der ſonſt jchroffe und formloje 
Peliffier das Berhältnig zu Lord Raglan beffer zu geftalten, was ihm jofort 
gelang. Die Vorjchläge, ja jogar die Befehle ded Kaijerd wies der energiſche 
Mann direct ab, der Angriffsplan könne nur auf dem Operationgfelde entjchteden 
werden; jo lange ihm der Kaifer den Oberbefehl anvertraue, möge er ihm auch 
die Ausführung der Operationen anvertrauen. Der Erfolg krönte Pelifjiers 
Plan. Der als jchneidend, despotiich und farkaftiich bekannte Vaillant wußte 
überall die entjtandenen Differenzen taftvoll und gewandt zu vermitteln und 
des damals in Frankreich faſt allmächtigen Kaiſers Empfindlichkeit zu beichwich- 
tigen. Rouſſets Werk bildet die nothmendige Ergänzung zu den officiellen 
Schriften der Franzöfiichen Regierung, denen von Niel, Todleben und bejonders 
zu Kinglafes Invasion in Crimea, 

Bogdanowitih, Generallieutenant. Geſchichte des Drient- 
frieges von 1853 —56. Petersburg 1876. Der Berfafjer der Gejchichte 
der Ruſſiſchen Kriege von 1813 — 15 und der Ruſſiſchen Armee im Zeitalter 
Katharina I. hat eine höchſt Iehrreiche interefjante Ergänzung zu allen früheren 
Merken über den Krieg gegeben, auch den Feldzug an der Donau eingehend 
behandelt. Seine Darjtellung ift durchaus objectiv, fie beruht auf den Kriegs: 
acten. Er zeigt die großen Fehler, welche müßige Generale begangen, namentlich 
weil fie verjäumten, günftige Gelegenheiten zu ergreifen, und rühmt die Tapfer: 
feit, den Gehorjam und die Bedürfniplofigkeit des Soldaten. Cin ganz neues 
Licht auf die Begebenheiten, ihre Urjachen und Beranlafjung, wirft der bier 
zuerjt veröffentlichte Briefwechjel des Kaijerd Nikolaus mit dem Feldmarſchall 
Pastiewitih, mit dem Fürft Mentſchikow und Gortſchakow. Die Acten des 
Minifteriums des Aeußeren haben dem Verfaffer ebenfalld vorgelegen. Das jehr 
wichtige Werk ift noch nicht überjeßt. Zu vergleichen ift der jehr interefjante 
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Aufjag in den Zahrbüchern für die Deutjche Armee und Marine „Der Feld- 
marjchall Paskiewitih im Krimkriege.“ 

M&moires de Randon. II. Paris 1877. Der Marſchall wurde 
1859 zum zweiten Male Kriegsminifter und blieb e3 bid Sommer 1867, wo 
er Niel die Stelle räumte, weil er mit den Plänen der Reorganijation der 
Armee nicht einverftanden war. Ueber den Zuftand der Armee 1854 und 
während des Mericanifchen Krieges, über die Führer der Armee enthalten die 
Memoiren viel Intereffantede. Der letzte Abjchnitt enthält eine Bertheidigung 
des Marjchalld gegen feine Ankläger 1867. Der Kaijer erfannte die Schwächen 
feiner Armee jehr wohl, jo jchrieb er am 26. Mat 1859 an Randon: „Ce qui 
me desole pour l’organisation de l’armee, c’est que nous avons tou- 
Jours l’air, en pr&sence d’autres armdes et même de l’armee sarde, 
d’enfants qui n’ont jamais fait la guerre. Ainsi pour le train des 
€Equipages, etc., rien n'est regle. Les uns demandent le double de 
ce qui est regle, ot l’adwinistration’ ne donne que la moitie de ce 
qui est indispensable. Ce n’est pas une reproche, que je vous fais, 
je ne l’adresse qu’au systeme general qui fait, qu’en France nous 
ne sommes jämais pröts ä la guerre. Je soupire apres mon 
parc de siege, et surtout apr&s mon canon de douze raye. — — — 

The life of the prince Consort by Theodore Martin. 
3 Volumes. freilich ift dieje treffliche Biographie des Prinzen Albert kein 
militärifches Werk, aber bei dem lebendigen Intereſſe des Prinzen an allen 
politijhen und militärifchen Fragen feiner Zeit doch auch in diefer Beziehung 
jehr lehrreich. Ueber die mangelhafte Ausrüftung und Adminiſtration der 
Armee, die Stimmung im Bolfe, die Intriguen gegen Lord Ragları, die unbe- 
gründeten Anflagen ded Gemahld der Königin ſelbſt und über die Alliance mit 
Frankreich wird viel Wichtiges, aud anderen Quellen nicht Bekanntes mitgetheilt. 
Nur ein Beifpiel: Kaifer Napoleon hatte im März 1855 den Gedanken, ſelbſt 
das Commando in der Krim zu übernehmen, er jchrieb an Palmerjton: „Es 
ift der einzige Wen, ein ſchnelles Ende der Kampagne herbeizuführen, jonft 
wird fie ein für England und Frankreich trauriged Ende nehmen. Schlagen 
wir jchnell, und Sebaftopol wird vor dem 1. Mai unfer fein. Ich kann feinen 
General damit betrauen, weil er feinen moralijhen Einfluß hat und Zeit ver: 
geuden würde, eö bliebe beim Depejchenwechjel wie biöher zwijchen Ganrobert 
und Lord Raglan, Lord Raglan und Omer Paſcha.“ Die Englifche Regierung 
verjudhte, dem Kaifer den Plan durch Lord Clarendon audreden zu lafjen, auf 
defien Rath diejer jeinen Plan aufjchob „pour donner le dernier coup de 
main“. 

Etude diplomatique sur la guerre de Crimde par un 
ancien diplomate. SPeteröburg 1878. Gin jehr lebendig und mit Sad): 
kenntniß gejchriebened Plaidoyer für die Ruſſiſche Politif vor dem Krimkriege 
und während deffelben, ſowie für die Perjon des Kaiſers Nikolaus. Die Schuld 
an der ganzen Verwidelung wird Stratford Canning zugejchoben. 


Devofutions- und Napoleonifhe Kriege 1792— 1815. 


Feldmarjchall Fürft Blüdher von Wigger. Schwerin 1878. Der 
Verfaſſer, Archivrath in Schwerin, bearbeitet eine Gejchichte der Familie 
v. Blücher und hat die vorliegende Biographie bejonderd herausgegeben. Er 
hat alle vorhandenen Quellen, auch die Familien-Archive, die des Generaljtabes 
und dad Preußiſche Staatsarchiv benußt, und giebt vieles ganz Neue und 
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Intereſſante, die Perjon und das Privatleben, namentlich die Jugend und die 
Entwidelung jeined Helden betreffend. Die rein militärijche Seite des Feld— 
marſchalls läßt er zurüdtreten und hält ſich in der hier gedrängten Darftellung 
an die Werfe von Plotho, Bernhardi, Claujewiß u. a. m. Es iſt die erſte 
würdige Biographie des populärften der großen Männer Preufend aus der 
Zeit der Befreiungskriege. 

Kleber, sa vie, sa correspondance par le comte Pajol, 
general de division. Paris 1877. Der Berfaffer ift befannt durch 
die jehr Iehrreihe Biographie feines Vaters, des Napoleoniſchen Cavallerie— 
generald. — Jean Baptifte Kleber wurde 1753 in Straßburg geboren, trat in 
Defterreichijchen Dienft, wurde Lieutenant, nahm nad Tjähriger Dienftzeit den 
Abſchied und lebte im Elſaß ald Ingenieur. Den Ideen der Revolution ſchloß 
er fid) mit Begeifterung an, trat 1791 in ein Freiwilligen-Regiment, wurde 
bald Hauptmann, Oberſt und General und zeichnete ji in Mainz, im ber 
Vendée, in den Rheinfeldzügen 1794—96, dann jn Egypten aus. Als Napoleon 
Egypten verlieh, legte er den Oberbefehl im Kleber's feite Hand, der ein jo 
trefflicher Adminiſtrator ald Feldherr war. Kleber fiegte bei Heliopolis und 
wurde 1799 in Cairo von einem Fanatifer, Suleiman, ermordet. Der athletijche 
Mann von jeltener Schönheit und großer perjönlicher Bravour wurde von 
jeinen Soldaten abgöttifch geliebt, war aber ein oft jchwieriger Untergebener. 
Napoleon fagte von ihm: „Personne n’est beau comme Kleber le jour 
du combat.* Aber Kleber war ihm zu ſelbſtändig; le type le plus parfait 
du republicain, wie Pajol ihn nannte, hätte ſchwerlich an den ſpäteren poli- 
tiichen Wandlungen theilgenommen und fich geweigert, mar&chal et duc de 
l’empire zu werden. Kleber war ein unterrichteter, philoſopiſch gebildeter 
Mann, einfach in feinem Leben, bedürfnißlos und völlig uneigennüßig. In 
den acht Jahren feiner kriegeriſchen Laufbahn hat er jenen Namen unjterblich 
gemacht. 

v. Hüfer, Denkwürdigkeiten. Mit Vorwort von Profejior 
Maurenbredher. Der 1857 in Berlin verftorbene General der Infanterie 
v. Hüfer war zuletzt Vice-Gouverneur von Mainz und zeigte 1848 eine Damals 
jeltene Energie der Revolution gegenüber. 1813 und 1815 war er Adjutant 
in Blüchers Hauptquartier, vor dem Kriege und nad) demjelben mit Aus: 
zeichnung Lehrer und Erzieher im Gadettencorps, jpäter Regiments-, Brigade: 
und Divifiond-Gommandeur, in welchen Stellungen der wifjenjchaftlich gebildete, 
humane Mann überall Liebe und Verehrung fand. Diefe Dentwürdigfeiten, 
welche der Herausgeber größtentheils nach hinterlaffenen Papieren des Ver— 
jtorbenen bearbeitete, find von geringem Inhalt, dabei unzuverläjfig, was die 
Thatjachen, unrichtig, was die Urtheile über Perjonen betrifft. 

Feldmarjhall C. F. am Ende und jein Feldzug in Sachſen 1809 
von E& am Ende Wien 1578. Eine Furze Darftellung einer faft ver 
geffenen Epijode, des Einrückens Defterreichijcher Truppen in Sachſen 1809 
unter General Ende, dann unter Kienmayer. Intereſſant find die Mitthei- 
lungen über die Zuchtlofigkeit der jchwarzen Schaar unter dem Herzog ven 
Braunjchweig-Deld, die, wie Schill's Verfahren, zeigen, was aus Deutjchland 
geworden, wenn damald ganz Nord-Deutſchland gegen Frankreich ſich erhoben 
hätte und ohne den Beiftand Oeſterreichs geblieben wäre. 

v. Schleinitz. Belle-Alliance. Eine ſtrategiſch-taktiſche Studie, melde 
die Lagen und Aufgaben der verjchiedenen Armeen bei Königgräß und Belle 
Alliance vergleicht. 


Kriegsgeſchichtliche Literatur. 401 


Aus dem Leben des General Oldwig v. Nagmer von Gneomar 
v. Natmer Berlin 1876. Th. L, IH. — v. Natmer, 1782 geboren 
(r 1861), trat 1798 beim Leibgarde-Bataillon ein, war ald Cadet Page des 
Königs Friedrich Wilhelm 1I., jpäter hatte er die Leib-Compagnie des 1. Garde: 
Megimentö, bei welcher der Kronprinz und andere Prinzen ftanden. Dann 
wurde er Ylügeladjutant des Könige. So trat der elegante, unterrichtete und 
fähige Mann dem Königlichen Haufe nahe und gewann deſſen volles Vertrauen. 
Prinz Wilhelm der Aeltere blieb ihm lebenslänglich innig befreundet. 1812 
und 1813 war er mit wichtigen politifchen Miffionen nad) Wien, Petersburg 
und ind Franzöfiihe Hauptquartier betraut, fein wichtiger Bericht über die 
Sendung Januar 1813 zum Kaijer Alerander ift hier zum erften Male voll» 
ftändig veröffentlicht. Nach den Freiheitskriegen, an denen er mit Auszeichnung 
— meift bei der Perjon des Königs — theilnahm, wurde er Brigade-Gom- 
mandeur, dann General-Adjutant des Königs und Mitglied des Staatsraths. 
An allen militärifchen und politijchen Fragen nahm er den regiten Antheil. 
Die Mittheilungen aus feinen Briefen und Tagebüchern geben ein Bild einer 
umfafjenden Thätigfeit und viele für die Zeitgefhichte und die Beurtheilung 
einzelner bedeutender Perjonen interefjante Einzelheiten. Die Einleitung des 
Werkes ftammt von Th. v. Bernhardi, einem Freunde ded Generals, her. 

Schwart. Leben des General Carl von Glaufewig und der 
Frau Marie von Elaujewiß, gebornen Gräfin Brühl, nad Briefen x. 
2 Bände Berlin. 1577. Der Entwidelungsgang des erjten Deutjchen 
Militär - Schriftjtellers it aus dieſer Biographie und beſonders aus dem 
Briefwechjel mit jeiner geiftreichen und edlen Braut und jpätern Gattin 
deutlich zu erkennen. Für die Zeitgejchichte und die Beurtheilung bedeutender 
Männer, welche den Gorrejpondenten nahe ftanden, enthalten die Briefe vieles 
Intereſſante. 

Duke of Wellington. Despatches, correspondence and Me- 
moranda 1830—31. Volume VII. London. 1878. Da dies Werk, 
wie die Correfpondenz Napoleond noch immer zu wenig gekannt und benußt 
wird, (was bei dem lebten nicht ohne Vorſicht gefchehen darf) jo mag hier 
darauf hingewiejen werden. Wellington, der vom Minifterium faft gar nicht 
beſchränkt wurde, ftand, wie Napoleon in noch höherem Grade, im Mittelpunkt 
aller militäriichen und politiichen Verhältniffe; kein Einzelner in dem Preußijchen, 
Ruſſiſchen oder Dejterreichijchen Heere hatte eine ſolche Stellung. Beide waren 
das Gentrum, von dem alle Actionen ihrer Heere ausgingen. Dieſer Band 
enthält allerdings nur einige Notizen, die Operationen vor Pampelona gegen 
Soult 1813 betreffend. Die meijten Briefe befpredyen die Decupation von 
Algerien, die Ordonnanzgen Karl X., die ZulisRevolution, die Trennung 
Belgiens von Holland und die Inſurrection in Polen. 

Deniau, abbe&, histoire de la Vendde 3 Volumes. 
Angers. 1878. Das noch unvollendete Werk ift eine Gejchichte des Krieges 
in der Bendee 1792 — 1794. Nur die Introduction enthält eine topographijche 
Schilderung ded Landes und der Sitten feiner Bewohner. Das militärifche 
Intereſſe ift gering, die beigegebenen Karten find jehr ungenügend — aber es 
jchildert treu, nach theilmeife noch unbenutten Quellen, die fchredlichen Leiden 
des Landes, die fanatiſche Wuth und Rohheit der republicaniſchen Soldaten, 
die Unfähigkeit ihrer Führer und den Heldenmuth der Vendée. 
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Die Beit Friedrih’s II. 


Droyjen und Dunder Preußiſche Staatöjhriften aus der 
Negierungszeit Friedrih II. Band I. Berlin. 1877. Die Namen 
der beiden Herauögeber verbürgen die gewifienhaftefte und einfichtigfte Forſchung. 
Der 1. Band, Staatsjchriften von 1740—45 enthaltend, ift vom Dr. Kofer 
bearbeitet. Das Werk wird eine reiche Fundgrube für die Preußiſche Geſchichte 
werden. Im vorliegenden Bande find: I. Staatsjchriften (Manifefte, juriftifche 
Deductionen, Patente und diplomatiche Actenftüde), II. Flugjchriften mitge- 
theilt, denen Erklärungen beigefünt find. Die Thätigfeit des großen Königs 
auch auf diefem Gebiete, ift erftaunlich, jeine Gehülfen waren Schuhmacher, 
Eichel, Duhan de Zandis umd vielleicht, im ſehr bejchränfter Weife, 
Fredersdorf. 

Miscellaneen zur Geſchichte Friedrichd des Großen, heraus— 
gegeben auf Beranlajjung und mit Unterftügung der Ardivver- 
waltung. Berlin. 1878. Die erfte Abtheilung des Werkes enthält ein 
auf Beranlafjung Sr. Königlichen Hoheit des Kronpringen herausgegebene: 
Verzeichniß der Gejammtausgaben, der Driginalausgaben, Nachdrucke, Weber: 
jegungen umd Auszüge der Werke Friedrich des Großen, die zweite dad 1768 

geichriebene testament militaire des Großen Königs mit Erläuterungen durd 

den Major von Tayjen. Das Teftament enthält Rathichläge für den Nad- 
folger, die Organiſation und Adminijtration, die Taktik und Strategie, wie Die 
Anlage und die Aufgabe der Feſtungen betreffend, die höchſt charakteriftijch für 
die Anſchauungsweiſe des Königs und für die damaligen Heeres- und Kriegs: 
verhältniffe find. Die dritte Abtheilung enthält Grörterungen und Actenftüde 
zur literarifchen Thätigkeit Friedrich ded Großen, welche einen Einblid im die 
Werkſtätte des Schriftitellerö vergönnen und uns feinen Fleiß und jeine Ge— 
wifjenhaftinfeit auch auf dieſem Gebiete zeigen. Sehr interefjant find Voltaire's 
Marginale Bemerkungen zu den Manufcripten der histoire de mon temps 
und zu ben Memoires pour servir ä l’'histoire de la ınaison de Brande- 
bourg, die faft alle vom Könige benußt find. 

N. Arneth. Maria Therejia's lebte Regierungszeit. Band 2. 
Wien. 1877. Wie Alles, was der verdienftuolle Verwalter der Wiener Staats 
archive veröffentlicht, jehr Iehrreich; die Thätigkeit, wie die liebenswürdige Per: 
fönlichkeit der großen Frau treten namentlich in ihren zahlreichen Briefen lebendig 
hervor. Die Animofität gegen Preußen hat der Heraudgeber nicht ganz unter: 
drüden wollen. 

Graf Thürheim. Graf und Feldmarſchall Khevenhüller: 1878. 
Der Verfaſſer der Biographien ded Prince de Ligne und ded Grafen Abensbera 
hat nad) Staats- und Familien- Archiven das Leben und die Thätigkeit des 
bedeutenden Mannes erzählt. Aus einem der älteften und vornehmften Adels— 
geſchlechter Oeſterreichs jtammend, trat Khevenhüller wie die meiften feiner 
Vorfahren in's Heer. Cr diente ald Reiteroffizier unter Pring Eugen in den 
Feldzügen gegen die Türken, jchrieb nad) dem Frieden ald Oberft eine Art 
Reglement für feine Dragoner, dad von großem Snterefje für die Sitten, die 
Verfafjung und Ausbildung der Soldaten jener Zeit if. In den unglüdlichen 
Feldzügen 1736—38 ftand er ohne Commando ad latus des Oberfeldherm 
Gedendorf, deſſen heftiger Ankläger er war. Bisher ungedrudt find die Anklage 
punkte gegen Sedendorf und deſſen originelle Vertheidigung. Bejonders lehr— 

reich find die Mittheilungen über Khevenhüller'3 ausgezeichnete Leiftungen im 


Kriegsgeihichtliche Literatur. 403 


— — Erbfolgekriege, da die Literatur gerade dieſer Feldzüge ſehr ge— 
ring iſt. 

von Crouſaz. Prinz Heinrich. Eine biographiſche Skizze des geiſt— 
reichen Fürſten und trefflichen Feldherrn, die ſich zu einſeitig auf die Schriften 
der Gegner Friedrich des Großen ſtützt. 

Henckel von Donnersmark. Briefe der Brüder Friedrich des 
Großen an meine Großeltern. Berlin 1877. Sie geben einen neuen 
Beweis von der tiefen und ungerechten Verbitterung des Prinzen Heinrich gegen 
ſeinen großen Bruder. An die Perſon dieſes Prinzen knüpfte ſich die geſammte 
Oppoſition gegen Friedrich den Großen, die nach dem Tode deſſelben offen 
hervortrat. Behrenhorſt, Retzow, Gaudy, Schmettau gehörten wie Henckel zum 
Umgangskreiſe des Prinzen und waren theilweiſe deſſen Adjutanten. 


Die Zeit von 1700--1740, 


Feldzüge des Prinzen Eugen. 1. Serie. Band 4 mit 10 Karten: 
beilagen. Bien 1877. Die Fortſetzung des ausgezeichneten Werkes, die 
alle Vorzüge der Darftellungen früherer Feldzüge theilt, enthält den Feldzug 
in Stalien 1702, die Feldzüge deffelben Zahres in Deutjchland, den Nieder: 
landen und in Spanien. Im Anhang werden wichtige Actenftüde mitgetheilt; 
das Supplementheft des 740 Seiten ftarfen Bandes giebt die Gorreipondenz 
des Prinzen Eugen im Sahre 1702, alle Briefe Eugenio von Savoy unter: 
zeichnet. Dies Kriegsjahr ift vom Hauptmann Weber vom f. k. Generaljtabs- 
Corps bearbeitet. 


Der dreißigjäßrige Krieg. 


Geſchichte des dreifigjährigen Krieges von Anton Gindely. 
Erfte Abtheilung. Geſchichte des Böhmiſchen Aufftandes von 1618. 
Band 11. Prag 1878. Der 3. Band führt bis zur Schlacht auf dem 
weihen Berge 1620, der Flucht Friedrichs aus Prag und der Unterwerfung 
von Mähren, Schlefien und den Laufiten. Das Werk beruht auf umfafjenden 
Duellen-Studien, unter andern hat der Verfaſſer die Staatdarchive von München, 
Wien und Dresden, das Stadtardiv von Graz durchforjcht und ſehr viele Er— 
eigniffe und ihre Motive in ganz neuem Lichte gezeigt. Diejed Werk beweijt 
deutlich, welchen Nuten die hiftorifche Wifjenfchaft von der liberalen Eröffnung 
der Archive zu erwarten hat. Unjere Anſchauung vom dreißigjährigen Kriege 
wird eine ganz andere Geftalt gewinnen, wenn alle Jahre defjelben einer jo ein- 
gehenden und einfichtigen Forjchung unterworfen werden. Hier mag nur eine 
Einzelheit mitgetheilt werden. Bor der Schladht am weißen Berge verhandelte 
Mansfeld mit Boucquoi, dem Führer des Kaiferlichen Heered. — Mansfeld 
war erbötig, feine Sadhe von ter der Böhmen zu trennen und Pilfen auszu— 
liefern, wenn ihm 400 000 Gulden ausbezahlt würden, mit denen er wohl 
feine ihn drängenden Söldner ablohnen wollte. 100000 Gulden Hat er 
erhalten, wegen des Reſtes follte der Bejcheid des Kaiſers abgewartet werden. 

Charveriat, histoire de la guerre de 30 ans. 2 tomes. 
Paris 1878. Der Berfaffer hat zu feiner cbjectiv gehaltenen, gedrängten 
Darftellung meift Deutjche Quellen benutt, die auch feine Anjchauung weſent— 
lich beftimmt haben; er nennt unter vielen anderen Ranke, Gindely, Hurter, 
Gfrörer, Droyſen, Pufendorf und klagt über die geringe Ergiebigkeit Franzöſi— 
iher Quellen, troß der veröffentlichten Gorrejpondenzen von Richelieu und 
Mazarin. 

26* 
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J. D. Opel. Der Niederfähfiih- Dänifhe Krieg Band 2. 
Der Däniſche Krieg 1624—26. Magdeburg 1878. Die damaligen Zu: 
ftände des Römiſchen Reiches Deutjcher Nation zeigen ſich kaum in irgend 
einer Periode feiner Geichichte jo verworren und zerfahren,; Frankreich und 
Dänemark, Spanien wie jpäter Schweden und England miſchen fich in die 
innerjten Berhältniffe. König Chriftian ftand durchaus unter dem Einfluffe 
ded Gardinal Richelieu. Namentlid) auf proteftantijcher Seite herrſchte die 
grenzenlofefte Uneinigfeit, faft jeder Reichsſtand verfolgte nur feine Sonder 
interefjen. Diejer Theil führt bis zur Schlacht bei Lutter am Barenberge. 


Berfhiedene Werke. 


2. Hölgermann. Localunterfuhungen, die Kriege der Römer 
und Franken, jowie die Befeftigungdmanieren der Germanen, 
Sachſen und des jpäteren Mittelalters betreffend. Mit 2 Karten 
und 51 Zeihnungen. Münfter. Der BVerfafjer, Hauptmann im 50. In— 
fanterie-Regiment, ift in Folge feiner Verwundung im lebten Kriege gejtorben, 
und das Werk, von bedeutendem wifjenjchaftlichen Werthe, auf Koften des Eultus- 
Minifteriumd gedrudt worden. Das Werk betrifft namentlich die Unterfuchungen 
im Flußgebiet der Lippe und der Werke zwijchen Ems, Lippe und Wejer. Die 
Lage des Caſtell Alifo, des Hauptſtützpunktes Römiſcher Herrichaft zwiſchen 
Rhein und Weſer, hat Hölzermann nach langen Streitigkeiten endgültig feſtge— 
ſtellt. Es lag an der Stelle des heutigen Dorfes Ringboke. 

Mar Zähne, Gejchichte des Kriegsweſens von der Urzeit bie 
zum Ende des 16. Jahrhunderts. Leipzig 1878. Der Berfaffer giebt 
jett in Lieferungen den Xert zu den bereitd erjchienenen trefflichen Zeich— 
nungen, mit bejonders lehrreicher Angabe der Literatur jedes Abjchnitte. Bon 
der Urzeit und den Naturvöltern auffteigend führt der Text des erften Hefte 
bis zu den Griechen. 

G. von Wurzbach, Biographiſches Lerifon des Kaijerthums 
Defterreih. Wien 1876. Der 35. Band des jehr gründlichen Werkes it 
erichienen, er reicht bi8 Sonnenthal, jo daß fich die Vollendung defjelben etwa 
in 5 Jahren erwarten läßt. Der Verfaffer, der allein jeine Arbeit bewältigt, 
hat fih auf die Jahre 1750—1850 beſchränkt, ohne ſich ftrenge daran zu 
binden; das Lerifon enthält 3. B. die Biographie des Prinzen Eugen. Ws 
bejondere Aufgabe hat er es ſich geftellt, unrichtige Angaben in anderen Werten 
diefer Art zu berichtigen. Zu den größten Vorzügen des Werkes gehört jeine 
unbedingte Zuverläffigkeit und feine Freiheit von jedem Parteijtandpuntte. Die 
Artikel Erzherzog Carl, von Hiller, Radetzky und Benedek z. B. enthalten in 
gedrängter Form alles, was in ſolchem Leriton gejucht werden darf; der Artifel 
Benedek füllt nur 1'/s Dctavfeiten. 

M. Balker. Zur Geſchichte des Deutjchen Kriegsweſens in der 
Zeit von den legten Garolingern bi8 auf Kaifer Friedrich U. 
Leipzig 1577. Durdy die Herausgabe der Chroniken des Mittelalters, der 
Annalen und Geſetzbücher jener Zeit durch Wait, Perk und andere Ge 
lehrte find neue Quellen für die Gejchichte des Kriegsweſens eröffnet, die viele 
bisher gültige Anjchauungen widerlegen und vom Verfafjer mit Fleiß und Ein 
ſicht benutzt find. 

Frank Russel, Major. Russian wars with Turkey. With 
two maps. London 1877. ine kurze lebendig gejchriebene Gejchichte der 
Ruſſiſch-Türkiſchen Kriege von dem Frieden zu Garlowig 1699 bis zum Kriege 
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an der Donau 1853 —54. Die Darftellung des Kriege in Europa 1828/29 
Ichlieft fi) durchaus an das treffliche Werft von Moltke an, die 3 letten Gapitel 
behandeln die Stärke beider Gegner und ihre Ausfichten im Fall eines Krieges, 
und die politiiche Situation in der Drientalifchen Frage. Der Berfafjer hat 
vor Beginn des letzten Krieges gejchrieben. 

v. Kregihmar. Geſchichte der Kurfürftlihden und Königlich 
Sächſiſchen Feld-Artillerie von 1620 bis 1820. Berlin 1876. Se 
mehr es an Gefchichten der Artillerie einzelner Staaten fehlt, defto lehrreicher 
ift Dieje auf archivaliſchen Quellen beruhende.. Die Sächſiſche Artillerie hat in 
den verjchiedenften politiichen Situationen auf vielen Gefechtöfeldern gefochten, 
und das verleiht diefer Darftellung ein erhöhtes Intereſſe. 

Aus der großen Zahl neu erjchienener Regimentögejchichten find als 
charakteriftiich hervorzuheben: 

Ardenne Gejhichte der Bergiihen Lanziers, jpäter Weſt— 
fälifche Hufaren Nr. 11. Berlin 1877. Das Regiment foht 1809—12 
in Spanien, 1812 in Rufland, 1813 in Deutichland, trat 1814 in Preufi- 
ſchen Dienft und nahm an den Kriegen bis 1871 ruhmvollen Antheil. 

v. Schkopp. Gejhichte des Königs-Grenadier-Regimentd Nr. 7. 
Berlin, 1877. 

v. Zepelin. Gejhichte des 1. Pommerjhen Grenadier-Regi- 
ments Nr. 2 (König Friedrih Wilhelm IV). Berlin, 1877. 

Lehfeldt. Geſchichte des Oſtpreußiſchen Füjilier-Regiments 
Nr. 33. Berlin, 1877. 

Sehr interejjant ift die Geſchichte des f. E. Linien-Infanterie- 
Regiments Erzherzog Wilhelm Nr. 12 von Erzherzog Zohann, Oberft 
und Gommandeur des Feldartillerie-Regiments Pichler Nr. 3. Th. I. Wien 
1877. Das umfaffende, auf eingehendem Duellenjtudium beruhende Werk be- 
handelt im I. Theile die Zeit von 1702—1842, aljo wejentlich den Spanijchen 
und Defterreihiichen Erbfolgekrieg, den ftebenjährigen Krieg, die Türkenkriege 
und die Kriege gegen Frankreich 1793—1815, und enthält jehr lehrreiche Einzel- 
heiten über das Kriegsweſen wie über die Kriegsgeſchichte jener Zeit. Auch jehr 
interefjante biographijche Notizen werden mitgetheilt. 

v. Bonin, Generalmajor 3. D. Gejhichte des Angenieurcorps 
und der Pioniere in Preußen. Berlin 1877—78. Theil I bis zum Ab- 
ſchluß der Reorganifation 1808. Theil II von 1812 bis zur Mitte des 
19. Sahrhunderts. ° Der Berfaffer hat aufer allen befannten Schriften das ge— 
heime Staatsardhiv, die Archive des Kriegäminifteriumd und des großen General: 
ftabed, wie die ſeit 1816 bearbeiteten Gejchichten der Preußiſchen Feftungen 
durchforſcht. Ein 3. Theil wird die Geſchichte bis zur Gegenwart fortführen. 
Das jo Iehrreiche ald gut gejchriebene Werk weiſt bejonderd auf Friedrich des 
Großen Thätigfeit auch auf diejem Gebiete hin, dann auf die Begründer der 
Preußiſchen Befeſtigungskunſt und des Syſtems Preufijcher Landesvertheidigung: 
Srolman, After, Rauch und Breſe. 

Susane, General. Histoire de l’infanterie frangaise. 
Paris. 1876. Cine Umarbeitung des früheren Werkes histoire de l’ancienne 
infanterie frangaise (1853). Nach den bedeutenden Forſchungen Franzöfi- 
jcher Gelehrten auf diefem Gebiete erweitert und vervollitändigt der Verfaſſer 
fein früheres Werk und berichtigt viele Srrthümer in des pere Daniel histoire 
de la milice frangaise. In den letzten SZahrzehnten ift das Gtudium 
des Franzöfiichen Mittelalters in Frankreich höchſt erfolgreich geweſen, id) 
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führe nur Viollet le Duc’s Werke an, und mit großem Unrecht jieht man 
auf die eracte hiftorische Forſchung jenjeits der Vogejen herab. Sehr lehrreich 
ift die Gejchichte der einzelnen Regimenter, von ihrer früheften Yormation an, 
Der 5. Band enthält eine Chronologie historique de corps de troupes 
ä pied und ein repertoire alphabetique, das leider bei Deutichen Werken 
meift fehlt und den Gebrauch doch fo jehr erleichtert. L’histoire de la cava- 
lerie frangaise, von demjelben Berfaffer und in derſelben Weije bearbeitet, iſt 
ſchon 1873 erjchienen., 

W. Rüftow. Die Feldherrnkunft des 19. Jahrhunderts. 4. bie 
8. Lieferung. Zürich 1878. Der Tod des Verfaſſers hat die Vollendung 
des interefjanten Werkes unterbrodhen. — Rüſtow hat feinem Ruf als Militär- 
Schriftſteller durch jeine Vielſchreiberei gejchadet, aber dies Werk ift die Frucht 
langjähriger Arbeit und zeigt alle Lichtjeiten im Talente ded Verfaſſers. Der 
erite Theil, der mit der 6. Lieferung abſchließt, führt bis zum Jahre 1815, 
behandelt aljo die Revolutionskriege und die des Kaiferreihe. Sehr richtig 
datirt Rüftow dad 19. Jahrhundert vom Zahre der Revolution an, nicht von 
1800 — die Jahrhunderte löjen ſich nicht ab wie die Wachtpoften. Mit vieler 
Einficht werden Behrenhorft, Bülow und Jomini beiprochen, überall ftellt er neben 
die Erfahrung der Kriege die wiljenjchaftliche Auffaffung derjelben durch die her— 
vorragenden Schriftfteller der Perioden... Von großem Intereſſe ift die Beur: 
theilung von Claufewig und Willifen in der letten Lieferung; in treffenden 
Zügen werden ihre Anjchauungen jlizzirt; im Gegenſatze zur Meinung des 
Preußischen Heeres ftellt Rüftow, jelbjt troß feiner negativen Richtung ein ſyſte— 
matischer Kopf, Wilifen höher und jagt jchlielich jehr richtig: „Beide unter: 
jcheiden jidy weniger durch den Inhalt, als durdy die Form ihrer Darftellung 
— Billijen giebt eine pofitive Lehre, bei Clauſewitz ift faſt alles Betrachtung.“ 

v. M. 
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Krieg zwiſchen den Niederlanden und Atjeh. 
1878.” 


Zu Ende ded Zahres 1877 wurde der Plan zur Einjchränfung der 
Niederländiichen Kriegsmacht in Atjeh ausgeführt. Bis Ende Februar 1878 
war die Sollſtärke um 55 Dffiziere und 1825 Mann vermindert. Mittelft 
Indiſchen Befehls vom 17. Februar 1878 fand noch eine weitere Reduction der 
3 Gamijons-Bataillone (die Zahl der Feld-Bataillone betrug 5) um 25 Dffiziere 
und 994 Mann ftatt. Indeß blieb in den XXII. und XXVI Moekim eine 
feindfelige Stimmung gegen die Niederländer vorherrfchend, welche fich durch 
fortgejettes Beſchießen verjchiedener Poften in der Süd-, Dft- und Nordoſt-Linie 
und in wiederholten Verfuchen der Atjeher, durch diefe Poften zur Verübung 
von Diebitahl und Raub zu fjchleichen, fund that. Auch die Poften zu Segli 
(in Pedir) und zu Malaboe (an der Weftküfte von Atjeh) wurden fortwährend 
beunruhigt. Died, jowie Unruhen und Seeraub an dem nördlichiten Theile 
der Weftküfte liefen Erpeditionen dahin nothwendig erjcheinen, welche, im Februar 
und Mai unternommen, zu gimftigen Rejultaten führten, indem verſchiedene 
Häuptlinge fi) unterwarfen. Größere Bedeutung hatte die Züchtigung des 
Radja (Fürften) der Landichaft Gedveng an der Oftküfte, der im Mat die 
Niederländiiche Anſiedlung in Edi wiederholt angriff. Nachdem ein erſtes 
Unternehmen zufolge der zahlreichen Feinde, auf welche man ſtieß, das Ziel nicht 
erreichte, begab fich Oberft van der Heyden, im Januar zum Gouverneur von 
Atjeh und Militär-Commandanten dajelbft ernannt, mit einem großen Theil der 
in Kotta Radja gelagerten Feld-Bataillone dahin und zwang den Radja, der 
heftigen Widerftand Ieiftete, feine Würde auf jeinen Sohn zu übertragen, der 
fih der Niederländifchen Autorität unterwarf. Die Niederländer hatten bei dieſer 
Erpedition an Todten 2 Offiziere und 12 Gemeine, an Verwundeten 2 Offiziere 
und 77 Mann, während der Feind 750 Todte und Bleffirte zählte. Während 
diejes Unternehmens fielen jedoch jehr zahlreiche Banden Atjeher aus den XXI 





*) Der ganze nördliche Theil Sumatras wird Atjeh genannt; dazu gehört alfo 
auch Pedir. — Beinahe die ganze Küftenftrede Atjehs Hat fi den Niederländern unter: 
worfen. — Groß: Atjeh heißt das Land, weldes früher direct unter der Herrihaft des 
mädtigen Sultans ftand. Es befteht aus drei Sagis, denen ber XXV., XXVI und 
XXI. Moekim. Dieje Sagis find wieder aus Heineren Theilen gebildet, welche unter 
dem Namen IV., VI. u. ß w. Moekim unter bejonderen —— ſtehen. Jede 
Moekim hat = eigenes Mandarja oder Heines, jeder zuletzt genannte Theil fein Miffigit 
oder großes Bethaus, während jeder Sagi einen — Miſſigit beſitzt, wohin, wie man 
Nah die Gläubigen der zu ihm gehörenden Moekim jedes Jahr einmal wallfahrten 
müffen. 
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Moetim in Lepong und die 1V. Moekim, wo fie fich wieder der Gebirgspäſſe 
von Ölitaroem, Beradoen und Blang Kalla bemäcdtigten, die Niederländijchen 
Poſten in die Enge trieben, die Landesbewohner beraubten und den Pafjer zu 
Lampagger jowie die Wohnung des Gontroleurd zu Kroeng Raba verbrannten. 
Als Oberſt van der Heyden am 23. Juni mit 2 Feld-Bataillonen und einiger 
Artillerie von jeinem Zug nad) Gedoeng zurüdfehrte, that er jogleich Das 
Nöthige, um die bedrohten Poften zu unterftügen und mit Lebensmitteln zu 
verjehen, wozu der Paß von Beradoen forcirt werden mußte, welches ihm an 
Zodten 4 Mann und an Verwundeten 4 Offiziere und 45 Mann Eoftete. 

Um dem Gommandanten die Gelegenheit zu geben, mit aller durch die 
Umftände gebotenen Kraft gegen den übermüthigen Feind auftreten zu fünnen, 
wurden ihm ſogleich 2000 Mann friiche Truppen von Zava aus geſchickt. Ehe 
die eriten Verſtärkungen jedod, ankamen (5. Zuli), hatte der Feind die IV. Moekim 
bereits verlaffen. Da aber fortwährend Berichte einliefen, da Habib Abdul 
Rachman, die Seele des Widerjtandes (feinem Einfluß wurde zugejchrieben, daß 
die XX VI. Moekim ſich noch immer nicht der Niederländifchen Herrichaft unter: 
worfen hatten), einen neuen Angriff beabfichtigte, wurden am 23. Zuli die 
Operationen gegen die XXII. Moekim begonnen. Während die Marine Pafjangan 
bombardirte, rüdten drei Niederländifche Colonnen in das feindliche Gebiet wor 
— eine (3 Compagnien Infanterie und 2 Mörjer) aus Dieb Karang auf 
Zjatpoetoe (Lampermei) und weiter auf Pakan Baroe, welche mit einer anderen 
(1'/a Bataillone Infanterie und 2 Sectionen Gebirgs- Artillerie), die bei Lam- 
baroe über den Atjeh- Fluß gehen und dem rechten Ufer in jüdlicher Richtung 
folgen jollte, Verbindung juchen mußte, und endlich eine Golonne (4 Compagnien 
Infanterie und 2 Mörfer) von Lambaroe aus längs des linfen Ufer in Ber: 
bindung mit der Golonne auf dem rechten Ufer. Die Rejerve (2 Compagnien 
Infanterie, 1 Section Gebirgs- Artillerie und 1 Zug Gavallerie), welche der 
Dberjt van der Heyden jelbft befehligte, jtand bei Lambaroe. Das Ziel war 
Miſſigit Montaſch mit umliegenden Kampongs, Hauptfig Habib Abdul Rachmans 
und verſchiedener anderer vornehmer Häuptlinge der Atjeher. Am erjten Tage 
bejette die linke Colonne Pakan Baroe mit einem Berluft von 3 Verwundeten, 
die mittlere Colonne überjchritt den vertheidigten Atjeh = Fluß (an der Stelle 
60m breit und 3m tief) mit 20 Mann an Todten und Berwundeten, und 
die rechte Colonne rüdte bis Lamtengah vor, ohne einen Schuß zu thun. Am 
24. Juni wurden Lamdjamboe auf dem rechten und Anak Batoe auf dem linken 
Ufer des Atjeh-Fluſſes erreicht. Den 25. wurde die Befejtigung Senelap, 
welche nicht zu umgehen war, angegriffen, mit einem Verluſt von 60 Zodten 
und Berwundeten genommen und dajelbjt ein Ruhetag gehalten. Am 28. Juni 
endlid; eroberten die Niederländer Montajc nad) kurzem Widerftand (Berluft 
1 Zodter und 4 Verwundete). Hiermit war dad Ziel der Erpedition erreicht. 
Zu Lomkali gegenüber Lombaroe wurde ein Kleiner Brückenkopf aufgeworfen, 
und in der Nähe von Montaſch richteten die Niederländer 2 Biwaks ein, das 
eine am rechten, das andere am linken Atjeh-Ufer zu Anak Galveng. Von 
hier aus fanden wiederholt Recognoscirungen nad; dem Innern des Landes ftatt. 
Der große Kampong Lamkrah, halbwegs Atoch und Anak Galoeng, defjen Haupt 
einer der erbittertjten Feinde der Niederländer ift, wurde zu wiederholten Malen 
beſucht (d., 11. und 19. Auguft) und die Mijjigits dafelbjt zerſtört, weil die 
Atjeher fie zur DVertheidigung einrichteten. 

Während dieſer Erpedition wurden die Niederländiſchen Poften indeh 
unaufhörlic aus den XXVI. Moekim beunruhigt. Anhaltendes Patrouilliven 


Krieg zwifhen den Niederlanden und Atjeh. 411 


in dieſer Richtung war daher nothwendig. Den 14. Auguft bemächtigten die 
Niederländer fich bei einer ſolchen Gelegenheit der feindlichen Befeftigungen Zjot- 
poetoe und Tiotjibreh bei Lanıpermei. Am lektgenannten Ort erbauten fie eine 
Befeftigung, durdy welche der Atjeh- Fluß bis in die XXI. Moekim in ihre 
Gewalt kam. 

Am 19. Auguft drangen die Niederländer bis Longie in die XXI. Moekim 
vor und bezogen in der Nähe ein Biwak. Longie ift ein wichtiger ftrategifcher 
Punkt, über welchen früher der feitdem von den Atjehern zerftörte Weg nördlich 
längs Lampoe Def und Longbattah nad) dem Kraton (Kotta Radja) lief, welcher 
weiter öftlih über Zjotbado (VII. Moekim) und Indrapoerie nach Pedir führt. 
Seit dem 20. Auguft verhinderten heftige Regengüſſe weitere Operationen. 
Unabläffig wurde jedoch gearbeitet, patrouillirt und dem Feinde auf feine Schüffe 
geantwortet. Am 1. September züdhtigten die Niederländer einige Kampongs, 
aus denen Qampermei bejchoffen war. Hierbei nahmen fie verjchiedene feindliche 
Befeftigimgen und Miſſigit Ba Kramat mit einem Verluft von 3 Todten und 
30 Berwundeten, während der Berluft der Atjeher bei diejer Gelegenheit jehr 
beträchtlich war. 

Die verhältnigmäßige Unthätigkeit, im welcher jeitdem die Niederlindijchen 
Truppen verblieben, muß den Unterhandlungen zugejchrieben werden, welche mit 
Habib Abdul Rachman über jeine Unterwerfung geführt wurden. Diejer 
Habib, ein Araber, bekleidete früher die höchiten Würden bei dem Sultan, war 
eine Zeit lang Reichöverwalter und wurde, ald der Krieg ausgebrochen war, von 
dem Sultan und den Reichögroßen nad) Conftantinopel gejendet, um die Hülfe 
der Hohen Pforte anzurufen. Als er von feiner vergeblichen Miffton zurück— 
fehrte, jeßten die Atjeher den Krieg mit neuer Wuth fort. Der Fanatismus 
und der Einfluß Habib's flößten ihnen frijche Kraft ein. Seine Unterwerfung, 
die am 13. October mit großer Feierlichkeit zu Kotta Radja ftattfand, wo er 
den Eid der Treue an dad Niederländifche Gouvernement vor dem Generalmajor 
van der Heyden) ablegte, ift denn auch ald ein wichtiges Ereigniß zu betrachten. 
Er wurde, in Webereinftimmung mit feinem Wunſch, nad; jeinem Baterlande 
zurüdgebracht. 

In Indien wird vielfach nody größerer Werth auf die Unterwerfung Toekoe 
Moeda Bait's, eined anderen einfluhreichen Häuptlings, die den folgenden Tag 
ftattfand, gelegt, weil man behauptet, daß Habib zugleich mit jeinem Waffenglüd 
auch viel von jeinem Einfluß verloren hatte, und weil man in dem Zutritt des 
Letteren den Beweis findet, daß die Atjeher jelbjt an dem Erfolge eines weiteren 
Widerftandes zweifeln. Toekoe Bait joll fich bejtreben, die anderen Häuptlinge 
der XXI. Moefim zur gemeinjchaftlichen Unterwerfung zu bewegen und die 
Rückkehr der geflüchteten Eingeborenen in ihre früheren Wohnfige befürworten. 
Einer derjelben, Toekoe Iman Sibreh, Hatte ſich jchon früher dazu erboten. 
Die lebten Berichte jprechen fortwährend von neuen Unterwerfungen. So haben 
die vornehmften Häuptlinge der IX. Moekim und aud) die beiden Häuptlinge der 
III. und V. Moefim die Niederländiiche Souveränetät anerkannt. Auch die vor- 
nehmften Häuptlinge der XX VI. Moetim boten jchriftlich ihre Unterwerfung an; 
über die Bedingungen wird noch unterhandelt. Panglima Polim und Toeankoe 
Haſchim machen jedod, Anftalten, den Krieg fortzufegen. Wenn aljo auch die 
im vorigen Bericht ausgeſprochenen Erwartungen bis jetzt noch nicht erfüllt find, 


*) Im September wurde Oberſt van der Heyden zum Generalmajor ernannt. 
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jo hat General van der Heyden doch günftige Refultate erzielt. Es jcheint, daß 
er durch fortgejettes kräftiges Auftreten, ſobald die Witterung diejes erlaubt, die 
übrigen Theile des Landes zur Unterwerfung zu zwingen gedenkt, denn dem 
Vernehmen nad) find auf Java frifche Truppen bereit, um auf den er Ruf 
nad; Atjeh zu eilen. — 


Beridt 
über den 


Krieg Rußlands gegen die Türkei. 1878.) 


1. Verfolgung Schafir Paſchas dur Krüdener bis zum 
6. Januar: 1878. 


Mit dem Abrüden der Operationd-Eolonne von Taſchköſen nad) Sofia, 
unter Gurkos perfünlicher Führung, am 2. Januar, **) wurde die Verfolgung 
Schakir Paichas nah D. und SO. dem GI. Bar. Krüdener übertragen, deſſen 
Kräfte am 1. Januar Abends in folgenden Pofitionen ftanden: 

1) 8. Drg.: Rot. 20 km jw. vorgejhoben nad) Senihan zur Sperrung 
der Straße Sofia — Ichtiman. 

2) Colonne des Öl. Katalei, 12 Bat., 16 Esc., 1 Batt.; und zwar: 
vorgejhoben nah O. in Telüih, 1 Bat. 3. &.-Inf.-Div., 1 Batt. 1. G.-Inf.⸗ 
Div.; in der Gegend von Teliich, 1. und 2. Brig. 2. ©.-Cav.:Div. Dahinter 
in D.-Komarki ald Gros, 11 Bat. 3. G.:-Ynf.:Div. Die Artillerie dieſer 
Divifion hatte den Paß noch nicht überjchritten. 

3) Colonne de3 Gm. Kurlow, 6 Bat., und zwar 4 der 3. G.-Inf.-Div. 
und 2 Bat. 19. Rots., in Bunovo, Skm d. D.-Komarki, zur Verbindung mit 

4) der vereinten Golonne Dandeville —Brock, 14 Bat. und 
6 Esc.,x*x*) welche im Niederjteigen vom Slatitza-Paß nad Tichelopeß, 9 km 
ö. Bunovo begriffen war. 

5) Hauptquartier in ©.-Komarki, mit 2. Brig. 5. Inf.-Div. und 
2 Sit. 34. D.-Kaſ.-Rgt. 

6) In Taſchköſen, zur Hülfeleiftung beim Transport der Artillerie über 
den Pap, 12 Bat. 2. G.-Inf.-Div. 

Total der Truppen unter Gl. Bar. Krüdener: 50/s Bat., 28 Esc., 1 Batt.; 
außerdem befand ih) auf dem Anmarſch von Lutitovo zu ihm die I; Big 
5. Inf.Div. 

Am 2. Januar frühzeitig begann Gl. Ratalei, zunächit mit dem Bataillon 
aus Teliſch, den Vormarſch gegen Petriſchevo, wohin ſich die Türken zurück— 


4) Feldzug 1877 in dem 4. Ru rgang der Jahresberichte. 
**) Siehe Seite 383 obigen Jahrgan 
***) Zuſammenſetzung diejer Colonne ee Seite 380 obigen Jahrgangs. 
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gezogen hatten; an der Wegebiegung dorthin nach ©. erwartete er die 4 G.-Bat. 
aus Bunovo und 3 des eigenen Gros, um von hier aus von N. ber nad) 
Petriichevo vorzudringen, während die beiden G.-Gav.:Brigaden über Smovsko, 
5 km jo. Teliſch, ausholend von ©. her den Rüdzug des Gegners nad) Peibren, 
12km j., oder Dtlufiöj, 20km ſö., verlegen jollten. Dandeville endlich jollte 
von NO. her auf Petrifchevo operiren, und die Verbindung mit ihm jollte 
durch eine Linköjchiebung der 2 Bat. 19 Rgts., von Bunovo auf Mirkovo, 
bewirkt werden. 

Katalei ftieg mit jeinen 8 Bat. und 1 Batt. auf eine gut bejekte Stellung 
der Türfen n. Petrijchevo, deren Räumung durdy doppelte Umgehung mit einem 
Berluft von 2 Generalen — Katalei und Philojophow — und weiteren 150 Köpfen, 
erfauft wurde. 

Da die G.:Cav. jedodh nur Smovsko erreicht hatte, Dandeville, wahr: 
jcheinlich wegen nicht rechtzeitig erhaltenen Befehls, ſich auch nicht Petrifchevo 
genähert, jondern in entgegengejeßter ö. Richtung Slatiga bejegt und von dort 
ein Verfolgungd-Detachement nach Lizana, 10 km, vorgeichoben hatte, konnten 
die Türken am 3. Januar Vormittag ganz unbehelligt ſich von Petrifchevo auf 
Poibren und Metichla — halbwegs Otlukiöj —, zurüdziehen. Lettered wird, 
nad) Einrüden der 3. G.-Inf.-Div. in Petrifcheno, am 4. dur 1 Bat. und 
2 Esc., erftered am 5. durch 3 Bat., beide ohne Kampf, bejett. Am 6. 
unternahmen jedoh die Türken von Otlukiöfj aus einen zuerft erfolgreichen 
Borftop auf Metſchka, welches ihnen jedoch bald wieder entriffen wird. Ruſſ. 
Berluft 56 M., Türkiſcher 600 (?) Todte. 

Während diejer im Allgemeinen mißglüdten Verfolgung war am 3., von 
Schtiman her, Türkiſche Gavallerie in der Nähe ded 8. Dra.-Regts. erjchienen, 
und hatte mit demjelben am 4. und 5. unweſentliche Scharmütel gehabt; da 
diejelbe jedoch fi) audy nad N. Hin auszubreiten jchien, wurden ihr am 4. 
zunächſt "/a Sit. 34. D.-Kaſ.-Regt. nad) Rakovitza, 10km j. D.-Komarki, 
entgegengejchidtt, wohin am 5. und 6. auch noch die 1. Brig. 2. ©.-Gav.-Div. 
folgte, welche alsbald die Verbindung mit den 8. Drag. aufnahm. 

Die Hauptmafje der Truppen Krüdeners blieb vom 3. an in der ihr jo 
nöthigen Ruhe eines Furzen Gantonnements liegen, während welcher die Con— 
centration der Divifionen und dad Erwarten der Artillerie derart ftattfand, daß 
die 2. G.-Inf.-Div. das zu Brod commandirt gewejene G.-Grd.-Regt. zu fid) 
heranzog, die 3. G.-Inf.“Div. mit der 2. G.-Cav.-Brig. in und vor Petri- 
ſchevo lag, und die 5. Inf.-Div. fih in D.-Komartzi ſammelte. 

Die zur 3. Inf.⸗Div. gehörigen Truppen der Colonne Dandeville gingen 
von Slatitza nah) D. in ihren Diviſions-Verband (vergl. S. 415), während 
Slatitza ſelbſt durch das 124. Regt. bejett blieb. 


2. Uebergang Karzows über den Trojan-Balkan. 


Dem Detacdhement Karzow hatte ed während der Monate November und 
December obgelegen, die zwifchen dem Slatitza-Paß, — I. Flügel Gurkos — 
und der Stellung von Selensdervo, — r. Flügel Radetzkys — befindliche 
Balkanftrede, in einer Quftlinien-Ausdehnung von 90 km, zu beobachten und 
au fihern. Das Detachement hatte die höchit geringe Stärke von nur 5'/ Bat., 

10'/a Sſt., 3 Batt. und 1 Pion.-Comp., re am Jahresſchluß in folgenden 
Pofitionen vertheilt waren: 
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| Centrum | 
R. Flügel Linker Linker Haupt» Rechter Rechter 2. Flünd 
Radetzlys Flügel Neben⸗Paß | Pak Neben: Ba Flügel Gurlos 
2 Selens: |Honaftir: | | | 
3. | dervo 23 Dftreg 10 Jelo 14 Trojan 12 Schipfovo6 
534 im Anftieg | im Thale des 2ſt. 24. D.-K. am Saum: —— 1Gletite 
=S zum Roſalita⸗ Crni Diem 4 =» 30.: ⸗pfad zum für den Paß 
Paß: Rabaniga- | Rabanika- | 
8 Paß: und | 
| jet 30.D-R.|2EP.I.Rgt. | 1.2.0.8. BESDEEEN 
| Sebi: Lowtſcha: Teteven: ee 
“= 9. Ret.|5Eomp. 9,, 6Comp. 10.Rat., 10.Ch.:Bat., |2Cp.10.Ngt. 


1SIt.30.D.A, 12S.M.D-R,1. 8 5. Batt. 3. Art.-Br. 
1 Comp. 6 . B.:Bat. 


Bemerk. Zahlen zwiſchen den Orten drücken in km die Luftlinien-Diſtance von einen 
zum anderen Ort reip. Paßanſtieg aus. 


Aus diefer rein defenfiven Aufgabe jollte Karzow am 4. Januar heraus: 
treten, um durch ein Weberjchreiten des Balkans in demonftrativer Weije die 
Aufmerkfamkeit der Türken von dem am 5. zu beginnenden Uebergang Radetzkys 
abzulenfen, und, um nad) gelungenem Webergang, fi im Marigathal mit 
Gurko zu vereinigen. 

Zu diefem Zwed formirte Karzow fein Detachement in eine Haupteolonne, 
unter feiner Führung, und eine r. Geitencolonne unter Obl. Suchomlinow. 

Die Haupteolonne gliederte fi) in 3 Staffeln: 


Eomp. Sit. Batt. B.:Comp. 
1. Staffel, PN 9. Rgt., 10. Sch.Bat., 3 Sit. 
0. D.-8., 2 Geih., 1 P.-Comp. = 6 3 !ı 1 


2. ⸗ — aus Selvi nd 2 Geſch... — 8 1 k — 
3. ⸗ 5 Comp. 9., 6 Comp. 10. Rat., 
1'/ Sit. 4. DeR., 2 Geſch. = 11 1Vı — 
Ueber Gabrova und Schipka-Paß zu 
diriteee — — 294 — 
R. Seitencolonne, 2 Comp. 10 Rgt., 3 Sit. 24., 
2 © 0. DI — u ; 


Abmarſchpunkt der Staffeln der Hauptcolonne war ber Weiler Kujatice: 
witsfi 7 km ſ. Trojan und 10 km n. der Pahhöhe, von der aus im ſ. Abftieg 
Zefe oder aud) Krnar, no) 6 km, in einem Tagemarſch erreicht werden follte. 
Marjchdiftance der Staffeln 24 Stunden. 

Die r. Seitencolonne jollte von Schipfovo über den Rabanitza-Paß, 18 km, 
nach Rahmanli, noch weitere 10 km, hinabjteigen, und fo in den Rüden ber 
Stellung von Tele fommen. 

Am 4. brechen gleichzeitig die 1. Staffel und die rechte Seitencolonne auf, 
bei 22° Kälte; lebtere iſt nicht im Stande, die Wegeſchwierigkeiten zu über— 
winden, und trift am 5. in Trojan wieder ein. Die erſte Staffel der Haupt: 
eolonne ſtößt in der Pahhöhe am ein jpitwinklig auf einem Felſen tracirteö 
Hauptwerk, welches durch Schüßengräben mit drei Heineren Nebenwerfen ver: 
bunden ift, und die durd 3 Bat. Türk. Linien» Infanterie und zwei Gebirge 
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Geſchütze bejett find. Ein Ueberrafhungs- Anlauf des 10. Schütz.Bat. miß— 
glüdt mit einem Berluft von 30 Köpfen. Außerdem waren 60 Mann während 
der Halte auf dem Marſch erfroren. An gejchüßter Stelle, nur 700 m vor 
den Werfen, wird ein Biwak bezogen, in welchem während des 5. und 6. das 
ganze Detachement concentrirt wird. 

In der Naht vom 6. zum 7. recognodeirt Obl. Suchomlinow einen ö. 
Umgehungäweg, der hinter Teke nad) Krnar hinabführt, auf welchem am 8. 
früh 4 Uhr Ob. Grefow mit 16 Comp. und 5 Sſt. jo unbemerkt vorgeht, 
daß er um 9 Uhr in Krmar anlangt, und von dort wieder in den Rüden 
der Pahpofition der Türfen in die Höhe zu fteigen beginnt, während von dieſer 
letzteren Stunde an zugleich Ob. Gf. Tatitſchew mit dem Reſt des Detache— 
ments vor der Front der Paßſperre demonſtrirt. Um 11 Uhr Eintreffen der 
Nachricht vor der Front vom Gelingen der Umgehung Grekows, welche zu 
gleicher Zeit von den Türken bemerkt, dieſe veranlaſſen, dem bevorſtehenden 
Frontalſturm auszuweichen und ſich flüchtend zu zerftreuen. 

Während des Niederſteigens Tatitſchews erſcheint von Karlovo her gegen 
Krnar ein friſches Türkiſches Bat., welches durch III. 9. Rot. und 10. Schtz.-Bat. 
nad) leichtem Kampf volljtändig zerjprengt wird. Ruſſ. Verluft 73 Köpfe, in 
welchem 8 Mann einbegriffen find, welche verwundet beim Anlauf am 4. Abends 
in die Hände der Türken gefallen waren, und deren Leichen am 8. innerhalb 
des Hauptwerks vollftändig verftümmelt aufgefunden wurden. 

Am 9. bejegt die Vorhut Karlovo, 14km ö. Kınar, dad Gros der 
Avantgarde Sopot, 4 km dahinter. 

In den nächiten Tagen jchließt Das ganze Detachement, zu welchem nod) 
von Plewna her die 3 Linien-Regtr. 9. Cav.-Div. hinzutreten, in Karlovo auf, 
und jucht nad) W. hin die Verbindung mit den Regimentern der 3. Inf.-Div. 
auf, weldye von Slatita aus ſich an Karzow heranzichen follten (j. ©. 413). 


3. Radetzkys Uebergang über den Schipka-Balkan und die 
Demonftrative Dellingshanjens. 


In nothmwendiger Ergänzung des Abjchn. VIa. des vorjährigen Berichtes 
muß bis zum 13. December zurüdgegriffen werden, von welchem Tage an in 
den drei Linien der Ruſſiſchen Pappofition, mit dreitägigem Wechjel innerhalb 
derjelben, ftanden: 

Die 14. Inf.-Div. ercl. Rot. 53, — bei der Colonne Dellingshauſen in 
lena lag; 
die 24. Inf.Div. ercl. Rot. 96, welches wahrſcheinlich bei Kalaraſch, gegen— 
über GSiliftria lag, 
und das Rat. 35, zufammen alfo 21 Bat. 

Die Bulgarifche Legion und die wenigen Esc. Gavallerie lagen in und 
um Gabrova; die 4. Sch.Brig. war bei Elena. 

Durdy die auf der Paßhöhe vom 19. an jedoch fait ununterbrochen 
wüthenden Schneeftirme wuchs der Kranfenftand der dortigen Truppen — 
z. B. am 25. bei ca. 7500 Köpfen der 24. Inf.-Div. 6013 Kranke — ber: 
artig, daß diefe Div. jofort nad) Tirnova zurüdgelegt werden mußte; zwei 
Tage jpäter wurden auch die vier anderen Reyimenter nach Gabrova hinunter: 
geführt, um die Schlagfertigkeit derjelben überhaupt nod zu erhalten. 

Die Türken haben von dieſer zeitweifen Entblößung der Ruffiichen 
Pofitionen nichts erfahren. 
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Mittlerweile trafen die vom 20. an erft von Plewna aus in Marſch ge: 
jeßten Berftärfungen bei Radetzky ein, und zwar: 

3. Sch.Brig. (ercl. 10. Bat. bei Karzow) am 26. Dechr. in Gabrova, 
16. Snf.-Div., 9. D.-Kaſ., 4. Sapp.-Bat. am 26. Decbr. in Gelvi, 
30. Inf.-Div. am 3. Jan. 1878 in Tirnova. 

Auferdem hatte Radetzky im lebten Drittel December aus der Elena- 
ftellung die 9. Inf.“Div. und die 4. Sh.=Brig. nad) Travna und das Rat. 53 
zu jeiner (der 14.) Inf.-Div. herangezogen. — 

Mit diefen Truppen jollte Radetzkty am 5. Jan. den Uebergang beginnen, 
und ähnlich wie Karzow im Weſten jollte hierzu GI. Dellingshaufen im Often 
demonftrative Vorſtöße von Elena aus nad) dem Twarditza-Paß und auf.Slivno 
hin machen. 

Die Eintheilung der Süd-Armee zu diefem Webergange in drei rejp. vier 
GSolonnen, die Dispoſitionen und die Ausführungen derſelben folgen auf 
Seite 418—421 in tabellariſcher Form. — Wir bitten, dieſe Tabelle in der 
re“ der Tage und innerhalb des Tages die Golonnen in der Folge 2, 
3, 5, 4 zu lejen. 

Die Demonftrativbewegungen Dellingshauſens, weldyer mit der 11. und 
26. Inf.-Div. und der 13. Cav.- Div. die Verbindungsftellung zwijchen dem 
Großfürſten Thronfolger und Radetzky bei Slataritza und Elena beſetzt hielt, 
waren ſowohl in Bezug auf Radetzkys Uebergang ald auch an ſich nur von 
geringer Bedeutung. 

‚Am 6. und 7. Zanuar wurden aus der ganzen Frontlinie, von Kejorova 
im N. bis Elena im ©., furze Vorſtöße nach D. und S. gemacht. 

Am I. Flügel geht Ob. Papow mit 3 Comp. 43., 2 Esc. 13. UL., 1 Sit. 
13. D.=8. und 1 Batt. 11. Brig. von Keforova auf der Osmanbazar-Straße 
vor und zerjtreut einige Banden Srregulärer. — Cine Gejammtgruppe von 
3 Colonnen geht aus der Linie Keforova—Novojelo— Slatarita in der allgemeinen 
Richtung nad) SD. auf etwa Tagemarjchweite vor, zerjtört die dort durch be 
waffnete Einwohner und Irreguläre vertheidigten Dörfer und Weiler und treibt 
die Biehheerden ein. Der Gejammtverluft diefer Colonnen, welche zujammen 
4'/s Bat. und 3 Ede. ftarf waren, belief fi) nur auf 32 Köpfe. — Auf 
einen unvermuthet ftarfen und nahe vor den Vorpoſten liegen gebliebenen Wider: 
jtand, ſtieß Ob. Kraſſowsky, welcher mit den Roten. 42 und 102, 1 Ex. 
13. Drg., 1 Esc. 13. Huſ., Sſt. 13. D.-K. und 2 Geſch. von Bebrova 
aus die befeftigte Stellung von Achmedli und Dewitza-mohila — Borpofition zum 
Demir Kapu-Paß nad Slivno — angriff. Die dort liegende Türkische Brigade 
verwehrte bis zum 6. Abends in hartnädigem und zum Theil auch offenfiv 
geführtem Kampf dad BVBordringen Kraſſowsky's; dieſelbe zog fich aber doch 
während der Nacht in der Richtung auf Slivno zurüd, ohne weiter verfolgt zu 
werden. Ruff. Verluft: 210 Köpfe. Türkiſcher: 270 Todte. — 

Nah S. endlich, gegen den Twarditza-Paß, ſtieß von Elena aus Ob. 
Schulgin mit Rot. 103 über Kisla bis zur Pahhöhe vor, hinter der ein ſchwaches 
Türkiſches Detachement in einer befeftigten Pofition lag. — 

Simmtlihe Detachementd waren bis zum 9. wieder hinter die alten Vor: 
poftenftellungen zurüdgezogen worden, jo daß die Vorftöhe ſelbſt an den beiden 
Stellen, an weldyen fie auf den Feind geſtoßen waren, ohne Wirkung blieben. 

Ehe wir zur Darftellung der weiteren Operationen übergehen, müſſen wir 
in einem kurzen Rücblid die allgemeine Situation im erften Drittel des Januar 


firiren. 
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Der Kriegsrath in Gonftantinopel ſcheint nad der Gapitulation Osman 
Paſcha's und nach der leßten mißglüdten Offenfive Suleiman Paſcha's am 
unteren Lom folgende Grundanfchauungen für die Veränderung des Operationg- 
planes gehabt zu haben: Die Offenfive gegen den Lom ijt volljtändig aufzugeben 
und für dad Feſtungsviereck die reine Defenfivtendenz anzunehmen, wobei 
Bazardſchik, mit einer ftarfen Bejakung, als vorgejchobener Poſten vor der 
Nordoftfront möglichjt lange zu halten ift. Alle auf Grund diejer Tendenz: 
veränderung entbehrlich werdenden Kräfte werden jchleunigft aus dem Feftungs- 
viereck herausgezogen, um im Verein mit allen noch fertig gewordenen Rejerve- 
Truppen unter Suleiman Paſcha bei Philippopel und Tatar-Bazardſchik eine 
Hauptarmee zu formiren, die zunächſt ald Soutien für die im Ctropol- und 
Schipka-Balkan jtehenden Armeen dienen joll. — Für den ungünftigen Fall des 
erzwungenen Rückzuges der Schipfa-Armee erjcheint die in Philippopel ftehende 
Hälfte der Haupt-Armee immerhin noch in der Lage, durch Bahntransport und 
Marſch rechtzeitig Adrianopel bejegen und die zurüdgeichlagene Schipfa-Armee 
dort aufnehmen zu können. Der etwa erzwungene Rüdzug der Weltarmee kann 
am Zrajansthor von der anderen Hälfte der Hauptarmee aufgenommen und, je 
nad) der allgemeinen Situation, auch nach Aorianopel, oder von Tatar:Bazard- 
ſchik nach Süden, weitergeführt werden. Zum Schuß der Päſſe des Kütſchük— 
Balkans ift unter Mehemed Ali eine verhältnigmäßig Eleinjte Armee bei Slivno 
aufzuftellen, welche ein Vordringen auf Aorianopel im mittleren und unteren 
Zundjchathal zu verwehren und mit dem Rüdzug der Schipfa-Armee aud) 
nach Adrianopel ſich heranzuziehen hat. — Unter der Annahme der Unmöglich— 
feit, daß eine der Balkan-Armeen zur Gapitulation gezwungen werden könne, 
und der Sicherheit, Adrianopel, welches gut ausgebaut und artilleriftiich hin— 
reichend armirt war, unter allen anderen Umftänden nod) rechtzeitig erreichen zu 
fünnen, jcheint man geglaubt zu haben, von der jofortigen ftarfen Beſetzung 
diefes legten Bollwerks vor Gonjtantinopel Abftand nehmen zu können. 

Anfang Januar waren die Truppenverjchiebungen aus dem Feſtungsviereck 
nad) Slivno und in dad obere Maritathal in anerkennenswerth jchneller Weije 
ihon ausgeführt, ſo daß Suleiman Pajcha bei Tatar-Bazardichik rechtzeitig zur 
Aufnahme der Armee Schakir Paſcha's bereititand, ebenjo wie Mehemed Ali 
Paſcha bei Slivno einem Uebergangsverſuch hätte rechtzeitige entgegentreten 
fönnen. — 


4. Gurkos Operationen vom 6.—13. Januar 1878. 


Die Operationslinien, welche aus dem Gebiet des oberen Jsker jüdoft- 
wärt3 nad) dem der oberen Marika hinüberführen, concentriren ſich in letterem 
bei Tatar-Bazardſchik, von drei Hauptricdytungen ber, und führen dann auf 
beiden Ufern der Marita in je einem Strange nad) Philippopel, dem nächſten 
Operationdziel Gurkos, weiter. 

Die mittlere Hauptlinie Sofia —Tatar-Bazardſchik führt von Sofia 
auf die n. Wafferjcheide der beiden Flußgebiete über Vakarel, 38km, nad) 
Ichtiman, 17 km, von dort über den Kaputjchil-Bair, mit der Engpaß-Poſition 
des Trajansthord, 14 km, über Vejtrenova, 15 km, hinunter auf dem I. Ma: 
rißa:Ufer nach Tatar-Bazardſchik, 24 km. 

Die rechte Nebenlinie zweigt fi) von der Hauptlinie unweit Sofia 
nad ©. hin ab und tritt bei Pufta-Pajarel, 23 km, ind enge obere Iskerthal 
ein, dem fie aufwärts folgt über Kaltovo, 10 km, durd) die Pofition von Zla= 
futjchan, Skm, nad) Samakow, Skm. Won bier biegt fie ſcharf nad) D. um, 
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#18 —— —— * 1878. 
| Binke Seiten- Eolonne. Pinke Unschuugs-Lalonnr. 
Gm. Ihnilnikow. Gl. Fürk Swintopel Mirski 11. 


: 30. Inf.:Div. — 12 Bat.: 8500 Combatt. Rat. 33, 34, 36; 4. Sch.:PBrig.; IX. Bulg. Bat.; 23. 5 
| I. Batt. ed IV. Batt. 14., I. Geb.: Batt.; 1. Comp. 5. 


14 Bat, 6 Sit., 3 Batt., 1 Sapp.:Comp.: 10 500 Eon 


| Stärfe-Nadh weis 
ber — 


un — — — — — — — — — —— — — — 


Unter Commando Mirskis haben beide Colonnen, zunächſt vereint, von Travna über den 2 
Dispo⸗ poljana-Paß nah Selci hinabzuſteigen und über Guzjovo von SD. her den Rüden der Schipfa 
fition. | ‚ anzugreifen. 


h 
J 








Die Div. erhielt am 4. in Tirnova den Beihaffung genügender Zahl Padpferde und deren Aı 
‚Befehl, fofort zur Colonne Mirsti zu) Im Allgemeinen waren pro Gewehr 100 gr pi — 
ftoßen; diejelbe war nad) feiner Richtung | gleich bei den einzelnen Truppentheilen, pro Kopf 1 
hin für den Uebergang ſpeciell vor: | beihafft worden. 

"bereitet, bricht jedoch sofort — und er⸗ Concentration der Truppen in Travna. 
* * am 4. Drenova. 22 km. 








Vorbereitung 
bis 








n — — — — — ——— 
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Warſch nad) Travna. 16km. 'Avantg., Ob. Krof: 4 Sch.Brig.; 2 Sſt. 23. D--Raj.; I 
| I. —— sYatt. Als Arbeits:Commando: bie Sapp. mit ! 


gar 
Gros: Sit. 23. D.eK.; Not. 33, 34; IV. Batt. 14.; 
I. Batt. 9.; 1 Sit. 23. DR. 

Aufbruch mit eig ununterbrohener Maric 
die Paßhöhe, km, und nad Abftieg bis Selci, 10km 
die Avantgarde um Mitternacht anlangt. Knietiefer Schr 
Batterien des Gros hatten den Kamm nicht erfteigen Fönr 


5. Jan. 





Action während des 














— —— — 
Warſch nad) Selvi, 30km, der doppelt Die dur Nat. 33 noch verftärkte Avantgarde rüdt 


„ſchhwierig, weil auf ſchmalem Wege die, Dobrinamlamm, Abfall ins Tundicha:Thal, vor. Rat. 3 
6. | Eolonnen des Gros paffirt werden müfjen. | IX. Bulg. bleiben in Selci. 








— ——— DE: REES AUSH BEIIERSHHRABEEIER 


Abzweigung der Rgt. 118, 119, 5. ui bei DR 118, Bel] 10 Uhr Antreten der Avantgarde und zwar: 5 i 
23. D.⸗K. unter Schnitnitow als eigent:  Sch.-Brig.; Nat. 33 und 34; I. Geb.:Batl. Als Gr 
‚ide line Seiten⸗Colonne. Rgt. 86, 117, 120. 

182 Uhr Aufbrud nad) Magliih. 4 Uhr Nacı einem unbebeutenden Scharmügel mit Baſchibo 

Entwicklung gegen die n. des Orts ber gegen Mittag Gornj-Guzovo, jpäter Dolnj-Guzovo beſetzt. 

ſetzten Höhen. L, III. 119. zum Frontal: ‚9 Köpfe. 

Angriff, II. 119. "und Kal. zur Umgehung | Nachts geht die Nahridt vom Dber-Commando ein 

7. |der I. feindlichen Flanke. 6 Uhr Rüd- | der r. Umgehungs-Eolonne Alles gut gehe; in Folge Def 
zug der Türken in das durch drei Ne: alle Vorbereitungen zum Angriff auf Schipka-Dorf für dei 
| douten befeftigte Magliih, deren Er: Morgen getroffen und an Schnitnilow der Befehl zur 
ſtürmung diejelben jedoch * abwarten. ———— auf Kazanlik geſchickt. 
Rückzug der Türken in der Richtung 
ihrer r. Flanke. 

Ruſſ. Berluft: 25 Mann. Erbeutung 

|‘ iner Maſſe Patronen. 
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Ober-Commando und Lentrum. Rechte Umgehungs-Colonne. 
Gl. Radehky. Gl. Skobelem II. 
Inf. Div.; Rat. 35; die Poſitions-Artillerie 16. Inf.:Div.; 9, 11., 12. Sch.:Bat.; I.—VI. und X. Bulg. Bat. 
im Scipfa-Paf; 2 Comp. 2, Sapp. | 9, D.⸗K.«R.; Ural:Sit.; Commando berittener Bulgaren; 
Dat., — Esc.,? Batt., 2Comp.: 11000 Gombatt. IV. Batt. 16.; II. Geb.:Batt.; 2 Comp. 4. Sapp. 
i 22 Bat., 8 Sit., 2 Batt., 2 Comp.: 16000 Combatt. 





Total der Süd: Armee: 
Bat., 14 Esc. 5 Batt., 5Comp.: 46000 RR 





Frontal: Demonftration vor der Schipfa- Bon Selenäbervo und Topliih über Markovi Stolov hinunter 
Poſition. nach Imetli, und über Schenovo zum Angriff von SW. her auf 
* Rücken der Schipka-Stellung. 








Skobelew traf bei Ankunft in Selvi gar keine Vorbereitungen 
Befehl des Ober-Commandos: vor. Er mußte alle Laſtthiere und deren Ausrüſtung erſt beſchaffen; 
Mirsfi hat wegen doppelt großer Diſtanz früh: es A ihm auch, die Verpflegung für 12 Tage in Gabrova ſicher 
ia, Stobelew erft am Nachmittag des 5. den Zu ſtellen. e i ' 
bergang anzutreten. Angriff beider Colonnen Eoncentration der Truppen in Topliſch und Gabrova. 
‚am 8, ftattzufinden. 


Avantg. Gm. Stoletom: 1 Comp. 12, Sh.; 2 Comp. Gapp.; 
3 Comp. 12. Sc.; III. 64.; I, II. Bulg.; Ural-Sit. 
R. Flanfendedung gegen Salofer: 2 Sit. 9. D.:K. 
Gros: 1. Staffel: J. II. 64; 9. Sch.; Rat. 63; IIL., IV., V., 
| VI Bulg.; II. Geb.-Batt. 

2. Staffel: 1. Brig. 16. Inf.“Div.; 11. Sh; X. Bulg.; 
| IV. Batt. 16.; 4 Sit. 9. DR. 
Avantgarde und rechte Flankendedung breden Nachmittag 4 Uhr 
aus Toplifch auf; 1. Staffel des Gros folgt unmittelbar, die 2. mit 

Beobachtung der Front. Tagemarjd:Diftance. 


| 

| Früh 61/s Uhr erft erreicht Teten-Comp. die Paßhöhe, 10km; 
zu 4 Uhr ift die Avantgarde bei Marfovi Stolov und am 
Karadja-Berg, nur 6Gkm mw. der I. Flügelpofition der Türken auf 
Dafielbe. dem kahlen Berge, concentritt. 





— — — — — — — — — — 








Allgemeine Situation am Abend, | srüh 6 Uhr erreicht die 1. Staffel bes Gros Markovi Stolom. 
en der das Ober-Commando zu diefer Zeit Zum Schuß der I. Flanke der marjhirenden Theile beſetzen 12. Sch. 
doch Feine Kenntniß hatte. ‚und I. Bulg. den Karadja:Berg nad D. hin. 

5 Bat., 1 Sit. u. Batt., 2 Sch.:Comp. find 10 Uhr Aufbruch mit den Sapp., Rgt. 64 und 63 und Ural— 
t Smetli, 10km ſw. Scipta. Sit. nad Jmetli, aus weldem die Türten gegen Sapp. ofjenfiv 
% Bat., 5 Sit, 1 Batt., 1 Sch.:Comp. find vorgehen. Die Infanterie nimmt eine n. Imetli gelegene Vor: 
: Dolnj-Guzovo, 10km fd. Schipka. ‚pofition, welche durch eine mit Peabodygewehr ausgerüſtete Comp. 63. 

Zwiſchen beiden Orten liegt nur eine Diftance dauernd bejegt wird. j sense 
a 17km auf faſt offener Thalfohle, durch deren _ Türken ziehen fi in der Dunkelheit auf Kazanlik zurüd, jo daß 
itte die Verbindungen von Schipta nach Ka: Imetli in der Nacht ohne weiteren Verluſt bejegt werden Tann. 
niit führen. ' Ruſſ. Verluft: 140 Köpfe. j 

Die Fühlungsaufnahme ift von keiner der „Am Abend trifft Gm. Strukow mit 1. Drg. und 1. D.:R.:Nat. 

lonnen erftrebt worden; die äußeren Flanken in Gabrova ein. 

ſelben erfcheinen ungefährbet. 
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| Linke Seiten-Eolonne. 
| Gm. Shnitnikow. 


Bat., 1 Eft. = 4300 Combatt. 





Stärfe:-Nachmeis 
| der Eolonnen 








Linke Umgehungs-Eolonne. 
Gl. Fürft Iwintopol Mirski 1. . 


| nat. 118, 119; 1 Sit. 23. D.:K8.:Rgt. Net. = 34, 36, 117, 120; 4. Sch.: Brig.; IX. Bulg. Bat.; 


D:R:R.; I. Batt. 9., IV. Batt. 14.; I. Geb.-Batt. 
1. Comp. 5. Sapp. 
20 Bat., 5 Sit, 3 Batt,, 1 Sapp.:Comp.: 14 700 Combat 





In Magliih bleiben — Sicherung 
gegen Eskli Zara und Slivno zurück 
IH. 118., 1 Zug D.-K. 11 Uhr mit 119. 
und 7 Comp. 118. nad Kazanlif ab: 
marjchirt, welches, 2 Uhr Nahm. ohne 
Widerftand beſetzt wird, 

; An den Lazaretben 1200 verw. und 
kranke Türken; Auffinden zahlreicher 
\ Mundvorräthe. 

Sicherheitsmaßregeln gegen Adrianopel, 
8. Jan. von wo nad) Ausfage der Bulgaren 
10000 Türfen zu erwarten feien. 

' Nah Esfi Zara wird !/. Ejt. vor: 

geſchickt. 





’ 





I 
| 
ı 


| 


| 





| 
| 
N 

| 


| 





119. 7 Comp. 118. bleiben in Kazanlit. | 
Abrüden von 119 in die Direction auf 
Schipka. 11 Uhr Eintreffen des Befchts, | 
dad Rot. nad) Guzovo zu Ddirigiren. 
Halten des Rgts., weil von Schipfa her 
zahlreihe Schwärme Bafchibozuls auf 
Kazanlik bin ſchwärmen, die, durch 118, | 








nad) Außen auseinandergezogenen Rat. 
| 
| 


Angriff auf Janina und Haskiöj. 

Janina liegt Akm, Haskiöj noch weitere 2km 5. D. © 
Hastiöj auf der Hauptitrafe von Schipla Dorf nad Kazanlit 
5km von beiden entfernt. 

Mirski formirt fi in drei Treffen zum Angriff: 

1.. Treffen: Sch.:Brig.; J. Geb.:Batt. 
2 Treffen: Rat. 33. 
3. Treffen: Rat. 34, 36, 117. 

In Guzovo verbleibt Rat. 120. 

Angriffe auf Janina und Hastiöj gelingen ohne Schwieri, 
bei ſchwacher geaneriiher Vertheidigung. Während berjelbe 
gang eines Befehls Radetzkys zum Angriff, der ſchon mitte 
Gange war. Abichiden von 2 Sit. zur Verbindung mit Sto 

Swilhen Haskfiöj und Schipfa haben die Türfen mehrere | 
hoher Grabhügel ſtark befeftigt und beiegt. Gegen dieſe wir! 
gegangen, und zwar von Haskiöj aus als I. Flügel die Sc. 
mit Batt., ö. davon als r. Flügel Rat. 33. Drei feindliche Bofi 
werden erftürmt; 33. Not. kommt jedoch ins Stoden; zu 
Unterftügung wird vorgezogen Rat. 34, zu der der Schügen R 
Vorſtoß des I. Flügels glüdt mit der Erftürmung einer 8: 
von drei feuernden Geihügen. Türken 100 Gefangene und 200! 

Aus der fehr ftark befeitigten Stellung der Türken |. 
Schipta ftoßen diefelben mächtig gegen Ruſſ. Centrum und r. ; 
vor. Abwehr gelingt in hartem Kampf. Cinbrud der Naht b 
den Kampf. Bei den Ruſſen ftarke Erſchöpfung, Munitionsm 
drohender Broviantmangel, daher Nachts Befeitigung Der gehe! 
Stellungen, deren vorderjte nur 200m vom Feinde, und © 
jiehen von 2 Bat. 120, aus Guzovo. 

Meldung der precären Situation and Ober-Commando 
a an Schnitnikow zur Abfendung eines Rats. zur Berftä 
des I. Flügels. 





| 8 Upr Eintreffen des Befehls von Während der Nacht leichtes Geplänfel in den vorderen 
 Mirsti. Sammeln des zur Sicherung | 


tionen. Mit Tagesanbrud verftärken die Türken das Feu 
fonders gegen den Ruff. I. Flügel, der dur 21/s Bat. 117. veı 
wird, während 1/3 117. zum r. Flügel vorgeht. Ein jebr j 
Türk, DOffenfivftoß wird zurüdgeichlagen; der Ruſſ. l. Flügel 
nad, bringt den Schipka f. umgebenden Wald hierdurch in | 
Befis, jo dab bald darauf, nad Erftürmung einer mit 2 \ 
armirten großen Redoute, auch der größte Theil des Dork 
Mirskis Befig gelangt. Im Befig der Türken bleiben nur 
das Lager mit Reduit und eine Nedoute, welche Werte von b 


a. ee Fr u I DD Ehe u SL 2. Fe oe a ee A > VA En 5 


9. Yan.) mit Feuer empfangen, in Richtung auf Flanken aus von 11—2 Uhr unter Feuer genommen m & 


Esti Zara weiter ziehen. 
Eintreffen des Rat. 119 nad) beendeten | 

Kampf in Guzovo. 
| 





Uhr wird die Parlamentärflagge von den Türken gezeigt. 
Verluft der Eolonne am 8. und 9.: 2100 Köpfe. 
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Ober-Commando und Centrum. 











Gl. Kadehky. Gl. Shobelew 11. 
.: Div.; Rot. 35; die Pofitiond:Artillerie im 16. Inf.:Div.; 9, 11., 12. Sch.:Bat.; L.—VI. und X. Bulg.: 
Schipka-⸗Paß; 2 Comp. 2. Sapp. Bat.; 9. D.Kaſ.Rgt.; Ural: Sit.; Commando  berittener 


L, — Esc., ? Batt, 2 Comp,: 11.000 Combatt. ‚Bulgaren; IV. Batt. 16.; IL. Geb.Batt.; 2 Comp. 4. Sapy. 
22 Bat., 8 Sit., 2 Batt., 2 Comp.: 15.000 Gombatt. 
Total der Süd:Armee: 


it. 14 Esc., 5 Batt., 5 Comp.: 46 000 Combatt. 














Situation beim Ober:Gommandeo. 2 Während des Früßmorgens — ber Umgegenb 
ꝛ i irski iff; Imetli. 9 Uhr wird die 2. Brig. 16. Inf.-Div. mit a 
rend Te Se au dort concentrirt. 11 Uhr meldet die Bejagung des 
ılegen gehabt, von jelöft unternommen werden | Karadja-Berges, daß fie Mirskis Colonnen ö. Schipfa in 
wird als jelbftverftändtich angenommen. die Ebene hinabfteigen fjehe. Skobelew glaubt jedoch, daß 
Uhr wird Mirskis Gefecht geiehen und gehört; | Died die herangefommenen Verftärtungen der Türken jeien, 
tobelew her werden nur wenige Schüffe gehört. | glaubt ſich aud) noch von W., von Kalofer her, bedroht, be: 
r Eintreffen der Meldung Skobelews daß er nicht Feftigt in Folge deifen Jmetli und meldet an das Ober: 
en werde. 3Uhr Abfchieten der Ginverftändniß: | Commando, dab er vor Abend nicht concentrirt fein fönne, 
ıng an Sfobelew und Befehl, beim Angriff auf und daß er aud) noch der —* Gründe wegen erſt am 9. 





ı den r. Flügel vorziehen. angreifen könne. — Durch zahlreich vertheilte falſche Biwal⸗ 
end weide Schwächung Frontalpoſition der feuer und Nufik glaubt er den Gegner über feine Stärfe 
ı wird nicht bemerft. täufchen zu fünnen. 


t8 Eingang der Meldung Mirskis, daher Ent: Abends 6 Uhr Eintreffen deö Rgt. 61, 11. Sd.:Bat. 
Er beiten — ak 12 Uhr die Frontal: | und I. Dulg., für welches letztere II. und X. Bulg. in der 
» anzugreifen, unter der Vorausſetzung, daf | Karadja:Bofition geblieben find. Rgt. 62 hat unter bedeutenden 
din Skobelew in Befit von Dorf Schipfa ge: | Anjtrengungen IV. Batt. 16. nad) Markovi Stolov geſchafft 
n fein würde. ; und erhält Befehl, die Gejchüge oben zu laſſen und möglichit 
| raſch nadyzufommen. 
Nachts trifft GI. Dochturow mit 1. Drag. und 1. D.:ft. 
ein; am 9. früh auch noch 1. Ul.Rgt. 











xl und Sturm verhindern ein Erkennen des | 2km ſw. Dorf Schipfa liegt Schenovo, bei welchem be: 
Sganges bei den Umgehungs:Colonnen. feftigten Dorf ca. 12000 Türken im Lager fid) befanden. Um 
Formation der Sturm-Colonnen, bei einem Angriff von W. ber nicht zwiſchen zwei euer zu 
ipt⸗Colonne R. Sturm: | R.Seiten:| kommen, griff Skobelew nicht, wie befohlen, Schipfa, ſondern 
er "1 Eolonne, Eolonne. zunächſt Schenovo an. 
Rat. 55 ı 135. Rot. 11. 56. Rgt. 1. Treffen. Ob. Bf. Tolftoi: 9, 11. Scd.:Bat., zwifchen 
aus den Trandheen 1. und 4 5. u.6. Comp., beiden IL. Geb.:Batt., hinter den Flanken V., VE Bulg-; 
Nicolas » Redoute Comp, | Sch., Reſerve: ein combinirtes Bataillon Rgts. 63, mit Peabody⸗ 
rChauffeevor, und | Sch. und | 7,8. Comp. Gemehren ausgerüftet. 
3 ©d.:Comp., | 2. Comp., | 2. Treffen. Gm. Stoletom: IIL, IV. Bulg., 63., 2. Sapp.- 
II. dann I. u. III, 3. Comp. | Comp. j , J 
Allgemeine Reſerve: L, III. 56. Rgt. Gen.-Reſerve. Gm. Grenkwiſt: 61., 64. Rgt.; ſpäter 
Uhr Antreten der 7 Sturm-Compagnien aus den nod 62. Rot. 


jeen; 2 der beiden ee müflen bald 1. BERN ſucht vom r. Flügel aus Verbindung mit Mirski 
ie Chauffee hinüber, jo daß dort in dichtefter ul. z : 
vorgeftürmt wird und unter bedeutenden Verluften | L. — une auf Karadja: Berg greift event. ins 

56.| In ymetli bleiben I. Bulg., 1. Sapp.:Comp. — 
unmöglich, die 3. Linie zu erringen; man muß; fi |. Von 10-11 Uhr wird vom 1. Treffen hinhaltendes Feuer: 
m Fefthalten der 2, Linie — gefecht geführt, weil Gen.:Ref. noch nicht concentrirt. Gegen 
Hr Einftellen des Türt, Feuers, Beginn des Nüct: | den I. Flügel richten Türken verftärttes Feuer, — 
Te ee ee 
—e— 1700 Köpfe, 500) Sf. "380% Leute, | muß zur Verftärfung des I. Flügels vor. Nach und nad) 
j " we —— "| fließt ganzes 63, ins 1. m ein, von deſſen I. Flügel ein 
Zotalverluft vom 7.—9.:2 Gen., 133 Off., 5464 M. iſolirter, aber glüdlicher Vorftoß gemadjt wird. LU hr follen 11.63. 
 capitulirten 41 Tabors (25—32000 Köpfe) mit| und V. Bulg. eu, ben — chenovo a Bee ger 
deihügen, ftoßen. IL 63. verfagt hierbei zweimal. — Eintreffen der 

— ER a gr } ; irskis, Schiph ommen. 
eStarle der Türken in den einzelnen Pofitionen ift — — = 6 Hals, in 1. Linie allgemeiner 
jenau feftgeftellt; es ſcheinen jedoch gewejen zu fein: | Stun um 13/ Uhr auf Schenovo, der glückt. Nächſte Ver: 
ne Tre in Schenovo 12.000 Dann, folgung dur 1. D.K. — Bald darauf Einleitun der Capi: 
sipta 9000 Mann, tulation Weſſal Bafchas, der fich verpflichtet, auch die übrigen 
Theile feiner Armee in Dorf und Pak Schipfa zur Capi— 
tulation zu bewegen. — Berluft: 1387 Mann, 


422 Militäriſche Jahresberichte für 1878, 


geht über bie 1000 m hohe, ſfüdliche Wafjericheide, die Velina mogila hinunter 
nad Banja, 25 km, um von da, in einer mittleren Entfernung von nur 7 km, 
parallel mit der Hauptlinie, im Rarigathl abwärts zu führen, über Simtjchina, 
28 km, nad) Tatar-Bazardſchik, 24 km. 

Die linke Nebenlinie führt ir Petriichevo aus im engen Topolnitza⸗ 
thal, I. Nebenfluß der Marita, über Poibren, 12km, Mohovo, 7 km, Tſche— 
rovo, 10 kn, Semetli, 20 km, abwärt3 auf die Hauptlinie, welche fie nad 
weiteren 6 km Furz vor Tatar⸗Bazardſchik erreicht. Von Tſcherovo aus führt 
eine 14 kın lange Verbindungslinie im Tſcherovo-dere-Thal hinüber zur Haupt: 
linie, in den Rüden der Trajansthor-Pofition. 

Als äußerſte linke Nebenlinie, faft ganz jchon in der Richtung N. nach 
©., zieht fid) von Dtlufiöj aus ein Weg im Ludjanathal abwärts über Budovo, 
6Kkm, Karaglar, 14 km, Abdulare, Skm, mit einer Gabelung r. über Denis- 
Beglü, I. über Tſchernagöl nach Tatar-Bazardſchik, 15 kn. 

Die Entfernung von Tatar-Bazardſchik nach Philippopel beträgt 36 kn; 
auf dem I. Ufer der Mariga führt in reiner Thalebene eine Chauffee zwijchen 
beiden Orten, während Straße und Eifenbahn auf dem rechten Ufer mehr oder 
minder eingeflemmt find zwijchen dem Fluß und den Nordabhängen der Despoto- 
planina, von welcher bezw. 12 und 5km wejtlid Philippopel die Stara-rjeka 
und der Dermen-Dere zur Marika fliegen, jo zwei Querabjchnitte in der Thal: 
niederung bildend. — 

Aus diejen Terrainverhältnifien mußte fich naturgemäß der Operationspları 
Gurkos entwideln zu einem concentrijchen Vorgehen gegen Tatar-Bazardſchik, 
bei welchem die Türken in ihrer vermuthlichen Hauptpofition am Zrajansthor 
umgangen werden Tonnten, und in weiterem, zu einer parallelen Operation auf 
den zwei Straßen nad) Philippopel, zu deſſen Erringung auch noch auf die Mit- 
wirfung Karzows von Karlovo her, 54km n. Philippopel, zu rechnen war. 

Nach diefer Dispofition im Allgemeinen nahm Gurfo am 6. Januar jeine 
Dperationen wieder auf, nachdem er in Sofia zurüdgelafien hatte den Gm. 
Arnoldi mit der 2. Brig. 1. ©.-Inf.-Div., dem 4. Huf. und 4. Ul.-Rgt., 2 halben 
Batt. 1. G.Art.Brig. und der 8. rt. Batt. Im der Zeit vorgreifend, um Dann 
die Darftellung der großen Operationen nicht zu unterbrechen, berichten wir 
hier ſchon, daß Gm. Arnoldi ſich gegen ©. und SW. durch vorgeſchobene 
Detachements in Radomir, 40 km, und Köftendil, weitere 35 km, fiherte. Am 
24. Januar wurde jedoch die in Köftendil ftehende Esc. 4. Ul. durd ein von 
Egri Palanka gekommenes Türkifches Detachement — 3 Bat., 4 Esc., Vs Batt. 
— vertrieben, und mußte ſich bis Radomir zurüdziehen. Am 3. ging, unter 
Gm. Bar. Meyendorf, ein Detachement, — 1 Bat. Jömailow, 2 Bat. G.-Jäger, 
2 Esc. 4. Ul. 17/2 Batt. — über Radomir auf Köftendil vor, drüdte am 28. 
die Türk. VBorpoften aus der Höhenftellung von Koniavo und vom I. Ufer der 
Struma zurüd, um am 29. durch einen Angriff auf Front und Flanke die 
Türfen aus Köftendil wieder herauszumwerfen. Ruff. Verluft: 10 Köpfe. Türk. 
Berluft: 150 Todte (2) und 100 Gefangene. — 

Der Gang der Operationen Gurkos ift auf Seite 424—427 tabellarijch 
dargeſtellt. 


5. Ruſſiſcher Operationsplan vom 13. Januar 1878. 


Bor dem weiteren Verfolgen der Operationen Gurkos erjcheint ed geboten, 
die Directiven einzufchieben, welche das Armee-Ober-Commando am 13. Januar 
von Kazanlit aus erließ, nach denen mehrfache Umänderungen in der Zufammen: 
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jeßung und Führung der einzelnen Armeetheile eintraten. Wir geben Dieje 
Directiven nur ihrem allgemeinen Inhalt nad) wieder, 

+1. Nach der vorauszufegenden Einnahme Philippopels Hat Gurkos 
Armee-Abtheilung ald „Rechte Colonne“ fi über Haskiöj auf Demotika, ſ. 
Adrianopel, zu dirigiren; in den Verband bderjelben hat die Colonne Karzow 
baldmöglichft einzutreten, wobei aud den 5 Cavallerie-Regimentern der letzteren 
eine bejonvere Divifion unter GI. Skobelew I. zu formiren ift. 

2. Die „Mittlere Eolonne”, — bei weldyer dad Armee-Ober-Com— 
mando, — dirigirt fi von Kazanlif über Eski Zara, Trnovi, Hermanli auf 
Adrinnopel. Die Avantgarde derjelben, — 16., 30. Znf.-Div. ercl. 1 Rgt., 
3. Schüß.-Brig. ercl. 1 Bat., 4. Schüb.-Brig., 1. Ev. «Div. ercl. 1. Huf.Rgt., 
18 zunächft über den Balkan herabgefommene Geſchütze — unter Gl. Skobelew II., 
tritt am 15. den Vormarſch an, in der Vorhut die 3 Cav.-Reg. unter Gil 
Struckow. Das Gros, — 2. und 3. Grenadier-Div. — unter Gl. Ganetzky 
folgt am 14. von Gabrova aus, hat beim Transport der Artillerie aller voraus- 
gegangenen Tiruppentheile über den Paß zu helfen umd fich ſ. des Pafles bri- 
gadenweije in Marſch zu jeten. 

3. Die „Linke Eolonne”, — 9. und 14. Inf.Div. mit 23. Don=Kof.- 
Rat., — unter ©. Radetzky, tritt mit der Avantgarde am 14. an und geht über 
Eski Zara, Jeni Zara, Jamboli, im Tundſchathal abwärts? auf Adrianopel. Der 
Großfürſt Thronfolger giebt die bei ihm ftehenden 3 Rot. 8. Cav.-Div. an 
dieje Colonne ab. 

4. Die „Linke Seiten-Colonne“ — 11. und 26. Snf.=, 13.Cav.-Div. — 
geht über den Twarditza-Paß, bejett Slivno und Jamboli, mit Detachements 
auch Kafan und Karnabad, und jucht über Aidos die Verbindung mit GI. Zimmer: 
mann auf; auch ift an der Küfte Burgas zu bejegen. Nach beendetem Gefangenen 
Transport rüdt die 24. Inf.-Div. zur Golonne. 

5. Die „Deitlihe Armee-Abtheilung* des Groffürften Thronfolgers 
ichreitet zum allgemeinen Angriff der Linie Ruftihuf— Dsmanbazar, wobei zu— 
nächſt die Belikergreifung von leßterem und von Rasgrad herbeizuführen ift; 
aud muß die Bahn Ruftihut— Schumla bejetst werden. 

6. Die „Armee-Abtheilung der untern Donau”, GI. Zimmermann, 
hat Bazardihid und die Bahn Barna— Schumla in ihren Befit zu bringen und 
die Fühlung mit der linken Seiten-Colonne herzuitellen. 

7. Für die Schipfa-Pofition wird Gm. Laſchkarew ald Commandant er: 
nannt. Die Bulgariſche Legion bleibt in der Gegend von Tirnova. Die 2. Inf.⸗ 
Div. und noch andere Truppen thun Gtappendienft. — 

Aus diefen Directiven it Elar zu erjehen, daß das Armee-Ober-Commando 
zur Zeit ihrer Aufftellung noch nicht wußte, daß die Hauptarmee des Gegners 
noch bei Philippopel ftand; dafjelbe fette vielmehr voraus, daß dieſe Armee bei 
Adrianopel ftehe, wollte gegen diejelbe im Maritza- und Zundjcha= Thal gleich: 
zeitig vorgehen und die Verbindung mit Gonftantinopel bei Demotifa unter: 
brechen. — 

6. Gurkos Operationen vom 14. bis 22. Januar 1878. 


Auch Gl. Gurko hatte bis zum 13. Abends noch Feine Klarheit darüber 
gewinnen können, wie viel Türkische Truppen vor ihm auf dem Rückzug begriffen 
waren; troß bedeutender Marſch⸗Anſtrengungen einzelner Infanterie-Truppentheile 
in den lehlen beiden Tagen, trotz vollftändig hinreichender Maſſe Cavallerie, war es 
ihm nicht gelungen den in ſehr geſchickter und durchaus geordneter Weiſe ſich zurück— 
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£inke Neben- Ober- Commando. 





Linke Flügel- Colonne. 
Gl. Bar. v. Krüdener, Eolonne. Gl. Gurke. 
— | 1 2, Brig, 2, G⸗ ‚61. u. Silder-Sguldner. Gefanmißärte der Operatis 
a ae In, av. Div. Batterien und Theile 1. Brig. 5. Inf.-Div. olonnen: 
2. Brig. . Inf. Div. 4. Drg.-Ngt. einseiner Batterien | 2 Batt, 5. Art.»Brig. 66 Bat., 43. Eoc. 19 Grid, 2 Say 
* * ‚1 Sft. D.K.⸗ R. per 8. B-Urt Brig, 6 Bat, 1 Batt. — 
—— ZEN) TREE, BER 5. und 31. Art.-Brig. ’ ca. 55000 Gombatt. 
2 Bat. | — BER. Zuf. 59 Geſchüte. ca. 4000 Combatt. 


|. 4 Eic. 
ca. 20 500 Combatt. 





ı I 
Eolonne am 11. in Dtlufiöj zu concentriren; | Rückt am 11. von Mo: 
Vormarſch auf Tatar-Bazardihit und vom 13. an  hovozurinterftügung 
Bedrohung des feindlichen Rüdzugs auf der mittleren | des Angriffs der Cen: 
Dperationslinie in r. Flanke und Rüden. trum:Colonne —* 
die r. Flanke der feind⸗ 
lichen Poſition am 
Trajans:Thor. 
[Auf dem Mari von! Expedition der obenftek 
i Lutitovo über den Befehle an die Colonnen:Com 
tum. Baba Konat:Baf | deure und directer Befch! an 
\  RubesCantonnements refp. Borpoften Gf. Balmen, mit der Can. 
| ; Gentrum-Colonne und 3. rtv 
der Truppen. — 
6. r : nad Batt. auf Jchtiman vorzug 
Yan, In Petrifchevo, Bortruppen in Poibren und Metichta: zur Dedung der Truppen: 
' 8. G.Inf.⸗Div., 4. Drig.:Rgt., G.:Drg.:Rat. centrationen. 
Jn Xichelopei: 124. Rat. und die d Den. om ——rtrauionen. 
| In Rakovitza: 1. Brig. 2. G.-Cav.:Div. u. G..Huf.- Nat. Dolnje-Komartzi. Durch Cav. wird * 


Dispoſition. 

















— 


7. In D.-Komartzi, Hauptquartier: 2. Brig. 5. Inf.:Div, aus fe ellt, daß fein T 

und die Mehrheit der Geſchütze. | ne hir geflobenen 5 

; weiter nad S., jondern daß 

| auf Samakow weiter gezogen 
Eingang bes Befehls des Ober-Commandos vom 6, | Eingang des Befehls | Befehl an Schumalomw, | 
8, des Ob.⸗Cdos. vom 6. | mit der Inf. Balmen zu f 








— — — 








— 








Concentration der Colonne. 
In Karlievo, Tkm f. Tſchelopetz, auf Otlufiöj hin, | 
als vorgefhobener I. Flügel: 124. Rgt., 1 Sit. Kaſ. 
In Tichelopek auf rüdwärtigem 1. Flügel: 1. Brig. 
2. ©.:Cav.»-Div. 
In Boibren, vorgefhoben vor dem Gros: 2. Brig. | 
| 2. G.:Cav.:Div., 2 Esc. 4. Drg.:Rat. | 
In Metſchka, als Gros: 3.G.-InfDiv, LEsc. 4. Drg.: | 
| Nat., 3 Sit. Kaf, 26 Geſchühe. | 
In Betrifchevo, als 2. Staffel des Gros: 2. Brig. — — 
5. Inf.Div. mit 32 Geſchützen. Marſch nad) Poibren, Abrüden aus Sofia. Eins 
wojelbit 2 Esc. 4. der Meldung Weljaminomws ı 
— Drg. als Avtg.:Cav. | Befehl an dieſen, in beieti 
zur Eolonne treten. | Stellung die Einwirkung S 


Marſch bis Petri: 
Ihevo. 





9. 












10. | Die Türlen räumen Otlukiöj und die Stellungen walows abzuwarten, melden 
‚im Topolniga:Thal, zum Theil noch während der fohlen, 1 Rgt. von Fchtiman ı 
Nacht zum 11., wodurch Krüdener veranlaßt wird, Banija zu ſchicken, um Türten® 


| ' zug von Zamalow zu verlegen 
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Eentrum-Colonne. 


Rechte Flügel- Colonne. 

















6l. Graf Schuwalew. 61. Weljaminow. 
„Int. ! 1 Batt. 1. ©. 2 Bat. 121. Rgts. 1,2, 2,5. ©. rtd. Batt. 
5 Sal. (> Brig. 2. G. G.Sapp.⸗Bat Art. Bri 122, 123. Kat. | la 2, D-Ra Bat, 
-Inf.-Div. | gedmeı |_1 Sam. Bat. — 8 Bat. | 3 Bel uf Wa, 
— In 2 Sapp.»Bat. re vid. 7 Sit. Kauf. Kaf.-Brig. | 14 Gefüge. 
5 Bat. — — 

68 Geſchiltze. ca. 6500 Combatt. 

ca. 24.000 Combatt. 

Concentration der Colonne von Taſchköſen und | Vormarſch von Sofia nad) Samakow zum Abjchneiden 


a Ber am 11. bei Valarel und Angriff auf die von | des Rückzugs der über Nadomir ausgewichenen Theile 
Türken vorausfihtlid gehaltene Pofition am Trajans- der Armee von Sofia. Bom 12. an Cooperation mit 
'- Centrum :Eolonne und weiteres VBorrüden über Banja. 





Zujammenfegung der Cavallerie: Brigade unter Gm. Durch Recognoäcirung 2 Esc. G.:Ulanen am 5. von 
Balmen. Sofia aus war feindliche Beſetzung von Kalkova ſchon 
befannt. Avantgarde rückt Nachm. von Sofia ab — 
123. Rgt., gefammte Cavallerie und Artillerie exe. 
2 Geſchuͤtze — und findet Kalkova noch beſetzt. 


| 
| 





Palmen ftößt vor Jchtiman auf 1 Bat., 4 Eic., die | Avantgarde findet Kalfova geräumt, das 5km ö. ge: 
ber die Stadt hinaus treibt und bis Mutiver Fluß, legene Tihamurli dagegen beſetzt. 
‚ verfolgt. Die Kaputſchik-Poſition ift jedoch fo Gros erreicht Puſta Pajarel. 














Gm. Tſcherebin geht mit der Inf. und Art. der 
Avantgarde vor und vertreibt Gegner von Tſchamurli 
auf Novoſelo hin in ſö. Richtung. Gros erreicht Kalkova—. 








ann 


beickt, daß er ein weiteres Vordringen zurüdhalten | 
‚ bis Snfanterie herangelommen ift. 


Abrüden der 2. G.⸗Inf.-Div. aus Taſchköſen und Türken ftehen mit angeblid 15000 M. und 28 Geſch. 
1. Brig. 1. G.⸗Inf.-Div., G.-Sch.⸗Brig. und Art. | in einer vorbereiteten Stellung von Schirofidol, I. Flügel, 
Eofia. über Zlatutihan bis Novofelo, r. Flügel. Angriff bier: 
gegen erft 2 Uhr Nahm. Radiſchewski demonftrirt mit 

4 Bat., 1 Sit. vor Front und I. Flügel; Tſcherebin 
reift mit 4 Bat. und 5 Sit. Novofelo an. Kampf 
ommt mit einbrechender Naht zum Stehen, da Türken 
durch Parlamentär eine anicheinend officicle Nachricht 
über den Abihluß einer Waffenruhe überreihen. — Ans 
frage hierüber nad) Sofia. — Ruſſ. Berluft: 149 Köpfe. 

9 Ahr Abends geht Gurkos Befehl ein. 

Türfen räumen in der Nacht zum 11. die Stellung 
vollftändig und haben fich durd eine bewußte Fälihung 
Zeit zum Rüdzug verichafft. 








Marich der 2. G.:Jnf:Div. bis Valarel; die Übrige 
noch zurüd. 


— — — — — — 
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Penn EEE nn tun mente nn nn nun m mama 


! * 2* * | 
| Linke Flügel-Eolonne. | Linke Ueben.  Gber- Commando. 
61. Bar. u. Krüdener. Colonne. Gl. Gurks. 
1,2% Brig 2 8: | Gl.v. Schilder⸗Schuldnet. Gefammtftärfe der Operation: 
3. ©. Inf Div. Cav. Div. Batterien und Theile | 1. Brig. 5. Inf.-Div. Colonnen: 
2 Brig. 5. Inf.Div. 4. Drg .Rgt. einzelner Batterien } 2 Ban 5. Art.Brig. 66 Bat. 43 Eec., 148 Geſch. 2 Sare. 
excl. 1 Bat. 1 Sſt. 21. DrK.-M. der 3. .-Art.-Brig., | 3 Bat. 1 Batt ’ | 
_ Ra. IM 1 „20. 6. und 31. Art.» Brig. i E ca. 5000 Combatt. 
H Bat. "en Zuf. 58 Gefbüge. | ca. 4000 Gombatt. 
| - * 








ca. 20500 Gombatt. 








‚folgende Märſche anzuordnen: Marſch in der Ride) Eintreffen des Ober-Comman 

'1) 1. Brig. 2. G.:Cav.»Div. nad) Avratalan, 30km tung aufMohovound | in Jchtiman. 

'  d. Tichelopeg, um von da als Äufßerfter I. Flügel! Tſcherooo. Das; Bon hier an bewegt ſich 

nach ©. vorzugehen. Tagesziel ift nicht, Gurko zumeift mit der Täte 
j Zur directen Verfolgung des Feindes gehen vor: , beftimmt anzugeben. | Colonne Schuwalow vor und t 

11.2 Die 4 Sit. Ka. und 2 Esc. 4. Drag. über Otlukiöj | ! ftellenweife perjönlih Anoronum 


aufs I. LZudjana:Ufer in der Richtung auf Popnitza ; zur möglichften Beihleuniaung 
. und Sirielia, 10 refp. 12km fd. Diluliöj, und | Vorbewegung der Truppen, je 
‚3) die 2, Brig. 2. G.:Cav.:Div. auf dem r. Zubjana: | einzelner Truppentheile. 


' Ufer nad Bubovo. 
4) Inf. bleibt im Bormarfh auf Otlukiöj, welches 
mindeſtens durch 1 Rat. 3. G.Inf.“Div. zu ers 
reichen ift. | 
Gegen die von den Türken bejegte Stellung Pop: Marſch im Topolniga- 
‚niga—Strjelniga gehen in der Richtung der Front Thal abwärts, wahr: 
‚vor von Dtlufiöj die Kaſ. und 2 Esc, 4. Drag, hinter jcheinlih auf dem L. 
fih 1 Rat. 3. ©. nf. Div. Zur Umgehung der r. Ufer bis Leſiſchevo, 
Flanke geht die 1., zu der der I, Flankle die 2. Brig. 15km von Mohovo. | 
12. 2. ©.:Cav.-Div. vor. | 
“Von der Inf. erreihen: 8 Bat. 3. G.:Inf.-Div. | 
| 








und 124. Nat. Dtlutiöj, 4 Bat. 3. ®.: Inf.» Div. 
Budowo. Tete 2. Brig. 5. Inf.-Div. erreicht Metſchta. 


| | 
— — — RER: SE RER, | 
' Türken räumen während des Tages, zum Theil! Veränderung der | 
‚aber auch erſt in der Nacht, die Stellung und ziehen Marjchdirection nad) end. . 
119 in den Richtungen auf Philippopel und Tatar- D., hinüber ins | Dit vor — 





Allgemeine Situation am 
Abend 





Bazardſchik zurüd. Die verfolgenden Kaſ. und Drg. | Ludjanathal, welches) ftehen mw. die Avantgarde S 
‚find nur no im Stande 126 Gig. einzubringen. — |bei Karaglar erreicht! walows, n. die Krüdeners, TE 
2. Brig. 2. G.:Cav.: Div. wird in der Richtung auf wird, jo daß die Co: | der Gros dicht dahinter. 
Vhilippopel nah Kuruliöj, 22km nm. Philippopel, | lonne in der Richtung | Die ſehr verftärkte Col 
dirigirt, die 1. Brig. nad Alifaffiöj, Skm w. Kurus auf Tatar + Bazard: | Weljaminows fteht auf der X 
tiöj 3 Sit. Kaf. werden zur Aufnahme der Fühlung ſchik hinter das Gros | marſchſtraße des r. Marita: fe 
mit Karzow auf äußerjten I. Flügel nad) Kara Mufta: | Krüdeners fommt. | nad) Philippopel. Hinter Krüden 
13. falar dirigirt. 3. G.: Inf. Div., 124. Not, 2 Esc. Die Gründe diefer| fteht Schilder. 
4. Ss und 1 Sit. Kai. jollen Denis» Beglü, 2. Brig. Verihiebung find bis) Die 3 Brig. 2. G.-Cav.D 


| 5. Inf.:Div. mit der Art. jo raſch wie möglich Dilus|jegt noch nicht er=| ftehen n. ber Straße Tatar-® 
fiöj erreichen. — lennbar gemacht zardihit— Bhilippopel, die l. Flag 
| Avantgarde der 3. G.Inf.Div. ftößt bei Abdulare worden. Brig. (2.) jo, dak Philippopel v 
noch auf einen ſchwachen Widerftand, erreicht ihr Marich: | N. her in einem Tagemarid « 
ziel und ſchiebt noch 2 Bat. bis Hodichafiöj, Akm n. | reihbar ift. 

Tatar-Baſardſchik vor. Noch ift ein Fefthalten or 


Abichneiden des feindlichen Rü 
zuge an feiner Stelle aealık 


‘ Auch die anderen Colonnentheile erreihen im alt: 
| 
| Die Türken jegen den Rudy 
| 


gemeinen ihre Marjchziele. 


auf beiden Straßen nad Phili 
popel fort. 


| 
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Eentrum- Colonne. | Rechte Flügel-Colonne. 





6l. Graf Schuwalow. | Gl. Weljaminew. 

I 1 Batt. 1. G.. 2. Bat. 121. Rute. 2,245. 8, rtb. Batt. 
> Ial-| Brig. 2. G.⸗ SS 8 Art. Brig. 122, 123. Rgi. | "27 8. D--Kaf.-Batt. 
Inf-Div. Gav.: Div, —— * 2. 9.» Art.sBrig. Tg. Feld⸗ Fuß ⸗Batt. 
BSrig re an Bit | 6. —— ut. 7 Sjt. Kauf. Kaf.-Brig. 14 Geſchuhe. 

—— 2 —* .® * u nn . 
Vet. | 68 Gefüge. ca. 6500 Combatt. 


ca. 24 000 Combatt. 
) 











Jalmens Vorpoften melden VBorm., daf ber Feind | Die Räumung ber Türfifhen Pofition wird erft 
Trajansthor geräumt habe und daß der Marih | Mittags bemerkt. Nahm. 5 Uhr rüdt Radiſchewski 
Inf.⸗Colonnen auf Strafe Samakow — Banja ge: | in Samalow ein, während Ticherebin, von Novojelo aus 
werde. 11 Uhr Abmarſch Balmens nad Vjetre- | 5km ſö. vorgehend, den Waſſerſcheidepunkt an der Strafe 
welches 8 Uhr Abends erreicht wird. Nachts gehen Samakow — Banja erreicht, der ſchon 11km hinter 
willen vor auf Hauptitrafe nah Bolula, weldes | erjterem liegt. 

"st, und nad r. über Sarambeg nad) Simtſchina, Zum Schuß gegen Dubnita, wofelbft noch Feind 
Ss vom Feinde bejegt gefunden wird. — 2. GInf.⸗ | fein jol, Detachirung der Cav. nad) diejer ſw. Richtung Hin. 
erreicht Ichtiman und werden die Rgt. Moskau, 
ıDier und Paul mit 26 Geihügen in der Nacht 
bis Kaputſchik vorgetrieben, während Rot. Finnland, 
Banja betadirt, wegen Verirren des Bulg. Führers, 
nicht erreidt. 








Sortreiben von 2 Eäc. nad Simtihina, 2 Eäc. auf | Nach Heranziehung der Cav. aus der Richtung nad) 
a, woſelbſt Widerftand geleiftet wird, und 1 Esc. | Dubniga und Belaffung 1 Sit. in Samakow Vormarſch 
e Richtung auf Tſcherovo. Erſt Nahm. rüdt | der ganzen Eolonne bis Banja, wojelbft Rat. Finnland 
en mit Gros der Cap. nad) Bofula, von wo Türken ſchon eingetroffen war. Daffelbe tritt unter das Com: 
srüdzicehen, ab. mando Weljaminows. 

Infanterie: Aufbruh 10 Uhr Vorm.; 5 Bat. cr: 
n 6 Uhr Abends Pjetrenova und werben fofort 
Simtſchina auf die r. Operationälinie dirigirt, auf 
ie Tete Ejel Kafı — Geſammtmarſch von 36km — 
ıcht exreicht. Auf der Centrumlinie erreihen, nad) 
ı Marich, 3 Bat. und 2 Batt. Bofula. 4 Bat. er- 
rn Bjetrenova. 














z. Brig. 2. ©.:Cav.-Div. marſchirt ö. nad) Tſcherna— Mari bis Simtihina und dort Bereinigung mit 
b, durchquert jo den Rayon Krüdeners und tritt in | den 5 Bat. 2. G.-Inf.-Div., jo daß die Infanterie der 
ndung mit der 1. Brig. bei Alifalkliöj, eriheint aljo | Colonne auf 17 Bat. angewadjen ift. 

bier an abgetrennt von der Colonne; ebenjo tritt 
Moskau und 1 Bat. G.Grdr. in Simtſchina reip. 
Rafıi unter Beich! Weljaminows. 

Die Avantgarde bejett Habichili, Akm mw. Tatar: 
edichif, während zu den 3 Bat. G.:Grdr. und Rat. | 
in Bojfula nod) Veranlommen 1. Brig. 1. G.Inf. 
und G.-&d.:Brig. | 
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ziehenden Gegner zum Stehen zu bringen oder gar ihm den Rüdzug vollftän- 
dig zu verlegen. Lebtered zu können erwartete er mit Sicherheit am 14., und 
waren alle Befehle zur Umftellung Tatar-Bazardſchiks jchon gegeben, ald in der 
Nacht zum 14. dad Aufflammen der Stadt an verjchiedenen Stellen zeigte, dab 
die Türken wiederum rechtzeitig der Umgarnung fich zu entziehen gewußt hatten. 
Am Morgen des 14. fanden die Spiten Schuwalows und Krüdeners die Stadt 
vollitändig verlafien, waren aber nicht mehr im Stande feftzujtellen, auf weldyer 
der beiden nach Philippopel führenden Straßen die Hauptmafje der Türken den 
Rüdzug angetreten hatte; dab diefer auf Bahn und Strafe des r. Ufer vor: 
nehmlich ftattfand, wurde erft gegen Mittag vom I. Ufer aus bemerft durch die 
Spiten der Gavallerie ded Gm. Klodt, welcher am frühen Morgen unter jeinem 
Commando in Tſchernagöl vereinigt hatte die 1. und 3. Brig. 2. ©.-Cav. 
Div., 24., 8. Drg.⸗-Rgt., 6. ©.:Don.-Batt. und 16. rt. Batt. Dieje Divifion 
hatte ſich von Tſchernagöl über Dugankfiöj nad) der Chaufjee ö. Tatar-Bazard— 
ſchik in Marjch gejett und verjuchte auf diefer Philippopel zu erreichen, hoffend, 
jo den Rückzug der Türkiſchen Colonnen abjchneiden zu können, weldye auf dem 
r. Ufer in ihrer Bewegung noch fihhtbar waren. Cine auf diejes Ufer Dirigirte 
Esc. fand Feine Uebergangsſtelle; die Divifton felbft jedoch wurde 3Ys Uhr 
hinter Hadſchi-Ali-Dermen, 4 km w. Philippopel, durch Artillerie vom r. Ufer 
aus bejchofjen, und verjuchte dann die Verbindung mit der 2. Brig. 2. ©.- 
Cav.-Div., — welche von Kurufiöj über Tſcheperlü, nach einem leichten Gefecht 
mit Zicherfeffen, vorgegangen und vor der Nordfront Philippopeld durch 3 Bat. 
und 1 Batt. feitgehalten worden war — herzuftellen. Die jo in den Händen 
Klodts vereinigte Cavallerie zog fi) mit Einbruch der Dunkelheit in Biwaks 
mit Vorpoftenficherung zurüd, und zwar r. 6 Esc. Drag. mit 2 Gejch. bei Had- 
ſchi Ali Dermen, I. die 2. Brig. mit 2 Gejch. bei Saridſcha, 6 km nm. der 
" Stadt, und hinter der Mitte diefer Vorpoften in Köftekiöj die 1. und 3. Brig. 

Hinter dem r. Flügel diejer Cavallerie war bis zum Abend im Xichele: 
pitza, 3km n. der Chauſſee und 16 w. Philippopel, angelangt Krüdener mit 
3 Rot. 3. G.-Inf.Div., Rot. 124, 3 Bat. 2. Brig. 5. Inf.-Div., 4 Sit. 
Kaſ. und 36 Geſch. Die Colonne Schilder war bis Duganfiöj, 10 km nö. 
Tatar-Bazardſchik gelangt. Zwiſchen Dugankiöj und Tſchelepitza, aber mehr i. 
an die Chaufjee heran und auf derjelben ftand die Hauptmafje Schuwalows, 
welcher aus Tatar = Bazardichif jofort zur Verfolgung vorgebrochen war. Als 
während des Marſches dorthin, von der Spite feiner Avantgarde — G.Schtz. 
Drig., Rot. Paul und 2 Batt., in der Höhe von Adakiöj, auf dem r. 
Ufer 20 km ö. Tatar-Bazardſchik — eine Annäherung Türkiſcher Truppen an 
diefed Dorf von ©. und D. her bemerkt worden war, hatte Schuwalow die ganze 
Avantgarde ercl. 1'/2 Batt., ohne Rüdjicht auf Kälte (6°) und Flußbreite, aufs 
t. Ufer hinüber geworfen, und jo die Beſetzung Adakiöjs durch die Türken ver: 
hindert. Die 3 Rat. 2. G.-Inf.Div. waren an der Chaufjee echelonnirt ftehen 
geblieben, Front nad) Philippopel, hinter fich in Konare-Duvantidj die letzte Staffel 
der Golonne, 1. Brig. 1. ©.-Inf.=Div., Rot. Litthauen (v. d. 3. ©.-Inf.-Div.), 
4 Batt. und 1 Comp. G.⸗Sapp. — 

Sn Tatar-Bazardihit war Weljaminow mit den urjprünglichen Truppen 
jeiner Golonne zurüdgeblieben. — Endlich hatte auch Karzow die Fühlung mit 
Gurko erreicht. Derjelbe war erſt am 12. von Karlovo aufgebrochen und hatte 
mit jeiner Tete am 14. Karatoprat, — 34 km Mari, — von Philippopel 
- 24 km n., erreicht. — 

Suleiman Paſcha Hatte am 14. feine ganze Armee, ca. 100 Tabors, in 
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und bei Philippopel concentrirt, jchien aber mit derjelben feinen Rüdzug am 15, 
auf Adrianopel fortjegen zu wollen, zu deffen Sicherung, auf dem r. Ufer, er 
eine ſtarke Arrieregarde, 30 Tabors mit 20 Geſch. und einiger Gavallerie, in 
der Stellung Baſchalik-Dermen. — (Il. Flügel) Karatair — Kadikiöj — Airanli, 
Cr. Flügel) an der Marita zurückließ. Dieje auf dem r. Ufer der Starasrjefa 
gelegene Pofition ift durch dieſen Fluß in der Front geſchützt, hat vor ihrem 
I. Flügel auf dem I. Ufer noch eine ftarke Vorpofition in Kari-Dermen, und die 
Flügel der Hauptpofition angelehnt an das Gebirge rejp. an die Marita. 

Hinter diejer Pofttion liegt in mittlerer Entfernung von 8 km. eine ebenjo 
ſtarke durdy den Dermen-Dere gebildete Pofition, mit dem Dorf Dermendere am 
Gebirge, Ivermelek im Centrum und der r. Flügelanlehnung an der Marita. 
Endlich bildet, nady weiteren 15 km nad D., alſo auch 8. Philippopel, der 
Tſchepelü dere eine dritte und letzte Rüdzugspofition mit dem Gentrum in Sta— 
nimaka, über welches, im Tſchepelüthal aufwärts, die Hauptrüdzugslinie nad) 
©. ind Gebirge führt. Auch zweigt fich von hier aus nad) O. noch eine füdliche 
Nebenlinie für den Rüdzug nad Adrianopel, über Ketenlit und Karadichalar 
ab, während die nördliche Hauptlinie diefer Richtung über Papajchli, Haskiöj und 
Hermanli führt. 

Zur Sicherung Philippopeld gegen N. war nur eine ſchwache Bejakung 
in dem auf dem I. Maritza-Ufer gelegenen Stadttheil zurüdgeblieben. — 

Am Frühmorgen ded 15. bemerften Schuwalows 8 Bat. in Adakiöj, 
(r. Ufer) den Beginn des Rüdzugd der Türken aus der Gtarasrjefa- Stellung, 
der aber jofort zum Stehen Fam und zur Gefechtdentwidelung führte, ald die 
G.Sch.Brig. r., Rot. Paul I., um 8 Uhr, gegen Kabifiöj vorrüdten, wobei 
durch die Entwidlung einer jtärferen Mafje Türken aus Kari-Dermen, die r. 
Flanke diefer Bat. jo gefährdet erichien, daß ein weiteres Vorgehen aufgegeben 
werden mußte, jelbjt nachdem aus der Rejerve auf der Chaufjee, am I. Marita: 
ufer, das Rot. Grenadiere zur Unterjtügung über die Marita gefommen war. 
Auch veränderte die auf demjelben Wege erfolgte Ankunft des Rot. Moskau 
gegen Mittag die Situation gar nicht, welche durch Schumalow mit Willen hin- 
gehalten wurde, in leichtem Feuergefecht, da derjelbe die Ankunft Weljaminows aus 
Zatar-Bazardichil, zur Umgehung des feindlichen I. Flügels, abwarten wollte. 

Bon dem Rejt feiner Golonne war das an der Tete auf der Chauſſee 
befindlich gewejene Rat. Finnland bis in die Höhe von Airanli vormarſchirt, 
ſchwenkte von dort 11'/s Uhr r. nad) der Marita auf Airanli hin, ein, um von 
hier hinter den r. Flügel des Feindes zu gelangen. Um diejelbe Zeit war aud) 
die 1. Brig. 1. G.Inf.-Div. auf der Chauffee bis in die Höhe von Adakiöj 
gelangt und jchwenkte von da auch nach der Marika hin r. ein, von deren 
I. Ufer aus, ö. Adakiöj, jie ein ftehendes Feuergefecht gegen die r. Flanke der 
Pofition von Kadikiöj führte. Noch im Laufe des Abends jedoch rückte dieſe 
Brig. bis an die Nordfront Philippopeld und trat dort unter Krüdenerd Come 
mando. — Da Weljaminow nicht zur erwarteten Zeit erjchien, ging das Rat. Paul 
4 Uhr Nacdymittags gegen Karatair vor; die Türken räumten die ganze Pofi- 
tion und wurden von der eben eingetroffenen Kaj.Brig. Weljaminows, zu der 
noch das 9. Ul.-Rgt. gejtopen war, kurz verfolgt. Die Inf. Weljaminows 
gelangte noch während des Abends bis Karatair. Das Rot. Finnland war 
gegen 4 Uhr in den Beſitz von Wiranli gefommen, warf noch Abends 2 Bat. 
weiter nad) ©. an die Bahnlinie, den Rückzug der Türken von Kadikiöj, 
heran, war aber auch nicht in der Lage denjelbeu volljtindig aufzuhalten. Bei 
ihm traf noch während Abend und Nacht die Infanterie der Golonne Schilder 
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ein, weldye, dur Gurko in ihrem Marich nad) Philippopel aufgehalten, nad 
Airanli dirigirt worden war. — 

Bon der Gavallerie Klodts war die Brig. Kradnow, — zu welder noch 
!/a 4. Dig. von Schilder und 2 Sſt. 34. D.-Kaf. von Krüdener her ge 
jtoßen waren — vor der Nordfront Philippopels ftehen geblieben, bis 3. ©.- 
Inf.Div. 11/2 Uhr dort anlangte, nad) leichtem Widerftand in den n. Stadt: 
theil eindrang, wegen abgebrannter Brüde in den Haupttheil auf dem r. Ufer 
jedoch nicht kommen Fonnte. 

Die 2. Brig. 2. G.-Cav.-Div. fuchte in der Richtung auf Tſcheperlü die 
Verbindung mit Karzow auf, während Klodt jelbft mit der 1. und 3. Brig. 
2. G.Cav.Div. auf dem I. Ufer weiter nad) D. vorgegangen war, und bei 
Perfilfiöi und Manutkiöj die Mündungsftrede des Giopfu erreicht hatte, ohne 
dabei auf irgend einen Feind geftopen zu jein. 

In der Nacht dringt noch 1 Esc. G.-Drg., welche bei Adakiöj die Durd)- 
fuhrtung der Eolonne Schilder unterftüßt hatte, überrajchend in den Hanpttheil 
Philippopeldö, r. Ufer, ein und veranlaft die vollftändige Räumung befjelben. 

Dad Refultat ded Tages war Ruſſiſcherſeits zunächſt die Erkenntniß, daß 
auf dem I. Ufer fein Feind mehr ſei. Auf dem r. Ufer hatte die feindliche 
Arrieregarde fi) bis in die Pofition von Dermendere zurüdgezogen. Daß 
Suleiman Paſcha ſich nody mit feiner ganzen Armee zwijchen dem Dermen-Dere 
und Tſchepelüdere befand, und zwar am Anftieg ded Gebirged in den Orten 
Dermendere, Markova, Belaftiza und Karaghatich, mit der Front nad N. und 
nur am ftarfen I. Flügel Front nah W., daß ferner derjelbe entjchlußlos zwi- 
ihen Annahme der Schlacht und Fortjeßung des Rüdzugs über Stanimaka 
ſchwankte, war nicht erfannt worden, hauptjächlich darum, weil die Gavallerie, 
ercl. der Weljaminows, nur auf dem I. Ufer geblieben war, und nicht werfucht 
hatte, d. der Stadt über den Fluß zu gehen. — 

Gurko disponirte daher für den 16. den Angriff auf die Dermendere-Pofi- 
tion durch die Colonnen Schuwalow, unter defjen Befehl noch Weljaminow und 
Schilder-Schulöner traten; die Colonne Krüdener jollte fich Philippopels vollftän 
dig bemächtigen, nad) ©. vordringen und jo die Rüdzugslinien ded Gegners aus 
der Dermendere-Stellung nah D. abjchneiden; die Cav.Div. Klodt jcheint an 
gewiejen worden zu fein, durch Krüdener Befehle zu empfangen. 

Truppen: Eintheilung Schuwalow's zum Angriff auf die Dermendere 
Stellung : 

2. Flügel. 2. Centrum. | R. Centrum. a rechter 
SI. v. Schilder: Gm. Ellis. Gm. Etter. Gl. Weljaminow. 

Sculöner. Moskau und | Rot. Paul und | %/s Rat. 121, 122, 123, 

Rot. Finnland, 17,| G.-Sch.-Brig., Grenad. mit 1| 6 Sit. D.- Kaſ Br. 


18, 2 Batt. 1 Batt. Batt. 9. Ul.“Rgt., 2 Batt. 
Bon Airanli die | Die Bahn entlang | Ueber Szlatrap | An Gebirge langauf Der: 

Marika abwärts | auf Ivermelik | auf Ivermelik — mendere zur Umgehung 

um event. hinter | Mevdichkür. Medichkür. des feindlichen I. Flü— 

den r. Flügel der gels. 

Türken zu gelan⸗ 

gen. 


Aus diefer Dispoſition ift erfichtlich, daß Schuwalow den ftärkften Wider: 
jtand bei Ivermelik — Medſchkür vorausjeßen zu dürfen glaubte. 
Um 8 Uhr treten die Golonnen an; gegen 11 Uhr ftöpt r. Flügel vor 
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Dermendere auf ftarfen Widerftand, der fih 3'/. Uhr zur Offenfive, mit drei 
mißglüdten Attaden, ummandelt. Zur Berftärtung wird 6 Uhr Abends aus den 
gegen Mittag in Svermelif und Medſchkür ohne ernften Widerftand angelangten 
Gentrum-Eolonnen, weldye nunmehr die Front nach ©. gewendet und als Re- 
ſerve ſich etablirt haben, Rgt. Moskau abgeſchickt. Noch vor Eintreffen dieſes 
Mots. räumen die Türken Dermendere, 600 Todte zurücklaſſend. Verfolgung 
fand nicht ftatt. Ruſſ. Verluft: 72 Köpfe. Gegen 1 Uhr hat I. Fügel den 
unteren Dermendere überjchritten, jchwentt r. ab und gelangt über Medſchkür, 
mit der ihm von hier noch zugewiejenen Verſtärkung durch Not. Grenabdiere, 
erft Abends nad) Komat, 3km ſö. Medſchkür und ebenfoweit nd. Dermendere, 
auch ohme anderen als leichteften Widerftand gefunden zu haben. — 

Nach Herftellung der zerftört gewejenen und einer zweiten Brüde gelangen 
im Laufe des Nachm. mit Krüdener die 2. Bro. 3. G.-Inf.-Div. und 
1. Brg. 1. ©.-Inf.-Div. ohne Kampf in den Befit des ſ. Haupttheiles von 
Philippopel und gehen von dort nicht vor. — 

Die Drg.-Brg. Krasnow hat 4km 8. Philippopel eine Fuhrt über die 
Marita gefunden und jchafft mit der noch hinzugefommenen 2. Bro. 2. G.- 
Eav.:Div. die 1.Brg. 3. G.-Inf.-Div. über den Fluß. 4 Uhr Nachm. Boll 
endung des Ueberganged. Die G.:Cav.-Brg. bleibt in der Nähe der Fuhrt auf 
der Chauffee nad) Papaſchli (Mörianopel) zurüd, während Kradnow mit den 
anderen Truppen nad ©. auf Straße Philippopel—Stanimafa vorgeht und zu= 
nächſt mit der Drg.-Brg. Paicha-Mahale, 6Gkm fd. Philippopel, erreicht und 
von dort den Rüdzug ftarker Türk. Golonnen aus den ſ. und jw. vorgelegenen 
Orten nad) Stanimafa fieht; gegen den nächftgelegenen jüdlichen, Karaghatſch, 
bringt er 1 rt. Batt. in Pofition. Die Türken entwideln ſich mit 18 Ge— 
jchüßen und ftarfer Infanterie gegen Kradnow, der die Ankunft der Infanterie 
abwartet, die, mit Anbruch der Nadıt an der Batt. angelangt, nad) kurzem 
Fenergefecht mit II. und III. Litthauen das Dorf und beide ſeitwärts gelege— 
nen Batterien erjtürmt; eine nod) ſ. des Dorfed gehaltene feindliche Höhen- 
pofition wird durch I. und IV. Keksholm geftürmt. Trotz des um 1 Uhr 
Nachts errungenen vollftändigen Befiges von Karaghatich zieht Krasnomw alle 
Truppen, bis auf 2 Esc. Drg., von dort nad) Paſcha-Mahale zurüd, weil er 
aus den vor der Front und r. Flanke in großer Nähe befindlichen Biwaksfeuern 
erkennt, daß er in die Mitte der fi nad) Stanimaka zurüdziehenden Haupt: 
— welche nunmehr Halt gemacht habe, geſtoßen ſei. Sein Verluſt betrug 
277 Köpfe. 

Die 1. und 3. Brg. 2. G.⸗Cav.⸗Div., am unteren Giopfu, jcheinen wäh— 
rend des ganzen Tages in Unthätigkeit geblieben zu jein. — 

Der Haupterfolg des Tages war aus der Vorbewegung Kradnows hervor- 
gegangen, da durch defjen Angriff auf Karaghatich der weitere Rüdzug des 
größeren Theild der Armee Suleimand zum Stehen gebracht worden war; der- 
jelbe war zwiichen Weljaminow von W. und Kradnow von D. eingeflemmt 
auf der Linie Dermendere— Markova— Belaftita— Karaghatich, und hatte vor dem 
I. Flügel diefer nad) N. gerichteten Front Schilder ftehen. Der Fleinere Theil 
der Armee hatte in Külfelene und Vodina die Rüdzugslinie nad) Stanimaka 
und dieſes jelbft noch erreicht. — 

Im Laufe des 16. Januar waren von der Golonne Karzow das 9. Drg.⸗ 
und 30. D.⸗-K.-Rgt. in Philippopel angelangt, und wurden diefelben weiter nach 
Palha-Mahale dirigirt, um von dort am 17. mit der Bra. Kradnow ald Cav.- 
Div. Skobelew I. vereint, auf die feindliche Rüdzugslinie Stanimaka — Ketenlif 
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einzumwirfen. Durch die Direction diejer Divifton auf die jüdliche der beiden 
nad Adrianopel führenden Rüdzugslinien war die 2. G.Cav.-Div. für die 
nördliche frei geworden, jo daß diefelbe am 17. auf Papaſchli hin in Bewe- 
gung gejeßt werden Eonnte, zugleich mit dem Auftrage der Fühlungsaufnahme 
mit der Avantgarde der „Mittleren Colonne“ des Gl. Skobelew II. — 

Während der Nacht zum 17. hatten die Türken die 2 Esc. Drg. aus 
Karaghatjch wieder herausgetrieben und das Dorf ſtark bejeßt; Ruſſiſcherſeits 
dagegen war Dandeville mit der 2. Bro. 3. ©.-Inf.-Div. nad) Paſcha-Mahale 
nachgerüdtt, und war ald Rejerve ihm noch die 1. Bra. 1. G.-Inf.-Div. zu— 
gewiejen worden. Nach einem einleitenden Artillerie-Gefeht ging Dandeville 
mit Volhynien r. und Peteröburg I. zum Angriff auf Karaghatih um 1 Uhr 
vor, der zun Gtehen gebracht wurde durch das Auftreten zahlreicher Türk. 
Infanterie in der r. Flanke von Bolhynien, die von Markova und Belaftiza 
her ſich dorthin dirigirt hatte. Nach gelungener Abwehr diejes Flankenangriffs 
fonnte jedoch gegen 3 Uhr der Angriff auf Karaghatich wieder aufgenommen 
werden, der durch Peteröburg günftig durchgeführt wurde, jo daß die Türken 
den vollen Rüdzug nad) Stanimafa antraten. Verluft der 3. G.-Inf.-Div. 
335 Köpfe. Ein gegen 4 Uhr aus Külfelene angejetter Verſuch der Türfen 
zu einer Vorwärtsbewegung auf Karaghatſch wurde jofort zurüdgezogen auf 
Grund der blohen Anwejenheit der Cav.-Div. Skobelew I. und 1. Brg. 1. ©.: 
Inf.Div. ſö. Karaghatih. Eine weitere Verfolgung der Türken fand nicht 
jtatt; im &egentheil blieb die Gav.-Div. bei der Infanterie ſ. Karaghatid 
liegen. Bor der Mitte der Pofition Martova—Belaftiza n. vorgejchoben liegt der 
Weiler Tſchurit, der durch die Türken ftarf bejegt war. Gegen diefen umd 
Belaftiza jollte die durch Rat. Grenadiere und II. Moskau auf 15 Bat., 4 Esc., 
1 Batt. verſtärkte Golonne Schilder von Komat aus vorgehen, während Welja- 
ninow von Dermendere über das umbeſetzt jcheinende Marfova am Gebirge 
lang in den Rüden der Türkiſchen Pofition vwordringen jollte. *4 Moskau, 
Paul, und G.-Sch.-Brg. follten in Medſchkür in Nejerve bleiben. Schilder 
läßt um 10 Uhr 17. Regt. r. gegen den Weiler und Finnland I. gegen Bela: 
jtizga vorgehen, weldhe beide Orte von circa 20 Tabors bejegt waren. Der 
fräftige Widerftand kann nicht fofort überwunden werden, zumal gegen r. Flanke 
von Marfova aus Türk. Cav. vorgeht, die durch voreilendes 9. Ul.Rgt. zu 
rüdgewiejen wird. Nach Einrüden von Rot. 18 auf den I. Flügel wird ver 
für 2 Uhr vorbereitete Hauptangriff durdy Schuwalow zurüdgehalten, der _ein 
jolches Vorgehen Dandevilles erwarten zu können glaubte, daß für ihm jelbit 
ohne Kampf Belaftiza bald geräumt werden müffe. As er jedoh um 3 Uhr 
die ungünjtige Einwirkung jeines Zurüdhaltens auf Dandeville erfuhr, lieh er, 
da Weljaminow noch a einmal in Markova angelangt war, die Örenadiere 
md G.-Schützen zum 9. Ul.-Rgt. dorthin abrüden und 17. Rot. von ber 
Front aus vorftürmen. Die Türken fliehen nach kurzem Widerftand aus allen 
Theilen der Pofition nad) ©. ind Gebirge hinauf, zumal gegen 4 Uhr Welja- 
minow auc über Markova nad) D. hin fich zu entwideln begonnen hatte. Der 
ganze Verluft der Colonne Schumwalow wurde vom Rgt. 17 allein mit 80 
Köpfen getragen. — 

So war der Armeetheil Fuad Paſchas, unter einem Berluft von 43 Ge 
ihüßen, 16 Munitionswagen und einer unbeftimmten Menge Todter und Ver— 
wundeter, durch die Colonnen Schuwalow's nad) ©. ind Gebirge hinaufgeworfen, 
und durch die 3. G.-Inf.-Div. von dem Armeetheil Suleimans, der noch am 
17. Abends den Rückzug von Stanimaka in der Richtung nad) O., auf Ketenlit, 
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antrat, abgebrängt worden; nur einige Bataillone Suleimand mit 1 Batt. waren 
im Thal des Tſchepelü-dere nach S. aufwärts gezogen. — 

Gurko lieg nun die 2. ©.-Inf.-Div. und G.-Sch.-Brg. in Philippopel 
ſich jammeln, echelonirte die 5. und 31. Inf.-Div. an und w. der Straße von 
dort nad) Stanimaka, und ſchob an leteren Ort die 1. Bra. 1. ©.-Inf.-Div. 
und 2. G.-Inf.-Div. vor. Die Anordnungen für die Verfolgung übernahm 
SI. Swiãtſchin, der am 18., ſtatt Krüdener, IX. Corps übernommen hatte. 

Am 18. gingen 9. Ul.- Rat. von Markova auf Senifiöj nad) ©., die Drg.- 
Brg., mit einer Avantgarde von je 1 Sſt. 21. und 26. D.-K., von Stani- 
maka im Xichepelüthal, auch nach ©., aufwärts. GI. Stobelem I. erreichte, 
mit 9. Drg., 30. D.-R., 2 Sft. 34. DR. und 1. rt. Batt., von Paſcha— 
Mahale aus am Abend des 18. Januar die Gegend fd. Ketenlit — höchſtens 
25 km Mari. — Die 2. G.-Cav.:Div. erreichte, auf der Strafe nadı 
Haskiöj, nah) 35 km Mari, Tſchatak. — In Karadſchalar — nur 7 km vom 
Biwak Skobelews 1. entfernt — war Suleiman am Abend des 18. angelangt, 
marjchirte mit 35 Tabors noch in der Nacht weiter, 52 Gejchüße, deren Be- 
jpannung. erjchöpft war, im Schuß von 5 Tabors in Karadichalar zurüdlaffend. 
Am 19. ‚verjagte 30. DR. Rgt. diefe Infanterie und erbeutete die 52 Ge— 
u * weitere Verfolgung nach dieſer Richtung fand nicht ſtatt. 

2. G.Cav.Div. erreichte am 19. Haskiöj und dieſe ſtellte nad) ©. 
— feſt, daß Suleiman Paſcha von Karadſchalar nicht weiter nad O., 
ſondern nach S., in der Richtung auf Maſtanly ausgewichen ſei. 

Gurko ſiſtirte nunmehr die unmittelbare Verfolgung, und gewährte ſeinen 
Truppen bis zum 22. Ruhe, während GI. Karzow von Tſchukurli über Tſchir— 
pan am 21. noch Haskiöj erreicht und jo die volle Verbindung mit Gurko her- 
gejtellt hatte. — 


7. Die Operationen auf Adrianopel und Gonftantinopel. 


Während bei der „Rechten Colonne“, gegen dad Erwarten der Directiven' 
des Armee-Dber-Commandos, die Zerjprengung der Armee Suleimand herbei- 
geführt und dadurch der Vormarſch derjelben auf Demotifa aufgehalten worden 
war, jeßte jih am 14. Januar die Gavallerie der Avantgarde der „Mittleren 
Golonne” von Eski Zara aus in Mari auf Adrianope. Gm. Strukow 
mußte, bis zur Ankunft der „Linken Colonne“ in Zeni Zara, zunächjt 1. Ul. 
Rot. dorthin detachiren, jo dah er, nady Abzweigung des 1. D.-K.«Rgts. nad) 
Tſchirpan, — zum Schuß der r. Flanfe und Aufjuchen der Verbindung mit 
der Rechten Colonne — nur 1. Drg.-Rgt. zum Vortreiben auf Adrianopel hatte. 

Am 14. erreichte Strufow mit diefem Rot. Madagh, 45 km, ließ in der 
Nacht noch die 8km j. gelegene, wichtige, und durch Türken bejeßt gefundene 
Gijenbahnbrüde über die Marita bei dem Knotenpunft Ternovi recognogeiren, 
und nahm am 15., nad) leichtem Gefecht, Befit von der Brüde und Station. 

In der Nacht vom 16. zum 17. erreicht Strufom Hermanli, auf der 
Chaufjee Philippopel— Adrianopel gelegen, erwartet dort das Cintreffen der 
1. Staffel. der Infanterie in Ternovi, und das des 1. Ul.-Rgts. bei fich ſelbſt, 
und nimmt am 18. und 19. Befit von Muftapha -Pajcha- Köprüfü und 
Zichirmen, 26 km mw. Ndrianopel. 

Bon der mittlerweile bis Hermanli gerüdten 1. Staffel der Infanterie läßt 
Gl. Skobelew II. am 19. eine Erpedition in der Richtung auf Haskiöj machen, 
um die aus 6 (2) Bat. beftehende Bededung eines 20 000 (2) Wagen jtarfen 
Flüchtlingszuges Muhamedaner, von Philippopel her, zu zeritreuen. — 
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In Aodrianopel lagen unter Achmed Ejub Paſcha 5000 Mann; Mehemed 
Ali Paſcha hatte zwijchen dem 11. und 13. jeine Truppen, etwa 25 000 Mann, 
bei Jamboli concentrirt, war von dort nach Adrianopel aufgebrodhen, und hatte 
am 18. Hanli Senidjche, 20 km n. Adrianopel, erreicht, jo daß vom 19. an 
etwa 33 000 Mann zur directen Bertheidigung dieſes Plate in ihm hätten 
eoncentrirt jein können. 

Die Kataftrophe Suleimand am 17. bei Philippopel wirkte aber in ihren 
Gonjequenzen ſofort auf die Verhältniffe bei Adrianopel ein; die Abficht, dafjelbe 
zu vertheidigen, wurde noch am 18. aufgegeben. In Folge defjen jchwenfte 
Mehemed Ali Paſcha an diefem Tage von Hanli Jenidſche links ab, nad) Kirki- 
liſſi, 45km ö., und zog von dort nad) der Pofition von Tſchataldſcha, der 
legten Borpofition Conftantinopels; ebendahin zog per Bahn die Beſatzung 
Ndrianopeld ab, deren Arrieregarde, nach möglichiter Zerjtörung ded nicht mit- 
nehmbaren Kriegämateriald, am 19. Abends den Plat verlieh. — 

In der Nacht vom 19. zum 20. traf bei Strufow eine Deputation aus 
Adrianopel ein, um gegen die nach Abzug der Truppen ſofort beginnende 
Anarchie die jchütende Bejegung der Stadt zu erbitten. Am 20. rüdte 
Strufow in Adrianopel ein und ftellte, faſt nur durch fein perjönliches Er— 
icheinen, die Ordnung wieder her. Am 21. traf GI. Skobelew II. ein, am 22. 
Rot. 118, 11. Sch.-Bat. und "/a Batt., und nad) und nad) bis zum 25. auch 
dad Gros der Avantgarde. — 

Obgleich feit dem 18. im Hauptquartier des Armee-Ober-Commandos die 
Verhandlungen über den, von den Türken erbetenen, Waffenftillftand im Gange 
waren, befahl das letztere doch noch das Vorrüden der Rechten Colonne von 
Philippopel für den 22. 

Gl. Gurko ließ die 31. Inf.Div. mit dem 9. Huſ.-Rgt. in Philippopel, 
beauftragte mit der weiteren Verfolgung der Armeetrümmer Suleimand nad) ©. 
den Gm. Zicherebin, mit dem Kaſ.-Rgt. Wladikawkas und 2 Sit. Kuban-Kaſ., 
von Stanimaka aus, und den Gm. Tichernofubow, mit dem 30. D.:Kaj. und 
9. Dro.:Rgt., von Karadichalar aus, dirigirte die G.-Cav.:Div. von Hasfiöj 
nach Adrianopel, und trat endlih — jeine r. Flanfe durdy die Drg.Brg. 
.— ihüßend, — mit den übrigen Truppen den Vormarſch auf Adrianopel 
am 22. an. 

Am 24. traf die G.-Cav.-Div. in Adrianopel ein und trat von da an 
in den Verband der Avantgarde der Mittleren Golonne über. Die erite Staffel 
der G.-Inf. erreichte gleichzeitig mit dem Armee-Ober-Commando Adrianopel, 
die übrigen Truppen folgten allmälig dahin, bis auf die 5. Inf.-Div., welche 
von Muftaphas-PaichasKöprüjü nach Demotika dirigirt wurde. — 

Die I. Colonne hatte ihre Goncentration in Zenit Zara am 20, beendet und 
rückte über Jamboli bis Tundſcha abwärts. Die I. Seiten-Golonne ging vom 14. 
bis 17. über den Twarditza-Paß und beſetzte in Weiterem den ihr durch die 
Directiven vom 13. angewiejenen Raven, ohne irgendwo auf Widerftand zu 
ftopen. 

Die beiden Grenadier-Divifionen endlich traten am 24. ihren Vormarſch 
von Kazanlit aus an. — 

Strukow Hatte mittlerweile am Abend des 22. den weiteren Vormarſch 
nach Eonftantinopel wieder aufgenommen. Am 23. früh erreichte er Hafja, 
24 km, in der Nacht zum 24. Baba Eski, 26 km, am 25. früh mit jeiner 
Borhut Lüle Burgas, 22 km, wofelbft er mit der Div. wieder aufſchloß. Ein 
Seitendetachement hatte am 25. nody die Bahnftation Pavlofiöj, 20 km fü. 
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Baba Eski, bejekt, und hierdurch die jpätere Befitnahme von rollendem Material 
aus der Sadjtrede nach Dedeagatich ermöglicht. 

Nachdem Skobelew am 25. die G.-Cav.-Div. von Adrianopel aus in 
Marſch gejetst hatte, — und zwar die Hauptmafle r. von Strukow über Haire- 
bolu auf Rodofto, ein I. Seitendetachement nach Midia, ein r. über Demotifa 
nad der Bucht von Enos — die r. Flanke Strukows aljo gefichert war, ging 
leßterer am 28. wieder weiter bis Büjük-Kariſchtiran, 20 km, nahm am 29,, 
nach leichtem Gefecht, Tſchorlu, 28 km, rüdte am 30. bis vor Gilivri, 44 km, 
und, troß des Protejtes der Türken, auf Grund der eben abgeſchloſſenen Waffen- 
ftillftandsbedingungen am 31. in Eilivri, und am 1. Februar in Tichataldiche, 
44 km vor Conftantinopel, ein. 

Hiermit endet die eigentliche Operation auf Gonftantinopel, da das Auf: 
ihliegen der Colonnen und das Einrüden in die Pofition vor Tſchataldſcha 
ihon in die Periode des Waffenftillftands fällt. — 

Die Kaſ.-Brg. Ticherebin begann am 24. von Stanimaka aus, auf äußerſt 
bejchwerlichem Wege, ihren Aufitieg in den Despoto-dagh und Kara-Balkan im 
Thale des Tſchepelü und ftieß erft am 28. vor Tichepeli Dorf — 40 km j. 
Stanimaka — auf eine Türkifche Arrieregarde von 3 Bat., welche fich ſchwach 
entgegenftemmte und nach einem Berluft von 169 M. fich zurüdzog. Am 29. 
wurde der Rückzug dieſer Arrieregarde — nach Weberfteigung der höchiten 
Gebirgäftelle, 1300 m, — vor Tſchatak, 18 km, wieder fejtgehalten, und zer- 
ftreuten fi) die Türken, nach Berluft von 111 Gefangenen, nad) allen Rich— 
tungen. Berluft der Rufen 5 M. Die 5 Sit. hatten jedody nur noch 400 
marjchfähige Pferde. Trotz diejer Schwäche geht Xicherebin, nachdem er fich 
in Tſchatak den Rüdzug gefichert, am 30. nad) ©. weiter vor, da er Nachricht 
erhalten, daß Suleiman mit 20000 M. bei Gümüldſchina, 25 km von der 
Küſte des Aegäiſchen Meeres, jtehe. Nach Ueberwindung von leichtem Wider: 
ftand Verſprengter in Palaz, erreicht er, nach 36 km, Paſchawik, macht durch 
jein bloßes Erſcheinen 2 Tabors verjchwinden, biegt am 31. I. ab nad) Dari- 
dere umd erfährt dort, daß Suleiman ſich ſchon zwijchen dem 28. und 30. in 
der Bay von Lagos mit der Mafje feiner Truppen eingejchifft habe. (Bergl. 
Seite 222). Tſcherebin wendet fih nun zum Rückmarſch und erreicht Demotika 
am 7. Februar. 

Gm. Zichernojubom bricht von Karadichalar, in defjen ſ. Umgegend jeine 
Patrouillen bis dahin immer noch Sprengftüde der Suleiman'ſchen Armee an- 
getroffen hatten, erft am 1. Februar auf, erreicht, ab und zu unter Geplänfel, 
am 4. Maftany — 57km Mari — langt am 7. in Gümüldſchina an, 
50 km, erfährt dort den Waffenjtillftand, und marjchirt in die ihm angewiejenen 
Gantonnements ind obere Ardathal zurüd. — 


8. Die Dperationen der Armee-Abtheilung der unteren Donau. 


Auf Grund der Directiven des Armee-Ober-Sommandos vom 13. Januar 
begann GI. Zimmermann am 17. die VBorbewegung vom Trajanswall aus gegen 
Bazardſchik, zum Schutz der Baſis zurüdlaffend: in Tſchernawoda 1. Bat. 66. Rgt., 
1 Sit. 15. DR. und Ya Batt., und in Küftendiche 2 Bat. 72. Rote. mit 
1 Batt. Diefe Truppen wurden am 19. und 21. abgelöft durch die Rgtr. 
142 und 144 umd 4 Batt. der 36. Inf.-Div, 

28* 
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Der Vormarſch der Armee-Abtheilung geichah in 3 Golonnen: 


2. Flügel: Gentrum: R. Flügel: 
Gm. Shufow. SI. Narbut. SI. Donaurow. 
17. Snf.=Div., 1. Bro. 18. Inf.Div., 2. Brg. 18. Inf. Div., 


11Bat., — Ei. H!/2Batt. 6Bat., — Esc., 3 Batt. 4Bat., — Eic.,2Batt. 
Nach Karagöz-Kujuſu. Nah Orman-Kujuſu. Nach Tſchefut-Kujuſu. 

Dieſe drei Orte lagen nahe beieinander, 36 km nd. Bazardſchik. Bor 
der Front der drei Golonnen ritt Ga. Manjei mit der 1. D.-K.-Div. und dem 
7. Drg.: und 7. Huſ.-Rgt. 

Am 19. ftöpt dad vor dem r. Flügel reitende 16. D.-K.:Rgt., bei Muſabei, 
36 km n. Bazardſchik, auf 2 Esc. Egypter und 300 Tſcherkeſſen, die ſich 
nad) kurzem Gefecht zurüdziehen. 

Am 20. hat dafjelbe Regt. bei Jelibei wieder ein Scharmüßel mit 8 M. 
Berluft; ebenfo hat das vor dem Gentrum reitende 17. D.:R.-Regt. bei Kuru— 
Drmanli ein Scharmüßel gegen Tſcherkeſſen mit 3 Mann Berluft. 

An demjelben Tage erreicht die Infanterie ihre Marjchziele und bleibt 
dajelbft am 21. zum Abwarten der Trains. 

Am 22. Marſch der 17. Inf.-Div. nad Karaliliffa und der 18. Snf- 
Div. nad Tichair- Harman, beide 4km von einander, und 14km n. Bazard- 
ſchik. Während des Vormarjches ſtößt Ga. Manſei zwiſchen den beiden Orten 
auf 4 Bat., 1500 Cavalleriſten und 1 Batt., gegen die er fi) mit 5 Rgtr. 
und 4 Batt. in der Front entwidelt, während er dad Drg.-Rgt. mit 4 D.-R.: 
Batt. zur Umgehung der I. Flanke des Gegners abſchickt. Die Umgehung 
erwirft den Rüdzug ded Gegners, dem noch 18 Gefangene durch das ver: 
folgende Huf.Rgt. abgenommen werden. Drg. und Huf. bejegen Kepeficheler 
und Küpeleler, 12km nö. Bazardichil. Gegen die in Karakilifja und Selibei 
einrüdende 1. D.-K.-Div. ſtößt eine ftarfe Ausfalld-Golonne aus Bazardſchik 
vor, welche durch die eben anlangende 17. Inf.Div. nach kurzem Gefecht, — 
30 Mann Berluft — zurüdgeworfen wird. — 

Die Recognoscirungen der Feſtung am 23. und 24. hatten die Sturm: 
freiheit der Werfe und eine große Aufmerffamfeit der Beſatzung feftgeitellt; 
SI. Zimmermann wollte daher zur Gernirung jchreiten, und ließ vor der R.- 
Front in Karakiliſſa 2. Bro. 17. Snf.-Div. mit 16. und 18. D.-R.-Rat. und 
5 Batt., in Tihair- Harman 2. Bro. 18. Inf.-Div. mit 3 Batt. In öſt— 
licher Umgehung nad) der S.:Front wurden am 26. abgejchidt Ga. Manſei 
mit 7. Drg.-, 7. Hufe, Ya 15. D.=R.-, 17. DR Rot. und 3 rt. Batt. und 
Sm. Shukow mit den 1. Brg. 17. und 18. Inf.-Div. und 6 Batt. 

Nach Abrücken diefer Umgehungscolonnen fallen die Eyypter aus der N.-Front 
aus. Den das Gefecht einleitenden Gavallerievorftoß nehmen 4 Sit. 16. und 
2 Sit. 18. D.-K. mit 2 Batt. auf, attadiren auch gegen die Tete der heran: 
fommenden Infanterie, können aber nicht verhindern, daß diejelbe fich auf einer 
beherrihenden Höhe verſchanzt. Das voreilende Not. 67 ift zwar im Stande 
die Egypter wieder zu delogiren, wird aber durch den Angriff auf jeine beiden 
Flügel in Gefahr gebracht, bis Not. 68 vom I. Flügel aus, und jpäter die auf 
beide Flügel vorgezogene 2. Brig. 18. Inf.-Div. das Gefecht zum Stehen 
bringen. 

As Gm. Shukow, mit jeiner Umgehungscolonne in Küpeleler angekommen, 
das Gefecht in jeiner r. Flanfe wahrnahm, ſchwenkte er jofort dorthin ein, 
1. Brig. 17. im 1., 1. Brig. 18. Inf.-Div. im 2. Treffen, und wirkt, vor: 
nämlich durch jeine Artillerie, nachdem er das ſchwach vertheidigte Jelendſchil 
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genommen, jo Eräftig auf die r. Flanke der Türken ein, daß diejelben von 
einem weiteren Angriff auf die 2. Brig. 17. Inf.-Div. Abftand nehmen, und 
4 Uhr Nachm. fit in den Schuß der Werke zurüdziehen. Ruf. Verluſt 
223 Köpfe, Türfiicher 600 (2). 

Die Cavallerie Manſei's jett ihre Umgehung, welche während des Gefechts 

jtillftand, nicht fort, jo dah die ganze Beſatzung Bazardſchiks — 12 Tabors 
Egypter, 8 Tabors Türken und 1500 Gavalleriften — ſich in der Nacht zum 
27. ganz unbehelligt auf der Straße nad) Varna zurüdziehen können, 250 Schwer: 
verwundete und 70 Kranke nebſt zahlreichen Vorräthen dort zurüdlaffend. 
ü Am 27. Einrüden Zimmermanns in Bazardihift und Vortreiben der 
Gavallerie auf der Straße nad) Barna bis Kujudſchuk, 22 km, halbwegs Varna. 
Am 30. zerjtört ein Detachement freiwilliger Dragoner die Bahnftation 
Gübedſche, 20 km w. Varna, am 31. die Telegraphenleitung Varna —Schumla. 
Die Zerftörung der Bahn in Gübedſche muß Feine nachhaltige gewejen jein, 
denn am 31. wird noch das ganze rollende Material der Bahn von Pravady 
über Gübedjche nad) Barna geihafft. An demjelben Tage bejett Gm. Janow III. 
den mit reichen Vorräthen ausgeftatteten Hafenort Baljchik. 

Am 1. Februar wird Ga. Manfei mit 7. Drg., 7. Huf., 18. D.-K. 
Rot. und 13. rt. Batt. zur Befigergreifung von Pravady abgeichidt; ihm folgt 
Sn. Shukow mit 1. Brig. 17. Inf.-Div. In Derbendkiöj, 10 km ſ. Kujudichuf, 
itehen jedoch als vorgejchobener Poften vor Varna 3 Bat., 4 Esc., 2 Batt. 
Egypter, denen Manjei w. nach Hedirtſche ausweicht; er erreicht diejen Ort erft 
am 2. Abends, troßdem derjelbe von jeinem Marjchausgangspunft nur 14 km 
jm. entfernt liegt. Am 3. erreicht Manfei, nad) 28 km Marſch, Pravady. 

Am 4. wurde der Waffenftillftand bekannt. — Die volle Erfüllung ihrer 
Aufgabe war demnach der Armee-Abtheilung nicht gelungen. — 


9. Die Ereignijje bei der Deftlihen Armee-Abtheilung. 


Die am Schluß des Jahres 1877 eingenommenen Borpoftenftellungen der 
Türken am Schwarzen Lom, Weihen Lom und Solenif hielten dieſelben aud) 
bis gegen den 20. Zanuar 1878 jo bejett, daß die ab und zu auf der ganzen 
Linie vorfühlenden Kleinen und größeren Ruſſiſchen Patrouillen, ſich mit der 
Fejtjtellung diefer Thatjache begnügen mußten. Bei einem joldhen Vorſtoß auf 
Ajazlar und Haidarkiöj erklärten die Türken, die Ordre zu Haben, nicht mehr 
activen Widerftand zu leiften, die Pofitionen aber nicht zu verlaffen. 

Gegen den 20. zogen die Türken alle vorgefchobenen Abtheilungen nad) 
Ruftihut und Schumla zurüd, jo dab die gegen den 25. begonnene Vor: 
bewegung des r. Flügeld der Ruff. Armee -Abtheilung bei der Bejeßung von 
Domanbazar am 27. auf feinen Widerftand ſtieß. Dad Gentrum beſetzt 
am 28., nad) unbedeutendem Scharmütßel, Rasgrad, während der r. Flügel 
am 29. das entjeßlich verwüftete und brennende Eski Djuma erreicht. Bon 
hier aus werden in den nächſten Tagen auch noch Berbita und Eski Stambul, 
auf der Strafe Schumla— Adrianopel, bejettt, am 4. Februar aber, als über 
der Demarcationslinie des Waffenftillitands liegend, wieder geräumt. — 


10. Die Ereignijje auf den Europäiſchen Neben: Kriegsjhaupläßen. 


a. Serbilhe Armer. 
Nach Fortjettung des Bombardements von Niſch begannen die Serben am 
5. Januar ihre Angriffe auf die Vorpofitionen der Feſtung; nachdem fie Die: 
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jelben, unter oft harten Kämpfen, bis zum 10. ſämmtlich in ihren Beſitz gebracht 
hatten, capitulirt Niſch am 11. mit 8000 Mann. (Bergl. Seite 216.) Da 
Serbien fid) nicht mit der Unterbringung und Erhaltung der Gefangenen 
belaften wollte, wurden diejelben ohne Waffen außerhalb des Operatione- 
gebiets entlaffen. 

Durch das Freiwerden des Belagerungs-Corps von Niſch werden num 
auch Truppen disponibel, das vorher aufgegebene Kurſchumlje wieder in Beftt zu 
nehmen — wahrjcheinlicdy am 21. — und von hier aus über Prijchtina meiter 
nad) ©. vorzudringen, wobei die Erzwingung ded Durchganges durch den Paß 
von Katſchanik, 25km nw. Uesküb, nod) vom 24. bis 27, blutige Kämpfe 
erforderte. Endlich wird am 30. Branja, im oberen Morava:Thal, nicht ohne 
harten Kampf, bei welchem vier Türf. Tabors gefangen werden, eingenommen. 
Der von den Türken geleiftete Widerftand rührte zumeift von Verfprengten der 
Armee Schakir Paſcha's und den Landjturmformationen her, welche jeitend Der 
Türkiſchen Localbehörden aufgejtellt worden waren. (Seite 217.) 

b. Bumänien. 

Die Einſchließung von Viddin wird im Laufe ded Monats Januar ftetig 
enger gezogen. Am 25. und 26. ftürmen die Rumänen alle vorgejchobenen 
Pofitionen in Schmirdan, Ruptſcha und Kapitanowtſcha, vertreiben die Türfen 
auch noch aus den einzelnen Vorwerken und jchließen die Feſtung auf's engſte 
ein. (Seite 176.) 

c. Montenegro. 

Die activen Feindjeligkeiten hatten ſchon jeit Mitte September 1877 
geruht. — Die Sicherheit der Annäherung ded Friedensjchluffes zwijchen Ruf: 
land und der Türkei im Januar 1878 bewogen nunmehr die Montenegriner, 
das von ihnen erwünjchte Küftengebiet von Antivari thatjächlid in Befit zu 
nehmen, um auf Grund des Beſitzſtandes die Friedensverhandlungen führen zu 
fnnen. Am 3. Zanuar capitulirte denn auch die Gitadelle von Antivari, je 
daß die Montenegriner fich nunmehr mit den freigewordenen Kräften gegen 
Scutari wenden fünnen, während ein anderer Theil, unter Boſidar Petrowitic, 
Dulcigno — 15km mw. der Bojanamündung an der Küfte — einſchließt, am 
17. die vorgelegenen Verſchanzungen unter Gefangennahme eines Bat., und am 
19. Stadt und Feitung ſelbſt, mit 130 Köpfen Verluſt, erjtürmt. Hierdurch 
gelangt aud) die Bojanamündung in die Hand der Montenegriner, und endlich 
ergiebt ſich am 26. noch das Inſelfort Lejendria, in der Nordweſtecke des 
Scutari-Sees. Endlich ergeben ſich auch noch, am Ende Januar, die Forts 
* er und Schabjak mit den kleineren Werfen ihrer Umgebung. (Bergl. 

eite 137.) 


11. Die Ereignijje auf dem Kriegsſchauplatz in Klein-Ajien. 

Die ftrenge Kälte um Erzerum geftattete Feine bedeutende Ausdehnung 
oder Veränderung der Actionen. Nach einigen Eleineren Scharmüßeln gelang cs 
der Ruſſiſchen Cavallerie Slivja, 15km w. Grzerum auf der Strafe nad) 
Trapezunt, in fejten Belt zu nehmen und hierdurch die Verbindung dorthin 
vollftändig abzufchneiden. Am 12. Januar rüdt dann von dort aud Gm. Loris 
Melitow mit 10 Sit. auf der jüdlichen, im Euphratthal abwärts führenden, 
Straße auf Beiburt zu, jchlägt vor dem Kop Dagh, 7Okm, 1500 Mann 
Türk. Gavallerie in die Flucht und verfolgt fie bis an die Paßhöhe hinan. — 

Auf dem nördlichen Theil des Kriegöjchauplages geht am 13. Zanuar 
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Gm. Komarom von Ardanutſch gegen Artwin vor, um dort, im unteren 
Tſchorochthal, einen Stüßpunkt für eine Operation in demfelben von S. gegen 
Batum zu erhalten. Er erftürmt auch die dem Ort vorgelegenen Gorſchotan— 
Höhen, mit einem Verluft von 21 Mann, dod) jcheint er die Dperation nicht 
weiter geführt zu haben. — 


12. Die Waffenftillftande- und Friedend-Verhandlungen. 


Entiprehend dem Europäiſchen Charakter der Veranlafjung des Krieges 
trat die Diplomatie der Signatar-Mächte jofort wieder in Thätigkeit, als die 
Türkei ihrem Friedensbedürfniß erniten Ausdrud gab. Schon am 12. December 
1877 ging die hohe Pforte die Mächte um eine gemeinfame Mediation zur 
Herbeiführung des Friedens an; die gemeinjame Mediation wird aber überall 
zurüdgewiejen. Am 25. December wünjcht der Gultan, daß Gngland die 
Bermittlung in St. Peteröburg übernähme und am 29. December erklärt das 
dortige Gabinet, dab es ebenfalld den Frieden erwünjche, daß aber die Türkei 
direct ihr Waffenftillftandsgefuh an die Commandeure der beiden Ruffiichen 
Armeen zu richten hätte, 

Nachdem die bis dahin von der Hohen Pforte immer noch ſchwach gehegte 
Hoffnung einer directen Unterftügung von Englifcher Seite ihr vollftändig ge— 
nommen worden war, umd unter dem Cindrud der gelungenen Uebergänge 
Gurko's und Karzow's über den Balkan, entſchloß ſich diefelbe am 8. Januar 
zur Anbahnung directer Verhandlungen über den Waffenftillftand mit dem 
Ruſſiſchen Hauptquartier, und entjandte — während die Armee Weſſal Paſcha's 
gefangen und die Suleiman Paſcha's zerjprengt worden, aljo die Bedrohung der 
Hauptftadt ftetig näher gerüdt war — Bevollmächtigte dorthin, welche am 
19. Zanuar in Kazanlik eintrafen. 

Die militärifchen Erfolge Rußlands, vornämlich der feit dem 14. Januar 
aufgenommene directe Vormarſch auf Adrianopel, erjchienen dem nglifchen 
Gabinet jedoch jo bedrohlich, da in der Thronrede, am 17. Sanuar, bei Er: 
Öffnung des Parlaments, unter aller Bethenerung der Neutralität und Friedens- 
liebe, die event. Forderung eined aufergemöhnlichen Credits für unvorhergejehene 
Fälle, als Vorfichtömafregel, in Ausficht geftellt wird. 

Der jchleppende Gang der Waffenftillitands Verhandlungen im Ruffifchen 
Hauptquartier, Das unaufhaltiame Bordringen der Ruſſen über Adrianopel 
hinaus, eine Andeutung ded Sultans, daß er jein Leben nicht mehr für ficher 
halte, veranlaffen die Engliſche Regierung am 23. Januar, dem Admiral 
Hornby den Befehl zum Cinlaufen der Flotte in die Dardanellen zu geben — 
„zum Schuß der Englifchen Unterthanen und deren Eigenthums“. — Die 
Flotte wird jedoh am 25. an den Dardanellen angehalten, weil an diejem 
Tage Nachrichten über den günftigen Verlauf der Waffenftillftands-Berhandlungen 
in London eingetroffen waren. Trotzdem wird im Engliichen Parlament am 
28. Januar jeitend der Regierung die Vorlage des Supplementar-Eredit3 ein= 
gebradyt. — Am 31. Januar wird in St. Peteröburg der Befehl zur For: 
mation von vier weiteren Nejerwe-Infanterie-Divifionen gegeben, während zu 
Adrianopel die vorläufigen, von Rußland gejtellten Friedensbedingungen durd) 
die Türkiſchen Bevollmächtigten Server und Namyk Paſcha angenommen und 
der Waffenftillftand unter folgenden wejentlichen Bedingungen durch die Generale 
Nepofoitichitki und Lewitzki einerjeit3 und Netjib und Osman Pajcha anderer: 
ſeits, abgejchloffen wird: 

1) Die Bedingungen gelten für die Ruſſiſchen, Serbijchen und Rumäniſchen 
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Truppen einerjeits, und für die Türkiſchen andererjeitt. Montenegro und die 
Türkei ſchließen jelbitändig ab. Kündigungsfrift 3 Tage. 

2) Die Türkei räumt Viddin, Ruſtſchuk, Siliftria, Belgradſchik, Ras— 
grad, Hadſchi-Oglu-Bazardſchik und die Sulinamündung. 

3) Demarcationdlinien. Um Schumla: Baltſchik, Hadſchi-Oglu-Bazard⸗ 
ſchik, Rasgrad, Eski Djuma, Osman-Bazar, Kazan, Mejembria, jo ein Viereck 
um Scumla und den Küſtenſtrich Baltſchik — Mejembria der Türkei freilafiend. 

Ruſſiſche Linie vor Eonftantinopel: Tſchekmedſchik am Schwarzen 
Meer — Mündung des Karafu ins Marmara-Meer; mittlere Entfernung von 
Gonjtantinopel: 35 km. 

Türkiſche Linie vor Gonftantinopel: Akbbunar am Schwarzen Meer 
— Kütſchük-Tſchekmedſche am Marmara: Meer; mittlere Entfernung von Con— 
ftantinopel: 15 km. 

Linie vor Sallipoli: Scharfiöj am Marmara:Meer bis an die Küfte 
ded Aegäiſchen Meeres bei Urſcha; mittlere Entfernung von den Befeftigungen 
der Landzunge bei Bulair: 25 km. 

Grohe Rumelifhe Landlinie: Von Makri, an der Küfte, weiter auf 
der Wafjerjcheide zwijchen den Flüffen zum Aegäiſchen Meer und zur Marita 
über Dihuma, Köftendil und Branja bis zum Kapaonit planina (Punkt auf 
der Grenze ded Sandſchaks Novibazar und Serbiens). 

Der Waffenftillftand in Aſien wird dort jelbit feitgeftellt. Die grund: 
legenden Friedenöbedingungen waren folgende wejentlihe: 1) Schaffung eines 
autonomen, tributären Fürftenthums Bulgarien. 2) Unabhängigkeit Monte: 
negros, Rumäniens und Serbiend mit TerritorialsVergrößerungen. 3) Garan— 
tirte autonome Verwaltung Bosniens und der Herzegowina. 4) Kriegskojten- 
Entſchädigung in Geld oder Territorial- Abtretung. 5) Verftändigung über dic 
Wahrung der Rechte und ntereffen Rußlands im Bosporus und in den 
Dardanellen. Räumung der Donaufeftungen und von Erzerum. 

Nody vor dem Bekanntwerden diefer Friedensbedingungen jedod) jtellt 
Defterreicdy die Forderung an Rußland, dab. über allgemeine Abmacdjungen 
des Friedendvertrages die Signatar- Mächte gehört werden müfjen, und jchlägt 
dafjelbe zu diefem Zwed eine Gonferenz in Wien vor, zu deren Beſchickung 
and) am 3. Februar die Einladungen ergehen. 

Die mittlerweile vwolljtändig bekannt gegebenen vorläufigen riedensbedin- 
gungen ericheinen aber dem Engliſchen Gabinet als jeine Interefjen in Afien 
und in den Meerengen jo gefährdende, daß die Regierung am 8. Februar dem 
Parlament die Forderung des Credit? von 6 Millionen Pfund, zum Zwed, 
einen Theil der Armee marjchbereit zu halten, vorlegt, und an demjelben Tage 
noch den Sultan um die Ausjtellung eines Paſſir-Fermans dur die Dar: 
Danellen für eine Flotte von 6 Schiffen angeht, unter dem Vorgeben, die durch 
drohende Anarchie in Gonftantinopel gefährdeten Intereſſen der Englijchen 
Unterthanen jchügen zu müfjen. 

Unter dem Drud Ruflands verweigert der Sultan die Ausstellung des 
Fermans nicht nur England, jondern auch Defterreih, Ztalien und Frankreich, 
und Rupland erklärt amı 10. Februar, daß es, angefichts des Englüchen Be: 
gehrens, beabfichtige einen Theil jeiner Truppen in Gonjtantinopel einrüden 
zu lafjen, zum Schutz des bedrohten Lebens der Ehriften. Da am 13. Februar, 
troß des formellen Protejtes des Türkiichen Gouverneurs von Kale:Sultanie 
(Sperr= Fort auf der Aitatischen Seite) Admiral Hornby mit den Schiffen 
Alerander, Temeraire, Sultan, Adyilles, Ayincourt und Swiftſure die Dar: 
danellen paſſirt, die beiden letzteren Schiffe bei Gallivoli zurückläßt, und mit 
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den vier anderen am 14. Abends bei den Prinzen-Inſeln, 16km von Con— 
jtantinopel vor Anker geht, überjchreiten die Ruſſiſchen Truppen die Demar: 
cationslinie vor Gonjtantinopel und rüden bis an die Türfifche Demarcationss 
linie heran. 

Zur Verhütung eines Zuſammenſtoßes einigen ſich die beiden Mächte 
jedoh am 16. zunächft dahin, daß die Englijche Flotte von den Prinzen-Inſeln 
nady tem Golf von Mudania, 100 km von Gonftantinopel, die Rujfiichen 
Truppen hinter die Demarcationslinie wieder zurüdigehen, und in Weiterem am 
18. und 19. dahin, daß Rußland ſich verpflichtet, feinen Theil der Halbinjel 
von Gallipoli oder der Linien von Bulair zu bejeßen, noch irgend welche 
Truppen nach der Afiatifchen Seite der Dardanellen zu jenden, und England 
ebenjowenig Truppen auf die Landzunge von Gallipoli oder die Aſiatiſche Dar: 
danellenjeite bringen darf; um aber mit den Ruſſen gleiche Diftance nad) 
Eonitantinopel zu haben, legt fi) am 20. die Englifche Flotte in der Bai von 
Zuzla vor Anker, 35 km von Gonjtantinopel. 

Mittlerweile wurde der diplomatiiche Einfluß Englands auf die Pforte 
fichtbar immer geringer, der Rußlands immer größer; die Türken räumen am 
20. Ruftihuf und Viddin, am 21. und 22. Erzerum, und gejtatten jogar die 
Vorjchiebung der Ruſſiſchen Truppen über ihre eigene, bisherige Demarcations: 
linie vor Gonftantinopel hinaus bi3 nad) San Stefano, nur nody 10 km von 
der Hauptitadt entfernt, und die Berlegung des Ruſſiſchen Hauptquartiers dort: 
hin am 24. Februar. 

England demonftrirt hiergegen durdy die Erklärung der Regierung im 
Parlament am 26., daß Alles zur Completirung des 1. Armee-Corps in 
fürzejter Zeit worbereitet jet, defignirt zum Oberbefehlahaber eines eventuellen 
Operations-Corps Lord Napier of Magdala, mit General Woljeley ald Stabs— 
Chef, und läßt jein dorthin gedampftes Canal-Geſchwader, 6 Schiffe, auf der 
Rhede von Malta am 27. vor Anker gehen, während die 3 in der Befika-Bai 
anfernden Schiffe noch durdy ein viertes verjtärkt werden. 

Hiergegen wird in St. Petersburg am 1. März die Aufitellung von noch 
4 weiteren Rejerve-Infanterie-Divifionen befohlen. 

Am 3. März wird in San Stefano der Präliminarfriede unterzeichnet von 
Ignatiew und Nelidow einerjeits, von Savfet Paſcha und Sadulla Bey anderer: 
jeits. Der wejentlihe Inhalt der Artikel dieſes Friedenvertrages ift folgender: 

Urt. 1 und 2. Das definitiv als unabhängig anerkannte Montenegro 
erhält bedeutende Gebietserweiterungen; im MW. bis zur Hochebene von Gatſchko, 
im N. bis an den Lim, im D. die Grenze vom oberen Lim bis zur Bojana= 
mündung, durch welche leßtere Grenze der größere Theil des Scutari-Sees, 
die Schifffahrt auf der Bojana und die Küfte von Antivari in Montenegrinifchen 
Befit fommen. — Art. 3 und 4. Das ald unabhängig anerfannte Serbien 
erhält eine relativ geringe Gebietävergrößerung an feiner SO.-Grenze mit Nijch, 
Ak Palanfa, Kurſchumlje, Leskovatz und bis dicht an Novibazar. — Art. 5 
erfennt die Unabhängigkeit Rumäniens an. — Art. 6 jchafft ein autonomes 
Fürftenthum Bulgarien, deſſen N.-Grenze in der Linie Mangalia — Siliſtria — 
Donau aufwärts bis zur Serbijchen Grenze liegt; die W.-Grenze läuft die 
Serbifche D.-Grenze lang im w. Bogen nad) ©. bis ſ. des Ochrida-See's; 
die hier abbiegende S.Grenze führt 6. an die Bardarmündung, läuft an der 
Küfte des Aegäifchen Meeres, mit Ausſchluß von Salonid und der Halbinjel 
Chalcis bis Buruguel, weicht von da in einem n. Bogen Adrianopel aus und 
erreicht das Schwarze Meer bei Hakim Tabiafi, n. Midi. — Art. T—11 
regeln die freie Wahl des Fürſten von Bulgarien durd) die Bevölkerung, 
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bejtimmen die Schleifung jämmtlicher Feftungen im Fürſtenthum, fichern den 
Ruffen das Zjährige Occupationsrecht durch 50 000 Mann, requliren die Tribut: 
zahlung und gewähren der Pforte das Recht der Anlage von Etappenftraßen 
durdy Bulgarien für die Verbindung ihrer nunmehr getrennten Landestheile. — 
An den Art. 14 und 15 verpflichtet ſich die Pforte zu beftimmten organija- 
toriichen Beränderungen in Bosnien, der Herzegovina, auf Kreta, in 
Epirus und Thefſalien. — Art. 17 belaftet die Türkei mit 1410 Millionen 
Rubel Kriegdentfhädigung für Rußland, wofür diejes jedoch annimmt: 
1) dad Sandſchak Tultiha zum Zweck des Austauſchs mit Rumänijd: 
Bejfarabien; 2) die Gebiete von Ardahan, Kars, Batum, Bajazed, 
alles zufammen im Werth von 1 100 Millionen Rubel. — Art. 24 läft den 
Bosporus und die Dardanellen in Kriegs: und Friedengzeiten offen für 
die von und nad) Ruſſiſchen Häfen gehenden Handelsfchiffe neutraler Mächte. — 
Art. 25 bejtimmt die Räumung des Türkifchen Gebiet? in Europa von 
Ruffiichen Truppen innerhalb 3 Monate, des Aſiatiſchen Gebiet innerhalb 
6 Monate nad) dem definitiven Friedensſchluß. — Art. 29 beftimmt eine 
14tägige Ratificationgfrift. 

Die durch diefen Friedensvertrag hervorgerufenen tiefeingreifenden Ber: 
änderungen in dem Beſitzſtande der Türkei, die Verſchiebung des Einflufjes 
auf die Drient-Berhältnifje zu Gunften Ruplands, berührten die allgemeinen 
Europäiſchen Verhältniſſe derartig, daß das Verlangen der Conftituirung eines 
Congreſſes der Signatar-Mächte alljeitig ftärker auftrat, und dieſes durch das 
Gabinet von Wien auch zumächit formulirt wurde. Am 9. März erklärt die 
Wiener Regierung in den Delegationen, daß fie genöthigt fei, eine joldhe Be: 
grenzung der Kriegörejultate zu verlangen, daß weder die Defterreichijchen noch 
die Europäiſchen Intereſſen gejchädigt würden, und verlangt die Ermächtigung, 
den Eredit von 60 Millionen Gulden in Anſpruch nehmen zu dürfen. Am 
11. März proteftirt Rumänien gegen den ihm einfeitig aufgedrungenen Gebiets: 
austauſch bei den Signatar- Mächten. 

Als Grundbedingung für die Beichidung des Congrefjes verlangt Englant, 
daß jeder Artikel des Friedendvertrages dem Congreß zur Discuſſion vorgelegt 
werde; diefe Forderung weiſt Rufland jedoch zurüd durch die Erklärung, daß 
es jeder Macht die volle Freiheit geftatte, Fragen im Congreſſe aufzumwerfen, 
dab es fich ſelbſt aber die Freiheit vorbehalte, die Discuffion diejer Fragen 
event. abzulehnen. Dieje am 26. März in London übergebene Antwort hat 
am 28. den Beſchluß des Gabinet? zur Folge, 13 000 Mann der erften Klafie 
der Armee-Rejerve und 25 000 Mann der MilizeRejerwe für den 19. April 
einzuberufen, worauf Derby demijjionirt und Salisbury das Auswärtige Amt 
übernimmt. Am 27. wird in St. Peterburg der Befehl zur Formation von 
3 Flotten-Equipagen gegeben, von denen 2 in Kronftadt, 1 in Nikolajew zu 
itationiren feien; ferner wird die Formation von noch 3 weiteren Rejerve-Divi- 
fionen befohlen, und endlich wird der Regierung von Bukareſt zu erkennen ge 
geben, daß die Ruffiiche Regierung eine Discuffion der Befjarabiichen Retro: 
cejfien nicht geftatten werde, daß fie jogar entjchloffen jei (Note vom 3. April) 
event. das protejtirende Rumänien zu occupiren, feine Armee zu entwafnen, 
und Beffarabien mit Gewalt zu nehmen. Am 8. April rüdt denm auch das 
Ruſſiſche XI. Corps über die Donau in Rumänien ein, und zieht fich die 
Rumäniſche Armee, Mitte April, auf das rechte Aluta-Ufer zurück. (Vergleiche 
Seite 177.) Zu gleicher Zeit wird Ruſſiſcherſeits bei Kiew und Luzk ein 
Obſervations-Corps gegen Oeſterreich zufammengezogen. (Stärke defjelben vergl. 
Seite 445: Rückmarſch-Tableau). 
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Am 10. April wird von der Maritimen Gejellichaft in Moskau eine Sub: 
jeription zur Erwerbung einer freiwilligen Kreuzerflotte gegen die Engliſche 
Handeld-Marine, deren Protectorat der Großfürſt Thronfolger zu übernehmen 
gejonnen ift, angeregt, und der Aufruf hierzu Anfang Mai publicirt. Am 
30. April übergab der nady St. Peteröburg zurüdfehrende Gropfürft Nikolaus 
dem General: Adjutanten Zodleben das Dber-Commando; in die Gtelle 
Nepokoitihitkis trat Gl. Imeritinski. 

Während der nun folgenden Zeit bis Ende Mai bemühte fidy vie 
Diplomatie, die zeitweid jehr drohenden Kriegswolken zu zerftreuen, und gelang 
es endlih vornämlich durch die vermittelnde Einwirkung des Gabinet3 von 
Berlin, alle Signatar-Mächte zur Annahme der Grundlage des Congreſſes 
zu bewegen, daß auf demjelben die Gejammtheit des Inhalts des Bertrages 
von San Stefano der freien Discuffion zu unterwerfen fei. Am 3. Quni er: 
gehen die Einladungen zum Zufammentritt des Congreſſes am 13. Zunt in Berlin, 
aus defjen Berathungen am 13. Zuli der „Bertrag von Berlin“ hervorgeht. 


Die wejentlihen Beftimmungen defjelben — zum leichteren Vergleich 
in der Reihenfolge des Bertraged von San Stefano — find folgende: Artikel 
27—33. Die Grenzen des unabhängigen Montenegro find, gegen den Ber: 
trag vom 3. März, an allen drei Seiten, am bedeutenditen im N. und D. 
zurückgezogen. Der ebenfalld verkleinerte Küftenftrich von Antivari bleibt zwar 
bei Montenegro, doch wird der Hafen von Antivari und alle zu Montenegro 
gehörigen Gewäſſer den Kriegsjchiffen aller Nationen gejchloffen; Montenegro 
jelbft darf feine Kriegsſchiffe halten, nod; eine Kriegsflagge führen; die Hafen- 
Polizei wird von Defterreich ausgeübt; ein Theil des Gebieted von Spizza, 
(an Montenegro mit dem Küftenftrid gekommen) wird Dalmatien einverleibt. 
— Art. 34—42, Die Grenzen des unabhängigen Serbiens find, gegen den 
Bertrag vom 3. März, im D. erweitert um die Gebiete von Pirot und Branja, 
während die Erweiterung gegen Novibazar hin bejchränft wird. — Art. 43 bie 
51. Das mmabhängige Rumänien tritt feinen Befjarabifchen Beſitz an Ruf: 
land ab und erhält dafür von der Türkei die Dobrudicha n. der Linie Man: 
galia— Siliftria. — Die Art. 1—12 conftruiren ein jelbitändiges, tributpflichtiges, 
unter der Suzeränetät des Sultans ftehendes Fürftenthum Bulgarien, deſſen 
Fürft — fein Mitglied einer Großmachts-Dynaſtie — von der Bevölkerung 
gewählt und, mit Zuftimmung der Mächte, von der Pforte beftätigt wird. 
Rußland erhält ein proviſoriſches Verwaltungs-Recht bis längftens 9 Monat 
nad) der Ratification. Grenzen Bulgariens n. vom alten Serbiſchen Grenz— 
punkt Das r. Ufer der Donau abwärts bis ö. Siliftria, von da neue Rumänijche 
Grenze bis j. Mangalia; D. Küfte des Schwarzen Meered von Mangalia bis 
14km n. Gap Emine; ©. von da nad) W. am Nordabhang des Emine Bal- 
fand, auf die Kammlinie des Karnabad-Balfan hinauf und ununterbrochen auf 
dem Kamm des Großen Balkan weiter bis nö. Slatitza, von hier in jw. Rich— 
tung über Petriichevo auf Samafov hin bis auf den Tſchadir Tepe der Rhodope 
Planina, im j. Bogen um den Rilo-Dag bis an einen Punkt zwijchen Köſtendil 
(Bulgariih) und Egri Palanka (Türkiſchy; W. nordwärts hinauf zur neuen 
Serbiihen O.Grenze und dieje hinab zur Donau. Alle biöherigen feiten 
Pläße des Fürjtenthums werden binnen Sahresfrift gejchleift, und dürfen neue 
Befeftigungen nicht angelegt werden. Das Heer iſt ald National-Miliz zu 
organifiren. — Durdy die Art. 13—21 wird eine Türkifche Provinz Oſt-Rume— 
lien conftruirt, weldhe im N. und N.-W. an Bulgarien grenzt, defjen S.-W.⸗ 
Grenze in der Linie von Tichadir-Tepe zum KrufchovasBerge liegt, und deſſen 
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S.:&renze in der allgemeinen Richtung von dort über Muſtapha-Paſcha-Köprüſũ 
nad) der Küfte des Schwarzen Meeres führt, ſ. Burgas. Diejer Provinz fteht 
ein unter Zuftimmung der Mächte von der Pforte auf 5 Zahre ernannter 
chriftlicher General-Gouverneur vor. Die Pforte hat das Recht, an den Grenzen 
diefer Provinz Befeftigungen zu errichten, dieſe zu vertheidigen und dort 
reguläre Truppen zu unterhalten, während die innere Ordnung nur durch eine 
eingeborene Gendarmerie und eine Local: Miliz aufrecht erhalten wird. — 
Art. 22 ſetzt den Effectivbeftand des Ruſſiſchen Decupations-Gorps in 
Bulgarien und Dft-Rumelien auf 6 Infanterie und 2 Eavallerie- Divifionen, 
mit 50 000 Mann, feit und die Dauer der Decupation auf 9 Monate nadı 
dem Ratificationd-Austaufjh. Nah 3 Monaten ijt Rumänien von allen Ruifi- 
ſchen Truppen evacuirt. — Art. 23 verpflichtet die Pforte zur Anwendung des 
organiichen Reglements von 1860 für Kreta und zu localen Neuorganijationen 
für alle übrigen Theile ihres Europäiſchen Befited. — Art. 24 rectificirt um 
eine Kleinigkeit die Türkiſch-Griechiſche Grenze. — Art. 25 übergiebt 
Bosnien und die Herzegovina der Bejeßung und Berwaltung Defterreiche. 
— Art. 52—57 requliren die Freiheit der Donau: Schifffahrt vom Eijernen 
Thor bis zur Mündung; alle Feftungen diejer Strede an beiden Ufern find 
für immer zu jchleifen. Die Befahrung mit Kriegsjchiffen ift nur von der 
Mündung bis Salat ftatthaft. — In den Art. 58— 61 tritt die Türkei an 
Rußland, unter detaillirten Grenzbejtimmungen, die Gebiete von Ardahan, 
Kard und Batum ab; der leßtere Hafen ift als Freihafen zu betrachten. 
Das Thal von Alaſchkerd und Bajazed bleiben der Türkei, wogegen dieſe Khotur 
an Perjien abtritt. — In Art. 62 erklärt die Pforte fich freiwillig für die Aufrecht: 
erhaltung und jtete Ausdehnung der Religionsfreiheit und für die politifche 
Sleichberechtigung der Gläubigen aller Kult. — Art. 63. Die unberührten 
Theile der Verträge von Paris 1856 und London 1871 bleiben in unveränderter 
Kraft. — Art. 64. Ratificationd-Austaufc in Berlin innerhalb 3 Wochen. — 

Nody vor der Annahme der Einladung zum Congreß hatte England er: 
fannt, daß es nicht im Stande jein würde, alle jeine Wünſche in Bezug auf 
die territorialen Aenderungen in Klein-Afien erfüllt zu jehen. Zur Aufrechter: 
haltung jeines Einflufjes auf den Aſiatiſchen Befit der Türkei ſchloß es im 
Geheimen am 4. Juni einen Defenfiv-Vertrag mit der Pforte ab, in welchem 
es ſich verpflichtet, jede jpätere Vergrößerung Rußlands, außer der diefem durch 
den Congreß zufallenden, in Klein-Afien durch Waffengewalt zu verhindern, mo: 
gegen die Pforte an England das Recht überträgt, die Inſel Cypern zu be 
jeten und zu verwalten. — Noch während der Gonferenz-Verhandlungen publi— 
cirte Die Englische Regierung diefen Defenfiv:Bertrag am 8. Juli im Parla- 
ment. — Am 15. Zuli wurde die formelle Befitergreifung Eyperns durdy Eng: 
land ausgeführt. 

Am 3. Auguſt wurden die Ratificationd- Urkunden in Berlin ausgetaujcht 
und der Vertrag vom 13. Juli hierdurdy perfect. 

Der Rückmarſch einzelner Ruffticher Truppentheile rejp. die Auflöfung einzelner 
Rejervesgormationen hatte jchon während des Congreſſes begonnen; die Rückwärts— 
bewegung der Hauptmafje begann jedody erft im letten Drittel des Auguft. 

Aus dem folgenden Tableau für den Rückmarſch und dem Dislocations- 
Tableau der Oceupations-Armee iſt die Dislocation der gefammten für Kriege: 
zwede aufgebotenen Theile des Ruffiihen Heeres für Anfang Zuli zu erjeben; 
ferner find aus erjterem allein die Details des Rückmarſches zu erkennen, aus 
letzterem die Veränderungen der Dielocationen innerhalb der Occupations-Armee 
bis zum Schluß des Jahres 1878. 
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Tableau für den Rückmarſch der Ruffifchen Truppen. 
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Stärke Ort Ziel 
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283 für den Rückmarſch des Truppentheils mare fien 
u Tag | Mon. Tag Mon, 








alious-Armee gegen Confantinspel und Gallipsli excl. der, nad dem Verirag von Berlin, zurügebliebenen Truppen. 
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Ee.D] — 81 : -Odeſſa; : ı Warichau 24| 22 
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he iz 6 ⸗ Sewaſtopol; Bahn | Pultawa 21| = | 4 » 
4—— -Odeſſa; FTultſchin 26 2» 
F ia ein | 24 bla A X: 
b. An der Küfte des Marmara:Meeres. 
D. 12 6] Erikli Schiff Odeffa; Bahn Grodno 6 IX 5| X 
D 12— 6 Rodoſto Nikolajew;— Tambow 18 | = |12] =» 
D i Sewaſtopol; Tula 20 16| = 
9 | | | 6 | IX |16| X 
e. An der Küfte des Schwarzen Meeres. 
). 1 _ 6| Burgas Schiff—Sewaftopol; Bahn | Niihnj Novgorod | 16 | x 7 XII 
D. 12'— 6 s = Milolajew; = | St. Petersburg 2|x|a| x 
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Rai. D.| —24 3 «e Bender; = Samojtje Mitte, VII NVIII 
Brg. Pi . . 5 ⸗ St. Petersburg September 
Kai. D. 7 2 . ? Heimathöbezirt October 
k rg. s Marih— Bender; Bahn Riga November 
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1. mu | 
2) Ocenpations:Corps von Kumänien. 
D. | 6| Bukareſt Narih—Kiidinen; Bahn | Luzf 27 Vn 90! IX 
D. 12 —| 6] Dit: Rumänien Bender; Shitomir 12 |vII 2325| » 
DD. 2 Marſch Dubno September 





* Pe] IX 


446 Militärifche Jahresberichte für 1878. 








en Ar Dahrı 
Stärte Drt Biel 
Truppentheil der Concentration Art des Rüdmarfces; — 
des Truppentheils des Transports Stabsquartier 5 Rüd: 
3 85] für den Rudmarſch des Truppentheils rer 
HEHE 1.» ES... 


3) Küften-Armee des Schwarzen Meeres. 


a. Lager von Odeſſa. 























1. Grd. D. a Odeſſa Bahn Moskau 3 vm 
15.58. _ Demobilifirt Odeſſa Anfs IX 
5. Sch. Brg. ⸗ Bahn Grodno 2|:| 
1.6. 2. _ 83 : Mari etaterinoslam [Mitte : 
3.59 D. ⸗ ⸗ ſsmail Anfs. X 
b. Lager von Simferopol. 
13. D. zn Simferopol Mari Sewaftopol 
34. J. D. Je . : Selaterinoslam Anfe. Se 
10, €. 2. um 2 — Tſchugujew 
eo. An der Küſte vertheilt. 
5. Ref. 4 | In bie | Im Au 
6. Rei. F. Formationsbezirke Kay 
9. Rei. 3. | entlafien. Jj| = 
4) Küfen-Armee der Offer. 
= x & St. Petersburg ? JNiſchnij Novgorod | Anianı T 
29. $ DO. iq Blieben immobil in ihren Bezirken; zeitweis 
37.53. D. St. Petersburg jheinen engere Concentrationen nad) der Küjte 
3. €. D. Kowno hin ſtattgefunden zu haben. 





ſämmtlich immobil, oder deſignirt für den Kuſtenſchutz 


5) Obſervalions⸗Cotps — Oefferreich. 
8. Reſ. J. D. 12 — 4 Lust In den Formations: Aucd 
10. Ref. I. 2.| 12 — 4 ’ 2 bezirt Auaıt 
3. D. Kal. D.| — A 2 Lublin Bahn Heimath 24 VI 
1. Sch. Brg. | 4 —— Lust : Mlozlawät 31|: 
26. 3. D. 12 — 6 Kiew s Dünaburg 31x | 
8.5.2. 123I—! 6 Luzk Warſchau 13]: ;4 


2, C.D. 18 2 | Marſch | __ Sumalli Senat 
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Yinientruppen immobil. 


6) Klein: Aften, | 


















N a Marſch—Michailow. Odeſſa ne 

1. Grd. D. 12—'6 Kars vahn Pon Schiff (vide Ar. 3a) 13 0 J 
40. 5. D. 16 — 6 ⸗ Marſch —Wladikawkas; Bahn) Charkow 
K. Ed. Brg. 4ÿ— ⸗ Marſch Diflis 
19. I. ©. 16 — 6 s : Stamropol 
8. Grd. D 16 — 6 Erzerum Tiflis 
39. J. D. 16 — 6 Kars 
R. Kai. D. —7— 2 ⸗ — ⸗ Kars 

eil blei J * 
83.2. [16-6 Batum ein Apaltzith 
41. J. 2. 16. —| 6 : ⸗ Erivan 
K. Dre. D. | —16 2 ? s Alerandropol 










6. j112 40 46] | 
Bemerkungen. 1) Die 7. und 11. Rejervesinfanterie-Divifion waren im Europäiſchen Rußland als 
truppen geblieben und fcheinen im Auguft entlafjen worden zu fein. 
2) Die 3. Nejerve + Infanterie- Divifion mar in der Kaukaſus-Provinz dislocirt um 
October von Wladikawkas per Bahn in den Formationäbezirt geihafft umd dort 
3) Sämmtliche Kaſaken-Truppen 2. und 3. Aufacbots und die Truppenformationen ber} 
wurden vom Augquft ab entlaffen. 
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Pislocations-Tablean der Auffifhen Occupations- Armee in Bulgarien 
und Rumelien. 





1, Dctober 1878 1. Januar 1879 
Dislocations-Rayon. — 
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4. A.⸗C. 24| 18 14 Lüle-Burgas u. 8 6:D. | 24| 36| 16 
9. U:C. 13., 14. A.C. 
u, 8. E.:D. | 24 36 16 Adrianopel. u. 2. J.D. | 60| 18| 32 
= —| —| — Philipoppel— Sofia. 9.A:C. | 24) 181 14 
13. A.C. 
. N ON > [972 >4 | 
wee|hen am Imuclumn 
12. A.C. 24| 18| 14 Siliftria — — — — 
3. Sap.:Brg.| 4| — — In Numelien 3. Sap.:Brg.| 4 — — 
43. u * 1: 2. u. 
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Bericht 


über bie 


Occupation Bosniens und der Herzegowina 
durch Oeſterreichiſch Angariſche Truppen 1878, 


Militäriſch-politiſche Vorbereitungen. 


Der Artikel XXV. der Berliner Congreßacte beſtimmte Folgendes: „Die 
Provinzen Bosnien und Herzegowina ſollen von Oeſterreich beſetzt und ver— 
waltet werden. Da die Defterreichiich-Ungarifche Regierung es nicht wünſcht, 
fid) mit der Verwaltung des Sandſchaks von Novibazar zu befafjen, welches 
ſich zwiſchen Serbien und Montenegro in füdöftlicher Richtung bis über Mitro- 
vica erftredt, wird die Ottomaniſche Regierung auch fortfahren, dort in Kraft 
zu jein. Nichtsdeftoweniger behält fich Defterreich-Ungarn, um den Beftand des 
neuen politifchen Staates, ebenjo wie die Freiheit und Sicherheit der Communica— 
tionöwege zu fihern, das Recht vor, Garnijonen zu halten und militärische 
und Handelöftraßen zu befeßen im ganzen Umfange diejed Theiled des alten 
Vilajets von Bosnien.” 

In Erwartung diejes von den Europätichen Großmächten an Defterreich- 
Ungarn zu übertragenden Mandates wurden jchon Anfangs Zuli entlang der 
Dalmatinifchen und Slavoniſchen Grenze alle Vorbereitungen zu einem Ein— 
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marjche nach Bosnien und in die Herzegowina getroffen. Für die Ausdehnung 
diejer Vorbereitungen war die Vorausſetzung maßgebend, daß der Einmarſch der 
Defterreichiich-Ungarifchen Truppen im Großen und Ganzen friedlich vor ſich gehen 
werde. Bon Seiten der im Lande ftehenden Ottomaniſchen Truppen glaubte 
man in Wien ſich feines Widerftandes verjehen zu jollen, nachdem die Be 
jegung Bosniend und der Herzegowina im Einverjtändniffe mit allen am Berliner 
Gongrefje betheiligten Mächten, aljo auch im Einverſtändniſſe mit der Hoben 
Pforte vor fich zu gehen hatte. In Wien erwartete man daher, dat die Otto: 
maniſchen Truppencommandanten in den erwähnten zwei Ländern von Gonftan- 
tinopel aud angewiejen würden, vor den einrüdenden Dejterreichiich-Ungarijchen 
Truppen ſich einfach zurüdzuziehen. Bon der chriftlichen Bevölkerung machte 
man fich auch auf feinen Widerftand gefaht, denn nicht allein, daß jeit dem Sommer 
1875 über 230 000 GChriften, zumeift reife, Weiber und Kinder, in den 
Srenzprovinzen Dalmatien, Eroatien und Slavonien ald Flüchtlinge vor den 
Schrecken eined barbarifchen Bürgerfrieges Aufnahme, Schutz und gänzliche 
Verpflegung von ftaatöwegen gefunden hatten, mußte es ja doch dieſer Theil 
der Bevölkerung wifjen, daß der Einmarſch der f. k. Truppen nur den Zived 
hatte, den Chriften jene menjchenwürdige Exiſtenz zu bringen und zu fichern, 
um deren willen lettere jeit Jahrhunderten wiederholt aber vergeblich in blutiger 
Fehde ihren Osmanischen Bedrüdern gegenübergejtanden. So jdyien aljo lediglich 
der 490 000 Seelen zählende muhamedanifche Theil der Bevölkerung verdächtig. 
Man glaubte deshalb, daß für die Bejeßung Bosniend ein Armee-Corps und 
für jene der Herzegowina eine Infanterie-Truppendivifion genügen würde, um 
gegen alle Eventualitäten gefichert zu fein. 

Dad nad) Bosnien bejtimmte 13. Armee-Corps hatte fi aus der VI. 
(F.«“M.⸗L. v. Tegetthoff*) mit den Gebirgs-Brigaden Oberft v. Polz, Oberft 
Lemaic und Genmaj. Müller), VII. (F.“M.-L. Wilhelm Herzog von Württem: 
berg mit den Gebirgd-Brigaden Oberſt v. Villecz, Genmaj. Erzherzog Johann 
Salvator von Toscana und Genmaj. Sameb) und XX. (F.M.⸗L. Graf 
Szapäry mit der 39. Infanterie-Brigade Genmaj. Kaiffel und. der 40 Auft.: 
Brig. Oberft v. Deéſy) Divifion zu formiren. Zum Gommandanten wurde 
der Gommandirende des Böhmiſchen Generalated, %.:3.:M. Sojef reihen 
Philippovic von Philippsberg ernannt, ein Sohn der wüften, felfigen Liccaner 
Grenze und Sproffe einer im vorigen Jahrhundert in die Groatijche Militär: 
grenze eingewanderten altbosnijchen chriftlichen Adelsfamilie. Geboren 1819 zu 
Gospic, gehört er jeit dem 16. Lebensjahre der Kaiferlichen Armee an, in 
welcher er ed mit einer in diejer Armee ganz jeltenen Schnelligkeit vom ein- 
fachen Soldaten zu den höchſten Würden des Reiches gebracht hat. Seine 
brillante Garriere verdankt er vorzüglich der Ungariſchen Revolution in den 
Sahren 1848 und 49. Er kam damald ald junger Hauptmann in die un- 
mittelbare Nähe des einflußreichen Banus von Groatien, des F.“M.«L. Baron 
— jpäteren Grafen — Sellacic, der jein Gönner wurde und fein &lüd be 
gründete. Binnen 4 Zahren avancirte er vom Hauptmann zum Oberft. 1859 
commandirte er ald General eine Brigade ded 3. Corps (Benedef), welches be 
fanntlic) bei Torre di Beretti und San Martino (am Tage von Golferine) 
die ganze Piemontefiih-Sardiniiche Armee warf. Im Feldzuge gegen Preußen 
1866 zum Feldmarjchalllieutenant befördert fungirte er ald „Zugetheilter“ neben 
dem Gommandanten des 2. Corps, FM.L. Grafen Thun-Hohenftein. Seit 


*) Ein Bruder des Siegerö von Helgoland und Lifja. 
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1574 ift er eldzeugmeifter und Gommandirender von Böhmen. — Der Stab 
des 13. Corps jette ſich aus folgenden Perjönlichkeiten zufammen: Generaljtabs: 
chef: Dberjt Leonidas Popp; Artilleriechef: Oberft E. Frank; Geniechef: Oberft- 
Iteutenant 9. Nemetſchek. Die Drdre de Bataille wies im Ganzen aus: 
43%/4 Bataillone, I Compagnien, 132/. Escadrons, 87 Geſchütze und 4 Kriege- 
brücdenequipagen, zufammen im Berpflegsitande 55 633 Mann und 9593 Reit-, 
Zugs und Tragpferde. Auferdem 14 Brüdenequipagen unbejpannt längs der Save. 

Die nady der Herzegowina bejtimmte XVIII. Truppendivifion (1. Ge— 
birgs-Brigade Genmaj. Nik Thodoravicd; 2. Geb.-Brig. Oberft E. v. Klimburg; 
3. Geb.Brig. Genmaj. C. v. Schluderer) zählte 13/4 Bataillone, 3 Compag- 
nien, °/s Escadrons, 24 Geſchütze, zujanımen im Verpflegsftande 17 080. Mann 
und 3270 Pferde und Maulthiere. — Zum Commandanten diejer ſelbſtändigen 
Divifion wurde F.“M.-L. Stephan Freiherr von SJovanovic ernannt. Derjelbe 
entjtammt einer Dffizierfamilie der ehemaligen Croatiſchen Militärgrenze. Im 
Jahre 1825 im Dorfe Pazarifte des ehemaligen Ditocaner Regiments-Bezirkes 
geboren, trat er 1845 in das Steiermärkiſche 27. SInfanterie-Regiment ald 
Cadet ein. Auch ihn brachten die Greignifje der Jahre 1848 und 49 in die 
Höhe. Seine Carriere verdankt er jedoch vornehmlich einigen Verwendungen in 
politijchen und diplomatijchen Miffionen nad) Montenegro, der Herzegowina und 
Bosnien. Bon 1861—1865 fungirte er in Serajewo ald Generalconjul. Im 
Jahre 1866 ftand er ald Oberft und NRegimentscommandant bei der Süd— 
Armee in Stalien. Während des Aufftandes der Bergſtämme in den Bocche 
di Gattaro 1869 befehligte er eine Brigade. Seit 1876 Feldmarjchalllieutenant, 
führte er in leßterer Zeit dad Commando der XVII. Truppendivifion in 
Spalato. 

Sleichzeitig waren die Bejaßungstruppen in Dalmatien (8/4 Bataillone 
und 7 Compagnien), jene der Depotfeftungen Brood und Alt-Gradisca an der 
Save, endlid die Feldeilenbahn-Abtheilungen Nr. J., VI. unb XI. mobilifirt 
worden. Die den Garniſons- und Cordondienft in Groatien und Slavonien ver: 
jehende XXXVI. Divifion nahm den erhöhten Friedensjtand (157 Mann per 
Comp.) an, ebenjo drei für die Herjtellung der Save-Uebergänge beftimmte 
Pionier-Compagnien. 

Die Mobilifirung der Truppen — die erfte jeit der Reorganijation des 
Heered? — ging fließend vor fid), ebenjo der Aufmarjch an den Grenzen, wobei 
jeded) die Benußung der Eifenbahnen und Donau: jowie Save-Dampfidhiffe derart 
eingerichtet werden mußte, daß der gewöhnliche regelmäßige Privatverfehr nicht 
im mindejten alterirt wurde. So konnte beifpieläweije bei der VI. und VII. 
Divifion der Eijenbahntransport jchon am vierten Mobilifirungdtage beginnen, 
— und obwohl, wie erwähnt, die gewöhnliche Fahrordnung der Bahnen in gar 
feiner Weije beeinträchtigt wurde und die Truppen außerdem nach der Aus— 
waggonirung meiſtens noh 5—6 Tagemärſche zu den im Aufmarjchraume 
ihnen zugewiejenen Punkten zurüdzulegen hatten, jtanden die gedachten Divi- 
fionen am zwanzigiten Mobilifirungstage volllommen operationsfähig an der 
Save. Hierbei find nod) zwei Umftände zu erwähnen: einmal daß aus Rück— 
fiht auf die Pferdebefiger die durch das Pferde-Conſeriptionsgeſetz geregelte Ge— 
jtellung der erforderlichen Thiere vom Lande nicht verlangt, jondern die Com— 
pletirung des Pferdeitandes durch Kauf bewirkt wurde; jodann mußten im Hin- 
blife auf die gebirgige Beichaffenheit und den weg- und culturarmen Zuftand 
der zu bejeßenden Gebiete für die Ausrüftung der Batterien, den Train der 
Truppen, die Verpflegung, den Nachſchub, jowie für das Feldpoft- und Tele 
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graphenwejen von der Vorſchrift für eine normale Mobilifirung ganz abwei- 
chende, eigenartige, mit höheren Koften und mehr Zeitverluft verbundene An: 
ftalten getroffen werden. So mußten einige Divifionen gänzlich, andere tbeil- 
weife ihren fahrenden normalen Train abgeben und einen neuen auf Trag— 
thieren mit Padjätteln fortzubringenden Gebirgstrain empfangen. Nur Die 
XX. Divifion behielt ihre normale Feldausrüftung; die VI Divifion hatte 
eine gemijchte, die VII. und XVIII. Divifion die normale Gebirgsausrüftung. 


Aufftand der Bosnier und Herzegovzen; Einmarſchkämpfe bis 
Moftar und Serajemo. 

Am 28. Juli wurde den zur Grenzüberjchreitung beftimmten Truppen 
ein Befehl verkündet, der "mit folgenden bezeichnenden Sätzen ſchloß: „Bedingt 
durd die Verhältnifje der Länder, die Ihr betretet, ftehen Euch mühenolle 
Märjche, mangelhafte Unterkünfte, Entbehrungen und Strapazen aller Art be- 
Nochmals, Soldaten, wiederhole ich es, nicht zu einem 
Siegeszuge, zu harter Arbeit führe ich Euch, verrichtet im Dienſte der 
Humanität und Civiliſation! Dieſe Worte, in ihrer Anwendung ſo oft miß— 
braucht, ſie ſollen unter den Fittigen des Doppelaars durch Euch zu erhöhtem 
(Anſehen, zu neuem Glanze, zu wahrer Geltung gelangen!” Auch daraus erhellt 
alſo, daß man noch knapp vor der Grenzüberſchreitung auf keinen ernſten 
Widerſtand gefaßt war. Die Berichte der in Bosnien und in der Herzegowina 
weilenden Oeſterreichiſch-Ungariſchen Conſuln und politiichen Agenten ftinmten 
in der Behauptung überein, die chriftliche Bevölkerung bringe den einrüdenden 
Truppen die lebhaftejten Sympathien entgegen und auch der befiende Theil 
der Muhamedaner, namentlich die Begs — Grundherren — jehnen fid) endlich 
nad) dem Abjchluffe des jahrelangen, Beſitz verwüftenden und Eigenthum ge 
führdenden Bürgerfriegeds und nad) einer geordneten Verwaltung. In diejen 
Situationdberichten wurde aber, wie die weitere Entwidelung der Dinge dar: 
that, der Umftand überjehen, daß eben der Bürgerkrieg und die Vernichtung jo 
vielen Beſitzes auf dem flachen Lande zahlreiche Horden großgezogen, denen die 
Herjtellung der Ordnung ein Gräuel jein mußte. Außerdem jcheint auch der 
Fanatismus der Muftis und Hodjas und deren allmächtiger Einfluß auf die 
islamitiſchen Maſſen nicht entjprechend gewürdigt worden zu fein, weil man 
jonft ficherlich gleich in Beginn mit einer imponirenderen Truppenmadht aufge: 
treten und dadurch jede injurrectionelle Bewegung jchon im Keime erftickt hätte. 

Am 29. Juli rüdte das 13. Armee-Corps in vier Golonnen über die 
Neichsgrenze. Bei Brood überjeßte die Hauptceolonme, beftehend aus dem 
Gorpd- Hauptquartier, der VI. Divifion, der 39. Snfanterie-Brigade und der 
Gorpöreferve, bei Schamaz der Stab nebft den NRejerveanftalten der XX. Divi- 
fion und die 40. Brigade, endlich bei Alt-Gradisca die VII. Divifion mit der 
2. und 3. Gebirgd- Brigade die Save; die 1. Gebirgs-Brigade der VII. Divi- 
fion (Oberft v. Villecz) rüdte bei Koftajniza über die Unna. Die drei Save- 
übergänge wurden durch 14 Kriegs-Brückenequipagen hergeftellt und außerdem 
die Verbindung zwijchen beiden Ufern durch drei Dampfführen vermittelt. 

Die in dem Raume JImoſchi — Vergoraz aufmarjchirte XVIII. Divifion 
überjchritt die Grenze an den genannten zwei Punkten erft am 31. Juli und 
1. Auguft. F.⸗“M.⸗L. Baron Sovanovic hatte die beftimmte Kunde, daf nicht 
allein muhamedanijche, jondern auch chriftliche Herzegonzen in dichten Scharen 
auf den Felshängen und hinter Steinmwällen entlang der Strafe Metfovric— 
Moftar und entlang des Saumweges Imoſchi — Moftar ſich zufammengerottet 
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und ftellenweife mächtige Steinlavinen errichtet hatten. Es gehört zu des Feld- 
marſchalllieutenats bejonderen Berdienften, durch einen in jeiner Art jeltenen 
und denfwürdigen Umgehungss und Concentrirungsmarſch die Snfurgenten gleich 
im Anfange fo verblüfft zu haben, daß die ganze Bejeung der Herzegowina 
mit verhältnißmäßig verjchwindenden Opfern durchgeführt werden konnte. 
Während nämlich die Herzegovzen in ihren Hinterhalten entlang der gedachten 
beiden Straßen, den einzigen, welche nach der Geftaltung der felfigen Dinari- 
jchen Alpen und ded Prolog: Gebirges eine Annäherung größerer Truppen: 
mafjen aus Mittel Dalmatien nad) der Herzegowina zu geftatten jchienen, auf 
die Kaijerlichen lauerten, marjchirten die beiden Eolonnen der XVII. Divifion 
unter Zurüdlafjung ihrer Reſerveanſtalten einerſeits über Prolog, anderjeits über 
Brbanj, Gorica, die Höhen Grnagora und Vran-Planina nad) Ljubuski mitten 
durch eine wafjerloje, jchluchtenreiche Felfenwildnig auf Fußpfaden und über 
Steingerölle, welche noch nie vorher von einer Truppe betreten worden, ja jelbft 
von den ingeborenen gemieden und nur zuweilen von Türkiſchen Tabak: 
Ichwärzern benüßt zu werden pflegten. Go jtand denn am 2. Auguft das 
vereinigte Gros der Divifion auf dem wenigjtend einigermaßen practicablen 
Fußwege Ljubuski — Moftar, im Rüden der Infurgentenjchaaren, faum 28 km 
von der Herzegowiniichen Hauptftadt entfernt. Die Erjchöpfung der Soldaten 
in Folge der ganz furchtbaren Marjchfatiguen inmitten der Auguftfonnenhite 
und bei dem peinlichen Waſſermangel war eine jo große, dah am 3. Auguft 
der Marſch nur bi8 zu dem einige Kilometer entfernten Schluchtenweiler Gerna 
fortgejfeßt werden fonnte. Als am nächſten Tage im Stabsqmartier die Nach— 
richt eintraf, da die Injurgenten fi von allen Seiten gegen Moftar zögen und 
in der Hauptjtadt jelbjt Unruhen entftanden wären, denen bereit3 der Kaimakam 
und mehrere andere Dttomanische Beamten zum Opfer gefallen, brach Jo— 
vanovic mit der ganzen Divifion auf. Aber jchon öſtlich des Dorfes Citluk 
jtieß ein Zäger-Bataillon der Vorhut auf ftarke Inſurgentenſchwärme. Nad) 
einftündigem Gefechte wurden diefelben zerfprengt und der Mari auf Moftar 
troß des jchlechten Weges mit ſolcher Energie fortgefett, daß die Avantgarden- 
Brigade noch in vorgerüdter Abendftunde eine die Stadt beherrichende Höhen- 
ftellung beziehen Eonnte.e Damit hatten ſich die Kaiferlichen zu Herren von 
Moftar gemacht, bevor noch die aus dem Gebirge heranziehenden Snjurgenten 
die Stadt erreichen konnten. Tags darauf wurde diejelbe von den Truppen 
kampflos beſetzt. 

Einen minder glatten Verlauf hatten inzwiſchen die Dinge in Bosnien 
genommen. Abgejehen davon, daß gleih am erjten Marjchtage bei allen 
Golonnen viele Soldaten dem Sonnenftihe zum Opfer fielen, was übrigens 
auch bei der Divifion in der Herzegowina noch in erhöhterem Maße der Fall 
geweſen, ging unmittelbar darauf entlang der Save in der Nacht zum 30. Zuli . 
ein Wolfenbruch mit jo elementarer, in Mittel-Europa ganz unbekannter Gewalt 
nieder, daß die ohnehin mittelmäßigen Straßen völlig unbrauchbar und namentlich 
in der Gegend zwijchen der Ukrina und Bosna alle Stege und Brüden fort 
gerifien, und mehrere Theile des Lagers der Hauptceolonne bei Dervent unter 
Waffer gefet wurden. Außerdem waren aud) jchon am erften Marfchtage die 
beiden äußerſten Flügelcolonnen, die 1. Geb.:Brigade der VII. Diviſion bei 
Dobrljen und die 40. Infant.-Brigade bei Türkiſch-Schamaz von den Be: 
wolmern mit Schüffen empfangen worden. 

Die erjten ernfteren Symptome des feindfeligen Geiftes, der die islamitiſche 
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Bevölkerung gegen die Kaiferlichen Truppen erfüllte, traten in ihrer vollen 
Gefährlichkeit am 3. Auguft zu Tage. 

Die Hauptcolonne hatte, nachdem die durch das Ungewitter verurjachten 
Schäden von den Pionier- und Genie-Abtheilungen auögebefjert worden, am 
2. August das Bosnathal bei Kotoröfo erreiht. Von da entjandte %.3.M. 
Baron Philippovic eine Hufaren-Escadron des 7. Regiments unter dem bis 
zum Ginmarjche der Kaiferlihen Truppen in Bosnien ald Bice-Conjul in 
Serajewo verwendet gewejenen Generaljtabshauptmann Millinfowic und dem 
Nittmeijter v. Parzona zur Necognoscirung des Bosna-Thales. Dieje Escadron 
wurde bei Zepce am 3. Augujt in einem Feljendefilee mit Schüffen empfangen, 
auf dem Rüdzuge bi Maglaj unausgeſetzt bedrängt, bei letterem Orte in einen 
Hinterhalt gelodt und jo furchtbar zugerichtet, dab kaum noch die Hälfte jich 
zu den Vorpoften bei Doboj zu retten vermochte. 

Diejer Neberfall von Zepee —Maglaj gab der big dahin unent- 
ichlojjenen und zögernden muhamedaniihen Bevölkerung das 
Signal zur allgemeinen Erhebung. Das zündende Wort islamitiſcher 
Fanatiker, wie eines Hadſchi Loya und mehrerer Anderer, fand lebhaften 
Wiederhall bei der rohen, urtheilsunfähigen Maffe, deren Phantafie durch die 
gelungene Blutthat von Maglaj aufgeregt worden war. Die Muhamedaner 
folgten nun in allen Theilen des Landes den Rufen der religiöjen Agitatoren 
und griffen zu den Waffen. Die regulären Türkifchen Truppen in Bosnien, 
zujammen 27 Bataillone (d Nizam, 14 Redif- und 8 Muftahfiz-Bataillone in 
der duchichnittlichen Stärke von 800—1400 Maun) und 8 Feld- und Berg- 
Batterien, waren von der Stambuler Regierung abſichtlich ohne Verhaltungs— 
maßregeln gelaffen worden, weil die Pforte behauptete, die Beitimmungen des 
Berliner Bertrages allein berechtigten Defterreich - Ungarn noch nicht zur Durch— 
führung der Decupation, und dad Wiener Gabinet hätte zuvörderſt eine 
bejondere, bisher noch nicht zum Abjchluffe gelangte Convention mit der Pforte 
über die Modalitäten der Occupation zu vereinbaren. Die auf jolhe Art fich 
jelbjt überlafjenen Dttomanijchen Truppen folgten ihrer eigenen Eingebung und 
ſchloſſen ſich natürlich ihren, zum Widerftande bereiten Glaubensgenofjen im 
Volke an. Dazu kamen nody ſtarke Zuzüge von mehreren taujend ſtets kampf: 
bereiten Arnauten aus dem Sandſchak von Novibazar unter Führung des auf 
den Schlachtfeldern des Balkans grau gewordenen Albanefen Muktija Effendi, 
der bald darauf der eigentliche militärifche Leiter der ganzen Bewegung wurde. 
Neben dieſem organifirte in DOftbosnien der jchon aus dem Serbiſch-Türkiſchen 
Kriege von den Kämpfen um Bjelina bekannte Grundbefiter Ibrahim Ben die 
Inſurrection in Oſtbosnien, während im Weften, in der Krajna, Omer Fezly 
Bei und Pozdaraz, fi an die Spike der Bewegung ftellten. Neben den 
. regulären DOttomanijchen Truppen, den muhamedanifchen Bosniern und den 
Arnauten, fanden die Defterreicher nun überdieh auch jene chriftlichen (Griechiich- 
orthodoren) Scharen auf ihrem Wege, denen im langwierigen Bürgerfriege 
Kampf und Raub zur Gewohnheit und zum Berufe geworden waren. — — 

Die Hauptcolonne des 13. Corps hatte am 3. Auguft Doboj erreidht. 
Am 4. ſtieß die Vorhut bei Kosna auf feindliche Schaaren, die nach kurzem 
Gefechte ebenjo zerftreut wurden, wie Tags darauf jene auf den Höhen von 
Maglaj. Ale Ortichaften des Bosna-Thales wurden beinahe leer angetroffen. 
tur die chriftlichen Bewohner, weldye in den nahen Wäldern Schuß gejucht 
vor den Ausjchreitungen der fanatifirten Muhamedaner, kehrten nach der Ein- 
rückung der Katferlicen Truppen in ihre Heimftätten zurüd. 
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Am 7. Auguft erfolgte die Vorrüdung der Haupteolonne gegen Zepce. 
Reguläre mit Artillerie verjehene Türkische Truppen und anſehnliche Haufen 
von Injurgenten hatten in zwei Treffen im Liönica-Defilee Stellung genommen. 
Die Kaijerlihen rüdten in drei Colonnen vor, darunter eine durch einen 
pfadlojen Hochwald. Das abermald mit‘ dem Rückzuge der Türken endende 
Gefecht von Zepce bildet die erfte größere, für beide Theile verluftreiche 
Affaire der Dccupationdcampagne. Hierbei geriety auch ein durch eine Um— 
gehungscolonne abgedrängtes Nedif-Bataillon von über 1000 Mann in Defter- 
reichiiche Gefangenjchaft. 

Die Erſchöpfung der Katferlichen Truppen, die durch den jeit vielen Tagen 
fast unausgejett ftrömenden Regen verdorbenen Gommunicationen, endlich die 
Schwierigkeiten des Nachjchubes an Proviant und Fourage beftimmten den %.-3.:M. 
Baron Philippovic, die gejchlagenen Türken nicht verfolgen zu laffen, jondern 
zwei Tage bei Zepce zu verbleiben, theild um die ruinirte Strafe nad) Brood 
durch die technijchen Abtheilungen herftellen zu laſſen, theild um den Truppen 
Raft zu gönnen. Diefe zweitägige Ruhe fchien ſchon aus dem Grunde nöthig, 
weil man fih nad den im Corps-Hauptquartier eingelaufenen Kundſchafts— 
nachrichten auf einen großen Kampf in der jchon aus den Tagen des Prinzen 
Eugen von Savoyen bekannten Feljenenge von Vranduk gefaht machen 
mußte. In der That war die natürliche Stärke dieſes Defilees von den Türken 
durch Anlage von Batterien und Schanzen anjehnlich gehoben worden. Um 
jo größer war dad Grftaunen der nur vorfichtig und mandvrirend vorrüdenden 
Defterreicher, ala fich ihre VBorhut am 40. Auguft jchon nach flüchtigem Kugel: 
wechjel der gefährlichen Pofttionen und des Gajtelld von Vranduk bemächtigte. 
Die Bertheidiger hatten fih, ohne auch nur einen erniten Widerftand verjucht 
zu haben, jchleunig aufwärts des Bosna-Thales zurüdgezogen. Es war dies 
eine Folge der Anarchie, welche jet in Serajemo zum Ausbruche gekommen 
und deren Wirkungen fich auch im Lager der Aufftändifchen fühlbar machten. 
Der Bali des Vilayets (Generalgouwvernementd) von Bosnien, Mazhar Paſcha, 
war von den empörten Volldmafjen geftürzt, eine revolutionäre Regierung ein- 
gejeßt und der Vernichtungsfrieg gegen alle Chriſten proclamirt worden. Es 
ſcheint, daß Ferik Hafis Paſcha, der Commandant aller im Vilayet wie im 
Kofjowo-Polje geftandenen Truppen, fih eine Zeit mit der Abſicht getragen, 
die militärifche Leitung des Kampfes gegen die Kaiferlichen in die Hand zu 
nehmen, wie denn auch thatfächlich ſchon mehrfache Anordnungen von ihm 
ausgegangen waren. Die Schredensherrichaft der Fanatiker in und um Sera- 
jewo gewann jedoch, namentlich nad) dem Eintreffen der wilden Arnauten, einen 
Charakter, der einem General von der feinen Europäiſchen Bildung Hafis 
Paſchas nicht zuſagen konnte. Er zog es daher vor, fich freiwillig in das 
Defterreichifch- Ungarische Hauptquartier zu verfügen, von wo er nad) Brood 
internirt wurde. 

Am 11. Auguft rücte die Hauptcolonne unter dem teten Zwange, die 
Berheerungen der fortwährenden Regengüffe auszubefjern, nach Zenica, in defjen 
Nähe zum erjten Male eine Hufaren=Patrouille der VI. Divifion mit einer 
Ulanen=Patrouille der über Banjalufa vorrüdenden VII. Divifion zuſammen— 
traf. Die Vereinigung der beiden Divifionen jelbft erfolgte erft am Morgen 
des 14. bei Han Companija. 

Die VII. Divifion, deren Gros ſchon am 31. Juli das Vrbasthal bei 
Banjalufa erreicht hatte, war am 5. Auguſt bei Varcar-Vakuf auf den Hängen 
der Dimitor- Planina auf feindliche, aus regulären Truppen und Inſurgenten 
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zujammengejetzte Abtheilungen geſtoßen, hatte diejelben jedoch geworfen. Zmei 
Tage fpäter, am 7. Auguft, gingen die von Türkiſchen Staböoffizieren aut 
geführten und an Zahl der VII. Divifion gewachjenen Feinde bei Zaice felber 
in die Dffenfive über und fuchten die Vorhutbrigade ded Erzherzogd Johann 
Salvator in der linken Flanke zu umgehen. So entwidelte ſich bier eines 
der blutigften Gefechte diejed Feldzuged, welches vom Morgen faft bi3 zum Ein- 
bruche der Dunkelheit währte und vornehmlich durch die Meberlegenheit der Deiter: 
reichiichen Batterien zu Gunften der Kaijerlichen Waffen entjchieden wurde. Als 
Folge diejed Sieges fiel am 11. Auguft Travnik, eine der wohlhabendften Städte 
des Landes, in die Gewalt ded Herzogs von Württemberg, der bald darauf für 
die Waffenthat von Jaice zum Feldzeugmeifter befördert wurde. 

Während, wie erwähnt, am Morgen des 14. Auguft das Gros (Haupt: 
quartier und 2 Brigaden) der Hauptcolonne unter %.:3.:M. Philippovic und 
eine Brigade der VII. Divifion ſich aljo vereinigt hatten und Baron Philippo- 
vic bereits Anftalten zum Vormarſche auf die Hauptftadt treffen wollte, brachte 
der Feldtelegraph jowohl von Banjalufa wie aus der Poſavina von der 
XX. Divifion Meldungen jehr ernfter Natur, welche einen Moment jelbjt die Ver: 
bindungen des 13. Corps mit den Bafispunften an der Save gefährdet umd es 
jehr fraglich ericheinen ließen, ob die Haupteolonne wohl daran thue, ihre Offen: 
five gegen Serajewo fortzufeßen? 

Der Guerrillafrieg hatte fi) im Rüden und in den Flanfen des 13. Corps 
in aller Form entwidelt. Insbeſondere wurde die Ausbreitung defjelben durch 
die Unfälle gefördert, welche die durch die Abgabe der 39. Brigade an die Haupt: 
colonne auf kaum eme SInfanterie-Brigade mit einem ftreitbaren Stande von 
8000 Mann reducirte XX. Divifion getroffen hatten. Fortwährend von Inſur— 
genten umjchwärmt, deren Zahl mit jedem Tage wuchs und denen allmälig 
auch reguläre Abtheilungen zuftrömten, hatte F.“M.«L. Graf Szapäry nad) 
einem erbitterten Kampfe am 4. Auguft das Spreca-Thal bei Gracanica erreicht. 
Seiner Aufgabe gemäß, die Vorrüdung der beiden anderen Diviftonen durch 
Niederhaltung Dftbosniend zu deden, wandte er ſich jett die Spreca aufwärts 
gegen Dolni-Zuzla. Der Vormarſch wurde aber ungemein durd den Umftand 
verzögert und erſchwert, daß die Divifion feine Gebirgsausrüftung, jondern den 
fahrenden Park und Train beſaß. Allerdingd ging die Operationslinie der Divi- 
fion nur durdy eine Niederung und die hügelige Landichaft der Majewica-Pla— 
nina; aber L2ettere beſaß Feine Kunftftrahe, und der unaudgejett ftrömende 
Regen hatte den thonjchieferigen Boden in einen einzigen, ungeheueren Moraft 
verwandelt. Es koſtete enorme Anftrengungen, mit den jchweren Batterien und den 
vollgeladenen Fuhrwerken angefichts der Flanke und Rüden unausgeſetzt bedrohen: 
den und beläjtigenden feindlichen, rajch und leicht beweglichen Banden da durch— 
zufommen. Sn Folge deifen gelangte die Divifion erft am 8. Auguft nad) 
Han Pirkowac, defien ſich die Vorhut nad) einem mehrftündigen Gefechte be- 
mädhtigte. Am anderen Tage wurde jedoch Graf Szapäry auf dem Weiter: 
marjche gegen Dolni-Tuzla von ausgejprochen an Zahl überlegenen Streitkräften 
angegriffen, die zwar von den Kaijerlichen Bataillonen bis in die Nähe von 
Dolni-Tuzla zurüdgetrieben, dort aber in guter Stellung von regulären Otto— 
maniſchen Trupen aufgenommen wurden, jo dab das bis im die Nacht währende 
Gefecht zum Stehen kam. Am nächiten Morgen, den 10. Auguft, ermeuerte 
fih der Kampf, ein Theil von Dolni-Tuzla wurde von den Defterreichiichen 
Batterien in Brand gejchoffen, einige von den Türken bejette Punkte nahmen 
die Defterreichijchen Bataillone mit dem Bajonnete; troßdem gelang es nicht, 
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fi} der die Stadt beherjchenden Höhen zu bemächtigen. Die Nachricht, daß von 
N. Breska frifche Injurgentenzüge im Anrüden wären, die Erſchöpfung der durch 
Kämpfe, Berlufte und behufs Sicherung der Verbindung mit Gracanica und 
Gradacac, durch namhafte Detachirungen auf 5000 Gtreitbare zufammen- 
gejchmolzenen Truppen, endlich die Unmöglichkeit, mit jo geringen Kräften die 
Dperation fortzujegen, jowie das Bewuhtjein, daß eine Verſtärkung von feiner 
Seite zu erhoffen jei, bewogen den F.“M.-L. Grafen Szapäry, am Abende des 
10. August die Dispofitionen zum Rückzuge auszugeben. Noch in der Nacht 
zum 11. Auguſt wurde der Rückmarſch angetreten; bei grauendem Morgen traf 
die Divifion in Dubosnica ein, auf dem Fuße gefolgt von den Feinden. Bei 
diefem denkwürdigen Nachtmarihe wie auch an den folgenden Marjchtagen 
bereitete die Fortichaffung der Gejchüße und des Trains furchtbare Schwierig- 
feiten. Biele Pferde erlagen den Strapazen und ganze Gompagnien mußten 
fih an die unbejpannten Kanonen und an die, zum Theil mit Berwundeten 
und Kranken beladenen Wagen anftellen, um fie aus dem kniehohen Morafte 
zu ziehen und weiter zu bringen. Ja ed war nicht zu vermeiden, daß einige 
ftefengebliebene Fuhrwerfe ihrem Schickſale überlafjen wurden. 

F.⸗“M.«L. Graf Szapäry hielt ed unter folder Bewandtnig für richtiger, 
ftatt fich gegen die Save zurüdzuziehen, die Richtung gegen den Boöna-MUeber- 
gang bei Doboj einzufchlagen, denn dadurd) ficherte er wenigſtens, jobald es 
ihm nur gelang, ſich auf den Höhen rechts der Bosna zu behaupten, die Haupt: 
operationglinie ded 13. Corps Brood— Serajewo. Er zog deshalb die in Gra— 
dacac und Gracanica detachirten Bataillone an fi) und marſchirte unter unſäg— 
lihen Anjtrengungen und fortwährenden Arrieregardengefechten, bei denen den 
Truppen jchlieglicy jogar die Munition auöging, gegen Doboj zurüd, wo die 
Divifion, oder eigentlich richtiger die hartgeprüfte 40. Brigade am 15. Auguft 
eintraf. Hier nahm fie auf den rechten Uferhöhen zwijchen der Spreca und 
Bosna bei Svetlica beiderjeits der Strafe eine Stellung, die jofort verſchanzt und 
mitteljt einer Brüde mit dem linken Bosna-Ufer in Verbindung gebradyt wurde. 

Die zu diefer Zeit auf etwa 15 000 Mann Inſurgenten und Reguläre ans 
gewachjenen Türken griffen am 15., 16. und nad) Erhalt noch weiterer Ver: 
ftärfungen durch die Arnauten am 19. Auguft mit großem Ungeftüm die Ber: 
ihanzungen der Kaiferlihen an. Dieje hatten aber im entjcheidenden Augen: 
blicke noch rechtzeitig dur) die 71. Brigade (Genmaj. v. Piſtory) audgiebige 
Hülfe erhalten und waren dadurch in den Stand gejett, alle Angriffe des Feindes 
mit Erfolg abzuweifen und die Höhenpofition öftlih Doboj allmälig derart zu 
verjchanzen, daß bald jede Beſorgniß für die Sicherheit der Flanke des 13. Corps 
und der Verbindung zwijchen demjelben und Brood entfiel. Als nämlih in 
Wien die kritiſche Situation Szapärys bekannt geworden, erhielt die, wie ſchon 
Eingangs erwähnt, nur auf einen erhöhten Friedensftand geſetzte, ſonſt aber 
keineswegs mobilifirte und noch in Slavonien verbliebene XXXVI. Divifion 
die telegraphifche Weifung, unverzüglich) eine Brigade zur Aufnahme der XX. Divi- 
fion nad) Doboj zu dirigiven. So wurde denn die 71. Brigade, ohne erſt ihre 
Ergänzungen und die Vervollftändigung ihrer Feldausrüftung abzuwarten, wie 
fie lag und ftand, bei Brood über die Save geworfen. — 

Während diejer Vorgänge in Oftbosnien hatten ſich die bei Jaice ver— 
iprengten feindlichen Abtheilungen im Rüden der VI. Divifion wieder gefammelt, 
deren Verbindung mit Banjalufa am 13. Auguſt unterbroden und 
Tags darauf einen Weberfall auf das in Banjalufa etablirte Feldjpital und 
die daſelbſt ſtehenden 1'/s Bataillone verſucht. Die ſchwache Kaiferlihe Garniſon 
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gerietly durch den Angriff der dreifac, überlegenen Türken in harte Bedrängniß, 
aus der fie nach hinhaltendem jechsftündigem Kampfe durch das Eintreffen der 
von Alt-Gradisca zu Hülfe gejandten 4 Geſchütze und 2 Compagnien glücklich 
herausgerifjen wurde. 

Nachdem %.:3.:M. Philippovic durch die Mittheilung von Wien, daß Die 
71. Brigade ſchon in Bewegung gefettt worden jei und die 72. Brigade un— 
mittelbar folgen werde, Beruhigung über die Sicherheit feiner Verbindung mit 
Brood gewonnen, jeßte er den Vormarſch gegen Serajewo in zwei Golonnen 
fort. Die rechte Colonne marjchirte unter des Feldzeugmeifterd perjünlicher 
Führung über Bufovaca nah) Han Bjelalovac, wo am 16. Auguſt eine große 
feindliche Abtheilung nach mehrjtündigem Gefechte geworfen und von einer Bri: 
gade, welche eine Umgehung durch einen Hochforjt vollführt hatte, zahlreiche 
Gefangene gemacht und Zelte, mehrere Fahnen u. ſ. w. erbeutet wurden. Trotz 
der Ermüdung der Truppen und mannigfacher Verpflegungsjchwierigfeiten rückte 
Philippovic am nächſten Tage bis Blazui, offenbar in der Abficht, am Fommenden 
Morgen, den 18. Auguft, dem Geburtötag des Kaiſers Franz Sofef I, Sera: 
jewo anzugreifen. Nun war aber die linke, im Bosna-Thale verbliebene Golonne, 
beftehend aus der VI. Divifion unter %.:M.:L. v. Tegetthoff an dieſem 
Tage noch nicht in der Verfaffung, an dem combinirten Angriffe auf Serajewo 
dispofitionsgemäß fich zu betheiligen. Diefer Divifion Hatte fi) nämlich Das 
Gros der feindlicdyen Kräfte gegenübergeftellt und außerdem hatte fie enorme 
ZTerrainfchwierigkeiten zu bewältigen. Eine ſchon am 14. Auguft vorgenommene 
Recognoscirung zeigte, daß die dichtbewaldeten Höhen beiderſeits des Defilees 
von Kakanj von mehreren regulären Bataillonen und ftarfen Inſurgentenhaufen 
bejett waren. Es Eoftete einen blutigen Kampf am nächſten Tage, um den 
Feind aus feinen Stellungen zu drängen. Obwohl bis tief in die Dunkelheit 
gefochten und jelbft in der Nacht nicht abgefocht werden konnte, griff die Divi- 
fion am Bormittage des 16. abermald, nachdem die Bosna bataillonsweiie 
durchwatet worden, die Stellungen an, welche die Türken neuerdingd auf den 
Berghängen bei Kolotic bezogen hatten. Die Schwäche des Widerftandes lieh 
darauf jchließen, daß der Feind ſchon durch die Niederlage des vorigen Tages 
jeinen inneren Halt verloren. Doch die fliehenden Abtheilungen wurden auf 
den Höhen nördlich des Kraljevachacdhes von frifchen, mit mehreren Geſchützen 
verjehenen Bataillonen und neuen Zuzügen an Snfurgenten aufgenommen. Die 
Türken hatten eine gut gewählte Stellung auf den felfigen Abhängen des Vrat— 
nica bezogen, aber ungeachtet der vorausgegangenen zweitägigen Gefechte und 
obwohl die ermübdeten Truppen in Folge der drüdenden Auguft= Sonnenhite 
jehr au leiden hatten, ließ Tegetthoff noch am 17. den Angriff ausführen, der 
nach jchwerem Ringen mit der Eroberung aller Türkifchen Pofitionen und mit 
der Einnahme des Ortes Viſoka endete. 

Die Schwierigkeit, die Verpflegung zeitgerecht nachzubringen, die jengende 
Hitze und die dreitägigen, mit manchen Berluften verbundenen Marjchgefechte 
hatten die VI. Divifion jo ermüdet, daß es kaum räthlich ſchien, derfelben aleich 
am nächſten Tage einen abermaligen großen Marſch und einen unmittelbar 
darauf folgenden Kampf zuzumuthen. In Folge defjen unterblieb am 18. Auguſt 
der combinirte Angriff auf die Bosniſche Hauptftadt, welche in den letzten Tagen 
zum Schauplaße wüſter, anarchiſcher Auftritte geworden. Go erfolgte der An: 
griff erft bei Tagedanbrud, deö 19. Auguft. Während die Golonne des %.:3.:M. 
Philippovic von Blazui aus vorrüdte, näherte fich die VI. Divifion von der 
Gobila-Glava her, wo deren Vorhut jchen am 18. das Biwak bezogen hatte. 
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Der Kampf wurde früh Morgens durch ein concentrifches euer der Gorps- 
Artillerie-Rejerve eröffnet, welches die Türkischen Batterien vom Gaftell jo wie von 
der Stadtumwallung her nur mäßig erwiderten. Gegen 9 Uhr früh waren die 
Avantgarden der VI. wie der VII. Divifion vor der Stadtummallung angelangt, 
die nach einftündigem Kampfe an mehreren Punkten durchbrochen wurde. Wäh— 
rend num im Inneren der Stadt ein erbitterter, an blutigen Scenen reicher 
Kampf fih von Haus zu Haus und von Straße zu Straße wälzte, erftürmte 
ein Regiment dad von Nizams vertheidigte Eaftell und pflanzte zu Mittag da— 
jelbft das Defterreichiiche Banner auf. Als %.:3.M. Baron Philippovic um 
3 Uhr Rachmittagd mit jeinem Stabe in das eroberte Bosna-Serai einritt, hatte 
in den öjtlichen Theilen der Stadt der Straßenkampf noch nicht ausgetobt. 

In Serajewo verblieb nur dad Gros der VI. Divifion. Die anderen 
Truppen durchitreiften im Laufe der nächſten Wochen ald mobile Eolonnen das 
Gebirge und die Ortjchaften der Umgebung, um dad Sammeln der zeriprengten 
Türkiſchen Bataillone und der Injurgentenbanden zu verhindern und die Entwaff: 
nung der muhamedanischen Bevölkerung durchzuführen. 


Der Guerrillafrieg in der Herzegowina. 


Nach der Einnahme von Moftar war es die erſte Sorge des M.L. 
Sovanovic, die Verbindung mit Dalmatien zu fichern. Zu diefem Behufe rückte 
den 7. Auguft eine Brigade gegen Metkovic, bejette nad) kurzem Widerflande 
Stolac, drängte 6000 Mann DOttomanifcher Truppen unter Lima Ali Pajcha 
auf Dalmatinifches Gebiet, wo fie ſich nad) der Türkei einjchiffen mußten, und 
fehrte am 12. Auguft nad) Zurücklaſſung entprechender Bejatungen in Metfo: 
vic, Buno und Stolac nady Moftar zurüd. 

Das in der Feſte Stolac zurüdgebliebene Bataillon jah ſich jedoch bald 
durch die in der Umgebung von Ljubinje angejammelten Herzegovzen gefährdet. 
Eine am 13. Auguft gegen Ravnice auf Streifung entjendete Compagnie wurde 
in einem Engpafje von mehr als 1500 Inſurgenten überfallen und theild mafja= 
erirt, theild zeriprengt. Drei Tage fpäter erjchienen diefe Infurgenten vor 
Stolac jelbft, und da auch die Bewohner der Stadt gegen die Kaiferlichen ſich 
erhoben, jo blieb das faum nody 3 Gompagnien zählende Bataillon nur auf die 
Feſte (Gaftell) bejchräntt. Bei dem großen Mangel an Berpflegsvorräthen und 
dem noch empfindlicheren Mangel an Waſſer neftaltete ſich die Lage des cer- 
nirten Bataillons höchſt bedenflih. Schon am zweiten Tage mußten die Pferde 
des Bataillons gejchlachtet und das ohnehin kaum genießbare Wafjer becherweije 
rationirt werden. Dabei wuchs mit jeder Stunde die Zahl der Injurgenten 
durch Zuzüge aus allen Gegenden. In diefer Noth jchlich ſich ein Cadet-Dfft: 
zieröftellvertreter verkleidet aus der Feſte, erreichte die Defterreichiichen Borpoften 
und erftattete Bericht über die verzweifelte Lage von Stolac. Trotzdem konnte 
der Entjat nicht jo raſch bewirkt werden, denn die jofort dahin beorderte Gebirge- 
brigade wurde in den Schluchten und Felfendefileen von Ernc und Gremenac 
im Vorrücken durch die hinter Steinbarricaden poftirten Inſurgenten aufgehalten. 
Sn Folge deſſen brach F.“M.-L. Baron Zovanovic noch am Abende des 18. Auguft 
mit der 2. Gebirga-Brigade von Moſtar auf. Während des Nachtmarſches ent— 
ging dieſe Brigade Dank der Wachſamkeit der Seitendeckung einer Kataftrophe, 
weldye eine oberhalb der Felfenichlucht bei Pafic-Han im Hinterhalte lauernde 
verwegene Infurgentenjchaar vorbereitet hatte. In Folge eines Flankenmanövers 
mußten jodann am 20. die Aufjtändiichen ihre nördlich der Straße nach Stolac 
befindlichen Stellungen räumen. Endlich nöthigte Tags darauf der concentrijche 
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Angriff der beiden Brigaden, wobei alle Gehöfte der Umgebung eingeäjchert 
wurden, die auf 3—4000 Mann angewachjenen Herzegonzen zur Flucht in 
die Schluchten der Gradina-Planina. Damit war Stolac entjekt. 

Nun zogen audy in der Herzegowina mobile Streifcorps gegen die zer— 
jtreuten Snjurgentenbanden. ine Colonne bejette nach kurzem Gefechte den 
Hauptort des fruchtbaren Nevefinje-Polje, Nevefinje, am 28. Auguft. 

Am jelben Tage oecupirte ein Bataillon der bisher in Rejerve auf Oeſter— 
reichiſchem Gebiete verbliebenen Süddalmatiniſchen Bejagungs-Truppenbrigade 
des Genmaj. Popp von Poppenheim das von der Ottomaniſchen Bejatung 
fampflos übergebene Grenzfort Zarina nächſt Raguſa, jowie am 2. September 
das Blodhaud Drieno. 


Aufftellung der II. Armee. — Die Schlufoperationen. 


Der unerwartete und intenfive Widerjtand der muhamedaniichen Bevölke— 
rung, die Verſtärkung derjelben, namentlid in der Herzegowina, durch raub— 
und beuteluftige chriftliche Banden, endlid) der Zuzug der Arnauten nad) Bos— 
nien und die offene Betheiligung der regulären Ottomaniſchen Truppen dafelbft 
an dem Kampfe gegen die Kaijerlichen ließen das 13. Corps und die XVIII. 
Divifion zu ſchwach erjcheinen, um die Bejetung der beiden Provinzen durch— 
zuführen und die Ordnung und Ruhe in allen Theilen herzuftellen. In Folge 
deſſen verfügte der Kaiſer am 22. Auguſt eine fehr beträchtliche Verftärfung der 
Deenpationötruppen. Die zu diejem Zwede mobilifirten Divifionen follten mit 
den ſchon jenfeit3 der Grenze ftehenden zufammen die Il. Armee bilden. 


II Armee 
F.«Z.⸗M. Joſeph Baron Philippovic- 
Zugetheilt Genmaj. v. Kopfinger. 
Chef des Generalftabes Genmaj. Edler v. Gornaro. 
-Chef der Operationäfanzlei Generalftabsoberft Popp. 
Souschef Oberftlieutenant Fabini. 
Chef der Detailfanzlei Oberftlieutenant Snietiwi. 
Chef des Armee »Generalcommandos Genmaj. Stransiy Edler 
v. Dresbenberg. 
Stellvertreter und Chef der Militär-Abthlg. Oberſt Nemethy. 
Feldeifenbahn:-Transportleitung, Oberftlieut. v. Pitreich. 
3. Armee-Corps. F.⸗«M.⸗L. Graf Szapary. — Generalftabschef Oberſt v. Milde. 
I. PDivifion: %:M.:2, v. Veciey. 
1. Brigade Oberft v. König, 71. Brigade Genmaj. v. Biftory. 
IV. Divifion: F.«“M.«L. v. Pelikan. 
7. Brigade Genmaj. Baron Waldſtätten, 8. Brigade Genmaj. 
Ritter v. Bruckner. 


XX. Diviſion: Genmaj. Kaiffel. nd 
39. Brigade Genmaj. Ritter v. Bouvard, 40. Brigade Genmaj. 
v. Deeiy. 


4. Armee-Corps. FM.:2. Frh. v. Bienerth. — Generalftabschef Oberftlieutenant 
Graf v. d. Schulenburg. 
XIII. Diviſion: F.“M.«L. Fröhlich v. Elmbach. 
25. Brigade Oberſt v. Kaiſersheimb, 26. Brigade Genmaj. Budich. 
XXXI. Diviſion: F.M.L. v. Kees. 
61. Brigade Oberſt Killic, 62. Brigade Oberſt v. Vollart. 
5. Armee-Corps. FM.:L. Frh. v. Ramberg. — Generalſtabschef Oberſt Baron 
Handel⸗Mazetti. 
XIV. Diviſion: Genmaj. Frh. v. Pielſticker. 
27. Brigade Genmaj. v. Gammel, 28. Brigade Genmaj. Rein» 
länder. 
XXXIH. PDivifion: Genmaj. Ritter v. Appel. j 
65. Brig. Genmaj.v, Mingazsi, 66. Brig. Genmaj. Ritter v. Pollatſchel. 
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13, Armee-Corps. FM. gerzog von Württemberg. — Generalſtabschef Dberft- 
lieutenant v. Albori. 
VL Divifion: %:M.:2. v. Tegetthoff. 
1. Gebirgs-Brigade Oberſt v. Polz, 2. Geb.:Brig. Oberft Lemaic, 
3. Geb.-Brig. Genmaj. Latterer. 
VU. Diviſion: Genmaj. v. Müller. 
1. Gebirgd:Brigade Dberft v. Villecz, 2. Geb.:Brig. Genmaj. 
Erzherzog Johann, 3. Geb.-Brig. Genmaj. v. Same, 
XXXVI Divifion: Genmaj. v. Stubenraud). 
2. Brigade Oberſt Mallner, 72. Brigade Genmaj. Zad). 


Direct dem Armeecommando unterftellt: 13. Gavallerie-Brigade, Oberft 
Freiherr v. Scotti, 14. Eavallerie-Brig. Oberft Freiherr v. Lajollay. 

XVII. Divifion: diejelbe blieb in ihrem früheren jelbftändigen Verhält- 
niffe und in der ſchon Eingangs gegebenen Drdre de Bataille. Nur erhielt fie 
ald Verſtärkung eine 4. Gebirgs-Brigade unter Oberjt Baron Urban, weldye 
bei Metkovic die Grenze überjchritt. Außerdem wurde aus Nordböhmen die 
20. Infanterie-Brigade unter Genmaj. Edlen von Nagy nad) Raguja dirigirt, 
jedoch ebenjo wie die Süddalmatinifhe (Genmaj. Popp v. Poppenheim) und 
Norddalmatinische Befatungsbrigade (Genmaj. v. Cſikos) unter die Befehle des 
Militärcommandanten von Dalmatien, %.:3.:M. Baron Rodic geftellt. 

Die in Bosnien zuerft eingetroffene IV. Divifion rüdte in die Stellungen 
vor Doboj, welche fortgejekt die heftigften Angriffe der Türfiichen Truppen und 
der ftetig an Zahl wachſenden Freijchaaren auszuhalten Hatten. Nach vier: 
tägiger Pauſe erneuerte Muktija Effendi am 23. Auguft mit etwa 18 000 Mann 
den Angriff auf die Kaiferlichen Schanzen, dody mit dem gleichen Miherfolge 
wie früher. Auch am 26. und 28. Auguft wurden die Verjuche, die Stellungen 
der Defterreicher zu durchbrechen, vergeblich wiederholt. Die Nachricht von 
dem täglichen Eintreffen frijcher Kaiferlicher Regimenter vor Doboj veranlaßte 
die Führer der Infurgenten, ed bei diefen ſechs Angriffen auf die Front der 
Defterreicher bewenden zu lafjen. Dagegen ſetzten jet mehrere Banden über 
die Bosna oberhalb Doboj und führten auch wirklich auf der Straße nad) 
Maglai einige Ueberfälle auf Kleinere Transporte aus, die jedoch ohne weitere 
Folgen blieben. 

Als Anfangs September alle zum 3. Corps gehörigen Truppen vor 
Doboj eingetroffen waren, konnte F.“M.⸗L. Graf Szapary nun jelbft in die 
Dffenfive übergehen. Diejelbe wurde am 4. September mit einer jcharfen 
Recognoscirung gegen Mojevac eröffnet, weldhe zugleich die Säuberung des 
linfen Bosna-Ufers und der Umgebung von Teſanj von den herumgziehenden 
Banden zur Folge hatte. Diejer Recognoscirung folgle Tags darauf die allge- 
meine Vorrüdung des Corps. Die Inſurgenten bewährten eine auperordent- 
liche Zähigfeit und Ausdauer in der Vertheidigung ihrer ebenfalld verjchanzten 
Stellungen bei Lipac, Trbuk und auf den waldigen Höhen der Paclanica= 
Planina. Nach zweitägigen Gefechten — 5. und 6. September — waren die 
beiderjeitigen Begleitungshöhen der Bosna von den Türken gänzlich gejäubert 
und Letztere bis in die Nähe von Gracanica zurüdgedrängt. 

Inzwiſchen hatte das 4. Corps jeinen Aufmarſch in dem Raume zwijchen 
Vinkovce und Brpolje, ſowie dad 5. Corps zwiſchen Gradisca und Brood voll 
endet. Das 3. Corps hatte nad) der Zurücdträngung der Inſurgenten gegen 
Gracanica die Verfolgung eingeftellt, um feine Flanken in dem durchichnittenen 
Terrain nicht den Beläftigungen der Guerrillabanden preidzugeben. Erſt nad) 
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dem Das 4. Corps unter dem Schuße eines gegen Samac und Novi-Bresta ge 
richteten intenfiven Artilleriefeuers® am 14. September die Save unterhalb 
Samac paffirt hatte, trat Tags darauf auch das 3. Corps wieder die Bor: 
rudung an. Am 16. September wurde Gracanica mit der Vorhut, am nächiten 
Morgen mit dem Gros bejekt. 

Das 4. Corps rüdte nach bewirktem Fluübergange von Samac aus in 
zweit Hauptcolonnen gegen Zuzla. Die größere diefer Golonnen bejeßte den 
15. September nad) kurzem Kampfe Gradacac, unterftüßte mit einer Brigade 
die Einnahme von Novi-Breska, ſchlug am 21. auf den Höhen der bewaldeten 
Majevica-Planina die Hauptmacht Muktija Effendis und vereinigte ſich darauf 
am nächſten Tage bei Lipnif mit dem 3. Gorpd. — Die zweite Golonne, 
weldye die Etappenftraße Bresfa— Tuzla zu fihern hatte, drängte am 16. Sep: 
tember bei Loncare nach einem erbitterten Gefechte etwa 5000 Snjurgenten aus 
ihren Verſchanzungen und zog dann gegen Novi-Bredfa, welches den 17. Sep: 
tember im Vereine mit der vworerwähnten, von der Hauptcolonne detachirten 
Unterftüßungsbrigade von zwei Seiten angegriffen und nach heftiger Beſchießung 
durch die jchweren Batterien eingenommen wurde. Die Türkiſche Beſatzung 
und die Freiichaaren retirirten gegen Bjelina, theilweife flohen fie auch über 
die Serbiſche Grenze. 

Damit war der Widerftand in der Poſavina gebrochen. Gegenüber der 
erdrüdenden Uebermacht von zwei Armee-Corps erwiejen fich jelbft die Auf: 
reizungen der fanatijcheften islamitiſchen Agitatoren wirkungslos. Die Banden 
zerftreuten jich, vergruben in den Wäldern ihre Waffen und kehrten rubig in 
ihre Ortichaften zurüd. Die regulären Truppen dagegen ergaben fich entweder 
friegsgefangen oder Tte zogen mit den Arnauten gegen den Süden des Landes. 
In Folge deſſen konnte das 4. Corps ohne nennenswerthe Zwijchenfälle alle 
Städte und Ortichaften Oftbosniens bejegen, die Entwaffnung durchführen und 
eine neue Verwaltung etabliren. 

Das 3. Corps dagegen rüdte von Tuzla, nad) Zurüdlafjung einer, die 
rüdwärtige Verbindung in der Höhe Tuzla— Doboj dedenden Divifion, in zwei 
Golonnen gegen Serajewo. Hier waren inzwijchen flüchtige Befeftigungen an— 
gelegt, die Strafen verbeffert, Baraden errichtet und Magazine etablirt worden. 
* Die am 24. Auguſt auf der Hochebene von Glafinac und Anfangs September 
in den Wäldern und Schluchten der faft ungugänglihen Romanja-Planina er 
ſchienenen Snfurgentenbanden wurden durch aus Sernjewo unternommene Expe— 
ditionen bald zerftreut. Auf den Höhen der gewaltigen Romanja-Planina, öftlich 
Mokro, wurde ein Lager für eine Brigade errichtet, in welchem der größte 
Theil der Truppen in troglodytenartigen dumpfen Erdhütten wor den Einflüfjen 
des rauhen Wetters einigen Schuß gefunden. Diejer Brigade lag and) die 
Regulirung des Weges von Serajewo nad) Vijegrad ob. 

Ein größeres Unternehmen wurde erft Mitte September, nad) der Ein- 
rüdung der Berftärtungen, ind Werk gejett. Mit der Aufgabe, die obere 
Drinagegend zu oceupiren, marjchirte die J. Divifion am 19. September von 
GSerajewo ab, erfuhr jedoch am Abende ded 20. beim Eintreffen in Han pod 
Romanja, dat Muktija und Ibrahim fowie mehrere Türkiſche Stabsoffiziere 
bei Bandin-Ogiak alle Freifchaaren und Truppen, die aus DOft-Bosnien 
id) zurücgezogen, vereinigt hätten. %.:M.-2. von Véecſey brach daher unge— 
achtet Des außerordentlich ſchwierigen, durdhichnittenen Terrains noch in der 
Nacht zum 21. September — 1 Uhr — in drei Golonnen, deren Eine durd) 
einen pfadlofen Urwald ſich Bahn brechen mußte, von Han pod Romanja auf. 
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Zwei Golonnen jtießen im Laufe des 2]. auf die Inſurgenten bei Bandin— 
Ogiak und nahmen, objchon unter jehr empfindlichen Verluften, deren ftarfe 
Berihanzungen mit dem Bajonnete. Auf dem Rückzuge gegen Rogatica 
kamen die Türken nächſt Sentovic in das Feuer der Defterreichiichen (dritten) 
Umgehungscolonne. Es entwidelte jich hier neuerdings ein jo erbitterter Kampf, 
daß des Tag von Bandin-Ogiak und Senkovie ald einer der blutigſten des 
ganzen Feldzuges gilt. Aber num verichwanden auch die durch ihre wilde Tapfer- 
keit auögezeichneten Arnauten vom Schauplaße und die ganze Drinagegend bis 
zur Grenze Serbiend und des Sandſchaks von Novibazar wurde von den Kaijer- 
lihen Truppen widerjtandlos bejekt, entwaffnet, mit Garnifonen belegt und die 
Verbindung mit der nördlichen Herzegowina hergeftellt. 

Während diefer Vorgänge hatten das 5. Corps, die XXXVI. Divifion 
und die Nord-Dalmatiniſche Bejatungs-Brigade auch) in Weft-Bosnien und in 
der nördlichen Herzegowina den Widerſtand gebrodhen. Die Etappenſtraße 
Banjaluka — Travnik war noch lange nach dem Ueberfalläverjuche vom 14. Auguft 
den Beläftigungen durch die Guerrillabanden ausgeſetzt. Cine gegen diejelben 
ausgejandte mobile Eolonne hatte am 24. und 28. Auguft mit denjelben hef- 
tige Zuſammenſtöße, die jedoch ohne Erfolg blieben. Die Defterreicher hatten 
einen unfaßbaren Gegner vor fih. Auf einem Punkte zerftreut, jammelten fid) 
die leichtbeweglichen, an feine Magazine gebundenen, daher nad) allen Seiten 
Front zu machen fähigen Schanren raſch wieder auf einem anderen Punkte. 
Erjt nachdem Verſtärkungen in Banjalufa eingetroffen und G.“M. Samet mit 
der 3. Gebirgs-Brigade der VII. Divifion nach zweitägigen Kämpfen am 
T. September die Stadt und das Gaftell von Kljuc bezwungen und dadurd) 
im Sanathale feften Fuß gewonnen, vermochten mobile Golonnen, das Gebiet 
diefer Freichaaren immer mehr einzujchränfen. 

Bon bejonderm Einfluffe auf die Pacificirung diejes Theiles von Bosnien 
jowie der nördlichen Herzegowina war jedody die Eroberung von Livno am 
28. September. Schon Mitte Auguſt hatte G.M. v. Cſikos von Sinj in 
Dalmatien aus den vergeblichen Verſuch unternommen, gegen dieje anjchnliche, 
von einer ftarfen Redifgarnijon vertheidigte Stadt einen Handſtreich auszu— 
führen. Sett leitete der %.:3.:M. Herzog von Württemberg mit den von 
Serajewo, Travnik und Sinj aus concentriicdy gegen Livno vorrüdenden drei 
Brigaden den Angriff. Den 27. September aus 38 Geſchützen Träftig be— 
ihoffen, capitulirte die zum großen Theile aus Arabern beftehende Bejatung 
am anderen Morgen. 

Einen minder glatten und für die Defterreicher verluftreicheren Verlauf 
hatte die Bejekung Nordweſt-Bosniens, der jogenannten „Kraina“ (Türkiſch— 
GSroatiend) genommen. Die Brigade Zach verſuchte am 7. September bei 
Zavalje die Grenze zu überjchreiten und die Feite Bihac zu nehmen, wurde 
jedody nach achtſtündigem, zum Xheile mit Bajonnet und Handichar geführten 
Kampfe nad) Zavalje zurüdgeworfen und verlor dabei mehr als ein Zehntheil 
jeined Standes an Todten und Verwundeten jowie einen Theil des Traing. 
Die durch diefen Erfolg ermuthigten Inſurgenten brachen noch am 7. September 
bei Zavalje und am 8. bei Projicenifamen auf Defterreichiichee Gebiet 
ein, durch eine Groatifche Landwehr: (Honved-) Brigade wurden fie jedod) 
wieder in die Kraina zurückgewieſen. Erſt nach dem Cintreffen der Brigade 
Reinländer gelang es am 18. September die Fefte Bihac zu nehmen. Die 
Gegend ſüdlich der Unna war nun bis Ende September gänzlich pacificirt. 
Die Hochwälder nördlich dev Unna dagegen bildeten jegt die Zuflucht aller ver: 
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iprengten Injurgentenhaufen. Bon der Brigade Reinländer am 5. October bei 
Peci angegriffen, bielten dieſe Freiſchaaren mit fataliftiicher Zähigkeit alle 
Stürme der Kaiſerlichen Bataillone aus, ohne ihre Höhenftellungen zu räumen. 
Erſt am nächiten Tage gelang eö der verjtärkten Brigade, die Infurgenten zu 
zerftvenen. Die Meiften derjelben flüchteten in die Bergfefte Kladus, deren 
Sarnijon die wiederholte Aufforderung zur Uebergabe zurüdwies md ſich 
cerniren ließ, bis der letzte Bifjen Brotes aufgezehrt war. Erft am 20. October 
capitulirte die kleine Schaar, — und damit war Bosnien vollftändig 
unterworfen. 

An der Herzegowina war die Niederwerfung ded Aufftandes jchon früher 
gelungen. Dort hatten die Brigaden Popp und Nagy am 7. September 
nady einem leichten Marjchgefechte mit den die Höhen entlang der Strafe 
Raguſa — Trebinje bejett haltenden Herzegovzen und nach Zurückweiſung eines 
verwegenen Angriffe derjelben auf die Trebimjeica-Brüde die Feftung Tre— 
binje jelbjt von der freiwillig und mit allen militärifchen Ehren abziehenden 
Türkiſchen Garnifon übernommen. Die Inſurgenten nijteten fih in dem 
Teljengebirge von Korjenice am der Montenegrinifchen Grenze ein und unter- 
nahmen von da aud verjchiedene Streifzüge. F.“M.⸗L. Jovanovic war aber 
am 11. September mit 2’/s Brigaden von Moftar aufgebrochen und durdyzog 
jeßt die ganze Herzegowina nad allen Richtungen, überall ftarfe Garnijonen 
zurüclafiend und eine neue Verwaltung einrichtend. So ſtieß er am 18. Sep- 
tember während des Marjches von Bilek nach Trebinje auf die bei Jaſen im 
Hinterhalte lauernden Korjenicianer, lieferte denjelben ein blutiges Gefecht, warf 
fie gegen die Schwarzen Berge und vereinigte ſich mit der Bejakung von 
Trebinje. Am 20. erneuerte fi der Kampf mit gefteigerter Heftigfeit, die 
Herzegovzen wurden aber vollends gejchlagen. Nun wandte fid) Jovanovic noch 
gegen die auf hohen Feljen erbaute Grenzfefte Klobuf. Unter großen Müh— 
jalen wurden die Kanonen in Batterie gebracht. Am 24. begannen die Kaijer- 
lichen die Beichiefung von Klobuf und am 28. capitulirte endlich die Be- 
ſatzung. 

Das war der letzte kriegeriſche Act im Herzegowiniſchen Feldzuge. — 

Nach völliger Bewältigung des Aufſtandes wurde die II. Armee aufgelöft 
und %.-3.:M. Baron Philippovic auf jenen früheren Poften nad; Prag zurüd- 
verjeßt. Im Serajewo wurde eine Generalcommando mit dem Rir- 
fungöfreije für die beiden Provinzen Bosnien und Herzegowina errichtet und 
an deffen Spite der %.:3.:M. Herzog von Württemberg geftelt Als jein 
Stellvertreter fungirt der F.“M.-L. Baron Jovanovic. D. 


Nekrologe 


im Jahre 1878 verſtorbenen hervorragenden Offizieren u. ſ. w. 


Antoine Dominique Abbatucei, 
Franzöfiiher Divifionsgeneral und Commandeur der 11. Infanterie:Divifion. 
Geb. 4. Januar 1818 zu Zicavo auf Gorfica; geft. 26. Januar 1878 zu Nancy, 
Am 11. März 1840 trat cr als Gemeiner ins 39. Linien:Regt., wurde am 11. Septbr. 
Corporal, am 25. Septbr. 1541 Sergeantmajor, am 23. März 1845 Souslieutenant im 
35. Linign:Regt., am 15. Mai 1848 Lieutenant und war vom 30. Januar 1849 bis zum 
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4. Augujt 1851 dem Gouverneur der Invaliden ald DOrbonnanzoffizier zugetheilt. Am 
3. März 1852 zum GCapitän im 2, Zuaven-Negt. ernannt ging er nad) Algerien, um an 
der Erpedition gegen Laghouat Theil zu nehmen. Für fein Verhalten im Gefecht vom 
3. Dechr. und beim Sturm von Laghouat am folgenden Tage wurde er im Armecbefehl 
lobend erwähnt. Am 19. April 1854 ſchiffte er fi mit — 3 Regiment nach dem 
Orient ein, wurde am 1. Januar 1855 Bataillonschef im 18. Linien-Regt., am 21. Zuni 
ſchwer an der Bruft und am 9. Juli am Kopfe verwundet. Nach feiner Rückehr nad 
Tranfreih wurde er am 22. März 1856 zum Oberftlieutenant im 52, Linien:Regt. beför: 
dert. Mit diefem Regimente ging er am 2. Mai 1859 nad) Stalien, wurde aber bereits 
am 29. Mai an die Spike des 91. Linien: Regts. an Stelle des bei Montebello tödtlich 
verwundeten Oberſt Meric de Bellefond berufen. Died Negiment gehörte zur 2, Brig. 
Blandard der 1. Divifion Forey des 1. Corps Baraguey d’Hilliers. Bei Solferino zeidy: 
nete es fi hervorragend aus, hatte 7 Dff. todt, 18 Off. verwundet und 420 Mann todt 
und verwundet, während feinem Oberft ein Pferd unterm Leibe getödtet wurde. Am 
21. Auguft 1863 erhielt Leßterer das Commando des 2. Voltigeur:Negts. der Garde, 
welches er bis zu feiner am 14. Dechr. 1868 erfolgten Beförderung zum Brigabegeneral 
führte, Als folder commandirte er eine Brigade der 3. Inf. Div. zu Lyon. Beim Aus- 
bruch des Krieges gegen Deutſchland erhielt er das Commando der 1. Brig. der 3. Div. 
Guyot de Lespart des 5. Corps Failly der Rhein: Armee. Mit diejer kämpfte er bei Beau: 
mont, wo ihm ein Pferd unterm Leibe getödtet und bei Sedan, wo er kriegägefangen 
wurde, Nad feiner am 19. März 1871 erfolgten Rückkehr nad Franfreih übernahm er 
das Commando der 1. Brig. der 1. Div. des 1. Corps der Armee von Berfailles. Zum 
Divifionsgeneral am 24. Juni 1871 ernannt, befehligte er jeit dem 6. Juli 1871 die 
3. Inf.“Div. des 6. Corps zu yon, feit dem 18. Octbr. 1873 die 33. Div. des 17. Corps 
und ſeit dem 30. Dechr. 1873 die 11. Div. des 6. Corps. Am 26. Juni 1875 von 
jeinen Functionen entbunden, erhielt er bereitö wieder am 1. Januar 1376 den Befehl 
über die Subdivifionen von Nancy, Toul, Neufchäteau und Troyes und die 11. Inf.» Div. 

(Nach Moniteur de l’Armee Nr. 13 vom 1. März; 1878, L’Armie frangaise Nr. 3 

vom 30. Januar 1878 und L’Avenir militaire No. 477 vom 1. Febr. 1878.) 


Achille Graf Baraguey d’Hilliers, 
Marihall von Frankreich. 
Geb. 6. Septbr. 1795 zu Paris; geit. 6. Juni 1878 zu Amelie led Bains. 

Am 1. Zuli 1806, eilfjährig, als Freiwilliger beim 9. Drag.-Regt. eingetragen, trat 
er am 9. Dechr. 1807 ind Prytanee militaire, am 3. Septbr. 1812 faft in demielben 
Augenblid, in dem fein Bater im Kummer über bittere Vorwürfe Napoleons I. ftarb, als 
Souslieutenant ins 2. Chafjeur:Regt. und machte den Feldzug in Rußland mit. Am 
1. April 1813 zum Lieutenant befördert, wurde er gleichzeitig Adjutant des Marſchall 
Marmont. Ber Leipzig verlor er das linfe Handgelent durd eine Kanonenkugel. Die 
Wunde madte die Amputation des Vorderarmes nothwendig, während er am 20. Novbr. 
1813 das Ritterkreuz der Chrenlegion erhielt. Sein Verhalten während bes Feldzuges 
in Spanien verihaffte ihm am 26. Febr. 1814 den Capitänsgrad unter Belafjung in 
der Stellung als Adjutant des Herzogs von Raguſa; am 19. Juni defjelben ern wurde 
er in feinem Grabe a la suite des 6. Chafjeur:Regts. geftellt. Am 8. Juni 1815 verab: 
jchiedet, nahm er einen Monat jpäter wieder Dienfte und wurde am 10. Dctbr. 1815 beim 
2. Regt. der Grenadiere zu Pferde als Hauptmann einrangirt. In dieſem Regt. erhielt 
er das Brevet ald Escadronschef am 26. Febr. 1818. Am 11. Dctbr. 1820 trat er als 
Bataillonächef in die Legion des Cher und wurde am 17. Novbr. 1820 in das 2. Inf. 
Regt. der Kal. Garde verſetzt. In letzterem wurde er am 23. Novbr. 1825 Major, und 
am 23. Dechr. 1826 Bataillonächef mit dem Grabe des Dberftlient.e Am 30. Auguft 
1830 Oberſt des 1. leichten Inf.» Regtö. geworden, wurde er am 15. Fehr. 1833 als 
2. Commandant der Militärjhule von St. Eyr berufen, welche Stellung er, am 22. Novbr. 
1836 zum Marechal de camp beförbert, bis 1841 beibehielt, während er in Folge der un: 
beugiamen Strenge gegen die Zöglinge jehr gefürdhtet war. Am 20. Januar zur Dis 
pofition deö Generalgouverneurs von Algerien geftellt, übertrug diefer ihm am 23. März 
das Commando der 2. Div, von Africa. Sein Verhalten während der Erpebition zur 
Verproviantirung von Medeah und Milianah wurde von Bugeaud belobt und veridaffte 
ihm am 25. April 1841 das Commandeurkreuz der Ehrenlegion. Am 21. Dechr. 1841 
erhielt er dad Commando von Blidah und im Juni 1843 interimiftiih das der Provinz 
Conſtantine. Er ſchrieb eine combinirte Bewegung der Garnifonen von Conftantine, Bona, 
Guelma und Bhilippeville gegen die Gebiete der Zardezas und Duled-Lafal vor, die von 
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vollfommenem Erfolge gefrönt war und die Unterwerfung von 17 Tribus bewirkte. 
Bald darauf wurde er am 6. Aug. 1843 zum Generallieut. befördert und definitiv zum 
Commandanten der Provinz Conftantine ernannt. Am 14. Januar 1844 jur Dispofition 
gejtellt, wurde er am 11. Juni 1847 Generalinfpecteur des 21. Infanterie-Arrondifiements 
und nad der Februar:Revolution Commandeur der 2, Inf.» Div. der Alpen - Armee. 
Am 30. April 1849 wurde er Großoffizier der Chrenlegion, am 4. Novbr. darauf mit 
dem Commando des Erpeditions-Corps des Mittelländiihen Meeres betraut und 2 Tage 
darauf als auferordentlicher bevollmäcdhtigter Minifter der Franzöf. Republif an den 
Bapft gejendet. Vom 9. Januar bis zum 18. Juli 1851 commandirte er die Trppen der 
1. Militär:Div. und nahm dann feinen Abjhied. Nach Errichtung des Kaiſerreichs wurde 
er am 26. Januar 1852 Senator. Zum auferordentlihen Geiandten und bevollmädtigten 
Minifter bei der Pforte am 30. October 1853 ernannt, wurde ihm das Commando der 
Erpedition nad der Oſtſee übertragen; die Eroberung von Bomarfund verihaffte ihm am 
28. Auguft 1854 den Marihallitab. Bei der 1858 erfolgten Bildung der höheren Com: 
mandos erhielt cr am 13. Febr. 1858 das der Divifion des Weftens zu Tours. Während 
des Krieges 1859 commandirte er das 1. Armee:Corps, das fih bei Marignano am 
8. Juni auszeichnete und aud bei Solferino thätig war. Am 17. Auguft 1859 übernahm 
er das Dbercommando bes 5. Militär:-Arrondiffements zu Tours, am 25. März 1863 wurde er 
zum Gommandeur über das Lager von Chalons beftimmt. Beim Kriegsausbruch wurde 
er am 19. Juli 1870 Commandirender des 1. Corps von Paris, gab aber am 13. Auguſt 
das Commando auf. Am 30. Septbr. 1871 wurde er Präfident der Commiffion, welche 
die Capitulationen der Feftungen abzuurtheilen Hatte. In feinem Teftamente feste er 
20 000 Fres. Rente zum Beften der Unteroffiziere aus. Zahlreiche feiner Ausſprüche find 
hiftoriich geworden. Im Kriegsrath am Abend vor der Schlacht von Magenta jagte er: 
„Sire, wenn id) commandire, fordere ich feinen Nath und wenn ich gehordye, ertheile ich 
feinen“. (Nach Moniteur de l’Armee Nr. 33 vom 11. Juni 1878.) 


Alexander Benedef, 
K. K. Defterreihiiher Feldmarſchalllieutenant und Präfident des 
Militär-Appellations:Gerichtshofes. 
Geb. 1818 in Siebenbürgen; geit. 2. Januar 1878 zu Wien, 


Er trat 1838 als Lieutenant aus der Neuftädter Alademie in das 37. Znf.:Regt. ein. 
In raſcher Carriere gelangte er außertourlid) in die Stabsoffiziercharge und war als tüchtiger 
Soldat und ausgezeichneter Erercirmeifter jo befannt, daß der Raiter ihn gelegentlich einer 
Parade in Wien zum Oberften ernannte. Als ſolcher befehligte er eine Reihe von Jahren 
das 34. Inf.Regt., weldes er 1859 in Jtalien und 1864 in Dänemark zu Ruhm und 
Ehren führte, wobei er fich perfönlich durch hervorragende Tapferkeit auszeichnete und 
durd) jein humanes und joviales Weien die Liebe und Anhänglichkeit aller jeiner Unter: 
gebenen erwarb. Für Solferino erhielt er das Ritterkreuz des Leopold:Ordens, für das 
Gefecht am Königsberge 1864, in dem er fchwer verwundet wurde, den Orden der eifernen 
Krone 3.Kl. Bon —— erhielt er alsCommandeur des Regiments, deſſen Inhaber der König, 
den Rothen Adler: Orden 2. KL. in Brillanten und das Commandeurkreuz des Kronen⸗Ordens. — 
1866 befehligte er eine Brigade im 3. Armee-Corps, wurde in der Schlacht von Königgrätz 
wiederum ſchwer verwundet und gericth in Kriegägefangenichaft. Am hervorragenditen wirkte er 
als Sectionschef im Reichskriegsminiſterium unter den Miniftern Kuhn und Koller durch feine 
ausgezeichneten adminiftrativen Kenntnifje, feinen Klaren Blid und fein geiundes Urtheil. 
Mit großem Glüd und parlamentariihem Gejchid vertrat er den Reichskriegsminiſter bei 
den Ungariſchen Delegationen. — 1874 wurde ihm das Commandeurkreuz des Stephan: 
Ordens und die Geheimerathsmwürde verlichen. Ungern jah man ihn von feinem Poſten 
ſcheiden, als er zum Bräfidenten des Militär: Appellations:Gerichtes berufen wurde. Noch 
furz vor jeinem Tode, der nad) ſchneller Krankheit in Folge einer Hühneraugen-Operation 
ftattfand, erlebte er die Freude, zum Inhaber des 60. — ernannt zu werden. 
(Nah Oeſterr. Ungar. Militär: Zeitung „Vedette“ Nr. 3 vom 9. Januar 1878.) 


Henry J. W. Bentind, 
Königlid) Großbritannifher General und Inhaber des 23. Infanterie-Regiments. 
Geb. 8. Sept. 1796; geit. 29. September 1878 zu @onbon- 

Er gehörte zur Familie der Herzoge von Portland, trat im März 1811 als Fähnrich 
in die Coldftream Guards, erhielt das Fähnrichöpatent am 25. März 1813 und wurde 
Generalmajor am 20. Juni 1854. Vorher hatte er im Februar 1854 mit den Garden 
England verlaffen, um während des Orientkrieges die Gardebrinade bis zum Nopbr. 
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1854 einſchließlich der Schladhten an der Alma, von Balaclava und Inkerman, wo er am 
Arm verwundet wurde, zu commanbiren. Am .il, Dctbr. 1854 zum Oberftinhaber 
des 28. Inf.:Regts. ernannt, commandirte er die 2, Div. bei der Rüdweifung des Aus: 
falls am 26. Octbr. Nah dem Fall von Sebajtopol wurde er als Nachfolger von Sir 
George Cathrart zum Commandeur der 4. Div. ernannt, konnte diefes Commando aber 
in Folge feiner Wunde und KHränklichkeit erft am 1. Juni 1855 antreten. Für feine 
Thätigfeit erhielt er die Medaille mit 4 Schnallen (clasps), dad Commandeurfreuz ber 
Ehrenlegion, den Medſchidſche-Orden 2. Klaſſe und die Sardiniihe und Türkiſche Medaille. 
‚ Am 24. April 1860 wurde er Generalllieutenant, am 8. Deebr. 1867 General. 

(Nad) Army and Navy Gazette, London 5. Octbr. 1878.) 


JIwan Feodorowitich Blaramberg, 
. Kaijerlih Ruſſiſcher Generaljtabs:Generallieutenant. 
Geb. 1803 zu Frankfurt a./M.; geft. 20. Decbr. 1878 zu Tichorgun bei Sewaſtopol 


Blaramberg wurde, nachdem er während einiger Jahre in Deutichland ftudirt hufte, 
von einem in Ruſſiſchem Staatödienft ftehenden Ontel nad) Petersburg berufen, und dort 
in dem Inſtitute der Ingenieure der Wegecommunicationen techniſch ausgebildet. 1826 
ward er zum Dffizier in dem genannten Gorps befördert, und erbaute als folder die 
große Konjufhnaja:Brüde in St. Petersburg und einen Theil der Hafenanlagen von 
Ddefja. Nahdem er den Krieg von 1828/29 mitgemadt, wurde er 1830 unter Ber: 
fegung in den Generalftab zur Kaukaſus-Armee commandirt. Hier bekleidete er ver: 
ſchiedene ſchwierige Voften, und erwarb für Auszeihnung im Kampf mit den Bergvöllern 
das Georgätreuz 4. Klafje jo wie einen goldenen Ehrendegen. 1834 nahm er als Stabs- 
capitän einen Theil der Scladtfelder von 1812 auf, und betheiligte fi dann von 
1835—37 an der Karelinihen Korihungsreife in den öftlihen Küftengebieten des Kaspiſchen 
Meeres. Bald darauf ward er als Militär-Attache zur Ruffiihen Gejandtihaft in Perfien 
commanbirt. 1841 führte er, inzwifchen zum Oberftlieutenant avancirt, die Bededung 
der damals nad Chiwa und Buchara gehenden Unterhändler und wurde nad der Rück— 
fehr von dieſer gefahrvollen Expedition 1843 zum Stabschef des Orenburgſchen Corps 
ernannt. In diejer Stellung, welche er 15 Jahre inne Hatte, leitete er nicht nur die 
gefammten topographifhen und ftatiftiihen Aufnahmen in jeinem eigenen Bezirk, jondern 
auch alle Gajernenbauten in den Gouvernements Drenburg, Wiatla und Kaſan, jo wie 
die Befeftigungsanlagen in den Kirgijenteppen. 1852 führte er ſelbſtändig als Oberſt 
eine größere Expedition gegen die Kokanzen, denen er mehrere empfindliche Niederlagen 
beibradhte. Nur die fefte Stadt Ak⸗Metſcheti vermochte er nicht zu nehmen. Drei Jahre 
jpäter wurde er als Generalmajor ins Kriegäminifterium berufen. Bon 1856 bis 1867 
leitete er in der Eigenſchaft eines Directorö des militärstopographiichen Depots die ge: 
jammten Aufnahmen im Ruffiihen Reih. Krankheit und vorgejchrittenes Alter zwangen 
ihn 1867 um den Abſchied zu bitten. Derſelbe ward ihm jedoch nicht gewährt, jondern 
nur feine Verſetzung in die Rejerve befohlen. — Er ftand mit bedeutenden Gelehrten 
aller Länder in lebhaftem Briefwechſel, und gilt für einen der hervorragendſten Kenner 
Gentral»Afiens. — Außer zahlreichen militärsgeographiihen Auflägen im Wojenny 
Sbornik und im Invaliden, veröffentlichte er Studien über die alten Denkmäler Rume— 
liens, über die Ethnographie und Geognofie der Länder im Norden und Dften des 
Kaspiſchen Meeres, eine zweibändige „Beichreibung des Kaukaſus“ und endlich in Deutſcher 
Sprade (zu Berlin 1874—76) eingehende und ſehr intereffante Memoiren unter bem 
Titel „Erinnerungen aus dem Leben des Kaiſ. Ruſſ. Genlts. J. F. Blaramberg“. Letztere 
wurden von dem befannten Drientaliften Vambery als das befte aller über Central-Afien 
erichienenen Bücher bezeichnet. — Außer mehreren hohen Drden und einmaligen Gelb: 
belohnungen wurde Blaramberg auch eine Leibrente von jährlih 2000 Aubeln verlichen. 

(Nah dem Auffiihen Invaliden und Petersburger Herold.) 


Benjamin 2. E. Bonneville, 
Brigadiergeneral der Armee der Vereinigten Staaten Norb-Umericas. 
Geb. 1793 in Frankreich; geft. 12. Juni 1878 zu Little Rod, Arkanſas. 

Er wurde 1813 Cadet der Militär: Afademie zu Weftpoint, grabuirte 1815 und kam 
zuerft zur leichten Artillerie, wurde aber 1819 zum 8. Jnf.eRegt. verſetzt und 1821 bei 
der Neorganifation der Armee Premierlieut. im 7. Inf.Regt. — 1825 zum Gapitän er: 
nennt, garnifonirte er in mehreren Poſten des Weftens; da erfaßte ihn ein unwider— 
ftehlicher Drang zu Forichungsreiien im Weften des Miffiifippi, der damald noch voll« 
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ftändig eine terra incognita war. Er erhielt im Auguft 1831 Urlaub bis zum Detbr. 1833 
und verfolgte den Wen, den 17 Jahre jpäter die Emigranten nad) Californien und Dregon 
einfhlugen. Den füdlichen Plattefluß überfchritt er bei dem heutigen Jalesburg, den 
Laramiefluß beim jehigen Fort Laramie, um am Salmon River das erfte Lager aufzu— 
Ihlagen. Dann ging er über die blauen Berge nad) Fort Walla Walla, wo die Hudſons— 
Bai:Compagnie einen Handelöpoften hatte. Darauf durchſtrich er die Gebiete, die heute 
das nördliche Idaho bilden und fchlug ein zweites Lager am Bort Neuf River auf. Auf 
dem Rückwege erreichte er den Mifjouri erft im Auguſt 1835 und hatte, da er faft zwei 
Jahre feinen Urlaub überſchritten, Schwierigleiten, wieder in die Armee, aus deren 
Liften er bereits geftrihen worden war, eingereiht zu werden, wurde aber ſchließlich wieder 
in feine Stellung im 7. Inf.Regt. einrangirt. 1845 wurde er Major im 6. Inf.Regt. 
und übernahm fein Commando kurz vor Ausbrud des Krieges gegen Merico. Bei dem 
Angriff auf den befeftigten Convent von Churubusco im Auguft 1847 commandirte er 
das Regiment. 1849 wurde er Oberftlieut. im 4. Inf.Regt. und 1855 nad Mjähriger 
Dienftzeit zum DOberft des 3. Inf.-⸗Regts. ernannt. Nachdem er zum Brigadiergeneral 
ernannt worden, nahm er 1861 jeinen Abſchied und lebte in Ruhe im Weften. 
(Nah Army and Navy Journal Nr. 46. Neu:Norf, 22. Juni 1878.) 


Magimilian Graf v. Bothmer, 
Königl. Bayerifcher Generallieutenant, Generalgartiermeifter und Reichsrath. 
Geb. 9. Febr. 1816; geft. 9. Octobr. 1878 zu Münden. 

Als Sohn des k. Württembergiihen Gefandten am Münchener Hofe aus einer Han- 
noverjh-Medlenburgiihen Familie ftammend, genoß er feine Erziehung im Cadetten— 
corps zu Münden, trat 1832 als Junker in die Artillerie ein und mwurbe 1833 zum 
Unterlieut., 1845 zum Oberlieut. befördert. In beiden Chargen ala Lehrer der Mathe: 
matit am Gadettencorps thätig, kämpfte er 1848 in edler Begeifterung für die 
nationale Sache der Eibherzogthümer im Rankaufhen und v. d. Tannſchen Freicorps. 
Nah der Nüdkehr zum Hauptmann befördert, ward er bald in den Generalſtab verjegt und 
wohnte den Expeditionen in die Pfalz und nad Kurheſſen bei. 1855 als Major wieder 
in die Artillerie zurückverſetzt, avancirte er in dieſer ae 1859 zum Oberftlieut. und 
1866 zum Dberften, während er zugleich der Zeughaus-Hauptdirection vorftand. Im 
Feldzuge 1866 wieder im Generalftab, verlah er die Stellung eines Vorſtandes der 
Operationslanzlei im Hauptquartier der mobilen Armee, wurde 1867 zum Generalmajor 
und Generalquartiermeifter befördert und zum lebenslänglihen Reichörathe ernannt. 
Nahdem er den Ereigniffen des Feldzuges 1870/71 als Bevollmächtigter im Hauptquartier 
der III. Armee beigemohnt, wurde er 1873 zum Generallieut. befördert, welche Charge 
er alö Generalquartiermeifter bis zum Tode beffeidete. Er hatte fid dur Studien und 
Umgang mit hochgebildeten Männern eine feltene univerjelle Bildung anaceignet. In 
einer jehr ideal angelegten Natur vereinigten fi der Militär mit dem Bolitiler und 
Philofophen, daher jeine Converjation und Vorträge ſtets höchft anregend mwirften. So— 
wohl in der bewegten Zeit von 1848 als in der jpäteren Stagnation war er immer 
thätig, alle Vorgänge auf den verſchiedenſten Gebieten feines Berufes, der Politik, Literatur 2c. 
eifrigft verfolgend. Schon 1856 legte er eigentlich) das erfte Fundament zu einer Militäri- 
ihen Gejellihaft in Münden durch private Vorträge über Claufewig. Unbeirrt durch 
den damals in Süddeutichland herrichenden „Defterreihiihen Kultus“ wies er ftets auf 
die glorreihen Zeiten der Befreiungsfriege und die nationale Heerverfafliung Preußens 
hin. Sehr lebhaften Antheil nahm er ala militärischer Referent der I. Kammer an den 
Arbeiten beider Neorganifations: Perioden nad den Alliance und Berjfailler « Verträgen, 
wobei ihm ein glänzendes oratoriihes Talent jehr zu Statten kam. Auch bei den Ber 
ſprechungen Süddeutſcher Kriegäminifter und Generalftabschefs 1867 —68, ſowie an der 
rapiden Mobilifirung 1870 war feine Thätigkeit bemertenswerth. Während der „Luxem— 
burger Frage” ward ihm eine Miffton nad) Berlin anvertraut. Schon frühe literariich 
thätig, wurde erſt 1877 eine zur Zeit des Krimfrieges verfaßte Arbeit „Der Ruſſiſche 
Krieg 1853—56" in einem Beiheit des Militär-Wocenblattes veröffentliht. Auch die 
Streffleurfhe „Defterreihiihe Militäriſche Zeitichrift”, ſowie Bluntſchlis „Staatswörterbud“ 
enthielten ınterefiante Beiträge feiner Feder. Als Freund des Philoſophen Meldior 
Meyer gab er deſſen hinterlaſſene philojophiiche Schriften heraus. Die officiele Dar: 
ftelung „Bayerns Antheil am Kriege 1866” erfreute fich unter feiner Nebaction einer 
anerlannten DObjectivität. In Graf Bothmer verlor die Bayerische Armee einen ihrer 
gebildeteften Offiziere, mwelder in allen Sturm: und Drang:Perioden an feinen Jdealen 
fefthielt, bis die Armee aus bundesftaatlider und parlamentariiher Mijere endlih dur 
große hiſtoriſche Ereigniffe auf eine ftabilere Bafis geftellt war. v. H. 
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Zohann Leopold Ludwig v. Breſe-Winiary, 
Königlich Preußifher General der Infanterie z. D. 
Geb. 9. Septbr. 1787 zu Berlin; geft. 5. Mai 1878 zu Berlin. 


Er trat 1805 in die ngenieur-Afademie zu Potsdam und wurde bei Ausbruch des 
Krieges von 1806 zuerft nad) Spandau und nad deflen Gapitulation im Januar 1807 
nad Danzig geihidt, deſſen Vertheidigung er mitmachte. Namentlih nahm er an der 
glänzenden, 21 Tage lang durchgeführten Minenvertheidvigung des hölzernen Blodhaujes 
im gebedten Wege vor dem Hagelsberg activen Antheil und wurde im Juni 1807 in 
Anerkennung jeiner Leiftungen zum Ingenieurlieutenant ernannt. Nach der Gapitulation 
von Danzig war er bei Herftellung von Berfchanzungen auf der Kuriichen Nehrung bei 
Memel und nad dem —— als Lehrer der Fortification der Kgl. Prinzen thätig. 
1810 kam er als Adjutant zum Ingenieur-Brigadier Major Pullet und beſuchte gleich— 
zeitig die Kriegsſchule zu Berlin, bis ihn der Kriegsausbruch 1813 mit Pullet zur 
praktiſchen Thätigkeit berief. Anfangs vor Stettin, wurde er mit ſeinem Chef bald zur 
Belagerung Danzig herangezogen. Bei der gewaltiamen Eroberung von Schidlitz wurde 
er leiht verwundet. 1815 war er zum Stabe des VI. ArmeesCorps commanbirt, ohne 
zu bejonderer Thätigkeit zu gelangen. Im Januar 1815 zum Stabscapitän und im 
Juni d. 3. zum wirklichen Gapıtän befördert, wurde er im Septbr. 1816 in die ingenieur: 
Abtheilung des Kriegsminifteriums berufen und im Febr. 1819 zum Chef diejer Abtheilung 
ernannt, In diefer Stellung, die er bis 1832 beibehielt, nahm er an allen Arbeiten 
bezüglid) der Reorganijation des Ingenieur-Corps und der Pioniere den wejentlichiten 
Antheil. Für die Befeftigung der Winiarphöhe bei Poſen entwarf er den Plan zu Ende 
der 20ger Jahre. Seit 1820 Major, wurde gr im Mai 1832 Inſpecteur der 2. Feftungss 
Inipection, der die im Entitehen begriffene Feitung zugetheilt wurde, darauf im März 1835 
Oberftlieut., im März 1837 Oberft. Auch Fir die Stadtbefeftigung von Poſen fertigte er 
zu Ende der 30ger Jahre das Project und trat hier zum erften Male mit der „Neuen 
Preußiihen Befeftigungsmethode” auf, deren Entwidlung er in drei in der militäriichen 
Geſellſchaft zu Berlin 1844 gehaltenen Vorträgen, die als Manufeript gedrudt weite Ver: 
breitung fanden, ungemein klar barleate. 1841 wurde er Inſpecteur der 2., 1842 In— 
ipecteur der 1. Ingenieur-Inſpection und im März 1843 Generalmajor. Auf die Be- 
feftigungen von Königsberg und Lötzen hatte er jo entſchiedenen Einfluß, dab man die: 
jelben alö jeine Schöpfungen betrachten kann; auch bei dem Verſtärkungsbau von Cöln 
waren feine Anfihten unverfennbar. Am 30. Januar 1849 wurde er General-Inſpecteur 
der Feſtungen, Chef des Ingenieur-Corps und der Pioniere und im Mai 1849 Genlieut. 
1554 zum Mitgliede des Staatäraths ernannt, feierte er am 15, Octbr. 1856 das 50jährige 
Dienftjubiläum, wobei er unter dem Namen v. Breje-Winiary in den Adelſtand erhoben 
und gleichzeitig bejtimmt wurde, daß die drei Hauptwerfe der Enceinte von Winiary fortan 
die Vornamen deö General: Johann, Leopold und Ludwig führen follten. 1855 zum 
Gen. der nf. befördert, erbat er 1860 den Abihied, der ihm am 1. Juli 1860 unter 
Verleihung des Schwarzen Adler-Drdens bewilligt wurde. Er war im vollften Sinne 
des Wortes fortificatorifcher und technischer Lehrmeifter für die Offiziere deö Ingenieur: 
Corps und beſaß neben der dienftlihen Autorität eine unbeftrittene perfönliche Autorität; 
in der Gefhichte des Preuß. Ingenieur-Corps und in der Gefchichte der Preuß. Feitungen 
wird fein Name ruhmvoll fortleben, wenn auch die Entwidlung der gezogenen Geſchütze 
manche wejentlihe Grundlagen feiner Gonftructionätheorien duchhgreifend zu mobificiren 
zwang. (Mach Neue Militärische Blätter XII. Band, 6. Heft, Juni 1878 S. 508—513.) 


Robert C. Buchanan, 
General der Vereinigten Staaten Nordamericas. 
Geb. Februar 1811 in Maryland unweit Waſhington; geft. 29. Nopmbr. 1878 zu Wafhington. 


Er grabuirte in der Militär: Alademie zu Weftpoint am 1. Juli 1820 und wurde 
als 2. Lieutenant im 4. Inf.-Regt. angeftellt. Am 16. März 1836 wurde er 1. Lieutn., 
am 1. Novbr. 1833 Capitän im Regiment. Während des Krieges gegen Merico wurde 
er am 9. Mai 1846 Brevet:Major Fir Auszeihnung in den Schladhten von Palo Alta 
und Rejaca de la Balma, am 25. Novbr. 1846 DOberftlieutenant der Freiwilligen; als 
folder commandirte er das Bataillon der Freiwilligen von Maryland bis zum 27. Juli 
1847. Am 8. Septbr. 1847 wurde er Brevet:-Oberftlieutenant für fein Verhalten in der 
Schlacht bei Molino del Rey, darauf am 3. Februar 1855 Major, am 9. Septbr. 1861 
Dberjtlieut. im 4. Inf.-Regt. Bom Mai 1562 bis zum März 1863 commanbdirte er bie 
1. Brigade der 2. Divifion des V. Corps der Potomac-Armee, wurde am 27. Juni 1862 
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Brevet-Oberft für Ausgeihnung in der Schlaht von Gaines Mill und fungirte vom 
30. Dechr. 1862 bis zum 4. März 1863 als Brigadiergeneral der Freiwilligen. Am 8. Fe- 
bruar 1864 wurde er Oberft und Commandeur des 1. Inf.-Regts. und am 13. März 1865 
für jein Verhalten in den Schlachten von Groveton, Manaſſas und Fredericksburg Brevet- 
Generalmajor. Nach Beendigung des Bürgerfriegeö war er wiederholt als Mitalied ver: 
ſchiedener Commiſſionen thätig, jo beifpielsweife vom Januar bis Juli 1866 als Mitglied 
der Commiſſion für die Handfeuerwaflen. Am 31. Dechr. 1870 erhielt er den erbetenen 
Abſchied und lebte jeit diefer Zeit zurüdgezogen in Wajhington. 

(Rad) Army- and Navy-Journal, Nr. 18, New-York 7. Dechr. 1575.) 


van Eajfteel, 
Königlih Belgiſcher Generallieutenant. 
@eb. 1799; geit. 3. Februar 1878 zu Brüflel. 


Er trat 1817 ald Freiwilliger in die Niederländifche Armee und wurde 1823 Sous— 
lieutenant. Als folder erbat er fich die Theilnahme an dem auf Java wüthenden Kriege 
zwijchen der Regierung und einem eingeborenen Prinzen. Er wurde mit einem Theile 
der Grpebition 1826 auf dem „Waflenaar” eingejhifft, der wenig Tage darauf bei einem 
heftigen Sturme an der Niederl. Küfte Schiffbrud erlitt. Sein ganzes Eigentum ver: 
lierend, wurde er perfönlich gerettet, um dann bald darauf auf dem „Prinzen von Dranien“ 
von Neuem eingeichifft zu werden und im Auguſt 1827 zu Samarang zu landen. Hier 
verblieb das Erpeditionscorps einige Zeit, um fid) eini ermaßen zu acelimatiſiren. Bei ſeinem 
Drange, Kriegserfahrungen zu ſammeln, bat er, ſich ſofort den älteren Truppen, die bereits 
dem Feinde gegenüberſtanden, anſchließen zu dürfen. Während dieſes Feldzuges wurde er 
wegen bejonderer Auszeihnung mehrere Male in dem Armecbefehl belobt, z. B. mwegen 
der Gefechte vom 5. und 7. Septbr. 1828 und vom 21. April 1829. Nach der Campagne 
fonnte er nad) Europa zurüdfehren und fchiffte fi am 1. Dechr. 1829 in Batavia auf 
der „Helena“ ein, um am 23. März 1830 in Hellevoetäluys zu landen, worauf er mit Dem 
auf Java erlangten Lieutenantsgrad in die 17. Inf.-Div. trat, aus welcher er am 3. Novbr. 
1830 infolge der Capitulation der Citadelle von Gent in Belgiihen Dienft überging, in 
welchem er unter demjelben Datum zum Capitän-Wdjutantmajor im 7. Linien-Regt. ernannt 
wurde. Am 26. Auguft 1831 wurde er Adjutant des Genlieut. Tiden de Terhove, am 
12. Octbr. 1832 Ordonnanzoffizier im Stabe der 3. Armee-Div., am 26. Mai 1837 
Major, am 18. Juli 1845 Oberitlieut., am 29, Auguft 1847 Commandeur des 1. Regts. 
Chafjeur:Carabinierö, am 5. April 1848 DOberft, am 8. März 1854 Generalmajor, am 
31. Decbr. 1862 Genlieut. und am 13. Juli 1866 penftonirt. 

(Nah La Belgique militaire Nr. 369 vom 17. Februar 1878.) 


Sean Fofeph Veye, genannt Chareton, 
Franzöfifher Divifionsgeneral. 
Geb. 8. Juli 1813 zu Montelimar; geft. 14. Juni 1878 zu Paris, 


Er trat am 13. Novbr. 1832 in die polytehniihe Schule und verlieh fie am 1. Octbr. 
1834 als Souslieutenant des Genie. Befördert wurde er am 1. Octbr. 1836 zum Lieutenant, 
am 23. Januar 1840 zum Capitän, am 20. Dechr. 1853 zum Bataillonschef, am 3. Ja— 
nuar 1557 zum Oberftlieut., am 10. Aug. 1861 zum Oberft, am 27. Ocibr. 1870 zum 
DBrigadegeneral und am 3. Mai 1875 zum Divifionsgeneral. Als Lieutenant fhiffte er 
fi) am 23. April 1837 nach Algerien ein und nahm an der Belagerung von Conftantine, 
bei der er die Paſſage der Breichbatterie von Manfourah öffnen lieh, mit Auszeichnung 
Theil. Am 20. März 1833 zum Premierlicut, ernannt, kam er nad Antibes und auf 
die Inſel Sainte Marquerite, wo er wichtige Arbeiten ausführen lich. Als Capitän kehrte 
er 1544 nad) Algerien zurüd und trat unter die Befehle des Marſchall Bugeaud. Er blieb 
bis 1855 in Algerien, wo er an zahlreichen Expeditionen und mehreren Gefechten theil— 
nahm. Als Bataillonschei war er bei der Belagerung von Scewaftopol, während ber er 
zweimal verwundet wurde und fi durch Ruhe, Unerichrodenheit und Talent auszeichnete. 
Nacd feiner Rückkehr nad) Frankreih wurde er Geniecommandant von Lyon, für defien 
BVertheidigungsfähigfeit er raftlos thätig war und 3. B. die ſchöne Caferne von Part-Dieu 
erbauen lieh. Als Oberft wurde er Director der Fortificationen zu Grenoble, jpäter fam 
er nad) Toulon, wo ihn der Ausbruch des Krieges gegen Deutihland fand. Als Genie: 
def des 5. Armee-Corps fungirend, gerieth er mit demielben bei Sedan in Kriegsgefangen— 
ihaft. Während feiner unfreiwilligen Mufe in Deutjchland bearbeitete er ein Werk über 
die Reorganijation der Armee, in welchem fi neben vortrefflihen Vorjchlägen auch 
particulariftiihe Ideen finden, die den Franzöſiſchen Offizieren feiner Waffe eigenthümlich 
find. 1571 wurde er von Departement der Drome in die Nationalverjammlung gewählt. 
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Bei der Wahl der Commilfion der 45, die die Grundlagen der neuen Militär-Inftitutionen 
feftftellen follte, wurde er deren Mitglied und nah dem Tode des Marquis Chafjeloup: 
Saubat, deren Berichterftatter. In lekterer Stellung hat er einen entjhiedenen Einfluß 
auf die Reorganifation der nn Armee geäußert. Als Mitglied und feit dem 6. Mär 
1878 als Präfident des Fortificationd:Comites hat er gleichfalls einen wejentlihen Einflu 
auf die Entwidlung des ausgedehnten Syſtems der verſchanzten Lager, feften Pläte und 
Sperrforts geübt, über das die Erfahrung nod das Urtheil zu fprechen haben wird. Als 
lebenslänglicher Senator war er für den Senat bei Discuffion der Militärgefege eine 
ſchwer zu entbehrende Kraft. (Nah) L'Armée frangaise Nr. 62 vom 19. Juni 1878 

und Moniteur de PArmée Nr. 37 vom 1. Juli 1878.) 


Charles Philippe Marie Antoine Eomte de Clérembault, 
Franzöſiſcher Divifionägeneral. 
Geb. 15. März 1806 zu Paris; geit. 13. Februar 1878 zu Paris. 


Am 1. Juli 1821 Bage im Hofftaat des Königs geworden, wurde er am 17. März 
1824 zum Souälieutenant der Chafleurs zu Pferde des Allier und am 2. Novbr. 1828 
zum Lieutenant in demfelben Regiment ernannt. Nach den Ereignifien von 1830 blieb 
er bis zum 27. Januar 1831 inactiv, wurde dann dem 4. Chafjeur:Regiment zugetheilt 
und am 5. Juli 1832 Gapitän. Am 6. Januar 1844 zum Escadronschef im 2. Hularen: 
Regt. befördert, ging er mit diefem im Juli 1844 nah Africa, nahdem Marocco den 
Krieg an Frankreich erflärt hatte. Bald nach der Ausihiffung nahm das 2. Hufaren:Regt. 
ehrenvollen Antheil an der Schlaht am Isly am 14. Auguft 1844. Im Kampfe bei 
Ei Afir am 24. März 1846 zerftreute das Regiment die an Zahl bei Weitem überlegene 
Arabijche Eavallerie und erbeutete alorreide Trophäen. Nach der Rückkehr nad) Frankreich 
wurde er am 8. Novbr. 1847 zum Oberftlieutenant im 6. Chafleur: und am 10. März 
1851 zum Oberft des 3. Chafjeur-Regts. ernannt. Als Brigadegeneral, jeit 28. Dechr. 
1855, befehligte er vom 30. Januar 1856 ab die Subdivifion des Jndre, und vom 
30. Dctbr. 1858 ab die Gavallerie des Lager von Chalons. Während des Feldzuges 1859 
in Stalien commandirte er die 1. Gavallerie:Brigade der Divifion Bartouneaur des 
3. Corps Ganrobert, und trug bei Solferino dur eine Attade bei Caſa nova jo wejentlid 
zur Entſcheidung des Tages bei, daß er auf dem Schladitfelde zum Commandeur der 
Ehrenlegion ernannt wurde. Am 30. Juni 1859 wurde er Commandeur der 3. Brigade 
der Gavallerie-Divifion der Kaifergarde. Am 12, Auguft 1864 zum Divifionsgeneral 
befördert, führte er nacheinander jeit dem 22. April 1865 die Cavallerie-Divifion des 
Lagers von Chalons, jeit dem 19. Dechr. 1866 die Cavallerie-Divifion des 4. Corps der 
Armee von Lyon, ſeit dem 19. Dctbr. 1868 die des 1. Corps zu Verfailles. Beim 
Ausbrud des Krieges gegen Deutichland erhielt er die Gavallerie-Divifion des 3. Corps 
der Rheinslrmee, und nahm bei Gravelotte an den Cavalleriefämpfen Theil, die von 
feiner Divifion und der des General Legrand geliefert wurden. In Kolge der Gapitu: 
lation von Me am 29. Octbr. Friegsgefangen, kehrte er am 22. März 1871 nah Franl- 
reich zurüd, um am 26. April d. 5. zum Reiervecadre verieht zu werden. 

(Rad) Moniteur de ’Armee Nr. 12 vom 26. Februar 1878.) 


Andrend Jefimomwitich von Dehn, 
Kaiſerlich Ruffiiher Generallieutenant, 
Geb. 1816 in Efthland; geft. am 2. Mai 1878 in Riga. 


Dehn entftammte einer Deutichen Adelsfamilie von Efthland, wurde in der Garde: 
und Gavallerie:Junfer: Schule erzogen und 1835 als Offizier in das Leib:Garde-Grenadier: 
Regiment verjegt. Als Ppodporulſchit wurde er nach dem Kaukaſus commandirt, wo er 
außer an verſchiedenen Heinen Kämpfen gegen bie Bergvöller auch 1838 an der großen 
Erpebition in das Kubangebiet theilnahm. Nach feiner Rückkehr aus dem Kaukaſus 
wurde er als Erzieher und fpäter aud als Compagnie-Commandeur zur Garde: Fähnrid): 
Schule verjegt, in welcher er 14 Jahre lang Hinter einander verblieb. 1855 wurde er 
Oberſt und Commanbeur des 4. Grenadier:Negts. (Neswij); 1860 erhielt er als General: 
major das Commando des Semenow-Garde-Infant.Regts. mit dem er gegen die Inſur— 
genten in Litthauen fämpfte. Bon 1864 ab führte er die 24. Inf.“Div., und ward dann, 
nachdem er inzwiſchen zum Generallieutenant befördert war, 1868 zum Commandeur der 
2. Gard⸗Inf.“Div. ernannt. 1871 wurde er Generaladjutant, 1577 Commandeur bes 
3. Armee:Corps. — Dehn war wiederholt ins Ausland commandirt, um die fremden 
Heere kennen zu lernen, und achörte dem Haupt-Comite für die Ausbildung und Orga: 
nifation der Truppen an. Die höchften Klaſſen verſchiedener Ruſſiſcher Orden und cine 
namhafte Zeibrente wurden ihm ſchon früh verliehen. (Nah Rufifi Mir und Jnvalide.) 
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Pierre Marie Ariftide Denfert:Rochercan, 


Franzöftiher Dberft. 
Geb. 11. Januar 1823 zu Saint Marent (Deur Sevres); geft. 11. Mai 1878 zu Berjailles. 


Aus der Applicationsfhule von Met 1847 als Lieutenant des 2. Genie» Regiments 
ausgetreten, war er beim Ausbruch des Drientfrieges Capitän. Bei dem erften Angriff 
auf ven Malakoff wurde er durch 2 Schüffe an der Schulter und dem Beine jchwer ver: 
wundet und mußte in Folge davon nad) Frankreich zurüdfehren. Nach jeiner Heilung wurde 
er Lehrer der Eonftruction an der Applicationsichule zu Met. 1860 ging er nad) Algerien und 
avancirte hier im Auguft 1863 zum Bataillonschef. Im darauf folgenden Jahre wurde 
er zum Gommandanten des Genie in Belfort ernannt, eine Stellung, die er im Momente 
des Ausbruches des Krieges von 1870 noch befleidete. Zum Oberftlieutenant und dann 
zum Oberft und Commandanten von Belfort am 17. Dctbr. 1870 ernannt, entwidelte cr 
bei der Vertheidigung eine feltene Zähigkeit und Aetivität, die ihm den Dank Frankreichs 
und die Achtung des Gegners verihafften. Seine Thätigfeit wie die geſammte Verthei— 
digung tft dargeftellt in: La defense de Belfort &crite sous le contröle de M. le colonel 
Denfert-Rochereau par MM. Edouard Thiers, capitaine du genie et S. de la Laurencie, 
capitaine d’artillerie. (Paris 1871 Le Chevalier) Nah dem Friedensihluß erbat er fi 
vor crreichter Altersgrenze den Abihied. Bei den Wahlen vom 2. Juli 1871 wurde er 
von den Departements des Doubs, der Iſere und der Unter:Charente zum Deputirten 
acwählt; die Ießtere Wahl nahm er an. Für die nah der Gonftitution zu bildende 
Deputirtenlammer wurde er vom 6. Barifer Arrondiffement gewählt und nad der Auf: 
löfung der Kammer von feinen Wählern am 14. Detbr. 1877 wiedergewählt. Sein 
Leichenbegängnik zu Berfailles fand auf Staatökoften ftatt und wurden * ſterblichen 
Reſte demnächſt nad Montbéliard gebracht, um in einer Familiengruft beigeſetzt zu werben. 
Ihm zu Ehren wurde das Sort Bellevue bei Belfort dur Präfidialdeeret vom 15. Mai 
1878 mit feinem Namen belegt. 

(Rad) Moniteur de "Armee Nr. 28 vom 16. Mai 1870.) 


Thomas €. Depin, 
Generalmajor der Armee der Vereinigten Staaten Nord-Americas. 
Geb. 10. December 1822 zu New-NYork; geft. 4. April 1878 zu Rew-MNorf. 


Reim Ausbrud) des Seceſſionskrieges war er Oberftlieut. im 1. Regt. Nemw-Norker Miliz, 
organifirte die vom Gen. Scott von dieſem Negt. geforderten 100 mit eigenen Pierden 
berittenen und jelbft ausgerüfteten Mann, und wurde darauf am 19. Juli 1861 als 
Gapitän in der Armee angejtellt. Im Stabe des General Iſaac J. Stevens diente er 
die 3 Monate feiner Dienftverpflihtung, mwurbe dann aber am 18. Novbr. 1861 zum 
Dberft des 6. New-Yorker (Ira Harris) Cavall..Regts. ernannt Im Juli 1862 ftreifte 
und recognoseirte das Regt. während des Feldzugs des Gen. Pope in den Gebieten 
füdlich des Nappahannod und Rapidan. In der Schlacht von Frederidäburg dedte fein 
Regt. den Marſch der Divifion von Sickles; er wurde nad der Schlaht zum Commando 
der 2. Brigade der Cav.Div. von Pleafanton berufen. Mit diefer Brigade führte cr Die 
Golonnen der Potomac-Armee bei dem Vormarſch Hoofers gegen Chancelloröville, und 
nahm an dieſer Schlacht, in der feine Regimenter ſchwere Verlufte erlitten, als einzige 
Cavallerie:Abtheilung Theil. Nach der Vermehrung von 3 auf 5 Negtr. fämpfte feine 
Brigade bei Gettysburg und hielt mit Buford die Corps von Hill und Ewell bis zur 
Ankunft der Corps von Reynolds und Homard in Shah. In den Cavallericfimpfen 
von Bealeton, Rappahannod und Brandy Station, Culpepper und Madijon, Racoon 
und Mortons Ford und Stevensburg war feine Briaade lebhaft betheiligt. Die ver: 
zweifelten Kämpfe feiner Truppen bei Mortons Ford, Stevensburg und Brandy Station 
am 11. October bei Dedung der rechten Flanfe der Armee ernteten das höchfte Lob des 
Gen. Buford. 1864 focht er mit feiner Brigade bei Todds Tavern und Spottinlvania 
und in den in der Umgegend Richmonds von Sheridan ausgeführten Raids. In der 
Schlacht von Windefter am 19. Septbr. attadirte er auf Gen. Merrittö Befehl den linken 
Flügel der Infanterie von Early, den er durch 2 Attaden vollftändig in Unordnung 
brachte, und dem er über 500 Gefangene und 5 Regimentsfahnen abnahm. Bei Filhers 
Hill bildeten 3 Negtr, feiner Briaade die einzige theilnchmende Cavallerie und verfolgten 
den Feind bis Port Nepublice Am 19. Dctbr. attadirte er die Brüde über den Cedar 
Creek und folgte dem Feinde auf den Ferien, 22 Geſchütze neben einer großen Anzahl 
von Wagen und Gefangenen erobernd. Für feine Bravour bei Wincheſter, Fiſhers Hill 
und Cedar Creek wurde er unterm 19. Detbr. 1564 zum Brigadegeneral der Freiwilligen 
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ernannt. Im Febr. 1865 erhielt er das Commando ber 1. Divifion und zeichnete ſich 
bald darauf in dem wichtigſten Raid Sheridans aus. Am 13. März erhielt cr das 
Brevet als Generalmajor. Der tapfere Angriff und die Einnahme von Five Forks mit 
der 1. Divifion erwarben die Bewunderung von Sheridan und Grant. Im Juni 1865 
wurde er ausgemuftert, aber im Auguft 1866 auf Befürwortung Sheridans, der ihn als 
den beiten Gavalleriegeneral der Union erklärte, als Oberftlieut. des 8. Cavallerie-Regiments 
wieder angeftellt. Im März 1867 erhielt er das Brevet als Oberft und Brigadier der 
requlären Armee und führte darauf das Commando mehrerer Diftricte, zulcht das von 
Rio grande in Terad. Im Juli 1877 wurde er Oberſt des 3. Cavalleric-Regiments, 
mußte aber die Hauptftation deflelben, Fort Laramie in Wyoming, krankheitshalber bald 
verlaffen und nad) New-Pork überfiedeln, wo ihn der Tod ereilte. 
(Nah Army- and Navy-Journal, New-York 13. April 1878.) 


Iſidor Didion, 
Franzöſiſcher Brigadegeneral des Cadre der Reſerve. 
Geb. 22. März 1798 zu Thionville; geft. 4. Juli 1878 zu Nancy. 


Gr trat am 1. December 1817 in die polytehniihe Schule und verließ fie am 
1. October 1819, um als Souslieutenant in die Applicationsichule der Artillerie und des 
Genie überzugehen. Am 2. März 1822 Souölieutenant im 1. Artillerie-Regiment zu Fuß 
geworden, war er vom 12. März 1825 bis zum 21. Mai 1830 bei der pyrotechniſchen 
Schule zu Met thätig. Darauf war er nacheinander commandirt zur Waffenfabrit in 
Mutzig (6. October 1830), zur pyrotehniiden Schule (5. März 1834), zur Applications» 
fchule der Artillerie und des Genie (12. Januar 1835) und wurde am 28. Januar 1837 
zum Profeſſor der Artillerie ernannt. In letzter Eigenihaft war er während 6 Eurjus 
thätig und wurde am 20. April 1539 Ritter der Ehrenlegion. Bon der Applications: 
fchule trat er erft zurüd, als er bald nad) jeiner Ernennung zum Escadronschef (14. Januar 
1846) Aififtent der Direction der Pulver: und Salpeterwerte (27. Juli 1846) wurde. 
Am 20. Juli 1848 wurde er Director der Zündhütchenfabrif zu Paris, am 8. Scptbr. 
1851 Oberftlieutenant, am 1. Februar 1 Oberſt, und am 13. März 1858 Brigade: 
general, während er gleichzeitig dad Commando der Artillerie der 5. Militärdivifion zu 
Met übernahm Am 7. Auguft 1857 Offizier der Ehrenlegion geworden, trat er nad) 
47 Dienftjahren und 1 Feldzugsjahr am 23. März 1860 in den Gadre der Neferve über, 
erhielt aber noch am 11. Auguft 1863 das Commandeurfreuz der Ehrenlegion. Er gehörte 
zu den gelehrteften Offizieren und empfing als folder zahlreiche Auszeihnungen, 6 war 
er correſpondirendes Mitglied des Inſtituis, Mitglied der Stanislaus-Akademie und der 
Akademie zu Metz. Seine Schriften über Balliſtik erfreuen ſich großen Anſehens, ſo z. B. die 
Experiences sur la justesse comparée du tir des balles sphériques, plates et longues 
(Paris 1839), Memoire sur la Balistique (Paris 1848) ⁊c. 

(Nach Moniteur de l’Armee Nr. 45 vom 11. Auguft 1878.) 


Lonid Medcerice Georges Frederic Henri Eloi Eugene Dupleſſis, 
Franzöſiſcher Divifionsgeneral und Commandeur der 7. Infanterie-Divifion. 
Geb. 31, Mai 1815 zu Paris; geft. 25. Febr. 1878 zu Paris. 


Seit dem 15. Novbr. 1834 Eleve der Special-Mil.:Schule wurde er am 1. Detbr. 
1837 beim Austritt aus derjelben Souslieutenant der Frembdenlegion, mit der cr im 
‘Januar 1838 feine erfte Campagne madte. Am 30. Septbr. 1840 wurde cr Lieutenant, 
am 8. Detbr. 1841 Ritter der Ehrenlegion, am 22. Novbr, 1842 Capitän-Adjutant: Major, 
trat am 16. April 1844 als Capitän zum 1. Chaffeur-Bat. und am 9. Mai 1846 als 
Gapitän-Adjutant: Major zum 5. Chafj..Bat. Mit legterem machte er 1846 den Feldzug 
in dem Darha, 1847 die Expedition, welche zur Unterwerfung von Bou Maza führte und 
1849 die Erpebition in der Gr. Kabylie mit. Dom 18. Septbr. bis 15. Novbr. 1849 
commanbirte er interimiftiich das Bataillon und führte es vortrefflid bei der Erpedition 
der Colonne Herbillon, welde die Inſurrection der Zibans unterdrüden follte, was erſt 
in Solge der Einnahme der Zaatha eintrat, deren Belagerung die Tangwierigfte und 
mörderifchfte war, zu der man feit der von Conftantine in Algerien gezwungen. Er 
zeichnete fich hierbei während der jehswöchentlihen Fatiguen und Gefahren durch Muth 
und Energie jo aus, dab er am 16. Januar 1850 zum Bataillonschef im Zuaven:Regt. 
ernannt wurde. Am 11. Mai 1853 erhielt er das Commando des 3. Chafj.-Bat., an 
defien Spite er den Drientfrieg mitmachte, während deffen er am 10. Aug. 1854 zum 
Dberftlieut. avancirte. Am 12, Oct. 1857 wurde er Oberft des 14. Linien-Regts., mit 
dem er in der 1. Brig. Berge der Div. Bourbali des 3. Corps Ganrobert in Italien 
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focht. Seit dem 12. Aua. 1866 Briggen., commanbdirte er die 2, Brig. der 1. Inf. Dim. 
des A. Corps zu Lyon und darauf vom 19. Det. 1567 ab, die 2. Brig. der 1. Inf.-Din. 
des Erpeditionscorps von Rom. ALS dieſe Divifion im Dechr. 1867 nah Frankreich 
zurüdiehrte und am 5. Febr. 1868 aufgelöft wurde, erhielt er am 29. Januar 1868 das 
Commando der im Lager von Chalons ——— Inf.Brig., worauf er ſpäter 
verſchiedene Brigaden befehligte. Am 16. Juli 1870 commandirte er die 2, Brig. ber 
2. Inf.:Div. des 3. Corps der Rhein-Armee. Am 14. Aug. wurde er bei Borny durch 
einen Schuß am linken Ellbogen verwundet, in Folge der Capitulation von Me Kriegs: 
gefangener. Nach jeiner Rückkehr nah Frankreich trat er am 28. März 1871 an die 
Spike der 1. Brig. der 7. Inf.:Div. der Armee von Paris. Am 20. April 1871 mit 
dem Range vom 27. Detbr. 1870 zum Divgen. ernannt, commandirte er die 1. Inf. Div. 
des 5. Corps der Armee von Verſailles. Nach Auflöfung diefes Corps am 28, Septbr. 1873 
wurbe er am 18. Dctbr. mit dem Commando über die 7. Inf.“Div. des 4. Corps betraut, 
das er noch inne hatte als er bei einem Spagierritt im Bois de Boulogne in Folge eines 
Sturzes mit dem Pferde einen Schädelbrud erlitt. Seit dem 18. Juli 1876 war er 
Grofoffizier der Ehrenlegion und zählte bei 44 Dienftjahren 18 Feldzüge und 1 Bleffur. 
(Nach Moniteur de l’Armee Nr. 17 vom 21. Mär; 1878.) 


Pierre Du Pont, 
Königlich Belgifcher Generallieutenant. 
Geb. 22. Septbr. 1795 zu Brügge; geft. 16. Mai 1878 zu Brüffel. 


Er wurde in den Schulen von La Flehe und St. Eyr erzogen und erhielt bald, 
nachdem er Secondelieutenant der Artillerie geworden, die Feuertaufe in der Schlacht 
bei Ligny, in der er mehrere Säbelwunden empfing und für die er mit der Ehrenlegion 
decorirt wurde, Nach der Schladht von Waterloo trat er in die Niederländiiche Artillerie, 
aus der er 1830 ausfchied, um in den Belgiihen Dienft überzugehen. Zum Major umd 
Commandeur der Artillerie der Schelde-Armee ernannt, zeichnete er fih im Feldzuge von 
1831 durch große Unerfhrodenheit aus. 1843 wurde er Generalmajor, 1543 —46 war 
er Kriegäminifter, am 12. Januar 1853 wurde er Generallieutenant und 1859 General: 
Inſpecteur der Artillerie, in welcher Stellung er bis zu feiner am 26. März; 1863 er: 
folgenden Berabjhiedung verblieb. 

(Nach La Belgique militaire Nr. 382 vom 26. Mai 1878.) 


John Garvod, 
Königl. Großbritanniiher General und Oberft des 10. Infanterie-Regiments. 
Geftorben 10. November 1878 zu London. 


Er trat am 4. Septbr. 1835 in die Armee, wurde am 31. December 1839 Lieutenant, 
am 25. Novbr. 1842 Gapitän, am 3. April 1846 Brevet-Major, am 22. Dechr. 1848 
Brevet:Dberftlieutenant, am 28. Novbr. 1854 DOberft, am 1. April 1863 Generalmajor, 
am 29. Decbr. 1871 Generallieutenant und am 1. Octbr. 1877 General. Den Feldzug 
gegen die Sikhs 1845—46 machte er als Brigademajor in Harry Smith Divifion mit 
und war in den Schlachten von Mudki, Ferozeihah, in der ihm ein Pferd unterm Leibe 
erihofien wurde, Budiwal, Alimal und Sobraon, in der er ſchwer verwundet wurde, 
thätig. Dem Kriege gegen die Kaffern 1850—52 wohnte er im Stabe von Harry Smith 
bei. Im Jahre 1863 commandirte er das Euſofzaie-Corps, das aus 12000 Mann und 
24 Geſchützen bejtand, und im December die Unterwerfung des Feindes bewirkte. Später 
befehligte er den Norddiftrict Englands und zulckt den Portsmouth-Diſtrict, defien 
Commando er in Folge andauernder Kränklichkeit am 1. Octbr. 1878 nieberlegte. 

(Rad) Army- and Navy-Gazette, Zondon, den 16. Novbr. 1878.) 


Gar! Auguft von Griesheim, 
Königlich Preußiicher General der Gavallerie 3. D. 
@eb. 15. Juli 1799 zu Pöthen bei Magdeburg; geft. 10. Febr. 1878 zu Potsdam. 


Er trat am 1. Juli 1815 in die Neferve-Escadron des Brandenburgiſchen (jeft 
Bieten:) Hufaren-Regts. ein. Diefem Negimente gehörte er 38 Jahr lang vom Gemeinen 
bis zum Commandeur an. Am 20. Januar 1820 wurde er Secondelieutenant. 1848 
wurde ihm als Major erlaubt, in den Neihen der Holftein’ihen Armee gegen die Dänen 
zu kämpfen. Hier führte er die Avantgarde mit vielem Erfolg und in dem Gefecht bei 
Skritftrupp 2 Escadrons. Im Badiſchen Feldzuge foht er am Federbach und bei 
Raftatt. Nach dem Feldzuge war er Commandant von Carlsruhe. 1854 wurde er als 
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Dberft an die Spike des Garde-Dragoner:Rat3. berufen, in dem fich bald darauf Se. 
Kal. Hoheit der Kronprinz als Escadronschef mit den Details des Eavallericdienftes 
vertraut madte. Bon 1857—1862 commandirte er, der 1858 Generalmajor wurde, nad) 
einander die 5., die 1. Garde: und die 2. Garde:Cavallerie:Brigade, bis er 1863 als 
Generallieutenant dad Commando der 1. Divifion erhielt. Am 1. Juli 1865 feierte er 
fein 5Ojähriges Dienftjubiläum und erbat zu Ende dieſes Jahres den Abihied. Während 
der Feldzüge von 1866 und 1870—71 fungirte er als ftellvertretender commandirender 
General des Garde: und 3. Armee-Corps und wurde nad Beendigung des Feldzuges 
von 1866 zum Gen. d. Cav. ernannt. 


Karl Petrowitſch Sanſen 1. 
Kaiſerlich Ruffiiher General der Ingenieure. 
Geb. 1794 zu Riga; geft. 3. März 1878 zu Gt. Peteräburg. 


Er trat 1814 als Conducteur in das Ingenieur: Corps ein, und wurde, nachdem 
er die Ingenieurfchule mit Auszeihnung abtolvirt hatte, 1819 zum Offizier befördert. 
Die hervorragenden Kenntniffe und der raftloje Fleiß, welde er an den Tag legte, er: 
regten die Aufmerkſamkeit feiner Borgelegten, welche ihm in Folge defien ſchon als relativ 
fehr jungem Offizier die jelbftändige Leitung wichtiger Theile der Feitungsbauten in 
Dünaburg und Novogeorgiewäf übertrugen. 1842 wurde er Oberft und Feſtungsbau— 
director von Breft:Litomsf, deſſen Bauentwürfe von ihm herrühren. Nad) der Beendigung 
jener Arbeiten befleibete er von 1846 ab elf Jahre lang den Poſten bes Chefs ber 
Singenieure der Kaulalus: Armee. Während des Ruffiih-Türkiihen Krieges von 1853—55 
zeichnete er fich befonders bei der Belagerung von Kars und in den Kämpfen von Baſch— 
Kadyklar und bei Achalzych aus. 1858 wurde er, inzwiihen zum Generalmajor befördert, 
zum Ingenieurchef des Warichauer Militär-Bezirtd ernannt. In der Mitte der jechsziger 
Jahre fam er feiner geſchwächten Geiundheit halber ala Generallieutenant um den Ab: 
jchied ein. Derfelbe wurde ihm aber nicht bewilligt, jondern nur feine Berjegung zur 
Reſerve befohlen. Während jeiner mehr als 5Ojährigen Dienftzeit erhielt er neben 
vielen anderen Allerhöchften Gnadenbezeugungen die höheren Klaffen faft aller Ruffiichen 
Orden. (Nah dem Ruſſiſchen Invaliden.) 


JZulind von Hartmann, 
Königlih Preußiſcher General der Cavalleric. 
Geb. 2. März 1817 zu Hannover; geft. 30. April 1878 zu Baden-Baden. 


Er trat 1834 in das Preuß. 10. Hufaren-Regiment, wurbe 1835 Dffizier, befuchte 
1839—42 die Allgemeine Kriegsichule, war 1844—47 zum topographiihen Bureau und 
zum Generalftab commanbirt und wurde am 27. Juli 1848 als Premierlieutenant in 
den Generalftab verjegt. ALS Hauptmann fungirte er 1849 während des Feldzuges in 
Baden als Generalftabsoffizier der 4. Divifion des 1. Armee-Corps, nahm an den Gefechten 
von Kirchheim: Bolanden, Wiejenthal und Kuppenheim Theil und wurde bei Neudorf 
leicht verwundet. 1850 war er mit Aufträgen des auswärtigen Minifteriums 4 Monate 
lang in Schleswig-Holftein, worauf ihn verſchiedene militäriihe Commandos nad) Böhmen, 
Sachſen und Schleſien führten. 1851 gehörte er dem Stabe des General-Commandos 
des 3. Armee:Corps an, wurde dann in ben großen Generalftab verſetzt und 1853 zum 
Major befördert. In der legteren Stellung trug er zwei Jahre lang, bis 1855, an ber 
Bereinigten Artillerie: und Ingenieurichule Taktit vor und trat dann als etatömäßiger 
Stabsoffizier zuerft zum 9. Ulanen-, dann zum Garde-Güraffier:Regt. Im Mai 1856 
zum GCommandeur des 2. Dragoner:Regiments ernannt, wurde er 1857 Chef der Ab: 
theilung für die ArmeesAngelegenheiten des Kriegäminifteriums, nahm als folder an den 
Vorarbeiten für die Reorganijation der Armee Theil und mußte dieſe als Regierungs: 
commiflfar im Abgeordnetenhaufe vertreten. Am 12, Juni 1860 wurde er Chef des 
Generalftabes 6. Armee-Corps, bald darauf Oberft, 1863 Commandeur der 9. Cavallerie: 
Brigade, 1865 Generalmajor und Gommandant von Goblenz und Ehrenbreitftein. 
Kährend des Feldzugs 1866 führte er die Nejerve-Cavallerie:Divifion der II. Armee, 
ging mit derſelben nad der Schlacht von Königgrätz gegen die Marc) zur Verfolgung vor 
und lieferte im Verein mit der Brigade Malotli die Gefechte von Tobitihau und Rokeinit, 
in denen das 5. Cüraſſier-Regt. 16 feuernde Geihüte nahm. Nach Ende des Feldzugs 
in die Stellung als Commandant von Coblenz zurüdgelehrt, wurde er im April 1867 
Generallieutenant und bald darauf Militärbevollmächtigter in Münden. Im April 1868 
wurde er Commandeur der 2. Divifion in Danzig. 1870 befehligte er die 1. Gavallerie: 
Divifion in den Schlachten von Colombey:Nouilly und Gravelotte, ſowie während der 
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GEernirung von Meb, nad deſſen Capitulation er mit der II. Armee gegen die Loire 
rüdte. Hier nahm feine Divifion Theil an der Schlaht von Beaune la Rolande, deckte 
während der Kämpfe bei Orleans den linken Flügel der Armee und wurde dann jchnell 
nad) dem rechten Flügel gegen Vendome geworfen. Dem 10. Corps zugetheilt, übernahm 
er vom 7. Sanuar ab die jelbftftändige Führung einer Abtheilung, leitete die Gefechte 
bei Villehaur und Chateau:Renauld und bejegte am 19. Januar 1871 Tours. Nach dem 
Ende des Krieges wurde er Gouverneur von Straßburg, 1873 General der Eavalleric, 
am 12. Mai 1876 auf fein Gefuch zur Dispofition geftellt und lebte darauf in Freiburg 
im Breisgau wiflenichaftlichen Arbeiten, bis ſich Anfangs 1878 ein Gehirnleiden ein- 
ftellte, das feinen Tod herbeiführte.. Schon vor feiner Verabſchiedung hatte er die Bio: 
graphie feines Vaters, des General Sir Julius Hartmann geſchrieben, nad) derjelben ver: 
öffentlichte er zuerft in der „Deutihen Rundſchau“ kritiſche Verſuche, die in drei Theilen 
auch jelbftändig erihienen und Zeugniß ablegen von feiner reihen Begabung und viel: 
feitigen Bildung. (Nah Militär-Wocenblatt Nr, 97 vom 30. Rovember 1878.) 


Waſilij Alexandrowitſch Heimann, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generallieutenant. 
Geb. 1823 im Gouvernement Kowno; geſt. 25. April 1878 zu Kars in Kleinaſien. 


Heimann war der Sohn wenig bemittelter Eltern von Deutſcher Ablunft. Nachdem 
er das Grodnoer Goupernementö:Gymnafium abjolvirt, trat er 1839 im Alter von 
16 Jahren als Unteroffizier in das Nijegorodiche (22.) Anfant.:Regt. ein. Nahdem er 
in Yehterem und dem 4. Kaukaſiſchen Linien-Bataillon fünf Jahre gedient, ward er unter 
Beförderung zum Offizier in das Kabardiniiche Jäger-Regt. veriegt. Seitdem blieb er 
ſtets in ber Kaufafuss Armee und nahm faft an allen bemertenäwertheren Feldzügen der: 
felben Theil. Die meiften feiner Beförderungen erfolgten aufer der Tour als Belohnung 
für befondere Auszeihnung im Gefecht, außerdem ward er ſechsmal aus gleihem Anlaß 
decorirt. Zum erften Male fam er beim Sturm auf die ftarf befeftigte Stellung der 
Bergvölker auf den Höhen von Antihiihir ins Feuer. Er war der erite, welcher das 
faft unzugängliche Fellenplatcau erreichte. Gleich hervorragenden Antheil nahm er an 
den Kämpfen, durch welche Schamyl zum endlichen Aufgeben des Widerftandes gezwungen 
wurde. 1861 wurde er Oberft und Commandeur des 75. Infant.:Regts., 1864 General: 
major. Das letzterwähnte Avancement verbantte er dem enticheidenden Auftreten feiner 
Truppe in den Kämpfen, welche 1862 und 1863 gegen die bis dahin noch unabhängigen 
Stämme im weftlihen Kaukaſus ftattfanden und denen audy Prinz Albrecht von ** 
(Vater) beiwohnte. Als Generalmajor bekleidete Heimann nach einander die Stellen eines 
Gehülfen des Chefs der 21. Inf.“Div. und des Gehülfen des Truppencommandeurs im 
Kubangebiet, und wurde dann zum Befchlähaber der Truppen im Suchum'ſchen Militär: 
bezirt ernannt. 1872 avancirte er zum Generallieutenant und Commanbeur der 20. Inf.: 
Div. Im Beginn des letzten Ruſſiſch-Türkiſchen Krieges marſchirte er mit feiner Truppe 
gegen Kars, wurde aber bald als ‘Führer eines jelbftändigen Detachements gegen Ardahan 
—— das am 17. Mai 1877 unter feiner perſönlichen Leitung erſtürmt wurde. 
Später führte er die nördliche der beiden Colonnen, welde dem zurüdgchenden Multar 
Paſcha auf Erzerum folgten, mußte aber nad) dem unglüdlihen Gefecht bei Zewin ben 
Rückzug auf Kara antreten. Er nahm dann an den veridhiedenen im Sommer und 
Herbft 1877 öftlih Kars ftattfindenden Kämpfen als Führer gemiſchter Detachements 
Theil, und trug durd die Erftürmung des Gentrums der Türfiihen Pofitionen bei 
Anliar am 15. Detober 1877 mejentlih zur Vernichtung der Armee Multar Paſchas bei. 
Nahdem Kars zum zweiten Mal blodirt worden, wurde Heimann abermals mit einer 
ftarfen Colonne durd den Soghanlü-Dagh gegen Erzerum vorgefandt. Durh den Sieg 
im Deweboin-Paß zwang er die Türken, ſich in die Feftung felbft zurückzuziehen, welche 
ihm dann auf Grund des Friedens zu San Stefano übergeben ward. Am 25. April 
1878 ftarb er am Typhus in Kars, wohin er Schon vorher wegen Krankheit beurlaubt 
war. In feinen früheren Feldzügen war er zwei Mal ſchwer verwundet worden. Ein 
goldener, mit Brillanten verzierter Degen, der Georgs:Orden 2. Klaffe und eine Icbens: 
länglihe Zulage von 5000 Rubeln waren ihm als Anerkennung für feine Thäligkeit in 
den Jahren 1877/78 verliehen. — Heimann war aud als Militärfchriftfteller thätig und 
hat namentlich im nvaliden und dem Wojenny Ebornif mehrere bemertenswerthe Auf: 
ſätze veröffentlicht. Endlich nahm er auch regen Antheil an dem großen Werk der Be— 
freiung der Leibeignen, und ward hierfür mit einer goldenen Medaille belichen. In feinem, 
im officiellen Invaliden veröffentlichten Nekroloa heißt es: „Heimann verdankte feine 
glänzende Garriere nur feiner feltenen kriegerischen Begabung. Tapferkeit, unbeugfame 
Energie und Kaltblütigkeit zeichneten ihn ftetö vor der Maſſe feiner Waffengenofien aus,” 

(Rah Golos und Ruf. Invalide) 
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Jean Erneft Ducos, Vicomte de La Hitte, 
Franzöfiiher Divifionägeneral. 
Geb. 5 Septbr. 1789 zu Belfiöres (Haute Garonne); geft. 23. Septbr. 1878 zu Beſſieres. 


Am 10. Novbr. 1507 in die polytehniihe Schule getreten, verlieh er diejelbe am 
1. October 1809, um als Souslieutenant der Artillerie in die Applicationsfchule zu Met 
zu treten. Zum Lieutenant am 1. October 1810 und zum Bremierlieutenant am 
30. Januar 1812 ernannt, machte er die Feldzüge von 1810, 1811, 1512 und 1813 in 
Spanien mit, während deren er fi bei Gadir, bei Vitoria, bei Bamıpelona, an der 
Bidaſſoa und bei der Blodade von Bayonne auszeichnete. Am 15. Juni 1813 zum 
Capitän 2. Klaſſe und zum Adjutanten des General Bouhu ernannt, diente er feit dem 
7. Januar 1814 in gleicher Eigenihaft beim General Berge. Am 16. Februar 1814 
zum Capitän 1. Kl. ernannt, commandirte er während des Feldzugs in Frankreich die 
8. Compagnie des 3. Fuß: Artillerie: Regts. Am 12. Juli 1815 zum Bataillonschef be: 
fördert, wurde er am 20. Septbr. d. I. zur reitenden Artillerie der Garde verſeht, in 
der er am 26. Dctbr. 1816 Escadronschef und am 9. April 1819 Oberftlieutenant wurde. 
Mährend der Campagne von 1823 in Spanien war er ald Adjutant des Oberbefchls: 
habers der Erpeditiond:Armee, deö Herzogs von Angouleme, thätig, in welder Stellung 
er am 10. April 1823 zum Dberften avancirte. Während der Expedition nad) Morca 
1828 commandirte er die Artillerie und wurde für bie dabei geleifteten Dienfte am 
22. Febr. 1829 zum Marcchal de camp ernannt. Auch bei der erjten Expedition nad) 
Africa (30. März 1830) befehligte er die Artillerie. Während des Jahres 1831 blich 
er bisponibel und trat am 25. Mai 1832 in den Rejervecabre der Generalität über, 
wurde aber am 28. Mai 1838 wieder zum Commando der Artilleriefhule zu Beſançon 
berufen. Bon Neuem am 29. Novbr. 1839 als Befehlshaber der Artillerie nad Algerien 
aciendet, fehrte er als Generallieutenant am 21. Juli 1840 nad) Frankreich zurüd, um 
Mitglied und am 30. April 1848 Präfes des Artillerie:Comites zu werden. Vom 
17. Novbr. 1849 bis zum 9. Januar 1851 war er Minifter der auswärtigen Angelegen: 
heiten. Während ber Zeit feiner Amtsführung kehrte der Papft nad) Rom zurüd und 
wurden bie zwiſchen Frankreich und England ſchwebenden Schwierigkeiten wegen Griechen: 
lands ausgealihen. Am 5. Septbr. 1854 wurde er in die Nefervefection verſetzt, blieb 
aber trogdem Präfes des Artillerie:Comites, welde Stellung er erft im Januar 1864 
aus Rüdjicht auf fein Alter von 75 Jahren niederlegte, nachdem er fi weientlihe Ber: 
dienſte um die Einführung der gezogenen Geichüte in frankreich erworben hatte. Bei 
Genehmigung der Einführung ber gezogenen Feldgeſchütze (4mm Kaliber) beftimmte 
Kaifer Napoleon III. gleichzeitig, dak das Syfiem diejer Geihüge den Namen des 
General La Hitte führen folle, jo daß fein Name auf immer mit der Gefchichte der ge: 
zogenen in. verfnüpft bleiben wird. 
(Rah L’Armee frangaise Nr. 105 vom 27. Scptbr. 1878, Moniteur 
de l'Armée Nr. 57 vom 11. Detbr. 1878 und Revue d’Artillerie tome 13, 
octobre 1878, Seite 106—112.) 


Herrmann von Solleben, 
Königlich Preußischer General der Infanterie. 
Geb. 5. März 1804 zu Gars; geft. 9,/10. April 1878 zu Berlin. 


Im Mai 1817 in das Gadettencorps aufgenommen, trat cr am 9. Januar 1521 
als Secondelieut. ins 21. Inf.⸗Regt. Bereits im April defielben Jahres wurde er als Lehrer 
der Mathematik zur Divifionsichule zu Stargard commandirt und bewährte eine jo ber: 
vorragende Begabung zum Militärlehrer, dab er jeitvem nur vorübergehend zum Dienft 
bei der Truppe zurüdfehrte und bis zu feinem Ausicheiden aus dem activen Dienft in 
verihiedenen Stellungen theils als Lehrer, theils bei der Leitung des Militärbildungs: 
weſens thätig geblieben ift. Nah dem Beſuch der Allgemeinen Kriegsſchule 1523—24 
wurde er im Mai 1826 als Lehrer zum Cadettencorps in Berlin commandirt und fungirte 
als jolcher bis 1849. Am 20. Mai 1536 zum Premierlieut. im 21. Inf.⸗Regt. ernannt, über: 
nahm er 1837 neben feinem Lehramt beim Gabettencorps auch ein ſolches bei der Allgem. 
Krieasihule und der Vereinigten Artillerier und Ingenieur-Schule. 1840 wurde er als 
Hauptmann dem Cadettencorps aggregirt, am 31. Mai 1847 zum Major in der Adjutantur 
befördert und zum Adjutanten der General:nipection des Militär Unterrichts- und Bil: 
dunasmwejens ernannt. Am 22. März 1853 avaneirte er zum Oberftlieutenant, am 
15. Dctbr. 1856 zum Oberſt, nachdem er im Septbr. deil. Jahres zum Director der 
Ober-Militär-Eraminations:Commiljion ernannt worden war. Am 31. Mai 1859 erfolgt 
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feine Beförderung zum Generalmajor, am 14. März 1863 wurde ihm der Charafter als 
Generallieutenant verlichen und erhielt er am 25. Juni 1865 ein Patent dieier Charge, 
indem cr gleichzeitig zum Präfes der Ober: Militär-Eraminationd:Commilfion ernannt 
wurde. Am 26. Juni 1870 erhielt er den Charakter alö Gen. der nf. und wurde 
am 3. März 1871 bei Gelegenheit feines 5Ojährigen Dienftjubiläums von der Univerfität 
zu Berlin mit der Würde cines Doctor der Philofophie honoris causa bekleidet. Am 
30. Novbr. 1872 zum lebenslänglihen Mitgliede des —— ernannt, wurde er im Septbr. 
1877 in Genehmigung jeines Hhichiedsgeluchs zur Dispofition geftellt, nachdem er 21 Jabre 
lang Director und Präfes der Ober-Militär-Eraminations-Commiffton geweien. In feinem 
langen Dienftleben hat er fich hervorragende Verdienfte um die Heranbildung des Offizier: 
corps und um die Neugeftaltung des Militär-Erziehungs: und Bildungsmweiens erworben. 
Für die Idee der Stiftung des Reichs-Invalidenfonds aus der Franzöfiihen Kriegs— 
contribution war er mit wärmfter Energie thätig und die Stiftung der Zebensverfiherung 
für die Armee und Marine, an deren Spite er bis zu feinem Tode Be iſt haupt⸗ 
ſächlich ſein Werk. Nah Militär-Wochenblatt Nr. 33 vom 20. April 1878.) 


Joſeph Hüt, 
Königlih Bayeriſcher Generallieutenant z. D. 
@eb. 21. Auguft 1802; geft. 16. DOctbr. 1878 zu München. 


Nah einem mit Auszeihnung vollendeten Lehrcurſe im Gabettencorps trat cr 1821 
als Eonducteur in das Geniecorps und wurde 1822 als Unterlieutenant zur Artilleric 
verſetzt, welcher Waffe er darauf bis in die höhern Stellen angehörte. Als Oberlieutenant 
trat er 1833 in Griechiiche Dienfte, avancirte bald zum Hauptmann, Major und 1865 
zum Oberftlieutenant und war in den beiden letzten Chargen zugleid Commandeur des 
von ihm organifirten Artillerie-Bataillons. Während eines zehnjährigen Aufenthaltes im 
Hellas entfaltete der talentvolle Offizier eine hervorragende Thätigkeit, von welcher 
troß fchwerer Stürme jest noch mandes ehrwürdige Denkmal ein rühmlides Zeugniß 
ablegt. Doch verleidete die für Ausländer fo ichwierige politifhe Situation ungeachtet 
ea Auszeichnungen feitend Königs Otto und Kaijerd Nikolaus ihm das fernere Ver: 

leiben in Griehiihem Dienfte jo jehr, dab er 1843 als Hauptmann wieder in die 
Bayeriſche Artillerie zurüdtrat. 1848 nahm er ala Major an der Erpebition nad Kur- 
hefien Theil und wurde 1853 als Oberftlieutenant zur Artillerie-Berathungs:Commilfton 
verjegt. Bei reihen artilleriftiihen Kenntniſſen und literarifcher Thätigfeit, welche weit 
über die Grenzen des engeren Vaterlandes hinaus Anerkennung fanden, war er für dieſe 
Stelle wie geihaffen. Ungeachtet mander verlodender Anerbietungen für auslänbijche 
Dienfte, blieb er aber nad gemachten Erfahrungen feiner angeftammten Heimath getreu, 
und widmete fih ausſchließlich dem Bayerischen Baterlande. 1855 Oberft und Regiments- 
Commandeur, riefen ihn die Deutichlands Meftgrenze bedrohenden Ereignifie 1859 auf den 
wichtigen Boften eines Commandanten der Feftung Germersheim unter baldiger Beförberung 
zum Generalmajor. 1863 als Brigadier und Präfident der Artillerie-Beratbungs:Com- 
miffion wieder in der Artillerie thätig, führte er während des Feldzugs 1866 das immobile 
Artillerie: Corpd:Commando und wurde 1869 unter Beförderung zum Generallieutenant 
zum Gouverneur der Feſtung Ingolftadt ernannt. Leider begeaneten damals in Folge 
beichräntter Geldmittel feine Anträge bezüglich entiprechender Ausrüftung der beiden 
Feftungen vielfachen Hinderniffen, welche deren Ausführung nur zum Theile ermöglichten. 
1863 zur Dispofition geftellt, wurde eine höchſt vielfeitige Activität beichloffen. In einer 
für Bayern literariich jehr unproductiven Zeit hat er fich durch feine gewandte Feder 
entſchieden große Verdienfte erworben. Schon 1828 veröffentlichte er infolge der Drient- 
wirren ein Werk: „Beichreibung der Europätihen Türkei nebft allgemeiner Ueberficht des 
ganzen Türfifhen Reiches.” In den Jahren 1844—50 gab er im Berein mit Haupt— 
mann Schmölzl das „Ardiv für Dffiziere aller Waffen“ heraus (7 Zahrgänge mit 
27 Bänden). Außerdem erfchienen Memoires über „Griechiſche Artillerie” und „Raketen: 
batterien” x. Gerabezu unentbehrlich wurde aber fein im Berein mit Schmölzl 1846 
herausgegebenes „Handbuch der Kal. Bayeriihen Artillerie”, von dem 1861 eine zweite 
vollftändig umgearbeitete Auflage erihien. Ferner publicirte der geiftvolle Verfafler 1853 
„Die Keldartillerie und ihre Organifation.” Unzweifelhaft wird der Name Hütz aud in 
genen eine höchft chrenvolle Stelle in den Annalen der Artillerie, nicht nur in denen 

ayeriihen einnehmen. v. 9. 
EN eg Petrowitſch Jaſhkow, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generallieutenant. 
Geſt. 11. März 1878 zu Wildbad in Deutſchland. 

Jaſykow wurde im Kaiſerl. Pagencorps erzogen und 1823 als Offizier in das 

Leibgarbe:Preobraienst:Regt. eingeftellt. In demjelben machte er den Türkiſchen Feldzug 
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von 1828—1829 und die Polniſche Campagne von 1831 mit. Während Iekterer zeichnete 
er jich bei dem Sturm auf die befeftigte Borftadt von Warſchau, Wola, ganz bejonders aus, 
und erhielt hierfür das Georgskreuz 4. Klafje. Eine ſchwere Berwundung zwang ihn bald 
darauf einen längeren Urlaub zu nehmen, für deflen Dauer ihm, neben 4000 Rubeln 
Kurkojten, alö befondere Belohnung für feine Bravour eine Ertrapenfion von 750 Rubeln 
vom Kaiſer Nikolaus gewährt ward. Nachdem er, geheilt, noch jechs Jahre in feinem 
Regiment Frontdienft gethban, wurde er 1838 zum Oberſt und Bolizeimeifter von Riga 
ernannt. Bon diefem Zeitpunkt ab war er bis 1849 in verſchiedenen vom Minifterium 
des Innern refjortirenden Stellungen thätig, bis er 1849, inzwifchen zum Generalmajor 
befördert, die Direction der Kaijerlichen „Rechtsſchule“ übernahm, welche er während 
29 Jahren behielt. Als ihn Anfangs 1878 das Wieberaufgehen feiner nie ganz vers 
narbten Wunden zum Aufgeben feines bisherigen Poſtens zwang, wurde er zum Mitglied 
des Alerander-Comites für die Verwundeten ernannt. Außer einer hohen Leibrente und 
der Dotation mit einem Erbgut von 4000 Morgen, erhielt er als Anerlennung für feine 
Berbienfte ven Weißen Adler-Orden und die erften Klaffen des St. Annen: und Stanislavs: 
Ordens. Er war vielfah und mit Erfolg als Schriftiteller thätig. Seine in verihiedenen 
Zeitichriften veröffentlichten Aufſätze behandeln meijt einzelne Perioden der Ruſſiſchen 
Cultur⸗, Armee: und Staats-Geſchichte. Das Buch „Beichreibung der Reiſe Peters des 
Großen nad) Zaardam in den Jahren 1697 und 1717” ward aud in's Deutſche und 
Holländische überjegt. In der „Rufifaja Starina” vom Jahre 1875 veröffentlichte er einen 
interefianten Aufiag über die Ruffiihe Colonie und Kirche bei Potsdam. 
(Nah dem Golos und Ruffiihen Invaliden.) 


Karl Jund, 
K. K. Defterreihifher Major in Penfion. 
@eb. 1816; get. 28. September 1878 in Baden bei Wien. 


Kurheſſe von Geburt, begann er feine militäriihe Laufbahn in der Armee feines 
Heimathölandes, trat 1848 in die Schleswig-Holſteinſche Armee, in der er inäbejondere 
in den Kämpfen bei Edernförde fich hervorragend auszeichnete, und wurde 1851 in bie 
Defterreichifche Armee übernommen, in der er bis zum Major avancirte. Er genoß als 
Militärichriftfteller eines über die Grenzen Dejfterreichs weit hinausreichenden Rufes. Seine 
Arbeiten über den Ruffifh-Türkiihen Krieg von 1854 an der Donau, dem er im Tür- 
fiihen Hauptquartier als Berichterftatter für die Augsburger „Allgemeine Zeitung“ bei: 
wohnte, jowie über den Feldzug von 1864 in Schleswig.Holftein, wo er im Stabe von 
Gablenz thätig war, ſowie feine kritiſchen Arbeiten über die Deutſche und Franzöfiiche 
Kriegführung 1870 in der Wiener „Abendpoft” erregten berehtigtes Aufichen und haben 
die Militärstiteratur dauernd bereichert: Wer den ftattlihen, tannengleid gewachſenen 
Mann, der feine ganze Umgebung überragte, ſah, prognoftieirte ihm troß feiner filber: 
weißen Haare noch lange Jahre kräftigen Lebens; im Septbr. begann er jedoch zu fränteln, 
und am 28. Septbr. endete ein mit reichfter Thätigkeit ausgefülltes Soldaten: und 
Schriftjtellerleben, während defjen Verlauf er ſich zahllofe Freunde, aber gewiß feinen 
einzigen Feind gemacht. 

(Nah Defterreihifh:Ungariihe Militär: Zeitung „Vedette“ Nr. 79 vom 2. Detbr. 1878.) 


Waſſilij Waſſilewitſch Katalei, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generallieutenant. 
Geſt. 2. Januar 1878 im Gefecht von Petriſchewo in der Täürkei. 


Katalej trat, nachdem er im Kaiferlihen PBagencorps erzogen worden, 1838 als 
Offizier in ein Garde-Regiment ein. Er avancirte wiederholt für Auszeihnung im Dienft, 
und wurde 1864 zum Generalmajor und Commandeur des Leibgarde:-Regiments Litthauen 
befördert. Nach einigen Jahren erfolgte feine Ernennung zum General a la suite des 
Kailerö und zum Chef der LZocaltruppen im Kaſanſchen, und fpäter, nachdem er General: 
lieutenant geworben, im St. Beteröburger Militärbezirl, Beim Ausbruch des Krieges 
von 1877— 78 wurde ihm die Function des Chef der Militärverbindungen übertragen. 
Auf feinen Wunſch vertaufchte er im Auguft 1877 dieſe Stelle mit dem Commando ber 
3. Garde-Inf.⸗Div., die er mit Auszeihnung in mehreren der um Plewna ftattfindenden 
Kämpfe führte. Er fiel nah dem zweiten Balkanübergang, von einer der eriten feind: 
lihen Kugeln tödtlich aetroffen, in dem Verfolgungsgefecht bei Petriſchewo an der Spitze 
feiner Truppen. An Auszeihnungen aller Art hat es ihm nicht gefehlt. Außer einem 
goldenen Ehrendegen erhielt er nach und nad) die höheren Klaſſen fait aller Ruffiichen 
Orden. (Nach dem Ruf. Jnvaliden.) 
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Eduard Feodorowitſch Keſſeler, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generallieutenant. 
Geb. 1812 in Deutſchland; geſt. 19. December 1878 zu Simferopol in der Krim. 


Von Geburt Deutſcher, trat er 1829 in den Ruſſiſchen Unterthanenverband. Nach 
Abſolvirung der Ingenieurſchule wurde er 1830 Offizier. Als ſolcher ward er während 
zwölf Jahren bei den verſchiedenſten Feſtungsbauten im Europäiſchen Rußland beſchäftigt, 
bis 1842 ſeine Verſetzung zur Kaukaſus-Armee als Stabscapitän erfolgte. In dieſer 
avancirte er — wiederholt auch außer der Tour für Auszeichnung im Gefecht — binnen 
ichs Jahren bis zum Oberſt. 1847 wurde er behufs Erlernung des Frontdienftes zum 
Lcehrregiment commandirt und 1848 als Dberft zum Commandeur des 83. (Samura) 
Infant.-Regts. ernannt, Nachdem er 1854 Generalmajor geworden, trat er 1856 als 
Führer der Sappeure des mobilen Corps im Kaufalus wieder zu jeiner alten Waffe 
zurüd. Bald darauf wurde er Chef der Ingenieure im Kaulaſiſchen Militärbezirt, 1869 
Generallieutenant. Als folder wurde er 1865 zur Verfügung des Obercommandeurs im 
Kaufafus geftellt. Er ift der Erbauer mehrerer Militärftraßen und Befeftigungen im 
Kaufafus. Von leßteren find die Forts Kumuch, Tſchir-Jurtow und Chodjal:Madi die 
bedeutendften. — In den Kämpfen mit den Berguöltern und den Türken zeichnete er ſich 
wiederholt bejonders aus. Sein Antheil an der Einnahme von Gunib, dem feften letzten 
Zufludtsort Schamyls, war fo bedeutend, daß auf Specialbefehl des Kailers fein Name 
mit dem Wort „Gunib“ dancben, in dem großen Saal der Ingenieur-Akademie auf einer 
Marmortafel angebraht ward. Für die glüdlihe Durhführung der Belagerung von 
Salta erhielt er einen goldenen Ehrendegen, für die Kämpfe um Salatavia das Georgs— 
freuz 3. Klafie. Außerdem war er mit dem Weißen Adler-Drden und den erften Klaſſen 
des St. Annen= und Stanislaus-Ordens decorirt, 


(Nah dem Petersburger Herold und Aufl. Jnvaliden.) 


Karl Ritter von Arazeifen, 
Königlih Bayeriſcher General der Infanterie. 
Geb. 27. October 1794 zu Gaftelaun bei Trarbach; geft. 28. Januar 1878 zu Münden. 


Nach Gjährigem Eurje im Gadettencorps zu Münden mwurbe er 1812 zum Unter- 
lieutenant in der Infanterie ernannt, bereits 1814 zum Oberlieutenant befördert und 
machte die Feldzüge 18513—14 gegen Frankreich mit. Als Ordonnanzoffizier dem Wrede: 
ſchen Hauptquartier zugetheilt, wurde er öfters zu Courierreifen auch in das Blücherfche 
Hauptquartier verwendet; 1815 gerieth er unweit Toul in: Franzöſiſche Gefangenihaft. 
In den Jahren 1826—27 diente er als Bhilhellene und nahm an verſchiedenen Erpe- 
ditionen in Griechenland mit Auszeichnung Theil. Nach feiner Nüdlehr 1832 zum 
Hauptmann befördert, wurde er 1344 als Major zum Generalftabe verjegt, 1845 Oberft- 
lieutenant und Commandeur eines Jägerbataillons, 1848 Oberft und Regiments - Com: 
mandeur, 1849 zum Abgeordneten der 2. Hammer für Münden gewählt, 1852 Brigade- 
Commandeur, 1863 Generallieutenant und Gouverneur der Feſtung Germersheim, 1867 
Präfident des General-Aubitoriates und 1874 als General der Infanterie zur Dispo: 
fition geftellt. Ein würdiger, Hodgeadteter Veteran aus den Deutihen und Griechifchen 
Freiheitstämpfen ift mit ihm aus der Armee geidieden. v. 9. 


Joſeph Lefort, 
Franzöſiſcher Divifionsgeneral und General:nipecteur des Remonteweſens. 
Geb. 14. December 1813 zu Gorcy-Gaffigny (Meurthe und Mofelle); geft. 15. September 1878 
zu Paris, 


Er trat am 16. Novbr. 1831 als Trompeter:Eleve freiwillig beim 4. Dragoner-Regt. 
ein, wurde am 27, ehr. 1839 zum Souslieutenant:Gehülfen des Zahlmeifters und am 
5. Juni 1842 zum Lieutenant ernannt. Seine abminiftrativen Kenntnifie verſchafften 
ihm am 5. April 1845 die Beförderung zum Gapitän-HZahlmeifter des 1. Spahi-Kegts., 
bei dem er die im Nehnungswejen eingerifjene Unordnung zu beleitigen verftand. Am 
25. Juli 1850 wurde er Major im 5. Hufaren-Regt., am 1. Novbr. 1852 trat er zum 
Guiden:Regt. über, bei deſſen Organijation er eifrig mitwirkte. Am 30. April 1853 
erhielt er das Commando des Nemontedepots von Gueret, am 10. Auguft 1853 wurde 
er Oberftlieutenant und am 2. Augquft 1858 Oberft und Commandeur deö 5. Lanciers— 
Regtö., das er bis zum 29, Detober 1862 befehligte. Am letstgenannten Tage trat er in 
den Remontedienft als Commandant des 3, Nemontirungsbezirts zu Tarbes zjurüd und 
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war in demſelben, bis zu feiner Ernennung zum Brigadegeneral am 12, Auguft 1866, 
thätig. Bald darauf wurde er vom Marſchall Randon als Director der 3. Abtheilung 
(Cavallerie, Remonten, Gendarmerie) ins Kriegsminifterium berufen, eine Stellung , bie 
er im Momente des Kriegsausbruchs 1870 noch bekleidete. Am 12. Septbr. 1870 wurde 
er als Chef der Delegation des Kriegäminifteriums nah Tours gejendet, am 2. Dctbr. 
1870 zum Pivifionsgeneral ernannt; darauf übernahm er am 14. Octbr. 1870 das 
Commando der 13. Militärbivifion zu Bayonne, nachdem er auf feine Bitte von der 
Delegation entbunden war. Dies Commando behielt er bis zur Eintheilung Frankreichs 
in 18 Armee⸗Corpsbezirke, d. b. bis zum 31. Dctbr. 1873 bei. Seit 1872 bis zu feinem 
Tode war er alljährlich) General-Inſpecteur der Cavallerice. Am 11. Novbr. 1873 wurde 
er zum General-nipecteur des Remontewejend ernannt, eines neu errichteten Amtes, 
Am 27. März 1874 wurde er Präfident der Commilfion für Pferde-Hygiene, eine 
Function, die er bis zum 25, Auguft 1878 befleidete, an weldhem Tage er auf feinen 
Antrag von derjelben entbunden wurde. Am 3. Februar 1878 war er Großoffizier der 
Ehrenlegion geworden. Um das Remonteweſen Frankreichs hat er fi) in feinen ver: 
Ihiedenen Stellungen hervorragende Verdienfte erworben. Als Delegirter des Kriegs— 
minifteriums zu Tours organifirte er vom 14. Septbr. bis 2. Octbr. 1870 das 15. und 
16. Armce-Eorps, die den Kern für die Armeen der Nationalvertheidigung bildeten; fein 
Gejundheitszuftand zwang ihn, diefe Aufgabe den Händen Freyeinets zu übergeben, doch 
jeßte er als Commandant der 13. Militärdivifion zu Bayonne in feiner Sphäre das 
Drganifationswerk fort. Nad dem Octbr. 1873 war er als Mitglied vieler Commiffionen 
bei der Vorbereitung der neuen Militärgejege überaus thätig, jo daß man behauptet, 
fein anderer General ſei bei der neuen Geſetzgebung jo viel um Rath gefragt und jo viel 
gehört worden, als er. 
(Rad) Moniteur de l’Armee Nr. 53 vom 21. September 1878.) 


Alexander Nifolajetwitfch Leontjew, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generallieutenant und Chef der Nilolai:Generalftabs:Mlademie, 
Geb. 9. September 1827 in Tambow; geft. 6. April 1878 zu Gt. Peteräburg, 

Er entftammte einer alten Adelsfamilie des Gouvernements Tambow und erhielt 
feine Erziehung im Pagencorps. 1845 wurde er als Dffizier in das Leibgarde-Drag.- 
Regiment eingejtellt. Er bejuchte dann die Militär: (jet Generalftabs:) Akademie und 
ward in Anbetracht feines vorzüglihen Gramens, obwohl er damals erft fünf Jahre 
diente, 1851 als Gapitän in den Generalftab verjegt. Nachdem er in verihiedenen 
Stellungen thätig geweien, wurde er 1854 als Oberft Oberquartiermeifter des Garde: 
Eorps. 1861 erfolgte feine Beförderung zum Generalmajor, der im nächſten Jahre die 
Ernennung zum Chef der Nikolai-Generalftabs:Ulademie folgte. Die Reorganiſation diefer 
höchſten Militärbildungsanftalt des Ruſſiſchen Reiches war fein Wert. Sein Streben 
aing dahin, die Akademie zu einer Pflanzihule tüchtiger und praftifcher Generalftabs- 
offiziere zu machen. Als die mwejentlichften Mittel hierzu erſchienen ihm das eifrigfte 
Studium der in- und ausländiichen Militärliteratur und vor Allem des Löſen taftifcher 
Aufgaben im Terrain. Neben dem Directorat der Akademie befleidete er auch Die 
Stellung eines Mitgliedes der Commilfion für das Militär-Bildungsweien, auf deren 
Beihlüffe er den mweientlichften Einfluß ausübte. Die Beftimmungen über die General: 
ftabsreilen und die wiſſenſchaftliche Ausbildung der Frontoffiziere find von ihm verfaßt, 
desgleihen das „Leſebuch für Soldaten” (soldatskaja kniga). Kurz vor feinem Tode 
wurde ihm durch Kaijerlichen Specialbefehl „die bejondere Zufriedenheit des Monarchen 
mit den ausgezeichneten PDienftleiftungen der Generalftabsoffiziere während des Feld— 
zuges 1877/78, ausgefproden, mit dem Hinzufügen, dab dies Nefultat nur der vorzüg- 
liden Ausbildung zu danken ei, welche der General denjelben auf der Alademie gegeben 
babe.” — Er beſaß außer dem Weihen Adler-Drden die erften Klafjen des St. Unnen und 
Stanislas-Ordens. — (Nach dem Ruf. Jnvaliden). 


Lazarus Freiherr v. Mamula, 
K. K. Defterreihifcher Feldzeugmeifter. 
Geb. 22. Mai 1795 zu Goncerje in Groatien; geft. 12. Sanuar 1878 zu Wien. 


Er trat am 1. Septbr. 1815 als Cadet in das Ingenieurcorps, in welchem er bis zum 
Oberſt avancirte. Im Ungariichen Feldzuge war er Generalftabschef des F.:3.:M. Graf 
Nugent und fchlug als folder mit 10 Compagnien und 12 Geihügen die feinen Truppen 
dreifach überfegene Befabung von Peterwardein, welche ihn angegriffen und einen Durch— 
bruch verfucht hatte. Für diefe That erhielt er ven Maria-Thereſien-Orden. Am 20, April 1850 
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wurde er Generalmajor und Brigadier in Gattaro, im October 1851 Stellvertreter des 
Gouverneurs und am 19. März 1853 bei jeiner Beförderung zum Feldmarſchalllieutenant 
ſelbſt Militär: und Eivilgouverneur von Dalmatien. In diejer Stellung, in der er bis 
1865 blieb, erwarb er fich viele Verdienfte um das Land und war bei der Bevölferung 
jehr beliebt. Am 2. October 1865 trat er nad 5Ojähriger Dienftzeit in den Ruheſtand, 
erhielt den Feldzeugmeiftertitel und das Großkreuz des Leopold-Ordens und wurde ins 
Herrenhaus berufen. 
(Nady Defterr.:Ungar. Wehr:Zeitung „der Kamerad” Nr. 5 vom 16. Januar 1878.) 


Alfonfo La Marmora, 
Königlich Italieniſcher General. 
Geb. 18. Novbr. 1804 zu Turin; geft. 5. Januar 1878 zu Florenz. 


Er trat 1816 in die Militär-Aademie und verlieh diefelbe 1823 als Lieutenant der 
Artillerie. 1830 bejuchte er Deutichland und gewann während diefer Reife eine Vorliebe 
für die militäriihen Einrichtungen und Ausbildungsmethoden Breußens. Nah der 
Thronbefteigung Carl Alberts wurde er am 28. April 1531 zum aiutante maggiore der 
reitenden Artillerie zu Veneria ernannt und mit der Einrichtung der Neitihule und der 
Remonteausbildung betraut. Am 30. Auguft 1831 zum Hauptmann befördert, organifirte 
er die Schulen für Unteroffiziere und Soldaten und bereifte dann zu jeiner Injtruction 
Ungarn, Frantreih, England, Spanien, Egypten, Algerien, wo er das Lager am Isly 
furze Zeit nah der Schlacht, welche diefen Namen trägt, beſuchte. Während des Feld— 
zugs 1848 erhielt er das Ritterkreuz des Mauritius: und Lazarus-Ordens für Auszeihnung 
bei Monzambano, Borghetto, Valeggio und Peichiera. Am 4. Juni 1848 zum Dberft 
avancirt, wurde er zum Öeneralftabächef der 4. Divifion ernannt, mit der er am 24. und 
25. Juli bei Euftozga und Sommacampagna fämpfte. Zum Generalmajor befördert, war 
er vom 27. Detober bis zum 15. Dechr. 1848 Kriegs: und Marine-Minifter in dem 
Cabinet Pinelli. Im Febr. 1849 erhielt er dad Commando der 1. proviforiichen Divifion, 
die nad dem Wiederausbruc des Krieges gegen Defterreih auf dem rechten Ufer des Po 
operiren jollte, während die Hauptmacht auf dem linken Ufer operirte. Nad der Schlacht 
bei Novara ftellte er die Drbnung in Genua ber. Am 1. April 1849 zum Generallieutenant 
avancirt, wurde er am 2, Novbr. Kriegsminifter, in welcher Stellung er die Reorganija- 
tion der Armee leitete. Dabei begründete er die Regimentsſchulen, die Infanterieſchule 
u Sorea, die Cavalleriejchule zu Pinerolo u. f. w. Für den Krimfrieg formirte er 
int Brigaden und eine Reſerve und übernahm auf Königlichen Befehl dad Commando des 
Erpeditionscorps, mit dem er fi am 16. Auguft in der Schladht an der Tſchernaja ber: 
vorthat. Am 16. Juni 1856 übernahm er wiederum das Portefeuille des Krieges und 
behielt eö bis zum Feldzuge von 1859, während defjen er im Königlichen Hauptquartier 
thätig war und in der Schladht bei Solferino zeitweilig die Führung der Brigaden 
Durando und anti übernahm. Nach dem Frieden von Billafranca und der Erwerbung 
der Lombardei vermehrte er das Heer nad) dem Sate, dab auf jede Million Einwohner 
eine Divifion zu rechnen, indem er aud die Präfidentichaft des Minifteriums übernahm. 
Bon diefer am 25. März 1860 zurüdgetreten erhielt er daS Commando des 2. Departe: 
ments zu Mailand. 1861 wurde er als auferordentlicher Geſandter nad Berlin geiendet 
und mußte fih dann nad) Petersburg begeben, um dort die Annahme des Stalienifchen 
Königstiteld durch Victor Emanuel zu notificiren. Am 20. Auguft 1862 wurde er zum 
außerordentlihen Commiflar für die Neapolitanishen Provinzen ernannt, von welcher 
Stellung er am 11. Januar 1863 zum Commando des 6. Militär-Departements berufen 
wurde. In dem Minifterium, dem die Aufgabe zufiel, die Convention vom 15. Sep: 
tember 1864 auäzuführen, übernahm er das Präfidium und bereitete dann die Schritte 
vor, die 1866 zum Bündnif mit Preußen führten. Im Mai übernahm er das Commando 
der Armee und verlor am 24. Juni die Schlacht bei Euftoga. Am 18. Auguſt erhielt 
er die erbetene Entlaffung als Minifter und Generalftabschef und fungirte dann vom 
28. Septbr. 1866 bis zum 24. Septbr. 1867 als GCommandeur des Militär-Departements 
von Florenz, wonach er in Disponibilität trat. Am 9. Detbr. 1870 wurde er zum 
Generalftatthalter für Nom und die Römiſchen Provinzen ernannt, worauf er fih gänz- 
li vom politiichen Leben zurüdzog, dagegen fich durch feine Brodüren gegen den Preußi: 
ihen Gejandten von Uſedom und den General Cialdini bemerklich madte, in welchen 
er die Urſachen des unglüdlichen Feldzugs von 1866 darzulegen ſuchte. Bejonderes Auf: 
jehen erregte feine Schrift Un po piu di luce, die freilich jein Anjehen nicht vermehrte 
und deren 2. Band vielleicht aus diefem Grunde nicht eridhienen ift. 

(Rad) I’Italia militare Nr. 4 vom 3. Januar 1878.) 
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Mehemed Ali, 
Kaiſerlich Türkifher Muſchir (Feldmarſchall). 
Geb. 1822 zu Magdeburg; geſt. 7. Septbr. 1878 zu Ipeck im Albanien. 


Als Carl Detroit aus einer alten Hugenottifchen Familie geboren, fam er mit einem 
Schiffe nad der Türfei und fand in derjelben ein zweites Vaterland. Im Drientkriege 
von 1853 trat er alö junger Offizier unter Omer Paſcha den Ruſſen gegenüber und 
zeichnete fich bei Kalafat und DOlteniga aus, Unter Omer auch machte er, den Zug gegen 
Montenegro mit und z0g 1861 in Cettinje ein. 1866 focht er auf Kreta gegen die Auf: 
ftändiihen. Zehn Jahre darauf trat er ald General gegen die Serben und Montenegriner 
auf und führte feine Aufgabe unter großen Schwierigkeiten durd. Am Sbar jchlug er 
die Serbiihe Armee aufs Haupt. ALS der Krieg gegen Rußland begann, wurde er aus 
Montenegro abberufen, um den Oberbefehl über die Donau:-Armee zu übernehmen. Die 
Feindihaft Suleimans ımd des Kriegsraths in Conftantinopel hinderte feine Operationen 
überall, jo daß er troß wiederholter glüdliher Erfolge über die Armce des Groffürften: 
Thronfolger am Lom und troß feiner energiihen Thätigkeit zur Reorganijation der Armee 
mit feinem combinirten Angriffsplan gegen den Feind nichts erreichte. Suleimans In— 
triquen entfernten ihn endlich vom Dbercommando, nahdem ein von Conftantinopel 
angeordneter Angriff gegen Bjela mißglüdt war. Später mußte er wiederum erft ein 
Heer fih mühſam ſchaffen, um dann die Balkanpäſſe gegen die andringenden Rufen zu 
vertheidigen. Auch von bier abberufen, hatte er fih in Stambul gegen die Verdächtigungen 
feiner Gegner zu wehren. Nach dem Frieden von San Stefano wurde er Chef des 
Generalftabes der Armee und leitete die Befeftigungen um die Hauptftadbt. Dann ging 
er als Bevollmädtigter zum Congreß von Berlin. Nah dem Congreß wurde er auf 
eigenen Wunſch nach Albanien geiendet, um die blutigen Greuel einer anardifhen Wider: 
jetlichfeit gegen die Berliner Beſchlüſſe zu beenden. Auf dieſer Miffion wurde er mit 
jeiner Begleitung von den Aufftändiichen getöbtet. 


Nikolai Wladimiromwitfch Mefenzom, 
Kaiferlih Ruſſiſcher Generallieutenant und Generaladjutant. 
Get. 16. Auguft 1878 zu St. Peteröburg, 


Er trat 1845 als Iinteroffizier auf Avancement in das Leibgarde Preobrajensk-Regt. 
ein, wurde 1847 zum Offizier befördert und in der Zeit von 1855—61 als Adjutant zu 
dem Führer des 3., 4. und 5. Corps, Fürften Gortſchakow, commandirt. In dieſer 
Stellung nahm er an den Kämpfen an der Donau und jpäter auch an dem Krimfeldzug 
theil. Während des Legteren wurden ihm mehrfach ſchwierige Specialaufträge ertheilt, 
für deren alüdlihe Löfung er außer mehreren Orden einen goldenen Ehrenſäbel erhielt. 
Nach dem Tode Gortſchakows wurde er als Oberſt zum Flügeladjutanten ernannt und 
1364 alö Stabschef zur Gendarmerie verfegt. 1871 wurde er Generalmajor, 1874 General: 
lieutenant. Mit dem leßtgenannten Avancement war die Ernennung zum Gehülfen des 
Chefs der Gendarmerie und der dritten Abtheilung der geheimen Kanzelei des Kaiſers 
verbunden. 1876 ward ihm die jelbftändige Leitung jener wichtigen und jchwierigen 
Function übertragen. Außerdem war er Mitglied des Hauptcomites für die Verwaltung 
des Kaufafus, und des KHönigreihs Polen. Am 16. Auguft 1878 wurde er, wahrſcheinlich 
aus politiihen Motiven, von unbekannt geblicbener Hand ermordet. Meſenzow genof das 
bejondere Vertrauen feines Herrfchers, und erhielt von demjelben für feine Dienfte nad) 
und nad) faft alle Belohnungen, welde in Rußland verliehen werben können. 

(Nah dem Rufj. Invaliden und Petersburger Herold.) 


Ludwig Mierodlamati, 
Polniſcher General und Militärfchriftiteller. 
Geb. 1814 zu Nemours; geft. 23. Novbr. 1878 zu Varis. 


Er gehört zwar nicht zu den hervorragenden, wohl aber zu den vielgenannten Offi— 
zieren. Zur Zeit des Ausbruches des Polnischen Aufſtandes im Cabettenhaufe zu Kaliſch 
trat er in die Reihen der National:Armee, machte in berjelben als Offizier den Feldzug 
mit und begab fih nad Beendigung defielben nah Paris. Hier ſchrieb er einige Er: 
zählungen politiiher Tendenz in Polniſcher und einige biftoriiche Werke in Franzöfiicher 
Sprache, 3.8. Histoire de la revolution de Pologne (Baris 1837 — 3 Bände). Seine Thätigfeit 
für Zwecke der Polniſchen Demokratie entwidelnd, widmete er fi als defignirter militäriicher 
Chef der Revolution mit großem Eifer den Kriegswiſſenſchaften. Als Ergebnik erjchienen 
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die Fortſetzung von Mochnackis Historya powstania narodu polskiego (Paris 1845 — 
3 Bände) und Kurs sztuki wojennej czyli Rozbior Krytyczny Kampanii 1831 (Paris 1845), 
welches ietztere 1847 in Deuticher Ueberjegung mit dem Titel: Kritiiche Darftellung des 
Feldzuges von 1831 mit Anwendung auf Nationalfriege, in 2 Bänden zu Berlin ver: 
Öffentlicht wurde. Die Polniſche Verſchwörung von 1846 leitete er perjönlih; verhaftet 
wurde er in Berlin zum Tode verurtheilt, jedoch zu lebenslänglicher Haft begnadigt. Die 
Märzrevolution befreite ihn aus dem Gefängniß in Moabit, worauf er fofort nah Poſen 
eilte, Chef der Infurgenten wurde und bei Miloslaw ein glüdtiches Gefecht führte Zur 
Gapitulation gezwungen, ging er nad Paris, wurde von bier 1849 ald Commandeur nad 
Sicilien gejendet und Unfang Juni als Oberbefehlshaber nad) Baden berufen. Bier 
fämpfte er bei Waghäufel und floh nad) Unterdrüdung des Aufftandes in die Schmeiz 
und von da nad Paris, wo cr zurüdgezogen Iebte und die Geihichte des Polenichen 
Aufftande® Powstanie poznanskie (Barıs 1860) jchrieb. Am 25. Januar 1863 von der 
Polniſchen National-Regierung zum Dictator ernannt, wurde er ſchon am 22. Febr. von 
den Ruffen bei Radziejewo —— Da die National-Regierung von ihm abfiel und 
Langiewicz zum Dictator gemählt wurde, lehrte er nach Paris zurüd, wo er biö zu feinem 
Tode in Zurüdgezogenheit lebte. 


Charles Gnillanme Marie Appoline Antoine Coufin de Montanban, 
Graf von Palikao, 


Franzöfiiher Divifionägeneral. : 
Geb. 14. Juni 1796 zu Paris; geit. 8. Januar 1878 zu Baris, 


Er trat am 16. Juli 1814 als garde du corps de Monsieur in den Dienft, wurde 
am 13. Dechr. 1815 Souslieutenant der Gavallerie, bejuchte die Gavallerieihule und ver: 
ließ fie 1818, Als Eleve trat er 1820 in die Applicationsjchule des Generalitabes und 
wurde am 24. Mai 1822 Lieutenant aide-major. Als jolcher wurde er zum 16. Chafjeur- 
und jpäter zum 10. Linien-Regt. detachirt. Als Adjutant des General Touflaint machte 
er 1823 den Feldzug in Spanien mit, 1824 wurde er zum Lieutenant im Generalftabe 
ernannt. Bon 1828—1531 blieb er inactiv, aber im Laufe des Iekteren Jahres wurde 
er dem 2. Regt. der Chafjeurs d'Afrique überwiejen, in dem er am 2. Octbr. 1832 Capitän 
wurde. Die folgenden 24 Jahre gewann er feine Grade auf dem Boden Airicas und 
zeichnete fich bei allen Erpeditionen aus, an denen er Theil nahm. Für die Gefeäte am 
6. Auguft und 3. Dechr. 1833 (Gefecht von Tamzouat) wurde er im Armeecbefch! rühmtend 
genannt; ein Gleiches gejchah für die Gefechte von Tlemcen und an der Sida, die ihm 
außerdem am 4. Septbr. 1836 die Beförderung zum Chef dD’Escadron verihafften. Nach— 
dem er die Organifation der Spahi-Escadrons der Provinz Dran geleitet, wohnte er den 
Gefechten von Tem:Salmet (1839) und genen die Duled Kralfa (1840) bei; in letzterem 
ftürzte er fich mit feinen beiden Spahi-Escadrons in die Araber und erbeutete die Tro— 
phäen des Tages, wie Gen. Yamoriciere berichtete. Auf der Ebene des Sig wurde er 
am 13. Januar 1541 vor der aefammten Armee vom General Lamoriciere umarmt, als 
Zeichen feiner Anerkennung für die unmwiderftehliche Gewalt, mit der er die regulären Truppen 
Abdelfaders auseinander geiprengt. Bei dem Gefecht von Souf el Mitou (6. Juli 1841) 
erhielt er einen Schuß in die Bruft, dennoch zeichnete er fich bereitö wieder im Detbr. 
1842 im Gefechte von Loa gegen Abelkader aus. Am 7. Mai 1543 zum Oberftlieutenant 
der 1. Chaſſeurs d'Afrique ernannt, trat er darauf zur eingeborenen Gavallerie über und 
wurde mehrfach lobend genannt. So nad der Razzia gegen den Tribus der Duled Al=-ben: 
Ahmed (20. Novbr. 1844), Am 5. Augquft 1845 zum Oberft befördert, wurde er Com: 
mandeur des 2. Spahi-Regts. und darauf des 2. Regts. Chaffeurs d’Afrique, Am 23. 
Dechr. 1847 bemädtigte er fih an der Spitze weniger Reiter Abdelkaders und erlangte 
deffen Unterwerfung im Marabout von Sidi-Brahim, Zum Brigadegeneral am 21. Septbr. 
1851 ernannt befehligte er die Subdivifion von Moftaganem und darauf vom März 1852 
ab dic von Tlemcen in Stelle des Gen. Mac Mahon. Um die von den Tribus des Riff 
wiederholt verlegte Grenze gegen Marocco zu ſchützen, etablirte er an dem Kiffluffe ein 
Lager und lieferte in den Monaten April, Mat und Juni den Maroccanern faft täglich 
Kämpfe, die Ichließlich die Unterwerfung der bisher unabhängigen Tribus bewirften und 
die Grenze vor weiteren Inſulten ficher ftellten. 1855 führte er das Commando ber Pro— 
vinz Dran, am 28. Decbr. d. J. wurde er Divifionsgeneral. 1857 nad Frankreich zurüd- 
berufen, befehligte er jeit Januar 1858 die 21. Divifion zu Limoges, darauf die 18. zu 
Tours und die 2. zu Rouen, Nach den Ereignifien, die fih am 25. Juni 1859 in ver 
Mündung des Berho zutrugen und nahdem von England und Frankreich eine zweite 
Erpedition gegen China beiclofjen war, wurde er am 13. Novbr. 1859 zum Chef diefer 
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Erpedition ernannt. Am 12. Januar 1860 ſchiffte er fi mit feinem Stabe auf dem 
Panthere ein und erreichte am 26. Februar die Rhede von Hongkong. Am 1. Auauft 1560 
Schifite er fich zu Veh Tang ein, am 12. Auguft fand das erfte Gefecht bei Sinto ftatt, 
dem am 14. das von Tangkou folgte. Am 21. wurden die Beihoforts genommen, am 
18. Septbr. kämpfte die Franz.:Engl. Armee gegen die verihanzte Tartarifche Armee, dic 
den Marſch nad) Peking verhindern wollte. Hm 21. Septbr. kämpfte man bei Palifao; 
Diefer Name wurde jpäter dem feinigen durch Deeret vom 22. Januar 1862 beigefügt. 
Die Einnahme von Peling am 12. Detbr, und der Friedensihluß am 25. Detbr, endigten 
die glüdlich geleitete Campagne, die ihm freilich wegen der mit der Plünderung Des 
Kaiferlihen Balaftes verknüpften Umftände viele gerechtfertigte Vorwürfe eintrug, die 
aud) bewirkten, daß die Kammern die Bewilligung der ihm von Napoleon III. zugedachten 
Dotation ablehnten, Am 26. Dechr. 1860 erhielt er das Großkreuz der Ehrenlcaion und 
mußte dann noch gegen das Anamitifche Königreich vorgehen, zu welchem Zweck er fid) 
am 21. April 1861 nad) Saigun begab, um die definitive Decupation von Codindina zu 
bewirten. Am 6. März 1861 wurde er zum Senator ernannt und erhielt am 28. Novbr. 
darauf die Militär-Medaille. Nach feiner Rückkehr nah Frankreich befehligte cr nadein- 
ander das 2. Corps zu Lille, das 4. Corps zu Lyon, die 8. Militär-Divifion. In letzterer 
Eigenihaft fanden ihn die Ereigniffe von 1570. Am 9. Auguft 1870 als Kriegäminifter 
berufen, fungirte er bis zur Revolution vom 4. Septbr. Er zählte damals 52 Dienftjahre, 
29 Feldzüge, 10 Citationen, eine Bleffur und zwar die am 6. Juli 1841 bei Souf el 
Mitou erhaltene, deren veranlaffende Kugel man nicht aus der Bruft hatte entfernen 
können. Seine Thätigfeit als Minifter hat er in der Schrift: Un ministere de la guerre 
de 24 jours gefchildert. Seitdem hat er weder eine militäriihe noch eine politiſche Rolle 
geſpielt. (Nach Moniteur de PArmée Nr. 4 vom 16. Januar 1878.) 


Fürft Jofeph Dawydowitſch Tarchan Mourawow, 
Kaiferlih Ruſſiſcher Generallieutenant und Generaladjutant. 
Geft. im Februar 1878 in Eriwan, 


Er entftammte einer der alten, hriftlihen Fürftenfamilien Georgiens und ward auf 
Staatskoſten in dem ehemaligen Adelscorps erzogen. 1837 wurde er aus demielben ala 
Offizier in das Eriwanſche Carabinier: (jet Grenadier:) Regt. eingeftellt. Bei dieſer 
Truppe und von 1855 ab als Oberft und Commandeur des Grufinifchen Grenadier-Regts. 
machte er einen großen Theil der Kämpfe mit, welche bis zur endgültigen Unterwerfung 
der Bergvölfer alljährlich im Kaufafus ftattfanden. Sowohl hier, als auch in den Kriegen 
mit den Türken, fand er vielfache Gelegenheit zur Auszeihnung, jo daß er wiederholt 
Decorirt und außer der Tour befördert wurde. 1859 mwurbe er Generalmajor und Chef 
der Truppen im füblichen Dagheſtan, in welder Eigenihaft er zur Eroberung von Gunib 
und der Gefangennahme Schamyls beitrug.‘ Später leitete er felbftändig mehrere 
Erpeditionen in Dagheftan und im x iet, biß er 1866 zum Senerallieutenant und 
GCommandeur der Kaukaſiſchen Grenadier: Divifion befördert ward. 1871 erfolgte feine 
Ernennung zum Generaladjutanten des Katjers. Auf fein Anfuchen wurde er 1876 weaen 
Krankheit des Poftens als PDivifionscommandeur enthoben, ihm dagegen der gleichzeitig 
erbetene Abjchied nicht gewährt. Er beſaß außer einem goldenen Ehrendegen und der 
jeltenen Auszeihnung des Georgäfreuzes 3. Klaſſe auch die höheren Stufen des St. Annen- 
und AWladimir-Ordens. (Nah) dem Ruſſiſchen Jnvaliden.) 


Ginfeppe Paſtore, 
Königlich Italieniſcher General. 
Geb. 15. April 1800 zu Guneo; geit. 2. April 1878, 


Er trat im März 1815 als Cadet in die Artillerie, wurde im Dechr. 1817 Unter— 
Lieutenant, im Septbr. 1819 Lieutenant, im Januar 1826 Capitän, im Febr. 1833 Vice: 
director des Feuerwerks-Laboratorium, im Januar 1834 Bicedirector der Waffenfabrif, 
im Mat 1836 Major, im Septbr. 1837 Commandeur einer Feld-Artillerie-Brigade, im 
uni 1841 Commandeur der Handmwerker-Brigade, im Dechr. 1846 Director der Waffen: 
fabrif, im Decbr. 1847 Oberft, im Febr. 1 Vicedirector des Perfonald der Artillerie, 
im April 1850 Generalmajor, im Novbr. 1858 Director des Materials, im April 1859 
Commandeur der Artillerie des Heeres, im Juni 1859 Generallieutenant und bald darauf 
General-Inſpecteur der Artillerie. Im Januar 1860 wurde er zur Dispofition des 
Kriegsminifteriums geftellt, im März zum Mitglied des Artillerie-Comites und im Detbr. 
1862 zum Bräfidenten des Oberen Militär-Gerihtshofes ernannt. Im Juni 1867 wurde 
er had) H2jähriger Dienftzeit mit dem Grade als General (d’armata) in den Ruheſtand 
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verſetzt, bat aber bei Bildung des Korps der Offiziere der Reſerve, auf deſſen Lifte geickt 
zu werden. Er führte im eldzuge 1859 dad Commando der Artillerie in ehrenvollſter 
Weife und wurde dafür mit dem Commandeurfreuz der. ranzöfiihen Ehrenlegion- aus: 
gezeichnet. In den verihiedenen von ihm beHleideten Stellen bewährte er ſich gleich vor: 
züglich. (Rad) LItalia militare Nr. 42 vom 6.. April 1878.) 


John 3. Ped, 
Generalmajor der Armee der Vereinigten Staaten Norb-America’s. 
Geb. 1820 zu Manlius, New-Nork; geft. 21. April 1878 zu Syracuſe, New-Porf. 


Er grabuirte 1843 in Weftpoint und trat in das 2, Artillerie-Regt., mit dem er 
ſich während des Mericaniihen Krieges jo auszeichnete, dab er die Brevets als Capitän 
und Major für feine Tapferkeit erhielt. 1853 trat er aus der Armee, um bürgerlide 
Zwede zu verfolgen, fchrte aber am 9. Aug. 1861 in ihre Reihen ald Brigadegeneral der 
Freiwilligen zurüd,. Er nahm an dem Feldzuge der Potomac-Armee von der Belagerung 
von Norktown bis zu den Schlachten von Williamsburg und Fair Dals und bis ein— 
ſchließlich der fiebentägigen Operationen zum Wechiel der Operationsbaftis nad dem James: 
* Theil. Darauf war er in Yorktown thätig und vertheidigte Suffolt gegen Long- 

eets Angriff mit ſchwächeren Kräften als die de& Gegners. Nach feiner Geneiung von 
den bei Suffolf erhaltenen Wunden erhielt er dad Commando deö Departements von 
Nord:Carolina mit dem Hauptquartier zu Newbern. 1865 wurde er mit dem Befehl über 
das Departement des Oſtens betraut, in demielben Jahre aber noch aus dem Dienfte 
auögemuftert, worauf er Präfident der Lebenäverficherungsanftalt des Staates Nem:Nort 
zu Syrecufe wurde. (Nach Army- and Navy-Journal Nr. 38, New-York 27. April 1873.) 


Gideon J. Pillow, 
General der Vereinigten Staaten Nord: America's. 
Geb. 8. Juni 1806 in Williamfon Gounty, Tenneffee; geft. 8. Octbr. 1878 an der Mündıumg 
bes St. Francis in Arkanſas. 


Er graduirte 1827 bei der Nafhville Univerfität, verfolgte darauf die juriftiiche Lauf⸗ 
bahn und praftifirte in Columbia, Tenneffee. Beim Ausbruch des Krieges gegen Merico 
wurde er Brigadier-General der Freiwilligen von Tenneſſee, diente unter General Taylor 
und machte unter Scott die Belagerung von Vera Cruz mit, Bei Cerro Gordo comman- 
dirte er am 18. April 1547 den rechten Flügel, wurde verwundet und bald darauf zum 
Majorgeneral der Armee ernannt. Er fämpfte in ven Schlachten von Churubusco, Chapultepec 
und Molino del Rey und wurde bei Chapultepec neuerdings verwundet. Nach dem Schluſſe 
des Krieges wurde er wegen Injubordination gegen General Scott vor ein Kriegsgeridt 
geitellt, aber freigeſprochen. Darauf nahm er feine juriftifhe Praris wieder auf. Beim 
Ausbruch des Secejfionskrieges trat er in den Dienft der Südftaaten, befchligte in ben 
Kämpfen von Belmont, Mo. am 7. Nubr. 1861 und entlam aus ort Doneljon vor 
defien Uebergabe im Februar 1862. Er ward des Commandos enthoben, diente aber 
jpäter wieder unter Peauregard im Sübdwejten. Nah Beendigung des Bürgerkrieges 
lebte er in ftiller Zurüdgezogenbeit. 

(Rad Army- and Navy-Journal, Rew-Yort 12. Octbr. 1878.) 


Reinhold Petrowitſch Reinthal, 
Kaiferlih Rufftiher Gencrallicutenant. 
Geb. 1823 im Gouvernement Livland; geft. 17. Mai 1878 zu Tſchorlu in der Türkei. 


Er entjtammte einer Deutihen Adelsfamilie Livlands, beſuchte die Michael: 
Artilleriefhule und ward 1545 als Dffizier zur reitenden Garbe-Artillerie verfegt. 1850 
wurde er als Premierlieutenant behufs Ausbildung für das Militärlchrfah zur „Rechts: 
ſchule“ commanbdirt, und nachdem er dort fünf Jahre thätig geweſen, dem Pawlow'ſchen 
Cadettencorps als Erzieher zugetheilt. 1856 wurde cr Gapitän und ein Jahr jpäter dem 
Artilleriehef der in Polen ftchenden 1. Armee zu bejonderen Aufträgen zur Berfügung 
geftellt. Schon 1858, aljo nad) 13jährigem Dienft, erfolgte jeine Ernennung zum Oberit 
und Chef ber rear gons im Warjchauer Militärbezirt. In diefer Stellung 
erwarb er ſich hervorragende Verdienſte nicht nur um die fachwiſſenſchaftliche Ausbildung 
der Offiziere und Feuerwerler, fondern auch im Speciellen um die Ausbreitung der 
Kenninih des Leſens und Schreibens unter den Gemeinen. Ferner arbeitete er die Ar: 
mirungspläne für die Mehrzahl der Feitungen in Polen aus. Die Polniſche Inſurrection 
rief ihn von feiner friedlichen Thätigfeit ab. Er zeichnete ſich wiederholt in den Kämpfen 
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von 1863 aus, und erfocht bei Hartichema als Führer eines ſelbſtändigen Detachements 
einen Sieg, der den Gang der Operationen ſehr günftig beeinflußte. Darauf wurde er 
zum Gehülfen des Artillericchefs im Warſchauer Militärbezirt ernannt, in welcher Stellung 
er, feit 1865 zum Generalmajor befördert, bis zum Jahre 1877 verblich. Beim Beginn 
des Ichten Ruffiihen Krieges ward er zum Artilleriechef des Grenadier:Sorps ernannt. 
Er nahm an den Kämpfen um Plewna und an dem zweiten Balfanübergang Theil, und 
wurde im Laufe des Feldzuges zum Generallieutenant befördert. An Auszeichnungen 
hat es ihm nicht gefehlt. Für feine Betheiligung an der Niederwerfung des Polnischen 
Aufftandes erhielt er einen goldenen Ehrendegen und den Wladimir-Orden mit Schwertern, 
außerdem befaß er die höheren Klaflen des Stanislaus- und Annen:Orbens. 

(Nach dem Ruſſiſchen Invaliden und Petersburger Herold.) 


Siegmund Freiherr v. Reiſchach, 
f, k. Deſterreichiſcher Feldzeugmeiſter. 
Geb. 10. Februar 1809 zu Wien; geſt. 13. Novbr. 1878 in Wien. 


Er trat 1825 als Unterlieutenant in das 4. Jäger-Bataillon. 1831 wurde er Ober- 
lieutenant, 1837 Hauptmann, 1841 Major, 1844 Oberftlieutenant, 1846 Oberſt und Com— 
mandeur des Härntnerifhen Infanterie-Regiments Nr. 7. Beim Ausbruch der Revolution 
im Fahre 1848 wohnte jein Regiment den blutigen Straßentämpfen in Mailand vom 
18. bis 22. März und dem Gefechte bei Santa Lucia am 6. Mai bei. Glänzende Lor⸗ 
beeren erfocht er und fein Regiment (Prochaska) am 29. Mai bei Montanara bei Mantua. 
Alle Angriffe hatten die Jtaliener zurüdgemwieien, endlich war es einer Abtheilung des 
Regts. Prochaska gelungen, den Friedhof zu erftürmen und fih darin feitzujegen. Bon 
da aus nahm Dberft Reiſchach mit einer Sturmcolonne Haus nad) Haus und im er: 
bitterften Handgemenge unter mörberiihem feuer des Gegners den ganzen Ort. Am 
10. Zuni führte er bei Vicenza perſönlich den Angriff auf Die Rotunda mit 4 Compagnien 
feines und 3 Compagnien des Gradiscaner Regts. Bei Erftürmung der ſtark verbarri: 
cadirten Strafe wurde er ſchwer am Kopfe verwundet und mußte aus dem Gefecht 
getragen werben. Bald geneien, wohnte er den Gefechten bei Somma Gampagna und 
Cuſtoza am 23. und 25. Juli, bei Lodi am 2. Augquft und bei Mailand am 4. Auguſt 
bei. In lehterem führte er die Hauptcolonne auf der Strafe aegen die Barricade von 
Saftegnetto, nahm fie mit Sturm und warf den Feind bis Cala Beiena zurüd Sein 
Verhalten wurde am 27. Novbr. 1848 durch das Nitterfreuz des Maria:Therefien:Drdens 
ausgezeichnet. Am 30. April 1849 mwurbe er Generalmajor und Commandeur ciner 
Brigade des 1. Armee⸗-Corps in Ungarn. Hier gab er in den Gefechten bei Bös am 
16. Juni, bei Patas am 20. Juni, bei Comorn am 2. und 11. Juli, bei Dreyipis am 
10. Auguft und bei Arad am 17. Auguft neue Beweile von Tapferkeit, jo daß von ihm 

üge feltener Bravour und Kaltblütigleit erzählt werden. Im Novbr. 1853 wurde er 
Feldmarſchalllieutenant und kam als Divifionär nah alien. Im Januar 1857 wurde 
er Inhaber des Infanterie-Regts. Nr. 21. Der Feldzug von 1859 bot ihm, der eine 
Divifion im 7. Armee-Corps commanbdirte, neue Gelegenheit zur Auszeihnung. Die 
refultatlofen Gefechte bei Terraja an der Sefia am 23. Mai, bei Candia am 25. Mai 
und 1. Juni wurden von ihm perjönlich geleitet. Bejonders rühmenämwerth bleibt aber 
fein Eingreifen in die Schlacht bei Magenta am 4. Juni, in der er durch eine leichte und 
eine ſchwere Verwundung an der Fortiegung des Kampfes verhindert wurde. Inzwiſchen 
sum Commandirenden des 13. Armee:Eorps ernannt, eilte er mit noch nicht ganz geheilter 
Wunde nad) Wien zur Uebernahme und wurde nad Auflöjung des nicht mehr in Friege: 
rifhe Thätigkeit tretenden Corps dem 5. Armee-Corps zugetheilt. In diefer Stellung 
blieb er bis 1862, in welchem Jahre ihn eine jchwere beim Sturz mit dem Pferde er: 
haltene Kopfwunde Zwang den activen Dienft zu verlafien. Gr, der durch und durch) 
Soldat und Ariftocrat war, lebte feit diejer Zeit in Wien. 
(Nach Defterreihiihelingariiche Wehr:Zeitung „der Kamerad“ Nr. 95 vom 17, Novbr. 1878 
und Oeſterreichiſch-Ungariſche Militär Zeitung „Vedette“ Nr. 93 vom 20. Novbr. 1878.) 


Yan Karel Henderik de Roo van Alderwerelt, 
Königlich Niederländiiher Kriegäminifter. 
Geb. 6. Auguft 1332 zu Harderwyf; geit. 30. December 1878 im Haag. 

Er trat 1847 als Cadet in die Militär: Afademie zu Breda und wurde am 8. Juli 1851 
zum Secondelieutenant im 7. Jnf.:Regt. ernannt. Am 16. Juli 1855 wurde er zum 
Kriegsminifterium commandirt, am 28. September 1855 zum Premierlieutenant befördert 
und am 22. Februar 1858 zum Grenadier: und Jäger: Negt. verjegt. Am 21. Mai 1564 
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erfolgte feine Ernennung zum Hauptmann im 8. Inf.:Regt. Am 30. November 1866 von 
dem Wahlbezirk Leuwarden, den er Bis zu feinem Tode vertrat, zum Mitglied der 2. Kammer 
erwählt, wurde er in Nichtactivität verjeht. Am 3. September 1874 wurde er außer der 
Tour zum Major befördert und am 2. November 1877 zum Kriegäminifter ernannt, 
worauf er den Abihied aus dem Militärdienft erbat und erbielt. Er war in jeder Hinſicht 
eine bedeutende Erjcheinung, ein Mann von großen Talenten. Als militäriiher Schrift: 
fteller erwarb er fi einen angejehenen Namen. Bon feinen vielen literarifchen Arbeiten 
mögen hier nur einige der widtigeren ermähnt werben: Geschiedenis van her 7de 
Regiment Infanterie (1857). — Onze Schutterij; eene bijdrage tot de Kennis van ons 
Krijgswezen en ons Krijgsbestuur (1862). — De vestingoorlog en de vestingbouw in hare 
ontwikkeling beschouwd (1862). — Bijdrage tot de Kennis van ons verdedigingsstelsel 
(1864). — Onze zeemacht; proeve eener populaire beschouwing over de inrichting van 
het Nederlandsche zeewezen (1865). — De versterking van Parijs; een bladzijde uit de 
parlamentaire geschiedenis (1874). — De ondergang van het tweede Keizerrijk (1876). — 
In der Kammer zeigte er ſich als glänzender Reduer, ſchloß ſich der liberalen Partei an 
und machte ſich beſonders durch jeine Oppofition und feine oft Scharfe Kritif gegenüber 
den raſch jich aufeinander folgenden Kriegsminiſtern bemerflih. Als dann gew Ende 
1877 ein Miniſterium aus der liberalen Bartei gebildet wurde, war er der Mann, dem 
die Stelle des Kriegsminiſters zufiel. Aber bald nad) feiner Ernennung zum Minifter 
wurde er von einem unbeilbaren Nebel befallen, fo dab im Juni 1878 feine interimiftiiche 
Vertretung dur den Marineminifter * wurde. Ungeachtet großer Schmerzen arbeitete 
er mit ſtählerner Energie und ſeltenem Eifer ſo lange es ihm möglich war. Nach ſchweren 
Leiden verſchied er am 30. December 1878. Wie man auch über ſeine Pläne und das 
von ihm während feiner kurzen miniſteriellen Thätigkeit Geleiſtete denken möge, das große 
Verdienſt, die Theilnahme für die militäriſchen Angelegenheiten angeregt und lebendig 
erhalten zu haben, ſowie mit der bis dahin herrſchenden Geheimhaltung in Betreff der 
materiellen Streitkräfte gebrochen zu haben, gebührt ihm unſtreitig. T. 


Wilhelm Rüſtow, 
Eidgenöſſiſcher Oberſt. 
Geb. 25. Mai 1821 zu Brandenburg an der Havel; geft. 14. Auguſt 1878 zu Zürich. 


Er trat 1838 in das Preuß. Ingenieurcorps, wurde 1840 Offizier und ftand 1818 
in Poſen. Die damalige Bewegung ergriff aud ihn und veranlaßte ihn nad erfolgter 
Niederwerfung der revolutionären Bewequngen zur Herausgabe einer Brohüre: „Der 
Deutſche Militärftaat vor und während der Revolution“ (Zürich 1850). Die Folge davon 
war eine Friegsgerichtliche Unterfuhung, deren Ausgang er fih, nachdem das zuerſt ge— 
fällte Urtheil als zu mild caffirt worden, dur jeine Flucht nah der Schweiz entzog, 
wo er in die Dienfte der Eidgenoſſenſchaft trat, als Jnftructor bei den größeren Truppen: 
Zufammenziehungen thätig war und 1856 Major im Generalftab wurde. 1860 betheiligte 
er fi als DOberft und Generalſtabschef Garibaldis bei defien Expedition in Sicilicn und 
an den Kämpfen gegen die Truppen Franz II. auf dem Feſtlande. In dem Gefecht von 
Capua, mweldes die Capitulation diefer Stadt zur Folge hatte, führte er den Oberbeſehl 
und in der Schlaht am Volturno wirkte cr zu der Herbeiführung der Entiheidung mit. 
Nach Beendigung des Feldzugs kehrte er nad der Schweiz zurüd, wo er jeildem in Zürid 
feinen Wohnfis nahm. Im März; 1570 wurde er zum Eidgenöffifchen Oberſt im General: 
ftab befördert, nahdem er vorher zum Mitglied der Kal. Schwediihen Akademie der 
Friegswiſſen chaften ernannt worden war. Er war der fruchtbarſte Militärſchriftſteller des 
19. Jahrhunderts. Bald nad feiner Ankunft in der Schweiz begann er feine jchrüft: 
ftelferiiche Thätigkeit, indem er im Verein mit Bıf. Köchly, die „Geſchichte des Griechiſchen 
Kriegsweſens“ 1852--1855 herausgab. Es folgte „der Krieg von 1805 in Deutichland 
und Jtalien“ Frauenfeld 1854, „ver Angriff auf die Krim und der Kampf um Schaftopol” 
Frauenfeld 1855, „Heerweien und Kriegführung Julius Cäjars“ 1855, „bie Tyeloherrn: 
funft des 19. Jahrhunderts”, 3. Auflage 1877, „Geſchichte der Infanteric” Gotha 1857, 
„Militärifche Biograpbien 1. Band“ Züri) 1855, „Allgemeine Taktik“ 1858, „Militäriiches 
Handwörterbuch“ 1853 nebit Nachtrag 1868, „Geihichte des Ungariſchen Jnfurrections: 
frieges“ 1859 und feine Beiprehung der „Geſchichte Julius Cälars, vom Kaiſer Napoleon 
conimentirt“ 1866. Den Ereigniffen auf dem Fuße folgten feine Werke über die Kriege 
in Stalien 1859 und 1860, den Deutſch-Däniſchen Krieg von 1864, die Kriege von 1866 
und 1870—71 und den Krieg in der Türkei von 1875 und 1876. Bon der Fortſetzung 
des letzten Werkes: der „Orientaliſche Krieg in feinen neueften Phaſen 1377 bis 1878" 
erichien wenig Wochen vor jeinem Tode die 7. (Schluf:) Lieferung. Außer den bier ac: 
nannten Werten hat er noch eine große Zahl Schriften, bejonders auf dem Gebiet des 


Nekrologe von im Jahre 1878 verftorbenen hervorragenden Offizieren u. f. w. 487 


Befeftigungsweiens und der Militärpolitit herausgegeben, darunter einige von jchnell 
vorübergehendem Intereſſe. Als eines jeiner beften Werke wird die Geſchichte des Krieges 
von 1805 bezeichnet, in der er mit Erfolg verfuchte, die Kriegsgeihichte unter ftetem Hin: 
weis auf die Lage des Handelnden zu fchreiben, der noch nicht volle Kenntnik der wirt: 
lien Situation befigt. Seine jpäteren Werte enthalten mehrfach ebenfo unbegründete 
wie gehäffige Angriffe und Ausfälle gegen Perſonen; dennod war er ein Militärjchrift- 
fteller von hoben Geiftesgaben, dem die Klarheit der Darftellung in vorzüglihem Grade 
eigen war; jein Name wird daher troß mander jeinen Schriften anklebender Mängel in 
der Militär:Literatur jeinen Pla behaupten. Am 14. Auguft 1878 feuerte er 3 Revolver: 
ſchüſſe auf fi, die feinen Tod herbeiführten. Aus einem wenig Stunden vor feinem 
Tode an jeine Töchter gerichteten Briefe geht hervor, daß er, der nur auf den Ertrag 
feiner literariihen Beihäftigung angewieſen war, ſich der Hoffnung bingegeben, für den 
Sehrftuhl der Nilitärwiffenihaften am Polytehnitum in Züri als Docent beftellt zu 
werden und, dba dieſe Hoffnung fehlgeihlagen, an feiner ökonomiſchen Lage verzweifelt fei. 
ad) Allgemeine Militär. Zeitung Nr. 33 vom 19. Auguft 1878.) 


Jules Victor Anatole de Salignac-fFenelon, 
Franzöfiiher Divifionsgeneral und commandirender General des 17. Armee-Corps. 
@eb. 30. October 1816 zu Darmftadt; geft. 16. December 1878 zu Touloufe. 


Er trat am 1. November 1835 in die polytehniihe Schule und am 1. October 1857 
in die Applicationsichule zu Me, wurde am 1. October 1839 Lieutenant in der Artillerie, 
am 18. ebruar 1541 Yremierlieutenant im 8. Artillerie-Regt., am 3. April 1845 Capitän 
im 10, Hrtillerie-Negt. Seit dem 10. eier. 1543 in Africa, zeichnete er ſich mehrfach 
aus. Am 15. November 1845 wurde er zum 2. Spahis:Regt. verjegt, mit dem er ſich neue 
Auszeihnungen, aber am 28. October 1846 aud im Gefecht bei Goudjla eine Wunde im, 
linfen Bein erwarb. Am 5. October 1851 wurde er zum Escadronscef ernannt. Vom 
24. März 1844 bis zum 14. September 1851 verjah er die Functionen des Chefs bes 
Arabiihen Burcaus zu Milianah, darauf vom 15. September 1851 bis zum 22. Januar 
1852 die des Directors der Arabiſchen —— zu Blidah, vom 23. Januar bis 
6. April 1852 und vom 18. Februar bis 18. November 1853 die des Chefs des politijchen 
Bureaus zu Algier; trogdem machte er die wichtigeren Erpeditionen mit. Am 10. Auguft 
1853 wurde er Oberftlieutenant im 1. Regt. Chaſſeurs d’Afrique und am 3. Detober 
1855 Oberſt defjelben Negts. Als folder machte er vom 11. October 1855 bis zum 12. Mai 
1856 den Krimfeldzug mit und zeichnete fih nad feiner Nüdfehr nach Africa bereits am 
2. October 1856 in dem Gefecht gegen die Beni: Boughredan aus, für weldhes er zum 
Commandeur der Ehrenlegion unterm 10, November 1856 ernannt wurde. Während des 
Feldzuges in Jtalien gehörte er mit feinem Regiment der Cavallerie-Divifion des 1. Armee: 
Eorps (1. Brigade de Planhol) an und wurde ihm bei Solferino ein Pferd unterm Leibe 
getödtet. Für jein Verhalten in der Lombardei wurde er am 13. Juli 1859 Brigade: 
general. Mit diefem Range commandirte er feit dem 17. Auguft 1859 die Subdivifion 
von Galvados, jeit dem 18. April 1860 die 1. Brigade der Cavallerie-Divifion des 
1. Armee: Corps zu Paris und feit dem 18..April 1862 die 1. Gavallerie: Brigade der 
Kaiferlihen Garde. Zum Divifionsgeneral am 12. Auguſt 1866 ernannt, befchligte er 
vom 5. December 1867 an die 3, Militär-Divifion zu Lille, vom 12. Juli bis 15. Sep: 
tember 1868 die Cavallerie: Divifion im Lager von Chalond. Seit dem Kriegsausbruch 
1870 commanbdirte er die Cavallerie-Divifion des 6. Corps der Rhein:Armee; bei Sedan 
erhielt er zwei Schußwunden, darunter eine ſchwere am rechten Knie und verlor außerdem 
ein Pferd unterm Leibe. Nach der Rüdkehr aus der Kriegögefangenihaft erhielt er am 
20. Februar 1871 das Commando der 3. Militärs-Divifion zu Lille. Am 28. September 
1873 wurde er commandirender General des 17. Armee-Corps zu Toulouje. 

(Nad) Moniteur de l’Armee Nr. 2 vom 6, Januar 1879.) 


Vladimir Petrowitſch Scheltuchin, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generalftabs-Generallieutenant. 
Geb. 4. Februar 1798; geſt. 24. Februar 1877 zu St. Petersburg. 


Er entftammte einer — des alten Ruſſiſchen Beamten- und Offizieradels und 
wurde bereits 1814 im Alter von 16 Jahren, als Praporſchtſchik in das Yeibgarde 
Litthauiſche (jetzt „Moskau“) Regt. eingeſtellt. Durch beſondere Tüchtigkeit im Dienſt lenkte 
er die Aufmerkſamkeit des Großfürſten-Statthalters von Polen, Conftantin, auf fi, jo daß 
ihm nad) dem Ausbruch der Revolution bei dem Abzug der Auffiihen Brigade aus 
Warjhau im November 1530 die Bedeckung des Hauptquartiers übertragen wurde. Cr 
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war damals Stabscapitän. Nac Beendigung der Campagnen von 1831—32, welche cr 
ohne Unterbredung mitmachte, wurde er zum Oberft und Bataillonscommandeur in feinem 
alten Regiment befördert, 1837 auch zum Flügeladjutanten ernannt. Wieberholte Geld: 
belohnungen unb eine perfönlide dauernde Zulage von 1400 Rubeln belohnten feinen 
Eifer im Dienft. 1840 wurde er alö Generalmajor und Stabschef zum damaligen 1. In: 
fanterie:Corp3 verjett, melden Boften er während 23 Jahren befleidete. Seine Beförderung 
zum Generallieutenant erfolgte 1849. Krankheit und förperlihe Schwäche veranlaften ihn 
zu wiederholten Abſchiedsgeſuchen, welche indefjen nicht bewilligt wurden. 1865 ward cr 
in den Kriegärath verjegt, au deſſen thätigften und einflußreichften Mitgliedern er bis zu 
jeinem Tode gehörte. Er erhielt, außer einem Erbgut von 2000 Morgen und einer Peib: 
rente von 3500 Rubeln jährlich, den Alerander Newski-Orden mit Brillanten, ſowie die 
höchſten Klaſſen faft aller anderen Ruffiihen Orden als Anerkennung für feine Dienfte. 
(Nach dem Ruffifhen Invaliden) + 


Jurij Jwanowitich Schilder: Schuldner, 
Kaiſerlich Ruffiiher Generallieutenant, 
Geb. 16. Mai 1816 im Gonvernement Wilna; geit. 19. Mai 1878 zu Adrianopel in Numelien. 


Schilder: Schuldner entftammt einer Deutihen Adelsfamilie des Gouvernements 
Witebsk. Er wurde in dem früheren Adelsregiment (jet Conjtantinomw : Militär. Schule) 
erzogen, aus dem er am 8. Auguft 1837 als Dfifizier in das 37. (Jekaterinenburagſches) 
Infant.:Regt. übertrat. In Anerkennung jeiner befonderen Tüchtigkeit im Frontdienft 
wurde er ſchon nad vierjähriger Dienitzeit in das „Mufter-Infant.:Regt.“ (jet Lehr: 
Bataillon) verjegt, in welchem er faft zwanzig Jahre lang verblieb. Nachdem er wieder: 
holt zur Inſpection des Dienftbetriebes' in den Cabettenjchulen commandirt und für Aus- 
zeichnung a la suite des Semenow'ſchen Garde-Regiments geftellt war, wurde er 1856 zum 
Dberft befördert. Er wurde dann, nachdem er während mehrer Jahre den Poften eines 
Militärlehres Sr. 8. H. des Grofßfürften-Thronfolgers befleidet hatte, 1860 zum Com: 
mandeur des 14, Infant.-Regts. (Olonez) ernannt. Als folcher betheiligte er fih mit 
Auszeihnung an der Niederwerfung des Polniſchen Aufftandes vom J. 1863, wofür cr 
mit einem goldenen Ehrenjäbel beliehen wurde. Bon 1864 ab commandirte er ald General: 
major das Leibgarde-Grenadier:Regiment, und fungirte gleichzeitig als Milttärchef der 
WarihausBromberger Bahn. Cine Majoratsherrihaft in Polen und die Ernennung 
zum General a la suite des Kaiſers belohnten feine Erfolge in diejen beiden Stellungen. 
1872 wurde er zum Führer der 5. Inf.:Div. ernannt, welche er als Generallicutenant 
auch im Feldzug 1877/78 gegen die Türfei commandirte. Gr nahm an der Erftürmung 
von Nifopolis, an faft allen Kämpfen um Blewna und dem 2. Baltanübergang mit 
Auszeichnung Theil. (Nach dem Ruſſiſchen Invaliden und Golos.) 


Emil von Schwartfoppen, 
Königlich Preußifcher General der Infanterie und commandirender General des 
XII. (Kol. Württembergiichen) Armee: Corps. 
Geb. 15. Januar 1810 zu Obereimer bei Arnäberg in Weſtfalen; geit. 5. Januar 1873 
zu Stuttgart. 


Er trat am 10. Januar 1826 als Freiwilliger ins 30. Inf.-Regt. zu Trier, wurde 
1829 Secondelieutenant und war dann 3 Jahre Bataillons- und 8 Jahre Regiments: 
Adjutant. 1841 wurde er Adjutant der Commandantur zu Luxemburg, 1846 Hauptmann 
und Compagnichef im 36. Inf.-Regt. — 1847 zum 2. Inf. (Königs:) Regt. verſetzt, 
machte er mit diefem den Straßenkampf in Berlin und darauf den Feldzug gegen Däne— 
mark mit. Im Treffen von Schleswig, in dem er die Schüßen der 5. und 8. Compaanie 
zum Sturm auf die Anettenhöhe führte, wurde er am rechten Oberarm jchwer verwundet, 
io dab eine Nefection des Armes nothwendig wurde. 1852 zum Major befördert, wurde 
er 1856 zuerft Commandeur des Landmwehr:Bataillons Mefchede und dann des Landwehr: 
Bataillons Bielefeld, darauf 1858 Dberftlieutenant und bei der Mobilmakhung 1859 mit 
der Führung des mobilen 15. Landwehr:Regiments beauftragt. Am 1. Juli 1860 zum 
Oberſt und Commandeur des neu errichteten 6. Weftfäliichen Inf.:Regts. Nr. 55 ernannt, 

elang es ihm, daflelbe in kurzer Zeit den älteren Negimentern ebenbürtig zu geftalten. 
Im 9. Januar 1864 wurde er Commandeur der 8. und bereits am 22. Januar Com: 
mandeur der 27. Anf.:Brigade und am 24. Mai 1864 zum Generalmajor befördert. Im 
Berbande der Elb-Armee nahm feine Brigade im Feldzuge 1866 ruhmreichen Antheil an 
dem Gefecht bei Münchengräß und befonders an der Schladht von Königgrätz bei dem 
Angriff auf die Höhe und das Dorf Problus. Der Orden pour le merite belohnte feine 
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Verdienſte. Nachdem er vom 30. Octbr. 1866 ab das Commando der neu formirten 
18. Divifion in Flensburg — vom 31. Dechr. 1866 ab als Generallieutenant — geführt, 
trat er im Auguft 1867 an die Spite der gleichfalls neu formirten 19. Divifion in 
Hannover, die er 1870 gegen Frankreich führte. An dem Tage von PVionville hatte die 
19. Divifion den ehrenvollftien Antheil; die noh am Abend zum Sturm auf die Höhen 
von Bruville vorgeführte 38. Inf.⸗“Brig. trug weſentlich dazu bei, den umfafienden Fran: 
zöfifhen Angriff gegen den Preußiichen linken Flügel zum Stehen zu bringen. Während 
der Einihliefung von Met fiel jeinen Truppen die Beſetzung des auf der Norbfeite ber 
Feſtung auf dem linken Mofelufer gelegenen Gernirungsabihnitts zu. Bon der Occupa— 
tiond-Armee, zu der die 19. Divifion gehörte, wurde er im Auauft 1871 als Commans 
dant nah Berlin berufen. Am 22. März 1873 erhielt er den Charakter als General der 
Sinfanterie und wurde am 24. Dechr. defielben Jahres an die Spike des XIII. (Kal. 
Württembergifhen) Armee:-Corps geſtellt. Nah dem Nailermanöver im Herbſt 1876 
bekam er die Erlaubniß, neben der Preußiſchen aud die Württembergiihe Uniform anzu- 
legen, um „ber durch die günftige Fortentwickelung des Corps bemiefenen inneren Zu: 
jammengehörigfeit deö commandirenden Generald mit Lehterem auch das äußere Band 
der Uniform hinzuzufügen.” Bei der Feier des SO jährigen Dienftiubiläums am 15. Ja: 
nuar 1877 wurde er zum Chef des 8. Meftfäl. Inf-Regts. Nr. 57 ernannt. 
Nah Militär: Wochenblatt Nr. 7 vom 23, Januar 1878.) 


Baron Paolo Solaroli, Marquis, von Briona, 
Königlih Italieniſcher Generallieutenant, 
eb. 18. Dechr. 1796 zu Novara; geft. 10. Juli 1878 zu Zurin. 


Er verheirathete fih am 3. October 1831 mit der Fürftin Dice Sombre di Sir: 
danak, wurde am 21. Dechr. 1844 als Dberft dem Geniecorps agaregirt, am 24. Mai 
1848 zum Hauptquartier des II. Armee-Corps commanbirt, am 12. Novbr. 1848 als 
Generalmajor zum Commandeur der Brigade Caſale ernannt. Am 23. Mai 1849 wurde 
er GEhren:Adjutant und am 30. April 1859 wirklicher Adjutant des Königs, am 30. 
Juli 1859 Generallieutenant, während er die Adjutantenftellung beibehielt und erft am 
25. Novbr. 1866 von berjelben auf feinen Munich entbunden wurde. Cr machte bie 
Feldzüge von 1848—49, 1859—60—61 und 1866 für die Italieniſche Unabhängigkeit 
mit. Im Feldzuge von 1848 zeichnete er fich bei den Kämpfen am 28., 29. und 
30. April, welche zur Einnahme der Poſition von Baftrengo führten, aus und wurde 
darauf für fein Verhalten in den Gefechten vom 22. bis 25. Yuli auf den Höhen von 
Rivoli, Santa Giuftina, Sona und bei Volta mit der goldenen Berdienftmedaille be: 
theilt. Wiederholt wurde er mit Miffionen ins Ausland betraut. Am 20. April 1849 
wurde er nach England geiendet, am 11. Auguft defielben Jahres zum Mitaliede der 
Deputation ernannt, die beauftragt war, von Oporto die fterblichen Nefte des König 
Gar! Albert abzuholen, wobei er zugleich als auferordentliher Gelandter dem Prinzen 
Albert die Haläkette des Annunziaten-Ordens nad Liffabon überbringen mußte, Im Juli 
und Auguft 1861 ging er als auferordentliher Gelandter nad Stodholm und Kopens 
hagen zur Ueberreichung der Halskette des Annunziaten» Ordens an den König von 
Schweden und Norwegen und den König von Dänemark. Er war in der 4. bis 8, Legis— 
latur des National: Parlaments Deputirter und mit allen Stalieniihen und vielen aus: 
ländifhen Orden geihmüdt. (Nah L'Italia militare Nr. 85 vom 16. Juli 1878.) 


Peter Nikitin Solowiew, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generallieutenant. 
Geb. 1829; geft. 13. Februar 1878 zu Tiflis. 


Solowiew wurde im Pawlowihen Cadettencorps erzogen und von dort 1847 als 
Dffizier in das Leib:Garde Wolhynifche Regiment entlaſſen. Auf feine Bitte warb er 
gleich darauf zur Nilolai-Angenieurichule eommandirt, und nach Abiolvirung derjelben in 
das Garde:Sappenr:Bataillon verjegt. Beim Ausbruch des Drientkrieges war er Stabs— 
capitän, und nahm als folder an der Vertheidigung von Smweaborg hervorragenden Anz 
theil. Nachdem er während mehrerer Jahre beim Bau det fübruffiihen Feitungen 
praftifc thätig qemwejen, wurde er 1863 als Oberft und Commandeur des 1. Kaufaftichen 
Sappeur: Bataillons - zur Kaukaſus-Armee verſetzt, welcher er jeitdem ununterbroden an- 
gehörte. Er zeichnete fih in den Kämpfen genen die Beravölfer wiederholt aus und 
avancirte gegen Ende ber fechäziger Jahre zum Generalmajor und Commandeur der 
Kaukafiihen Sappeur:Brigade. Beim Ausbruh des letzten Ruſſiſch-Türkiſchen Krieges 
wurde er zum Führer der Kaukaſiſchen Grenadier-Divifion ernannt, welde er in den 
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zahlreihen Kämpfen, an denen dieſe Elitetruppe Theil nahm, mit joldem Erfolge führte, 
daß er aufer der Tour zum Generallieutenant befördert und außerdem mit dem Aladbimir: 
Drden 2. Klaffe decorirt ward. Er ftarb am Typhus. 

(Nah dem Golos und Aufl. Jnvaliden.) 


Thomas Joannes Stieltjes, 
Königlid Niederländifcher Lieutenant a. D., Mitglied der zweiten Kammer 
ber Generalftaaten. 
Geb. 19. Mai 1819 zu Löwen; geft. 23. Juni 1878 zu Rotterdam. 


Obgleih nur kurze Zeit der Armee angehörend muß er zu den hervorragenden 
Militärs der Niederlande gerechnet werden. 1834 trat er, weil damals in Folge der Belgi: 
ſchen Revolution der Unterricht in der Militär: Akademie zu Breda eingeftellt war, als Bolon: 
tär in das zu Nijmwegen garnifonirende Bataillon Feld:Artillerie und wurde am 26. Mei 
1839 Sccondelicutenant. Nur bis zum 20. April 1849 blieb er in der Armee, denn an 
diefem Tage wurde er (nicht ehrenvoll) entlaffen, da er fi) beim Regierungsantritt des 
Königs Wilhelms III. gemeigert hatte, den geforderten Eid der Treue zu leiiten, weil er 
behauptete, diefer Eid müſſe auf das Grundgejeg geſchworen werden. Die Entlaffung 
wurde aber am 19. April 1860 durd Königliche Ordre in eine ehrenvolle umgewandelt. 
Seitdem widmete er fi dem ngenieurfahe und erwarb ſich befonders auf dem Gebiete 
der Canalifirung aud außerhalb der Niederlande wohlverdienten Ruf. Im November 
1866 wurde er von Zmwolle und im Juni 1869 von Amfterdam zum Mitgliede der 
2. Kammer gewählt und blieb dies bis zu feinem Tode. Mit Wort und Schrift bat er 
während jeiner Laufbahn für die Landesvertheidigung und gegen die Geheimthuerei be: 
züglich derjelben mit Talent und Erfolg geeifert. Zu der Zeit ala vieljeitig an der Mög: 
lichfeit einer Vertheidigung der Niederlande gezweifelt und auf Einfhränfung der Aus: 
gaben für militärische Zwede gedrungen wurde, eridhienen anonym die Denkbeelden van 
een oud soldaat over een zuiniger en doelmatiger sammenstelling van het leger (1843), 
welche durd ihre genialen Jdeen über Landesvertheidigung und durd ihren allgemein 
verjtändlihen Inhalt allgemeines Aufichen erregten. Die verichiedeniten Namen hoch— 
geftellter und im Dienfte ergrauter Offiziere wurden als die des Verfaflers genannt, aber 
Niemand dachte an den beiheidenen, etwas jchüchternen 24jährigen Artillerie-Lieutenant, 
defien Anonymität 26 Jahre lang treu bewahrt blich, bis der oud soldaat 1869 es nöthig 
erachtete, das Bifir zu lüften. Bon feinen jonftigen militäriihen Werfen find zu erwähnen: 
Is Nederland nog te verdedigen? (1819). — Adviezen door Z. E. den Heer Minister 
van Oorlog gevraagd aan een oud soldaat over eenige punten rakende 's lands verdedi- 
gingsstelsel (1850); letztere Schrift hatte er verfaßt, da der damalige Niederländiiche 
Kriegsminifter an den Buchhändler Thieme als Verleger der Denkbeelden fi mit dem 
Wunſche gewendet hatte, die Ideen des oud soldaat über verſchiedene Punkte zu erfahren. 
1853 jchrieb er Hoe Nederland te verdedigen is? und aus der legten Zeit feines arbeits: 
reichen Lebens find zu nennen: Die Militaire Studien (I. Over militaire inundatiön; 
II. Over de organisatie onzer levende strijdkrachten ingericht naar de Nederlandsche 
behoeften), die er nicht vollenden Fonnte und deren 2. Theil erft nad jeinem Tode cr 
ſchien. Kein Ordenszeichen jhmüdte jeine Bruft, aber die Univerfität zu Leiden verlieh 
ihm 1874 den DVoctortitel. Die militäriichen Intereſſen der Niederlande haben in ihm 
einen waderen Streiter verloren. T. 


Wladimir Conftantinowitich Swietſchin, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generallieutenant im Generalſtab. 
Geb. 1823 im Gouvernement Tula; geſt. 27. Februar 1878 zu Adrianopel in Rumelien. 


Er gehörte zu einer der alten Adelsfamilien des Gouvernement Tula, erhielt jeine 
Erziehung in dem früheren 2. Cabettencorps und ward 1841 zum Offizier im Leibgarde— 
Jäger-Regt. ernannt. Nach zwei Jahren wurde er zur Militär-Mlademie commandirt und 
1547 aus derjelben als Stabscapitän im Garde:Generalftab entlaſſen. Schon 1549 wurde 
er Dberft und Oberquartiermeifter des Grenadier:Corps, Während des Krimkrieges 
gehörte er zum Duartiermwifterftab der mobilen und fpäter zu demjenigen der Welt: Armee. 
Nachdem er von 185661 verſchiedene Jnf.»Regtr. commandirt hatte, ward er abermals 
in den Generaljtab verjegt und zum Stabschef des 2. Armee-Corps ernannt. Im Jahre 
1863 wurde er Generalmajor und als Stabschef zum 3. und dann zum 5. Armee:Corps 
verjeht, fowie endlich in gleicher Eigenihaft dem Commando des Odeſſaer Militärbezirts 
zugetheilt. Gleichzeitia mit dem Apancement zum Generallieutenant warb er 1869 mit 
der Führung der 1. Inf.⸗ſDiv. betraut. 1576 übernahm er das Commando der 5. Jnf.:, 
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1577 das der 2. Gren.:Div. An der Spitze der Letzteren nahm er am 10. Decbr. 1877 
an der Abweilung des letzten Ausfallverjuhs Dsman Paſchas aus Plewna hervorragenden 
Antheil, wofür er mit dem Georgs-Orden decorirt wurde. Mitte Januar 1878 erfolgte 
feine Ernennung zum Gommandeur des 9. Armee-Corps, mit welchem er Adrianopel 
bejegte. Dort erlag er im Alter von 53 Jahren einer Krankheit, die er fi in Folge der 
Anftrengungen bes Feldzuges zugezogen hatte. Außer mehrfachen Geldbelohnungen erhielt 
er die erften Klafien des Weißen Adler, des Stanislaus: und des St. Annen:Drdens. 
(Nah dem Ruſſiſchen Anvaliden und Golos.) 


Fürft Victor Illarionowitſch Waſſiltſchikow, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generaladjutant. 
Geb. 1820 zu Trubetſchina bei Tambow; geft. daſelbſt 17. October 1878. 

Er trat früh in den Militärbienft und madte eine glänzende Garriere. Beim Aus: 
bruc des Krimkrieges war er Oberft und Flügeladjutant. Sein Regiment gehörte zur 
Garnifon von Sebaftopol, bei deflen Vertheidigung er fi mehrfach glänzend hervor: 
that. Einige Jahre ſpäter wurde er als Generalmajor zu dem einflußreihen und wichtigen 
Poſten des ger ing des Kriegsminiſters“ berufen. Nachdem er frankheitähalber hatte 
den Abſchied nehmen müfjen lebte er bis zu feinem Tode auf feinen Gütern. 

(Nach Golos.) 
Karl Emil von Webern, 
Königlich Preußischer Generallieutenant. 
Geb. 2. Februar 1790 zu Gaffel; geft. 4. April 1878 zu Berlin. 

Zuerft Page am Hofe des Landgrafen Wilhelm IX., trat er 1803 ins 2. Bataillon 
der Garde ein und wurde 1805 Fähnrih im Leib:GardesNegt. Nah Bildung des 
Königreichs Weftfalen benugte er einen unbeftimmten Urlaub zum Beſuch der Univerfität 
Marburg. 1807 betheiligte er fih an der Heffiihen AInfurrection, wurde gefangen und 
nah Mainz, dann nad) Meb transportirt. Nach jeiner Begnadigung trat er ins 3. Welt» 
fäliiche Linien: Reg. — 1809 und 1810 nahm er mit feinem Reat., das der Divifion 
Morrin angehörte, am Feldzuge in Spanien Theil und wurde bei der Belagerung von 
Gerona leicht verwundet. Ende 1810 als Hauptmann 1. Kl. ins 7. Linien:Regt. verjegt, 
fehrte er nah Caſſel zurüd. 1812 ging er mit dem Regt. nad Rußland und war in 
der Schlacht von Borodino Drdonnanz:Dffizier von Gouvion St. Eyr, auf deſſen Empfehlung 
er das Kreuz der Chrenlegion erhielt. Bei dem Uebergange über die Berefina und dem 
Rückzuge aus Rußland überhaupt erbuldete er jchwere Drangſale, denen feine kräftige 
Natur zu widerftehen wußte. Er ging nad Cüſtrin und trat im Frühjahr 1813 zu den 
Preuß. Truppen über, ftand dann vor Torgau, 1815 im Bülowſchen Corps, wurde ver: 
mwunbet, erhielt das Eiferne Kreuz 2. Klafte und wurde nad dem Feldzuge Hauptmann 
im 29. Inf.Regt. in Coblenz. Darauf ftand er bis 1818 in Thionville bei der Occupations- 
Armee. 1821 — 32 garnijonirte er in Saarlouis, wurde als Major ind 17. nf.» Negt. 
verjegt, darauf Oberftlieutnant und 1841 Commandeur des 20. Ldwehr :Regts. in Berlin. 
Hier wurde er der Königin Elifabeth bekannt, deren Almofenier er oft genannt wurde. 
1847 zum Kommandeur der 5. Ldwehr.:Brig. in Frankfurt a. D. ernannt, wurde er 1843 
Commandeur der Ybwehr.-Brig. zu Berlin. 1849 am Feldzuge in Baden Theil nehmend 
und mehrfach decorirt, wurde er 1851 Commandeur der 6. nf.» Brig. zu Stettin, erbat 
aber 1852 feinen Abihied und zog nad) Berlin. Er wurde Mitglicd der General-Ordens— 
Commilfion und wohnte 1861 der Krönungäfeier in Königäberg bei. 1870— TI war er 
Präſes des Berliner Hülfsvereins für die Truppen im Felde. Am miflenichaftlihen 
Leben nahm er thätigen Antheil; lange Jahre war er Mitarbeiter der Milit.: Literatur: 
Zeitung und hatte Ichhaftes nterefje für ihr Erachen. 1859 übernahm er zur Unter: 
ſtützurg Bleffons die Mitredaction der Zeitichrift für Kunſt, Wiffenihaft und Geſchichte 
des Krieges und führte nad) dem am 21. Januar 1861 erfolgten Tode Bleſſons die 
Nedaction allein bis zu Ende 1861, zu welcher Zeit die Zeitichrift zu ericheinen aufhörte. 
Sin derjelben bat er eine größere Zahl von Aufſätzen veröffentlicht, welche zum Theil feinen 
Erinnerungen aus dem Kriegsleben gewidmet find. Anfang Mai 1874 erkrankte cr 
ſchwer; erft nad) Ajähriger Leidenäzeit fand er am 4. April 1878 feine Erlöfung. 

(Nah Milit.:Literatur-Zeitung 1875. 5. Heft. ©. 193—19.) 


Alphend S. Williams, 
General der Bereinigten Staaten Nord: America's. 
@eb. 10. September 1810 zu Sanbroof (Connecticut); geft. 21. December 1878 
zu Rafbington. 
Er graduirte 1831 im Dale College und ftudirte darauf zwei Jahre in der Yale 
Rechtsſchule. Neben feiner Nechtspraris war er einige Jahre Herausgeber und Beliger 
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des Detroit Daily Advertiier. Während des Krieges gegen Merico war er Oberftlieutenant 
des 1. Michigan Freiwilligen » Regiments, wurde beim Ausbrud des Bürgerfrieges am 
17. Mai 1861 als Brigadier « General angeftellt und ftieg während deſſelben bis zum 
Commando eines Corps, des 20., auf, in dem er vorher während der Atlanta-Campagne 
eine Divifion befehligt hatte und mit dem er Sherman auf feinem „Mari nah der Sec“ 
folgte. Bor diefem Mariche hatte er proviſoriſch das 12, Corps in den Schladten von 
South Mountain und Antietam geführt. Bei Frederidöburg und Chancelloröpille war cr 
thätig und bei Gettyäburg zeichnete er ſich als Divifiond:Commandeur aus. Gegen das 
Ende des Krieges wurde er zum Generalmajor befördert, blieb bis zum Januar 1866 im 
Dienft und wurde im Auguft Mitglied der Commiſſion zur Prüfung der militärijchen 
Forderungen Mifjouris. Im November 1866 war er demofratifcher Candidat für den 
Boften des Gouverneurs von Midhigan, unterlag aber und nahm darauf von Präfibent 
Johnfon die Ernennung zum Minifterrefidenten bei der Republik Salvador an, in der 
er bis zur Wahl Grants zum Präfidenten verblieb. 1874 wurde er von dem Detroit: 
Diftriet zum Congreß gewählt, der auch 1876 und 1878 jeine Wiederwahl vollzog. 
(Nad) dem New-Yorker Army- and Navy-Journal vom 28. December 1878.) 


Karl Pawlowitſch Witte, 
Kaiſerlich Ruffiiher General der Cavallerie, 
Geb. 1791 in Preußen; geft. 10. November 1878 zu Warſchau. 

Er trat im Frühjahr 1812 als Portepeejunker in das 1. Hufaren-Regiment der aus 
Anla des Krieges zwifhen Franfreih und Rußland neuformirten Deutich- Rufftschen 
Legion ein, machte in derjelben die Feldzüge von 1812 und der Freiheitäfriege mit, nad: 
dem er bald zum Offizier befördert war. Als 1815 die Legion aufgelöft wurde, fam er 
in das Garde: Mlanen:Regt. 1827 wurde er zum Dberft und Commanbeur bes Ulanen: 
Regts. Groffürft Michael ernannt, an deſſen Spige er an dem Feldzug gegen die Polniſchen 
Anfurgenten von 1830/31 theilnahm, Er zeichnete ſich wiederholt aus, und erhielt für 
den Sturm auf Warſchau das Georgskreuz. 1835 wurde er Generalmajor und Führer 
der 1. Brigade der 6. Cavallerie-Divifion. Während der Expedition gegen die auf: 
ftändiichen Ungarn commandirte er 1849 als Gencrallieutenant die 7. Gavallerie:Divifion. 
1852 wurde er zum Mitglied der in Warſchau befindlichen Delegation des regierenden 
Senats ernannt, in welder Stellung er über zwanzig Jahre bis zur Auflöfung der Te: 
legation verblieb. An Auszeichnungen aller Art hat es ihm nicht gefehlt. 

(Nah) Golos.) 


Wililäriſche Chronik des Jahres 1877. 





1) Die Arabiſchen Ziffern am Schluß der einzelnen Angaben beziehen ſich auf die Seiten der 
Jahresberichte für 1877, auf denen Näheres zu finden; eine Römifche Y davor zeigt, daß die 
Seite dem vorliegenden Bande angehört. 

2) Die Daten des Aufflichen Kalenders find an den betreffenden Stellen in Klammern beigefügt. 

3) In der Chronik befinden fich folgende Abkürzungen: A. EC. O. für Allerhöchfte Gabinets-Ordre. — 
A. €. für Allerhöchiten Erlaß. — betr. für betreffend. — Briggen. für Brigade-®eneral. — 
Cire. Verf. für Gireular-Berfügung. — Deer. für Deere. — Divgen. für Divifiondgeneral. — 
F. M. 8. für Feldmarfchalllieutenant. — F. 3. M. für Feldzeugmeiſter. — Gen. d. Inf. für 


General der Infanterie. — Gen. d. Gav, für General der Gavallerie.e — Genlieut. für 
#enerallieutenant. — Genmaj. für Generalmajor, — 3. B. für Sahreöberihtee — 9. für 
Jahre. — Inſtr. für Inſtruction. — Kol. D. für Königlihe Ordre. — Kgl. Deer. für 


Königliched Decret. — Kr. Verf. für striegäminifterielle Verfügung. — Regl. für Reglement. — 
Ver. für Verordnung. — + für ftirbt. 


Januar 1377. 

1. Deutihland. Kaiſer Wilhelm feiert das TOjährige Dienftjubiläum (3). 
Großbritannien. Feierliche Proclamation der Annahme des Titels „Kaijerin 
von Indien“ durd die Königin Bictoria in Delhi in Gegenwart der verjammelten 
einheimiihen Fürften Oftindiens durch den Vicekönig. 


10. 


11. 


12, 


13. 


Ehronil. Januar 1877. 493 


. Italien, Das neuc Reglement über die Eijenbahn: und Sciffötransporte tritt in 


Kraft. — Die Cavallerie legt die durch Kgl. Decr. vom 5. Novbr. 1876 befohlene 
Belleivung an, die neben den Namen den Hegtrn. auch die Farben wiedergiebt, die 
fie vor 1871 befaßen. — In Venedig wird die 14. Comp, Sappeurs des 2, Genie: 
Rgts. formirt. 

Defterreih:Ungarn. F. M. L. Fehr. Carl v. Urban + zu Brünn (Nekr. 406). 


. Preußen. Kr. Verf. betr. Ergänzung der Chargeneintheilung der Unterflaffen vom 


31. Mai 1874. 

Frankreich. Einweihung des auf dem Kirchhof von Montainville zu Chartres zu 
Ehren der an den in der Schladht bei Loigny erhaltenen Wunden Verftorbenen 
erridteten Denkmals. 

Vereinigte Staaten Nord: America's, Briggen. John J. Abercerombie, 
1, 73 Jahr alt, zu Roslyn. (Melr. 356), 

Merico. Die Armee des Gen. Igleſias wird von Portfirio Diaz geichlagen und 
unterwirft fich demjelben in Guanajuato. 

Großherz Baden. Stiftung einer Landwehr: Dienftauszeihnung für das Groß: 
berzogthum entſprechend der 2. KL. der Preuß. Landwehr-Dienftauszeihnung. 


. Bayern. Kal. Befehl, betr. Bewaffnung der berittienen Mannſchaften der Feld— 


Artillerie, jowie der Wachtmeiſter und Viee-Wachtmeiſter mit Piftolen M/1869 
(Werder) (7). 


. Defterreih-Ungarn. Circ. Verf. betr. Normen, nad welden die Beftimmungen 


des IV. Abjchnitts des 1. Theils der Inftruction jür die Truppenichulen auf die 
Einjährig- Freiwilligen der übrigen Waffen anzuwenden find. 

Perſien. Shah Nafirebdin feiert das 30jährige Regierungs-Yubiläum. 

Rußland. Befehl betr. die Ausbildungäperiode der Nefruten (157). 


- Bayern. Genlieut. a. D. Caspar v. Hagens + zu Münden. 


Defterreih-Ungarn. Circ. Verf. betr. Anwendung der neuen Beftimmungen 
über die Prüfung der Einjährig: Freiwilligen zu Reſerve-Offizieren auf alle Einjährig: 
Freimillige der früheren Präſenz-Dienſtperiode. e 

eutihland. Das Reichskanzleramt jeht die für die Natural: Verpflegung zu 
gegen Vergütung pro 1877 auf Grund des Geſetzes über die Natural-Leiftungen 
ür die bewafinete Macht im Frieden vom 13. Februar 1875 feft. 
Preußen. Kr. Verf. betr. Erläuterung des $ 3 der Inftruction für die Verwaltung 
der Divifions: bezw. Kriegsihul:Bibliothelen. 
——— Die Mannſchaften der 1. Kategorie der Klaſſe 1856 treten unter die 
Fahnen, 
Rußland. (27. Dechr. 1876). Gen. d. Cav. Alerander Bubberg F zu St. Peterö- 
burg (Nefr. 390). 
Bayern. Kol. Entihlichung betr. Aufhebung der Inſpeetion der Pioniere und 
betr. Reorganifation des Geniedienftes (6). 
Frankreich. Briggen. Chabord vom Rejervecadre, geb. 16. März 1798, F zu 
Montmorillon (Bienne). 
Spanien. Kgl. Deer. betr. die Drganijation und dic Nefrutirung der Armee nad) 
dem den Gortes am 20. Novbr. 1876 vorgelegten und von ihnen veränderten Geſetz— 
entwurf (163). 
Preußen. 4. C. D. betr. Aufführung der charakterifirten Generale, Genlieu: 
tenants in der gedrudten Ranglifte. 
Rußland, (30. Dechr. 1876) Kr. Verf., betr. proviforiiches Inkrafttreten des Or— 
ganifations: Entwurfs für die Belagerungs- Artillerie. 
Preußen. Eröffnung des Landtages. Die Thronrede kündigt einen Geſetzentwurf 
an zum Zmwede, in einer Sammlung der Trophäen des Kriegsruhms und 
aller die Entwidelung des vaterländifhen Kriegsweſens bezeihnenden Erinnerungen 
* — Geſchlechtern ein würdiges Denkmal der Thaten ihrer Vorfahren zu 
interlaſſen. 
Niederlande. Kr. Verf. betr. Programm der Prüfung zum Unterlieutenant der 
Inf., Cav. und Art. 
Frankreich. Das Kriegsminiſterium erläp neue Programme für die Examen zum 
Offizier der Reſerve und der Territorial:Armce mit verminderten Anforberungen. 
Defterreih-Ungarn. Allerh. Entichliehung betr. Einführung eines Tem Hinterladungs: 
Ay —— aus Stahlbronce (M/1875) an Stelle des Gebirgsgeſchützes 
1/1863. (126). 
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19. 


16. 


17. 


18. 
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Defterreih-Ungarn. Circ. Verf. betr. Gejek über die Aushebung der Retruten- 
—— aus den im Reichsrathe vertretenen Königreichen und Ländern im 
Jahre 1877. 
Deutſchland. Gen. d. Inf v. Schwarzkoppen, commandirender General des 
XIII. (Kgl. Württemb.) Armee-Corps feiert das 5Ojährige Dienftjubiläum zu Stutt: 
aart und wird zum Chef des 8. Weftf. nf. Regts. Nr. 57 ernannt, 
Preußen. Genlieut. 3. D. v. Schlegel, zulegt Commandeur der 9. Inf. Brig., T- 
2 Kgl. Ordre betr. die Bedingungen des freiwilligen Eintritts in die 
rmee ). 
Rußland. Befehl betr. den Etat der Erjagbatterien im Frieden und Siriege (144). 
Dejterreih: Ungarn. Kaiſ. Entichliefung betr. Vermehrung der Genietruppen 
im Fall eines Krieges. — Circ. Berf. betr. Ausgabe der Schußtafeln für die 
24 cm ftählerne Krupp’ihe Hinterlad-fanone. — F.M.L. Frhr. Kopp v. Kird- 
wald, F zu Trieft. 
Rußland. (4. Januar), Kaiſerl. Erlaf betr. Reorganifation der Ingenieur— 
truppen (139). 
Schweden. Eröffnung des Reichstages. In der Thronrede werden umſaſſende 
Borlagen bezüglich des Heerweſens angekündigt. Es heißt darin: Bon allen Seiten 
wird es aneıfannt, daß eine Erweiterung der Wehrpflicht nothwendig ift. In erfter 
Linie verlange ich Ihre Zuftimmung zu einer ſolchen Ermweiterung. Sie fönnen 
diejelbe ertheilen, indem Sie ein Gejek votiren, welches derart formulirt ift, dab es 
bei einer künftigen genügenden Verlängerung der Waffenübungen, die Grundlage 
einer ausſchließlich auf der allgemeinen Wehrpflicht bafirten Heeresordnung bilden fann. 
Preußen. Prinzeffin Karl,. geb. Prinzeffin Marie Louife Alerandrine, Herzogin zu 
Sadjen, Chef des 1. Weſtfäliſchen Feld-Artillerie-Regts. Nr. 7, T zu Berlin. — 
A. C. D. betr. das Aufgeben der Stadtbefeftigung von Glatz und Einebnen derjelben 
nah Mafgabe des eintretenden Bedürfniſſes. — 4. E. D. betr. Organifation und 
Lehrplan des Cadettencorps (12). — U. C. D. betr. die Uebungen des Beurlaubten: 
ftandes für 1877—78 (9). — Hr. Verf. betr. die Fähigkeit des Untericheidens der 
Farben Roth, Grün und Weiß für die Mannichaften der Eifenbahntruppen. 
Niederlande. Kal. Drdre betr. Neorganifation des Militär-Sanitätsdienftes. 


. Preußen. Im Abgeordnetenhaufe 1. Berathung des Gefegentwurfs über ander: 


weitige Einrichtung des Zeughaufes zu Berlin, der der Budget: Commilfion über: 
wieſen wird, . 


. Italien. Kal. Decr. betr, Aenderungen in dem Regl. über die Zulafiung zu den 


Militär-Inſtituten. Der Curfus der Militär-Collegien wird auf 4 I. verlängert, 
der der scuola militare auf 2 J. verkürzt (106). 


. Niederlande. Genlieut, Jacobus Pieter Carel van Dverftraten, +F zu Bergen op 


Zoom Mekr. 403). 


. Italien. Gen. Filippo Brignone F zu Rom Mekr. 390). 
. Preußen. A. €. D. betr. Refrutirung der Armee für 187778. 


. Deutihland. Herzog Wilhelm Eugen Auguft Georg von Württemberg, bis Ende 


1876 Major beim 1. Württemb. UI. Regt. und feitvem beim (Preuß.) 2. Weftfär. Huf. 
Negt. Nr. 11, F nach kurzer Krankheit zu Düffeldorf. Er war am 20. Aug. 154 
als Sohn des am 8. Januar 1875 verftorbenen Herzogs Eugen von Württemberg 
aeboren. — Genlieut. 3. D. von Plefjen, zulegt Commandeur der 15. Inf. Brig.. f. 
Frankreich. Reorganijation des Fechtunterrichts. — Präſidial-Deer. betr. Aende— 
rungen zu dem Regl. über die Truppenbejörderung auf Eifenbahnen vom 1. Juli 
1874 (45). — Divgen. Grimaudet de Nocebouöt wird im Commando des 
18. Armee:Corp3 belafjen, obgleich er daſſelbe fhon 3 3. befehligt (Geſetz vom 
24, Juli 1873). 

ir ad Kol. Ordre betr. Errichtung einer Soldatenktinder- Schule zu Nieu: 
werjluis. 

Nufland (15. Jan). Der Finnländiſche Landtag wird zu Helfingfors eröffnet. 
Unter den zur Berathung vorzulegenden Entwürfen wird in der Haiferl. Cröffnungsrede 
ein Geſetz über die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht genannt. — Genlieut. 
Paul Deniffowitih Kobelem F im Alter von 89%. zu Moskau; 1809 in Dienft ge: 
treten kämpfte er 1812, 1814, 1828—29, 1830—31. — Bejehl betr. Ausrüftung der 
Don:Regimenter mit Schanzzeug (154). 

Spanien. In San Sebaftian werden gelegentlih der Einführung der Rekrutirung 
in den Bastiihen Provinzen die Netrutirungsliften von der Rathhausthür abgeriſſen. 


31. 


5. 
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Rußland (17. Jan.). Befehl betr. die in den Feſtungen zu haltenden Wagen: und 
Arbeitöpferde (145). 

Niederlande. In Atjch wird Lambada, die Hauptverihanzung von Toeloe Pawa, 
genommen (255). 

Rußland (18. Jan.). Kr. Berf. betr. Organiiation der Sappeure und Pontonniere 
und Vertheilung der Feld-Genieparls auf die einzelnen Sappeur:Brigaden (139). — 
Befehl betr. das 16. und 17. Turkeſtaniſche Linien:Bataillon (144). 

Franfreid. Reglement sur l'instruction a cheval dans les escadrons du train 
des &quipages militaires, — Kr. Verf. betr. Verbot der Publication von Schriften 
(Drud oder Autographie) ohne Erlaubniß des Kriegäminifters, 

Rußland (19. Jan.). Befehl betr. die Uebernahme der Aufficht über den Regiments: 
train der Infanterie durch den beritten zu machenden Feldwebel der Nichteombattanten: 
Compagnie im Kriegsfall (138). 


Februar 1877. 


- Preußen. Kr. Berf. betr. Einführung von Unterjaden und Unterhojen für die 


Friedenslazarethe. 

Brasilien. In der von der Negentin Iſabella, im Namen des Kaiſers Dom 
Pedro IL, gehaltenen Thronrede heißt es: Bei dem Erjak der Armee und Marine 
hat fih das Syſtem des Loofens nicht bewährt. Das Rekrutirungsgeſetz ift bei 
feiner Ausführung auf Schwierigkeiten geftoßen, welche ſich durch das geringe Ver: 
ftändnib des Princips der aleihen Berpflihtung Aller zum Militärdienft erklären, 
hat aber doc, jegendreichen Erfolg gehabt, denn zum erften Male haben fich dic 
Gadres für Heer und Flotte durch eine arofe Zahl von freiwillig Eintretenden gefüllt. 


. Italien. Die Deputirtenfammer — mit 194 gegen 72 Stimmen den Geſetz— 


entwurf über die Militär-Territorial-Eintheilung des Königreichs. 


. Württemberg. Generallieutenant und Generaladjutant Ludwig Frh. v. Valois F 


zu Stuttgart im 62. J. 

Italien. Istruzione provvisoria per l’eseeuzione delle scuola di tiro colle artiglierie. 
Rußland (22. Januar). Befehl betr. die Dffizierdiener bei den Garde: Safalen- 
Regtrn. (138). 


. Frantreid. Briggen. Barbeyrac de St. Maurice + zu Montpellier; acb. 3. Jan. 1793. 


Defterreih-Ungarn. Circ. Verf. betr. die „Geihäftsordnung für das k. k. Heer.” 
Frankreich. Divgen. de Premonville de Maifonthou F zu Paris (Nekr. 403). — 
Die neu erbaute cajemattirte Batterie l'Eguillette bei Toulon wird in bie Zahl der 
befeftigten Pläße aufgenommen und dafür das Fort diefes Namens jo wie Fort Ba- 
laguier caffirt. 

Oeſterreich-Ungarn. F. M. L. Anton Züptner Frh. v. Yonftorff, Inhaber des 
11. Artill.-Regts., 7 zu Wien (Nefr. 399). 


. Preußen. Im Abgeordbnetenhaufe 2. Berathung über den Gejeentwurf betr. ander: 


wettige Einrichtung des Zeughaufes zu Berlin, der nad) den Commiſſionsvorſchlägen 
angenommen wird. 

Franfreid. Reglement sur les exercices a pied de lartillerie, 

Niederlande. Die Atjeher greifen Beloel-Süd an (256). 


. Breußen. Regl. über die Belleidung und Ausrüftung der Armee im Kriege (8). — 


Kr. Verf. betr. Zufammenfegung und Zufammentritt des Lehr Inf. Bat. im J. 1877. — 
Im Abgeordnetenhauie 3. Berathung des Gefegentwurfs betr. anderweitige Einrichtung 
des Zeughaujes zu Berlin, der angenonmen wird. 

Belgien. Kr. Verf. betr. Aufnahme eines Curſus über Oygiene in den Lehrplan 
der Unteroffizierichule zu Haſſelt (21). — Kr. Berf. betr. Eintragung der Motive 
der Stellung in Nichtactivität par mesure d’ordre in die Negifter der Offiziere (23). 
Frankreich. Kr. Verf. betr. die Manöver im Herbft 1877. 


. Preußen. Prinz Wilhelm, ältefter Sohn des Kronprinzen, tritt in die 6. Com: 


10. 
. Rußland. Beſehl betr. die Bewaffnung der Nichtcombattanten (155). 
12. 


pagnie des 1. Garde-Regtö. zu Fuß. 
Norwegen. Kal. Ordre betr. Eintheilung der Compagniechefs in 2 Klafien (V, 154). 


Frantreid. Kr. Verf. betr. Aenderungen in dem Manuel de l’instructeur de tir 
vom 19. Novbr. 1872 (54, 192). 

Britifh-Oftindien. Erplofion der Pulverfabrit Ahmehabad, durch die 50 Per: 
jonen getödtet und 1000 verwundet werden. 
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14. 


15. 


19. 
21. 


23. 


24. 


2. 
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Schweiz. Schießverſuche bei Thun bis zum 16. Febr. mit einem 7,5 cm guf: 
ftählernen Gebirgsgeihüßg, die jo günftig ausfallen, dak vom Bundesrath die Be: 
Ihaffung von 2 Batterien a 6 Ge. und ferneren 6 Geich. zur Ergänzung und zu 
Schulzwecken mit je 200 Schub pro Geſch. beantragt wird. 

Frankreich. Gen. Changarnier F zu Paris, 84. J. alt (Nekr. 391). 

Norwegen. Gircular betr. die ——— (V, 155). 

Preußen A. C. O. betr. Uniformirung der zu den Off. von der Armee verjegten, 
bezw. a la suite der Armee geftellten, jo wie der mit der Erlaubniß zum Tragen 
der Armee Uniform verabidiedeten Off. — A. C. DO. betr. die Uniformirung des 
militärspharmaceutiihen Berjonals (7). 

Frankreich. ey ar Dalcöme, einer der verdienteften Genie» Offiziere, der vor 
Sebaftopol feinen Grad erhalten, F zu Paris, 84 5. alt (Nekr. 393). 


. Sranfreid. Deputirtenfammer. 2. Berathung des Geſetzentwurf über die Orga: 


nifation des service hospitalier de l’armee dans les höpitaux militaires et les hospices 
eivils. 

Preußen. Kr. Berf. betr. Zufammenftellung der die Verordnung über die Orga: 
nijation des Sanitäts»Corps vom 6. Febr. 1873 abändernden und ergänzenden 
Berfügungen. 


. Deutſchland. Cine Deputation überreicht dem Sieger an der Lijaine, General 


v. Werder, dad Diplom des Ehrenbürgerrehts der Stadt Freiburg im Breisgau, wo: 
jelbit ihm und dem XIV. Armee-Corps ein Denkmal errichtet worden (3. Octbr. 1876). 
Deiterreih:Ungarn. Circ. Verf. betr. Uebergabe des k. Ungariigen Staats: 
Hengiten: Depots zu Warasdin in die Verwaltung der k. Croatiſch-Slavoniſchen 
Landesregierung und betr. Organiſche Beitimmungen und Dienftvorihrift für bie 
k. Ungariſchen Pferdezucht: Anttalten und das FI. Croatiſch-Slavoniſche Staats: 
Hengften:Depot. 

Spanien. Erplofion deö Pulvermagazins zu San Sebaftian, bei der 9 Artilleriften 
getödtet werben. 

Frankreich. Divgen. Gonfeil-Dumesnil +, 64 5. alt, zu Bordeaur (Nelr. 392). 
Rußland Befehl betr. die LocaleFnftitutionen in Finnland (146). — Befehl betr. 
die Aufbeflerung des gejellihaftlichen Lebens der Offiziere (155). 

Vereinigte Staaten Nord: America's, Briggen. Amos B. Eaton , 71 5. alt, 
zu New-Haven Mekr. 394). 


. Breußen, Im Herrenhaufe Beratung des Gejggentwurfs betr. die andermeitige 


Einrihtung des Zeughaufes zu Berlin, der faft einftimmig angenommen wird. 
Frankreich. Deputirtenfammer. 2. Berathung des Gejekentwurfs über die Militär: 
Requifitionen. 

Frankreich. Die Deputirtenfammer beſchließt mit 287 Stimmen gegen 165 den 
Borichlag von Laiſant zur Aenderung des Refrutirungs:Gefeges vom 27, Juli 1872 
(3jährige Dienftzeit, Abſchaffung der Einjährig Freiwilligen) in Betracht zu ziehen (33). 
Rußland (11. Febr.). General:Adjutant und Stellvertreter des Chefs der Artilleric 
Alerander Baranzoff feiert das 50jährige Dienitjubiläum. — Genlieut. Wladimir 
Matwejewitih Jafimowitſch, Inſpecteur der Pulverfabrilen, feiert das 5Ojährige Ju: 
biläum als Offizier. — Gen. der Inf. Alerander Kleonakowitſch Uſchakow, Präſes des 
Milit. Obergerichts, F zu St. Peteräburg im 74. J. Er machte 1828 den Krieg gegen 
die Türkei, 1830 den gegen Polen, dann den Drientlrieg mit, nahm thätigen An- 
theil an der Milit.-Gerihts:Reform und wurde 1867 Präſes des Milit.Obergerichts. 
Preußen. Hr. Verf. beir. Formation der Milit.Schießſchule für 1877, 
Frankreich. Briggen. Francois Napoleon Berger, vom Rejervecadre, F zu Luneville; 
geb. 13. Septbr. 1812. 

Rußland (12. Febr). Gen. d. Inf. Wladimir Petrowitih Scheltuchin F im 81.5. 
Als Staböchef des chemaligen 1. Armee-Corps war er eine der thätigiten Stützen 
des Feldmarihall Grf. Paskewitſch. Seit Anfang der 5Oger Jahre war er in ber- 
vorragender Weife im Reflort der Militär-Lehranitalten, zuerft alö Director des ehe: 
maligen 1. Moskauſchen Cadettencorps und dann als Director deö Vagencorps thätig. 
Zuletzt war er Mitglied des Militär-Confeils. 

Italien. Die im März 1876 eingeftellten Einjährig: Freiwilligen werden entlaflen. 
Vereinigte Staaten Nord: America's, Gen. U. v. Steinwehr, der fih im Se: 
ceifionöfriege ausgezeichnet F, 55 J. alt, zu Buffalo, Nah dem Kriege befleidete er 
eine milit. Profefiur am Yale College und Iebte in den leßten Jahren in Cincinnati 
und New:Nork, ſich mit Bearbeitung geographiicher Werke und Karten beichäftigend; 
jo bat er 3. B. ein Gazetteer of the United States herausgegeben. 
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26. Frankreich. Instruction sur les manoeuvres de brigade avec cadres pour l'infanterie 


27, 


28, 


Bayern. Kr. Verf. betr. Einberufung von 100 Off. und 6000 M. der Landwehr 
zu 12 tägiger Uebung in den Bezirken der beiden Armee-Corps (9). 
Frankreich. nftruction für die Aerzte über die Beurtheilung der Fehler und 
ranfheiten, welche die Unbraudhbarkeit zum Militärdienft bedingen (Instruction sur 
les maladies, infirmites ou vices de conformation, qui rendent impropre au service 
militaire). — Hr. Verf. betr, die Verpadung der in Bündeln vereinigten Patronen 
Modell 1874, in die Koffer, Modell 1840 und 1858 non allonge. Danad) fommen 
in die 3 Koffer der Munitionswagen erfieren Modells 22,176 und in die des letzteren 
Modells 18,144 Patronen. 
Dejterreih: Ungarn. Kaiſ. Genehmigung des Modells eines leichten Gavallerie- 
jäbelS für Unteroffiziere und Mannihaften der reitenden Batterien (126). 
Preußen. Kr. Berf. betr. Vorihrift für den Gejchäftöverfehr der Eiſenbahn— 
Abtheilung des Großen Generalftabes nah Außen. 
Italien. Kr. Verf. betr. die Errihtung einer neuen Abtheilung in der Central: 
Abdminiftration des Kriegsminiſteriums für das Cajernement und die Transporte, 
die Unterdrüdung der 2, Nbtheilung für die Infanterie und die Bildung einer 
neuen Abtheilung für das Perjonal der Verwaltung und der Rechnungsbehörden. 
Norwegen. Erlaß eines neuen Aushebungs:Regl. (V, 153). 


Mär, 1877. 


. Deutihland. Der Gouverneur von Mainz, Gen. v. Pritzelwitz, übergiebt im Auf: 


trage des Kaijers die Feſtungswerke der Gartenfront, welche dieielbe für 4 Mil. fl. 
erworben, mit allen Eigenthumsredten behufs Erweiterung der Stadt. 
Defterreih:Ungarn. Ausgabe des 2, Theils der 2. Unterrichtäflaffe des Artillerie: 
Unterrichts für die Feſtungs-Artillerie-Compagnien. 

Türkei. Abſchluß des Friedens zwiſchen der Pforte und Serbien. 


. Frankreich. Briggen. Gelly de Moncla, vom Reiervecadre, geb. 18. Mai 1804 zu 


Aleſſandria, F zu Grenoble, 

Defterreih:Ungarn. AZufammenftellung der Beſtimmungen über den Eintritt von 
Ausländern in das k. k. Heer. 

Bereinigte Staaten Nord:Americas. Durch Generalordre wird die Militär: 
Akademie zu Weftpoint zu einem jelbftändigen Departement erhoben, deſſen Com: 
mandeur direct an den General der Armee zu berichten hat. 


. Defterreih: Ungarn. Kaiſerl. Entichließung, dab in Anjehung der unglüdlichen 


gr und bei dem mißlichen Stande des Budgets im J. 1877 keine größeren 

anöver abzuhalten. — Ausgabe des 3. Theil des Dienft:Regl. für die Sanitäts- 

truppen. 

Rußland (19. Febr.). Kaiferl. Ordre zur Bildung von 1 Grenadier: und 8 Armee: 

Corps aus den in den Militärbezirten Petersburg, Wilna, Warſchau und Moskau 

— Diviſionen (153). — Reorganiſation der Localtruppen im Don-Woiſsko 

(151). 

Bereinigte Staaten Nord: Americas. Gongrefacte betr. Bewilligung von 

100,000 Dollars für die Armirung der Küftenbefeftigungen, 25,000 Dollars zur Be: 

Maftung von Gatling: und anderen Geſchütz-Maſchinen und 50,000 Dollars für 
orpebos, 

— ERDE n. Kriegsſecretär Gathorne Hardy legt dem Unterhaufe das Armee- 

get vor. 

Defterreih: Ungarn. Ausgabe des 4. Abſchnitts zum 4. Theil der Jnftruction 

für die Truppenichulen des E. k. Heeres (125). 

Rußland. Bildung einer Feld-Controle bei der Dperations-Armee (152). 

Schweiz. Wilhelm Meyer: Dtt, geb. 1797, + zu Zürih. Er fchrieb: „Kriegeriiche 

Erinnerungen in Italien“, jowie die Biographie des Defterr. Feldmarſchalls Hotze 

und während einer Reihe von Jahren die Neujahräftüde der Züricher Feuerwerker— 

gejellihaft, die meift das Wirken von Schweizern in fremden Kriegsdienften zum 

Gegenſtande hatten. 

Bereinigte Staaten Nord: Americas. Nutherford B. Hayes übernimmt die 

Präſidentſchaft an Stelle des abtretenden Ulyſſes Grant und wählt George W. Me. 

Crary von Jowa zum Kriegsjecretär. 
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12. 


13. 


17. 


18, 
19. 
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. Franfreid. Fr. Verf. betr. des Tragens zweier Heiner vorderen Patrontaſchen 


eartouchieres) dur die Mannichaften der Infanterie und des Genie ftatt ber bis: 
herigen einen Fleinen (poche a cartouches) und der großen PBatrontafche (giberne) (43). 


. Preußen. A. €. D. betr. Zufügung von 20 Beilpiden zum tragbaren Schanzzeug 


eines Inf. (Jäger:) Bataillons, die auf die etatsmäßige Anzahl Beile in Anrechnung 
tommen (7). 


. Defterreihe Ungarn. Girc. Verf. betr. Ausgabe der Inſtr. für die Anlage von 


Reſerve⸗Bäckereien bei Anwendung gemauerter Badöfen. 
ranfreid. Kr. Berf. betr. Erhaltung der Waffen bei den Truppentheilen und 
tablifjements der Artillerie. 
Rußland (26. Febr.). Reorganilation des Topographen:Eorps (147). 
Italien. Das Annuario del Regno d'Italia wird ausgegeben. 
Niederlande. Die Atjeher werden aus der Beloel:Süd dominirenden Stellung 
vertrieben (256). 
Preußen. Genlieut. a. D. Albert Wilhelm Schach v. Wittenau, zulegt Comman— 
dant von Danzig, F im 83. J. zu Dresden. 
Rußland (1. März). Kaiferl. Ordre betr. Begünftigungen der wieder eintretenden 
Unteroffiziere der Rejerve und BVerleihung des Anrechts auf Eivilanftelung (156). 
talien. In der Accademia militare zu Turin wird der dem Andenten ber den 
3 Er Vaterland geftorbenen früheren Zöglinge gewidmete Denkſtein feierlich 
enthüllt. 
Rumänien. Die amtlihe Zeitung publicirt ein Deeret, das die Errichtung zweier 
neuer Negimenter Artillerie befiehlt. 
Süd:America. Gen. Juan Manuel Rojas, früher Gouverneur und Dictator der 
Argentinifchen Eonföderation, F im 8. J. auf feiner Befigung zu Swahtling bei 
Southampton (England). 


. Deutihland. Der Neichätag erledigt den Etat der Militärverwaltung. 


Niederlande. Der Berjud der Atjeher, einen Transport zwiſchen Kroeng Raba und 
Boekit Sebon zu überfallen, mißlingt (256). 
Rußland (3. März). Kr. Verf. über eine event. Formation der Garde-Cavallerie 
in 3, ftatt wie bisher in 2 Divifionen. 
ranfreidh. Reglement sur le service des directions d’artillerie coloniale, 
talien. Ausgabe des Berichtes des Genlieut. Torre über die leva dei nati nel 
1855 e alla vicende dell’ esercito dal 1. ottobre 1875 al 30. settembre 1876. — 
ra der Berathung über den Gefegentwurf betr. eine veränderte Militär-Tern: 
torial-Eintheilung des Königsreichd im Senat, der dieſelbe am 17. beenbigt. 
reußen. Geſetz betr. die anderweitige Einrichtung des Ste in Berlin. 
rankreich. Präfidial: Decret betr. Aenderung der Ar. Verf. vom 17. Decembr. 
874 über die Remonten ber nicht regimentirten Offiziere. — Briggen. Were, 
Commandeur der 11. Anf.:Brig. F zu Rouen. Am 16. Aug. 1870 commanbdirte er 
das 32. Linien:Negt. und übernahm nad Verwundung des Gen. Balaze das Com: 
mando feiner Brigade in der Div. Berger. 
er Der Senat genehmigt mit 67 gegen 21’ Stimmen das Gejek über die 
ilitär-Territorial-Eintheilung des Königreichs. 
Rußland (d. März). Gen. Nowoffelow, bekannt ald Führer der Ibar-Armee im 
Serbiih:Türktifhen Kriege von 1876, + zu St. Petersburg im 57. 3. 
Niederlande. Die Fürften von Tenom, Rigas, Telof, Kroet und Sabi erkennen 
die Niederländiihe Souveränität an (256). 
Bayern. Sr. Verf. betr. Einführung der Beftimmungen über den Schulunterridt 
der Gapitulanten bei den Truppen (13). 
Defterreih-Ungarn. Eirc. Berf. betr. Ausgabe neuer Wurftafeln für glatte Mörier. 
Preußen. A. €. D. betr. die größeren Truppenübungen im J. 1877. — Inſtr. für 
die Cavalleriesllebungäreifen (206). 
Hefien. Prinz Karl Wilhelm Ludwig, Gen. d. Inf. und Chef des Großherz. Hei. 
4. Inf. Negts. Nr. 118, Bruder des Großherzogs, geb. 23. April 1809, 7 zu 
Darmftabt. 
Frankreich. Kr. Berf. betr. Beichreibung der veränderten Capotte der Infanterie. 
Griehenland. Deligiorgis legt der Kammer den Entwurf zum —— vor. 
Danad) ſoll Griehenland innerhalb eines halben Jahres eine Armee von 35 000 R. 
befiten. Das ftehende Heer joll 12,000 M., die Referve wie bisher 2000 M. ftarl 
jein, dazu joll aus den Männern von 22—26 Jahren eine außerordentliche Reſerve 
von 20000 M. gebildet werden. Davon wird eine Hälfte fogleich einberufen, die 
andere nad) 6 Monaten, wenn die Erfte hinlänglid ausgebildet worden (77). 


22. 
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Preußen. Fürft zur Lippe, Genlieut. à la suite der Armee wird zum Chef des 
6. Weitfäl. Inf.:Regt. Nr. 55, Gen. der Inf. v. Beyer, Gouverneur von Goblenz 
und Ehrenbreitjtein zum Chef des Niederrhein. Fü. Negts. Nr. 39 ernannt. 


Frankreich. Divgen. Foy F zu Paris, 84 5. alt (Rekr. 396). 


2. 


Italien. Der Kriegsminiſter legt der Deputirtenfammer einen Gefegentwurf betr. 
ein neues Syftem für die Verwaltung und Unterhaltung der Bekleidung der Truppen 
vor. — Gefek über die Militär: Territorial: Eintheilung des Reichs (Circoserizione 
militare del Regno) (99). 

Defterreih: Ungarn. F. M. L. a. D. Johann Rohm Edler von Reichsheim 
r zu Graz im 64. J. 

Rußland (10. März). Kr. Verf. betr. Vermehrung des Militär: Topographen:Corps 
und Aenderungen im Erſatz der Offiziere und Beamten diefes Corps (147). 
Türkei, Der Waffenftillftand mit Montenegro wird auf 3 Wochen verlängert. 
Frankreich. Reglement d’administration publique sur le service de la tr&sorerie 
et des postes aux armees. 

Stalien. Die Deputirtenfammer genehmigt den Gejegentwurf, der dem Kriegs— 
minifterium einen Credit von 15132000 Lire für die Jahre 1877, 78 und 79 zur 
Beihaffung von Handfeuerwaffen und deren Munition eröffnet. 

Norwegen. Auflöfung der 6. Compagnie des Jäger:Corps (V, 158). 

Rußland (12. März). Beitimmungen über die Aufftellung der Liften, Einberufung 
und Ärztlihe Unterfuhung der Landwehrleute (137). 

Sranfreid. Präfidials Decret betr. Bildung der Klaſſe 1876 des Refruten- 
Contingents. 

Niederlande. Die Atjeher machen einen mißglückten Angriff auf Aloa (256). 
Defterreih: Ungarn. Circ. Verf. betr. Bewaffnung der Offiziere und Mannfchaften 
der reitenben Batterien und betr. Mafiregeln, welche mehrfach eine Gleichftellung der 
Dffiziere der reitenden Batterien mit denen der Gavallerie bezweden (126). 
Großbritannien. Feldmarihall Sir John Forfter Fitgerald F zu Tours. 
Defterreih:Ungarn. F. 3. M. Joſeph Ritter v. Schmerling, Stellvertreter des 
Landwehr :-Obercommandanten, feiert das 50 jährige Dienftjubiläum zu Wien. — 
Circ. Berf. betr. Ausgabe der Directiven für die Gonfervirung dest. k. Feld- Artillerie: 
Materiald M/1875. 

Rußland (15. März). Kr. Verf. betr. Anordnungen bezüglich des Transportes der 
zum activen Dienft im Falle der Mobilmachung einberufenen Rejerven nach den 
Sammelpuntten (137). — Reorganijation der Artillerie-Barts (142). 

Schweiz. Durd Bundesbeihluß wird die vom Bunde den Cantonen zu vergütende 
Entihäbigung für Bekleidung und perjönliche Ausrüftung der Rekruten Für 1877 feft- 
geftellt und zwar für Füfiliere und Schüten auf 132,35 Fres. für die Fußtruppen 
der Specialwaffen auf 154,85 Fres., für die Eavallerie auf 205,65 Fred. und für 
den Train auf 226,75 res. 


. Frantreih. Kr. Berf. betr. die Mannſchaften, welche wegen ihrer Größe oder 


anderer Umftände halber vom Dienſt in der activen Armee befreit, aber für die 
Hülfsdienfte des Heeres geeignet find (40). 


29. Frankreich. Kr. Berf. betr. den Regiments-Unterricht in den gemiſchten Compag— 


31. 


—* des Trains der Militär-Equipagen und in den nach Algerien detachirten 
atterien. 
Niederlande. Geſetz über die Remontirung der Offiziere (114). 


‘ zen eich. Regl. für den Eifenbahntransport von Pulver und Kriegsmunition. 


riehenland. Die Deputirtentammer genehmigt den Gejekentwurf betr. Auf: 
ftellung einer auferordentlihen Referve von 20 000 M. 9— 
Preußen. A. C. O. betr. Aufbewahrung der Fahnen und Standarten der ehemaligen 
Hannoverihen Armee im Waffeniaale des Zeughaufes zu Hannover als ehrende An: 
erfennung der Tapferkeit dieſer Armee (15). 
Defterreih:Ungarn. F. M. L. Friedrich Frh. v. Blomberg, 2. Inhaber des 
7. Drag.:Regts., + im 81. 3. zu Baden (Nefr. 388). 
Türkei. Londoner Protocoll betr. Regelung der Orientaliihen Angelegenheiten (258). 


April 1877. 


# Branteeig Inſtr. über den Dienft der Etappen. 


ranfreich. Regl. über Prämien für Pferdezüchter in Algerien. Es werden 
000 Fres. jährlich beftimmt, die in Prämien von 100-150 Fres. an bie Züchter 
von Berberpferden vertheilt werden (42). 
32* 
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3. 


D. 


= 


13. 


14. 


Defterreih:Ungarn. Circ. Verf. betr. Ausgabe eines Anhanges zur Vorſchrift 
über die —— * Behandlung der Handfeuerwaffen in den Magazinen 
der Truppen vom J. 1 

Schweiz. — — für die Schießſchulen von 1877. 


.Frankreich. Kr. Verf, betr. die Einjährig ⸗Freiwilligen, welche zu den Disciplinar— 


Compagnien gelendet werden oder eine Berurtheilung erfahren haben. 
Rußland. Beitimmungen über die Einftellung von Kafalen mit beionderen Bor- 
rechten (150). 
Franfreid. Reglement pour les examens d’admission a lecole speciale mili- 
taire en 1877. 
Italien. Kgl. Dec. betr. Außerkraftiegung des Regl. über die Cinjährig : Frei- 
willigen vom 23. Juli 1871 und Einführung einer neuen Inftr. über die Einjährig: 
Freiwilligen (96). 
Preußen. Kr. Verf. betr. die Abfindung der zum Dienft einberufenen Mann: 
haften mit Marichgebührnifien. 
Defterreih-Ungarn. Circ. Verf. über das Berbandzeug der Truppen. — F. 3. N. 

riedrih Fehr. Jacobs v. Kantftein F zu Wien (Net. un 

Hweden. eftftellung der Zeichnung des Vollgeſchoſſes für die 9,24 zöllige 
Hinterladungstanone. 
Preußen. Dienftanweifung zur Beurtheilung der Militär-Dienftfähigkeit und zur 
Ausftelung von Atteften als Eriag der Inſtr. für Militär: Aerzte u. j. w. vom 
9. Decbr. 1858, 
Italien. Der Kriegsminifter bejtimmt, daß die 3., 6., 9. und 10, Compagnie 
jedes Feld-Xrtillerie: Regts. mit dem neuen Material der 9cm ftählernen Hinter: 
ladungsgefhüte bewaffnet werde. 
Defterreih: Ungarn. Eirc. Verf. betr. Ausgabe der Anftr. über die Herjtellung 
von Bligableitungen bei Militärgebäuden. 
a ne Pforte weift alle Forderungen des Londoner Protocolld vom 31. März 
zurüd ( 
Franfreid. Kr. Verf. betr. die Conjervation der Waffen M/1874, 1866—74 und 
des Revolver M/1873. 
Schweden. Instruktion för Kavaleriets fältöfningar. 


» Bayern. Kal. Ordre betr. Berittenmahung der Offiziere des Beurlaubtenftandes. 


Preußen. Kol. Genehmigung der Garabiner =» Schieß : nftruction für die Ca: 
vallerie (205). 
Franfreih. Durch Präfidialdeer. wird der Kriegsminifter ermächtigt, das teſtamentariſch 
zu Gunften der enfants de troupe durch Gen. Leroys Duverger ausgejegte Geichent 
von 10 000 Fre3. anzunehmen. 
Großbritannien. In Prätoria wird die Engliſche Flagge aufgehikt und die 
Transvaal Republik unter Broteft des Prüfidenten Burgers En —* — 
ara har Gen. d. Inf. v. Voigts-Rhetz + zu Wiesbaden (Nekr. 

ranfreid. Kr. Verf. betr. die Anzeige der Todesfälle der Peer * 20—40 J. 
durch die Maires an die Büreaus der Subdiviſionen (42), — Divgen. Barolet 
de Buligni der Marine:Inf. 7 zu Paris. 
Dejterreich: :Ungarn. Circ. Berf. betr. Ausgabe der Inſtr. zur Unterſuchung der 
in der k. k. Rulverfabrif zu Stein nächſt YZaibadh) in Anwendung fommenden Meifing: 
draht⸗Siebgewebe. 
Schweiz. Der Bundesrath theilt dem Miniſter des Auswärtigen der Türkei die 
Antworten mit, welche bezüglich des Verlangens der Pforte, das rothe Kreuz der Genfer 
Convention dur den rothen Halbmond zu erſetzen, von den Mächten eingegangen 
find. Stimmen haben ſich dagegen erhoben, daß die Türkei eine Convention, der fie 
bedingungslos beigetreten, nad) eigenem Belieben ändern will und betonen bejonders, 
daß der Hauptzimed ber Führung eines Zeichens der Humanität verloren ginge, wenn 
daffelbe durch ein Zeichen der Nationalität erſetzt werde. 
Großbritannien. Gen. der Artillerie William Wylde f, 90 3. alt. — 1803 in die 
Armee getreten, diente er 1813 und 14 in Holland, commandirte eine Batterie in 
Antwerpen und beim Angriff auf Bergen op Zoom, war mit der Decupations-Armee 
in Frankreich und 1834 Militär-Gommiffar im Hauptquartier Dom Pedros in Portugal. 
Sin den folgenden Jahren befand er ſich im Spanifhen Hauptquartier, nahm an ber 
Entiegung Bilbaos Theil und erhielt den Dank der Corte. Während des Portu: 
giefiihen Bürgerkrieges unterzeichnete er die Convention von Oporto; am 24. Auguft 
1866 wurbe er General. 
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Rußland. Aenderungen in der Competenz der Difizier-Ehrengerichte (155). 
Schweden. Genlieut. D. 2. Silverftolpe f. 

Rußland, Befehl zur Formation von 12 neuen Cabres für Erſatz-Fußbatterien (144). 
Italien. Genlieut. Baron E. Celefia di Vegliasco, Divifions- Commandeur, F zu 
Valermo (Nekr. 391). — Genlieut. Conte Broglio di Mombello + zu Turin. 
Montenegro. Die Montenegriniihen Bevollmädtigten verlafien, da dic Friedens: 
unterhandlungen fich zerichlagen haben, Gonftantinopel (319). 
DefterreiheUngarn. Cire. Verf. betr. Mobificationen in der Organifation der 
Ungariihen Zandwehr:Gavallerie (123). 

Aukland (4. April). Convention mit Rumänien bezüglich des Durchmarſches der 
Truppen (259). 

Vereinigte Staaten Nord» Americas. 1000 feindliche Indianer ergeben fid 
mit Waffen und Pferden an Gen. Crook. 

Deutihland. NReichätag. 1. Berathung des Geichentwurfs betr. die Aufnahme 
einer Anleihe zur Durchführung der allgemeinen Caſernirung des Reichsheeres. Die 
Borlage wird an die Budget-Commilfion verwieſen. 

Sranfreid. Mittels mehrerer Decr. werden dem Kriegäminifter auf Rechnung 
des Liquidationd:Gontos für 1877 zu Gajernementsbauten Gredite eröffnet und zwar 
3 030 500 res. zur ee der Cafernements in 2a Flöhe, Partheney, Boitiers, 
Montauban, Orleans, Gray, Bannes, Gaftelfarrafin, Auch und Chatellerault und 
weitere 1232645 Fres. zur Errichtung einer Artilleriefhule zu Le Mans (dafür 
257 312 Fre3.) und zu Eajernenerweiterungen in La Fleche, Chartres, Belley, Limoges, 
Soiffons, Beauvais, Falatie, Nantes, Caftelfarrafin, Cahors, Auch, Sens und Le Buy. 
Defterreih:Ungarn. Feldmarihall Erzherzog Albrecht feiert das 5Ojährige Dienft: 
Jubiläum (120). 

Rumänien. Fürſtl. Decret betr. Mobilifirung des ftehenden Heeres und der 
Territoriale Armee nebft ihren Referven und Activirung der Miligen und der 
Bürgergarde. 
Franfreid. Kr. Verf. betr. Bewilligung von Stroh zu den Uebungen der Truppen 
im Einſchiffen auf Eijenbahnen. 


. Großbritannien. Genlieut. Sir Burke Cuppage F im Alter von 84 J. 


Italien, Genlieut. Marcheie Scozia di Calliano F zu Turin, 

Schweiz. Der Bundesrath theilt der Pforte mit, er müfje bezüglich des Antrages, 
das rothe Kreuz der Genfer Convention dur; den Halbmond zu erjehen, es ihr 
jelbft überlaffen, die Zuftimmung der der Genfer Convention beigetretenen Mächte zu 
ermwirfen. 

Frankreich. Capitän Batry des 67. Linien-Regtö. erhält eine Belobigung bezüglich 
jeines Werkes: Etude d’ensemble de la guerre de 1870—71. 

Nufland (9. April). Kaiferl. Genehmigung des Negl. über die Kranfenträger. — 
Befehl betr. Gliederung der Truppentheile (137). 


. Montenegro. Die Montenegriner befegen Krichtag ohne Kampf 32 


Rußland (11. April). Der Geſchäftsträger Nelidoff verläßt auf Befehl mit dem 
gefammten Perſonal Conftantinopel. 

Deutfhland. Der Reichstag verhandelt in 2. Berathung das Militär - Budget 
und genehmigt, nachdem Feldmarfhall Graf Moltle dafür das Wort ergriffen, die 
13. Hauptmannöftelle der nf. Negtr., ferner mit 125 gegen 116 Stimmen die 
Unteroffizier: Borichule zu Weilburg (4). 

Franfreid. Bildung einer Commission d’hygiene et de salubrit@ des locaux 
militaires (58). j 

Nufland. Kaifer Alerander II. erläßt in Kiſchenew das Kriegsmanifeft, in dem 
dem Heere befohlen wird, die Grenze zu überſchreiten, um den Krieg gegen die 
Türkei zu tragen 259). 

Ruſſ. Türk. Krieg. Die Ruſſen bejeten Reni, Gala, Braila und die Brüde von 
Barboſchi (289). — Die Rion-Colonne unter Gen. Oklobſchio überichreitet die Armeniſche 
Grenze (261). 

Bayern. Genlieut. a. D. Baptift v. Klein F zu München, 

Stalien. Der Senat aenehmigt mit 73 gegen 7 Stimmen die Bewilligung von 
15132000 Lire zur Beihaffung von Handfeuerwaffen und deren Munition. 
Rußland (13. April). Erlaß betr. die Bildung von 2 Seeminen-Compagnien (140). — 
Bildung eines provijoriihen Executiv-Comitéè für Truppentransporte (153). 

Ruff. Türk, Krieg. Die Rion-Colonne hat ein Gefecht bei Mufha Eftate (265). 
Preußen. Kr. Berk. betr. Feftiebung der Patronenpreife. 
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Belgien. Kr. Berf. betr. die Feldgeräthichaften der Truppentheile (24). 
Defterreih-Ungarn. Eirc, Verf. betr. Aenderungen der organiichen Beftimmungen 
für das techniihe und abminiftrative Militär-Comite. 

Rußland (16. April). Befehl zur Formation von Marſchdetachements der 4., 5. und 
6. Brigade der Rejerve-Eavallerie. 

Ruſſ. Türk. Krieg. Die Alerandropol:Eolonne bezieht das Lager von Zaim am 
Kars:Tihai (275). 


. Bayern, Feierliche Enthüllung des Bismard: Denkmals in Kijfingen. 


Baden. Großherzog Friedrich feiert das Zöjährige Regierungs:Fubildum. 
Italien. Geſetz betr. die Bewilligung von 15132000 Lire zur Beihaffung von 
Handfeuerwaffen und deren Munition (101). — Gen. Baron Bisconti d'Ornavaſſo 
7 zu Zurin im 88. Jahre. 

Defterreih: Ungarn. Cire. Berf. betr. Verwendung von Signalflaggen zur 
Markirung der Zielobjecte der Artillerie. 

Ruſſ. Türk. Krieg. Der Oberbefehlähaber der Rufj. Operations: Armee publicirt 
die Kaiſerl. Ordre zur Formirung einer Bulgarifchen Opoltſchenie, zunächſt aus 
6 Drufdinen zu Fuß uno 6 Sfotnien zu Pferde; erftere erhalten die Organtfation 
ber Bataillone zu 5 Compagnien, legtere die der regimentirten Kajaten:Sjotnien. — 
Oberſt Fillipow recognoscirt Bajazed (283). 

A. C. D. betr. Formationserweiterungen und Beloldungs-Nenderungen 
in Folge des Reichshaushalts-Etats für 1877—78 (4). — Kr. Verf. betr. anderweitige 
Feſtſezung des Beginn: und der Dauer der beiden Eurje der Artillerie⸗Schießſchule. 
Norwegen. Einjehung einer Torpebo:Commijfion (V, 155). 
Dejterreih-Ungarn. Circ. Berf. betr. Ausgabe des militär-ftatiftiichen Jahrbuchs 
für das %. 1874. 

Ruſſ. Türk. Krieg. Gen. Tergufafom bejegt Bajazed ohne Kampf (283). 


Mai 1877. 


. Deutihland. Der Neihstag genehmigt in 1. und 2. Leſung den Gejegentwurf 


betr. die Verwendung eines Theild des Reingewinns des Generalftaböwertö über den 

Krieg 1870— 71. 

Preußen. Feldmarihall Frhr. v. Manteuffel feiert das 50jährige Dienftjubiläum. 
rankreich. Der Kriegäminifter legt dem Senat und der Deputirtenfammer den 
ericht über die —— der Armee während des Jahres 1876 vor. 

erwendung des La Plata: Fleifches für die Ernährung: 
der Truppen (24). 


Aufi. Türk. Krieg. Die Ruſſen jperren die Donau durch Torpedos bei Reni. 


. Deutihland. Neichätag. Genehmigung in 3. Leſung des Gejeßentwurfs betr. die 


Verwendung eines Theils des Reingewinns des Gencralftabswerf3 über den Krieg 
1870—71 (16). 

Preußen 4. C. D. betr. die Gencralftabs:llebungäreifen i. 3. 1877. 
Defterreih:Ungarn. Eirc. Berf. betr. Ergänzungen und Berichtigungen zu den 
„Allgemeinen Beftimmungen über die Abhaltung der Uebungen im Batteriebau, in 
der Erzeugung und Behandlung der Munition und im Schießen.‘ 

Spanien. Der Kriegäminifter legt den Cortes den Gefegentwurf über die Stärke 
des Heeres pro 1877—78 vor. Danach joll diejelbe in Spanien 100000 M., in 
Puerto Rico 4271 M. und auf den Philippinen 10011 M. betragen, während die 
Regierung ermädtigt wird, die Stärke für Cuba in der Weile zu beftimmen, ala es 
die baldige Unterdrüdung der Inſurreetion erheiicht (164). 

Ruſſ. Türk. Krieg. Beihiefung von Braila durd Türk, Geſchütze. — Eine Ruffiiche 
Feldbatterie zwingt bei Braila 2 Türk. Monitors zum Rückzuge in den Canal von 
Matihin (292). 


% a... Divgen. Forgeot, zulegt command. Gen. des 10. Armee-Corps, + zu 


rcahon an einer Herztrankheit (Rekr. 395). 
Ruſſ. Türk. Krieg. Freiwillige des Rufſ. 44. Inf. Regts. (Kamtſchatka) jegen unter 
Lieut. Didenfo bei Rent über die Donau. 
Frankreich. fr. Berf. betr. die Inmarſchſetzung der Refruten und die Entlafjung 
der Referven in je 2 Duoten je 4 Tage nad) einander zur Vermeidung von Störungen 
im Gijenbahnbetriebe, die ſich bisher gezeiat. 
Rußland. Reorganifation der Feftungs: Artillerie im Kaukaſus (145). 
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. Rufj. Türk. Krieg. - Gefecht der 1. und 3. Batterie der Ruſſ. 11. Artill. Brig. mit 


Türf. Monitors bei Reni. — Gen. Dewel recognoseirt Ardahan (272). — Poti wird 
von Türk. Schiffen beihoflen (286). 


. Ruſſ. Türk. Krieg. Braila wird durd Türkiſche Panzerichiffe beſchoſſen. 
. Rußland (25. April). Kr. Berf. betr. Errichtung eines 2, Eifenbahn : Bataillons, 


das der 2. Sappeur:Brigade zugetheilt wird (140). 
Ruf. Türk, Krieg. Gefecht der Aufl. 13. reit. Batterie mit Türkiſchen Panzer: 
Ichiffen beim Kloſter Feraponte unweit Satunowo. 


. Deutihland. Der Kaiſer beftimmt, daß das Fort Woippy bei Metz fortan den 


Namen Fort Kameke führen fol. 

Frankreich. Präfidialdeeret betr. Aenderungen des Drganijations: Statut3 des 
Hotels der Invaliden vom 29. Juni 1868. 

Rußland (26. April. Das IV. (Minsf), XII. (Shitomir) und XIV. (Kiew) 
Corps werben der Dperations: Armee zugewieſen (292). — Kr. Verf. betr. Regeln 
für die —— der Gewehre in Pyramiden. 

—*9 — Krieg. Gefecht der ſchweren Batterie mit Türkiſchen Panzerſchiffen 
ei Braila. 


. Italien. Gen. Manaſſero di Eoftigliole, Mitglied des Comités der Linienwaffen, 


+ zu Rom (Nelr. 402). 

Rußland. Befehl betr. die Local-Inftitutionen im Kaukaſus (146). 

Bereinigte Staaten Nord: Americas. General:Drdre, die jede weitere Refrutirung 
verbietet und mehrfache Anordnungen trifft, die nothwendiq geworden, da der Congreß 
für das Budgetjahr vom 1. Juli 1877 bis 30. Juni 1878 keine Mittel bewilligt hat. 
Rumänien. Das Amtsblatt veröffentlicht ein Decret, nad) dem der Fürft den Ober» 
befehl über die Armee übernimmt. 

Ruſſ. Türk. Krieg. Gen. Heiman tritt aus dem Zaimjchen Lager den Marſch nad) 
Ardahan an. 

Deutihland. Geich wegen Abänderung des Gejehes vom 23. Mai 1873 betr. die 
Gründung und Verwaltung des Reichs: nvalidenfonds und des Gejches vom 8. Juli 
1873 betr. den nad) dem Geſetz vom 8. Juli 1872 einftweilen rejervirten Theil der 
Franzöſiſchen — erg ar 

Preußen. Kr. Verf. betr. Anrehnung des Feldzuges 1870—71 als Kriegädienft: 
zeit. — Gen. d. Inf. v. Manftein, zuleßt commandirender General des 9. Armee: 
Corps, + zu Flensburg (Nefr. 402). 

Bayern. Im Eingange des Rathhauſes zu Münden werben zwei dem Andenken 
der im Kriege 1870—71 gefallenen Münchener gewidmete Denktafeln feierlich enthüllt. 
Franfreid. Kr. Berf. betr. die Einberufung der Offiziere der Rejerve zu den 
Manövern im Herbit 1877. 

Ruſſ. Türk. Krieg. Gefecht der ſchweren Ruſſ. Batterie Nr. 4 bei Braila mit dem 
Panzerichiffe Lifti Djelil und Untergang des Letzteren in Folge Erplofion durch Ruſſ. 
Granaten (292). — Die Rion-Eolonne nimmt Khutzubani in Befit (265). 


. Ytalien. Die Deputirtentammer genehmigt mit 168 gegen 53 Stimmen das Geſetz 


über die Auähebung der 1857 Geborenen. Das Contingent der 1. Kategorie wird 
auf 65000 M. feitgeiekt. 

Rußland (30. April). Gencraladjutant Baron Eduard Ramjay F zu Helfingfors 
im 78. 5%. 

Ruſſ. Türk, Krieg. Gudauty wird von Türk, Schiffen beſchoſſen (286). 
Frankreich. Divgen. Bouteillour F zu Levallois Perret (Nekr. 389). 

unae Inftruction für die Commandanten der Sanitätözüge. 

Ruſſ. Türk. Krieg. Necognoscirung gegen Kars (278), — Der Ruſſ. Dampfer 
Eonitantin greift eine Türkiiche Fregatte auf der Rhede von Batum erfolglos mit 
Torpedos an (269). 

Ruff. Türk. Krieg. Groffürft Nikolai verlegt fein Hauptquartier von Kiſchenew 
nad) Blojeichti (292). — Türk. Schiffe beſchießen Suhum und verfuchen eine Landung 
von Tſcherkeſſen (286). 

Frankreich. fir. Verf. betr, das Tragen des Tornifters, feine Verpackung und betr. 
die Märſche. — Präfidialdecret betr. Regelung der enfants de troupe im Falle einer 
Mobilmahung. Diefelben bleiben bei dem nicht mobilen Theile ihrer Truppen: 
Abtheilung. — Divgen. Grandhamps F zu VilleneuvesfursZot (Nekr. 398). — Divgen. 
du Barail, commandirender Gen. des 9. Armee:Corps, wird in jeinem Commando 
aufrecht erhalten, trogdem er daſſelbe 3 Jahre bekleidet. 

Italien. Mr. Berf. betr. die Militär: Territorial: Eintheilung des Reiches vom 
22. März 1877 (99). 
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Aumänien. Die Deputirtenfammer nimmt folgende Gefegentwürfe an: 1) betr. 
Dedung der durch Requifitionen veranlaßten Ausgaben; 2) betr. Regelung der Stellung 
der activen Offiziere; 3) betr. Bewilligung eines Credits von 247000 Lei zur Be: 
ftreitung der Koften für die Friegsmäßige Ausrüftung der Offiziere. 

Preußen. Genmaj. 3. D. v. Doering, Senior des Eifernen Kreuzes 1. Kl., + zu 
Berlin, 87 5. alt. 

Aufl. Türk. Krieg. Genlieut, Dewel ftürmt das Fort Emir Dgli bei Ardahan (273). — 
Genmaj. Fürft Amilohwarom trifft bei Bajazed zum Schuß deſſelben ein (284). — 
—— — zieht ſich aus Suchum zurück und wird von den Aufſtändiſchen 
eingeſchloſſen. 

Italien. Kal. Dec. betr, die Militär-Gerichts-Eintheilung (eircoserizione giuris- 
dizionale dei tribunali militari) in Webereinftimmung mit der Milit. Territorials 
Eintheilung vom 22, März 1877. — Die Gen. Coſenz, di Revel, Pianell, Ricotti, 
Mezzacapo, di Calanova, Prinz Umberto, Sachi, Piola Cajelli, Sonnaz werben zu 
commanbdirenden Generalen der Armee-Corps (in der angegebenen Reihenfolge) ernannt. 
Defterreih: Ungarn. Kaiſ. Genehmigung der Inſtr. über den Erfah der Munition 
der Infanterie und Jäger im Gefecht. 

zu By Krieg. Gen. Dewel ftürmt die übrigen Forts von Ardahan und die 
Stabt (274). 

Preußen. Beltimmungen betr. die Rapportführung und Berichterftattung über bie 
Dienftpferde durch die Nofärzte der Armee. 


Frankreich. Manuel d’escrime, approuve& par le ministre de la guerre. 


. Breußen. Genlieut. j. D. v. Baumgarth, zulebt Commandant von Königsberg i. Br. t. 


Nufland. Befehl betr. Ausdehnung der Borichriften über das Disciplinarverfahren 
gegen Offiziere (155). 


. Türkei. Ein Jrade des Sultans unterwirft auch Nichtmufelmänner dem Kriegsdienſt. 


Ruſſ. Türk, Krieg. Ruſſ. —— von Oltenitza, Giurgewo und Kalaraſch. 
etr. Ausgabe des Anhang I zur Inſtr. über 
die Unterfuchung und Uebernahme der Handfeuerwaften mit Werndl:Berihluß M/1873, 
I. Theil vom J. 1875. — F. M. 2. Peter Graf Morzin + zu Graz im 70. J. 
Ruff. Türk. Krieg. Bollendung der Ruff. Belegung des linken Donau-Ufers von 
Kilia bis zur Aluta. 
en ji > Genlieut. a. D. Hurrelbrinf, zulegt Commandeur der 2. Artillerie:Brigade, 
zu Stettin. 
Griehenland. Zur Belegung der Grenze werden 14. 000 M, abgefendet, ein weiteres 
ud von 12000 M. wird gebildet. 
Rußland (10. Mai). Das normale YJahrescontingent an Refruten für die Armee 
wird auf 218000 M. normirt (136). 
Ruſſ. Türk. Krieg. Ruſſ. Beſetzung von Jura-Jalomnitza gegenüber Hirſova. 
mens Briggen. Pierre Maurice Menne + im 92. J. zu Arcahon (Gironde). 
eb. 29. Dechr. 1795 zu in (Lot und Garonne), trat er 11. Septbr. 1804 als 
ae in die 59. Halbbrigade. 
iederlande, Nach im Haag eingegangener Nachricht haben ſich die Provinz Langſar 
und bie Küftendiftricte von Atjeh unterworfen und die Radſchas die Bedingungen der 
Regierung angenommen. 
Rußland (11. Mai). Kr. Verf. betr. Errichtung von 2 Seeminen: Compagnien, 
Nr. I zu Kronftadt für die Oſtſee, Nr. IT zu Kertih für das Schwarze Meer (140). — 
gürft Tſchelolajew F im Lager von Zaim, 15 Werft von Kars, in Folge einer beim 
Recognoscirungsgeieht am 16. Mai erhaltenen Stihwunde (Netr. 406). 
Serbien. Die Nationalmiliz erhält Befehl, 5 am 29. Mai kriegsmäßig gerüſtet 
zu ſtellen. Die ausgedienten und beurlaubten Soldaten werden wieder einberufen, 
zwei neue Bataillone für das ftehende Herr gebildet. 
Ruſſ. Türk. Krieg. Bei Cap Adler landen 3000 Ticherfefien (286). 
Breußen ag für das Preuß. Heer im Frieden (10). 
Ben Kgl. Dec. betr. Benutzung von Gorreipondenzfarten zur Dienftcorre: 
fpondenz (28). 
Frankreich. fir. Berf. betr. Seftfellung eines Modells des Trageriemens zum 
egenbajonnet (porte-#pee bafonnette) zum Erſatz des bei den mit dem Gewehr M/1874 
bewafineten Truppen im Gebrauch befindlichen porte sabre. 
Rumänien. Das Amtöblatt publicirt das Gejet betr. den neu geichaffenen Orden 
„Stern von Rumänien”, 
Rußland. Kaiſ. Ufas betr. die von der Armee zu beobadhtenden Regeln des 
Völlerrechts. 


27. 


31. 


.Deutſchland. Kaiſ. Ordre betr. 
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. Aufl. Türk. Krieg. Ruſſ. Generalftabsoffiziere vecognosciren bis zum 28. Mai 


r Donau von der Aluta-Mündung bis Satunovo. 
uff. Türk. Krieg. Ausfall der Türken aus Kars, der von der bei Maaharadidit 
lagernden Kaſalen-Abtheilung urügelhlagen wird (279). 
islocationdänderungen behufs Bermehrung der 
Truppenftärte in den Reichölanden Elfah-Lothringen (13). — Kaiſ. Ordre betr. Auf: 
löfung der See» Artillerie « Abtheilung und Bildung von zwei Matrofen» Artillerie: 
Abtheilungen (V, 335). 
Schmeden. Genlieut. Erit Magnus af Klint F im 63. 5. in Stodholm, 
Ruf. Türk, Krieg. Herftörung des Türk. Panzerſchiffs Hiffi Rahman im Matichin: 
Canal durd) die Torpedoboote Czarewitſch und Henia unter den Lieutenants Dubaſchoff 
und Scheftafoff (292). — Gentieut. Tergukaſow läßt gegen Karakiliſſa recognoseiren (284). 
ranfreich. Oberftlieut. Bousquet, der Vertheidiger von Bitih 1870—71, 7 zu 
rmaur (Rekr. 389). 
Rußland. Beftimmungen über Ausrüftung der Truppen des Huban: und Terel: 
Woiſsko mit Schanzzeug 18 . 
Aufl. Türk. Krieg. Lebhafte Kanonade zwiihen Kalafat und Widdin. 


. Rufj. Türk. Krieg. Oberft Gurtihin der Rion:Eolonne überſchreitet den Kintriichi 
29. 


und bejett die Höhen von Sameba (269). 

Bayern. Kal. Entichliefung, daß zu dem tragbaren Schanzzeug die Beilpiden hinzu: 
treten und zwar zum Einichlagen von Schießlöchern in Mauern und zum Vorarbeiten 
für den H. Spaten bei fteinigem Boden pro nf. und Jäg. Bataillon 20 Beilpiden, 
die auf die etat3mäßige Anzahl der Beile in Anrechnung zu bringen find (7). 
Jtalien. In der Deputirtenfammer ermwidert der Kriegäminifter Mezzacapo auf 
den Antrag, das Betterlis®cwehr durch das Pieri-Gewehr zu erjeßen, letteres habe 
bei manchen Borzügen auch feine Mängel, namentlich zeige es Gasentweihungen; in 
feinem jegigen Zuftande fünne es daher nicht zur ——— der Infanterie dienen. 
Defterreih: Ungarn. Eirc. Berf. betr. Ausgabe von 8 Theilen des techniichen 
Unterihts für die Genietruppe und 7 Theilen für die Pioniertruppe. 

Frankreich. Erplofion in der Bulverfabrif zu Ripault, die zwar fein Menfchen: 
leben koſtet, aber bedeutende materielle Beihädigungen herbeiführt. 
Defterreih:Ungarn. Kaiſ. Entichließung betr. Organifation des Militär-Neitlehrer: 
Inftituts (124). 

Nufi. Türk, Krieg. Gefecht mit Türk. Freiwilligen, die bei Satunowo auf das 
linfe Ufer der Donau geiett find. — Filrft Tſchawtiſchawatze überfällt in der Nacht 
—9 — J 7 Cavallerie bei Begli Achmed und ſprengt ſie vollſtändig auseinander 
(201; k 

Deutihland. Geſetz betr. Verwendung eines Theiles des Neingewinnes aus dem 
vom Gr. Generalftabe redigirten Werle: Der Deutid: Franz. Krieg 1870—71 (16). 
Preußen. A. C. D. betr. Einrihtung eines Informations-Eurfus für Stabsoffiziere 
der Inf, bei der Militär-Schießichule zu Spandau (8). 


Suni 1877, 


E — ———— Kr. Verf. betr. den Verluſt der Grade bei der Reſerve der activen 


rmee und bei der Territorial-Armee. 
—— Die 9. Cav. Brig. wird aus den Rgtru. Novara Nr. 5 und Lodi Nr. 15 
gebildet. 
Rujf. Türk. Krieg. Oberſt Komarow erreicht bei einer Recognoseirung von Ardahan 
aus Dlti (275). 


. Defterreih:lIngarn. Circ. Berf. betr. Herjtellung des Sterns zum Kaif. Defterr. 


Drden der Eifernen Krone 1. Kl. in brillantirter Form (130). — Circ. Verf. betr. 
Ausgabe der Borichrift über den Munitions:Erjak bei der nf.» und Jäger:Truppe 
im Gefecht (17. Mai). 

Rußland. Kaiſ. Ordre betr. Bildung eines Haupt: Referve: Pierdedepots für die 
active Armee in Sectionen von 300—350 Pferden, 


. Frantreid. Bertheilung des neuen Manuel de l’Instructeur de tir vom 12. Febr. 1877. 


Ruſſ. Türk. Krieg. Die Türken ziehen fih vor Gen. Tergukaſow von Karalilifia 


‚zurüd (284). — Türk. Montenegriniiher Kampf zwiſchen Kufchtag und Goransko. 
. Ruif. Türk, Krieg. Geihütfampf der Batterien von Giurgewo und Ruſtſchuk. — 


Kaiſer Alerander II. trifft in Jafiy ein. — Heftiger Kampf zwiſchen Montenearinern 
und Türken bei Maljat. 
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Rußland (24. Mai). Er —— Etats an Zugpferden der Cav.Regtr. (133). 
Preußen. Das Königs-Gren. Regt. (2. Weftpr.) Nr. 7 begeht zu Liegnig die Feier 
des Tages, an welhem vor 60 Jahren König Wilhelm Chef defjelben wurde, in 
Anmejenheit des Lebteren. 

talien. Istruzione per le matricole dell’ esercito. 

eiterreih:Ungarn. Kai. Genehmigung des III. Hauptftüds des Exercir-Regl. 
für die ka k. Gavalleric, enthaltend die Verwendung und Führung größerer Gavallerie: 
Corps (3. Juli) (207). 
Ruſſ. Türk. Krieg. Kaifer Alerander trifft in Plojejchti ein. — Die Montenegriner 
ſchlagen Ali Saib bei Martinigi (319). 


. Frankreich. Loi relative a l’organisation des services hospitaliers de l’armce dans 


les höpitaux militaires et dans les hospices civils (35). — Instruction sur les in- 
spections gentrales des corps de troupes, — fir. Verf. betr. Gratisvertheilung ber 
fartographiihen Bublicationen des Kriegsdepots an die Garnifonsbibliothelen und 
die Lieferung zum N ae Preife der Karten von Frankreih zu 1:80000 und 
1,:320 000 an die Regtöbibliothefen, die Regtsſchulen und die Milit. Unterrichts: 
anftalten. Unteroff. und Be. Freiwillige erhalten auf Antrag ihres Commanbeurs 
das Blatt, welches ihre Garnilon enthält, gleichfalls zum halben Preiie. 
Großbritannien. Gen. George Cumberland Hughes Le Fleming, früher in ber 
Madras: Armee, F zu Rydal Houje in Weitmoreland. 

Ruſſ. Türk, Krieg. Geihüglämpfe zwiſchen Dltenita und Turtukai und zwiſchen 
Jura Jalomniga und der Türk. Donauflotille. 


. Sranfreid. Kr. Berf. betr, das Tragen des Bartes in der Armee im Frieden 


und Krieg (62). 

Italien. Der Senat genehmigt das Gejek über die leva militare sui nati nell 
anno 1857, 

Nufi. Türk, Krieg. Recognoscirung der Donau bei Hirfova und Anlage einer 
Stromjperre im Hauptarm der Donau bei Jura Jalomnita durd die Ruſſen. — 
Türk. Dampfier gelangen durch Auffiihen von Torpedos aus dem Matihin» Canal 
nad) der Sulina-Mündung. — Vollendung der Berennung von Kars (280). 


. Preußen. 4. €. D. betr. Erridtung der Unteroffigier-Borfhule zu Weilburg nebit 


Drganifationäftatut für dieſelbe (13). — Kr. Berf. betr. anderweitige Organtfation 
des Militär-Baumelens (4). 

Ruſſ. Türk. Krieg. Erridtung einer Torpedoiperre im Donau:Arm bei Matſchin 
dur die Rufl. Flotile. — Ruf. Befeftigungsarbeiten beim Poften Malaroſch nabe 
Giurgewo im feindlihen Feuer. — Die Türken räumen Topraklale vor Genlieut. 
Tergufajom (284). 

Italien. Feierliche Enthüllung des in Turin dem Herzog Ferdinand Maria Albert 
von Genua (geb. 15. Novbr. 1822, geft. 11. Febr. 1855) errichteten Reiterftandbildes. 
Ruſſ. Türk. Krieg. Seihütampf zwiſchen Diteniga und Turtufai. — Die Monte: 
negriner müſſen Krichtat der Uebermacht Suleimans überlaffen (319). 

Eaypten. 6000 M. unter Prinz Hafjan achen auf 10 Dampfern, von Türk. Panzer: 
ſchifſen begleitet, nach Conftantinopel ab (307). 

Defterreih-Ungarn. In der früheren Staats3:Schiekbaummollfabrif zu Hirtenberg 
bei Zeoberädorf, in der noch große Quantitäten Schiefwolle vorhanden, findet eine 
Erplofion ftatt, dur die 3 M. der Genietruppe jchwer verlegt und das hölzerne 
Gebäude in Brand gejegt wird. 

Ruſſ. Türk. Krieg. Fortiegung der Befeftigungsanlagen bei Malaroich im feind- 
lichen Feuer. 


. Franfreid. Deer. betr. die ccole de maistrance des arsenaux. 


Norwegen. Inſtr. für die Anordnung und Ausführung von Recognoscirungs: und 
Felddienſt-Uebungen für die Gavallerie » Offiziere (V, 156). — Regl. für die Schieh- 
Uebungen der Offiziere mit der Revolverpiftole (V, 156) 

Defterreihelingarn. Circ. Verf. betr. Einführung eincs Normale für Eijenbahn: 
Sanitätszüge (V, 388). 

Heſſen. Örohherzog Zudwig IIL, geb. 9. Juni 1806, feit 5. März 1848 Mitregent 
feines Vaters, ſeit 16. Juni alleiniger Regent, 7 zu Schloß Secheim an der Bere: 
ftraße. * folgt in der Regierung Ludwig IV., geb. 12. September 1837 als 
ältefter Sohn des am 20. März 1877 verftorbenen Prinzen Carl, des älteften Bruders 
des Großherzogs (401). 

Rußland. Befehl zur Krieggaugmentation der Zocal:Bataillone von Stamwropol und 
von Temir Khan Choura (in Dagheſtan). 


13. 
14. 


15. 


17. 


18, 


19. 
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auf Ilori gemachten Angriff ab (287). 

Preußen. 4. C. D. betr, Pr der Dienftordnung für den Infpecteur der 
Militär-Strafanftalten (6). 

Frankreich. Nachtrag zum Regl. vom 19. Novbr. 1874 über die Milit. Tele 
raphie (45). — Real. über die täglihen Arbeitsprämien zu Gunften der früheren 
Söglinge der &coles de maistrance, 

Rußland. Befehl zur Bildung von 10 fliegenden Diviſionsparls mit 4räbrigen 
Munitionswagen in den Bezirken von Wilna, Charkow und Mostau, von 2 Sectionen 
fliegender Cavallerieparf3 im Bezirk von Charkow, einer Section im Bezirfe Charkow 
und von 6 Sectionen mobiler Parks in dem Bezirt von Moskau. — Befehl zur 
Bildung einer Georgiihen Druſchine mit einem Etat von 832 M. 


Griehenland. SKriegöminifter Zimbrafalis legt der Kammer einen Gejekentwurf 
über die proviforiihe Organifation der Armee vor; danach jollen 2 Armee :Corps 
a 2 Divifionen formirt werden, die Divifion a 2 Inf. Regtr., 1 Jäg. Bat. nebft 
Eavallerie und Artillerie (76). 

Großbritannien. Genlieut. Henry James vom Geniecorps, Entdeder der Photo: 
zinfographie, +. 

Rußland. Beftimmungen über die Lanbabfindung der Kafafen in Sibirien, 
Amur u. ſ. m. (151). 

Ruſſ. Türk. Krieg. Geſchützkampf zwilhen Oltenitza und Turtukai. — Ausfall der 
Türfen aus Kars zurüdgemwiefen. — Die Montenegriner drängen den in bie nord» 
öftlihen Bezirke eingedrungenen Mehemed Ali zurüd (319). 

Abeſſynien. Schlaht bei Bubihiarrah zwiſchen König Johannes von Abefiynien 
und König Menelet von Schoa, in der lefterer gänzlich geichlagen wird. 


NAuji. Türk, Krieg. Genimaj. a fhlägt einen von der Land: und Secfeite 


. Franfreid. Der Senat nimmt das Geſetz über die r&quisitions militaires in der 


von der Deputirtenfammer votirten Faſſung mit 215 gegen 10 Stimmen an. — 
Laiſant legt der Deputirtenfammer den Bericht über das ee für 1878 vor; 
nad) demjelben beträgt die Heeresftärte 494 650 M. und 124 421 Pf., d. 5. 10 834 M. 
und 733 Pf. mehr als 1877, begründet durch die Nothwendigfeit, die 38 Artillerie: 
Regtr. nad) dem Cadregeſetz zu completiren, das 2. Bontonnier-Regt. zu errichten u. ſ. w. 
Stalien. Die bei den Militär:Diftricten ausgebildeten Einjährig- Freiwilligen der 
yf werden zur weiteren Ausbildung in ein Bataillon zu Jeſi zulammengezogen. 
uff. Türk. Krieg. Das Egyptiihe Truppencontingent trifft in Gonftantinopel 
ein (307). — Suleiman Paſchaä verproviantirt Nitihig, Kämpfe zwiihen Montes 
negrinern und Türken bei Rofino Glavika, Mehemed Ali wird bei Waſſoẽwitz ge: 
—Aã 35 — Genlieut. Tergukaſow greift die Türlen bei Daghar an und 
wirft fie i 
Vereinigte Staaten Nordamericad. Die Nez Percées-Indianer greifen Oberſt 
Perry an und bringen ihm eine empfindliche Schlappe bei. 
Ruſſ. Türk. Krieg. Necognoseirung von Matſchin durch Freiwillige, die bis 18. 
währt. — Die Beihießung mehrerer Forts von Kars beginnt. 
Preußen. Die feierlide Enthüllung des Denkmals, das zu Königsberg i. Pr. den 
1870—71 gefallenen und geftorbenen Söhnen der Stadt errichtet worden, findet ftatt. 
Frankreich. Die auf der Tagesordnung des Senats ftehende Berathung des Gejehes 
über den Generalftab wird auf Antrag des Gen. Loyjel vertagt. 
Ruſſ. Türk. Krieg. Bajazed wird von Türken und Kurden angegriffen, die Aufl. 
Beſatzung muß fi in die Citadelle zurüdziehen (285). 
Bayern. Kol. Genehmigung der Beftimmungen über das Scheibenihießen der 
Sinfanterie zum Erſatz der Inſtr. über das Scheibenſchießen der mit Gewehr M/69 
bewaffneten Bataillone. 
Frankreich. Die Deputirtenfammer genehmigt die vom Kriegsminiſter auf Rech— 
nung bes Ziquidationscontos geforderten 209 679 000 Fred. zur Fabrication der 
Kanonen des vom Artillerie: Comite aboptirien Modells (dazu 99 Mill. res.) u. |. w. 
Niederlande. Kal. Beſchluß betr. die Ausführung von Manövern in Utreht und 
Gelderland durch die 1. Inf. Div. und die ihr zugewiejenen Truppen im Aug. und 
Septbr. 1877 (116). 
Defterreih-Ungarn. Das Ungarische Abgeordnetenhaus nimmt den Gejehentwurf 
über die definitive Organifation des ärztlichen Offiziercorps der Kgl. Ungar. Honved— 
Armee an. 
Rußland. Beitimmungen über die Grufiniihe Drujine (151). 


20. 


21. 


23. 


24. 


26. 


27. 
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Ruſſ. Türk. Krieg. Kleinere Ruſſ. Detachements gehen bei Braila zum Shut 

des Brüdenjchlages über die Donau (295). — Errichtung einer Torpedofperre bei 
arapan. — Angriff des Torpebobootes Schutfa auf einen Türk. Dampfer. — 

Schlacht bei Seidekan, die Ruſſen gehen auf Delibaba zurüd. 

Preußen. Brand des Stalles der Cüraffier-Cajerne zu Deuß. 

Ruff. Türk. Krieg. Die Torpedofperre bei Parapan zum Schutze des Uebergangs 

über die mittlere Donau wird vervollftändigt (296). — Kampf der Montenegriner 

und Türken vor Sputz. 

Preußen. Gen. d. Inf. Guftav v. Arnim F zu Potsdam im 82. 3. 

Frankreich. Reglement sur l'instruction a pied dans les escadrons du train des 

equipages militaires, — Unterrihtöprogramm für die aides-veterinaires stagiaires 

der Applicationsſchule der Cavallerie. 

Schweiz. Die Bundesverfammlung bewilligt 50 000 Fres. Rn Aufnahme der zum 

Militärdienft brauchbaren Pferde, welche nad) Art. 185 der Militär-Organijation im 

Mobilmahungsfalle requirirt werden fünnen. 

Ruſſ. Türk. Krieg. Großfürft Nikolai recognoseirt bis 23. die Donau bei 

Simniga. — Freiwillige gehen bei Hiriowa über die Donau und haben auf dem 

rechten Ufer Gefechte (295). — Oberft Medwedowski wird nördlich Daghar von den 

Türfen heftig angegriffen (285). 


. Rußland. Befehl zur Umbildung des Localdetahements von Saratow zum Bataillon. 


Ruſſ. Türk. gab Ruf. Arbeiten bei Turnu unter dem Feuer der Feſtung 
Nitopolis (295). — Genmaj. Schufow geht bei Braila über die Donau nad Budſchat 
und hat Gefechte (294) — Freiwillige unter Lieut. Nitonoff nehmen Matihin (295). — 
Der Dampfer Fuldiher unter Lieut. Dubaſchoff hat bei Matſchin ein Geſecht. 
Franfreid. Der Senat nimmt den von der Deputirtenfammer bereits votirten 
Gefegentwurf über die services hospitaliers de VArmée an. — Deer. des General: 
Gouverneurs von Algerien, Gen. Chanzy, daß die in den Gemeinden der Departements 
Algier, Oran und Eonftantine bejtchenden Milizen, mit Ausnahme der im Decr. vom 
6. Juli 1876 genannten, aufzulöien find. 

Italien, Set über die Aushebung der 1857 geborenen Jünglinge. Das Con: 
tingent der 1. Kategorie ift auf 65000 M. feftgejekt. 

Norwegen. Erlaß einer Bekleidungs- und Gepäck-Inſtruction (V, 155). 

Ruſſ. Türk. Krieg. Anlage einer Torpedofperre bei Korabia durch die Ruf. 
Flotille (295). — Die Torpeboboote Schutla und Mina greifen bei Flamunda ein 
Türk. ——— an (296). — Die Ruſſen beſetzen das von den Türken verlaſſene 
Matſchin (295). — Die Türken räumen Iſaltſcha und Tultſcha (295). — Genmaj. 
Denibelow unternimmt eine gewaltfame Necognoscirung mit der Kabulet: Eolonne 
(270). — Genmaj. Alchaſow hat bei Merqula und Mofwa Gefechte mit den auf: 
ftändiihen Abchajen (287). 

Frankreich. Instruction provisoire sur les manoeuvres de brigade, avec cadres, 
de cavalerie (55). 

Ruſſ. Türk, Krieg. Die Nuffen legen 32 km ftromauf von Nifopoli eine Torpedo: 
barriere zum Schuß des Uebergangs über die mittlere Donau. — Beſchießung von 
Ruſtſchuk. — Die Türken räumen Hirfowa (295). — Suleiman Paſcha vereinigt ſich 
mit dem von Sput entgegenfommenden Ali Saib Paſcha (319). 


. Schweiz. Beſchluß des Bundesrathes betr. die Eintheilung der Eidg. Armee für 1877. 


Ruſſ. Türk, Krieg. Beſchießung von Ruſtſchuk (297). — Geihüslampf zwiſchen 
Ditenita und Turtufai (297). — Gen. Loris:Melitom greift Ismail Paſcha bei 
Zewin an, vermag aber Feine Bortheile zu erringen (281). — Genmaj. Kalobalaj 
Khan jucht Bajazed zu entieken, wird aber bei Karabulach zurüdgemieien (285). 
Ruff. Türk, Krieg. Geſchützlampf zwiſchen Turnu und Kikopoli. — In der Nacht 
zum 27. fährt die 1. Abtheilung der Pontons aus der Aluta-Mündung unter dem 
Feuer von Nilopoli vorbei nach Flamunda (299). -— Die Ruflen legen Garnijonen 
nad Iſaktſcha, Tultiha und Hirioma (295). 

Belgien. Der Senat nimmt den Gejebentwurf betr. Bewilligung eines Credits 
zur Fortführung der Beitigungsarbeiten an der unteren Schelde einftimmig an. 
Defterreih: Ungarn. F. M. 2. Graf Paul Hompeſch-Bollheim 7, 56 3. alt, zu 
Joslowitz in Mähren. 

Rufland. Befehl zur Umbildung der Localdetachements von Grodno und Novogrodel 
in Bataillone. 

Ruſſ. Türk. Krieg. MUebergang der Avantgarde unter Genmaj. Dragomirom über 
die Donau bei Simnita (297). — Gefecht auf den Höhen von Siſtowa und Ein: 
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nahme von Siftomwa (298). — Broclamation des Kaiſer Alerander an die Bulgaren. — 
In der Nacht zum 28. fährt die 2. Abtheilung der Pontons aus der Aluta-Mündung 
unter dem euer der Feſtung Nilopoli nah Flamunda (299). — Beihhiekung von 
Widdin von Kalafat aus. — Genlieut. Tergukaſow tritt, nachdem er den Ausgang 
des Kampfes bei Zewin erfahren, den Rüdzua an (286). — Genmaj. Alchaſow ent: 
reiht Otſchemſchiri den Aufftändiihen (287). 


. Bereinigt. Staat. Nordamericas. Das zu Charleston (Süd-Carolina) zu Ehren 


der Bertheidiger des Fort Moultrie im J. 1776 errichtete Denkmal wird am Jahres: 
tage der Schlacht feierlich enthüllt. 

Ruff. Türk, Krieg. Genlieut. Schamſchew nimmt mit einem Theile jeiner Divifion 
Babadagh (307), — Die Truppen Suleiman Paſchas beginnen ihren Mari von 
Scutari aus nad Adrianopel jowohl zu Lande als zur See (319). — Das Kabulet: 
Corps zieht fih aus der Stellung von Khutzubani ins befeftigte Lager von Mufa 
Eftate zurüd (272). — Obſt. Komarow ichlägt eine Türkiſche Abtheilung vor Ar: 
danutic (275). 


. Preußen. Das Grenadier:Regt. König Friedrih Wilhelm IV. (1. Pommerſches) Nr. 2 


feiert zu Stettin das Feft feines 200jährigen Beftehens. 

Heſſen. Großherzog Ludwig IV. nimmt mittelft Tagesbefehls von der Großherz. 
Heffiihen (25.) Divifion Abſchied ala Divifiond:Commandeur. 
Oeſterreich-Ungarn. Kaiſerl. Genehmigung zur Aufftelung von Hülfsanftalten 
für das Ausrüftungsweien der ka k. Landwehr in den im Neichsrathe vertretenen 
Königreihen und Ländern und des Landſturms in Tirol und Vorarlberg, ſowie der 
provijorifhen organiihen Beftimmungen für dieſe Anftalten. Es werben aufgejtellt 
das Landmwehr-Ausrüftungs:Hauptdepot in Wien und das Landesſchützen-Ausrüſtungs— 
depot in Jnnöbrud (122). 

Ruſſ. Türk. Krieg. Gefecht des Detachements unter Obft. Ismailow mit Ticher: 
leſſen bei Katzapskioi und Karanafloff in der Nähe von Babadagh (307). — Gen. 
Loris-Melikow tritt aus dem Lager von Millivuz den Nüdzug nad Kars an (283). 


. Preußen. Genlieut. 5. D. v. Alvenäsleben, zulegt Commandant von Poſen, f. 


Defterreih: Ungarn. Circ. Berf. betr. Ausgabe des 3, Theils des Dienftreglements 
fir die f. k. Artillerie. 

Nufland. Befehl zur Bildung eines Detachementö von Krim + Tartaren für die 
Special:Escorte des Kaiſers. 

Ruſſ. Türk. Krieg. Necognoscirung des Obſt. Sljuſarew nah Tihumurli und 
Beidaul füblih Babadagh (307) — Gefecht des Kajafen-Capitän Afonin mit Ticher- 
fefien bei Topalo bei Hirſowa (307). — Die bei Simnita erbaute Brüde wird in 
der Nacht durch einen Sturm fortgeriffen. — Die Türken gehen in Armenien zur 
Dffenfive über und marihiren auf Kars (288). 


Suft 1877. 


. Stalien. Organijation des Heeres 2. Linie (Mobilmiliz) (100). 


Ruf. Türk. Krieg. Rumäniſche Truppen ſetzen bei Tichetate, nördlich Widdin, 
über die Donau. — Türk. Dampfer beſchießen das von den Ruſſen bejekte Dorf 
Schebrieni. — Türk. Angriff auf die bei Karakilifia ftehenden Rufen. 


. Breußen. A. €. D. betr. Aenderung des DOrganilations-Statuts für die Artillerie- 


Schießſchule vom 4. Juli 1867 dahin, daß dieſelbe der Gen.Inſp. der Artillerie 
unmittelbar unterjtellt wird. 

Rußland (20. Juni). Genmaj. Alerander Stepanowitich Perebastin F im 57. 5. 
zu St. Peteröburg. Er war einer der thätigiten Förderer der feit 1862 in den 
Milit.-Lehranftalten durchgeführten Reformen. 1865 wurde er mit Umgeftaltung der 
„St. Petersburger Schule des Militärs Refjortö” in eine Milit. Zeichnenſchule betraut 
und bald darauf zum Director derjelben ernannt. Als diefe 1875 in ein Milit. Bro» 
——— umgewandelt wurde, trat er von ſeinem Poſten zurück. — Befehl betr. 
ie in den Feſtungen vorräthig zu haltenden geladenen Geſchoſſe (145). 

Ruff. Türk. Krieg. Die Prüde zwifchen Simnita und Siftowa wird vollendet (299). 


. Frankreich. Gefet über die Kriegäleiftungen (Loi relative aux r&quisitons militaires) 


36; V, 390). 

Deiterreih-Ungarn. Circ. Berf. betr. Ausgabe des 3. Hauptjtüds des Erereir: 
Real. für die k. k. Cavallerie und von Zuſätzen zu den SS 22 und 37 des 2. Haupt: 
ftüds (6. Juni) (207). 
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Ruſſ. Türk. Krieg. Das NAvantgarden » Corps des Genlieut. Gurfo beginnt den 
Vormarſch gegen Tirnowa—Selvi (300). 


.Frankreich. Kr. Berf. betr. Genehmigung für die Offiziere der Truppen zu Auf 


zum Tragen einer Tafche (en bandonliere oder auf dem Rüden) zur Aufnahme von 
Toilettengegenftänden und Lebensmitteln auf Märjchen, bei Manövern und im Felde 
(65). — Divgen. Fol des Rejerve:Cadre, zulekt Präfes des Gendarmerie-Comite, F, 
75 5. alt, zu Paris (Mer. 395). 


, Defterreih-Ungarn. Eirc. Verf. betr. Einführung von Diftancemeffern in den 


Seebefeftigungen und betr. Ausgabe der Inſtr. über den Gebrauch, die Gonjervirung, 

Deponirung und Rectification des Küften-Diftancemefjers von Starfe vom 3. 1877. 

— Circ. Verf. betr. Formirung der Material » Verwaltungs » Commilfionen bei der 

Genietruppe. 

Ruſſ. Türk. Krieg. Ruf. Cavallerie beſetzt Biela, ihr folgt Tags darauf Jnfanteric 

* = Gefecht mit Baſchibozuks bei Tſchertſchik und Wegnahme eines Türt. 
ransportes. 


. Franfreid. Kr. Verf. betr. die Adminiſtration der Divifions-Sectionen des Genie 


im Felde. 

Niederlande. Kal. Beichluß betr. die Manöver eines Theiles der 4. Inf. Div. an 
der Mſel (116). 

ei Befehl betr. das in den Feltungen vorräthig zu haltende Schanzzeug (145). 
Ruf. Türk. Krieg. Das Ruſſ. Hauptquartier wird nah Siftowa verlegt. — 
Transport von Brüdenmaterial aus der Aluta-Mündung nad Flamunda unter dem 
Feuer von Nilopoli. 


. $ranfreid. Loi relative a l’organisation des services hospitaliers de l’armee dans 


les höpitaux militaires et hospices civils. 

Defterreih-Ungarn. Circ. Verf. betr. Ausgabe der Inſtr. für die Evidenthaltung 

der Communicationen in den Kartenwerken des milit..geographiihen Inſtituts. — 

Geſetz über die Reorganifation des Sanitätö-Eorps der k. Ungar. Landwehr. 

Ruſſ. Türk, Krieg. Gen. Gurko bejegt mit feiner Cavallerie Tirnowa (300). 
ejien. Das 3. Großherzogl. Inf. Regt. (Leib:Regt.) Nr. 117 feiert zu Mainz den 
ag des 100jährigen Beltchens jeines 1. Bataillons. 


, Rujf. Türk. Krieg. Türk. Monitors beichießen Eupatoria. — Multar Paſcha be 


werfftelligt feine Vereinigung mit der Garnifon von Kars, die Ruſſen geben bie 

Belagerung der Feſtung auf und ziehen fih nad Alerandropol zurüd (283). 
—8 Geſetz betr. Declaſſement der Enceinte der Unterſtadt von Montmedy 

e y⸗Bas). 

Italien. Kr. Verf. betr. die Reorganiſation der Armee 2. Linie (Mobilmiliz) gemäß 

der neuen Mil. Territorial⸗Eintheilung (100). 

Niederlande. Kal. Beihluß betr. Aufhebung der Stellen der Plakcommandanten 

von Grave und Gröningen und Einfetung eines Plagcommandanten in Bergen 

op Zoom. 

Ruf). Türk, Krieg. Cavalleriegefecht mit Baſchibozuks bei Kadikioi bei Ruſtſchul. — 

Genlieut. Tergufafom erftürmt die vor Bajazed liegenden Höhen und befreit die 

Garniſon der Citadelle nad dreiwöchentlicher Iſolirung (286). 

Italien. Kgl. Decr. betr. die Aſſimilation der Grade des Perſonals der Militär— 

juſtiz (l’assimilazione di rango a grado militare del personale della giustizia militare), 

ohne dab dadurch eine Aenderung in der Stellung des Perjonald zu den milit. 

Geſetzen und Regls. bewirkt wird. Durd ein anderes Deer. defielben Datums 

werben bie laut der Decr. vom 6. März 1849 und 22, März 1855 für das Perſonal 

der Mil. Juftiz beftimmten Unterfcheidungszeihen modificirt. 

Defterreih- Ungarn. Circ. Verf. betr. Ausgabe der Inſtr. für die Beichaffung, 

Conſervirung und Vifitirung und für die Unterfuhung und Uebernahme der WM lanen: 

oe M/1875. — Eirc. Verf, betr. Einführung eines neuen Sattels für die il 
rtillerie mit der Bezeichnung „Fahr: (Neit:) Sattel M/1877." 

Bereinigte Staaten Nordamericas. Gen. Howard hat am Cottonwood Cred 

ein Gefeht mit den Nez Perces-Indianern, und vermag fie erft am folgenden Taaı, 

nachdem er Berftärfungen erhalten, zurüdzutreiben. 

— Verordnung über den inneren Dienſt in den Infanterie-Truppen- 

theilen (158). 

Ruf. Türk. Krieg. Gefechte bei Tichairkioi, Erdaunli und Sinantioi jüdlich Ruft: 

ſchuk. — Eine Ruf. Cav. Brig. * auf der Straße von Bjela nah Osmanbazat 

einen Türk, Brovianttransport auf (308). — In der Nacht zum 12. Transport von 

Brüdenmaterial aus der Aluta-Mündung nad) Flamunda unter dem Feuer von Rifopoli. 
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Rußland (30. Juni). Beftimmungen über die den Landwehrmännern einzuhändi- 
genden Papiere (137). — Befehl über das Tragen des Bajonnets (157). 
Ruſſ. Türk. Krieg. Großfürft Nikolai verlegt fein Hauptquartier nad Tirnowa 
(301). — General Gurko führt bis 14. den Balkan-Uebergang aus (301). 
Schweden. Kol. Beihluß betr. die neu in Stodholm zu errichtende Kriegshochſchule. 
Der erfte Curſus derjelben foll am 1. Aug. 1878 beginnen und bis Mitte Mai 1880 
dauern; die bisherige Kriegshochſchule zu Marieberg wird nad Abichluß des laufenden 
Generalftabscurjus nur Lehranftalt für Artillerie- und Fortifications:Dffiziere (V,214). 
Auf. Türk. Krieg. Gefecht des Gen. Zimmermann bei Medſchidie (307). 
Frankreich. Special-nftr. für die eral» Snjpecteure der Truppentheile ber 
Gavallerie. 
Defterreih: Ungarn. Eirc. Berf. betr. Siftirung der Aufnahme von Frequentanten 
in die Genie:-Cadettenichule reſp. deren Vorbereitungscurs bis zur endgültigen Reform 
der Erfteren; ferner betr. Ummwandlung der proviſoriſchen Gadettenichule zu Innsbruck 
in eine Gabettenichule mit 150 Frequentanten nad Ablauf des Schuljahres 1876—77 
und betr. der gänzlihen Auflölung der Vorbereitungsichule zu Thurn zu legtgenanntem 
ar — Alles in gl e Kaiſerl. Entichliegung vom 27. Juni 1877 (125). 
uff. Türk, Krieg. uf. Belegung von Selwi (302), — Beſetzung des Berbed: 
Paſſes durch Kaſaken (302). — Gefecht bei Konaro bei Hainkioi (301). — Belegung 
von Tihernamoda (307). 
a... Kol. Genehmigung der Garabiner: Schiefinftr. für die Reiterei und 
en Train. 
Rußland (3. Juli). Genlieut. Alerander Alerejewitih Sfußlow + auf feinem 
Gute bei Moskau. Er zeichnete ſich in der jchwierigften und blutigften Zeit der 
Kämpfe im Kaufajus und in dem Drientfriege von 1855, während defien er als 
Genmaj. die Eriwanſche Abtheilung commandirte, aus. 
KRuff. Türk. Krieg. Genlieut. Krüdener beginnt den Angriff auf Nifopoli; Gefecht 
bei Samovid (309). — Ein Angriff von Baſchi-Bozuks auf Selwi wird abgemiejen. 
— Gefecht bei JenisSagra. — Gefedht bei Drifari, — Scharmütel bei Hainkali auf 
der Straße Hainkioi —Kaſanlik. — Rufl. Bejegung von Küftendiche. 
Auff. Türk. Krieg. Haffan Paſcha übergiebt Nikopoli an Genlieut. Bar. Krübener. 
— Gefecht bei Kurihmianti bei Selwi. — Gefecht bei Uflani (Gen. Gurko) (302). 
Defterreihelingarn. Kaiſerl. Genehmigung zur Abhaltung einer Cavallerie: 
Mebungäreife zwiſchen Enns und Ybbs unter Leitung des Gen. Gavall.: Jnfpectorä 
in der Zeit vom 20.—29. Auguſt. 
Aufl. Türk. Krieg. Gefecht bei Alindichilar (Oberft Schereblow) und ER 
von Lowtſcha (311). — Gen. Fürft Swiatopolk Mirski greift den Schipka-Paß an 
(303). — Gefecht bei Kaſanlik, Gen. Gurko bejegt diefe Stadt und Dorf Schipka 
(302). — Bejegung von Slatariga und Elena. — Gefecht bei Haibarkioi. 
Deutfhland. Die Rheiniihe Dynamit: Fabrik zu Opladen erplodirt, wobei 6 Ar: 
beiter getöbtet und 3 jchwer verftümmelt werben. 
Rußland. Befehl zur Bildung des 2. gemiſchten Kafaten-Regts. der Garde. Das 
1. Regt. gehört zur Südarmee, das zweite bleibt in St. Peteröburg. Das gemijchte 
Kafaken-Regiment zu 4 Esc. ſoll im Kriegöfall 2 Regtr. & 6 Esc. bilden und zwar 
> — ber Leibwache des Kaiſers und das Ataman-Kaſaken-Regiment 
er Garde. 
Ruſſ. Türk. Krieg. Gen. Gurko greift den Schipka-Paß an (303). — Gefecht der 
13. Dragoner mit Baſchi-Bozuks bei Bebroma und Beiekung dieſes Ortes. — Abdul 
Kerim Paſcha wird vom DOberbefehl abberufen, Kriegsminifter Redif Paſcha feines 
Amtes enthoben (308). 
Frantreid. Gen. Guerin Baron de Waldersbach, der Vertheidiger von Berbun 1870, 
r zu QDueretrange bei Thionville. Cr war 9. Dechr. 1803 zu Coblenz geb., trat 
1823 aus der Milit.- Schule zur Inf., bald darauf aber zur Cavallerie über, wurbe 
12. Auguft 1862 Briggen. und 10. Dechr. 1865 in den Rejervecadre verjegt, 1870 
aber als Commandant von Verdun wieder activ. 
Defterreih- Ungarn. Circ. Berf. betr. Vereinigung der proviforiihen Cadetten— 
ſchule zu Brünn mit der gänzlich aufzulöfenden Vorbereitungsfhule zu Olmütz und 
Aufftelung derjelben zu Karthaus bei Brünn mit 240 Frequentanten zu Beginn 
des Schuljahres 1877—78, ferner betr. Aufftellung einer eigenen Eavallerie-Cabetten- 
Ichule zu Meißfirhen in Mähren im Laufe des Schuljahres 1877—78, wogegen die 
jegigen Cavallerie-Abtheilungen an den Gabdettenihulen zu Wien, Bubapeft, Prag 
und an der proviforifhen Cabettenihule zu Lemberg aufzulöien find, — Alles in 
Folge Kaiferl. Entihließung vom 17. Juli (125). 
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Ruji. Türk. Krieg. Genlieut. Schilder « Schuldener marſchirt gegen Plewna (311). 
— Die Türken verlafien den Schipka-Paß auf Seitenpfaden, die Ruſſen beiegen ihn 
304). — Recognoscirungägefeht bei Dsmanbazar. 

talien. Istruzione per la requisizione dei quadrupedi per il servizio dell 
esercito, 
Defterreih:lIngarn. Das dem PViceadmiral Wilhelm von Tegetthof (F 7. April 
— Pola errichtete Denlmal wird am Jahrestage der Schlacht von Liſſa 
en 
Ruſſ. Türk. Krieg. Vergeblicher Angriff Schilder-Schuldeners auf Plewna (240, 
311). — Gefecht bei Stararjela und Recognoscirung bei Twardita, — Gefecht bei 
Kadikioi (Großfürft Wladimir). — Necognosceirung der Flotille auf Siliftria und 
Gefecht mit Türk, Panzerichiften bei Budſchak. 
Preußen 4. C. D. betr. Aufhebung der Stolgebühren in den Milit.-Gemeinden 
und Gewährung einer bezügl. Entihädigung an die Pfarrer und Küſter (14). 
Frankreich. Präſ. Deer. betr. Gleichftellung der Milit.-Schulen, mit Ausnahme 
der Regiments- und Artillerie: Schulen mit den Truppencorps (corps de troupe) 
(58). — Präſ. Deer. betr. die Gehaltöcompetenzen der verabichiedeten Offiziere, melde 
als Reſerve⸗Offiziere active Dienfte leiten. 


. Rufl. Türk. Krieg. Beſetzung von Eski-Sagra (304). — Necognoseirung auf 


Ruftihut durh Gen. Grf. Woronzom. — Die Montenegriner beginnen den Angriff 
auf Nifiig (319). — Suleiman Paſcha übernimmt nad) Landung der aus Monte: 
negro ne Truppen bei Dedeagatih das Commando der Balkan : Armee. 
Ruf. Türk. Krieg. Gefecht bei Pilanga (Fürft Manwelow). — Die Monte: 
negriner erobern das sort Rabowatz bei Nitihik (320). 

Frankreich. Divgen. Graf Roguet +, 77 J. alt, zu Paris, Cr war zu St: Remo 
eg Pr Page, 1818 Souslieut., 1851 Divgen. und gehörte dem Genie ar, 


efr. ). 

Rußland. Belehl zur Bildung des E57., 158., 159. und 160. Erjah: Bataillons 
(der 40. Divifion). — Genlieut. K. Witlowsti F zu Carlsbad. — Genlieut. Nitolai 
Waſſiljewitſch Schimanowöly F zu St. Petersburg; er nahm bis 1869 thätigen An: 
theil an den Arbeiten des Haupt-Comites zur DOrganijation der Truppen und be 
Ichäftigte fih vorzugsweife an der Herausgabe der Cavallerie Verordnung. Seit 
1872 war er Mitglied des Ober-Milit.-Gerichts. 

Rufi.- Türk, Krieg. Zerftörung der Eijenbahn bei Karabunar und Kajadicif 
(305). — Ruſſ. Recognoseirung von Tihernawoda aus gegen Siliftria (307). Be 
jegung von Mangalia. — Kampf des Ruf. Dampfers Veſta mit Türk, Panzerſchiffen 
vor Sebajtopol zum Nachtheil des Erjteren. 


. Ruf. Türk. Krieg. Necognoscirung von Haslioi an der Chauffee nah Adria: 


nopel. — Die 4. Rumänifche Divifion geht über die Donau behufs Betheiligung an 

den Rufj. Operationen. 

Preußen. Inftr. über das Verfahren bei Anmeldung und Prüfung der Ber: 

ag erg invalider Mannſchaften vom Feldwebel abwärts (16). 

Frankreich. Manuel de gymnastique zum Erjaß der Inſtr. über den Unterricht in 

der Gymnaftif bei den Truppen vom 24. April 1846. 

Defterreih:Ungarn. Kaiſ. Entichließung betr. Herabjegung der Unterrihtsdauer 

an der Mil, Akademie zu Wien und Wiener Neuftadt von 4 auf 3 Jahre (125). 

Ruſſ. Türk, Krieg. Osman Paſcha läßt Lowtſcha durd Adil Paſcha bejegen. — 

Gefecht bei Edſerdſchi (Graf Woronzom). 

Een 18 \ — Inſtr. über die Verpflegung der Truppen während der Manöver im 
er 

Niederlande. Kal. Beſchluß betr. die Manöver eines Theils der 3. Jnf.-Div. im 

Nordoften von Norbbrabant (116). 

Spanien. Kgl. Deer. betr. Reorganijation der verjchiedenen Waffengattungen und 

Trurpentheile (164). 

Nuff. Türk. Krieg. Gen. Nikolaus v. Leuchtenberg treibt Recognoscirungen gegen 

Jeni⸗Sagra und Karabunar vor (305). — Necognoseirung von Kalaraſch aus auf 

Siliftria und Gefecht mit Türf. —— "io — Necognostirung von Musfabei. 

Dänemark. Der Kriegs: und PMarine-Minifter Gen. Haffner erhält die erbetene 

Demiffion, Gen. Dreyer wird zum Kriegs: und Marine-Minijter ernannt. 

—— Im Fort Mont Valerien findet eine Exploſion beim Entladen von 
ranaten ſiatt, durch welche die 7 beſchäftigten Artilleriſten augenblicklich getödtet 

werden. 
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. Rufl. Türk. Krie $ Gefechte bei Jeni-Sagra, bei Tihitala und Tſchawlikioi (305). — 


Cavalleriegefecht bei Aſabli nahe Karabunar (305). 


j ——— en. Gen. d. Inf. Leonhard v. Blumenthal, commandirender General des 


Armee⸗Corps, feiert fein 50 jaͤhriges Dienſtjubiläum. 
Ruſſ. Türk. Krie & Vergeblicher Angriff Krüdeners auf Plewna (315). — Gefedht 
bei Jeni-Sagra (Gurko) (306). — Geſchützlampf mit Türk, Banzerfiffen bei 
Küftendiche. — Gefecht mit Türk. Dampfern bei Dltenita. — Scharmütel zwiſchen 
Kadilioi und Ruſtſchuk. 

Oeſterreich-Ungarn. Circ. Verf. betr. Ausführungsbeſtimmungen zu 8 18 der 
Wehrgeſetze, der uͤber die Heranziehung der kriegsdienſtuntauglichen Wehrpflichtigen 
zur anderweitigen, ihrem bürgerlichen Berufe erheben Verwendung für Kriegs: 
zwecke bejtimmt. 
Ruff. Türk. Krieg. Gefecht Gurkos gegen Emim Paſcha bei Eski-Sagra und 
—— N ga — Das Ruff. Hauptquartier wird von Tirnowa nah Bjela zurüd- 
verlegt (318). 


Augufl 1877. 


. Belgien. Regl. über den Yazarethdienft —— (25). 
e 


Spanien. Kgl. Decr. betr. die während des laufenden Budgetjahres unter den Fahnen 
zu haltenden Stärken der Infanterie-Truppentheile. Die 60 Linien-Regtr. und MJäg. 
Bat. haben zuſammen den Etat von 4480 Off., 65,040 M. 

Rufi. Türk. Krieg. Gen. Gurko beginnt bei der Uebermacht Suleiman Paſchas 
den Rüdzug über den Balkan (306). 

Preußen. Feldmarihall Karl v. Steinmeg + im Babe zu Landed (Nelr. 405). 
Dejterreih:lingarn. Circ. Berf. betr. Einführung von Fleiſchconſerven (boiled 
beef) an Stelle von Fleifchgries und Ausmaß von Zwiebad bei den Feld-Sanitäts- 
Anftalten (128). 

Frankreich. Decr. betr. dad Regl. über die Ausführung des Geſetzes über bie 


milit. Requifilionen (3. Zuli) (36). 


Spanien. Die Gaceta veröffentlicht den Armee-Organiſations-Plan, nad dem dic 
Urmee in Kriegäzeit aus 243 000 M. Inf., 30000 Pf. und 206 Geſch. befteht 


3. Ruff. Türk. Krieg. Recognoscirung des Ruff 13. Huf. Negts. auf der Strafe 


nad Osmanbazar. 


4. Sachſen. Prinz Guſtav von Waſa, Vater der Königin Carola, 7 zu Billnig, 77 5. 


alt. Er war der letzte männliche Sproß feines Geſchlechts. Sein Bater Guſtav TV. 
Adolph wurde am 13. März 1809 des Schwediſchen Thrones verluftig erklärt; er 
war 9. Novbr, 1799 geb., jeit 12. März 1836 k. k. F. M. L. und außerdem Inhaber 
des k. k. 60. Inf. Negts. 

Frankreich. Kr. Verf. betr. Aenderung der miniſteriellen Inſtr. vom 24. Mai 
1875, betr. die Verſetzung der Offiziere der Depot⸗Esc. zu den activen Esc. ber 
Gav. Regtr. nah Bjährigem ceffertivem Dienft bei denfelben. — Hr. Berf. betr. Ein— 
berufung der Referviften (Klaſſe 1870) zur Uebung für die Zeit vom 20. Aug. bis 
10. Septbr. 1877. 

Rufland. Kai. Ukas betr, die Mobilifirung des Garde-Corps und betr. Ein- 
berufung von 185,467 M. Landwehr 1. Kategorie (Gossa darstwenny Opoltschenie) (136). 
Ruſſ. Türk. Krieg. Gefecht bei Ajaslar. — Der Inſurgentenchef Despotowitſch 
wird von Türk. Truppen zum Webertritt auf Defterr. Gebiet gezwungen. 

Italien Kal. Deer. betr. Bildung der Milit. Diftriete Gaeta (Nr. 64) und Lodi 
(Nr. 65) sum 1. Septbr. 1877, 

Ruf. Türk. Krieg. Gefecht des Ruſſ. 9. Drag. Regt. mit Ticherfefien und Bali: 
bozufs bei Kaſanlik. — Ismail Paſchas Avantgarde Jucht die Ruſſ. Vortruppen aus 
Chalfaly auf Jadir zu werfen (323). 

Großbritannien. Im Unterhaufe Berathung über die vorgeichlagene Uenderung 
der Vorſchriften über die Beförderung und den Dienftauätritt. Mit 139 gegen 77 
Stimmen wird der Uebergang zur Berathung über die zu den Aenderungen erfor: 
derlihen Geldmittel beichlofien. 

Ruſſ. Türk. Krieg. Gefechte bei Ajaslar und Kifilar. 


. Breußen. A. CE. D. betr. Anlegung der Trauer für den Generalfeldmarſchall 


v. Steinmet. j 
Belgien. Kgl. Deer. betr. Mafregeln zur ichnellen Einziehung der Miliciens bei 
einer Mobilmadung (27). 
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. Franfreid. Kr. Verf. betr. die Bekleidung ber enfants de troupe und Beſchreibung 


der Uniform der enfants de troupe aller Waffengattungen. 
Defterreih- Ungarn. Circ. Berf. betr. Verwendung von Piaffava und Cocos» 
fajern zur Belleidung der Borftwifcher für Hinterlavefanonen (127). 


, Defterreih- Ungarn. F. M.L. Frh. v. Grueber + zu Wien, 985. alt (Nekr. 398). — 


Circ. Verf. betr. Ausgabe der Inſtr. für die Uebungen der Feld- und Gebirgs- 

Batterien im Geihügrichten, Diftanceihägen, Gefhütplaciren und Recognosciren. 

Ruſſ. Türk. Krieg. Gefeht mit Ticherkeflen bei der Eifenbahnftation Tſcherwe— 

—— Ruſtſchuk. — Gefecht bei Demirkioi und Tſchoban auf der Straße nach 
smanbaſar. 


Preußen. In gr wird Kronprinz Erzherzog Rudolph von Defterreih vom Kaiſer 


Wilhelm zum Chef des 2. Brandenb. Nlanen:Regts. Nr. 11 ernannt. 

Rußland. Befehl zur —— des 4. Eiſenbahn-Bataillons zu Moskau nad den— 
ſelben Grundſätzen, nach denen das 2. und 3. formirt ſind. 
Verein. Staat. Nordamericas. Gen. Gibbon hat im Big Hole⸗Paſſe der Bitter 
Noot:Berge in Montana ein hartnädiges Gefecht mit den Nez Perces:Indianern, 
das ihm 9 Dff. und 53 M. an Todten und Berwundeten koſtet. 

Ruſſ. Türk. Krieg. Das Ruſſ. Hauptquartier wird von Bjela nach Gornje Stuben 
verlegt (335). — Gefecht bei Sadina und Karahaſſanskioi. 

Belgien. Inſtr. über die Inſpicirung der Bewaffnung der Truppen (25). 
Italien. Neue Ausgabe des Real. über die Verwaltung der vom Kriegsminiſterium 
abhängigen Jmmobilien. 

Niederlande. Oberft v. d. Heyden beginnt in Atjch Operationen gegen Sama- 
langan und Merdoe (256). 

Rufſſ. Türk. Krieg. Scharmüßel bei Mermetler. 

Bayern. Kal. D. betr. Einführung des Infanteriegewehrs M/1871 bei den Inf. 
Regtrn. und Jän. Bat. deö 1. Armee-Corps; die bisherigen Werder-Gemehre follen 
der Landwehr überwieien werden; das 2. Armee:Corps joll ſpäter das Deutiche Ge: 
wehr M/71 erhalten (7). 

Stalien. Kal. Deer., das die Erbauung der für die Bertheibigung Roms be» 
ftimmten Befeftigungen, ſowie die der dazu gehörenden Wege, Magazine u. |. m. als 
im öffentlichen Nuten gelegen erflärt und auf das Gejek vom 29. Juni 1875, welches 
für Befeftigungen einen Credit von 13 Mill. Lire bewilligt hat, Bezug nimmt (103). 
Rußland. Befehl zur Bildung von 40 neuen Referve:Bataillonen, von welchen bie 
86 mit den Nummern 13—48 die 2, 3., 4. Reſerve-Inf. Div. a 12 Bat. bilden 
follen, während Nr. 49, 50, 51, 52 nicht in Divifiondverband treten. 

Ruſſ. Türk. Krieg. Cavalleriegefeht bei Sabina unweit Rasgrad. 
Großbritannien. Gefek über die Beförderung und Penfionirung (Promotion and 
retirement scheme) (79). 

Rußland. Erridtung eines 4. Kafaten-Regts. im Ural-Woiſsko (151). 

Ruſſ. Türk. Krieg. Gavalleriegefecht bei Aſſi-Derljuk und Mufurat, Verfolgung 
der Türken bis Amſatſchi. — Die Borpoften des rechten Flügels der Rion-Colonne 
werden angegriffen (322). 

en Kr. Verf. betr. die Eintheilung des 1. Theild der Lifte der cantonalen 
Rekrutirung der Klaſſe 1876 in 2 Portionen. 

Defterreih-Ungarn. Circ. Berf. betr. Ausgabe der Dienftvorihrift für bie 
Geniechefs bei den General». (Militär) Commandos. — Circ. Verf. betr. Ausgabe 
des 1. Theil der Baudienft:Borichriften, enthaltend Inſtr. für die Adminiftration 
der Milit.-Bauobjecte. 

Rufland. Die im Novbr. und Dechr. 1877 vorzunehmende gewöhnliche Aushebung 
pro 1878 wird auf 218,000 M. feſtgeſetzt. 

Nufi. Türk. Krieg. Geihüglampf zwiihen Giurgewo und Ruftihuf. — Abmweifung 
des Türk, Ausfalld aus Plewna gegen Tuicheniga (358). 

Belgien. Genlieut. Pletints, Commandant der garde eivique von Brüffel F zu 
Middelterfe (Nefr. 403). 

Italien. Kr. Verf. betr. Uebermeifung eines Sanitätödetachements von 1 Corporal 
und 4 Kranfenträgern an jede Alpen:Comp. jhon im Frieden. 

Ruſſ. Türk, Krieg. Geihütlanpf zwiſchen Giurgemo und Nuftihul. — Gefecht 
bei Schipfa mit Ticherkefien. — Gen. Stoletom verproviantirt feine Truppen aus 
den Magazinen von Kaſanlik ah 

Preußen. Das von dem Kreiſe Prenzlau feinen 187071 für das Baterland 
aefallenen Söhnen in Prenzlau errichtete Denkmal wird feierlich enthüllt. 


16. 


17. 


18. 


19. 


21. 


22. 


24. 


25. 


27. 
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Frankreich. Real. für die jährliche ——— (inspeetion generale) der Offiziere 
der Rejerve. — Kr. Berf. betr. die Bewaffnung der Orbonnanzen der nicht regi: 
mentirten Difiziere im Kriege und Frieden. 
Ruff. Türk. Krieg. Avantgardengefecht bei Dolab und Baſarbow, Verfolguug ber 
Türfen bis Tſcherwenawoda und Jeni-Esmil (füdlich Ruſtſchuk) (342), — NRecog: 
nodcirungsgefecht von Kerſow nah Demirkioi. — Abweilen des Türk. Angriffs auf 
den Pak von Hainkioi. — Scharmütel beim Dorfe Schipfa (337). — Gefechte 
zwilhen Kurukdara und Bajchladiffer und dem Aladfha Dagh in Armenien (325). 
Defterreih:Ungarn. Circ. Verf. betr. Aenderungen im Feldfanitätämaterial der 
t. £. Landwehr. 
Ruff. Türk. Krieg. Cavalleriegefeht bei Pleiwna. — Scharmütel zwiichen Kaſaken 
und Ticherfefien bei Kaſanlik und Schipka. 
Rufland. Beitimmungen über den Eintritt der Kaſalen in die Junkerſchulen (149). 
Ruſſ. Türk, Krieg Beihiehung von Halaraf durch die Batterien von Silijtria. — 
Gen. Loris:Melilow demonftrirt auf der ganzen Front der Ruſſ. Stellung, um 
Multar Paſcha zur Entfaltung feiner Streitkräfte zu zwingen (325). 
Belgien. Vorſchriften für die Schiedsrichter vährend der Uebungen im Lager 
> Beverloo 1877, erlafien vom Genlieut. Le Maire, Befehlshaber der lagernden 
ruppen. 
Ruff. Türk. Krieg Scharmütel zwiſchen Ticherkeffen und Baſchibozuks zwiſchen 
Stararjefa und Bebrova (335). — Genmaj. Alchaſow geht gegen Suhum vor (287). 
— Die Montenegriner erobern die Stadt Nitihik (320). 


, Oefterreih Ungarn. Circ. Verf. betr. Ausgabe des II. Theils der Inſtr. für 


die Unterfuhung und Uebernahme der Handfeuerwaffen mit Werndlverihluß vom 
3. 1877. — Eire. Bert. betr. Herabſetzung der Unterrichtädauer in den Milit. Afade- 
mien von 4 auf 3 %. und Durchführung der Uebergangäbeftimmungen für die 
Schuljahre 1877—78 und 1878-79 (125). 

Ruf. Türk. Krieg. Suleiman Paſcha entwidelt 40 Bataillone zwiſchen Janina 
und Senovo zum Angriff auf den Scipfa » Ba (337), — Die Spiten einer 
Umgebungs:Eolonne der Truppen Ysmail Paſchas werden bei Guludji zurüd: 
gewieſen (323). 

Ruſſ. Türk. Krieg Scharmüßel auf der Straße Selvi—Lomtiha (358). — Die 
wiederholten Angriffe Suleiman Paſchas auf die Ruff. Stellung im Schipka⸗Paß 
werden abgemwieien (338). — Die Oft: Armee recognoscirt über die Kiritihen-Höhen 
hinaus in der Richtung auf Esfi-Djuma (342). 

Rus. Türk, Krieg. Weitere Kämpfe im Schipka-Paß (339), — Gefecht auf der 
Straße Selvi —Lowtſcha. — Schlacht bei Ajaslar. 


.Preußen. Exereir-Regl. für die Feld-Artillerie 


9). 
Bayern. Gavallerie:llebung bei Straubing bis ‘ Septbr. (206). 
Nukland. Befehl zur Bildung des Stabes des Gommandeurs der Erſatz-Bataillone 
der Anf. Regtr. der Garde und der Schüten:PBataillone. 
Ruſſ. Türk. Krieg. Erneute Kämpfe im Schipka-Paß (339). — Zweiter Tag der 
Schlacht bei Ajaslar (343). — Genmaj. Alchaſow nimmt den Aufftändiichen die 
Gudauty-Poſition (287). 
Sranfreih. Kr. Berf. betr. Bermehrung des Etats der 5. Compagnie Remonte: 
reiter zu Sweden des Dienftes der Applicationsfchule der Gavallerie- 
Italien, Kal. Decr. betr. Aenderung der Normen über die Verabſchiedung der 
Offiziere der Mobilmiliz. 
Ruſſ. Türk. Krieg. Fortdauernde Kämpfe im Schipka-Paß. — Derwiſch Vaſcha 
unternimmt einen größeren Angriff auf die Vorpoften der Rion:Colonne. — Dberft 
Ismailow wirft die Avantgarde Ismail Paſchas bis Hinter Tſcharuchtzi zurüd (323). 
Nuff. Türk. Krieg. Fünfter Tag der Kämpfe im Schipka-Paß (340). — Gefecht 
bei Tſcherwenawoda. — Borpoftengefeht bei Spadriljar, — Muktar Paſcha greift 
vergeblich die Kürükdara- und Karajal- Stellung an (325). 


. Defterreih:Ungarn. Feierliche Enthüllung des dem Yuffitenführer Zista von der 


Stadt Tabor errichteten Monuments. 
Ruf. Türk. Krieg. Nrtilleriefampf im Schipka-Paß. — Abweifen des Türk. An— 
griffs auf Sabina, — Gefecht bei Kusguna. — Gefecht bei Musihabei und Ber: 
folgung bis Aflarlif. 
Niederlande In Atjeh werden Kampong Sanafar und Kwalla Samalangan 
beiegt (256). 

33* 


29. 


31. 


5 


. Breußen. 
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. RAufi. Türk. Krieg. Abweiſung des Ausfalls der Garnifon von Ruſtſchuk bei 


Kadilioi. — Bis 4. Septbr. achttägige Kämpfe im Schipka-Paß (340). — Ismail 
Paſcha rüdt in 3 Colonnen gegen Tiharuchgi und Chalfaly vor, ohne eine dieſer 
BVofitionen nehmen zu können (324). 
Ruſſ. Türk. Krieg. Ruſſ. Cavallerie: Detachements ftoßen ſüdlich des Trajans- 
walls vor (356). — Aufhebung einer Türf. Fouragirung bei Kusguna. — Genmaj. 
Alchaſow und Babitich beginnen die Operationen gegen Sudum. 
Rußland (17. Auguft). Gen. d. nf. Alerander Wladimiromitih Patkul + zu 
Zarskoje Selo. Er wurde mit Kaifer Alcrander II. gemeinihaftlid erzogen, bei 
jeiner Ernennung zum Fähnrich im Pamwlowihen Garde: Regt. zum perlönlidhen 
Adjutanten des damaligen Thronfolgers ernannt. Als Lieutenant war er im Kaukaſus 
und zeichnete fich in den Kämpfen von Tuapſe und Pſeſuapſe aus. 1855 wurde er 
Oberſt und Flügeladjutant und bald darauf Generalmajor a la suite des Kaiſers. 
u. E. D. betr. Theilnahme der Feitungs:Gouverneure und Commandanten 
an den Schiekübungen der Fuß—-Artillerie. 
Frankreich. Hr. Verf. betr. das Negl. über den Eifenbahntransport von Pulver 
und Kriegämunition vom 30. März 1877. 
Rußland. Befehl zur Bildung des 4. Neferve-Grenadier:Bataillons. — Befehl zur 
Bildung des 42. und 43. fliegenden Divifionsparts und der 1. und 2. Section des 
mobilen Artillerie⸗Parks. 
Rufi. Türk. Krieg. Schlacht bei Karahaſſanskioi (Gen. Leonom) (343). — Brüden: 
ihlag der Rumänen bei Magura (358). 
Rußland. Befehl zur Umformung der reitenden Lehrbatterie in die 3. reitende 
Erjaß- Batterie und der Fuß-Lehrbatterie in die 1. und 2. Garde: Batterie der 
1. Artillerie-Eriag: Brigade. 
Ruſſ. Türk. Krieg. Fürft Carl von Rumänien übernimmt das Commando der 
Ruſſ. und Rum. Truppen vor Plewna (358). — Abweifung des Ausfals Osman 
Paſchas gegen Peliſchat und Sgalewige (359). — Gefecht bei Kadikioi bei Ruftichuf 
(343). — Geihüglampf zwiſchen Giurgemo und Ruſtſchuk. — Die Türk. Beſatzung 
von Suchum ſchifft fi ein, ohne einen Angriff abzuwarten (287). 


September 1877. 


. Stalien. Der 64. Militär-Diftriet wird zu Gaeta, der 65. zu Lodi gebildet. 


Ruſſ. Türk. Krieg. Die Rumäniihe Armee geht bei Korabia über die Donau 
(362). — Abweiſen eines Ueberfalld von Ticherkefien und Baſchibozuks auf Selensdrewo 
am Schipka⸗Paß (340). — Eroberung der Höhen von Lomticha durd Gen. Stobelem II. 
und Befeſtigung derjelben in der Naht vom 2. zum 3. (360). 


. Rußland. Befehl zur Bildung des Stabes der Referve:Cav. Brig. der Garde. 
. Preußen. Parade des 7. Armee: Corps bei Golzheim bei Dühfeldorf vor dem 


Deutihen Kaifer (8). — Genlieut. v. Bergmann, Inſpecteur der 3. Feld-Artillerie- 
Inſpetion, F auf einem Nitt zur Befichtigung. 

Frankreich. Louis Adolph Thiers, der berühmte Staatsmann und Verfaſſer ber 
Histoire du Consulat et de l’Empire, + zu Saint:Germain, 80 J. alt. 

Rußland. Beich! zur Bildung des 10. 11., 12. und 13. fliegenden Divifionsparts 
und der 2. Section des fliegenden Schützenparks. 

Ruſſ. Türk. Krieg. Erftürmung von Lomticha (Fürft Imeretinski) (361). — 
Borpoftengefeht bei Daartidin. 

Preußen. Corpsmandver des 7. Armce:Gorps bei Kaiſerswerth und Calcum in 
(Gegenwart des Deutichen Kaiſers. 

Franfreid. Divgen. Gramont, Herzog von Leäparre, F zu Mauvieres (Nekr. 397). 
Rußland. Befehl zur Bildung der Erfagcompagnien des Garbe-Sappeur:Bataillons. — 
Befehl zur Bildung der 5. Escadron der Linien-Gendarmerie. 

——— Krieg. Abweiſen eines Türk. Angrifis auf Kadikioi unweit Ruſt— 
ſchuk (343). 


5. Franfreid. Cine Feueröbrunft in der Staats+-Patronenfabrif zu Chauny bei 


Balence verurfaht einen Schaden von 25—30 000 Frei., da die Defen für das 
Kupfer der Patronenhülfen u. |. w. zerftört werden. — Divgen. Gandil + (397). 
Defterreih: Ungarn. —— betr, Einführung von Medicamenten⸗- und Verband: 
Packtaſchen für die Cav. Negtr,, jtatt der bisherigen Bandagen-Tornifter. 
Ruſſ. Türk. Krieg. Gefecht bei Kazeljewo (Gen. Arnoldi) (341). — Geſecht bei 
Ablanowo (Gen. Drieſen) (344). — Beſchießung der Ruſſ. Stellungen im Schipla— 
Pas durch Türk. Batterien. 


| 


10. 


11. 8 


12. 


13. 


14. 
15. 


16. 
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- Preußen. Feldmanöver bes 7. Armee-Eorps zwiſchen Hubbelrath und Grafenber 
lieut. 


in Gegenwart des Deutſchen Kaiſers — Gen 5. D. Graf Louis v. Dönhoff: 
ara (geb. 13. Januar 1799), zuletzt Commandeur der 1. Cav. Brig., } zu 
Frie ein. 

—— arn. Cixc. Verf. betr. Organiſation und Lehrplan des Militär: 
Waiſenhauſes zu Fiſchau nächft Wiener Neuftadt. — Circ. Berf. betr. Organifation 
und Lehrplan für die k. k. O zierstöchter- Inftitute zu Hernals und Debenburg. 
Ruſſ. Türk. Krieg. Vorgehen der Ruff. Weit-Armee auf Plewna und Erbauung 
von Batterien in der Nacht vom 7. bis 8. (362). 


. Preußen. Feldmanöver des 7. Armee-Corps zwiſchen Wülfrath und Ratingen in 


Gegenwart des Deutichen Kaifers, 
Defterreih: Ungarn. Eire. Verf. betr. — der 2. Auflage der „Anleitung 
über den Hüfbeſchlag zum Gebrauch in den Huf eſchlagsſchulen“. — Circ. Verf. betr. 
Organiſations · Statut für den thierä tlichen Dienft bei der k. Ungar. Landwehr. 
Ruſſ. Türk. Krieg. Artilleriefämpre bei Plewna (362). 
Preußen. Feldmanöver des 7. Armee:Corps bei Wülfrath und Ratingen in Gegen: 
wart des Deutichen Kaifers, 
Ruf. Türk. Krieg. Angriff des Gen. Stobelew II. auf die grünen Hügel. — 
Gavalleriegefecht bei Dolnij Dubniat (Gen. Lojhlarem). — Die Türt, Beſatzung der 
Citadelle von Nikſchitz ergiebt ſich den Montegrinern (320). — Die Montenegriner 
weiſen einen Angriff Ali Saib Paſcha's von Podgorika aus erfolgreich zurüd. — 
* Paſcha wird bei Sisko Jezero von den Montenegrinern zurüdgemiefen (320). 
ußland. Befehl zur Bildung des Divifionsftabes der 2. Don» ajafen-Divifion. 
Ruji. Türk, Krieg. Der Angriff der Türken auf die Bofitionen des Gen. Stobelew II. 
bei Plewna wird abgemiejen (363). — Eavalleriegefecht bei Dolnij Netropol (Gen. 
Loſchlarew). — Gefecht bei Durankul nahe Mangalia. 
2 —— Parade des 8. Armee-Corps nördlich von Euskirchen vor dem Deutſchen 
aiſer (8). 
Ru Bland. Befehl zur Bildung des 31., 32. und 33. fliegenden Diviſionsparks. 
Ruſſ. Türk. Krieg, Angriff des linken Flügels der Weſt⸗Armee unter Gen. 
Stobelew auf Blemna (363). — Cavallerie-Scharmütel auf der Straße Plemna— Sofia. 
reußen. Gorpämanöver des 8. Armee⸗Corps zwiſchen Euälirchen und Dürjcheren 
in Gegenwart des Deutihen Kaifers. , ö 
Schweden. Kriegsminifter Genmaj. Weidenhjelm wird auf fein Geſuch von ſeinem 
Poſten entbunden, Genmaj. Roſenſvärd, bisher Befehlshaber im 3. Militär-Diftrict, 
wird zum Kriegsminiſter ernannt, ® 
Ruff. Türk, Krieg. Sturm auf Plewna. Wegnahme der Grivitza-Redoute dur) 
Gen. Rodionow und dreier anderer Redouten durch Gen. Skobelew II. (363). 
Frankreich. Briggen. de Goldberg + zu Bugia. Geb. 20. März 1811 zu Ley 
(Mofel), trat er am 13. Aug. 1831 als Freiwilliger ein, focht in Africa und auf der 
Krim und führte 1870-71 die 2, Brig. der 1. nf. Div. des 4. Corps Ladmirault 
der Rhein-Armee (57. und 73. Lin. Regt.). Bei St. Privat am 18. Auguft an der 
linfen Schulter durd ein Granatftücd verwundet, trat er am 7. October 1872 in 
Disponibilität, ! 
Ruf. Türk. Krieg. —— der Türk. Poſitionen von Plewna. Kampf zwijchen 
Sfobelew und einem Theile der Armee Daman Paſchas (365). — Recognoscirungs: 
gefechte bei Koslubeg, Dſchumala, Kurudfcherana und Kawlaklara (Untere Donau: 
Armee). — Recognoscirungägefecht bei Woditza (Oſt⸗Armee). 
Preußen. Feldmanöver bes 8. Armee: Corps zwiihen Zülpih und Derkum in 
Gegenwart des Deutihen Kaiſers. , ö 
Defterreih-Ungarn. Manöver einer aus der 14. und 15, Cav. Brig. gebildeten 
Cav. Div. bei Ezegled in Gegenwart des Kaifers (129). — Circ. Verf. betr. Ein: 
führung eines Revolverd neuer Eonftruction ald Revolver M/1877 für Neu: 
fertigungen (126). , j 
Ruf. Türk. Krieg. Beihiekung von Plewna (365). — Die Türken beſchießen 
Sweti Nikolai. 4 j j j 
Preußen. Feldmanöver des 8. Armee: Corps zwiſchen Zülpih und Euskirchen in 
Gegenwart des Deutichen Kaiſers. SERIEN 
Drehen. Feldmanöver des 8. Armee-Corps bei Roitzheim in Gegenwart des 
eutihen Kaiſers. — Gen. d. Inf. Fürft von Hohenzollern zum Chef des Hohen: 
zollernichen Füſ. Regts. Nr. 40 ernannt. : 
Deuts Ex Srundfteinfegung des National: Dentmald auf dem Nieberwald bei 
Rüdesheim in Gegenwart des Deutihen Kaifers, 
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16. 


17. 


18, 


19. 


21. 


24. 


25. B 


Auf. Türk, Arieg. Cavallerie:Scharmütel bei Schirilowo und Mahala weit.id 
Piewna. — Wegnahme eines Türk. Transportes bei Salelmuſch und Tzabla (Dberft 
Leontjew). — Die Montenegriner bejegen Bilel und das Er Presjela (320). 
Date u. Parade des 14. Armee: Corps bei Neu: Mali vor dem Deutiden 
ailer (8). 
— Kr. Verf. betr. Beſchreibung der am 6. März 1877 eingeführten kl. 
Vatrontaſchen (cartouchieres) ſtatt der bisherigen poche a cartouches und der giberne 
für die Mannſchaften der Inf. und des Genie; die Einführung joll jucceifive nad 
Specialbefehlen des Kriegsminifters erfolgen (43). 
Niederlande. In der Thronrede bei Gröffnung der Seſſion der Generalftaaten 
heißt es, in Atjeh jeien jeit Monaten milit. Operationen nicht mehr nothwendig ge— 
wejen und es jei zu hoffen, daß nad) der Unterwerfung noch einiger Gebietätheile 
die dortige Truppenzahl beträchtlich werde vermindert werden können (256). 
Vereinigte Staaten Nord:America’s. In Bofton wird das den während des 
Bürgerfrieges gefallenen Mannihaften der Armee und Marine von der Stadt er: 
richtete Denkmal feierlih enthüllt. 
Ruſſ. Türk, Krieg. Abweiſen des Türk. Angriffs auf den Sweti Nikolai duch 
Gen. Radetzki (340). 
Deutihland. Corpsmanöver des 14. Armee-Corps bei Muggenfturm und dem 
Hardtwalde in Gegenwart des Deutihen Kaiſers. 
Ruſſ. Türk. Krieg. Cavalleriegefeht am Widfluß bei Plewna. — Mißglückter 
Berjuc der Rumänen die Griwitza-Redoute zu nehmen (366). 
Franfreid. Hr. Verf. betr. die Beurlaubung der Mannidaften, welche bis zum 
30. Juni 1578 ihre active Dienftzeit vollenden, bis zu ihrem Uebertritt zur Reſerve. 
Die Beurlaubung erfolgt zur Hälfte am 5., zur Hälfte am 9. Detbr. 1877 (61). 
Ruſſ. Türk, Krieg. Ismail Paſcha wiederholt jeine Angriffsveriuhe gegen Ter- 
aufajom (324). 


20. Deutichland. Feldmanöver des 14. Armee-Corps zwiſchen Muggeniturn, Naftadt 


und Rauenthal in Gegenwart des Deutichen Kaijers. 

Deiterreihsllngarn. Circ. Verf. betr. die Ausgabe von Sciebtafeln für die ge: 
zogenen Feld» und Gebirgstanonen M./1863. — Circ. Verf. betr. Ausgabe der Jnitr. 
zur Unterfuhung und Klaffification der gebrauchten 8 und 9 cm jtahlbroncenen 
Dinterlad:fanonenrohre M./1575 vom J. 1877 (126). ‚ 

Ruf h Türk. Krieg. Cavalleriegefeht bei Ralita. — Gen. Schamſchew rvecognoscirt 
Siliftria. 

Oeſterreich-Ungarn. F. M. L. Rudolf Frh. v. Reichetzer 7 zu Wien. 

Ruſſ. Türk, Krieg. Gefechte bei Tſchairkiosi und Zerkowna, Abweiſen des Türf. 
Angriffs durch Gen. Tatitſchew (Oſt-Armee) (345). — Cavalleriegefeht bei Teliſch 
(Weſt-Armee) (366). — Beſchießung der Schipka-Poſitionen. Abweiſen des Tür. 
Angriffs auf die Poſition von Marian (Gen. Dombrowski). — Derwiſch Paſcha be— 
ſchießt vergeblich das Lager der Rion-Colonne (322). 


Deutſchland. Feldmanöver des 14. Armee-Corps bei Raſtadt in Gegenwart des 


Deutiden Kaiſers. — Generalfeldmarjhall Kronprinz des Deutſchen Reiches und von 
Preußen zum Chef des 6. Badiſchen nf. Regts. Nr. 114 ernannt, — Gen. d. Cap. 
Großherzog von Baden zum General:Inipecteur der neugebildeten V. Armee Jnipection 
ernannt. 

Oeſterreich-Ungarn. Cir. Verf. betr. Ausgabe des 2. Theild der Normen der 
Feldausrüftung der k. k. Artillerie vom J. 1877 (127). 

Rußland. Befehl zur Bildung eines gemiſchten Kaſalen-Regts. der Garde aus den 
3. Divifionen (a 2 Eöc.) des Garde Kaf. Regts. des Kaiſers und des Ataman Kai. 
Regts. des Großfürft Thronfolger. (18. Juli.) 

Deutihland. Erereiren einer combinirten Cav. Div. (2 Preuf., 2 Württemd,, 
2 Heſſ. Regtr.) bei Büttelborn unweit Darmftadt in Gegenwart des Deutſchen 
Kaifers (8; 206). 
Defterreih: Ungarn. Circ. Berf. betr. Ausgabe des 3. Theils des Dienft:Regl. 
für das f. f. Milit-Fuhrweſens-Corps. 5 
Ruſſ. Türk. Krieg. Die vor Elena vorgefhobene Ruf. Bofition von Marian wid 
angegriffen (347). — Die Montenegriner nehmen bie Forts Nazaren und Zlojtup (320). 
elgien. Genlieut. Leurs, früher General:nipecteur d. Artillerie, F zu Waremine. 
Rußland. Befehl zur Umformung des Cadre:Bataillons der Reſerve-Inf. der Garde 
in ein Regt. — Befehl zur Bildung des 13., 14., 22., 25. 32., 36., 40. und 47. Er: 
ja: Bataillon, der 1., 2., 3. und 4. Batterie der 3. Brig. der Rejerve- Artillerie und 
der 1. Section des 5. mobilen Artillerieparfs. 
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. Ruſſ. Türk, Krieg. Gewaltſame Recognoscirung von — i Oglu Baſardſchil 
Bann Enthüllung des den am 16. und 18, 


uguſt 1870 Gefallenen zu 
ars la Tour errichteten Denkmals. 
Rußland. Befehl zur Umbildung des Localdetahements von Reval in ein Bataillon. 
Aufl. Türk. Krieg. Cavalleriegefehte bei Tſchoban —Kujuſſa zwiſchen Kiüftendiche 
3358 (356). — Gen. Krilow läßt 3 vor Rahova vorgeſchobene Redouten 
ießen 
Frankreich. Kr. Verf. betr. Aenderungen im Regl. über die Organiſation der 
Applicationsichule der Cavallerie vom 30. Auguft 1873. 
Nuff. Türk Krieg. Ismail Paſcha verfuht den Ruſſ. rechten Flügel bei Tſcha— 
ruchtzi zu — wird aber abgewieſen (324). 
Preußen. Vorſchriften betr. den Schulunterricht der Militärkinder (15). 
Rußland. Befehl zur Fig des 19., 20., 21., 22. und 24. Rejerve : Bataillons 
und des Divifionsftabes der 1. Rejerve:Divifion. 
rankreich. Divgen. Baron Durrieu F zu Paris (Nelr. 394). 
talien. Die Aſche des in Dft- Aften verftorbenen Gen. Nino Birio, die auf der 
„Batavia” nah Genua gebraht worden, wird auf dem Kirchhoſe von Staglieno 
feierfich beigeſetzt. 
Ruſſ. Türk. Krieg. Oberſt Lewis zerftreut bei Ruptihe und Radomirſche Ab: 
theilungen Baſchi-Bozuks (367). 


October 1877. 


gre nfreid. Instruction sur le service et la comptabilit@ des payeurs d’armees. 
Defterreih: Ungarn. Allerh. Entſchließung betr. Activirung des bisher noch nicht 
aufgeftellten Stabes ber 13. Cav. Brig. zu Agram, deffen Amtsthätigteit am 1. Novbr. 
1877 beginnt (120). 

Auff. Türk, Krieg. Recognoscirung Plewnas durh Gen. Todleben (367). — 
Megnahme eines Türk, Transporteö bei Radomirze (367). 

Delisrreibslingure. Circ. Verf betr. Syftemetifirung von Büchſenmachern bei 
den felbftändig detadhirten Feldbataillonen beider Genie-Regtr. 

Rußland. Kefe I zur Kriegsaugmentation des permanenten Stammes der fahrenden 
und reitenden Erſatz-Batterien. 

Ruſſ. Türk. Krieg. Cavallerie: Gefecht bei Dolnij Etropol (367). — Gefecht im 
Schipka-Paß. — Mehemed Ali wird vom Dberbefehl abberufen, Suleiman Paſcha 
übernimmt das Commando der Dit: Armee, Reuf Paſcha das der Schipfa-Armee (316). — 
Loris-Melikow greift die Stellung Muftar Paſchas auf dem Aladja-Dagh an (326). 


. Dänemark. Der Sriegöminifter Gen. Dreyer legt dem Folkething den Gejek- 


entwurf über die Reorganilation vor, 

Frankreich. Die Stadt Chateaudun (Eure und Loir) erhält durch Präfidialdeer. 
die Ermächtigung, zur Grinnerung an ihren im Jahre 1870 geleifteten Widerſtand, 
ein Kreuz der Ehrenlegion in ihrem Wappen ;u führen. 

Auf. Türk. Krieg. Recognoscirungsgefeht bei Garnid und Lukowitze. — Heftiges 
Feuergefecht bei Plemna. — Recognoscirung auf Tursli—Iswor (368). 


. Defterreih: Ungarn. feierliche Eröffnung des erweiterten Offiziertöchter-Inſtituts 


zu Hernals und deö neu errichteten Milit. Waifenhaufes zu Fiſchau nächſt Wien. 
Türkei. Die Kaijerl. Bulverfabrif von Azapli bei Makrikeui unweit Conftantinopel 
erplodirt theilweife, wobei 42 Arbeiter getödtet und 4 verwundet werben. 


. Spanien. Kgl. Genehmigung des Reglamento de la Academia de Sanidad militar, 


Ruſſ. Türk, Krieg. Gefecht bei Koslubeg nahe Kerſowa (347). — Nachtgefecht bei 
Radomir;e (367). 


. Ruff. Türk. Krieg. Necognoscirung auf Galata und Teteven. 
. Rußland. Regl. über die Vertheilung und den Transport der Kranken und Ber: 


mwundeten vom Kriegötheater nah dem Innern des Kaiferreichs. 

Ruſſ. Türk. Krieg. Angriff der Rufl. Vorpoften am Lom (347). — Sceitet Baia 
etablirt in Lukowitz, Radomirze, Teliih und Gornij Dubniak Etappen zur geficherten 
Verbindung zwiihen Sofia und Plewna (367). 


. Defterreih: Ungarn. Eirc, Verf. betr. Ausgabe neuer Organiſcher Beitimmungen 


für den Feld: Telegraphen der Ef. f. Armee (121). — F. M. 2. Frh. v. Böd, Com: 
mandant von Therefienftadt, feiert jein 5Ojähriges Dienjtjubiläum. 

Nufland. Befch! zur Pildung des 1. bis 12. Era: Bataillons der Grenadiere 
und des 40., 41. und 43. Rejerve-Bataillons. 
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Ruſſ. Türk. Krieg. Die Türken fuchen die Angriffsarbeiten vor der Griviga- 
Redoute zu zerftören (367). 
— — Das Friedrich dem Großen zu Marienburg errichtete Denkmal, deſſen 
rundſtein am 13. Eeptbr. 1872 bei der Säcularfeier der Wiedervereinigung Weſt⸗ 
preufiens sit der Monarchie gelegt wurde, wird feierlich enthüllt, 
Frankreich. Präfidial Deer. betr. Dienftleiftung der Offiziere, welche den 2. Eurjus 
ber &cole superieure de guerre abjolvirt, bei den verſchiedenen —— (59). 
— fr. Verf. betr. ——— der Einjährig: Freiwilligen zum 8. Nobr. 1877. 
Rußland. Kr. Verf. betr. die Ernennung von Mannihaften zum Offizier in Folge 
Auszeihnung vor dem Feinde (156). — Befehl zur Umformung bes Local-Bataillons 
zu Charkow in 2 Bataillone a M. 
Ruſſ. Türk. Krieg. Scharmüßel bei Kazeljemo am Kara Lom. — Wuftar Baia 
giebt die Stellung auf dem Kifil Tepe auf. Genlieut. Lazarew beginnt von Bairaktar 
und Dzuglu die Bewegung zur Umgehung Muktar Paſchas (326). 
Defterreih: Ungarn. Circ. Verf. betr, Ausgabe einer neuen Vorſchrift für die 
Milit. Gefangenhäufer. 
Rußland. Ter Etat des 3. Milit. Gymnafiums zu St. Petersburg erhält 500 ftatt 
300 Stellen. 
Vereinigte Staaten Nord: Americas. Die fterblihen Nefte des im Kampfe 
gegen die Siour: Indianer am 25. Juni 1876 gefallenen Gen. Cufter werden, nad: 
dem fie im Juli aus ihrem erften Grabe ausgehoben, in der Milit. Akademie zu 
Weftpoint feierlich beftattet. 
Aufl. Türk. Krieg. Türk. Verſuch, die Ruſſ. Befeftigungen auf der Gura Borcei- 
Inſel mu jerftören (355). 
Sranfreid. fr. Berf. betr. Entlaffung der am 8, Novbr. 1876 eingejftellten Ein- 
jährig- Freiwilligen zum 7. Novbr. 1877. 
Ruf ? Türk. Krieg. —— bei Opaka am Kara Lom. — Recognoscirungs: 
gefeht bei Tetemen und Toroß (368). 
Frankreich. Nr. Berf. betr. Urlaubsertheilung bid zur Marimaldauer von 3 Mo: 
—* h die 20 beſten Schützen jeden Inf. Regts. die außerdem gute Führung 
aben 
Oeſterreich-Ungarn. Regl. betr. Ausführungsbeſtimmungen zum Geſetz über die 
Reorganiſation des Sanitätscorps ter Kgl. Ungar. Landwehr vom 7. Juli 1877. — 
Circ. Berf. betr. die provifortihe Organifirung der Kal. Ungar. Landwehr: Gerichte 
und bes Kgl Ungar. Landwehr:Auditoriats:Difiziercorps. 
Aufl. Türk. Krieg. Wiederholter Angriff auf die Ruff. Pofition von Marian. 
Preußen. Prof. Dr. Joſeph Kugen 7 zu Breslau. Am 24. März 1800 zu Fran: 
fenftein geb., war er bis 1849 Brof. der Gefchichte an der Univerfität Breslau und 
erwarb fich namentlich durch die Monographien über die Tage von Leuthen, Liegnig 
und Kolin Berbienfte um die Geſchichte Friebrihs des Gr. 1862 veröffentlidte er 
die Abhandlung „Ueber die vermeintlihe Schuld Friedrihs des Gr. an dem Verluſt 
der Schladht von Kolin.” Am 24. Januar 1867 und 1869 hielt er in ber Milit, 
Gefellichaft zu Berlin die Friedrih dem Gr. geividmete Feſtrede. Beide „Dichtung 
und Wahrheit über einige Momente aus dem fyeldherrnleben Friedrichs des Gr.“ 
— — die moraliſche Spannkraſt und Willensfähigkeit im Tjähr. Kriege“ find 
gebrudt. 
Defterreih-Ungarn. Circ. Verf. betr. Ausgabe des 1. Thls. der „Normen für 
die Feld: Ausrüftung der k. k. Genietruppe und ihrer Rejerve-Anftalten”, ferner der 
„Inſtr. für den Feldwebel einer Schanzzeug-Colonne“ und der „Inſtr. für Die bei 
den Nctillerie:Referve-Anftalten eingetheilten Unteroffisiere der Genietruppe. — Eire. 
Verf. betr. Ausgabe der Inſtr. für die Unterfuhung und Uebernahme der Cavallerie- 
jäbel leichter Gattung ſammt Scheiden M/1877. 
Ruſſ. Türk, Krieg. Genlieut. Lazarew greift die Stellung Muktar Paſchas im 
Rüden an (327). — Ismail Paſcha ftöht gegen Chalfaly vor (324). 
Preußen. Eröffnung der UnteroffiziereBorfhule zu Weilburg an der Zahn mit 
150 Zöglingen (13). . 
Nufi. Türk. Krieg. Zurüdweifung einer ftarten Türk. Recognoscirung bei Jwan 
Tſchiftlick — Siegreiher Frontalangriff gegen Muftar Paſchas Stellung auf dem 
Aladja:Dagh (328). 
Rußland, Genmaj. Wladimir Nikolajewitich Leontiew, Commandeur der 1. Brig. 
ber 4. Cav. Div. + zu Jaſſy. Am 21. Aug. 1877 befehligte er die Abtheilung, 
welche 2 Telegraphenitationen auf dem Wege von Plewna nah Sofia zerftörte und 


17. 
18. 


22. 
23. 


24. 
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300 Wagen mit Proviant erbeutete. Krank ins Feld gerüdt unterlag er 4wöchent⸗ 
liher Krankheit. 
Ruf. Türk. Krieg Wegnahme eines Türk. Transportes bei Seilit auf der 
Straße Tihernamoda—Siliftria. — Gefeht am Hainkioi-Paß. 
Deutihland. Feierliche Enthüllung des Kriegerdenfmals zu Hamburg in Gegen: 
wart des Großherzogs von Medlenburg- Schwerin. 
erde Kr. Verf. betr. den Hufbefchlag der Milit. Dienftpferbe (55). 

uſſ. Türk, Krieg. Gavalleriegefecht bei Seilil. — Ismail Paſcha tritt den Rüd: 
ug gegen Erzerum an (324). 

u Türk. Krieg. Die 4. Rum. Div. unternimmt von der 4. Parallele aus 
einen zweimaligen vergebliden Sturm auf die Griviga:-NReboute (368). 


. Franfreid. fr. Inſtr. betr. die im J. 1878 zu bewirkende Aufnahme der Pferde 


und Maulthiere. 
Ruſſ. Türk, Krieg. Suleiman Paſcha bezieht ein befeftigtes Lager bei Rasgrad 
(347). — Genlieut. Heimann erreicht Tilma in Verfolgung Multar Paſchas (329). 


- Defterreih- Ungarn. Circ. Berf. betr. Ausgabe der 2. Auflage des II. Theils 


der Inſtr. für die Truppenichulen des k. f. Heeres (125). 

Rußland. Genmaj. Dldelop, Commandeur der 2. Bria. der 9. Cav. Div. 7 nad 

kurzer Krankheit vor Plewna. Er kämpfte mit feiner Brigade bei der Einnahme 

von Rilopoli und bei den erften beiden Angriffen auf Plemna. 

Schweiz. Bei der Bollsabftimmung über das bereit3 am 9. Juli 1876 verworfene 

Militärpflichtfteuer-Gefe wird das mobdificirte wiederum und zwar mit 180,403 Nein 

gegen 169,352 Ja verworfen. 

Rufi. Türk. Krieg. Necognoseirung der Garnifon von Ruſtſchuk und Gefecht 

bei Iwan Tſchiftlik. 

—— Neue Inſtr. über die Inſpicirung des Milit. Commiſſariats. 

panien. a = zur Ausführung des Wehrgejeged vom 10. Januar 1877 (163). 

E: 


Sat Im gen Verf. betr. die Bewaffnung der Fahrer der Patronenwagen ber 
nf. im Felbe. 
panien. Negl. über den Militärdienft, ven Dienfteintritt, die Dienftzeit und das 


Aufhören des Dienftes, 
Sranfreid. Divgen. Allard F zu Pafſy bei Paris (Nekr. 386). 
Rußland. Prinz Sergei Marimilianowitfh Romanomäli, Herzog von Leuchtenberg, 
Flügelabjutant bes Ralters, dem Hauptquartier des Großfürft Thronfolger zugetbeilt, 
vn bei einem Recognoscirungsgefeht am Lom durd einen Schuß in den Kopf 
tet. 
uff. Türk. Krieg. Gen. Gurfo erobert Gornij Dubniaf, Ahmed Hifzi Paſcha 
capitulirt (369). — Angriff auf Teliſch (Oberft Tſcheliſchtſchew) (369). — Demonftra= 
tion des Gernirungscorps auf Plewna und Dolnij Dubniaf (369). — Gemaltjame 
Recognoscirung der Pofitionen von Ruſtſchuk (347). — Gefechte bei Bafarbom, 
— Tſchiftlit, Koſchewa, Solenik und Zerowſa (347). — Vollſtändige Cernirung 
ewnas. 


5. Preußen. A. C. O. betr. Unterſtellung der Ober Mil. Examinations-Commiſſion 


unter die Gen. Inſp. des Milit. Erziehungs und Bildungsweſens (6). — N. C. D. 
betr. die Vertretung eines abmweienden commandirenden Generals. — A. C. D. betr. 
Reſſortwechſel der Artilleriedepots zu Coblen; und Um (6). 
Ruſſ. Türk. Krieg. Demonftration gegen Plewna. 
reußen. Gen. d. Inf. v. Maliözewäti, Gouverneur des Invalidenhauſes, T zu 
erlin (Nekr. 401). 
Schweiz. Verf. des Bundesraths betr. Vorlefungen über Kriegägefhihte, Taktik, 
Heeresorganifation und Heeresvermaltuna, MWaffenlehre und Schiehtheorie. Fortifica- 
tion an dem Eidgen. Polytehnifum zu Zürich. 


. Ruff. Türk, Krieg. Ismail Paſcha erreicht Köprilioi und wird von ber Arriere— 


garde Muktar Paſchas aufaenommen (324; 329). 


. Bereinigte Staaten Nord: Americas. Gen. Sorzeft, der berühmte Cavalleries 


führer der Conföderirten im Seceifionäfriege, F zu Memphis, Tennefiee. 

Ruff. Türk, Krieg. Gen. Gurfo nimmt Teliih, das Ismail Paſcha übergiebt 
(370). — Die Avantgarden:Gavallerie Tergulajows vereinigt fi bei Köprikioi mit 
der Avantgarde Heimanns (324; 330). 


. Auff. Türk. Krieg. Scheflet Paſcha verläßt die Stellung bei Rabomirze (370). — 


Aufl. Cavallerie überfällt bei Kurudjuk die Arrieregarde Muftar Paſchas (330). 
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Rußland. Errichtung einer Verwaltung der Militär-Communicationen im Rüden 
der Armee (152). 

Ruſſ. Türk. Krieg. Einnahme des beieftigten Tetewen (371), — Angriff der 
Rumänen auf die Türk. Pofition zwifchen Badin und Rahova. 


. November 1877, 


. Deutihland. Kaiferl. Ordre betr. Zufammenfegung der Armee-Jnipectionen. Es 


wird eine 5. Armee-Inipection aus dem 14. und 15. Armee:Corps gebildet und 
— der Zuſammenſetzung der bisherigen Armee-Inſpectionen einige Aenderungen 
ein (3). 

Preußen A. C. D. betr. Feſtſtellung einer neuen Probe von Kaffeemühlen für 
Neubeihaffungen für die Armee. — General: Feldmarjhall Grf. Heinrih v. Wrangel 
+ zu Berlin (Nele. 407). 

Italien. Die 13. Compagnie der Feftungs-Artillerie-Regimenter und die 2. Eijen: 
babn:Compagnie des 1. Genie-Rents, werden formirt (98). 

Ruſſ. Türk. Krieg. Einnahme der Türk. Pofitionen bei Dolnij Dubniaf (370). 


» Preußen N. €. D. betr. Anlegung der Trauer in der Armee um den General: 


feldmarihall Grf. v. Wrangel. 

Franfreih. In Soiffons Enthüllung des dem Gedächtniß der Vertheidiger der 
Stadt im Detbr. 1870 gewidmeten Dentmals, 

Niederlande Im neu gebildeten Minifterium ift der Major a. D. de Roo van 
Alderwerelt Kriegsminiſter (109). 

Ruff. Türk. Krieg. Demonftration des Gen. Skobelew gegen Kartuſchawen. — 
Gavalleriegeieht bei Komarow und Dihuranli und Wegnahme eines Transportes. — 
Abweifung eines Türk. Angriffs auf die Pofition von Marian (343). 


. Ruf. Türk. Krieg. Die letzte Staffel des Gros Tergukaſow's vereinigt fich im 


Lager von Hurudjuf mit Genlieut. Heimann (330). 


. Defterreih: Ungarn. F. M. L. Grf. Gottfried Wolf Auerjperg, Commandeur der 


3. Inf. Div. zu Linz feiert das 5Ojährige Dienftjubiläum. 
Aufl. Türk. Krieg. An der Nacht zum 5. Gefecht des Gen. Skobelew bei Breftomat. 
— Ruf. Anariff auf Muktar Paſchas Stellung vor Erzerum (202; 330). 


. Breußen. Gen. d. Inf. 3. D. Philipp Frh. v. Canftein + im 73. 3. zu Gafiel 


(Nelr. 391). 
Defterreih:Ungarn. Kaiſerl. Genehmigung des Regl. für den Dienft in feften 
lägen 


gen. 
Auff. Türk, Krieg. Gefecht des Gen. Skobelew auf den grünen Hügeln. — 
Genlieut. Lazarew läßt vor der DOftiront von Kars 12 Batterien errichten (332). 


. Defterreih: Ungarn. Eirc. Verf. betr. die Ausgabe der Vorſchrift über die Be: 


handlung verborbener Büchſenfleiſch-Conſerven (128). . 
Belgien. Genlieut. Baron Guillaume, Generaladjutant, früher Kriegsminifter, 
+ zu Jrelles (Nefr. 399). 

Auf. Türk. Krieg. Geihügfampf wiſchen Ruſtſchuk und Giurgemo (356). — 
Scheitern des Ruff. Angriffs auf die Türk. Stellung von Adkowa (323). 


. Franfreid. In der Situng des Senats legt der SKriegäminifter ein Gegen: 


project des Geſehentwurfs des Gen. Pourcet über die Organifation des Generalftabes 
vor (37). 

Defterreih-Ungarn. Circ. Verf. betr. die Einführung eines Jahrescurjus beim 
technifhen und adminiftrativen Militär:Gomite behufs theoretifher Ausbildung der: 
jenigen Berufs:Verpflegsbeamten, die die Beförderung in die Berpflegövermwalter: 
Charge anftreben. 

Vereinigte Staaten Nordamericad. Generalordre betr. Bildung eines Milit. 
Departements unter der Benennung des Milit. Departements des Ditend aus dem 
Theil der Territorial:Divifion des Atlantifhen Oceans, der die Reu-England:Staaten, 
den Staat New-York, ercl. des Departements und Poſtens Weftpoint, die Staaten 
New: ‘erjey, Benniylvanien, Delaware, Maryland, Birginien, Weftvirginien, Ohio, 
Michigan, Wisconfin und den Diftriet Columbia umfaßt. 

Rufſ. Türk. Krieg. Beihiehung der Stellung im Schipka-⸗Paß (341). 

Auf. Türk. Krieg. Einnahme von Wrata durch Cavallerie unter Gen. Leonow 
(372). — Gen. Stobelem nimmt den erften Kamm der grünen Hügel und weit 
einen feindlicen Angriff ab (376). — VBorpoftengefecht bei olomartiäh und Omar: 
fioi (348). — An der Nacht mißglüdter Angrif der Stellung Muktar Paſchas bei 
Azigie vor Erzerum (331). 
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Bayern. Kronprinz Rudolph von Defterreich zum Oberftinhaber des 2. Cüraifier: 
Regts. ernannt. 

Ruf. Türk. Krieg. In der Naht zum 11. meift Gen. Stobelew einen Angriff 
auf die grünen Hügel zurüd (376). 

Deutihland. Das dem am 11. Dechr. 1876 geftorbenen Gen. d. Inf. und Gou— 
verneur von Me, n. Schmidt, von den Offizieren, Aerzten und Beamten der Feſtung 
Met gewidmete Denkmal wird feierlich eingeweiht. 

Franfreih. Briggen. Marimilien Sebaftten Frederic Foy, Chef des Generalftabs 
des 9. Armee:Corvs F zu Tours. Er war 12, März 1822 als Sohn des als Redner 
berühmten Gen. Foy zu Paris geboren. 

Rußland (30. DOctbr.). Genlieut. Grf. Szumarofow:Eliton + zu Charkow (Nekr. 405), 
Ruſſ. Türk. Krieg. Ein Angriff Reui Paſchas auf die Ruf, Position im Schipka⸗ 
Pak wird abgemwiejen (341). — Beginn der Beſchießung von Kars (332). 
Defterreihelingarn. F. M. L. Bincenz Frh. v. Minutillo, Inhaber des Ulanen- 
Regts. Erzherzog Karl Nr. 3, F zu Wien. Geb. 1810 zu Temeswar, trat er im 
15. 3. in die Infanterie, kam aber bald zur Cavallerie, zeichnete ſich als Oberft und 
Commandeur des Cür. Regts. Kaiſer Nikolaus Nr. 5 in Ungarn 1848 -49 in der 
Schlacht von Komorn, im Gefecht bei Ziigard, Schlaht bei Bered und Temesmwar 
aus, wurde 1551 Genmaj., 1859 5. M. L., 1861 Inhaber des 5. Ulan. Regts. und 
trat 1863 in den Ruheſtand. 

Ruli. Türk, Krieg. Necognoseirung von Etropol (372), — Die Montenegriner 
erobern das Fort Suturman bei Antivari. 

Belgien. Die Thronrede bei Eröffnung der Kammerfeifion hofft, daß die Vorlage 
über die Organifation der garde civique noch in der Selfion zur Berathung gelanaen 
werde. Ferner wird eine Vorlage über die Errichtung von 2 Forts auf dem linfen 
Ufer der Nethe angekündigt und in Folge der in anderen Staaten eingeführten Ber: 
befjerungen auf die Nothwendigkeit hingewiejen, die Belgiſche Artillerie in ent 
iprechender Weile zu vervollftändigen. 

Aui | Türk. Krieg. Geihügfampf zwiſchen Giurgewo und Auftichuf. 

Ruſſ. Türk, Krieg. Cavalleriegefeht bei Orman Kujuß und Wegnahme eines 
Transportes (Untere Donau-Armee). — In der Naht zum 15. ſchlägt Gen. Skobelew 
3 Angriffe auf die arünen Hügel ab (376). 

Preußen. Neue Sciebinftruction für die Infanterie (8; 194. — U € O. 
betr. die Ernennung von Feldirebel»Lieutenants bei der Bejagungs:Armee (15). — 
A. C. D. betr. Ummandlung der bisherigen Bezeihnung „Feſtungs-Bau-Director“ und 
„Feſtungs-Bäu-Direction“ in „Ingenieur:Difizier vom Platz“ und Fortification (6). 
Frantreid. Der Kriegsminifter legt der Deputirtenfammer vor: das vom Senat 
votirte Gejeß über die Adminiſtration der Armee, einen Gejegentwurf über die Capi— 
tulationen (rengagements) der Unteroffiziere (33) und einen Gejekentwurf betr. Aen— 
derungen im Cadregeſetz vom 13. März 1875 (35). 

Ruſſ. Türk. Krieg. Gefecht bei Solenik und Kazeljewo (348). — In der Nadıt 
zum 16. Beihiehung der Stellung Stobelemws. 
Bayern. Genlieut. a. D. Johann v. Kunft F über 99 J. alt. Am 9. Mai 1779 
in Dejterreich geb., machte er als Freinilliger der kak. Armee die Feldzügen 1792—43 
mit 1794 in Salgburgiihen Dienften Fähnrich und Unterlientenant, kämpfte er 
1797 bei der Erftürmung der Mainzer Linien und war beim Bombardement von 
Philippsburg. 1805 in Würzburaiihen Dienften, war er 1806—7 vor Danzig, 
Straliund, Graudenz. 1814 von Bayern übernommen, wurde er im Minifterium 
für VBerwaltungsangelegenbeiten verwendet und endete 1859 jeine Thätigkeit als 
Rräfident des General:Auditoriats, nahdem er ihon 1857 jein 7Ojähriges Dienit: 
jubiläum (mit Einihluß der Feldzugsjahre) gefeiert hatte. 

Italien. Die eine Hälfte der Mannihaften der 1. Kategorie der Klaſſe 1804 
(mit Ausnahme der der Feld: Artillerie) wird auf unbeftimmten Urlaub entlafjjen 
(20. Rovbr.). j t 
Ruff. Türk. Krieg. Gefecht bei Nomojelo und Berfolgung der Türken bis 
Kosluben (348). J 
Frankreich. Im Senat erſte Berathung des Geſetzes über den Generalſtab (37). — 
Senator Lanfrey (1828 zu Chambery geb.), Verf. der viel beſprochenen Histoire de 
Napoleon L., 7. 

Ruff. Türk. Krieg. Gefecht bei Pirgos und Han Gul Tihesme (343). — Abmeiien 
einer Türk. Recognoscirung bei Iwan Tſchiſtlik und Kojchema. — Gefecht des Gen. 
Leonow zwiſchen Zerowze und Kazeljewo. — Abweifen eines Türk. Angriffs auf 
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— und Slataritza. — Die Montenegriner erobern das Fort Wolwritza bei 
ntivari. 
de de n. Gentieut. Graf zu Dohna, zufegt von der Armee, +. 
ranfreid. Kr. Berf. betr. Einführung des. Manuel de gymnastique vom 
26. Juli 1877. 
Italien. Kol. Deer. betr. die Zahl der Pferde und Maulthiere, die jede Provinz 
im alle einer Mobilmahung im J. 1878 zu ftellen hat. 
Aufl. Türk. Arien, ars capltulirt nach in der Ract iatgefchtem Sturm 
er 332). — Die Montenegriner ſchlagen bei Mirkowige Türk. Entjagtruppen für 
ntivari. 
Ruſſ. Türk. Krieg. Geſchützkampf zwiſchen Giurgewo und Ruftihul. — Cavallerie: 
gefeht bei Kojabuna. — Gefecht bei Pirgos und Han Gul Tſchesme; Großfürft 
Wladimir weift den Angriff zurüd (348), — Starfed Feuergefecht bei Plewna. — 
Erfolgreiher Rufl.:Rum. Angriff auf Rahowa (375). — Erfolalofer Angriff der 
Montenegriner auf die Türk. Pofition bei Anamaliti. — Großfürft Michael bält 
feinen feierlichen Einzug in Kars (335). 


20. Heſſen. Gentieut. a. D. Gräcmann f. 


23. 


25. 


Italien. Kr. Berf. betr, die Bildung ber 14. und 15. Compagnie ber Feſtungs⸗ 
Artillerie:Regtr. zum 1. Januar 1878. — Entlaffung der 2. Hälfte der Mannſchafien 
der Klaſſe 1854 auf unbejtimmten Urlaub (16. Novbr.). 

Ruſſ. Türk. Krieg. Vorpoftengefeht bei Omarkioi. — Eine Rumäniſche Batterie 
oberhalb Kalafat jchießt einen Türk. Dampfer in den Grund. 


. Auff. Türk. Krieg. Vorpoftengefeht am Solenikbach. — Sturm auf den Smeti 


Nikolai abgemiejen (341). — Gen. Rauch umgeht bis 23. die befeftigte Pofition von 
Prawetz auf der Straße nad) Orchanie (373). 


. Breußen. U €, D. betr. Verleihung von Fahnenbändern an das 1. und 2. Bat. 


Pomm. Füſ. Regts. Nr. 34 mit der Inihrift: „Für Auszeihnung dem vormaligen 
Königlid Schwedischen Leib-Regiment Königin.“ 

Ruf. Türk. Krieg. Scharmügel bei Han-Oſikowitza und Artilleriegefeht mit ber 
art von Prawetz. — Recognodcirung gegen Etropol und Gefecht beim Klofter 
roigki. — Cavalleriegefehte bei Nomwaticheni, Kara: Derbent und Radotin (373). 
Franfreih. In dem neugebildeten Cabinet ift Gen. Rocheboust Kriegäminifter 
und Conjeilpräfident (48). — Auf dem Kirhhofe Saint Vincent von Orleans findet 
die Einfegnung des Grabgewölbes ftatt, das die fterblihen. Reſte von mehr als 
2000 Franz. und Deutih. Soldaten aufnimmt, die 1870 mährend der Kämpfe um 

Orleans gefallen. 

Rufj. Türk, Krieg. Beihiehung der Poſition von — die durch die Um— 
gehungs:Colonne de3 Gen. Rauch genommen wird. (373). — Gen. Karzow weiſt 
einen Türk. Angriff auf Tetewen zurüd (374). — Gefecht bei Iridſcha und Recog: 
noscirung von Baltihil, — Gefecht bei Kalaſu Zora ee nah Omar Faki — 
Untere Donau: Armee). — Gefecht bei Hufana auf der Straße nah Baſardſchil. 
Rufl. Türk, Krieg. Einnahme der befeftigten Stadt Etropol (373). — Verfolgung 
der aus Etropol abziehenden Türk. Truppen unter fortwährenden Gefechten. — 
Vorpoftengefeht bei Dpala und Polomartidi. — Gefecht bei Kowaſchitza. — Die 
Montenegriner bejeken die den ge von Spizza beherrſchenden Höhen. 

Bayern. Kal. Entihliehung betr. Einführung der Preuß. Schieß-Inſtr. für die 
Infanterie vom 15. Nobr. 1877 (8). 

Frankreich. Einweihung des Denkmals auf dem Kirchhof von Saint Mandé, das 
dem Andenlen der im Sospital von PBincennes während des Krieges 1870/71 
geftorbenen Soldaten errichtet worden. 

Defterreih: Ungarn. Circ. Verf. betr. Neuauflage der organiihen Beitimmungen 
über die Militär, Stationsd-, Feftungs: und Plak:Commanden (120). 
Preußen. Genlieut. a. D. Wilhelm Leopold Friedrich Grf. Fin! v. Finkenftein, 
geb. 6. Auguft 1792, zuletzt Commandeur der 2. Garde : Cavallerie » Brigade, 
T zu Berlin. 

uff. Türk. Krieg. Gefecht bei Treftenif und Metichla; Großfürft Wladimir weiſt 
einen Angriff Suleimans ab (349). — Scharmühel bei Kazeljemo (348). 


« Bayern. Regl. für die Friedenslazarethe der Kal. Bayeriihen Armee. 


Rufſ. Türk Krieg. Geihüglampf zwiſchen Giurgemo und Ruſtſchuk. — Derwiſch 
Paſcha zieht das Gros feiner Truppen aus der KAhutubani-Pofition nah Batum 
urüd (323). 

Wiebe lanbe. Reorganifation des Kriegd-Departements (115, 212). 


28. 


29. 
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Aufl. Türk. Krieg. Gen. Dandeville nimmt den Wratſchetſch-Paß (374), — 
Gefecht im Schipka-Paß. — Genmaj. Arnoldi ag Fr mar und Levkowo am 
Ogoſt (375). — Die Montenegrinifden St en bei Antivari werben durch Türf. 
Kriegsſchiffe beſchoſſen. — Dberft Kasbek greift das Lager von Khupubani an, das 
die Türken fliehend verlaflen (323). 

Frankreich. Einweihung des in Ereteil dem Andenken der im Kampfe von 
Montmesly um 29. Novbr. 1870 Gefallenen errichteten Denkmals. 

Ruſſ. Türk, Krieg. Genmaj. Ellis nimmt die Türk. Pofitionen bei Wratihetih. — 
Oberft Ljubowigfi nimmt den —— — Gefecht bei Manuki nahe Kalaraſch 
und Zurückweiſung eines Türk. Ausſalls. — Mehemed Ali läßt alle Stellungen des 
Orchanie-Beckens räumen (374). 


. Deiterreih-Ungarn. Circ. Verf. betr. Einführung eines neuen Zimmergemwehrs 


mit der Bezeihnung „Bimmergewehr M/1877" zum Gebrauch bei Inf. und Jägern, 
ferner des analog eingerichteten Garabiners für die Gavallerie und des Ertracorps: 
Gewehrs für die Genie- und PBioniertruppe 

Ruſſ. Türk Krieg. Genmaj. Ellis beſetzt Orchanie und die Stellungen vor Arab 
Konaf, — Dreitägiges Gejeht (bis 2. Dechr.) im Slatitza-Paß; Wegnahme eines 
Türk. Blodhaufes und Berbrennen der Mühlen bei Arab Konak im feindlihen Feuer 


durch Freiwillige des 4. Leib-Garde-Schützen-Bataillons. — Genmaj. Arnoldi beſetzt 


u 


Krivina Tſcherkeska und Kutlowitza auf der Strafe von Lom PBalanla über Berkowitza 
nah Sofia (375). — Nach jehstägig:r Beihiehung wird Lom Palanfa von ben 
Türken geräumt und von den Rümänen bejegt (375). 


December 1877. 


. Srankreih. Im Eenat verlieft der Kriegsminifter Gen. Rocheboust ein Decret, 


durch weldes der vom Gen. Berthaut vorgelegte Gejegentwurf über den Generaljtab 
aurüdigegogen wird; gleichzeitig legt er einen neuen Gejeßentwurf vor (37). 

ußland (21.Novbr.). Genmaj. Nifolai Leonow II, Gommandeur der 2. Brig. ber 
2. Gard. Cav. Div., T plöglihd. Er trat 1842 in den Dienft, wurde 1870 Genmaj. 
und zeichnete ſich 1877 bei den Kämpfen im Weiten von Plewna aus, bemächtigte 
fih 3. B. der Stadt Wratza. 
Ruſſ. Türk. Krieg. Oberſt Grippenberg ſchlägt 3 Angriffe auf die Bofitionen von 
Arab Konak ab. — Gefecht des Oberft Ljubomwigfi bei Tſchelopitſch und Klifjafioi (374). 
— Recognoscirung des Balkan in der Richtung auf Tſchuriak. 
Ruſſ. Türk. Krieg. Abmweiien eines Türkiſchen Anariffs auf die Stellung bei 
Tſchelopetſch — Starke Beſchießung der Poſition gegenüber Arab Konal und Scan: 
dornif. — Fuad Paſcha greift die Ruf. Pofitionen bei Marian und Elena an, Die 
Mirsti verlafen muß (352). — Türk. erfolgreiher Angriff auf Slataritza. — Gefecht 
+ Kebrowa. — Bis 6. Gemwaltmarih des Gen. Malachow von Tſchairkioi nad 
Slataritza. 


.Ruſſ. Türk, Krieg. Avantgardengefecht bei Polomartſchi. — Scharmützel bei Jwan 


Tſchiftlik. — Scharmützel bei Jakowiha und Slataritza (352). — Abweiſen eines Türk. 
Angriffs auf die Stellung vor Arab Konak. 

Kranfreid. fr. Verf. betr. den Anzug der verabjhiedeten Oberften und Dberft: 
lieutenants, welche in der Reſerve cine Brigade commandiren. 

Italien. Kgl. Deer. betr. Bildung zum 1. Febr. 1878 folgender Milit, Diftricte: 
Nr. 65 zu Barletta, 67 zu Jvrea, 68 zu Lecco, 69 zu Orvieto, 70 zu Pinerolo, 
11 zu Savona, 72 zu Spoleto, 73 zu Barefe, 74 zu Voghera. 

Defterreih: Ungarn. Circ. Verf. betr. Reduction des Standes der Rechnungs— 
Gontrolbeamten bei den vom ftehenden Heere formirten, zu einem Armee : Corps: 
Berbande gehörigen Infant.:Truppen:Divifionen. 
Rufj. Türk, Krieg. Avantgardengefecht bei Polomartſchi und Kowatſchitza (352). — 
Avantaardeniharmügel bei Kesrowa. Gefecht bei Slatariga und Einnahme diejer 
Stadt durch Gen. Malahow (352). — Bis 7. Scharmügel bei Jakowitza und Schar: 
mügel bei Kliſſakioi. 


. Bereinigte Staaten Nord:-Umericas. Gen. Benjamin Huger, ein befannter 


Führer der Conföderirten, + zu Charleston. Er graduirte 1825 in Weftpoint und 
lam zur Artillerie, 1832 wurde er Gapitän und beichligte 1847—48 unter Gen. Scott 
während des Krieges gegen Merico den Belagerungstrain von Vera Eruj. Das 
Majord:, Oberftlieutenants: und Oberft » Brevet erhielt er für jein Verhalten bei 
Vera Eruz, Molino del Rey und Chepultepee. Am 15. Februar 1855 zum Major 
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11. 


12. 


13. 


14. 
15. 


16. 


18, 


der Artillerie befördert, befehligte er mehrere Arfenale bis zum 22, April 1861, an 
mwelhem Tage er aus der Armee ſchied, um in die Dienfte der Conföberirten zu 
treten, in benen er zum Generalmajor ernannt wurde. Nach Beendigung des Bürger: 
frieges trat er in den Nubeftand. 


. Rußland. Berordnung über den Waffengebrauch des Militärs (158). 
.Ruſſ. Türk. Krieg. Das feuer der Artillerie in Plewna verjtummt (376). 
. Breußen. In Bromberg wird an dem Hauſe (Morik Hotel), in dem ber Gen. d. 


Inf. und Gen.Inſpect. d. Artillerie Bring Auguft von Preußen am 14. Juli 1843, 
auf einer Jnipicirungsreiie begriffen, geftorben ift, eine darauf bezügliche Gedenttafel, 
von feiner Tochter Mathilde von Waldenburg geftiftet, angebradt. 

Frankreich. Deer. betr. Menderungen in der Organijation der Generaldirection 
des Berionals und Materiald im Kriegsminifterium (58). 

Rufi. Türk. Krieg. Osman Paſcha verſucht die Cernirungälinie von Plewna zu 
durchbrechen und capitulirt (377). — Genmaj. Gorſchkow lodt die Türfen in einen 
Hinterhalt bei Karadaſch und bringt ihnen beveutende Berlufte bei. 

Preußen. Genlieut. 3. D. v. Fallois, zulegt Commandeur der 16. Inf. Brig., t- 
Ruſſ. Türk, Krig. Gewaltſame Recognoscirung des Gen. Gorſchkow auf Omurfioi 
und Haragatih und Gefecht bei Hojabuna. 

Defterreih: Ungarn. Eirc. Verf, betr. Aenderungen binfitlich der Shlußprüfungen 
am Vorbereitungscurie für Stabsoffizier-Aspiranten der Artillerie (1251. — F. M. 2. 
a. D. Johann Luberth von Auentbal F im 86. J. zu Gray. 

Ruſſ. Türk. Krieg. Gefecht bei Treftenit und Metichka; der Großfürft Thronfolger 
weiſt den Angriff der gefammten Armee Suleimans ab (353). — Gefecht bei Tſche— 
lopetſch und Kliſſakioi. 

Frankreich. In dem neu ernannten Miniſterium iſt Gen. Borel Kriegsminiſter (48). 
Ruſſ. Türk. Krieg Geihüglampf zmwiihen Giurgemo und Ruftihufl. — Der 
Serbiihe Agent Chriftitih reift nad Notificirung der Kriegserflärung von Con: 
ftantinopel ab. 

Ruſſ. Türk, Krieg. Nüdzug der Türken von Elena und Verfolgung dur bie 
Ruffen (355). 

Italien. Hr. Berf. betr. Ausgabe einer Mobilmahungs : Inftr., die am 1. Febr. 
1875 in Kraft tritt (102). 

Ruſſ. Türk. Krieg. Berfolgung ber Türfen von Elena nah Bebrova. — Bis 
16. Artilleriefampf im Schipka-Paß (341). 

Dejterreih: Ungarn. Cire. Verf. betr. Bildung eines Pferde-Pauſchal-Fonds für 
die Artillerie. 

Ruſſ. Türk. Krieg. Beickung von Bebrova und Verfolgung der Türken bis 
Armedli. — Mari des Rufl. 9. Corps von Plemna nad Orchanie und Wra- 
tichetich bis 23, 


. Frankreich. Divgen. Aurelle de Palabines + zu Berfailles, 74 3. alt (Nekr. 387). 


Ruff. Türk, Krieg. Kaiſer Alerander IL. verläßt die Armee, um nad St. Peters: 
en — Genmaj. Komarom breitet fi) von Ardahan nad Ardanutich 
aus (335). 

Preußen Die von der Milit. Mebicinal: Abtheilung des Kriegsminiſteriums be: 
arbeitete Anleitung zur Herftellung von Strohverbänden im Felde wird den General: 
commandos mit dem Auftrage überfendet, fie bei den Krankenträger-Uebungen in 
Anwendung bringen zu lafien. 

Franfreid. Laiſant ftellt wiederum in der Deputirtenfammer den Antrag auf 
Herabjegung der Milit. Dienftzeit von 5 auf 3 Jahre, ſowie auf Aufhebung des 
Inftituts der Einjährig: Freiwilligen (33). 

Ruſſ. Türk. Krieg. Ein Theil des Serbiihen Timof » Corps erftürmt den Speti 
RNikolaus-Paß (384). 


. Kranfreidh. Aufhebung des Deer. vom 9. October 1877 betr. Dienitleiftung ber 


Offiziere, die den 2. Curſus der &cole superieure de guerre abjolvirt, bei den ver: 
ihiedenen Waftengattungen (59). 


. Defterreih: Ungarn. Circ. Verf. betr. Einführung von Salicylfäure, Salicylwatte 


und Salieyljute in die Sanitätd-Ausrüftung des k. k. Heeres. 

Schweden. Genlieut. Frh. v. Cederſtröm F. 

Rufi. Türk. Krieg. Bis 25. Anlage eines Weges über den Balkan von Tichuriaf 
durch das Leib:Garde:Pionier-Bataillon und das Regt. Preobraihenst (380). — Das 
Serbiſche Timok:Corps tritt bei Belogradihit mit der Ruff. Armee in Ber: 
bindung (384). 


SB 


24. 


26. 
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. Ruſſ. Türk, Krieg. Bis 26. Mari des Gen. Stobelem II. von Plewna nad 


Selvi. 
Preußen. Genlieut. 3. D. Herkt, zuletzt Inſpecteur der 3. Artillerie» Infpection, 
+ zu Breslau. 
Ruff. Türk. Krieg. Geihüglampf auf dem Schipka-Paß (341). — Das Serbiſche 
Morava:Eorps beginnt die Belagerung von Niſch (385). 

ranfreid. Reglement sur le service et les manoeuvres des pontonniers, — Deer. 
etr. die Zufammenjegung der Cadres des Perjonals der Regional-Schießſchulen. — 
Präſidialdecret betr. — — der Organiſation der Verſuchsſchule für Soldaten: 
finder nach dem Deer. vom 24. April 1875 (61). 
Vereinigte Staaten Nord-Americas. Robert Barker Parrott, der Conftructeur 
der nad ıhm benannten Geſchütze, zu Cold Spring, New:Vort, im 74 J. Sn 
New: Hampihire geb, trat er 1820 in die Milit.: Akademie, die er als Lieut. im 
3. Artill.»Regt. verlieh. 1836 wurde er Aſſiſtent im Ordnance ⸗Büreau zu Waſhington. 
Bald darauf verließ er die Armee, um die Leitung der Weſt Point Eiſen- und Ge— 
ſchützgießerei zu übernehmen. Hier conſtruirte er die vielgenannten Parrottgeſchütze, 
die zuerſt im Juli 1861 in der Schlacht von Bull Run wirtiam wurden und dann 
bis zum Schluß des Bürgerfrieges in Gebraud) waren. Sein Name wurde durch 
fein Geihüg nicht nur in America populär, jondern in der ganzen Welt befannt. 
Ruſſ. Türk. Krieg. Gefechte bei Sida und Ajaslar. — Die Serben nehmen 
At Palanfa ein (585). 


Y — Divgen. Rene + — Verſailles (NRekr. 404). 


eſterreich-Ungarn. Circ. Verf. betr, Erhöhung des Ausmaßes der Etappen— 
ortionen und zwar an geräudertem Rind: oder Schweinefleiih von 150 auf 
50 g, an Reis von 105 auf 140g u. ſ. wm. — Circ. Berf. betr, Neuauflage 
der Organiichen Beftimmungen für den Truppenrehnungsdienft fowie der Dienit: 
voricrift für die Truppen:Rehnungsführer und Rehnungshülfsarbeiter. 
Ruſſ. Türk, Krieg. Das Weftdetahement unter General Gurko geht bis 31. über 
den Ballan (380). 
Frankreich. Divgen. Francois Stanislad Crespie F zu Berneuil (Eure). Geb. 
21. Auguft 1810, war er 1870 beim Ausbrudh des Krieges gegen Deutihland 
Commandeur der 5. Militär-Divifion zu Meg und gerieth als jolder in Kriegs: 
— 

ufj. Türk. Krieg. Gefecht des Gen. Rauch bei Negofthevo. 
Bereinigte Staaten Nord: Americas. Gen. George W. Me. Cook + zu New: 
—— 1822 geb., widmete er ſich der juriſtiſchen Garriere, wurde aber beim Aus— 
ruch des Krieges gegen Merico Capitän im 3. Regt. der Dhio: Freiwilligen und 
führte jpäter das Regt. Dann nahm er die juriftiihe Praris wieder auf, wurde 
aber beim Beginn des Bürgerkrieges neben Me. Clellan, Schend und Cor als 
4. Briggen. von Ohio gewählt. Als ſolcher commandirte er 3 Monate lang die aus 
dem 1. und 2. Ohio-Regt. gebildete Brigade; dann mußte er Familienverhältniſſe 
alber nad Haufe zurüdfchren, wo er als Borfigender der Milit. Commilfion des 

taates Ohio wejentlihe Dienfte bei der Errichtung von Freiwilligen: Regtrn. leiftete. 
Seit Ende des Bürgerfrieges nahm er zwar an den politiihen Kämpfen Theil, hatte 
aber feine Beziehung zu milit. Verhältniffen. 
Ruſſ. Türk, Krieg. Die Serben nchmen Pirot ein (385). — Erfolglofer Verſuch 
des Dampfers Conftantin, einen Türfiihen Monitor auf der Rhede von Batum zu 
torpediren (323). 


29. Ruſſ. Türk. Krieg. Geſchützkampf zwiichen Giurgemo und Ruftichuf (355). — Die 


Türk. Borpoften ziehen fi auf das rechte Ufer des Schwarzen und Weißen Lom, 
reip. des Solenif zurüd (355). 

Stalien. Regolamento per l’esecuzione della legge sul reclutamento dell’ esercito. 
Ruſſ. Türk, Krieg. Geſchützkampf zwiihen Giurgewo und Ruſtſchut. 


. Belgien. Kgl. Deer. betr. Uenderungen der bisherigen Reglements für dad Con: 


ftructions » Arfenal und die pyrotechniſche Schule zu Antwerpen und die Geſchütz— 
ießerei und Waffenfabrif zu Lüttich (V, 30). 

uff. Türk, Krieg. Gefecht bei Taichköjen und Geſchützkampf bei Arab Konak und 
Schandornik (382). 


Chronik 1878 wird in dem nädften Iahrgange veröffentlidt. 


m 
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Nachtrag. 


Nahdem der Abbrud des Berichtes Über das Heerweſen der Türkei längſt ftatt: 
gefunden, wurde von dem Berfafler deſſelben noch eine Ergänzung zu den auf Seite 
228—237 befindlichen Angaben über die Heereöverhältniffe der Türkei während des 
Nuffiih-Türkiihen Krieges vorgelegt, welche fih. auf den Truppenftand in Plemna 
bezieht und bei dem großen Intereſſe, das fie zu erregen geeignet ift, bier nachträgfid 
mitgetheilt wird. — Ebenfo ging, nachdem Bogen 22 und mit ihm die auf Seite 351— 352 
befindliche Beichreibung des Nepetirgemehr der Franzöfiihen Marine: Infanterie 
M/1878 abgebrudt war, von dem Erftatter des Berichtes über die Handfeuerwaffen eine 
Berichtigung zu berielben ein, die fih auf die Kenntnißnahme einer Driginalmafte 
gründet und die erftere in meientlichen Cinzelnheiten verbeffert. Auch dieſe Berichtigung 
wird bier nachträglich mit dem Erſuchen mitgetheilt, dadurh die auf Seite 351—3%2 
befindlichen Angaben eriegen zu wollen. 


Ernppenftand in Plewna. 
Geſchütze 


Bat. Edc. apfdg. bpfds. eh. 
1) Bom Truppen: Commando Hafjan Paſcha in 
Nikopoli Anfang Zuli nach Plewna entjendet: 
Liwa Atif Palha mt . . 2 2 2 229 2 — — 
2) Mit Osman Paſcha am 13. Zuli von Widdin 
aufgebrochen, am 19. Juli eingetroffen . . 24 5 12 30 6 
3) Die fliegende Colonne des Lima Sadik Paſcha, 
die von Rahowa aus ſtromauf- und abwärts 
die Donau zu beobachten hatte, traf am 
DU SE ER oe en 
4) Bon 6 Bat., 6 Apfdg. und 6 6pfdg. Geſch., 
weldhe von Orchanie herangezogen, demnächſt 
nach Lowtſcha entjendet wurden, blieben urüid — — 2 2 — 
Truppenftand am 30. Zuli: 34 5 18 34 6 
Zuwachs bis zum 7. Septbr.: 
Bon Lowtiha, deſſen Garnifon um 2 Bat. ver: 
ftärft worden war, am 5. Spt. ... 8 14 4 — 
Bon Ordyanie u. ſ. w. 2 2 2 0.0 0.2 19 — — 4 
Truppenjtand am 7. Septbr.: 64 25 22 38 10 
Der Ausfall gegen Pelifhat am 31. Auguſt wurde 
unternommen mit 15 Bat., 12 Esc., 3 Batt. 
Die Stärke der Bataillone überftieg, Nicht-Combattanten 
eingerechnet, in dieſer Periode nicht 600 Mann. 


Ahmed Hifzi führte nach Plemna . . .». »..18 6 6% 6 
Alſo Truppenftand: 82 31 28 44 16 

Nah Dubniak mit Achmed Hifi dethit . . 6 5 — 4 — 
Blieb Truppenſtand: 76 26 28 40 16 

Nach Teliſch mit Ismail Hakki dvetahirt ... 4 1 — — — 


Blieb Truppenjtand: 72 25 28 40 16 
Zur Bejetzung von Telifch ftiehen außerdem von Drdjanie 3 Bat., 3 Grid. 
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Da einzelne Bataillone durch Verluſte überaus geſchwächt waren, wurden 
aus den vorhandenen 72 Bat. nur 56 formirt. 

Bei der Artillerie waren im Laufe der Belagerung durch feindliches Feuer 
die Röhre von 2 APfdrn. und die Laffeten von 1 6Pfor., 1 4Pfdr. und 
1 3Pfdr. demontirt; auferdem waren 1 6Pfdr. und 1 AP for. durch Aus- 
brennungen im. Keilloh unbrauchbar geworden. Dieje Gejchüke wurden vor 
Bollendung der Einſchließung nach Gonftantinopel gejendet; mit der Grivißa- 
Revdoute gingen 1 6Pfor. und 2 4Pfdr. verloren. 

Der Stand der Arınee betrug daher bei der Gapitulation: 

56 Bat., 25 Esc., 22 4Pfor., 37 6Pfor., 15 Gebirgs-3 Pfpr. 

Sämmtliche Gejhüße in Plewna waren Kruppſche Feldgeſchütze älterer 
Conſtruction (nicht Ringgeſchütze) und befand Nich daſelbſt, entgegen einzelnen 
Behauptungen, fein einziges ſchweres Geſchütz. Den obigen Geſchützen jtanden 
auf Ruffiicher Seite 40 Belagerungsgeſchütze und etwa 5009 — 
gegenüber. NE 
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Für die Marines Infanterie hat Frankreich das Repetirſyſtem Kropatſchek 
adoptirt, das fich jehr einfach mit dem Verſchlußſyſtem Gras des Franzöſiſchen 
Infanteriegewehre M/1874 combiniren ließ. Der Gonftructeur des Repetitiong- 
Mechanismus ift der in Literatur und Technik der Handfeuerwaffen befannte 
f. k. Oeſterreichiſche Major Alfred Ritter v. Kropatſchek im 4. Artillerie 
Regiment, Commandant der Artillerie-Gadettenjchule in Wien. 

Dad Gewehr hat die dienjtliche Bezeichnung: „Fusil modele 1878 
marine“ und wird in der Dejterreichiichen Waffenfabrit Steyr, welche unter 
der bewährten Leitung Werndls fteht, angefertigt. 

Der Berjhlußmehanismus von Gras hat, abgejehen von einigen 
veränderten Zängendimenfionen, nachſtehende wejentliche Modificationen erfahren: 

In der rechten Seitenfläde der Kammerleitjchiene find zwei Gejenfe an— 
gebracht. Die Nuthe des Abzugfederjtollend der Kammer hat im hinteren 
Drittel zwei Eniefürmige Yortjeßungen nach redyts für den Auswerfer und die 
Patronenzubringernaje beim Drehen der Kammer. Das verjtärfte Schlöhchen 
hat am hinteren Ende unten zwei tiefe jägeförmige Ausferbungen, die mit der 
tiefer gehaltenen Hinter- und der Gicherheitäraft als Gasjchirme dienen, um 
rüdwärts entjtrömende Gaſe vom Schützen weg nad) vorn abzulenken. 

Der Repetitiond-Mehanismus charakterifirt ſich durch einen Patronen- 
Zubringer in Geſtalt eines Löffeld mit Furzer verticaler Stielplatte, der in 
einem entjprechenden Ausjchnitt der Berjchlußgehäujejohle ab: und aufwärts 
drehbar befejtigt und Durch das zwijchen zwei Stollen unten am Gehäuje auf: 
gejchobene kaſtenförmige Zubringergehäufe gededt iſt. Am Löffel jelbft ift 
an jeiner tiefften Stelle rechts unten ein Senfhebel drehbar, der ſenkrecht 
gejtellt den Löffel und die rechte Gehäufewand der Patronen-Einlage um 10mm 
überragt, während nad) vorwärts gedreht nur deſſen gekerbter Kopf überragt. 
Für dieſe Bewegung hat die rechte Gehäuſewand eine entſprechende Ausfeilung. 
Born unten endet der Löffel in einem geſpaltenen N der fich reiterfürmig 
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über den Magazinſchließer jeßt, einen zweiarmigen Hebel mit Sperrfeder, 
welcher um eine Adyje in dem Zubringergehäufe beweglich ift. Defjen binterer 
langer Arm wird durd; das Senken des Zubringerd niedergedrüdt; der vordere 
fürzere Arm mit Sperrfedernaje gehoben, reicht dann durch einen Schlig in den 
vorderen ringförmigen Stollen des Verjchlußgehäufes, in welchem das mejlingene 
Magazinsrohr für fieben Patronen unter dem Lauf befejtigt ift und firirt darm 
jomit die Patronen, welche eine Spiralfeder mit Hut nady hinten drängt. 

Die Stielplatte des Löffels hat das Lager für die Zubringer-Drehadje 
im Verfchlußgehäufe, darüber den trapezförmigen Auswerfer, an den die beim 
Deffnen zurüdgezogene Hülje anftöpt, um rückwärts ausgeworfen zu werden. 
Untere dem Lager hat die GStielplatte eine Keiljcyneide, an deren hintere Fläche 
ih die am Verſchlußgehäuſe unten angejchraubte Zubringerfeder ftemmt und 
den Zubringer mit Patrone in der gehobenen Lage hinterm Laufmund erhält, 
während fie bei gejenktem Hebel auf die vordere Keilfläche drüdt und den Zu: 
bringer mit Patrone in der gejenkten Lage erhält. Der Uebergang aus der 
einen zur anderen Lage findet mithin federnd, jchnellend jtatt. 

Die Zubringer-Stielplatte endet hinten in eine abgerundete Naſe, die bei 
gejenktem Zubringer in die Kammerbahn hereinreiht und fih im der Nuthe 
von Kammer und BVerjchlußfopf für den Stollen der bogenförmigen kurzen 
Abzugöfeder führt, die an dem hinteren edigen der erwähnten beiden Stollen 
des Verſchlußgehäuſes angejchraubt ift. Im Verſchlußkopf ſetzt ſich dieſe Nutbe 
in einen engeren Theil für den Auswerfer fort. 

Bei gehobenem Zubringer mit eingelegter Patrone wird beim Vorſchieben 
des Verſchluſſes die Patrone in das Patronenlager geſchoben. Die Sperrfeder 
hat dann den langen Arm des Magazinſchließers gehoben, deſſen Ende an den 
Zubringer preſſend, ſo daß die Sperrfedernaſe ſich ſenkt, eine Patrone aus dem 
Magazin ſchnellt und ſich gegen die Reiternaſe des Zubringers ſtützt. Beim 
Umlegen der Handhabe, Drehen der Kammer, tritt der Kopf des jenfrecht ae 
jtellten überragenden Senfhebels in ein hintered Gejenfe der Kammerleitjchiene, 
welche den Hebel alsdann niederdrüdt, jo daß ſich der Zubringer vorwärts ab- 
wärts jenfen muß und die an deffen Reiternaſe gelehnte Patrone im jein 
Patronenlager jchnellend gleiten Kann. 

Erfolgt das Aufftellen der Handhabe und Zurüdziehen des Verſchluſſes 
nad) dem Schuß energiſch in einer Bewegung, jo wird zuerft die leere Hülje 
rüdwärts ausgeworfen, dann in Folge der Zubringerfeder ein ſchnellendes Heben 
des geſenkten Zubringer® mit Patrone hinter dem Laufmund bewirkt durd 
fräftiges Anftopen der in die Kammerbahn hereinreichenden hinteren Naje der 
Stielplatte an dad Ende der Nuthe des Verſchlußkopfs für den Abzugsitollen. 

Sit der Senthebel des Löffeld vorwärts umgelegt, jo tritt defjen den Zu: 
bringer und die rechte Gehäufefeite der Patronen Einlage überragender Kopf 
in das vordere Geſenke der Kammerleitichiene; ein Drehen des Zubringere 
findet nicht jtatt, der Nepetitiond- Mechanismus gelangt nicht in Thätigkeit, der 
Verſchluß fungirt als Einlader. 

Der Lauf, analog der Gonftruction der Modelle 1866 und 1874, it 
77T mm fürzer ald der des Infanteriegewehrs; das Viſir ift analog dem M/1874 
mit entjprechender Theilung bi8 1800m. Das mejfingene Magazinsrohr it 
vorn an einem Stollen des Lauf auf der Höhe des Oberbundes und binten 
in dem Ringftollen des Verſchlußgehäuſes befeftigt. Die Verbindung von Lauf 
und Schaft ift eine jechsfache: durch die Kreuzichraube, die vordere Abzuge 
bügeljchraube und die Oberbundfchraube, welche den Laufftollen daſelbſt paffirt, 
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jowie durdy den Oberbund, den Mittelbund und den Unterbund mit oberem 
Riembügel, beide lettere mit Engliſcher Schraubenbefeftigung. 

Das Degenbajonnet wiegt bei der Klingenlänge von 522mm ohne 
Eiſenſcheide 577 g. 

Für den in Wegfall gekommenen Putz- und Entladeftod ift dem Gewehr: 
zubehör des M/1574 ein Entlader zugefügt: ein an einem kurzen Hebel 
drehbar befeftigter, mit einer Spannfeder verbundener Ausziehlrappen, der, in 
die Ausfeilung des Ausziehers am Laufmund eingeſchoben, über den Hülſenrand 
greift und duch Druck auf den Hebel die Hülſe nach und nad) auszieht. 

Das Marine-Infanterie-Gewehr M/1878 ift mit refp. ohne Seitengewehr 
1772 rejp. 1250 mın lang und bei leerem Magazin 5,077 reſp. 4,5 kg jchwer. 
Die Patrone ift die des M/1874. 

Der äußerſt einfache und jolide Repetitions-Mechanismus vermehrt die Zahl 
der vom Eoldaten zerlegbaren Theile um acht: Zubringer mit Senthebel und 
Achſe, Zubringerfeder mit Scyraube, Zubringergehäufe mit —— und 
Achſe. Die Zahl der Griffe iſt wie beim Einlader. op. 
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Adjudant de compagnie 45, 77. ' Artillerie in Bulgarien 37 — in Franl— 

Adminiftration in Belgien 9, reih 68 — in Griechenland 93, 240 — 

Adminiftrationsfahrzeuge der Deutich, Feld: | in Japan 118 — in den Niederlanden 
Artillerie 300, 142 — in ®erfien 175 — in Rußland 

Adminiftrationägeiek in Frankreich 50. | 185 — in der Türfei 231. 


Adrianopel von Gen. Strufow bejett 434. | Artillerie-Berathungs:Commiffton in Bayern 
Aighaniftan, Krieg Englands gegen 114. | 4. 

Ahmehabad, Bulverfabrif erplodirt 495. Artillerie: Schiepihule in Bourges 69 — 
Albanefiihe Liga 225. in den Niederlanden 142. 
Alpencompagnien 129. Artillerie»-Train in Rußland 187. 
Altdeutiher Feitungsbau 289. Aiter, v., nachgelafjene Schriften 290. 





Alvensleben, v., General 7 509. Aftrahan-Woiöfo 199. 
Amur:Woisfo 200, | Atjeh, Krieg mit den Niederlanden 409. 
Angriff durd Infanterie 249, 251. | Atlas zur Gefchichte des Kriegsweſens von 
Antivari von Montenegrinern genonmten Jähns 288, 404. 

137, 438, Auersperg, Orf., F-M.L. Dienftjubilium 522. 
Antwerpen Gonftructions » Arjenal 30° — | Aufgebote in Montenegro 139. 

Porotehn. Schule 30 — Beleftiqungen 33. | Auguft, Prinz von — Gedenttafel 526. 


Anwendung der Schiek:nftruction auf das | Ausbildung der Infanterie in Frankreich 
GErerciren ers Truppentörper 247. 65 — in Japan 122 — der Compagnic 

Arbeiter-Abtheilungen in Preußen T. zum Gefecht 247. 

Arcot, Einnahme durd Clive und Be | Ausrüftung der Türk. Armee 229. 
lagerung durch Chunda Sahib 108. Ausitoßung aus Armee in Belgien 32. 


Ardenne. Bergiſche Lanziers 405. Uvancement in Frankreih 78 — im Dit: 
Armee in Oefter.sling. 159 — Commando indiſchen Staffcorps 113 — zum Regi: 
derielben 160, mentscommandeur in Rußland 210, 


Armee:Corps in Defter.zUing. 159 — Com: | Avord, Unteroffizierihule 74. 
mando deſſelben 161. Azapli, Pulverfabrik explodirt 519. 


Urmee:Rejerven in England 97, Badefuren für Mannſchaften in Preußen 23. 

Armeeftärte in England 101. Baltzer. Zur Geihichte des Deutichen Kriegs: 

Arneth. Maria Therefias letzte Regierungs | weſens von den lekten Garolingern bis 
zeit 402, RKaiſer Friedrich II. 404. 


34* 


Bandin:Tgiaf, Einnahme der Beridanzungen | 
46 | 


Banjalufa, Gefehte in Bosnien 456. 
Baraquey d’Hilliers, Marihall, Nekr. 463. 
Baranzoff, General, Dienftjubiläum 496, 
Barbeyrac de St. Maurice, General 7 495. 
Barboſchi, Eijenbahnbrüde von, 383. 
Barolet de Puligni, General + 500. 
Bajardihilvon Gen. Zimmermann bejett 437. 
Baſchkiren-Regiment 201. 
Baumgarth, v., General 7 504. 
Befeftigungen an unteren Elbe und Wejer 6. 
Befeſtigungs-Commiſſion in Schweden 215. 
Befeftigungsmweien 282, 
Beförderung zu Unteroffizieren in Preußen 
24 — überhaupt in japan 121. 


32 Militäriiche Jahresberichte für 1978. 


Bothmer, Grf., General, Rekrolog 466. 
Breda, Militär-Akademie, Jubiläum 152. 
Breſe-Winiary, v., General, Nekrolog 467. 


Brialmont fortification du champ de ba- 


taille 294. 
Brigadelager in alien 136. 
Broglio di Mombello, Grf., General 7 501. 
a für Mannfhaften i in Breufen 
3 


Brunner, v., Anwendung des nfanteric: 
ipatens 294 

Bruzzo, Italien. Kriegsminifter 125. 

Buchanan, General, Nefrolog 467. 


' Budget für Heer in Deutihland 25 — 


Bekleidung in Frankreich 65 — in England | 


102 — in Japan 119 — in Norwegen 
155 — in Defter. Ungarn I71 — in 


BVerfien 175 — in Rußland 207 — in ı 


Türfei 229. 


Belleidungämagazine in d. Niederlanden 140. 


Belagerungs: Artillerie 328. 

Belagerungsgeihüge in England 317 — in 
Frankreich 321 — zerlegbare in Rußland 
326 — Eijenbahntransvort derielben 329. 

Belagerungs: Parts in Rußland 188, 189, 

326. 

Belaftiga, Niederlage Fuad Paſchas 432. 

Belgien Heerweſen 26. 

Benedek, F. M. L., Nekrolog 464. 

Bentind, General, Nefrolog 464. 

Berger, General 7 496. 

Bergmann, v., General + 516. 

Berliner Vertrag vom 13. Juli 443. 

Beichlagihmiede bei Franz. nf. 66. 

Beurlaubtenftand, Uebungen des B. 
Preußen 12. 

Bewaffnung in Japan 119 — in talien 
130 — in Norwegen 154 — in Perſien 
175, 176 — in Rußland 206 — in der 
Türfei 230. 

Beyer, v., — Chef des Niederrh. Füſ. 
Regts. 39. 499. 

Bihac von Defterreichern genommen 461. 

Biscuit:Fourrage 68, 261. 

Bismard:Dentmal in Kiifingen 502. 

Birio, General, Beifegung feiner Aſche 519. 

Blaramberg, General, Nefrolog 465. 

Blumenthal, v., General, Dienftjubiläum 513. 

Böd, Frh. v., F. M. L., Dienftjubiläum 519. 

Bogdanowitſch. Drienttrieg von 1853-56. 398 

Bonelli, Jtalien. Kriegsminifter 125. 

Bonin,v., Feitungen und Tattif des Feftungs: 
frienes 279, 1 — Geſchichte des Inge: 
— und der Pioniere in Preußen 


in 


Bonneville, General, Nekr. 469. 

Borde, v. Zwei Jahre im Sattel 37. 
Borel, Franz. Kriegsminifter 42, 59. 
Bosnien dur Defter. Truppen occupirt 447, 
Bofton, Dentmal:Enthüllung 518. 


Belgien 34 — in Frankreich 58 — in 
Großbritannien 101 — in Japan 116 — 
in Stalien 126 — in Defter..Uing. 173 — 
in Rußland 211. 

Budſchiarrah, Schladht in Abefiynien 507. 

Bukareſt, Bahnhofsanlagen 334. 

Bulgarien, Heerweien 35, 502 — 
liner Vortrag 443. 

Gadettencorps in ‚Preußen 19 — in Bayern?1. 

Cadettenſchulen in Dejter.:UIng. 168, 511. 

Garabiner M/71 in ——— 348, 349 — 
M/74 in Frankreich 3 

Garabinieri in Italien 198, 

GCardinal v. Widdern, Die Ruſſ. Cavalleric: 
Divifionen und die Armee: Operationen 
im Ballan: Feldzuge 393. 

Cafernirung in Franfreid 56, 501 — in 
Japan 124. 

Gajteel, van, General, Nett. 468. 

Gavallerie in Bayern 4 — in Bulgarien 37 

ankreich 66 — in Japan 118 — 

in Berjien 175 — in Rußland 12 — 

der Türkei 230 — in Griechenland 240 

— im Ruff. Türk. Kriege 256 — bei 

— Bosniens 258 — Talktik der 


im Ber: 


Eavalleric-:Truppen:Divifion in Defter.:ling. 
158, 


| Cavallerie:llebung bei Marienwerber 11,258. 


I 


Cavallerie:Uebungsreifen in Deutichland 11 
— in * Niederlanden 149 — in 
Schweden 2 

Central⸗ Turn Anſtalt zu Berlin 21. 

Chabord, General, * 493. 

Chareton, General, Nekr. 468. 

Charlefton, Dentmal: Einweihung 509. 

Ehartres, Dentmal-Einmweihung 493. 

Charveriat. histoire de la guerre de Dans 403. 

Chafjepot-Carabiner in Deutſchland 348. 

Chateaudun, Kreuz der Ehrenlegion im 
Wappen 519. 

Chauny, Franz. Patronenfabrik 516. 
Cederſtröm, Frhr. — General 7 5%6. 
Chile, Heerweſen 38 
Citluk, Gefecht bei, in der Herzegowina Sl. 
Glerembault, Comte de, General, Nefr. 469. 
Clive's Wirken in Ofrindien 107. 
Colonnen: Angriffe der Infanterie 255. 


Aphabetiiches Namen: und Sad:Regifter. 735 


Gommandant 
Berlin 6. 

Gommandozulage in Deutihland 13. 

Commiſſariat in Griechenland 240. 

ET der Infanterie in Norwegen 


des Invalidenhauſes zu 


Conseils d’enquete 76. 

Eonierven in Rufland 208. 

Conſerven⸗Fleiſch in Defter. : Ing. 
in Rußland 218. 

Conitantinopel, Befeftigungen um 222. 

Gonftructiond: Arjenal zu Antwerpen 30. 

Corps:Eintheilung in Rußland 202. 

Grespie, General, 7 527. 

Greteil, Dentmal:Einweihung 525. 

Cüraßfrage 261. 

Cüraffier-Regimenter in Bayern 4. 

Euppage, General, 7 501. 

Eufter, General, beftattet 520. 

Gurhafen, Befeftigungen, 6 

Cypern an Enaland 444. 


172 — 


Eaypten Heerwejen 41 — Hülfscorps in der 
Türkei 41. 

Ehrenzulage für Eifernes Kreuz 28. 

Eingeborenen: Armee in Dft-Indien 114. 

Einjährig: Freiwillige in Franfreid 7%. 

UM Suleiman’s Truppen in Kawala 

Eifenbahn:Compagnien in Frankreich 70. 


Eijenbahnen für Belagerungen 332 — für 
Küftenbefeftigungen 345. 


‚ Eifenbahnen im KRufj.:Türt. Kriege 362. 


Gijenbahnlinien = Commiljare in Preußen 
5, 18 


Eifenbahnſchulen in Rußland 377. 


Eiienbahntransport von Belagerungs: Ges 
ihügen 329. 

Eilenbahntruppentransporte in den Nieder: 
fanden 152 — in Defter. -Ung. 388. 


Eiſenbahnweſen in Frankreich 57, 390 — 


Dienftzeit in Griedenland 96 — in den | 


Niederlanden 147. 

Dänemark, Heerwejen 30. 

Deienfiogefedht der Inſanterie 251. 

Degradation in Belgien 32. 

Dehn, v., General, Nekr. 469. 

Denfert:Rochercau, Dberft, Nekr. 470. 

Deniau, histoire de la Vendce 401, 

Depot:Escadrond in Frankreich 68. 

Dermendere:Stellung, Angriff auf, 430. 

Deutich: Franzöf. Krieg vom ar. General: 
jtabe 393. 

Deutihland, Heerweien 3 — Feld» Artillerie: 
Material 300 — Uebungen im Feitungss 
friege 328 — Küften: Artillerie 336. 

Tevin, General, Nekr. 470, 

Didion, General, Nett. 471. 

Dienftentlaffung in Frankreich 53. 

Dienftpferde der Offiziere in —— 155. 

Dienftiuspenfion in Frankreich & 

Disciplinar-Compagnien in — 32 — 
in Italien 135. 

Disceiplinar: Depot in den Niederlanden 142. 

Disciplinar:Strafen in Belgien 31. 

Dislocation in Frankreich 81. 

—— von Starke für Küſten— 

Befeſtigungen 510. 


— des Feldheeres der Niederlande 


Diviſions Lazareth in Rußland 1F9. 
Doboj, Gefechte in Bosnien 455, 459. 
Dobrudiha von Rumänen beſetzt 178. 
Dönhoff: Friedrichftein, Grf., General F 517. 
Doering, v., General + 504. 

Dohna, Gri, General + 524. 

Dolnj Tuzla, Gefecht der 2.8.20. Divifion 454. 
Don-Kaſaken-Woisko 197. 

Ducrot, la defense de Paris 282, 396. 
Dupleifis, General, Nett. 471. 

Du Bont, General, Nelr. 472. 


Ecole militaire superieure 73, 


in Rußland 369 — in Rumänien 382 — 
in Rußland nad) dem Kriege 387 — in 
Deiter.:UIng. bei der Decupation von 
Bosnien und der Herzegowina 389. 

Eifernes Kreuz, Ehrenzulage 23. 

am Ende, Feldmarſchall am Ende und ſein 
Feldzug in Sachſen 1800. 400. 

Entfernungsmefjer für Küſtengeſchütze 341 — 
in Defterreich 510. 

Erja der Munition in der Türlei 232. 

Eriat:Bataillon in Rußland 191. 

Erjaß- Batterien in Rußland 19. 

Erſatz-Escadrons in Rußland 192. 

. Sappeur = Bataillone in Rußland 


Selbe der Türkei während des Krieges 
— Verpflegung in Oeſterreich Ungarn 
172. 
Siat für das Heer des Deutſchen Reiches 
25. 


Eugen, Feldzüge des Prinzen Eugen 403. 

Eugen, Herzog v. Württemberg, Major 7 494. 

Erereir: Negl. für Feld:Artillerie in Bayern 
10, 270 — für Artillerie in Norwegen 
156 — für die k. k. Artillerie 168 — 
für Franz. Geihüge von 80, 90 und 
95 mm 270. 

Fahneneid der Elſaß-Lothringer 8. 

Fahrtgeihwindigfeit auf Eijenbahnen 375 

Fallois, v., General + 526. 


Feld: Artillerie in Defterr..UIng. 164 — in 


Rußland 185 — im Rufj.-Türk. Kriege 
270 — Taltif der, 262. 

Feld: :Artillerie-Material i in Deutſchland 300 
— in England 301 — in Frankreich 
302 — in Jtalien 310 — in Rußland 
311 — in Schweden und Norwegen 314 
— in Spanien 314. 


Feld⸗Artillerie-Reſerven in Rußland 188. 
Feldbefeſtigung in der Türkei 252, 294. 


Felddienft in den Niederlanden 151 — in 


Norwegen 156 — in der Türlei 234. 


534 


Feldgeſchütze in Frankreich 55, 69, 302 — 


in Rußland 206, 311 — ſchwere, gegen | 


Erddeckungen 272 — in Deutſchland 300 


— in England 301 — in Schweden und | 
 Generalftab in Franfreih 61 — in Japan 


Norwegen 314 — in Spanien 314 — 
in Jtalien 310. 

Felblaffeten in Frankreich 55, 307. 

Feldmörſer 272, 

Feldicheerihule zu Nowotſcherkask 204. 

eldsllebungsreiien in Rufland 211. 

Feftungen und Taktit des Feſtungskrieges 
von v. Bonin 279, 291. 

Feſtung und Feld-Armee, Kriegsgeſchicht- 
lihe Studie 285. 

eftungs- Artillerie der Niederlande 141 — 
in Rußland 194 — in Frankreich 321 — 
allgemein 328, 


Feltungsbauten in Frankreich 56 — in 
Stalten 134 — in den Niederlanden 150. | 
Fe 


Feſtungsgefängniſſe in Preußen 7. 
vi 273 — Uebungen im, 328. 

Feuergefecht der Infanterie 248 — der Ca: 
vallerie 259. 

Feuerleitung der yeld- Artillerie im Deutſch⸗ 
Franz. Kriege 266, 

Fink v. Finkenftein, Graf, General 524. 

Fitgerald, Feldmarſchall 7 499. 

Fliegende Pivifionsparfs in Rußland 188. 


Militäriſche Jahresberichte für 1878. 


Gelly de Montcla, General T 497. 

Gendarmerie in Frankreich 63 — in Japan 
118 — in Italien 128 — in Rußland 196. 

Generalität in Frankreich 61 — in Japan 117. 


117 — in Niederlande 141, 145. 
Generalftabögejeg in Frankreich 48. 
Generalftabsoffiztere in Meb und Straf. 

burg 5, 18. 

Generalitabäftiftung in Deutichland 17. 
Generalftabs:Uebungsreifen in Preußen 19 

— in Franfreih 62 — in den Nieder: 

landen 149 — in Schweden 216. 
Genie in Frankreich 70 — in Japan 118— 

in Aufland 186 — in Griechenland M. 
Genua, Herzog von, Enthüllung des Reiter: 

ftandbildes zu Turin 506. 

Gepäck der Infanterie in Frankreich 65 — 

in Norwegen 155. 

Gerichtsſtand in Frankreich 75. 


Gerichtsweſen in Japan 121 — in alien 


510 


' Gefchüe in den Niederlanden 150. 


‚sorbes ge zwilhen Rußland und ber 


Türkei 39 

Förmliche Belagerung 278. 

‚sorreft, General + 521. 

Fortification in der Kriegsvorbereitung 282 
— in der firiegführung 292. 

Fourage:Gonjerven 68, 261. 

* General F 523. 
rankreich Heerweſen 42 — Feld Artillerie 
302 — Belagerungs: und Feitungs-Ar: 
tillerie 321. 

Frateſchti, Endftation für Ruff. Eifenbahn: 
transporte 384. 

Freimillige, Einftellungstermine der 5jähri- 
gen in Frankreich 76. 

Friedenslazarethe in Preußen 22, 

Friedrichs des Großen militäriiches Tefta: 
ment 289 — Dentmal zu Marienburg 520. 

Friedrich, Großherzog v. Baden, Regierungs- 
jubiläum 502 — General:Infpecteur der 
V. Armee:Inipection 518. 

Friedrich Wilhelm, Kronprinz von Preußen 
und des Deutichen Neiches. Chef des 
6. Badifhen Ynf.:Regts. Nr. 114 518, 

Führung größerer Cavallerielörper 262. 

Fußbekleidung in den Niederlanden 149, 

Garvock, General, Nekr. 472, 

Gebirgs: Artillerie in Griechenland 94, 240. 

Gedoeng, Erpedition nad), 409. 

Geeſtemünde, Beieftigungen, 6. 

Geiftlihe in Deutſchland 12. 

Gelegenheits⸗Repetirgewehr von Schano 348. 

Geleife der Eifenbahnen, normales, 367 — 
breites 367 — ſchmales 365 — Umbau 
von einem zum anderen 360. 


Geſchützgießerei zu Lüttich 30. 

— für Norwegen 154 — für Schweden 
214. 

Gewehrpulver in Rußland 356 — in Eng— 
land 361. 

Gewehrriemen in Preußen 9. 

Gindely. Geſchichte des 30jähr. Krieges UN. 

Glatz, Stadtbefeſtigung 494. 

Goldberg, General, + 517. 

v.d. Golf, Gambetta und feine Armeen 3M. 

——— in Rußland 


Gouverneur des Invalidenhauſes zu Berlinb. 

Gräcmann, General + 524. 

Grasgewehr M/1874 in Frankreich 54, 319 — 
in Griechenland 93. 

Grenz-Wache in Rufland 196. 

Gresley, Franz. Kriegsminifter 59. 

Griechenland Heerweien 92, 237 — Feld⸗ 
zug gegen die Türkei 92 — im Berliner 
Vertrag 444. 

Griesheim, v., General, Netr. 472. 

Großbritannien Heerweien 97 — Feld⸗At- 
tillerie: Material 301 — Belagerungs 
geihüte 317 — ſchwere Geſchütze 318. 

Guͤterdepot einer Sammelftation 18. 

Güterwagen zum Ruſſ. Truppentranspor 
381 


Gurkos Operationen vom 6.— 13. Januar 
417 — Operationen vom 14.—22. yan. 23. 

Guftav, Prinz von Waſak. k. F. M.!. F5l2. 

Gymnaftik obligatoriich in Jtalien. Schulen 
136 — in den Niederlanden 152. 

Gymnaftiiche Schule zu Toyamain Japan 123. 

Habib Abdul Rahman in Atjeb 410 — 
unterwirft fih den Niederländern 411. 

Saferconjerven für Pferde 261. 

Hagen, v., General 7 493. 

Hamburg, Enthüllung des Kriegerdentmals 
521. 


Alphabetiiches Namen: und Sadıregifter. 


Han Bjclalovac, Gefecht in Bosnien 456. 
Handfeuermwaffen in Deutihland 347 — in 


Belgien 349 — in Franfreih 349 — in | 


Griehenland 352 — in Großbritannien 
352 — in den Niederlanden 353 — in 
Defterreih:Iingarn 353 — in Rumänien 
354 — in Rußland 356 — in Schweden 
und Norwegen 356 — in der Schweiz 
359 — in der Türkei 360 — in Berfien 


360 — in Brafilien 361 — Munition | 
derjelben 361 — Literatur überdiefelbe361. 


Hanſen J., General, Nefr. 473. 


v. Hartmann. Kritiſche Verfuhe 392 — | e 5. 
Nekr. 473. Infanterie, Unterricht im Pionierdienſt in 
Haupt⸗Cadetten-Anſtalt zu Lichterfelde 6,20. | 


Hayes, Präfident der Ber. Staaten 497. 
Hebezeuge für Küſtengeſchütze 346. 
Heeres-Eintheilung, Türkiſche, 233. 
Heerweſen Deutihlands 3 — Belgiens 26 — 
Bulgariens 35 — Chiles 38 — Däne: 
marks 39 — Egyptens 41 — Frankreichs 
42 — Griechenlands 92, 237 — Groß: 
britanniens 97 — Japans 115 — Italiens 


124 — Montenegros 137 — der Nieder: | 


lande 139 — Norwegens 153 — Defter: 
reich: Ungarns 156 — Berfiens 173 — 
Rumäniens 176 — Rußlands 179 — 
Schwedens 212 — der Türkei 220, 
Heimann, General, Nekrolog 474. 
Helme in England eingeführt 101. 


Henry-Rartini-Gemwehrin Türkei 230, 360 — ' 


in Großbritannien 352 — in Rumänien 
178, 355, 

Herkt, General 7 527. 

Herzegowina durch Defterr. Truppen occu— 
pirt 447. 


Heyden, van der, Oberft, Gouverneur von 
Atjeh 409. 

Hinterladungs⸗Feldgeſchütz in Norwegen 154 
— in Schweden 215, 314. 

Hirtenberg, Schießbaumwollfabrik explodirt 


Hitte, Vicomte de la, General, Nekr. 475. 
Hölzermann. Localunterſuchungen, die Kriege 
der Römer und Franken u. ſ. w. betr. 404. 


Hohenzollern, Fürft, Chef des Hohenzoll. 


Füſ.⸗Regts. Nr. 40. 517 
Holleben, v., General, Nekrolog 475. 
Hompeih:Bollheim, Grf., F. M. x. + 508. 
Hotchkiß, Revolverkanone 309. 
Hülfs⸗Abtheilungen in Rußland 196. 
Hüſer, v., Denkwürdigkeiten 400. 
Hütz, General, Nekrolog 476. 
Huger, General + 525. 
Humbert, König von Stalien 125. 
Hurrelbrinf, General F 504. 
Jäger in Bayern 3 — in Frankreich 66 — 
in Norwegen 153. 
Jägerbüchſe M/7T1 in Deutichland 348. 
Jähns, Atlas zur Gefchichte des Kriegs: 
weſens 288, 404. 
Jaice, Gefecht in Bosnien 454. 





535 


James, General + 507. 


Japan, Heermwejen 115. 
Sarmann:Gewehr für Schweden-Norwegen 
357. 


Jaſen, Kämpfe in der Herzegowina 462. 
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